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EINIGE   BEOBACHTUNGEN 
ÜBER    DIE   FOLGEN    DES   ERDBEBENS 

VOM  23   FEBRUAR  1887 

AUF   DER   RIVIERA   DI   PONENTE. 

Von 

Я.   TrduischfM, 


Der  schöne  Theil  der  Erdoberfläche,  welcher  am  23  Februar 
1887  von  einem  Erdheben  heimi^^esucht  wurde,  ist  schon  in  frühe- 
ren Zeiten  nicht  selten  der  Schauplatz  von  Verwüstungen  durch 
Erdbeben  gewesen.  Der  Schrecken,  den  dasselbe  in  diesem  Jahre 
unter  den  Einwohnern  des  ligurischen  Küstenstrichs  verbreitet  hat, 
ist  also  nur  ein  Beweis,  wie  leicht  sich  ganze  Bevölkerungen 
durch  scheinbare  Ruhe  in  Sorglosigkeit  versenken  lassen.  Schon 
im  Jahre  1135  wird  von  einem  starken  Erdbeben  gemeldet.  In 
den  Jahren  1182,  1276,  1530  fanden  verheerende  Erdbeben  in 
Genua  statt,  dessgleichen  in  Sizza  in  den  Jahren  1564  und  1620. 
Verzeichnet  sind  aus  diesem  Jahrhundert  Erdbeben  1818  (den  23 
Februar  wie  im  Jahre  1887)  im  San  Remo  und  in  Alassio,  1819. 
in  Genua,  Porto  Maurigio  und  San  Remo,  1828  in  Genua  und 
1831  auf  der  ganzen  Riviera  di  Ponente.  Dass  aus  den  früheren 
Zeiten  nur  Erdbeben  in  den  grössteren  Orten  wie  Genua,  wie  ïîizza 
gemeldet  werden,  und  nichts  von  den  dazwischen  gelegenen  Orten 
geredet  wird,  liegt  unzweifelhaft  nur  daran,  dass  der  verursachte 
Schaden  in  jenen  Orten  am  grössten  Avar,  und  man  das  geringere 
Leiden  der  kleineren  Städte  und  Dörfer  nicht  der  Erwähnung  werth 
hielt. 

Bei  dem  diesjährigen  Erdbeben  waren  grössere  Beschädiirungen 
an  Gebäuden  auf  dem  Küstenstrich  zwischen  î^izza  und  Savona 
.V  :?.  1S8S. 
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verursacht.  Genua  wurde  durch  dasselbe  nicht  erreicht.  Kue  Spalte 
öffnete  sich  auf  der  Strasse  von  Savona  nach  dem  oberen  Piémont 
in  der  Richtung  von  Süd  nach  Nord,  welche  25  Centimeter  breit 
war  mit  ebensolchen  Îîiveau-Unterschied  *),  aber  sich  bald  nachher 
wieder  schloss.  Ebenso  wurde  der  Berg  Barbonnet,  auf  welchem 
sich  französische  Befestigungen  (an  der  italienischen  Gränze)  be- 
finden, seiner  ganzen  Länge  nach  gespalten  **)•  Das  Fort  selbst  war 
in  der  Richtung  von  Nord  nach  Süd  gespalten  und  die  Spalte  war 
15  Centimeter  breit.  Verfolgt  man  diese  Richtung  weiter,  so  be- 
merkt man,  dass  die  Verlängerung  auf  Castillon,  der  so  bedeutend 
gelitten  hat,  und  Menlone  trifft.  Die  Zisternen,  welche  auf  dem 
Wege  der  Spalte  lagen,  verloren  zum  Theil  ihr  Wasser.  Der  Bo- 
den, auf  welchem  das  Fort  gebaut  ist,  besteht  aus  Steinblöcken, 
deren  Zwischenraum  von  lockerer  Erde  ausgefüllt  ist.  Die  Forts 
von  Nizza,  die  auf  festem,  gleichartigem  Boden  stehen,  haben  durch 
das  Erdbeben  nicht  gelitten.  Das  sind  Erscheinungen,  die  bei  allen 
Erdbeben  constatirt  sind.  Die  Beobachtung,  dass  auf  dem  Gipfel 
von  Höhen  liegende  Ortschaften  und  die  oberen  Stockwerke  hoher 
Häuser  grösserer  Zerstörung  ausgesetzt  sind,  als  die  Ortschaften 
der  Thäler  und  die  unteren  Stockwerke  der  Häuser,  bestätigte  sich 
als  nothwendige  Folge  der  Schwingungen  des  Erdbodens  auch 
hier.  Castillon  oberhalb  Mentone  an  dem  Wege  nach  Tende  liegend, 
wurde  mit  Ausnahme  der  Kirche  und  zweier  Häuser  ganz  zerstört, 
und  in  Mentone  stürzten  die  Dächer,  die  Decken  und  Wände  der 
oberen  Stockwerke  der  Häuser  ein.  Das  Meer,  das  ruhig  vor  dem 
Erdbeben  war,  hob  und  senkte  sich  nach  demselben  um  einen 
Meter  in  Zwischenräumen  von  5  Minuten. 

Die  in  Turin  beobachtete  Richtung  des  Hauptstosses  war  Nordost 
Südwest.  In  der  Schweiz  war  sie  Nord-Süd.  Dass  die  Uhren  zur 
Zeit  des  ersten  Stosses  d.  h.  um  6  Uhr  24  Minuten  3  Sekunden 
(Zeit  von  Rom)  auf  den  Eisenbahnstationen  stehen  blieben,  machte 
«\s  möglich  für  die  verschiedenen  Orte  die  Zeit  genau  festzustellen, 
die  natürlich  in  der  Schweiz,  Nizza  u.  anderen  Orten  verschieden 
angegeben  wurde.  Die  erste  Erschütterung  dauerte  33  Sekunden, 
der  zweite  schwächere  Stoss  folgte  nach  10  Minuten,  und  der 
dritte  ebenso  starke  wie  der  erste  folgte  noch  um  9  Uhr  Vor- 
mittags. Am  11  März  ereignete  sich  noch  eine  vierte  Erschütte- 
rung um  3  Uhr  Nachmittages. 


*)  Uzielli.  II  terremot.)   «lel  24  Febbraj  )  1837. 
♦*)  L'avenir  de  Menfoii.  1  31ai   1887. 
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Obgleich  die  Äusserungen  des  Erdbebens  von  Mentone  bis  Sa- 
vona  am  heftigsten  waren,  so  zeigten  sich  schwächere  Wirkungen 
und  Bewegungen  viel  weiter  auf  allen  Seiten  des  Festlandes:  in 
den  Thälern  der  Seealpen,  der  Grajischen,  Penninischen  und  Le- 
pontinischen  Alpen  bis  zur  Höhe  der  Pässe  und  im  ganzen  Pié- 
mont und  in  Ligurien,  nach  Osten  in  der  Riviera  di  Levante  bis 
Dafh  Spezzia,  nach  Westen  in  Marseille  und  Südfrankreich  über- 
haupt, ebenso  in  der  Schweiz.  Ja  sogar  in  London  auf  dem  Obser- 
vatorium in  Kew  wurden  zur  Zeit  der  Erdbebens  Störungen  *)  an 
den  magnetischen  Apparaten  beobachtet.  Die  Bewegung  war  haupt- 
sächlich wellenförmig,  doch  stellenweise  auch  senkrecht  und  sogar 
rotatorisch. 

Ich  besuchte  die  Riviera  di  Ponente  zwei  Monate  nach  dem  Erd- 
beben, in  den  letzten  Tagen  des  April  und  in  den  ersten  Tagen 
des  Mai.  Da  för  die  Wiederherstellung  des  Beschädigten  und  Zer- 
störten noch  fast  nichts  gethan,  selbst  der  Schutt  aus  den  weniger 
zerrütteten  Häusern  noch  nicht  weggeräumt  war,  so  fand  ich  ziem- 
lich noch  alles  in  derselben  Verfassung,  wie  unmittelbar  nach  dem 
23  Februar.  Die  erste  Stadt,  in  der  ich  einpjehendene  Beobach- 
tungen machen  konnte,  war  Mentone.  Bei  dem  Verlassen  des 
Bahnhofes  fielen  sogleich  in  den  gegenuberhegenden  Häusern  die 
Wirkungen  des  Erdbebens  in  die  Augen.  Eingestürzte  Schornsteine, 
abgefallener  Putz,  von  Rissen  durchzogene  Wände;  im  Inneren  Trep- 
pen und  Gänge  mit  Schutt  bedeckt,  die  Wände  kreuz  und  quer  von 
Rissen  durchzogen,  die  Decken  der  oberen  Stockwerke  zum  Theil 
eingestürzt.  Der  Theil  der  Stadt,  welcher  am  meisten  gelitten  hat, 
liegt  zwischen  den  beiden  kleinen  Flüssen  Carei  und  Borrigo  und 
östlich  von  dem  ersteren. 

Der  östlichste  ältere  Theil  der  Stadt  hat  am  wenigsten  gelitten. 
Aber  in  dem  neuen  Thal  am  Ufer  des  Borrigo,  wo  die  Gebäude 
zum  Fundament  Geröll  haben,  ist  die  Zerstörung  grösser  gewe- 
sen. Mehrfach  sind  hier  bis  fünfstöckige  Häuser  von  senkrechten 
Spalten  durchzogen,  was  auf  seitlichen  Stoss  deutet.  Doch  die  hö- 
heren Theile  der  östlichen  Stadt  haben  ebenfalls  Zerstörungen 
erfahren;  dort  befindet  sich  die  Kathedrale,  deren  Gewölbe  über 
dem  Hochaltare  eingestürzt  ist.  Die  Kathedrale  ist  noch  überragt 
von  einem  Felsen,  welcher  durch  das  Campo  Santo  eingenommen  ist. 
Letzterer  hat  vielfältige  Beschädigungen  aufzuweisen.  Thürmchen 
sind  von  den  Ecken  der  Familiengrüfte  nach  Westen    herabgewor- 


*)  Padre  Denza.  Gazz^^Ua  Piemonlese  2.  Marzo  1887. 

1* 
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fen.  Ein  Leicheiijstein  ist  vom  Postament  nach  W.  mit  einer  Ab- 
weichung von  3  Zoll  nach  S.  W.  herabgefallen.  Eine  Wendun:; 
nach  S.  W.  hat  auch  ein  marmornes  Kreuz  beim  Fallen  gemacht. 
Eine  aufrecht  stehen  gebliebene  Wase  hat  eine  Wendung  von  1^. 
zu  W.  gemacht.  Der  vier  Fuss  hohe  kubische  Marmorblock,  auf 
welchem  die  Wase  steht,  und  der  auf  Löwenfüssen  ruht,  hat  sich 
auf  diesen  ebenfalls  um  3  Zoll  nach  W.  verschoben  und  zwar  so, 
dass  die  linke  Seite  des  an  der  Nordwand  stehenden  Monuments 
sich  nach  vorn  bewegt  hat,  die  rechte  nach  hinten,  während  die 
marmornen  Löwenfiisse  auf  ihrem  Platze  blieben  *).  Wie  der  Pho- 
tograph Aufossi  erzählte,  hat  sich  eine  Büste  auf  dem  Sims  seines 
Kamins  um  sich  selbst  gedreht,  so  dass  nicht  mehr  das  Gesicht, 
sondern  der  Rücken  dem  Beschauer  zugewendet  war. 

Eine  eigenartige  Erscheinung  boten  die  beiden  Säulen  der  Ein- 
gangspforte zur  Villa  Emery  in  der  Strasse  Partounneaux.  Beide 
Säulen  bestehen  aus  zwei  gleich  hohen  Stücken,  und  sind  mit  Ka- 
pitalen versehen,  die  einen  knopfartigen  Aufsatz  tragen.  Der  obere 
Theil  der  linken  Säule  ist  nach  West  verrückt,  die  obere  Hälfte 
der  rechten  dagegen  nach  Ost.  Diese  Verrückung  ist  indessen  ge- 
ringfügig gegenüber  der  des  Kapitals  und  des  Aufsatzes,  die  wegeu 
des  geringeren  Gewichts  leichter  zu  bewegen  oder  leichter  von 
ihrer  Unterlage  loszureisseu  waren.  An  der  linken  Säule  nämlich 
ist  das  gange  Kapital  zusammen  mit  dem  Aufsatze  um  mehrere 
Zoll  nach  West  gerückt,  an  der  rechten  Säule  dagegen  ist  die  mit 
dem  Knopf  versehene  Deckplatte  des  Kapitals  nach  Ost  bewegt, 
während  das  Kapital  selbst  auf  der  Säule  haften  geblieben  ist. 
Diese  selbe  entgegengesetzte  Verrückuug  war  auch  an  den  stei- 
nernen Pfosten  (auch  aus  zwei  Hälften  bestehend)  des  Hauses  Cap- 
poui  vor  sich  gegangen,  nicht  weit  entfernt  von  der  Villa  Emery. 
Auch  das  Haus  des  eben  erwähnten  Photographen  Anfossi  beündet 
sich  in  unmittelbarer  îîahe  jener  Villa. 

Es  scheint  auf  der  Hand  zu  liegen,  dass  im  Falle  der  Säulen 
und  Pfosten  ein  Stoss  nach  West  und  ein  Rückstoss  die  ent:re<ren- 
gesetzten  Wirkungen  an  den  geirenüberstehenden  Säulen  hervorge- 
bracht haben.  Es  liegt  aber  die  Vermuthung  nahe,  dass  auch  die 
Drehung  der  Büste  auf  dem  Kaminsims  des  Photographen  durch 
dieselben  jedoch  combinirten  Stösse  verursacht  ist.  Mallet  **)  hat 


*)  Das  Monument  ist  das  des  Polen  DobiecJii  aus  dem  Jalire  1802. 
**)  Naumann  Lehrbuch  der  Geognosio.  lS58p.  189. 
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^chon  längst  nachgewiesen,  dass  eine  drehende  Bewegung  durch 
geradlinig  verlaufende  Stösse  erzeugt  werden  kann,  wenn  der  Schwer- 
punkt und  der  Mittelpunkt  der  Adhärenz  nicht  in  die  Richtung  der 
Bewegungs-Ebene  fallen.  Die  Drehung  der  Büste  macht  es  daher 
wahrscheinlich,  dass  auch  die  oberen  Theile  der  erwähnten  Säulen 
und  Pfosten  nur  durch  successorische  Bewegung  verrückt  worden 
sind,  und  dass  nur  die  Folge  verschiedener  Stösse  des  Erdbebens 
und  die  verschiedene  Adhärenz  zu  der  Bewegung  nach  entge- 
gengesetzten Seiten  geführt   haben. 

San  Remo  hat  ungefähr  ebenso  gelitten  wie  Mentone,  es  sind 
dort  nur  100  Häuser  unversehrt  geblieben.  Der  höhere  hier  ältere 
Thei!  der  Stadt  hat  grössere  Beschädigungen  erfahren  als  in  Men- 
tone.  Auch  hier  waren  die  vertikalen  Risse  häufig,  aber  auch  hier 
Sprünge  in  den  Wänden  nach  den  verschiedensten  Richtungen,  je 
nach  der  Beschaffenheit  des  Materials,  und  die  in  der  Richtung 
îi.S.  und  N.W.  zu  S.O.  stehenden  Mauern  haben  am  meisten  ge- 
litten. 

In  Oneglia,  dem  Centrum  des  Erdbebens  näher  als  San  Remo, 
hat  die  Erschütterung  vom  23  Februar  grössere  Verwüstungen  ver- 
ursacht, als  in  den  westlich  davon  gelegenen  Ortschaften.  Grosse 
Häuser  waren  vollständig  eingestürzt.  Mehr  noch  war  das  Innere 
m  Häuser  verwüstet  als  die  Aussenwände.  In  der  via  Doria  wa- 
ren in  der  Villa  des  cavalière  Berio  alle  gewölbten  Decken  der 
drei  Stockwerke  niedergebrochen.  In  anderen  Häusern  waren  die 
Treppen  zusammengestürzt,  so  dass  zu  vermuthen  ist,  der  Haupt- 
stoss  sei  ein  vertikaler  gewesen.  Indessen  fehlt  es  auch  nicht  an 
Beweisen,  dass  die  Erschütterung  in  anderer  Richtung  vor  sich 
gegangen  ist,  wie  denn  an  dem  Eckhause  der  via  Giovanni  und 
der  Piazza  Andrea  Doria  diese  Ecke  von  oben  bis  unten  abgestos- 
sen  ist,  so  dass  hier  ein  Erdstoss  schräg  auf  das  Haus  gerichtet 
war;  dessgleichen  ist  in  der  via  ospedale  die  Ecke  eines  Hauses 
abgeschlagen.  Das  sind  dieselben  Erscheinungen,  wie  Milne  eine 
aus  dem  Erdbeben  von  Neapel  1857  beschrieben  und  abgebil- 
det hat  *). 

Der  Mittelpunkt  des  Erdbebens  befand  sich  augenscheinlich  un- 
terhalb Diano  marino,  da  dieses  am  meisten  gelitten  und  fast  in 
«inen  Trümmerhaufen  verwandelt  ist.  Die  Richtung  des  stärksten 
Slosses  war  hier  auch  eine  annähernd   nordsüdliche,  da    die  Vor- 


*)  John  Milae.  Earthquakes  and  other  earkfa  morements  1886,  p.  100. 
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derwände  einer  ganzen  Reihe  von  Häusern  der  Strasse,  die  sich  jam 
Meere  hinzieht,  nach  Süden  hin  gestürzt  sind.  Steinschutt  bezeichnet 
die  Stelle,  wo  ganze  Häusercomplexe  gestanden.  Trotz  der  bis 
ins  dritte  Stockwerk  gewölbten  Zimmer  haben  fünf  Stock  hohe 
Häuser  keinen  Widerstand  geleistet.  In  manchen  Häusern  mit  stär- 
keren Âussenmauern  ist  das  Innere  zusammengestürzt,  wie  im  Je- 
suiten Collegium  am  Platze  Umberto.  Wie  Castillon  bei  Mentone, 
so  ist  auch  das  einige  Kilometer  von  Diano  marina  entfernte  auf 
einer  Anhöhe  stehende  Diano  castello  mit  in  das  Verderben  gezo- 
gen, welches  die  bewohnten  Orte  des  Meeresufers  betroffen.  Sämmt- 
liche  sieben  Kirchen  des  kleinen  Ortes  sind  von  Spalten  zerrissen 
und  unnahbar  geworden,  ebenso  sind  die  hohen  fünfstöckigen  Häu- 
ser zerrüttet  und  unbewohnbar  geworden.  Während  das  Schweigen 
des  Todes  innerhalb  dieser  verlassenen  burgo  herrscht  giebt  we- 
nigstens das  belebte  Barackenlager,  das  sich  um  Diano  marina  he- 
rumzieht, Hoffnung  zum  Wiederauferstehen  der  zerstörten  Orter. 
Auch  der  Raum  zwischen  Diano  marina  und  Diano  castello  ist  nicht 
verschont  geblieben,  auch  hier  zeigen  die  Häuser  und  die  Garten- 
mauern Spalten;  auf  der  allerdings  weiteren  Strecke  zwischen 
Mentone  und  dem  viel  höher  als  Diano  castello  gelegenen  Castil- 
lon sind  dagegen  Spuren  des  Erdbebens  nicht  zu  entdecken.'  Es 
mag  das  an  der  Verschiedenheit  des  Gesteins  in  beiden  Oertlich- 
keiten  liegen.  Oestlich  von  Diano  marina  haben  noch  mehr  oder 
minder  grosse  Beschädigungen  erlitten  Alassio  und  Noli,  und  die 
Wirkungen  des  Erdbebens  gehen  erst  zu  Ende  in  Savona, 

Dass  das  Erdbeben  vom  23  Febr.  1887  so  grosse  Verwüstun- 
gen an  dem  Gestade  des  Ligurischen  Meerbusens  angerichtet  hat, 
liegt  weniger  an  der  Stärke  der  Erdstösse  und  an  der  Ausdehnung 
der  Erschütterung,  als  an  dem  Baumaterial  und  der  Bauart  der 
Bewohner  der  riviera  di  ponente*  Ganz  allgemein  verwendet  man 
dort  statt  der  Ziegel  Rollsteine  der  von  den  Höhen  herabströmen- 
den Bäche  und  Flüsse.  Diese,  durch  das  fliessende  und  stürzende 
Wasser  abgerundet  und  geglättet,  werden,  wie  sie  ungefähr  an  ein- 
ander passen,  mit  Mörtel  verkittet,  aufeinander  gelegt,  und  zu 
Mauern  und  Wänden  aufgebaut.  Dass  diese  Masse  kein  dauerhaftes 
Gemäuer  liefert,  liegt  auf  der  Hand,  denn  die  Adhärenz  zwischen 
dem  glatten  Kiesel  und  dem  oft  sehr  sandreichen  Mörtel  ist  äus- 
serst gering,  und  nicht  zu  vergleichen  mit  der  Verbindung,  die  der 
Mörtel  mit  dem  porösen  Ziegelstein  eingeht.  Wie  locker  der  Zu- 
sammenhang der  Kiesel  mit  dem  Mörtel  in  den  beim  Erdbeben  zu- 
sammengestürzten Häusern  war,  ersieht  man  daraus,  dass  die  Wän- 


Digitized  by  VjOOQIC 


de  beim  Herabfallen  sich  in  einen  grusigen  Steinhaufen,  in  wel- 
chem kein  einziges  ganzes  Stück  Wand  oder  Bruchstück  einer 
Wand  mehr  zu  sehen  war,  verwandelt  hatten.  Solcher  Grus  füUtt; 
das  Innere  der  Häuser  und  die  schmalen  Gassen  Stokwerke   hoch 

Eine  andere  Gefahr  bilden  die  hohen  Häuser.  Wie  schon  eben 
bemerkt,  werden  die  oberen  Theile  stärker  durch  die  wellenför- 
migen Schwingungen  des  Erdbebens  aus  dem  Gleichgewicht  ge- 
bracht, als  die  unteren,  und  überall  haben  die  obersten  Stockwerke 
am  meisten  gelitten.  Man  ist  daher  erstaunt  zu  sehen,  dass  über- 
all, selbst  in  den  kleinsten  Städten,  vier-bis  fünfstöckige  Häuser 
vorherrschen  in  einem  Lande,  das  durch  die  periodische  Wiederkehr 
heftiger  Erderschütterungen  gewarnt  sein  sollte.  Die  himmelhohen 
Häuser  in  Neapel  erregen  weniger  Besorgniss,  da  die  Lavaergüsse 
des  Vesuv  und  die  ununterbrochene  Dampfausströmung  aus  der 
bocca  grande  der  Solfatara  als  ein  Schutz  vor  Erdbeben  angesehen 
werden  darf,  der  an  der  riviera  und  in  anderen  Theilen  Italiens 
nicht  vorhanden  ist. 

Das  Erdbeben  vom  23  Febr.  1887  ist  ein  entschiedenes  Kü- 
stenerdbeben, wie  sie  deren  das  Ligurische  Küstenland  schon  öfter 
gehabt,  wie  sie  im  südlichen  Italien,  in  Portugal,  au  der  West- 
küste von  Südamerika  so  häufig  sind.  Dass  das  Wasser  der  die 
Küste  bespülenden  Meere  in  ursächlichem  Zusammenhange  mit  die- 
ser Art  Erdbeben  steht,  ist  niemals  in  Zweifel  gezogen  worden, 
und  angesichts  der  Rolle,  welche  das  Wasser  überhaupt  bei  vul- 
kanischen Erscheinungen  spielt,  auch  nicht  zu  bezweifeln.  Dies  um 
so  weniger,  da  selbst  bei  Erdbeben  nicht  vulkanischen  Ursprungs 
das  Wasser  der  Hauptmotor  zu  sein  scheint.  Abgesehen  von  Ein- 
flüssen, wie  die  allmähliche  Contraction  der  Erdrinde  durch  Er- 
kaltung, Temperaturveränderung,  Anziehung  von  Sonne  und  Mond, 
deren  Wirkungen  schwach  oder  nicht  sattsam  constatirt  sind,  ist 
das  Wasser  der  Urheber  der  Bewegungen  innerhalb  der  Erdrinde, 
die  man  als  Erdbeben  bezeichnet.  Einfach  die  auflösende  Wirkung 
des  Wassers  ist  hinreichend  um  lokale  Erdbeben  zu  erzeugen. 
Das  Erweichen  von  Flächen  geneigter  Schichtensysteme,  die  Bil- 
dung von  Hydraten  aus  wasserfreien  Mineralsubstanzen,  aufsteigen- 
de Quellen,  können  schon  ohne  Zuthun  der  inneren  Erdwärme 
Erdbeben  erzeugen.  Wie  viel  mehr,  wenn  Wasser  in  grössere 
Tiefe  eindringt,  und,  durch  noch  heisse  Gesteine  erloschener  Vul- 
kane erwärmt,  sich  wieder  über  die  Erdoberfläche  erhebt.  Die 
Masse  der  durch  das  heisse  Wasser  gelösten  und  nach  oben  be- 
förderten Mineralstoffe  ist  so  gross,  dass  nothwendig   Höhlungen  in 
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der  Tiefe  entstehen  müssen,  in  welche  die  darüber  befindlichen 
Felsmassen  nach  längeren  oder  kürzeren  Fristen  hineinstürzen.  Ein 
reines  Beispiel  der  Wirkung  unterminirender  heisser  Wasser  liefert 
das  Erdbeben  von  Casamicciola  auf  Ischia  1881  und  1883,  das 
leider  den  Untergang  der  unmittelbar  über  den  heissen  Quellen 
gebauten  Stadt  zur  Folge  halte.  Wasser  ist  ferner  im  Spiel,  wenn 
Wasserdämpfe  durch  plötzliche  Abkühlung  zur  Verdichtung  gelan- 
gen, wenn  unter  sehr  hohem  Druck  befindliches  Wasser  plötzlich 
von  diesem  Druck  befreit  wird.  Explosionen  werden  dadurch  her- 
beigeführt, welche  unfehlbar  einen  Theil  der  Erdrinde  in  Erschüt- 
terung versetzen  müssen.  Wie  sollte  das  nicht  der  Fall  sein,  da 
schon  das  Platzen  der  durch  die  flüssige  Lava  der  Krater  aufstei- 
genden Wasserdampfblasen  eine  sehr  fühlbare  Erschütterung  des 
ganzen  Berges  hervorbringt.  Wasser  trägt  die  Schuld  an  Erder- 
schütterungen, wenn  durch  atmosphärische  Niederschläge  die  im 
Inneren  der  Erdrinde  angesammelten  Wasserdämpfe  verhindert  wer- 
den frei  durch  die  poröse  Decke  auszudunsten:  diese  Poren,  besser 
Kanäle,  werden  durch  Regenwasser  verstopft  und  ist  das  die 
unmittelbare  Veranlassung  zu  Bewegungen  in  der  Tiefe.  Auf  ähnli- 
che Weise  wirken  vielleicht  die  Gezeiten,  da  man  beobachtet  haben 
will,  dass  in  Japan  zuweilen  Fluth  und  Erdbeben  zusammenfallen. 
In  umschlossenen  Meeren  ohne  Ebbe  und  Fluth,  wie  im  mittellän- 
dischen Meere,  würde  natürlich  diese  Ursache  der  Erdbeben  weg- 
fallen. Milne  spricht  die  Ansicht  aus  dass  die  meisten  Erdbeben 
wahrscheinlich  auf  dem  Boden  der  Meere  stattfinden,  da  hier  der 
grössere  Druck  den  Wassermassen  das  Eindringen  in  die  Erde  er- 
leichtere *).  Dass  das  Wasser  bis  zum  hypothetischen  flussigen 
Erdkerne  vordringe  ist  höchst  unwahrscheinlich,  da  eine  so  hohe 
Temperatur,  wie  nöthig  ist  um  Gesteine  zu  schmelzen,  unter  Mit- 
wirkung chemischer  Prozesse  und  hohen  Drucks  innerhalb  der 
festen  Erdrinde,  namentlich  in  der  î^ahe  erloschener  Vulkane,  sehr 
wohl  denkbar  ist.  Ein  Einfluss  der  vermeintlichen  Bewegung  des 
flüssigen  Erdinnern,  bewirkt  durch  die  Attraction  von  Sonne  und 
Mond,  auf  Erdbeben  und  Vulkanismus,  ist  nach  gründlichen  Berech- 
nungen überhatipt  ganz  oder  fast  ganz  ausgeschlossen.  Ueberdiess 
ist  eine  regelmässige  Periodicität  dieser  Erscheinungen  nicht  beo- 
bachtet, und  doch  müsste  sie  ebenso  gut  in  diesem  Falle  stattfin- 
den, wie  sie  stattfindet  in  Bezug  auf  den  Ocean. 


*)  Johu  Milne.  Earthquakes  ek.  pag.  295. 
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А>ег,  wie  schon  gesagt,  zu  dem  Vorhaadeusein  eiaes  flüssigen 
Irdkerns  braucht  man  gar  nicht  seine  Zuflucht  zu  nehmen,  um 
das  Phänomen  des  Erdbeben  zu  erklären.  Wasser  in  seinen  ver- 
schiedenen Zuständen  innerhalb  der  Erdrinde  in  nicht  bedeutender 
Tiefe,  hohe  Temperatur  der  Gesteine,  hoher  Druck  genügen  fast 
allein,  um  die  zerstörenden  Wirkungen  hervorzubringen,  denen 
manche  Landstrecken  unterworfen  sind,  deren  Untergrund  durch- 
lässiger Boden  ist,  und  die  über  vulkanischen  Gesteinen  von  hö- 
herer Temperatur  gelegen  sind.  Abgesehen  von  möglicher  Weise 
mitwirkenden  complexen  Verhältnissen  ist  die  Katastrophe  vom  23 
Februar  auf  der  riviera  di  ponente  solchen  Processen  zuzuschreiben. 

PetroTskische  Akademie, 
d.  5  December   1887. 
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DIE  SCHÄDLICHSTEN  INSEKTEN  DES  TABAK 

IN  BESSARABIEN. 

Von 

Prof.  K.  Lindeman. 

I.  Einleitung  und  Geschichtliches. 

Bisjetzt  waren  die  Beschädiger  des  Tabak  in  Russlaod  noch 
niemals  speciell  untersucht  worden.  In  dem  hier  folgendem  wer- 
den zum  ersten  Male  die  Grundzüge  einer  speciellen  Kentniss  dieser 
Insecten  entworfen.  Auch  die  westeuropäische  Literatur  enthält  nur 
weniges  über  die  sechsfüssigen  Feinde  des  Tabak.  Es  ist  darum 
leicht  begreiflich,  dass  meine  Untersuchung  des  Gegenstandes  im 
Laufe  eines  Sommer  denselben  nicht  definitiv  erschöpfen  konnte. 
Doch  ist  es  mir  gelungen  die  hauptsächlichsten  Krankheiten  des  Ta- 
bak in  Bassarabien  genau  zu  untersuchen  und  die  Ursachen  der- 
selben aufzudecken.  Von  den  hier  niedergelegten  Resultaten  meiner 
Forschungen  ausgehend  wird  es  jetzt  leicht  sein  durch  weitere  Un- 
tersuchungen die  gefährlichen  Feinde  der  so  wichtigen  Handels- 
pflanze bis  in  die  kleinsten  Züge  zu  erkennen  und  Massregeln  gegen 
dieselben  zu  ergreifen. 


Im  Jahre  1878  wurde  im  Kreise  Orgejew  des  Gouvernements 
Bessarabien  das  Auftreten  einer  ganz  neuen,  bis  dahin  noch  unbe- 
kannten Krankheit  auf  den  Tabaksfeldern  beobachtet,  welche  seit 
dem  eine  grosse  Verbreitung  erhalten  hat  und  von  grösster  Be- 
deutung geworden  ist  für  die  Landwirthschaft  des  genannten  Gou- 
vernements. Diese  neue  Krankheit  offenbarte  sich  folgendermassen. 
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Die  auf  die  Felder  gebrachten  jungen  Pflanzen  verfielen  sofort 
einem  stark  ausgeprägtem  Siechthum,  blieben  in  ihrem  Wachsthum 
sehr  zurük  und  starben  entweder  sehr  bald  ganz  ab,  oder  blieben 
am  Leben  bis  zur  Erntezeit,  hatten  aber  kleine,  dünne^  fleckenreiche 
Blätter  von  sehr  geringem  Werthe.  Allmählich  gewann  diese  neue 
Krankheit  eine  grössere  Verbreitung  im  Lande  und  wird  jetzt  beo- 
bachtet in  den  Kreisen:  Chotin,  Ssoroki,  Orgejew,  Bjelzy  und  im 
nordwestlichen  Theile  des  Kreises  Kischinew.  Ueberall  hat  sie  hier 
eine  Stärke  erreicht,  welche  die  Kultur  des  Tabak  sehr  zweifel- 
haft macht.  So  z.  B.  hatte  ein  dortiger  Landwirth  im  Jahre  1886 
mehr  als  Tünf  Dessjatinen  Land  mit  Tabak  bepflanzt,  aber  im  Gan- 
zen blos  ca  zehn  Pud  Tabak  geerntet,  der  dabei  von  so  niedrigem 
Werthe  war,  dass  er  bis  auf  heute  noch  nicht  verkauft  werden 
konnte.  Ein  anderer  Landwirth  hatte  im  Jahre  1886  von  zwei 
mit  Tabak  bepflanzten  Dessjatinen  eine  nicht  mehr  als  sechs  Rubel 
werthe  Ernte  erhalten.  Ein  so  stark  ausgeprägter  Einfluss  dieser 
neuen  Tabakskrankheit  ist  Ursache  geworden  eines  auffallenden 
Rückganges  der  vom  Tabak  hier  vormals  eingenommenen  Fläche. 
Viele  durch  die  Kultur  des  Tabaks  reich  gewordene  Ortschaften 
sind  durch  das  Auftreten  der  neuen  Krankheit  und  die  durch  sie 
beeinflussten  Missernten  verarmt  und  verödet,  denn  die  Tabaks- 
bauer sind  nach  anderen  Gegenden  gegangen,  wo  die  Krankheit 
noch  nicht  aufgetreten  ist.  Ich  kenne  Ortschaften,  welche  durch 
тще  Missernten  während  einiger  einander  folgender  Jahre  in 
grösste  Verschuldung  und  Verarmung  verfallen  sind,  wo  beinahe 
jeder  vormalige  Tabaksbauer  eine  Schuld  von  50  bis  800  Rubel 
durch  Misserfolge  seiner  Tabakskultur  auf  sich  geladen  hat.  Solches 
hat  den  schliesslichen  Erfolg  gehabt,  dass  die  mit  Tabak  bepflanzte 
Fläche  in  den  oben  genannten  Kreisen  sehr  zurückgegangen  ist. 
So  erreichte  z.  B.  in  einem  Bezirke  (Gertop),  wo  noch  im  Jahre 
1879  die  Tabaksfelder  eine  Fläche  von  600  Dessjatinen  einnahmen, 
dieselbe  im  Jahre  1886  blos  6  Dessjatinen.  Aehnliches  finden  wir 
auch  in  anderen  Bezirken  und  auch  bei  Gutsbesitzern. 

Bei  näherem  Betrachten  der  kranken  Tabakspflanzen  wurden  auf 
deren  Blättern  zahlreiche  kleine  Insekten  gefunden,  welche  sich 
als  Blasenfüsse  (Thrips)  erwiesen  und  als  primäre  Ursache  der 
Krankheit  angesehen  wurden.  Zum  näheren  Studium  dieser  Insek- 
ten wurde  schon  im  Jahre  1882  vom  Ministerium  der  Reichsdo- 
mänen ein  Beamter  (H.  Portschinsky)  nach  Bessarabien  gesendet. 
Derselbe  kam  zu  dem  Schlüsse,  dass  die  Krankheit  des  Tabak  die 
Folge  einer  schlechten  Kultur  desselben  sei,  und  das    der   Thrips 
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irar  keinen  Ëinfluss  auf  die  von  ihm  besetzten  Pflanzen  ausübe, 
dabei  bloss  die  untersten  Blätter  kranker  Pflanzen  zu  seinem  Auf- 
enthalte wählend.  Dieses  unerwartete  Resultat  der  offiziellen  ün- 
tersuchung  wurde  von  den  Tabakspflanzern  Bessarabiens  mit  gros- 
sem Misstrauen  aufgenommen.  Denn  es  schien  a  priori  unmöglich 
anzunehmen,  dass  in  einer  Gegend,  wo  der  Tabaksbau  schon  lange 
Jahre  mit  grossem  Erfolge  betrieben  wurde,  die  Tabaksbauer 
plötzlich  ihre  frühere  Kenntniss  dieser  Kultur  verloren  hätten,  und 
zwar  so  gründlich,  dass  schon  beinahe  zehn  Jahre  verflossen  sind, 
ohne  dass  die  frühere  Kenntniss  wieder  in  Erinnerung  gebracht 
worden  wäre.  Das  Absurde  einer  solchen  Erklärung  der  Tabaks- 
krankheit stand  allen  klar  vor  Augen.  Ausserdem  aber  wurden  schon 
viele  Thatsachen  bekannt,  welche  positiv  erwiesen,  dass  die  Ur- 
sache der  Krankheit  nicht  in  einer  schlechten  Kultur  des  Tabak 
liegt,  sondern  dass  diese  Krankheit  durch  kleine  braune  Würmer 
hervorgebracht  wird,  welche,  in  der  Erde  lebend,  die  unterir- 
dischen Theile  der  Pflanze  benagen.  (Nerutschew). 

In  Folge  der  wenig  befriedigenden  Resultate  der  erwähnten 
Untersuchung  beschloss  der  Entomologen  Congress,  welcher  im 
Jahre  1885  in  Charkow  tagte,  das  Ministerium  zu  ersuchen,  eine 
neue  Untersuchung  der  Tabakskrankheit  anzuordnen  und  dieselbe 
mir  aufzutragen.  Derselbe  Beschluss  wurde  im  Frühjahre  1887 
von  der  land  wir  thschaftlichen  Gesellschaft  Bessarabiens  gefasst.  In 
Folge  dessen  wurde  mir  im  Sommer  des  Jahres  1887  vom  Minis- 
terium der  Auftrag  gegeben,  eine  Reise  nach  Bessarabien  zu  ma- 
chen und  die  den  Tabak  schädigenden  Insekten  zu  studiren. 

Ende  Juni  (1887)  nach  Bessarabien  gekommen,  liess  ich  mich 
in  einem,  für  den  Tabaksbau  wichtigstem  Orte,  nämlich  im  Dorfe 
Gertop  nieder,  wo  ich  bis  zu  den  ersten  Tagen  des  September 
verblieb,  von  da  aus  meine  Excursionen  nach  verschiedenen  Gegen- 
den unternehmend. 

Die  Krankheit  der  Tabakpflanzen  beginnt  bald  nach  dem  Ueber- 
tragen  derselben  auf  das  Feld  und  offenbart  sich  dadurch,  dass 
das  Wachsthum  der  befallenen  Pflänzchen  aufgehalten  wird;  Zahl 
und  Grösse  der  Blätter  bleiben  unverändert;  die  Wurzel  bleibt  klein. 
Im  Weiteren  bleiben  solche  kranke  Pflanzen  weit  zurück  hinter  den 
gesunden  desselben  Feldes,  welche  zu  gleicher  Zeit  mit  den  erste- 
ren  eingepflanzt  sind.  Bald  sterben  die  unteren  Blätter  ab  und 
Averdeu  trocken;  auf  den  oberen  Blättern  aber  erscheinen  weisse 
oder  gelbliche  Flecken,  welche  in  Gestalt  sägerandiger  Bänder  den 
Hauptadern  der  Blätter  folgen;  später  erscheinen  auch  ringförmige 
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Flecken  in  den  Zwischearäumen  der  Adern,  welche  allmählich  zu- 
samuienfliesseud  das  Absterben  des  Blattes  verursachen.  Ein  Ab- 
sterben der  ganzen  Pflanze  erfolgt  nicht  immer  zu  derselben  Zeit. 
Einige  Plauzen  sterben  bald  ab  in  demselben  Zustande  in  dem  sie 
auf  das  Feld  gebracht  wurden;  andere  bilden  einige  Blülheu  aus 
und  sterben  bald  nach  dem  Abblühen  derselben,  indem  sie  plötz- 
lich alle  ihre  Blätter  welk  darniederhängen  lassen;  noch  andere 
Pflanzen  bleiben  klein,  siech  und  wenigblätterig  bis  zum  Ende  der 
Erntezeit.  Diese  Krankheit  verursacht  einen  doppelten  Schaden:  in- 
dem sie  ein  Absterben  vieler  noch  ganz  kleiner  Pflanzen  verursacht, 
ftihrt  sie  zu  einer  Verminderung  des  Erntequantum,  meistens  um 
ein  Drittheil  oder  sogar  bis  auf  ein  Viertheil  der  Durchschnitts 
Ernte.  Gleichzeitig  führt  sie  zu  einer  Verschlechterung  in  der  Qua- 
lität des  geernteten  Produktes,  was  eine  sehr  starke  Preiser- 
niedrigung des  Tabak  nach  sich  zieht  welcher  von  den  kranken 
Pflanzen  erhalten  wurde.  Dabei  wächst  der  Procentsatz  dieses 
schlechteren,  weniger  werthen  Tabaks  in  aufi'allender  Weise.  Wäh- 
rend früher,  vor  dem  Auftreten  der  Krankheit  in  Bessarabieu,  der 
von  dort  kommende  Tabak  blos  ca  20  V^  schlechte  Waare  enthielt, 
haben  sich  jetzt  die  Verhältnisse  umgekehrt,  und  sind  jetzt  ca.  80°/o 
des  bessarabischen  Tabak  von  -geringem  Werthe.  Dabei  erweisen 
sich  <'a  407,)  dessellien  als  von  Insekten  verdorben  (Thrips). 

Bei  oberflächlichem  Betrachten  der  hier  erwähnten  Krankheitser- 
scheinungen kann  man  leicht  den  Schluss  ziehen,  dass  alle  diese 
Symptome  einem  und  demselben  krankhaften  Processe  angehören, 
blos  verschiedene  Stufen  seiner  Entwickelung  darstellend.  Doch 
entspricht  dieses  nicht  dem  wahren  Sachverhalt.  Dank  dem  Um- 
stände, dass  im  Sommer  des  Jahres  1887  die  Krankheit  des  Tabak 
überhaupt  eine  geringe  Entwickelung  hatte,  konnte  ich  die  üeber- 
zeugung  gewinnen,  dass  wir  es  hier  mit  drei  ganz  verschiedenen 
Krankheiten  zu  thun  haben,  welche  durch  verschiedene  und  selbst- 
ständig wirkende  Ursachen  bedingt  werden.  Nur  in  dem  Falle 
einer  besonderen  Verstärkung  dieser  drei  Krankheiten  befallen  sie 
gleichzeitig  dieselben  Pflanzen  und  wird  es  dann  leicht  möglich  den 
irrthümlichen  Schluss  über  ihren  kausalen  Zusammenhang  zu  ma- 
chen. Diese  drei  verschiedenen  Krankheiten  des  Tabak  in  Bessara- 
bien  sind  folgende:  1)  Siech thum  oder  Schwindsucht;  2)  Thrips- 
krankheit  und  3)  Mosaikkrankheit. 

Die  wichtigste  und  am  meisten  gefährliche  Krankheit  ist  die 
Schtvindsucht  der  Tabakpflanzen.  Sie  ist  es,  welche  die  erwähnte 
Hemmung  verursacht  in  der  Entwickelung  der   jungen,  eben  aus- 
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gepflanzten  Pflanzen,  und  auf  diese  Weise  als  Hauptursache  der 
Missernten  des  Tabaks  in  Bessarabien  auftritt.  Diese  Krankheit  wird 
verursacht  durch  besondere  Käferlarven,  welche  die  Oberfläche  des 
Stengels  und  der  Wurzel  benagen,  und  zwar  sogleich  nach  dem 
Auspflanzen  der  jungen  Pflänzchen.  Eine  solche  Beschädigung  der 
unterirdischen  Theile  der  Tabakspflanzen  hat  nicht  immer  dasselbe 
Krankheitsbild  zur  Folge,  sondern  äussert  sich  in  verschiedener 
Weise,  je  nach  Stärke  der  verursachten   Beschädigungen. 

a)  Im  Falle  starker  und  schnell  ablaufender  Schwindsucht  wird 
das  Wachsthum  der  Pflanzen  gleich  von  vorne  herein  sistirt  und 
verbleiben  dieselben  6  bis  7  Wochen  in  demselben  Zustande  wie 
sie  ausgepflanzt  wurden,  mit  blos  4  bis  5  kleinen  Blättern  und 
wenig  oder  gar  nicht  verästelten  Wurzeln.  Gegen  Ende  der  hier 
angegebenen  Zeit  beginnt  das  Absterben  der  kranken  Pflanzen,  und 
zwar  immer  von  unten  nach  oben  fortschreitend,  so  dass  zuerst 
die  unteren  Blätter  und  darauf  auch  die  oberen  welk  werden  und 
absterben.  In  den  ersten  Tagen  des  Juli  konnte  ich  solche  schwind- 
süchtige Pflanzen  finden  auf  Feldern,  welche  am  20  Mai  bepflanzt 
waren,  und  obwohl  schon  6  bis  7  Wochen  alt,  waren  diese  Pflan- 
zen noch  in  demselben  Zustande  in  dem  sie  hier  gepflanzt  wurden. 

b)  Bei  weniger  schnell  fortschreitender  Entwickelung  der  Schwind- 
sucht offenbart  sich  dieselbe  in  etwas  abweichender  Form.  Die 
kranken  Pflanzen  obwohl  auffallend  siech  und  sehr  von  den  gesun- 
den desselben  Feldes  verschieden,  fahren  doch  fort  zu  wachsen, 
bilden  7,  8  oder  9,  wenn  auch  kleine  Blätter  aus,  und  entwickeln 
einige  wenige  Blüthen,  nachdem  sie  dre  Grösse  von  ungefähr  1 V^ 
Fuss  erreicht  haben.  Bald  nach  ihrem  Abblühen  sterben  solche 
Pflanzen  gewöhnlich  ab,  indem  sie  plötzlich  verwelken.  Es  ge- 
schieht   solches  gewöhnlich  in  den  letzten  Tagen  des  Juli. 

c)  Im  günstigsten  Falle  entwickelt  sich  die  Schwindsucht  sehr 
langsam,  obwohl  sie  auch  hier  gleich  nach  dem  Auspflanzen  der 
Pflänzchen  beginnt.  Die  kranken  Pflanzen  wachsen  sehr  langsam, 
entwickeln  8  (selten  mehr)  Blätter,  behalten  eine  gesunde  grüne 
Farbe,  doch  bleiben  sie  sehr  weit  hinter  den  gesunden  Pflanzen 
zurück.  So  waren  am  9  August  die  schwindsüchtigen  Pflanzen  eines 
am  20  Mai  bepflanzten  Feldes  blos  12— 16  Ctm.  hoch,  hatten  nur 
8 — 9  Blätter,  deren  grösstes  nicht  länger  als  6  Ctm.  war.  Die  ge- 
sunden Pflanzen  desselben  Feldes  waren  bis  6  Fuss  hoch  und  hat- 
ten ca.  21  Blätter,  deren  grösste  beinahe  1*/^  Fuss  lang  waren. 

Diese  drei  hier  unterschiedenen  Formen  der  Schwindsucht,  nähm- 
lich:  die  schnellablaufende,  mittlere  und  die  langwierige,  sind  drei 
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verschiedene  Entwickelungsformen  derselben  Krankheit  und  ist  es 
in  jedem  Falle  möglich  an  den  unterirdischen  Theilen  der  kranken 
Pflanzen  die  oben  erwähnten  Beschädigungen  zu  konstatiren,  welche 
von  den  unten  näher  zu  besprechenden  Käferlarven  verursacht 
werden. 

Die  zweite,  die  sogenannte  Thripskrankheit  des  Tabaks,  wird 
durch  Beschädigung  der  Blätter  seitens  besonderer  Insekten,  nähm- 
lich  des  Thrips  tabaci  verursacht.  Indem  diese  kleineu  Insekten 
Löcher  in  die  Blattfläche  bohren  längs  dem  Mittelnerv  und  den 
Seitenadern,  und  den  Saft  aussaugen,  verursachen  sie  ein  Abster- 
ben der  von  ihnen  angegriffenen  Gewebe,  welches  durch  Auftreten 
sehr  charakteristisch  geformter  weisser  Flecken  sofort  bemerkbar 
wird.  Diese  Thripsflecken  haben  immer  die  Gestalt  schmaler,  sä- 
gerandiger  Säume  oder  Bänder,  welche  die  genannten  Blattadern 
beiderseits  umranden.  Ihre  grösste  Ausgeprägtheit  erlangen  diese 
Thripsflecken  zuerst  im  Juni,  und  zwar  an  den  fünf  untersten  Blät- 
tern, und  dann  wieder  gegen  Mitte  des  August,  dieses  Mal  auf 
den  mittleren  Blättern  auftretend.  Alle  Hauptadern  des  Blattes  an- 
greifend, verursachen  diese  Insekten  ein  baldiges  Absterben  der 
Blätter.  Letztere  können  nicht  diejenigen  Eigenschaften  erhalten 
welche  von  ihnen  gewünscht  werden,  und  haben  darum  einen  blos 
sehr  untergeordneten  Werth,  werden  auch  nicht  selten  ganz  un- 
brauchbar. Diese  Thripskrankheit  hatte  im  Sommer  1887  eine  ge- 
ringe Ausbreitung. 

Die  dritte  von  mir  entdeckte  Krankheit  ist  die  in  Holland  schon 
langst  unter  dem  Hamen  Mosaik  kranJcheit  bekannte,  wurde  aber 
in  Russland  bis  jetzt  noch  von  Niemand  identiftcirt  und  gewöhn- 
lich mit  der  Thripskrankheit  zusammengeworfen.  Sie  erscheint  eben- 
falls an  den  Blättern  des  Tabak  und  äussert  sich  durch  Auftreten 
weisser  oder  gelber  Flecken,  welche  au  Zahl  und  Grösse  wach- 
send, untereinander  verschmelzen  und  ein  Absterben  des  Blattes 
verursachen.  Diese  Krankheit  tritt  gewöhnlich  erst  in  der  zweiten 
Hälfte  des  Juli  auf  und  ist  immer  leicht  von  der  Thripskrankheit 
dadurch  zu  unterscheiden,  dass  die  Flecken  gewöhnlich  unabhängig 
Ton  den  Hauptnerven,  in  ihren  Zwischenräumen  auftreten  und  mei- 
stens die  Gestalt  regelmässiger,  rundlicher,  weisser  Binge  haben. 
Diese  ringförmigen  Flecken  lösen  sich  zuweilen  in  concentrische 
Kreise  auf,  oder  enthalten  in  ihrer  Mitte  einen  kleinen  weissen 
Augenfleck.  Doch  nehmen  die  Flecken  der  Mosaikkrankheit  zuwei- 
len auch  die  Gestalt  weisser  sägekantiger  Bänder  an,  welche  den 
Seitennerven  anhegen.  Die  beschriebenen  Flecken   tödten  allraälich 
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das  ganze  Blatt  durch  gegenseitiges  Verschmelzen,  wobei  dasselbe 
braun,  zuweilen  glasig  durchscheinend  wird,  aber  auch  nach  dem 
Tode  die  charakteristische  mosaikartige  Zeichnung  behält.  Die  von 
dieser  Krankheit  befallenen  Blätter  haben  gar  keinen  Werth  als 
Waare  und  werden  gewöhnlich  gar  nicht  eingesammelt.  Mit  dieser 
beschriebenen  Mosaikkrankheit  tritt  zuweilen  gleichzeitig  auf  eine 
Fäulniss  des  Stengels,  welche  vielleicht  eine  Folge  ist  der  starken 
und  gleichzeitigen  krankhaften  Veränderung  der  meisten  Blätter 
einer  Pflanze. 

Die  Mosaikkrankheit  des  Tabak  ist  nicht  durch  Insektenthätig- 
keit  verursacht;  doch  ist  bis  jetzt  die  Ursache  derselben  noch  im- 
mer sehr  räthselhaft.  Es  scheint  mir,  dass  sie  nicht  durch  Para- 
siten verursacht  wird,  sondern  eine  Folge  besonderer  Bodenein- 
flüsse ist.  Auch  diese  Krankheit  hatte  im  Sommer  1887  in  Bessa- 
rabien  eine  sehr  geringe   Ausbreitung. 

Die  drei  hier  beschriebenen,  verschiedenen  Krankheiten  können 
zuweilen  auch  gleichzeitig  dieselben  Pflanzen  befallen,  in  welchem 
Falle  es  dann  schwer  hält  ein  ürtheil  über  jede  derselben  zu  fäl- 
len; doch  hatte  ich  im  Laufe  des  verflossenen  Sommers  vielfach 
Gelegenheit,  jede  derselben  besonders  zu  'beobachten  und  mich 
davon  zu  überzeugen,  dass  sie  ganz  unabhängig  von  einander  und 
durch  ganz  verschiedene    primäre    Ursachen    hervorgebracht   sind. 

Aus  dem  oben  Mitgetheilteu  folgt,  dass  die  Hauptkrankheit  des 
Tabaks  in  Bessarabien  (und  wie  es  scheint  auch  im  Taurischen 
Gouvernement)  die  Schwindsucht  ist,  welche  unausbleiblich  eine 
Verminderung  der  Ernte  nach  sich  zieht.  Weniger  gefährlich  sind 
die  zwei  anderen  Krankheiten;  doch  alle  drei  zusammengenommen 
haben  eine  grosse  Bedeutung  für  den  Tabaksbau  Bessarabiens,  und 
sind  energische  Massregeln  nothwendig  um  eine  weitere  Verbreitung 
dieser  Krankheit  zu   hemmen. 

Meine  Untersuchungen  haben  mich  also  zum  Schluss  i^ebracht, 
dass  namentUch  Insekten  eine  grosse  Rolle  spielen  als  Hauptur- 
sache der  obenbesprocheuen  kritischen  Lage  des  bessarabischen  Ta- 
bakbaues. Es  ist  natürlich  nicht  abzusprechen,  dass  auch  andere, 
durch  Pilze  und  Bakterien  verursachte  Krankheiten  auftreten  mö- 
gen; doch  unterliegt  es  keinem  Zweifel,  dass  solche  Krankheiten 
in  den  von  mir  besuchten  Gegenden  eine  ganz  untergeordnete 
Rolle  spielen  und  nur  sporadisch  auftreten,  während  Schwindsucht 
und  Thripskrankheit  epidemisch   und  Jahre  lang  anhaltend  auftreten. 

Als  Hauptschädiger  des  Tabak  erscheinen,  wie  schon  bemerkt^ 
einige  Käferlarven,  welche  den  unterirdischen   Theil  des    Stengels 
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und  die  Wurzeln  desselben  benagen,  und  dadurch  die  Schwind- 
sucht der  Tabakspflanzen  verursachen.  Ich  habe  vier  verschiedene 
Käferarten  gefunden,  deren  Larven  diese  Pflanzen  angreifen.  Von 
diesen  vier  Species  haben  die  grösste  Bedeutung  die  Larven,  wel- 
che ich  Tabakstourmer  nenne  und  welche  einem  speciel  südrus- 
sischen Käfer,  nämlich  Opatrum  intermedium  Fisch,  angehören. 
Darauf  folgen  die  Larven,  welche  ich  Maisimrmer  nenne,  und 
die  an  verschiedenen  Orten  ebenfalls  sehr  verheerend  auf  Tabaks- 
feldern auftreten;  sie  gehören  einem,  weit  in  Europa  verbreiteten, 
Käfer,  nämlich  dem  Pedinus  femoralis  F.  an.  Zusammen  mit  die- 
sen zwei  Species  werden  die  Wurzeln  des  Tabak  in  Bessarabien 
von  Larven  benagt,  welche  anderen  zwei  Arten  angehören  nämlich 
Platyscelis  gages  Fisch,  und  Opatrum  pustUum  F.  Alle  vier 
Arten  gehören  derselben  Familie  (Melasomen)  und  sind  daher  ihre 
Larven  unter  einander  sehr  ähnlich  sowohl  in  ihrem  Aeusseren, 
als  auch  in  den  Hauptzügen  ihrer  Lebensweise.  Eine  geringe  Schäd- 
lichkeit der  beiden  letztgenannten  Arten  hat  ihren  Grund  darin, 
dass  diese  zwei  Käfer  verhältnissmässig  selten  sind. 

Die  grosse  landwirthschaftliche  Bedeutung  des  Opatrum  inter- 
medium Fisch,  und  des  Fedinus  femoralis  F.,  wie  sie  aus  Obigem 
erhellt,  war  bis  auf  heute  nicht  bekannt.  Weder  die  Lebensweise 
derselben,  noch  die  Larven  und  ihre  Verwandlungen  waren  bis 
jetzt  untersucht  worden.  Ich  habe  das  grosse  Vergnügen  und  Glück 
gehabt  zuerst  die  höchst  wichtige  Thatsache  feststellen  zu  können, 
dass  diese  zwei  Käfer  zu  den  wichtigsten  schädlichen  Insekten 
Russlands  gezählt  werden  müssen  *),  und  ist  es  mir  gelungen 
während  meiner  dreimonatlichen  Forschungsreise  die  Lebensweise 
derselben  in  ihren  Grundzügen  zu  erforschen  und  die  Mittel  zu  ent- 
decken, durch  welche  einer  weiteren  Vermehrung  dieser  Schädlinge 
Einhalt  gethan  werden  kann.  Meine  Vorgänger  haben  es  ganz  un- 
bemerkt gelassen,  dass  der  Boden  der  Tabaksfelder  in  Bessarabien 
mit  zahllosen  Melasomen-Larven  besetzt  ist. 

Ausser  diesen  hier  genannten  vier  Käferarten  tritt  schadenbrin- 
gend am  Tabak  der  schon  oben  genannte  kleine  Thrips  tabaci 
auf,  welcher  die  Blätter  desselben  bewohnt.  Obwohl  dieses  Insekt 
nicht  den  Tod  der  befallenen  Pflanzen  verursachen  kann,  ist  es 
doch  nicht  möglich  der  Ansicht  beizustimmen,  wonach  diese  Thrips 


*)  S.  meine  Vorlänfiffe  Mittheiinng  in  den  „Entomologischen  Nachrichten^  1887 
«nd  meinen  Aufsatz:  Ueber  Insektenkrankheiten  des  Tabaks  in  Bessarabien.  (Land- 
wirthschaftliche Beilage  zur  St.  Petersburger  Zeitung,  1887,  №  42). 
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tabaci  Uos  an  den  unteren  Blättern  kranker  Pflanzen  wohnen,  und 
darum  keine  landwirthschaftliche  Bedeutung  haben  sollen.  Meine  gauE 
entgegengesetzte  Ansicht  ist  schon  oben  dargelegt  worden. 

Ausser  den  bisher  genannten  Feinden  des  Tabaks  müssen  noch 
einige  andere  Insekten  genannt  werden,  welche  ebenfalls  diese 
Pflanze  heimsuchen,  doch  haben  diese  eine  weit  geringere  Bedeu- 
tung; denn  obwohl  sie  die  befallene  Pflanze  tödten  können  wird 
der  von  ihnen  verursachte  Schaden  nicht  besonders  gross,  weil 
diese  Insekten  verhältnissmässig  selten  sind  und  nur  sporadisch  auf- 
tretende Beschädigungen  hervorrufen.  Zu  diesen  weniger  vrtchtigen 
Feinden  des  Tabak  in  Bessarabien  gehören  folgende. 

Die  Raupen  der  Acker eule  [Agrotis  segetvm).  Dieselben  bena- 
gen den  Stengel  der  Pflanzen  hart  unter  der  Bodenoberfläche  und 
fressen  denselben  zuweilen  so  ganz  durch,  dass  die  Pflanze  um- 
fällt. Ich  habe  nicht  selten  auch  grosse  Pflanzen  von  dieser  Raupe 
überfallen  gesehen. 

Der  Engerling  {MeloloniJui  vulgaris).  Er  benagt  die  Wurzeln 
der  Tabakspflanzen  und  bringt  dieselben  dadurch   zum    Absterben. 

Fünf  verschiedene  Arten  Drafhumrmer^  d.  h.  Elateriden-Lar- 
ven.  Dieselben  fressen  sich  in  das  Herz  der  jungen  Stengel  und 
höhlen  dieselben  aus,  was  ein  Absterben  der  Pflanzen  nach  sich 
zieht.  Diese  Drathwtirmer  gehören  folgenden  Arten  an: 

Agriotes  lineatus,  Melanotus  rufipes,  Athous  niger,  Athous  scru- 
tator und  Agriotes  pilosus. 

Im  Frühjahre  wenn  die  Blätter  des  Tabak  noch  zart  sind,  wer- 
den sie  platzweise  ausgefressen  von  einem  Blattfloh  (Haltica  si- 
nuata). 

In  den  Blüthen  des  Tabak  erscheinen  im  Juli  zahlreiche  schwar- 
ze Thripse,  welche  nur  den  Honig  lecken  und  darum  keinen 
Schaden  verursachen. 

Im  Juni  werden  die  Blätter  des  Tabak  von  Raupen  der  Botys 
sticticalis  abgefressen. 

Beim  Durchsehen  dieses  Verzeichnisses  unserer  Tabaksfeinde 
müssen  wir  die  interessante  Thatsache  besonders  hervorheben,  dass 
.hier  keine  einzige  Insektenart  auftritt,  welche  nur  dem  Tabak  an- 
gehörend, als  mit  demselben  aus  dessen  Heimath  bei  uns  eingewan- 
dert angesehen  werden  müsste.  Alle  oben  genannten  Insekten  sind 
Mitglieder  unserer  Fauna,  sUdrussische  Autochtonen,  welche  in  Russ- 
land eine  viel  weitere  Verbreitung  haben  als  der  von  ihnen  jetzt 
so  heimgesuchte  Tabak.  Für  gewöhnlich  auf  wildwachsende  Pflan- 
zen angewiesen  und  für  die  Landwirthschaft  bedeutungslos,  haben 


Digitized  by  VjOOQIC 


-    19  — 

âe  dem  Tabak  einen  Geschmack  abgewonnen  und,  vielleicht  gerade 
dank  dieser  neuen  Nährpflanze,  sich  im  Gebiete  ihrer  Kultur  so 
stark  vermehrt,  dass  sie  hier  zur  Landplage  angewachsen  sind. 

In  dem  hier  folgenden  will  ich  die    wichtigsten    und    von   mir 
neu  entlarvten  Schädiger  des  Tabak  genauer  beschreiben. 


2.  Opatrum  intermedium  Fisch. 

Der  hier  genannte  Käfer  ist  ein  dem  Tabak  im  höchsten  Grade 
schädliches  Insekt,  denn  seine  Larven  verursachen  die  Krankheit 
dieser  Pflanze,  welche  ich  soeben  unter  dem  Namen  Schwindsucht 
kurz  charakterisirt  habe.  Die  schädliche  Thätigkeit  des  Käfers  so- 
wohl als  seiner  Larven  offenbart  sich  schon  in  den  Saatbeeten, 
hauptsächlich  aber  auf  den  Feldern,  gleich  nachdem  der  Tabak 
ausgepflanzt  wird.  Ich  hatte  nicht  Gelegenheit  gehabt  die  Larven 
in  den  Saatbeeten  zu  beobachten;  doch  wurde  mir  von  vielen  Ta- 
baksbauern mitgetheilt,  dass  in  diesen  Beeten  schon  im  Mai  kleine 
weissliche  Würmer  (Larven)  auftreten,  welche  grossen  Schaden  ver- 
ursachen indem  sie  den  Stengel  der  jungen  Pflänzchen  unter  der 
Erde  durchfressen.  Alljährlich  geschieht  es  in  Bessarabien,  dass  an 
vielen  Orten  die  Saat  des  Tabak  auf  diese  Weise  ganz  zerstört 
wird,  und  die  Pflanzer  genöthigt  sind  zwei  und  dreimal  die  Aussat 
2u  widerholen.  Ich  zweifle  nicht,  dass  diese  mir  zugekommenen 
Mittheilungen  auf  Larven  von  Opatrum  intermedium  zu  beziehen 
sind,  denn  als  ich  die  betreffenden  Saatbeete  im  Juli  untersuchte, 
konnte  ich  in  denselben  zahlreiche  ausgewachsene  Larven  dieses 
Käfers  finden,  welche  unzweifelhaft  schon  im  Mai  hier  lebten  und 
also  die  jungen  Pflänzchen  ebenso  beschädigen  mussten,  wie  sie 
es  später  auf  den  Feldern  thuen.  Die  in  Gefangenschaft  bei  mir 
gehaltenen  Larven  durchbissen  die  dünnen  Stengel  ganz  junger  Ta- 
bakspflanzen ganz  so  wie  es  auf  den  Saatbeeten  beschrieben  wird, 
was  ebenfalls  dafür  spricht,  dass  es  wirklich  die  jungen  Larven 
des  Opatrum  intermedium  sind,  welche  die  junge  Saat  in  den  Bee- 
ten vernichtet. 

Die  auf  die  Felder  versetzten  Pflanzen  werden  von  den  Larven 
des  Opatrum  intermedium  etwas  anders  beschädigt.  Die  ausge- 
pflanzten Pflanzen  sind  stärker  entwickelt,  ihr  Stengel  hat  holzige 
Gefässbündel,  die  Larven  können  denselben  nicht  ganz  durchbeissen, 
sondern  begnügen  sich  damit  dass  sie  ihn  oberflächlich  benagen  und 
sowohl  am  unterirdischen  Theile  des  Stengels  als  auch  an  den  Wur- 

2* 
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zeln  unregelmässige   und  verschieden    grosse    oberflächlich  ausge- 
fressene Wunden  verursachen. 

Eine  derartige  Beschädigung  des  Stengels  verursacht  wohl  nur 
in  seltensten  Fällen  ein  baldiges  Absterben  der  betroffenen  Pflanze, 
sondern  zeeht  eine  langwierige  Krankheit  nach  sich,  welche  ich  als 
Schwmdsiicht  bezeichne.  Es  hängt  das  wohl  zum  Theil  auch  davon 
ab,  dass  der  Tabak,  wie  es  scheint,  eine  sehr  lebenszähe  Pflanze 
ist,  und  im  Jugendalter  recht  bedeutende  Beschädigungen  vertra- 
gen kann. 

Das  Erkranken  der  Pflanzen  in  Folge  einer  Bechädigung  ihrer 
unterirdischen  Organe  durch  die  Larven  wird  schon  in  den  erstea 
Tagen  nach  dem  Versetzen  derselben  auf  die  Felder  bemerkbar. 
Es  findet  dieses  darin  seine  Erklärung,  dass  die  Felder  von  Larven 
des  Opatrum  intermedium  besetzt  sind  lange  bevor  die  Tabaks- 
pflanzen hierher  versetzt  werden,  und  dass  also  zu  dieser  Zeit  die 
Larven  schon  beinahe  voUwtichsig  sind.  Die  erwähnte  Krankheit, 
Schwindsucht,  beginnt  damit,  dass  die  erkrankte  Pflanze  ihr  Wachs- 
thum  sistirt  und  mehrere  Wochen  lang  an  Grösse  nicht  zunimmt* 
So  konnte  ich  auf  Feldern,  welche  am  20  Mai  bepflanzt  waren^ 
noch  Mitte  Juli  solche,  gleich  nach  dem  Versetzen  erkrankte  Pflan- 
zen sehen,  welche  bis  dahin  gar  nicht  gewachsen  waren,  nur  ca. 
12—16  Centimeter  hoch  waren,  und  bloss  die  fünf  Blätter  be- 
sassen  mit  welchen  sie  hierher  im  Mai,  also  vor  zwei  Monaten^ 
verpflanzt  wurden.  Dabei  erschien  die  Grösse  der  Blätter  ebenfalls 
unverändert,  und  die  Wurzeln  erwiesen  sich  klein,  beinahe  un- 
verzweigt. Solche  schwindsüchtige  Pflanzen  sterben  gewöhnlich  in 
der  ersten  Hälfte  des  Juli  ab,  nachdem  sie  ungefähr  6  bis  8  Wo- 
chen dahingesiecht  haben.  Das  Absterben  derselben  beginnt  von  un- 
ten, so  dass  die  untersten  Blätter  zuerst  verwelken,  während  das 
oberste  am  längsten  grün  bleibt.  Ein  so  verlaufendes  Krankheits- 
bild zeigen  die  am  stärksten  verwundeten  Pflanzen,  und  bezeichne^ 
ich  diese  Form  der  Schwindsucht  mit  dem  Namen  der  schnellver-^ 
laufenden.  Wie  es  scheint  tritt  der  Tod  in  dieser  Form  nicht  früher 
ein  als  wie  eben  angezeigt  wurde,  denn  ich  habe  Gelegenheit  ge- 
habt hunderte  von  Feldern  täglich  zu  untersuchen,  welche  im. 
Laufe  des  Juni  bepflanzt  wurden,  und  auf  welchen  das  Absterben 
der  schwindsüchtigen  Pflanzen  erst  ungefähr  nach  siebenwöchent- 
lichem Verlaufe  ihrer  Krankheit  eintrat.  Während  dieses  langen 
Zeitraums  ist  die  ganze  Lebensenergie  der  kranken  Pflanze  nur 
dazu  verbraucht  um  mit  der  tödlichen  Verwundung  zu  kämpfen. 
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Doch,  wie  schon  in  der  Einleitung  erwähnt,  verläuft  die 
Schwindsucht  nicht  immer  in  dieser  eben  beschriebenen  Form.  Gar 
flicht  selten  findet  man  solche  Pflanzen  deren  Entwickelung  auffal- 
lend beschleunigt  erscheint.  Während  die  meisten  Pflanzen  eines 
Feldes  noch  im  Wachsthum  begriffen  sind  erscheinen  die  kranken 
schon  blühend  nachdem  sie  ca.  1  Fuss  hoch  gewachsen  und 
7—8  kleine  Blätter  tragen.  Solche  Pflanzen  haben  gewöhnlich  nur 
eine  oder  zwei  Blüthen,  selten  mehrere,  und  sterben  bald  nach 
dem  Aufblühen  ab,  indem  sie  plötzlich  welk  werden  und  ihre 
Blätter  hängen  lassen.  Dieses  tritt  gewöhnlich  ein  bald  nach  dem 
Abblühen  der  Blühten.  Es  ist  leicht  sich  davon  zu  überzeugen, 
dass  die  hier  beschriebene  Krankheit  blos  eine  abweichende  Form 
derselben  Schwindsucht  ist,  welche  aber  einen  etwas  abweichenden 
Verlauf  angenommen  hat.  Diese  Gewissheit  erhält  man  sofort  durch 
«ine  Untersuchung  der  unterirdischen  Theile  solcher  Pflanzen,  wobei 
das  Vorhandensein  der  obenerwänten  oberflächlich  ausgenagten 
Wunden  am  Stengel  constatirt  und  also  unzweifelhaft  wird,  dass 
die  Ursache  der  beschriebenen  Erkrankung  auch  in  diesen  Fällen 
die  Larven  des  Opatrum  intermedium  sind. 

Der  Unterschied  im  Verlaufe  dieser  zwei  Formen  der  Schwind- 
sucht wird  wohl  abhängen  davon,  dass  im  letzten  Falle  die  Pflan- 
zen in  einer  späteren  Periode  von  den  Larven  angegriffen  werden, 
und  also  Zeit  gehabt  haben  sich  etwas  mehr  zu  entwickeln  ehe  sie 
die  tödliche  Verwundung  durch  die  Larven  erlitten;  es  kann  aber 
auch  eine  zufällig  weniger  ausgebreitete  Verwundung  ebenfalls  Ur- 
sache werden  eines  weniger  stark  ausgeprägten  Siechthums  der 
befallenen  Pflanze. 

Wenn  die  Verwundung  noch  geringer  ist  oder  wenn  es  der 
Pflanze  gelingt  oberhalb  der  Wunde  neue  Wurzeln  auszubilden, 
dann  nimmt  die  Schwindsucht  einen  noch  langsameren  Verlauf. 
Wie  es  scheint,  nimmt  die  in  solchem  Falle  entstehende  schlei- 
chende Form  der  Schwindsucht  nie  einen  tödlichen  Verlauf,  son- 
dern verlangsamt  blos  die  Entwickelung  der  betroffenen  Pflanzen, 
lässt  sie  zu  Zwergen  auswachsen,  welche  übrigens  gar  keinen 
Werth  für  den  Tabaksbauer  haben.  So  konnte  ich  auf  einem  am 
20  Mai  bepflanzten  Feld,  drei  Monate  später,  nämlich  am  20 
August  viele  Pflanzen  einsammeln,  welche  blos  16  Centimeter 
hoch  waren  und  nur  8  bis  9  Blätter  trugen,  deren  grösstes  nicht 
mehr  als  6  Centimeter  lang  war.  Die  gesunden  Pflanzen  desselben 
Feldes  waren  über  l'/j  Meter  hoch,  hatten  ca.  21  Blätter,  deren 
grösste  ca.  36  Centim.  lang  waren.    Dabei  sahen   die  erwähnten 
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Zwergpflanzen  äusserlich  ganz  gesund  aus,  hatten  gut  geformte 
Blätter  und  Stengel  und  eine  frische  saftiggrüne  Farbe.  Hier  hatte 
der  Organismus  der  Pflanze  drei  Monate  lang  mit  dem  Krankheits- 
keime gekämpft  und  war  die  Folge  davon  eine  stark  ausgespro- 
chene Verlangsamung  in  der  Entwickelung  der  kranken  Pflanze^ 
wodurch  sich  diese  schleichende  Form  sehr  von  der  oben  be- 
schriebenen mittleren  Form  der  Schwindsucht  unterscheidet,  welche 
ein  rasches  Ablaufen  der  verschiedenen  Entwickelungsphasen  (BIü- 
then  entwickelung)  verursacht. 

Die  schwindsüchtigen  Pflanzen  zeigen  gewönlich  auch  einige  in- 
nere Veränderungen.  Im  unteren  Theile  der  beschädigten  Stengel 
erscheint  der  Bast  und  die  Gefässchicht  trocken,  weiss,  während 
sie  bei  gesunden  Pflanzen  hier  ebenso  saftig  und  grünlich  sind  wie 
im  oberen  Theile  des  Stengel.  Diese  Veränderungen  sind  leicht  zu 
constatiren  wenn  man  einen  kranken  Stengel  seiner  ganzen  Länge 
nach  spaltet.  Besonders  auffallend  sind  sie  bei  Pflanzen  welche  aa 
der  mittleren  Schwindsuchtform  leiden,  und  erreichen  ihre  grösste 
Ausgeprägtheit  während  der  BlUthezeit. 

Nur  höchst  selten  findet  man  die  shwindsüchtigen  Tabakspflan- 
zen regelmässig  über  das  ganze  Feld  zerstreut.  Gewöhnlich  krän- 
keln einige  neben  einander  stehende  Pflanzen  derselben  Reihe,  oder 
bilden  sie  geschlossene  Gruppen,  welche  scharf  unterschieden  sind 
von  den  mit  gesunden  Pflanzen  bestandenen  Partien  desselben 
Feldes.  Solche  Flecken  erstrecken  sich  über  drei,  vier  oder  meh- 
rere Reihen  und  sind  schon  in  grosser  Entfernung  sehr  bemerklich, 
besonders  im  Juli,  wenn  die  gesunden  Pflanzen  schon  sehr  gewach- 
sen sind  und  der  Contrast  zwischen  ihnen  und  den  schwindsüch- 
tigen Pflanzen  darum  sehr  augenfällig  wird.  Eine  solche  Verbreitung 
der  schwindsüchtigen  Pflanzen  über  die  Oberfläche  des  Feldes,  ia 
Gestalt  unregelmässig  umschriebener  Gruppen,  erlaubt  schon  von 
vorneherein  den  Schluss  zu  ziehen,  dass  wir  es  hier  mit  Einwir- 
kungen gewisser  schädlicher  Insekten  zu  thuen  haben,  und  ist  dieser 
Schluss  um  so  mehr  berechtigt,  dass  gewöhnlich  mitten  zwischen 
diesen  kranken  Pflanzen,  hie  und  da  ganz  gesunde,  schön  ent- 
wickelte Exemplare  hervorstehen,  welche  ganz  zufällig  der  schäd- 
lichen Einwirkung  der  Insekten  entgangen  sind. 

Die  Ursache  der  oben  beschriebenen  Schwindsucht  der  Tabaks- 
pflanzen wurde  von  den  Tabaksbauern  sehr  verschieden  aufgefasst. 
Die  einen  meinten,  es  sei  dieselbe  eine  Folge  des  Thrips;  andere 
glaubten  die  nicht  selten  hier  lange  anhaltende  Dürre  beschuldi- 
gen zu    können;    wieder    andere   waren   der   Ueberzeugung,    das& 
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schlechte  Kultur,  und  namentlich  ein  ungeschicktes  Verpflanzen  der 
Saat,  die  Schuld  an  dieser  Krankheit  tragen.  Doch  keine  von  die- 
sen Ansichten  widersteht  einer  wissenschaftlichen  Kritik. 

Im  Sommer  1887  war  der  Thrips  tabaci  sowohl  in  Gertop  als 
auch  in  anderen  Gegenden  Bessarabiens  nur  in  geringer  Zahl  auf- 
getreten, schwindsüchtige  Tabakspflanzen  waren  aber  überall  zahl- 
reich, und  dabei  war  die  Mehrzahl  derselben  ganz  frei  von  Thrip- 
sen  und  die  Blätter  der  kranken  Pflanzen  zeigten  nicht  die  ge- 
ringste Spur  der  so  charakteristischen  Thripsflecken.  Dadurch  wird 
festgestellt,  dass  der  Thrips  tabaci  nicht  als  Ursache  der  Schwind- 
sucht betrachtet  werden  kann. 

Oben  besprochene  Thatsachen  beweisen  auch,  dass  anhaltende 
Dürre  ebenfalls  nicht  die  Schwindsucht  der  Tabakspflanzen  veran- 
lassen kann.  Es  wird  das  hauptsächlich  durch  die  erwähnte  Ver- 
breitung der  kranken  Pflanzen  auf  dem  Felde  bewiesen.  Denn  es 
ist  einleuchtend,  dass  wenn  Dürre  die  Ursache  der  Schwindsucht 
wäre,  die  kranken  Pflanzen  nicht  so  zwischen  gesund  bleibenden 
zerstreut  auftreten  könnten,  sondern  alle  Pflanzen  desselben  Fel- 
des müssten  mehr  weniger  gleichmässig  in  ihrem  Wachsthum  zu- 
rückbleiben. Anderseits  konnte  ich  sehr  oft  schwindsüchtige  Pflanzen 
auf  niedrig  liegenden  Feldern  sehen,  wo  genug  Feuchtigkeit  vor- 
banden war.  Endlich  muss  auch  die  Thatsache  vor  Augen  behalten 
werden,  dass  an  den  unterirdischen  Theilen  des  Stengels  schwind- 
süchtiger Pflanzen  immer  die  characteristischen  benagten  Stellen 
zu  finden  sind,  welche  hier  von  den  Larven  des  Opatrum  inter- 
medium ausgefressen  wurden. 

Oft  findet  man  besonders  grosse  Gruppen  schwindsüchtiger  Pflan- 
zen am  Rande  des  Feldes,  welcher  einem  Walde  anliegt,  oder  in 
der  nächsten  Umgebung  gewisser  einzeln  stehender  Bäume.  In  sol- 
chen Fällen  suchen  die  Tabaksbauer  das  Siechthum  der  Pflanzen 
durch  mangelhafte  Beleuchtung  zu  erklären.  Doch  konnte  ich  durch 
eingehende  Betrachtung  ähnlicher  Fälle  zur  Ueberzeugung  gelangen, 
dass  diese  Erklärung  nicht  stichhaltig  ist.  Bald  stiess  der  Wald  an 
den  Nordrand  des  kranken  Feldes;  bald  waren  am  Waldrande  des 
Feldes  nur  kleine  Partien  mit  schwindsüchtigen  Pflanzen  bestanden, 
während  die  Mehrzahl  der  hier  wachsenden  Pflanzen  eine  vollkom- 
men normale  Entwickelung  hatten. 

Was  endlich  die  Meinung  anbetrifft  die  Schwindsucht  der  Tabaks- 
pflanzen sei  eine  Folge  der  schlechten  Kultur,  so  scheint  dieselbe 
ganz  unbegründet  und  paradoxal.  Indem  ich  gegen  eine  solche  An- 
sicht energisch  protestire    fordere   ich    ihre    Verfechter    auf    die- 
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selbe  besser  zu  begründen,  damit  mehr  Veranlassung  vorliege  die- 
selbe einer  eingehenden  Kritik  zu  unterwerfen. 

Die  Frage  nach  den  Ursachen  der  Schwindsucht  der  Tabakspflan- 
zen wird  aber  definitiv  dadurch  gelöst,  dass,  wie  gesagt,  die  kran- 
ken Pflanzen  immer  beschädigte  Stengel  haben,  wovon  ich  hun- 
dertfach Gelegenheit  hatte  mich  zu  überzeugen.  Es  kann  kein  Zwei- 
fel darüber  herrschen  dass  gewisse  Insektenlarven  als  solche  Ur- 
sache betrachtet  werden  müssen.  Es  musste  nun  der  Beweis  ge- 
führt werden  dass  namentlich  die  Larven  des  Opatrum  intermedium 
durch  ihre  Thätigkeit  die  beschriebene  Krankheit  verursachen.  Meh- 
rere verschiedene  üntersuchungsmethoden  erlaubten  mir  den  Beweis 
für  diese  Ansicht  zu  führen.  Dafür  spricht  schon  a  priori  das  Vor- 
handensein einer  grosser  Anzahl  der  genannten  Larven  in  der  Erde 
dieser  stark  schwindsüchtigen  Felder  und  das  Fehlen  anderer  phy- 
tophagen  Insekten  in  gehöriger  Zahl,  welche  als  Ursache  der  Be- 
schädigungen angesehen  werden  könnten.  Zweitens  konnte  ich  von 
der  Richtigkeit  dieser  Ansicht  durch  Zuchtversuche  mich  überzeugen 
denn  die  gefangen  gehaltenen  Larven  des  Opatrum  intermedium 
befrassen  die  ihnen  dargereichten  Tabakstengel  ganz  so  wie  solche 
in  den  Feldern  an  schwindsüchtigen  Pflanzen  beschädigt  sind,  d. 
h.  sie  benagten  an  ihnen  bloss  die  oberflächliche  grüne  und  weiche 
Zellenschicht.  Den  endlichen  Beweis  meiner  Ansicht  sollte  aber  fol- 
gende Methode  liefern.  Die  auf  den  Feldern  gesammelten  Larven 
wurden  sofort  in  Alkohol  gelegt,  damit  sie  sogleich  getödtet  und 
also  ihr  Darminhalt  unverändert  erhalten  bleibe.  Darauf  wurde  die- 
ser Darminhalt  einer  genauen  mikroskopischen  Untersuchung  un- 
terworfen, wobei  ich  zur  Überzeugung  kommen  konnte,  dass  die 
Larven  des  Opatrum  intermedium  wirklich  an  Tabakstengeln  ge- 
fressen haben.  Denn  der  grüne  Darminhalt  derselben  enthielt  zahl- 
reiche, sehr  charakteristische  Pflanzenhaare  wie  solche  am  Stengel 
des  Tabak  vorkommen.  Diese  Haare  sind  zusammengesetzt  aus  vier 
länglichen  dickwandigen,  gegen  die  Haarspitze  allmählich  verkürz- 
ten Zellen,  und  tragen  an  ihrer  Spitze  eine  runde,  grüne  Drüse. 
Neben  diesen  Haaren  fanden  sich  Gewebestücke  welche  Tüpfelge- 
fässe  enthielten,  wie  solche  im  Blatte  der  Tabakspflanzen,  zahlreich 
vorhanden  sind;  und  ferner  Oberhauptstücke  der  Tabaksblätter 
mit  länglichen  Stigmen. 

lüach  dem  hier  ausgeführten  ist  es  also  zweifellos,  das  die  Lar- 
ven des  Opatrum  intermedium  wirklich  die  Ursache  der  Tabak- 
schwindsucht sind.  Dabei  will  ich  nicht  in  Abrede  stellen  dass 
verschiedene  allgemeine  Faktoren,  wie  z.  B.  anhaltende  Dürre  etc., 
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eine  Verstärkung  der  Krankheit  beeinflussen,  indem  sie  die  Resi- 
gtenzkraft  der  beschädigten  Pflanzen  schwächen  und  dadurch  den 
Verlauf  der  Krankheit  beschleunigen  können. 

Sowohl  als  Käfer,  wie  als  Larve  ist  Opatrnm  intermedium  ein 
sehr  polyphages  Insekt,  denn  abgesehen  vom  Tabak  ernährt  er 
fiich  von  mehreren  anderen  Pflanzen.  Darunter  sind  besonders  zwei, 
nämlich  die  Meide  •(Atriplex)  und  GhchefMvme  (Convolvulus  ar- 
vensis),  welche  als  Hauptnährpflanzen  des  Opatrum  intermedium 
angesehen  werden  müssen.  Diese  Pflanzen  liefern  die  primäre  Nah- 
rung unseres  Käfer  und  nur  zeitweise  oder  zufällig  vertauscht  er 
sie  gegen  Tabak  und  andere.  Diese  Bedeutung  beider  genannten  Pflan- 
zen für  den  Opatrum  intermedium  wird  schon  daraus  ersichtlich, 
dass  in  den  ersten  Tagen  des  Juli  erwachsene  Larven  und  Pup- 
pen desselben  gefunden  werden  in  Beeten,  wo  die  Tabakssaat 
schon  seit  Ende  Mai  ausgehoben  war  und  die  nur  mit  Melde  dicht 
bewachsen  erschienen.  Es  konnten  hier  die  Larven  also  nur  von 
dieser  Pflanze  ihre  Nahrung  erhalten.  Ebenso  konnte  ich  im  Laufe 
des  Juli  unzählige  Larven  unseres  Käfers  in  Maisfeldern  finden,  wo 
aber  an  den  Maispflanzen  nicht  die  geringsten  Beschädigungen  zu 
sehen  waren.  Es  findet  dieses  seine  Erklärung  darin,  dass  die  hier 
lebenden  Larven  sich  ernähren  von  den  in  Menge  zwischen  dem 
Hais  wuchernden  eiockenblümchen  (Convolvulus  arvensis).  Diese 
Pflanze  ist  eines  der  gemeinsten  und  Verbreitetesten  Unkräuter  in 
Bessarabien.  Es  gelang  mir  aber  auch  durch  mikroskopische  Un- 
tersuchung des  Darminhaltes  frisch  eingesammelter  Larven  und 
Käfer  den  Beweis  zu  führen,  dass  dieselben  wirklich  ihre  haupt- 
sächliche Nahrung  an  den  beiden  hier  genannten  Unkräutern  finden. 
Bei  zahlreichen  auf  Tabaksfeldern  eingesammelten  Larven  des  Opa- 
trum intermedium  konnte  ich  im  Darminhalte  neben  zahlreichen 
Bruchstücken  verschiedener  pflanzlicher  Gewebe,  besondere,  sehr 
eigenthümliche  Körper  finden,  welche  alle  von  gleicher  Grösse, 
ziemlich  regelmässig  abgerundet,  mit  gekörnter  Oberfläche  versehen 
und  dunkelbraun  gefärbt  waren.  Diese  Körper  fehlten  nie  und 
waren  zuweilen  in  sehr  grosser  Anzahl  vorhanden.  Es  gelang  mir 
nach  einer  langen  Reihe  von  Untersuchungen  die  Ueberzeugung  zu 
gewinnen,  dass  diese  eigenthümlichen  Körper  aus  Stengeln  der 
Melde  herkommen,  wo  sie  sehr  zahlreich  im  Rindengewebe,  gleich 
unter  der  Epidermis  abgelagert  sind,  also  gerade  in  der  Schichte 
welche  von  den  Larven  und  Käfern  benagt  wird.  Da  nun  diese 
characteristischen  Körper  niemals  im  Darme  dieser  Insekten  fehlen, 
so  darf  ich  wohl  daraus  schliessen    dass   die   Melde    eine  Haupt- 
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nahrungsquelle  des  Opatrum  iotermedium  vorstellt,  selbst  dann 
wenn  derselbe  in  Tabaksfeldern  lebt.  Dieses  kann  uns  den  wei- 
teren Schluss  erlauben,  das  unser  Käfer  die  Tabakspflanzen  wirk- 
lich nur  zufällig  angreift,  wenn  dieselben  als  junge  Pflänzchen  in 
das  von  ihm  bewohnte  Feld  tibertragen  werden. 

Dort  wo  die  Melde  fehlt  oder  ungenügend  vorhanden  ist,  ma- 
chen sich  Larven  and  Käfer  an  die  Stengel  des  Convolvulus  ar- 
vensis.  Im  Darminhalt  derselben  fand  ich  regelmässig  Gewebstücke 
von  eigenthümlicher  Struktur.  Dieselben  bestanden  aus  zwei  Zel- 
lenschichten, von  denen  die  eine  aus  grossen,  längsstehenden  Zel- 
len mit  gegitterter  Wand  zusammengesetzt  war;  die  andere  aus 
querausgezogenen,  langen  Zellen,  mit  einfacher  Wand.  Neben  sol- 
chen Gewebebruchstücken  fanden  sich  im  Darminhalte  eigenthttm- 
liche,  kurze  und  dicke,  einzellige,  farblose  und  stark  glänzende 
hakenförmig  gebogene  Pflanzenhaare.  Eine  vergleichende  Untersu- 
chung zahlreicher  Unkräuter  brachte  mich  zur  üeberzeugung  dass 
sowohl  die  beschriebenen  Gewebe,  als  auch  die  erwähnten  Haare 
aus  dem  Stengel  des  Convolvulus  arvensis  stammen.  Die  Haare 
sitzen  dort  in  regelmässigen  Längsreihen;  die  gegitterten  Zellen 
liegen  in  einfacher  Schicht  unter  der  Oberhaupt  des  Stengel.  Da 
nun  solche  Bildungen  gewöhnlich  im  Darminhalte  jeder  Larve  und 
jedes  erwachsenen  Käfers  zu  finden  sind,  so  darf  daraus  wohl  der 
Schluss  gezogen  werden,  dass  Convolvulus  arvensis,  neben  der 
Melde,  eine  primäre  Nährpflanze  des  Opatrum  intermedium  ist.  Da- 
mit stimmt  denn  auch,  dass  die  in  Gefangenschaft  (in  Erde)  ge- 
haltenen Larven  und  Käfer  mit  grosser  Gier  die  ihnen  dargereich- 
ten Stengel  dieser  beiden  Pflanzen  benagten.  Die  erwachsenen  Käfer 
fressen  übrigens  nicht  bloss  den  Stengel  sondern  auch  die  Blätter 
dieser  beiden  Unkräuter. 

Die  in  Gefangenschaft  gehaltenen  Käfer  benagten  auch  Stengel 
vom  Kürbis,  Lepidium  und  Barbarea  vulgaris.  Ob  diese  Pflanzen 
auch  im  Freien  von  Opatrum  intermedium  zu  leiden  haben,  konnte 
ich  nicht  beobachten.  Wiederholte  Untersuchung  des  Darminhaltes- 
dieser  Käfer  brachte  mich  zur  Üeberzeugung,  dass  sie  niemals  die 
Wurzeln  der  Leguminosen  und  Gräser  benagen,  denn  niemals  fand 
ich  hier  die  sehr  charakteristischen  Wurzelhaare  dieser  Pflanzen, 
oder  die  eigenthümlichen  Oberhautzellen  der  Gräser.  Damit  stimmt 
denn  auch,  dass  Leguminosen  und  Gräser  verhältnissmässig  sehr 
selten  als  Unkräuter  im  Tabak  oder  Mais  in  Bessarabien  auftreten. 
Doch  gewissen  Gramineen  gegenüber  beträgt  sich  Opatrum  inter- 
medium höchst  eigenthümlich,  und  tritt  dadurch  wieder  sehr  nahe 
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den  Interessen  des  Landwirthes.  ^Niemals  die  Wurzeln,  Halme,  Blät* 
ter  oder  Blûtlien  des  Mais,  Roggen  und  Weizen  angreifend,  machen 
sich  die  Larven  sowohl  als  die  Käfer  mit  grosser  Gier  an  die 
Kömer  dieser  Gramineen  und  befressen  dieselben  auf  eine  höchst 
eigenthümliche  Weise.  Die  Feststellung  dieser  interessanten  Thatsa* 
che  verdanke  ich  folgenden  Beobachtungen. 

Ich  hatte  Veranlassung  gehabt  mehrere  Maisfelder  zu  unter- 
suchen, auf  welchen  viele  leere  Stellen  entstanden  waren,  weil  der 
ausgesäete  Samen  nicht  aufgegangen  war.  Bei  näherer  Untersu- 
chung solcher  leerer  Stellen  in  den  ersten  Tagen  des  Juli  konnte 
ich  noch  viele  ausgesäete  Körner  finden,  deren  Embryo  ausgefressen, 
das  mehlige  Eiweis  aber  grösstentheils  erhalten  war.  Ein  Blick 
auf  diese  Maiskörner  belehrte  mich  sogldch  davon,  dass  diesel- 
ben von  Insekten  befressen  waren,  und  das  also  solche  die  Ent- 
stehung so  vieler  leerer  Stellen  in  den  Maisfeldern  verursacht 
hatten.  Bei  den  Landwirthen  circulirte  die  Ansicht,  als  sei  die  an- 
haltende Dürre  des  Frühsommer  Schuld  daran  gewesen,  dass  viele 
ausgesäete  Körner  gar  nicht  gekeimt  haben.  Schon  die  Thatsache, 
dass  im  Bereiche  der  erwähnten  leeren  Stellen  in  den  Maisfeldern 
zahlreiche  Larven  und  Käfer  von  Opatrum  intermedium,  zusammen 
mit  Pedinus  femoralis,  vorhanden  waren,  brachte  mich  auf  den 
Gedanken,  dass  namentlich  diese  Insekten  Schuld  waren  an  den 
grossen  Verwüstungen  im  Mais,  um  nun  diese  Frage  definitiv  zu 
lösen  brachte  ich  eingeweichte  Maiskörner  in  die  mit  Erde  gefüllten 
Gefässe,  in  denen  Opatrum  intermedium  und  seine  Larven  in  Ge- 
fangenschaft gehalten  wurden.  Schon  am  nächsten  Tage  erwiesen 
sich  aDe  diese  Kömer  ausgefressen,  und  zwar  auf  dieselbe  Art  wie 
die  im  Freien,  im  Maisfelde  gefundenen.  An  allen  Körnern  war  nur  der 
Embryo  weggefressen  und  das  mehlige  Eiweis  mehr  oder  weniger 
benagt  Ich  gewann  die  Ueberzeugung,  dass  namentlich  der  Em- 
bryo hier  die  Käfer  anlockte,  denn  an  vielen  Kömern  war  nur 
dieser  Theil  ausgefressen,  während  alles  andere  ganz  unberührt 
gelassen  blieb.  Darum  können  die  in  den  Maisfeldern  gefundenen 
so  beschädigten  Körner  den  Landwirthen  bei  flüchtiger  Untersu- 
chung als  einfach  vertrocknet  erscheinen,  wie  es  denn  auch  that- 
sächlich  geschah,  dass  die  vielen  durch  Opatrum  intermedium  auf 
diese  Weise  verursachten  leeren  Stellen  in  den  Maisfeldern  als  da- 
durch vemrsacht  aufgefasst  wurden,  dass  die  Körner  in  Folge  der 
anhaltenden  Dürre  einfach  nicht  gekeimt  waren. 

Der  erwachsene  Käfer  von  Opatrum  intermedium   unterscheidet 
sich  in  dieser  Hinsicht  nur  dadurch  etwas  von  seiner  Larve,  dass 
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er  (wenigstens  in  Gefangenschaft)  die  dargereichten  Maiskörner 
stärker  benagt,  und  immer  vom  Embryo  beginnend,  zuweilen  nur 
einen  kleinen  Rest  des  Eiweisses  liegen  lässt  Darum  ist  es  in  den 
meissten  Fallen  recht  gut  möglich  die  vom  Käfer  benagten  Mais- 
kömer  von  denjenigen,  welche  von  Larven  ausgefressen  wurden, 
zu  unterscheiden. 

Durch  genaue  Untersuchung  vieler  Maisfelder  im  Kreise  Orgejew 
konnte  ich  mich  davon  überzeugen,  dass  durch  die  eben  beschrie- 
bene Thätigkeit  Opatrum  intermedium  zu  den  schädlichsten  In- 
sekten des  Mais  gezählet  werden  muss. 

Meine  Untersuchungen  fortsetzend  über  das  Verhalten  des  Opa- 
trnm  intermedium  gegenüber  den  Körnern  des  Mais,  konnte  ich 
noch  weitere  Beobachtungen  machen,  welche  ein  grosses  prakti- 
sches Interesse  bieten.  Es  gelang  mir  festzustellen,  dass  während 
der  ruhende  Embryo  im  Maiskorne  eine  leckere  Speise  für  Opa- 
trum intermedium  vorstellt,  lezterer  diesen  Embryo  ganz  unbe- 
rührt lässt  wenn  seine  Thätigkeit  geweckt  und  er  zu  keimen  be- 
ginnt. In  die  mit  Käfern  besetzten  Gefässe  brachte  ich  Maiskörner, 
welche  so  stark  eingeweicht  waren,  dass  sie  sofort  zu  keimen 
begannen.  Dabei  erwies  es  sich,  dass  an  solchen  keimenden  Körnern 
die  Käfer  niemals  weder  die  Knospe,  noch  die  Wurzel  des  Keim- 
lings benagten,  sondern  nur  das  Eiweiss  der  betreffenden  Körner 
gewöhnlich  von  der  Seite  ausfrassen.  Ich  besitze  in  meiner  Samm- 
lung zahlreiche  keimende  Maiskörner,  deren  Keimling  kaum  10  Mm. 
lang  ist,  und  dennoch  von  den  Käfer  unberührt  blieb,  während  das 
Eiwms  mehr  oder  weniger  ausgefressen  wurde.  Keimende  Körner 
verbUeben  mehrere  Tage  lang  in  meinen  Gefässen,  wo  zahlreiche 
Opatrum  intermedium  gelangen  gehalten  wurden,  und  doch  wurde 
ihr  Keimling  niemals  von  letzteren  beschädigt  gefunden.  Es  ist 
unzweifelhaft  dass  der  keimende  Embryo  Stole  entwickelt,  welche 
blos  durch  ihren  Geruch  denselben  vor  Insektenangriffen  beschüt- 
zen. Die  hier  mitgetheilten  Thatsachen  haben  einen  sehr  grossen 
Werth,  denn  sie  zeigen  uns,  wie  kurz  die  Periode  im  Leben  der 
Maispflanze  ist,  während  welcher  Opatrum  intermedium  ihr  schäd- 
lich sein  kann,  nämlich  nur  so  lange  der  in  die  Erde  gebrachte 
Samen  noch  nich  zu  keimen  begonnen  hat. 

Ganz  ähnlich  verhält  sich  Opatrum  intermedium  anderen  Getrei- 
dearten gegenüber,  nämlich  Roggen  und  Weizen.  Die  Körner  dieser 
Pflanzen  werden  vom  Käfer  noch  gieriger  gefressen  als  diejenigen 
des  Hais,  wobei  sie  ganz  so  ans  Werk  gehen  wie  oben  beschrieben 
wurde,  das  Korn  immer  vom  unteren  Ende,  wo  der  Embryo  liegt, 
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benagend.  Zuweilen  begnttgt  sich  der  Käfer  nur  mit  diesen  Embryo; 
zaweiten  frisst  er  auch  einen  grossen  Theil  des  Eiweisses  weg. 
Dabei  scheint  er  die  Weizenkörner  denjeniegen  des  Roggen  yorzn- 
ziehen.  Den  18  Angost  fand  ich^  ein  abgemahetes  Feld  nntersn- 
cbend,  in  der  Erde  desselben  zahlreiche  ausgefallene  Weizenkörner, 
deren  unteres  Ende  weggefressen  war,  und  daneben  auch  den  Thä- 
ter,  Käfer  топ  Opatrum  intermedium.  Dadurch  wurde  denn  er^ 
wiesen,  dass  nicht  bloss  in  Gefangenschaft  diese  Käfer  die  Getrei-- 
dekörner  benagen,  sondern  dieselben  auch  im  Freien  aufzusuchen 
Terstehen. 

Ganz  ebenso  wie  es  oben  vom  keimenden  Mais  erzählt  wurde, 
werden  auch  die  Keimlinge  des  Weizen  und  des  Roggen  von  un- 
serem E£fer  ganz  unberührt.  Am  Roggenkorne  verschmäht  der 
Käfer  schon  den  Embryo  wenn  letzterer  kaum  die  Oberhaut  de^ 
Kornes  aufgerissen  hat  und  noch  nicht  länger  als  3  Mm.  gewordea 
ist.  Schon  jetzt  lassen  die  Käfer  den  Embryo  unberührt  und  stillea 
ihren  Hunger  an  dem  Eiweiss,  welches  sie  nicht  selten  gams 
wegfreseen. 

Durch  solche  Beschädigung  der  Roggen  und  Weizenkörner  könnte^^ 
Opatrum  intermedium  grossen  Schaden  anrichten,  wenn  ihm  öfter 
die  Gelegenheit  dazu  geboten  wäre.  Zum  Glücke  folgt  in  Bessara- 
bien  h&chst  selten  der  Winterweizen  oder  Roggen  auf  Mais  oder 
Tabak,  und  werden  also  nur  sehr  selten  die  Körner  dieses  Getrei- 
des in  die  von  Opatrum  intermedium  stark  besetzten  Felder  ge- 
bracht. Der  Sommerweizen,  der  dort  nur  wenig  knltivirt,  wird 
ausgösset  im  März  und  in  den  ersten  Tagen  des  April,  wenn  die 
Käfer  noch  nicht  aus  ihrem  Winterschlafe  erwacht  sind.  Darum 
wird  meistens  Opatrum  intermedium  in  den  Getreidefeldern  Bessa* 
rabiens  nicht  merklich  schädlich.  Dagegen  ist  er  dort  dem  Mais 
höchst  schädlich.  Indem  er  in  der  Mitte  des  April  die  Maisfelder 
überfällt  und  mit  seiner  Brut  besetzt,  erscheint  er  hier  gleichzeitig 
mit  dem  ausgesäeten  Samen  des  Mais,  dessen  Körner  eine  leichte 
Beute  der  Käfers  werden.  Tritt  nun  anhaltende  Dürre  ein,  so  wird 
der  Keimnngsprozess  des  Samen  aufgehalten  und  also  die  Periode 
verlängert,  wahrend  welcher  unser  Käfer  den  Samen  beschädigen, 
und  keimungsunfähig  machen  kann,  und  dadurch  wird  also  der  Scha- 
den noch  vergrössert.  Die  grosse  Verbreitung  des  Mais  in  Bessarablen 
und  die  Bedeutung  dieser  Pflanze  machen  es  begreiflich,  dass  die 
beschriebene  Thätigkeit  des  Opatrum  intermedium  in  den  Maisfeldern 
sowie  im  Tabak  denselben  zu  einem  der  wichtigsten  schädlichen  Insek- 
ten dieses  Landes  erheben.  Auch  kann  man  vorhersehen,  dass  wenn. 
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—  so- 
in Bessarabiea  die  amerikanische  Sitte  das  Wiatergetreide  in  den 
Mais  ansznsäen  wird  Verbreitung  finden,  die  schadenbringende  Thä- 
tigkeit  des  Opatrum  intermedium  noch  wachsen  wird,  denn  es 
wird  ihm  dann  die  Möglichkeit  gegeben  die  ins  Maisfeld  ausgesäeten 
Weizenkörner  massenhaft  zu  zerstören. 

Es  ist  beinahe  unglaublich  wie  gross  die  Zahl  der  Larven  und 
Käfer  Yon  Opatrum  intermedium  ist,  welche  den  Boden  der  Mais- 
und Tabaks-Felder  in  Bessarabien  besetzten.  Es  genügt  zu  sagen, 
dass  in  den  nnendlichen  Maisfeldern  es  schwer  hält  einen  solchen 
Fleck  zu  finden  wo  dieses  Insekt  nicht  vorhanden  wäre.  In  einigen 
Tabaksfeldern  konnte  ich  im  Laufe  einer  halben  Stunde  mehr  als 
hundert  Larven  ausgraben.  Es  unterliegt  darum  keinem  Zweifel, 
4lass  schon  seit  langer  Zeit  die  eine  solche  Vermehrung  des  In- 
sektes begünstigenden  Einflüsse  hier  gewirkt  haben  müssen  nnd  es 
jetzt  so  weit  gebracht  haben,  dass  der  Opatrum  intermedium  in 
Bessarabien  eins  der  gewöhnlichsten  und  zahlreichsten  Insekten  ge- 
worden ist. 

Die  erwachsenen  Käfer  von  Opatrum  intermedium  führen  eine 
nächtliche  Lebensweise,  und  sind  darum  am  Tage  wenig  zusehen, 
selbst  in  solchen  Gegenden,  welche  stark  von  ihnen  inficirt  sind. 
Hält  man  zahlreiche  Käfer  in  Gefangenschaft,  so  kann  man  sehr 
leicht  mit  dieser  ihrer  Lebensweise  bekannt  werden,  namentlich 
wenn  man  sie  in  Gcfässen  aufbewahrt,  welche  bis  zur  Hälfte  mit 
Erde  gefüllt  sind.  Im  Laufe  des  Tages  sieht  man  dann  alle  Käfer 
unter  der  Erde  sitzen,  von  wo  sie  erst  nach  Sonnenuntergang  her- 
vorkommen, um  das  ihnen  dargereichte  Futter  zu  fressen.  Dabei 
benagen  sie  nicht  bloss  diejenigen  Stengel  und  Blätter  welche  auf 
4er  Erde  liegen,  sondern  sie  klettern  an  den  Pflanzen  hinauf  und 
fressen  auch  die  ziemlich  hoch  stehenden  Blätter  derselben.  Wie 
in  Gefangenschaft,  so  findet  man  auch  im  Freien  die  Käfer  den 
Tag  hindurch  nur  unter  der  Oberfläche  der  Erde,  oder  bedeckt  von 
4en  Blättern  des  Convolvulus  arvensis.  Im  Laufe  des  August  findet 
man  sie  gewöhnlich  zu  zwei  bis  sechs,  in  kleinen  Gesellschaften 
zusammen  sitzend,  so  dass  man  sicher  darauf  rechnen  darf  mehrere 
Käfer  an  der  Stelle  zu  finden  wo  so  eben  ein  Exemplar  getroffen 
wurde.  Im  Juli  waren  sie  aber  gewöhnlich  einzeln  zu  finden. 

Die  erwachsenen  Käfer  ziehen  es  vor  an  solchen  Stellen  zu  le- 
ben, wo  der  Boden  nicht  dicht  mit  Pflanzen  bestanden  ist  und  wo 
darum  die  Erde  von  der  Sonne  beschienen  und  stark  erwärmt  wird. 
Beinahe  ganz  kahle  Stellen  bilden  ihren  Lieblingsaufenthalt,  denn 
hier  kühlt  sich  die  Erde  nicht  so  stark   während   der   ШсЫ  ab, 
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wird  weniger  vom  Than  benetzt,  und  bildet  beim  Austrocknen  keine 
grosse  undurchdringliche  Schollen  oder  Krusten  wie  an  stark  ver- 
wachsenen Stellen.  Auch  hält  sich  das  Wasser  in  solchen  kahlen 
Stellen  weniger  lange  als  an  dicht  mit  Pflanzen  bestandenen.  In 
solchen  kahlen  Feldern  siedeln  sich  die  wärmeliebenden  Opatrum 
iotermedium  besonders  zahlreich  an  und  setzen  hier  hauptsächlich 
ihre  Brut  ab. 


Eine  besonders  grosse  Bedeutung  hat  die  Frage  darüber,  wann 
die  Käfer  ihre  Eier  absetzen,  und  wohin  sie  dieselben  legen.  Zur 
Beantwortung  dieser  Fragen  habe  ich  viele  verschiedene  Untersu- 
chungen angestellt. 

Was  zuerst  die  Frage  anbetrifft  wann  die  Käfer  ihre  Eier  able- 
gen, so  bin  ich  zur  üeberzeugung  gelangt,  dass  dieses  im  Frühjah- 
re geschieht.  Obwohl  die  Käfer  schon  im  Laufe  des  Juli  aus  ihren 
Poppen  entstehen^  beginnen  sie  das  Eierlegen  doch  nicht  eher  als 
im  nächsten  Frühjahre,  wodurch  Opatrum  intermedium  sehr  ver- 
schieden ist  von  vielen  anderen  schädlichen  Insekten^  wie  z.  B. 
von  Anisoplia  austriaca.  Opatrum  intermedium  braucht  sehr  viel 
Zeit  dazu  um  seine  Geschlechtsdrüsen  auszubilden  und  Eier  und 
Samenfäden  zur  Beife  zu  bringen.  Die  anatomische  Untersuchung 
eben  erst  ihre  Verwandlung  überstandener  Opatrum  intermedium 
zeigte  mir,  dass  die  Samendrüsen  solcher  junger  Männchen  noch 
gar  keine  Samenfäden,  sowie  auch  die  Eierstöcke  der  jungen  Weib- 
chen nur  Eikeime  aber  keine  ausgebildeten  Eier  enthalten. 

Jede  Samendrüse  besteht  aus  sechs  runden  Blasen,  welche  beim 
eben  entstandenen  Käfer  mit  runden  Zellen  angefüllt  sind,  welche 
mehrere  runde  Kerne  enthalten. 

Jeder  Eierstock  besteht  aus  12  Eiröhren,  welche  beim  jungen 
Weibchen  die  Gestalt  elliptischer  Säcke  haben,  welche  noch  nicht 
io  besondere  Eikammern  eingetheilt  sind  und  überall  gleimässig 
mit  zusammenfliessenden  Keimzellen  angefüllt  sind,  deren  runde 
Kerne  die  Anwesenheit  solcher  Zellen  andeuten. 

Gleichzeitig  sind  auch  andere  Organe  solcher  junger  Käfer  noch 
nicht  vollständig  ausgebildet.  So  fand  ich  bei  den  im  Juli  unter- 
suchten, also  noch  ganz  jungen  Käfern,  deren  Gechlechtsdrüsen  noch 
ganz  unentwickelt  waren,  den  Fettkörper  ebenfalls  sehr  wenig  ent- 
wickelt und  aus  einigen  wenigen  farblosen  Lappen  bestehend,  wel- 
che noch  gar  keine  Fettkörner  enthielten.  Erst  Aufang  August  (am 
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8  d.  M.)  fand  ich  die  ersten  Exemplare,  deren  Fettkörper  schon 
stark  entwickelt  erschien,  ans  vielen  abgernndeten  Lappen  bestand 
and  alle  inneren  Organe  dicht  umwachsen  hatte;  bei  solchen  Exem- 
plaren enthielten  die  Fettkörperlappen  zahlreiche  gelbliche  Fettkörner, 
welche  dem  ganzen  Fettkörper  einen  gelblichen  Ton  verliehen. 
Gleichzeitig  erhielten  die  Käfer  gegen  die  Mitte  des  August  einea 
scharfen  charakteristischen  (Melasomen)  ißeruch,  von  dem  keine 
Spur  zu  merken  war  im  Laufe  des  Juli  und  welcher  in  einem  ge- 
wissen Zusammenhange  steht  mit  einer  beginnenden  Entwickelung 
des  Geschlechtsapparates. 

Die  im  Juli  in  einem  so  unvollkommenen  Zustande  aus  der 
Puppe  enstandenen  Käfer,  brauchen  viel  Zeit  dazu,  um  ihre  Ge- 
schlechtsorgane zu  vervollkommen.  Im  Laufe  des  Juli,  August,  und 
in  den  ersten  Tagen  des  September  unterwarf  ich  diese  Organe- 
vielmals  einer  mikroskopischen  Untersuchung,  indem  ich  die  be- 
treffenden Käfer  an  den  Untersuchungstagen  immer  in  denselben 
Tabaks-oder  Mais-feldern  einsammelte.  Diese  Untersuchungen  brach- 
ten mich  zum  oben  angedeuten  Schluss,  dass  die  Geschlechtsor- 
gane erst  im  nächsten  Frühjahre  ihre  vollkommene  Reife  erlangea 
können.  So  waren  die  Eiröhren  einfache  elliptische  Säcke  am  23, 
24  und  28  Juli;  am  1,  2,  8,  10,  14  und  18  August.  Vom  » 
August  an  erschienen  in  den  Zellen  der  Eiröhren  einige  starklicht- 
brechende  Fettkörner.  Erst  am  21  August,  und  dann  vrieder  am 
1,  3  und  4  September,  konnte  ich  bei  einigen  Weibchen  eine^ 
Theilung  der  Eiröhren  in  zwei  Fächer  bemerken,  die  aber  noclt 
immer  keine  fertigen  Eier  enthielten. 

Bei  den  zahlreichen  Weibchen,  welche  an  den  bezeichneten  Tagen, 
von  mir  mikroskopisch  untersucht  waren,  erwies  sich  das  Receptacu- 
lum  seminis  immer  ganz  frei  von  Samenfäden,  wodurch  also  erwiesen 
war,  dass  bis  in  die  ersten  Tage  des  September  keine  Begattung 
der  Weibchen  stattgefunden  hatte,  obwohl  dieselben  schon  seit  der 
ersten  Hälfte  des  Juli  ihre  Verwandlung  beendigt  hatten.  Dabei 
muss  ich  noch  besonders  erwähnen,  dass  an  jedem  der  obenge-^ 
nannten  Tage  ich  immer  zu  20,  25  oder  30  Exemplaren  unter- 
suchte, und  dass  mich  also  nicht  der  Vorwurf  treffen  kann,  die^ 
erhaltenen  Resultate  seien  blos  ganz  zufällige. 

An  denselben  Tagen  untersuchte  ich  auch  die  Samendrüsen  der 
Männchen,  wobei  den  oben  vorgetragenen  ähnliche  Resultate  er- 
halten wurden.  Während  des  Juli  enthielten  die  Testikeln  nur  grosse 
runde  Zellen  mit  zahlreichen  rtmden  oder  elliptischen  Kernen.  Im 
Laufe  des  August  erschienen  im   Inneren    der  Testikel  eigenthüm- 
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liehe  langgestreckte  Zeilen,  welche  prall  angefüllt  waren  mit  un- 
beweglichen  Samenfäden;  doch  waren  noch  nirgends  freilie;i;ende 
und  bewegliche  Samenfäden  zu  sehen.  Die  cylindrischen  accessori- 
schen  Drüsen  (Prostata)  waren  noch  ganz  leer,  und  erhielten  erst 
in  den  ersten  Tagen  des  September  einen  feinkörnigen,  weissen 
Inhalt. 

Um  die  hier  durch  üutersuchung  eben  erst  im  Freien  eingesam- 
melter Käfer  erhaltenen  Resultate  zu  controliren,  wurde  folgendermas- 
sen  verfahren.  Am  19  August  untersuchte  ich  die  Eierstöcke  bei  10 
Weibchen,  welche  zwischen  dem  12  und  26  Juli  eingesammelt  waren 
und  seit  der  Zeit,  also  ca.  einen  Monat  in  Gefangenschaft  bei  mir  ver- 
bracht hatten,  während  welcher  sie  reichlich  mit  Tabaksblättern, 
Mais-und  Roggenkörnern  gefüttert  wurden.  Bei  allen  diesen  Weibchen 
erwiesen  sich  die  Eiröhren  ganz  unentwickelt  und  die  Samenblase 
enthielt  keine  Samenfäden,  d.  h.  die  mehr  als  einen  Monat  alten 
Weibchen  erwiesen  sich  ganz  ebenso  weit  entwickelt  me  die  im 
Freien  eingesammelten.  Ebenso  waren  auch  die  in  Gefangenschaft 
gehaltenen  Männchen  derselben  Käferpartie  ganz  ähnlich  denjeni- 
gen entwickelt,  welche  zur  selben  Zeit  in  den  verschiedenen  Fel- 
dern gefunden  wurden. 

Alle  hier  vorgetragenen  Thatsachen  erlauben  mir  den  Schluss  zu 
ziehen,  dass  die  Käfer  schwerlich  noch  während  des  Herbstes  ihre 
volle  geschlechtliche  Entwickelung  erlangen  können,  denn  wenn  die 
beiden  wärmsten  Monate  nicht  im  Stande  waren  die  Ausbildung 
der  Geschlechtsorgane  wesentlich  zu  fördern,  so  kann  mau  wohl 
annehmen,  dass  die  Herbstmonate  schwerlich  einen  grösseren  Ein- 
fluss  in  dieser  Richtung  auszuüben  fähig  sein  werden.  Es  wird  die- 
ses besonders  einleuchten  wenn  wir  bedenken  dass  Opatrum  in- 
termedium ein  speciell  südlicher  Käfer  ist,  welcher  im  mittleren 
Bessarabien  schon  nahe  seiner  nördlichen  Yerbreituagsgrenze  auf- 
tritt. Es  wird  also  wohl  richtig  sein  anzunehmen,  dass  die  Weib- 
chen das  Eierlegen  erst  im  nächsten  Frühjahre  beginnen,  wofür 
noch  die  Thatsache  spricht,  dass  während  meiner  zahlreichen  Un- 
tersuchungen der  Tabaks-und  Tttaisfelder  im  August  und  anfangs 
September,  niemals  junge  Larven  des  Opatrum  intermedium  von 
mir  gefunden  wurden,  während  die  jungen  (blos  5  Mm.  langen) 
Larven  des  Pedinus  femoralis  und  Platyscelis  gages  zu  derselben 
Zeit  in  diesen  Feldern  ziemlich  oft  aufgefunden  wurden.  Wenn  die 
Weibchen  des  Opatrum  intermedium  ihre  Eier  schon  im  Juli,  bald 
nach  ihrem  Erscheinen,  ablegen  würden,  müssten  doch  die  neuent- 
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stehenden Larven  schon  in  der  zweiten  Hälfte  des   Sommers  auf- 
treten, was  aber,  wie  wir  erfahren,  niemals  der  Fall  ist. 

Durch  weitere  Forschungen  muss  noch  genauer  festgestellt  wer- 
den die  Zeit,  wann  die  Weibchen  im  Frühjahre  das  Eierlegen  be- 
ginnen. Obwohl  ich  jetzt  darüber  keine  direkten  Beobachtungen 
anzustellen  in  der  Lage  war,  so  besitze  ich  doch  einige  Thatsa- 
chen  welche  mir   erlauben  einige  diesbezügliche  Schlüsse  zu  machen. 

Die  Maisfelder  in  der  Umgegend  von  Gertop,  welche  in  der  zwei- 
ten Hälfte  des  April  (1887)  besäet  waren,  erwiesen  sich  sehr 
stark  durch  Opatrum  intermedium  verdorben.  Dieselben  im  Juli 
untersuchend  fand  ich  hier  viele  Maiskörner,  welche  von  den  Lar- 
ven ausgefressen  waren,  was  darum  unzweifelhaft  erschien  weil 
nur  der  Embryo  dieser  Körner  weggebissen,  ihr  Eiweiss  aber,  so 
wie  auch  der  grösste  Theil  der  den  Embryo  bedeckenden  Häute 
unberührt  gelassen  war.  In  derselben  Gegend  waren  die  anfangs 
April  besäeten  Maisfelder  in  ausgezeichnetem  Zustande  und  waren 
nirgends  leere  Stellen  in  ihnen  zu  bemerken.  Diese  Zusammenstel- 
lung erlaubt  zu  schliessen,  dass  bald  nach  Mitte  April  im  Boden 
der  Maisfelder  die  Larven  des  Opatrum  intermedium  aufgetreten 
sind,  welche  die  jetzt  ausgesäeten  Maiskörner  sofort  angriffen  und 
keimungsunfähig  machten.  Das  Eierlegen  musste  also  gegen  die 
Mitte  des  April  stattfinden,  nachdem  der  früher  gesäete  Mais  schon 
aufgegangen  war  und  also  weder  von  den  Käfern,  noch  von  den 
jungen  Larven  beschädigt  werden  konnte.  Dafür  spricht  denn  auch 
die  Thatsache,  dass  im  mittleren  Bessarabien  auch  andere  Insekten, 
wie  z.  B.  der  Maikäfer,  in  der  ersten  Hälfte  des  April  auszufliegen 
beginnen. 

Wie  es  scheint  dauert  die  Zeit  der  Eierablage  ungefähr  einen 
Monat  worauf  ich  daraus  schliesse,  dass  die  Puppen  von  Anfang 
Juli  bis  Mitte  August  zu  finden  sind.  Doch  unterliegt  es  keinem 
Zweifel,  dass  die  grösste  Masse  der  Eier  ziemlich  rasch  abgesetzt 
wird,  im  Laufe  eines  dreiwöchentlichen  Zeitraumes,  was  dadurch 
bewiesen  wird,  dass  die  Mehrzahl  der  Puppen  in  der  zweiten  Hälfte 
des  Juli  ihre  Verwandlungen  bestehen.  Es  folgt  dieses  aus  der  hier 
folgenden  Tabelle,  welche  die  Zahl  der  Larven,  Puppen  oder  Käfer 
von  0.  intermedium  anzeigt,  welche  von  mir  an  den  bezeichneten 
Tagen  eingesammelt  wurden.  Das  Yerhältniss  dieser  Zahlen  erlaubt 
uns  Schlüsse  zu  ziehen  über  den  Eintritt  der  Verwandlung  der 
Mehrzahl  der  Larven  und  Puppen. 
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Wurden  einge-    '4    '4    '4     4     4^^^^^^^i^ 

Sammelt  am:       ^     ^     ^       ^       ^^'^'^^'^'^uo^ 

Larven 84      7      7        7       18      б       0050000 

Puppen 614      6         ü        2      0      0010000 

Käfer 1  61  29  125  103  84  26  14   3  50  40  80  64 

Aus  dieser  Tabelle  ist  ersichtlicb,  dass  in  der  ersten  Hälfte  des 
August  die  Zahl  der  Larven  und  Pappen  verhältnissmässig  sehr  ge- 
riog  ist. 

Alle  hier  besprochenen  Thatsachen  erlauben  uns  den  Schluss 
zu  ziehen,  dass  die  Weibchen  von  Opatrum  intermedium  ihre  Eier 
absetzen  von  Mitte  April  bis  Mitte  Mai,  und  dass  die  Hauptmasse 
der  Weibchen  dieses  Geschäft  schon  in  der  ersten  Hälfte  dieser 
Periode  beendigen.  Denn  Anfang  Juli  werden  Larven  gefunden 
welche  von  ziemlich  gleicher  Grösse  sind  (16 — 18  Mm),  was 
schwerlich  möglich  wäre,  wenn  die  Eierablage  sehr  lange  dauern 
würde. 

Die  in  den  Tabaksfelderu  lebenden  Larven  verpuppen  sich  gleich- 
zeitig mit  denen  die  Maisfelder  bewohnenden.  Dadurch  wird  also 
zweifellos  festgestellt,  dass  hier  die  Eier  gleichzeitig  abgelegt 
werden,  und  dass  also  dieselben  in  die  Tabaksfelder  eingebracht 
werden  noch  lange  bevor  der  Tabak  hierher  verpflanzt  wird. 
Bei  spätem  Verpflanzen  des  Tabak,  (Z.  B.  nach  Mitte  Juni),  werden 
die  Eier  hier  ganze  zwei  Monate  früher  abgesetzt,  und  sind  dann 
in  solchen  Fällen  die  Larven  genöthigt  auf  Kosten  obengenannter 
Unkräuter,  namentlich  der  Melde  und  Convolvulus,  zu  leben.  Dass 
dem  wirklich  so  ist  wird  dadurch  aufs  klarste  erwiesen^  dass  schon 
ani  4  Juli  ich  fertige  Puppen  ausgraben  konnte  in  Tabaksfeldern, 
welche  erst  nach  Mitte  Juni  bepflanzt  wurden;  in  diesem  Falle 
konnten  die  Larven  nur  während  der  letzten  14  Tage  an  den  Ta- 
bakspfianzen  naschen,  und  mussten  den  grössten  Theil  ihres  Lebens 
ganz  unabhängig  von  denselben  sich  ernähren.  —  Es  ist  also  fest- 
gestellt, dass  der  eierlegende  Käfer  nicht  gezwungen  ist  das  Er- 
scheinen der  Tabakspflanzen  auf  den  Feldern  zu  erwarten. 

Zur  Beantwortung  der  Frage  wohin  die  Käfer  ihre  Eier  absetzen 
wurden  viele  specielle  Untersuchungen  vorgenommen.  Dieselben 
bestanden  darin,  dass  während  des  Juli  und  August  die  Verbrei- 
tung der  Larven  und  jungen  Käfer  in  den  verschiedenen  Feldern 
beobachtet    wurde.    Da  aber  die  Larven   ihr   ganzes   Leben  dort 
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verbringen  wo  sie  aus  den  Eiern  entstanden  sind,  so  konnte  aus 
der  Verbreitung  der  Larven  geschlossen  werden  darauf,  wohin  die 
Weibchen  vorzugsweise  ihre  Eier  abgesetzt  hatten.  Solche  Unter- 
suchungen haben  mich  zu  folgenden  Schlüssen  gebracht. 

Da  die  Hauptnährpflanzen  der  Larven,  nämlich  Atriplex  und 
Convolvulus  arvensis,  so  ziemlich  tiberall  vorkommen  und  auch  beim 
Fehlen  des  Tabak  und  des  Mais  den  Larven  vollkommen  gentigen, 
so  braucht  das  Eierlegende  Weibchen  beim  Aufsuchen  der  für  seine 
Brut  nöthigen  Stellen  nicht  darum  zu  sorgen  seiner  Nachkommen- 
schaft eine  gehörige  î^ahrung  zu  sichern.  Die  tiberall  vorhandene 
nöthige  î^ahrung  erlaubt  den  Weibchen  mehr  egoistisch  zu  verfah- 
ren und  solche  Aufenthaltstellen  zu  wählen,  welche  auch  anderen 
Anforderungen  des  Käfers  entsprechen.  Mitte  April  von  ihrer  Win- 
terruhe erwacht,  suchen  die  Käfer  solche  Stellen  oder  Felder,  wel- 
che um  diese  Zeit  ganz  ohne  alle  Pflanzendecke  sind,  und  wo  der 
Boden  stark  von  der  Sonne  beschienen  und  erwärmt  wird,  dabei 
so  locker  ist,  dass  es  den  Käfern  leicht  wird  sich  in  denselben 
zu  vergraben.  Hier  werden  die  Eier  abgesetzt.  In  die  stark  mit 
Gras  bewachsenen  Felder  und  Wiesen,  wo  keine  von  den  hier 
erwähnten  Bedingungen  realisirt  ist,  legt  der  Käfer  seine  Eier  nie 
ab.  Es  ist  selbstverständlich  dass  solche  lockere,  stark  durch- 
wärmte Felder,  wie  sie  den  Käfern  nöthig  sind,  nach  Mitte  A^ril 
und  in  der  ersten  Hälfte  des  Mai,  im  Lande  des  Tabak  und  des 
Mais,  überall  in  grosser  Anzahl  vorhanden  sind.  Der  Mais  wird  hier 
von  den  meisten  Landwirthen  erst  in  der  zweiten  Hälfte  des  April 
ausgesäet;  im  Laufe  des  April  wird  die  ftir  den  Tabak  bestimmte 
Fläche  zum  zweiten  Male  gepfltigt.  Darum  sind  diese  Felder  ganz 
kahl  während  der  Zeit,  wo  die  Weibchen  damit  beschäftigt  sind 
zweckentsprechende  Stellen  zum  Eierlegen  aufzusuchen. 

Die  Larven  des  Opatrum  intermedium  wurden  von  mir  an  fol-^ 
genden  Stellen  gefunden: 

a)  In  grosser  Anzahl: 

1.  In  Tabaksfeldern.  3.  In  Tabaks-Saatbeeten. 

2.  In  Maisfeldern.  4.  In  Mogarf eidern. 

b)  Weniger  zahlreich: 
5.  im  Boden  der  Weingärten. 
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с)  Die  Larven  fehlen  ganz  oder  sind  nur  selten: 

6.  In  Haferfeldern.  8.  Im  Wintergetreide. 

7.  In  Gerstenfeldern. 

um  das  hier  vorgetragene  mit  genauen  Thatsachen  zu  belegen 
füge  ich  hier  eine  Tabelle  bei,  welche  eine  klare  Übersicht  giebt 
über  die  Verbreitung  des  Opatrum  intermedium  über  die  verschie- 
denen Felder.  In  dieser  Tabelle  finden  wir  angezeigt:  1)  das 
Datum  der  Untersuchung;  2)-  die  Zeitdauer  während  welcher  die 
hsekten  gesammelt  wurden  (in  Stunden);  3)  die  Zahl  der  einge- 
sammelten Insekten;  4)  die  Benennung  des  untersuchten  Feldes. 
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№№ 

lin     Maisfeldern.                      j 
1234567891 

II 

10       n 

Warden  «inge- 
sammelt wäh- 
rend der  ange- 
zeigten Zeit 
und  Datum. 

17 

m 
in 

1'/,8Ь 

1 

18 
VII 

in 
2  St. 

18 
VU 

in 

IV.St 

23 
VII 

in 

ist. 

23 
VII 

in 

ist. 

25 
VII 

in 

ist. 

28 
VII 

in 

1  st. 

10 
VIII 

in 

2  St. 

|ix 

in 

2  St  ' 

23 

vn 

in 

1  St. 

241           1 
IVIl 

in 
l'/.St. 

Larven.. , . 
Puppen  .  . . 
Käfer 

84 
6 

1 

8 

5 

15 

20 

2 

39 

1 
5 
4 

1 

2 

18 

0 

0 

26 

9 
1 

49 

5 
0 

84 

0  ; 

80 

3 

0 

73 

5 
4 

79    1 

Im  Ganzen. 

Auf  1  Stunde 
berechnet.. 

91 
60 

28 
U 

61 
37 

10 
10 

21 
21 

26 
26 

59 
59 

89 
44 

80  ! 
40 

76 
76 

88    1 
59    1 

Anmerkimg:  Zu  dieser  Tabelle  muss  bemerkt  werden  dass  alle 
hier  erwähnten  Felder  in  derselben  Gegend  gelegen  sind,  nicht  selten 
aneinander  stiessen.  So  war  der  Hafer  JVe  17  nicht  mehr  als  lOO  I 
entfernt  vom  Mais  №  1,  und  nur  50  Schritt  weit  vom  Winterweizen  JVe 
Der  Hafer  №  18  war  nur  eine  halbe  Werst  entfernt  vom  Mais  №№  1 
8.  Die  Gerste  №  20  war  in  Gestalt  eines  schmalen  Streifens  eingeschlos 
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ibâk. 

lU  in 
Wein- 
gSrien. 

IV 

im  Hafer. 

Y  in  d.  Gent«. 

VI  i 

m  Winter- 
weiien. 

VII  im 
Roggen. 

U     15 

16 

17 

18 

19 

20       21       22 

23 

24       26 

26 

11!  .Ш 

4 
К 

241 

|vn 

17 
VU 

20 

vn 

17 

УШ 

28 
VII 

u 
vin 

27 
VlII 

17 

ni 

17 

vin 

171 

|viu 

18 
VIII 

io 

h 

in 

in 

in 

in 

in 

in 

in 

in 

in 

in 

in 

.,ist 

ISL 

sst 

l'ASt 

ist 

ist. 

l'/^t. 

ist 

V.  St. 

iV,st 

ist 

iV.st 

IV.  St. 

0 

0 

2 

0 

0 

0 

0 

0 

0 
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0 

5 

0 
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2 
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0 

0 

0 

0 

0 

7 
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0 

1 

40 

54 

20 
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0 

7 

1 

18 

0 

1 

8 

7 

3 

40 

54 

24 

1 

0 

7 

1 

18 

0 

10 

8 

7 

9 

40 

54 

8 

0,3 

0 

7 

2 

18 

0 

6 

8 

4 

6 

Ш  zwischen  Maisfeldern,  zu  denen  №  7  gehörte.  Die  Gerste  №  21 
d  der  Winterweizen  №  24  lagen  zusammen  mit  vielen  gleichnamigen 
Шт  in  Gestalt  schmaler  Streifen  zwischen  unendlichen  Maisfeldern. 

Ansserdem  muss  ich  noch  erwähnen,  dass  bei  allen  hier  citirten  Ar- 
iteo  ich  von  einem  Arbeiter  begleitet  wurde,  welcher  sehr  bald  die  nöthige 
wandheit  erlangt  hatte. 
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Aus  dieser  Tabelle  ist  ersichtlich,  dass  die  Eier  besonders  gern 
abgelegt  werden  in  die  Mais-und  Tabaksfelder.  Diese  Regel  fand 
ich  immer  wieder,  bei  vielen  anderen  Untersuchungen,  die  nicht 
in  die  vorgelegte  Tabelle  eingetragen  sind.  Diese  Felder  werden 
nicht  der  hier  wachsenden  Pflanzen  wegen  bevorzugt,  sondern  na- 
mentlich darum,  dass  sie  während  des  Eierabiegens  die  oben  erwähn- 
ten nöthigen  Eigenschaften  besitzen. 

In  die  mit  Hafer  und  Gerste  besetzten  Felder  werden  die  Eier 
darum  nicht  abgesetzt,  weil  diese  Felder  schon  Ende  März  besäet 
werden  und  darum  in  der  zweiten  Hälfte  des  April  dicht  bewachsen 
sind  mit  tippiger  Pflanzendecke  welche  den  Boden  unzugänglich 
für  unsere  Käfer  macht.  Es  wird  dieses  besonders  klar  durch  fol- 
gende Zusammenstellung.  Der  Hafer  №№  17,  18  und  19  war 
beinahe  ganz  frei  von  Insekten,  weil  er  früh  gesäet  war.  Die  Gerste 
№  20,  als  frühgesäete,  war  ebenfalls  beinahe  insektenfrei.  Die 
Gerste  №  21  aber  enthielt  dagegen  sehr  viele  Opatrum,  denn  sie 
war  in  der  zweiten  Hälfte  des  April  gesäet,  und  war  das  Feld 
also  kahl  zur  Zeit  wo  die  Weibchen  an  das  Eierlegen  gingen. 

Der  Boden  der  Wintergetreidefelder  wird  gewöhnlich  stärker 
von  Opatrum  intermedium  besetzt  als  das  Sommergetreide,  obwohl 
viel  weoiger  stark  als  der  Tabak  und  Mais.  Es  hängt  ersteres  da- 
von ab,  dass  mehr  oder  weniger  grosse  Stellen  auswintern,  so  dass 
im  Frühjahre  kahle  Flächen  im  Wintergetreide  entstehen,  wohin 
die  Weibchen  ihre  Eier  ablegen  können. 

Wir  копцеп  also  folgende  zwei  Sätze  als  vollständig  erwiesen 
betrachten: 

1.  Opatrum  intermedium  legt  seine  Eier  ab  an  solchen  Stellen, 
welche  von  Mitte  April  bis  Mitte  Mai  frei  von  einer  geschlossenen 
Pflanzendecke  und  gehörig  locker  sind. 

2.  An  Stellen,  welche  durch  eine  geschlossene  Pflanzendecke 
geschützt  sind,  legt  der  Käfer  niemals  seine  Eier. 

Dabei  muss  man  nicht  vergessen  dass  eine  solche  Pflanzendecke 
den  Boden  nur  schützen  kann  vor  dem  Eindringen  der  Käfer,  nicht 
aber  die  schon  eingedrungenen  Käfer  oder  Larven  vernichten  kann 
in  den  Fällen,  wo  dichter  Pflanzenwuchs  das  Feld  bedeckt  nach- 
dem die  Käfer  dasselbe  schon  inficirt  haben.  Darum  z.  B.  finden 
wir  im  Juli  in  grosser  Anzahl  die  Larven  und  erwachsenen  Käfer 
in  dichtbewachsenen  Mogarfeldern,  wo  die  Pflanzen  erst  in  den 
letzten  Tagen  des  April  ausgesäet  wurden. 

Die  chemische  Zusammensetzung  des  Bodens  scheint  ohne  Ein- 
fluss  zu  sein  beim  Ablegen  der  Eier.  Darum  werden    die    Larven 
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gefunden  sowohl  in  sandigem  und  Lehmboden,  wie  auch  im  kalk- 
reichen oder  humösen  (Schwarzerde)  Boden;  in  gedüngten  Fel- 
dern sowohl  wie  in  ungedüngten. 

Es  wurde  schon  oben  bemerkt  dass  die  Larven  und  Käfer  öfters 
in  grösserer  Anzahl  sich  ansammeln  dort  wo  das  Feld  an  einen 
Wald  stösst,  oder  wo  einzeln  stehende  Bäume  vorhanden  sind.  Es 
findet  dieses  darin  seine  Erklärung,  dass  an  den  von  Bäumen  be- 
schatteten Stellen  der  Boden  weniger  rasch  seine  Wärme  am  Abende 
ausstrahlt  und  darum  die  namentlich  Abends  ihre  Eier  ablegenden 
Käfer  solche  Stellen  bevorzugen. 


Die  bald  nach  Mitte  April  aus  den  Eiern  entstehenden  Larven 
des  Opatrum  intermedium  leben  in  der  oberflächlichsten  Boden- 
schicht, nicht  tiefer  als  3  Centim.  unter  der  Oberfläche.  î^ach 
einem  Regen  kommen  sie  so  nahe  an  die  Oberfläche,  dass  sie  nur 
durch  eine  dünne  Erdschichte  bedeckt  werden.  Zuweilen  findet  man 
die  Larven  auch  ganz  frei  auf  der  Oberfläche,  nur  von  Blättern 
des  Convolvulus  arvensis  bedeckt. 

Wie  die  erwachsenen  Käfer,  so  sind  auch  die  Larven  nächtliche 
Thiere,  was  leicht  an  gefangen  gehaltenen  Larven  zu  constatiren  ist. 
Die  Larven  leben  den  Mai  und  Juni  und  beginnen  ihre  Verpup- 
pung zu  Ende  dieses  Monates.  Die  Verpuppung  geschieht  in  den 
von  den  Larven  bewohnten  oberflächlichsten  Bodenschichten,  ohne 
alle  besondere  Vorbereitungen. 

Folgende  Thatsachen  erlauben  mir  zu  schliessen,  dass  die  Ver- 
puppung in  den  letzten  Tagen  des  Juni  beginnt.  Den  11  Juli  fand 
ich  im  Boden  eines  Maisfeldes  die  ersten  eben  entstandenen,  noch 
weissen  Käfer  von  Opatrum  intermedium.  Da  aber  die  Eut  Wicke- 
lung der  Puppe  14  Tage  dauert  (wie  unten  ausgeführt  wird),  so 
mussten  die  ersten  Puppen  schon  am  28  Juni  entstanden  sein.  In 
den  ersten  Tagen  des  Juli  konnte  ich  schon  sehr  viele  Puppen 
finden,  sowohl  in  Mais,  als  auch  in  Tabaksfeldern.  Die  meisten 
Larven  verpuppen  sich  während  der  drei  ersten  Juliwochen  und 
erscheinen  zahlreiche  junge  Käfer  schon  von  Mitte  Juli.  Schon  in 
der  zweiten  Hälfte  des  Juli  findet  man  \iel  mehr  Käfer  als  Larven. 
Im  August  findet  man  verhältnissmässig  nur  sehr  wenige  Larven, 
wie  aus  den  oben  mitgetheilten  Tabellen  zu  sehen  ist.  Diese  That- 
sachen erlauben  mir  hier  nochmals  darauf  hinzuweisen,    dass  also 
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auch  die  Eierablage  im  Frühjahre  ca.  drei  Wochen  dauert,  und 
dass  nur  einige  wenige  Weibchen  sich  dabei  etwas  verspäten. 

Die  Puppenruhe  des  Opatrum  intermedium  dauert  14 — 15  Tage, 
wovon  ich  mich  beim  Aufziehen  in  Gefangenschaft  überzeugen 
konnte.  Am  5  Juli  um  9  Uhr  früh  verpuppte  sich  eine  meiner 
gefangenen  Larven,  und  verwandelte  sich  diese  Puppe  zum  Käfer 
am  18  Juli  morgens,  also  nach  14  Tagen.  Eine  andere  Larve  ver- 
puppte sich  ebenfalls  in  Gefangenschaft  am  6  Juli  morgens,  und 
erschien  der  Käfer  aus  dieser  Puppe  am  19  Juli  mittags,  also  am 
15-ten  Tage.  Die  im  Freien  gesammelten  Puppen  verlangten  bei- 
nahe ebensoviel  Zeit  zu  ihren  Verwandlungen. 

Das  Larvenleben  dauert  ungefähr  zwei  und  ein  halb  Monate, 
wie  aus  folgendem  zu  ersehen  ist.  Die  ersten  Puppen  erscheinen 
in  den  letzten  Tagen  des  Juli.  Das  Eierlegen  beginnt  Mitte  April. 
Ziehen  wir  von  diesem  Zeitraum  ab  die  wenigen  Tage  welche  auf 
die  Entwickelung  des  Eies  fallen,  so  erhalten  wir  zwei  und  ein 
halb  Monate,  während  welcher  die  Entwickelung  der  Larve  dauert. 
Die  im  Juli  entstandenen  Käfer  leben  bis  zum  nächsten  Frühjahre 
an  denselben  Stellen  wo  sie  als  Larven  gelebt  haben.  Am  3  und 
4  September  sammelte  ich  zahlreiche  Käfer  in  denselben  Tabaks- 
feldern wo  ich  sie  auch  im  Laufe  des  Juli  und  August  sammelte. 
Während  der  zweiten  Hälfte  des  Sommer  vervollkommnen  diese 
jungen  Käfer  ihre  Geschlechtsorgane,  erreichen  aber  ihre  vollkom- 
mene Entwickelung  erst  nach  überstandener  Winterruhe. 

Die  ganze  Entwickelung  des  Individuum  dauert  also  ein  ganzes 
Jahr,  und  beanspruchen  die  verschiedenen  Entwickelungszustände 
folgende  Zeiträume: 

die  Eientwickelung  dauert  einige  Tage. 

das  Larvenleben  dauert V/^  Monate. 

die   Puppenruhe 14  Tage. 

der  Käfer  lebt  ca 9  Monate. 

in  allem 12  Monate. 

Es  entsteht  also  alljährlich  nur  eine  Generation  von  Opatrum 
intermedium. 

Nach  überstandener  Winterruhe  verlassen  die  Käfer  die  bis  da- 
hin von  ihnen  bewohnten  Felder  und  fliegen  dahin  wo  sie  von 
den  warmen  Ausdünstungen  der  aufgelockerten  und  pflanzenleeren 
Bodenoberfläche  angelockt  werden.  Diese  Wanderungen  werden 
warscheinlich  während  der  Nacht  vorgenommen. 
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Von  Feinden  des  Opatrum  intermedium  sind  mir  bis  jetst  nur 
wenige  bekannt  geworden.  In  der  Bauchhöhle  vieler  Käfer  habe 
ich  eine  Mermis-kvt  gesehen,  welche  anfangs  August  die  bewohn- 
ten Käfer  verläset  um  in  die  Erde  zu  gehen.  In  den  Eileitern  und 
im  receptaculum  seminis  habe  ich  öfters  grosse  Massen  spindel- 
förmiger Bakterien  gesehen. 

In  einer  Opatrumlarve  fand  ich  eine  parasitische  Tachinenlarve^ 
deren  Zucht  mir  aber  misglückte.  Die  Larven  werden  verfolgt  vom 
Pelor  blaptoideSj  welcher  wie  es  scheint  speciell  verschiedenen 
Melasomen  nachstellt. 


Die  Larve  des  Opatrum  intermedium  wird  15  bis  16  Mm. 
gross.  Sie  ist  bräunlich,  glänzend,  bei  starker  Beleuchtung  bläulich 
schimmernd.  Das  Yorderende  ist  gewöhnlich  etwas  dunkler.  Die 
Unterseite  hellgelb.  Das  letzte  (Anal)  Segment  ist  hellgelblich  und 
nur  an  der  Spitze  dunkel.  Der  Körper  ist  regelmässig  walzenför- 
mig; die  Unterseite  etwas  abgeflacht;  sehr  zerstreute  gelbliche  Häär- 
chen  finden  sich  hie  und  da  auf  der  Oberfläche  des  Körpers,  und 
werden  etwas  zahlreicher  am  Kopf,  sowie  am  ersten  und  letzten 
Körperringe.  Ganz  junge  Larven,  sowie  die  soeben  gehäuteten  älte- 
ren, haben  eine  ganz  blasgelbe  Färbung.  Bei  ausgefärbten  Larvea 
sind  die  Hinterränder  der  Körperringe  etwas  dunkler  gefärbt. 

Der  Körper  besteht  aus  12  Ringen.  Der  erste  ist  zweimal  so 
lang  als  der  zweite;  alle  Bauchringe  sind  gleichlang,  kurzcylin- 
drisch;  die  vordere  Hälfte  ihrer  Oberseite  fein  quer  geritzt;  die 
hintere  Hälfte  glatt.  Längs  der  Oberseite  zieht  eine  feine  Mittellinie. 

Das  Analsegment  ist  nicht  länger  als  das  verhergehende,  blas- 
färbig  und  kegelförmig.  Seine  Spitze  ist  abgerundet,  dunkelgefärbt; 
die  Unterseite  vorgewölbt  und  mit  dichtstehenden  langen  Haaren 
bedeckt.  Die  Spitze  des  Segmentes  ist  bewaffnet  mit  acht  kurzen 
und  dicken  Dornen,  welche  dicht  aneinander  stehend  einen  Halb- 
kreis bilden.  Etwas  unter  diesem  Halbkreise  stehen  an  den  Seiten 
des  Segmentes  jederseits  drei  oder  vier  ähnliche  Dornen.  Die  Ober- 
seite des  Analsegmentes  ist  mit  groben  Querrunzeln  bedeckt. 

Neben  der  Analöffnung  stehen  jederseits  ein  kegelförmiger  flei- 
schiger Nachschieber. 

Die  kleinen  runden  braunen  Athemlöcher  fehlen  nur  am  ersten 
und  letzten  Körperringe.  Von  den  drei  Beinpaaren  ist  das  erste 
am  stärksten  entwickelt.  Jeder  Fuss  ist  mit  einer  grossen  braunen 
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Kralle  bewaffnet.  Coxa,  Femur  und  Tibia  der  Vorderbeine  tragen  an 
ihrem  Innenrande  dicke  schwärzliche  Dornen,  und  zwar  die  Coxa 
zwei,  das  femur  drei,  und  die  tibia  wieder  zwei  solcher  Dornen. 
Die  beiden  hinteren  Beinpaare  haben  keine  Dornen,  sondern  Borsten. 

Der  Kopf  ist  rundlich,  frei,  dunkel  gefärbt.  Am  Scheitel  mit 
einer  hellen  Gabellinie.  Epistom  trapezförmig,  mit  zwei  grossen 
symmetrischen,  runden  Gruben,  aus  denen  je  ein  dicker  Dorn  vor- 
steht. Die  Oberlippe  herzförmig,  rothbraun,  mit  tiefem  Ausschnitt 
in  der  Mitte  des  Vorderrandes  und  mit  vielen  Borsten  auf  dem- 
selben. Die  Oberfläche  der  Lippe  mit  zwei  dicken  Hörnern  bewaff- 
net, welche  denjenigen  des  Epistoms  ähnlich  sind.  Diese  vier  Hör- 
ner sind  sehr  charakteristisch  für  Opatrum  intermedium. 

Fühler  dreigliederig;  die  sie  tragende  Stelle  weichhäutig  und 
zuweilen  in  Gestalt  eines  vierten  basalen  Gliedes  vorgestülpt.  Das 
erste  und  zweite  Fühlerglied  rothbraum,  walzenförmig,  gleich  lang; 
Glied  3  sehr  schmal,  viermal  kürzer  als  das  vorhergehende,  und 
in  Gestalt  eines  kleinen  Griffel,  dessen  Spitze  eine  lange  Borste 
trägt. 

Mandibeln  stark,  mit  einem  stumpfen  Zahne  in  der  Mitte  ihres 
Kaurandes.  Maxillen  mit  grosser  dreieckiger  Lade,  deren  Spitze 
beinahe  bis  ans  Ende  des  zweiten  Palpengliedes  reicht,  ihr  Kaurand 
mit  dicken  messerförmigen  zweizeilig  angeordneten  Borsten  bewaff- 
net. Taster  dreigliederig;  das  erste  Glied  kurz,  walzenförmig;  das 
zweite  merklich  länger;  das  dritte  kürzer  und  schmäler  als  das 
zweite.  Die  Unterlippe  besteht  aus  drei  verschiedenen  Abtheilungen: 
das  Submentum  hat  die  Gestalt  einer  viereckigen,  nach  vorne  ver- 
schmälerten Platte;  ihm  folgt  das  abgerundete  Mentum,  welches 
die  eigentliche  breitviereckige  Lippe  trägt.  Die  am  Vorderrande  der 
Lippe  stehenden  Taster  sind  von  einander  getrennt  und  zwischen 
ihnen  bemerkt  man  die  abgerundete  behaarte  Zunge.  Die  Lippen- 
taster sind  zweigliederig;  das  erste  Glied  dick,  walzenförmig;  das 
zweite  viel  dünner,  aber  nur  wenig  kürzer  als  das  erste. 

An  der  Basis  der  Lippe  befindet  sich  der  Hypopharynx  in  Ge- 
stalt einer  hohen  braunen,  glockenförmigen  Platte,  welche  nach 
vorne  in  einen  dicken  Stiel  vorgezogen  und  an  der  Spitze  drei- 
zähnig  ist;  der  Mittelzahn  ist  dick  und  gross;  die  beiden  Seiten- 
zähne stumpf  und  kaum  vorstehend. 

Von  allen  hier  beschriebenen  Merkmalen  sind  besonders  wichtig: 
die  vier  Hörner  am  Kopfe;  die  Bewaffnung  des  Analsegmentes,  und 
die  dreigliederigen  Kiefertaster. 
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Die  Larveu  sind  sehr  beweglich,  und  schnellen  beim  Laufen 
ihren  ffinterleib  nach  Art  einiger  Tenthredinidenlarven.  Bei  ruhiger 
Fortbewegung  ist  aber  der  ganze  ffinterleib  bewegungslos  und 
wird  wie  paralysirt  nachgezogen.  Beim  Graben  wird  aber  der  ffin- 
terleib bogenförmig  und  wurmartig  gebogen  und  hilft  energisch 
den  Körper  der  Larve  in  die  Erde  zu  bohren. 

Das  die  hier  beschriebenen  Larven  wirklich  zu  Opatrum  inter- 
medium gehören,  davon  konnte  ich  mich  auf  das  Genaueste  überzeu- 
gen, denn  die  von  mir  in  Gefangenschaft  gehaltenen  Larven  ver- 
wandelten sich  zu  Puppen,  welche  dann  zu  Opatrum  intermedium 
wurden. 

Die  Puppen  dieses  Käfers  sind  10  Mm.  gross,  weiss.  Der 
Bauch  ist  immer  etwas  nach  unten  eingebogen.  Die  Beine  sind 
verhältnissmässig  klein,  so  dass  beim  Betrachten  der  Puppen  von 
oben  die  ffinterschenkel  kaum  zu  sehen  sind. 

Das  Halsschild  gross,  den  Kopf  von  oben  ganz  bedeckend.  Sein 
Vorderrand  abgerundet  ausgeschnitten;  die  ffinterecken  nach  hinten 
zahnartig  vorgezogen.  Der  Bauch  besteht  aus  neun  Segmenten,  von 
denen  die  acht  ersten  an  ihrem  Seitenrande  einen  viereckigen 
Zahn  tragen,  welcher  übrigens  am  8  Segment  eine  dreieckige  Ge- 
stalt annimt.  Der  Vorder-und  ffinterrand  dieser  Zähne  (Bauch- 
lappen) sind  bräunlich  gefärbt;  die  Spitzen  derselben  sind  grade  ab- 
geschnitten, ungezähnt,  oder  nur  selten  etwas  ausgerandet.  Das 
Analsegment  ist  kegelförmig  und  trägt  an  seiner  Spitze  zwei  aus- 
einanderstehende   farblose  oder  blassbräunliche  Hörner. 

Dass  diese  Puppen  wirklich  zn  Opatrum  intermedium  gehören, 
davon  konnte  ich  mich  dadurch  überzeugen,  dass  dieselben  in  Ge- 
fangenschaft gehalten  zu  dem  genannten  Käfer  wurden. 

Während  der  ersten  9  oder  10  Tage  ist  die  Puppe  ganz  farblos. 
Dann  werden  zuerst  die  Augen  bräunlich  gefärbt,  und  bald  darauf 
die  Mandibelspitzen  und  die  zwei  Klauen  an  den  Füssen,  sowie 
auch  der  ffinterrand  des  fünften  Bauchsegmentes.  Bald  darauf 
häutet  sich  die  Puppe  und  es  entsteht  der  Käfer,  welcher  anfäng- 
lich weiss  ist  und  nur  den  Vorderrand  des  Kopfes,  die  Fühler  und 
Augen,  die  Schienen  und  Fusse,  sowie  zwei  Flecke  auf  dem  Hals- 
schilde braun  oder  schwarz  hat.  In  solchem  Zustande  kann  der 
Käfer  schon  herumgehen.  Solche  junge  Käfer  in  Gefangenschaft 
gehalten  brauchen  zuweilen  viel  Zeit  um  sich  ganz  auszufärben, 
und  habe  ich  schon  Fälle  gehabt,  wo  dieser  Process  ganze  drei 
Tage  beansprucht  hatte.  Doch  bei  gewöhnlichen  Verhältnissen 
scheint  der  junge  Käfer  schon  nach  zwei  Stunden  ganz  ausgefärbt 
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2U  sein.  Dieser  verhältnissmässig  schaelle  Verlauf  ist  wohl  die  Ur- 
sache davon,  dass  solche  weisse  Käfer  uur  selten  im  Freien  ge- 
funden werden. 

Der  erwachsene  Käfer  von  Opatrum  intermedium  ist  9  Mm. 
gross.  Schwarz,  mattglänzend,  unbehart,  gewöhnlich  mit  einer  Lehm- 
kruste bedeckt.  Kopf  bis  zu  den  Augen  in  das  Halsschild  einge- 
zogen. Die  Oberseite  des  Körpers  mit  kleinen  runden  Körnern 
dicht  besetzt.  Jede  Flügeldecke  mit  drei  feinen,  durchgehenden 
Längsrippen,  und  einer  nur  bis  zur  Mitte  reichenden  und  weniger 
ausgeprägten  längs  dem  Seitenrande.  Auf  der  Nath  und  auf  diesen 
Längsrippen  stehen  grosse  rundliche  Warzen  in  unregelmässigen 
Reihen.  Die  Unterseite  des  Käfers  ist  punktirt  und  längsrunzelig. 
Der  Kopfschild  ist  rechteckig,  quer;  sein  Vorderrand  in  der  Mitte 
tief  ausgeschnitten,  und  in  diesem  Ausschnitt  die  Oberlippe  befes- 
tigt. Jedes  Auge  durch  den  Seitenrand  des  Kopfes  in  zwei  Theile 
getheilt. 

Das  Halsschild  vorne  tief  ausgerandet,  seine  Vorderecken  ab^^e- 
rundet;  die  Hinterecken  nach  hinten  in  Gestalt  dreieckiger  Zahn- 
fortsätze  vorgezogen.  Flügel  sind  immer  vorhanden. 

Alles  übrige  wie  bei  Opatrum  sabulosum.  Das  J*  unterscheidet 
sich  vom  $  dadurch,  dass  die  Mitte  des  ersten  und  zweiten 
Bauchringes  in  Gestalt  einer  breiten  Längsfurche  eingedrückt  ist, 
während  sie  beim   2   regelmässig  gewölbt  sind. 

Opatrum  intermedium  ist,  soviel  bekannt,  ein  speciell  südrussi- 
scher Käfer,  welcher  zuerst  im  Jahre  1844  von  Fischer  von 
Waldlieim  kurz  diagnosticirt  wurde  *).  Seitdem  ist  er  von  Nie- 
mandem weder  beschrieben  noch  überhaupt  erwähnt  worden.  In 
meiner  kurzen  vorläuflgen  Mittheilung  über  die  Tabaksfeinde  in  Bes- 
sarabien  **)  habe  ich  ihn  zuerst  als  Opatrum  verrucosum  bestimmt. 


Aus  dem  Vorhergehenden  ist  uns  bekannt,  dass  die  schädliche 
Einwirkung  des  Opatrum  intermedium  darin  besteht,  dass  er  den 
Ernteertrag  des  Tabak  bedeutend  vermindern  kann,  und  zwar  ent- 


*)  Ff  scher  von  Waldheim:  Specilegium  Eutomographiae  Rossicae.  V.  Bulletin 
de  la  Société  Impériale  des  Naturalistes  de  Moscou.  1844,  .Né  1,  p.  127.  (0.  inter- 
medium: „Thorace  quadrato  marginato,  punctulato  scabro;  elytrie  prope  suturam 
granulatis,  latere  quadricostatis.  Long.  3  lin.  lat.    2  lin.^). 

♦*)  К  Lindeman,  Opatrum  verrucosum  und  Pedinus  feraoralis  als  Schädiger 
lies  Tabak  in  Bessarabien.  Entomologische  Nachrichten.  Berlin.  Jahrg.  XIII  (1887|, 
^  16,  p.   241. 
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weder  dadurch  dass.  er  die  betroffenen  Pflanzen  tödtet,  oder  ihre 
Entwickelung  aufhaltend  dieselben  nicht  den  nöthigen  Reifegrad 
erreichen  lässt,  welcher  die  Pflanzen  technisch  werth  macht.  Aus- 
serdem verursacht  der  Käfer  grosse  Verheerungen  in  den  Maisfel- 
dern, die  ausgesäeten  Maiskörner  ausfressend.  Es  unterliegt  wohl 
keinem  Zweifel,  dass  unser  Käfer  schon  seit  uralten  Zeiten  Bessa- 
rabien  bewohnt,  aber  den  Landwirthen  unbekannt  geblieben  ist, 
weil  die  Aeusserung  seiner  schädlichen  Thätigkeit  anderen  Fakto- 
ren zugeschrieben  wurde.  Ich  finde  diesen  Käfer  in  Bessarabien 
sehr  verbreitet  und  sehr  stark  schadenbringend,  was  seinen  Grund 
darin  hat,  dass  hier  überall  die  seiner  Vermehrung  günstigen  Ver- 
hältnisse realisirt  sind.  In  den  zahlreichen  Tabaksfeldern  und  den 
unendlichen  Maisfeldern  dieser  Gegenden  ist  die  Oberfläche  des  Bo- 
dens bis  in  die  ersten  Tage  des  Juli  nur  mit  spärlichen,  weit  von 
einander  abstehenden  Pflanzen  bestanden,  so  dass  die  Sonnenstrah- 
len überall  freien  Zutritt  zum  Boden  haben,  denselben  stark  er- 
wärmend und  dadurch  die  Entwickelung  der  ihn  bewohnenden  zahl- 
reichen Larven  fördernd.  Dort  wo  die  Cultur  der  Getreidearten 
vorwiegend  ist,  kann  dieser  Käfer  nicht  sich  so  stark  vermehren, 
weil  dort  die  meisten  Felder  mit  einer  dichten  geschlossenen  Pflan- 
zendecke bestanden  sind  zu  der  Zeit  wo  die  Weibchen  das  Eier- 
legen beginnen.  Darum  sehen  wir  denn  die  Vermehrung  dieses' Ta- 
bak-und  Mais-Feindes  begünstigt  gerade  durch  solche  Momente, 
welche  eine  noth  wendige  Folge  sind  der  sehr  verbreiteten  Cultur 
dieser  Pflanzen.  Das  hier  Gesagte  erlaubt  uns  den  Gedanken  aus- 
zusprechen, wie  wenig  begründet  die  Hoffnung  erscheinen  muss, 
wonach  mit  dem  Fortschritte  der  Cultur  dieser  Pflanzen  die  Ver- 
mehrung des  Käfer  wird  Einhalt  finden.  Denn  es  ist  einleuchtend, 
dass  dieser  Fortschritt  niemals  eine  Verminderung  der  Fläche  nach 
sich  ziehen  wird,  welche  im  April  und  Mai  frei  von  einer  schüt- 
zenden Pflanzendecke  sein  und  deshalb  der  Vermehrung  des  Insektes 
nützlich  sein  werden.  Darum  können  wir  nicht  hoffen  dass  in  Zu- 
kunft der  Käfer  von  selbst  weniger  schädlich  sein  wird,  sondern 
müssen  uns  die  Aufgabe  stellen  mittelst  specieller  Massnahmen  sei- 
ner Vermehrung  entgegenzuarbeiten. 

Obwohl  die  im  Obigen  mitgetheilten  Thatsachen  unsere  Kenntniss 
der  Biologie  dieses  Käfers  bei  weitem  nicht  erschöpfen,  so  geben 
sie  uns  doch  schon  einige  Anhaltspunkte  um  darauf  solche  Massre- 
geln zu  begründen,  welche  der  schädlichen  Thätigkeit  des  Insektes 
Schranken  ziehen  dürften.  Die  eine  solche  praktische  Bedeutung 
besitzenden  Thatsachen  sind  folgende: 
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1)  Die  Käfer  legcû  ihre  Eier  von  Mitte  April  bis  Mitte  Mai;  und 

2)  Sie  legen  ihre  Eier  aussMieslich  in  solche  Stellen,  deren 
Oberfläche  zu  der  genannten  Zeit  nicht  von  Pflanzen    bedeckt  ist. 

Aus  diesen,  unzweifelhaft  festgestellten  Thatsachen  folgt,  dass 
um  ein  gewisses  Feld  von  Infection  durch  diese  Käfer  zu  beschüt- 
zen, dasselbe  mit  einer  dichten  und  geschlossenen  Pflanzendecke 
bedeckt  werden  muss  während  des  Zeitraumes  von  Mitte  April  bis 
Mitte  Mai.  Opatrum  intermedium  wird  in  diesem  Falle  seine  Eier 
in  ein  solches  Feld  nich  absetzen  können,  und  wird  also  dasselbe 
nicht  von  Larven  desselben  inficirt  sein.  Da  nun  die  erwachsenen 
Käfer  gegen  Ende  Mai  aussterben,  so  kann  nach  Verlauf  der  hier 
angegebenen  Zeit  die  schützende  Pflanzendecke  wieder  entfernt 
werden,  ohne  dass  dadurch  die  Gefahr  erwächst  das  Feld  könne  nach- 
dem doch  mit  Eiern  belegt  werden.  Das  hier  Vorgetragene  muss 
unsere  Massregeln  gegen  Opatrum  intermedium  begründen,  um  der 
Schwindsucht  der  Tabakspflanzen   vorzubeugen. 

Das  Auspflanzen  des  Tabak  in  die  Felder  beginnt  im  mitlereu 
Bessarabien  erst  nach  dem  20  Mai,  in  der  Mehrzahl  der  Fälle 
noch  später,  und  dauert  dann  den  ganzen  Juni. 

Dort  wo  die  Cultur  des  Tabak  schon  höher  entwickelt  ist,  wird 
das  künftige  Tabaksfeld  schon  im  Herbst  gepflügt,  und  dann  zum 
zweiten  Male  im  April.  Die  Bauern  pflügen  ihre  kleinen  Tabaks- 
felder gewöhnlich  Mitte  April  und  dann  wieder  zu  Ende  dieses  Mo- 
nates. In  beiden  Fällen  bleibt  das  Feld  bis  Ende  Mai  oder  Anfang 
Juni  als  Brache  und  wird  dann  kurz  vor  dem  Auspflanzen  des  Ta- 
bak noch  einmal  umgepflügt.  Dieser  Hinweis  erlaubt  uns  den 
Schluss  zn  ziehen,  dass  es  gar  nicht  schwer  sei  diese  Felder  vor 
dem  Eindringen  des  Opatrum  intermedium  zu  beschützen,  und  zwar 
durch  folgende  Massnahmen. 

Das  künftige  Tabaksfeld  muss  in  der  zweiten  Hälfte  des  März 
umgepflügt,  und  mit  Senf  oder  Raps  besäet  werden.  Schon  zu 
Anfang  April  werden  diese  Pflanzen  das  Feld  mit  einer  üppigen 
Pflanzendecke  bedecken  und  so  dasselbe  vollkommen  vor  dem  Opa- 
trum intermedium  beschützen.  In  der  Mitte  des  Mai  können  diese 
Pflanzen  abgemäht  und  eingepflügt  werden,  worauf  der  Acker  noch 
in  den  folgenden  drei  Wochen  genug  Zeit  haben  wird  um  die 
nöthige  Gare  zu  erlangen  bevor  das  Auspflanzen  der  Tabakspflan- 
zen beginnen  wird.  Diese  Massregel  wird  auch  noch  dadurch  von 
Nutzen  sein,  dass  sie  zur  Düngung  des  Bodens  beitragen  wird, 
was  in  vielen  Fällen  bei  weitem  nicht  überflüssig  ist.  Ich  habe  hier 
Raps  und  Senf  als  Schutzpflanzen  genannt  weil   erstens    dieselben 


Digitized  by  VjOOQIC 


—  49  — 

den  Boden  gut  beschatten  und  zweitens  weil  der  Senf  eine  schäd- 
liche Wirkung  auf  gewisse  Larven  ausauüben  scheint,  weshalb  er 
zn  ähnlichen  Zwecken  von  den  Landwirthen  Englands  gegen  die 
Drathwürmer  empfohlen  wird.  Möglich  ist  es,  dass  diese  Pflan- 
ze auch  auf  unsere  TabakswUrmer  einen  ähnfichen  schädlichen 
Enfluss  haben  kann.  Wir  haben  oben  erfahren,  wie  radikal  Ha- 
fer und  Gerste  den  Boden  vor  Eindringen  des  Opatrum  beschüt- 
zen. Darum  wäre  es  vielleicht  möglich  in  gewissen  Fällen  auch  diese 
Getreidearten  als  Schutzpflanzen  zu  benutzen,  obwohl  ihr  Werth  als 
Gründüngung  demjenigen  des  Senf  oder  Raps  nachstehet. 

Vor  dem  Verpflanzen  des  Tabaks  muss  das  Feld  stark  gewalzt 
werden,  um  die  Bewegung  der  Larven  zu  behindern  und  den  mög- 
lichen Schaden  zu  localisiren.  Ein  solches  Walzen  wird  auch  noch 
darum  von  îîutzen  sein,  weil  gar  zu  oft  der  Boden  in  den  bessa- 
rabischen  Tabaksfeldern  gar  zu  locker  und  der  Bewurzelung  des 
Tabaks  ungünstig  ist,  anderorts  aber  auch  grosse  Schollen  bildet, 
welche  in  grosser  Anzahl  die  Oberfläche  des  Feldes  bedecken  und 
ein  Austrocknen  des  Bodens  begünstigen. 

Die  Ausgaben,  welche  durch  diese  Massregeln  gegen  den  Käfer 
verursacht  werden,  sind  so  gering,  dass  davon  gar  keine  Rücksicht 
zu  nehmen  ist. 

Auf  sehr  kleinen  Feldern,  wie  sie  häufig  bei  den  Bauern  ge- 
sehen werden  und  nicht  selten  nur  50  bis  200  Quadratfaden 
gross  sind,  können  auch  noch  andere  Mittel  ergriffen  werden  um 
den  Boden  von  den  in  demselben  angesiedelten  Käfern  und  Lar- 
ven zu  reinigen.  Solche  kleine  Parcellen  können  in  den  letzten 
Tagen  des  Mai  mit  heissem  Wasser  oder  mit  Petroleum  (Kerosin) 
begossen  werden  und  zwar  so,  dass  die  oberflächliche  Schicht  bis 
in  eine  Tiefe  von  3  Centim.  durchnässt  vrtrd.  Speciell  von  mir 
angestellte  Experimente  haben  mir  bewiesen  dass  die  Larven  in  ein 
bis  45^  R.  erwärmtes  Wasser  geworfen  momentan  absterben. 
Ebenso  momentan  tödtend  wirkt  auch  Petroleum   auf   die  Larven. 

Die  gegen  Opatrum  intermedium  auf  den  Maisfeldern  zu  ergrei- 
fenden Massregeln  beschränken  sich  zur  Zeit  nur  darauf  die  Aus- 
saat des  Mais  so  früh  als  möglich  zu  beginnen,  und  alles  zu  thuen, 
was  den  Keimungsprocess  beschleunigen  könnte. 

Das  hier  entwickelte  Vertheidigungssystem  der  Tabaksfelder  ge- 
gen Opatrum  intermedium  gewinnt  noch  darum  an  Bedeutung,  dass 
solches  auch  gegen  einige  andere  Feinde  des  Tabak  wirksam  sein, 
und  zwar  denselben  auch  vor  dem  Maikäfer  beschützen  wird,  des- 
sen Larven  in  Bessarabien  die  Wurzeln  des  Tabak  stark  beschädigen. 

Л?  L  ÎS88.  4 
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3.   Pedinus  femoralis  F. 

Ein  zweiter,  den  Tabak  in  Bessarabien  sehr  beschädigender  Käfer, 
als  solcher  sowohl  als  auch  im  Larvenzustande,  ist  der  längst  be- 
kannte und  weit  verbreitete  Pedinus  femoralis,  welcher  ebenso  wie 
Üpatrum  intermedium  neben  dem  Tabak  auch  den  Mais  stark  be- 
schädigt. Zum  unterschied  von  dem  ebeueenannten  schadet  Pedi- 
nus femoralis  in  Bessarabien  mehr  dem  Mais  als  dem  Tabak.  Es 
findet  dieses  seine  Erklärung  darin,  dass  Pedinus  femoralis,  als  un- 
geflügelt, weniger  rasch  in  der  Gegend  sich  verbreiten  kann  und 
darum  gezwungen  ist  sich  in  denjenigen  Feldern  aufzuhalten,  wel- 
che er  schon  früher  besetzt  hat.  Da  nun  der  Mais  in  Bessarabien 
sehr  oft  mehrere  Jahre  nach  einander  auf  denselben  Feldern  gesäet 
wird  und  andrerseits  die  unendlich  grossen  und  zahlreichen  Mais- 
felder immer  und  überall  hart  aneinanderstossen,  so  wird  es  dem 
Pedinus  femoralis  leicht  in  diesen  Feldern  festen  Fuss  zu  fassen 
und  sich  in  denselben  allmählich  zu  verbreiten.  Die  Tabaksfelder 
dagegen  siad  weniger  zahlreich,  liegen  mehr  zerstreut  und  wird 
der  Tabak  nur  selten  mehrere  Jahre  nacheinander  auf  dasselbe 
Feld  gepflanzt.  Darum  kann  Pedinus  femoralis  die  Tabaksfelder  nur 
dort  massenhaft  inficiren,  wo  solche  zufällig  au  die  von  ihm  be- 
wohnten Maisfelder  stossen.  In  solchen  Fällen  aber  wird  die  Schäd- 
lichkeit des  Pedinus  femoralis  ganz  gleich  derj'oiiigen  des  Opa- 
trum intermedium. 

Von  dem  hier  Gesagten  abgesehen  ist  die  Lebensweise  beider 
genannten  Arten  in  den  Hauptzügen  sehr  ähnlich. 

Die  Hauptnahrung  des  Käfers  und  seiner  Larve  liefern  die  Melde 
und  Convolvulus  arvensis,  was  mir  auch  hier  festzustellen  gelang 
durch  mikroskopische  Untersuchung  des  Darminhaltes  zahlreicher 
Exemplare,  welche  sowohl  in  Mais  als  auch  in  Tabaksfeldern  ein- 
gesammelt wurden.  Doch  neben  dieser  primären  Nahrung  frisst  der 
Käfer  und  seine  Larve:  Stengel  und  Blätter  des  Tabak;  Körner  des 
Mais,  des  Roggen,  und  weniger  gerne  auch  des  Weizen. 

Der  Tabak  wird  von  den  Larven  des  Pedinus  femoralis  ganz 
ebenso  beschädigt  wie  es  diejenigen  des  Opatrum  intermedium 
thuen.  Durch  Benagen  der  unterirdischen  Theile  des  Stengel  ver- 
ursacht die  Larve  eine  Schwindsucht  der  Tabakspflanzen,  welche 
ganz  den  oben  beschriebenen  Verlauf  annimmt.  Darin  sind  sich  Pe- 
dinus femoralis  und  Opatrum  intermedium  ganz  ähnlich. 
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Auch  die  Körner  des  Mais,  Roggen  und  des  Weizen  werden  von 
diesem  Käfer  und  seiner  Larve  ganz  ebenso  ausgefressen  wie  durch 
Opatrum  intermedium,  indem  zuerst  der  Embryo  dieser  Körner  ge- 
fressen wird  und  schon  nachdem  ein  mehr  oder  weniger  grosser 
Theil  ihres  Eiweisses.  Ganz  so  wie  oben  beschrieben  wurde  lässt 
auch  Pedinus  femoralis  den  Embryo  ganz  unberührt  wenn  derselbe 
zu  keimen  beginnt,  und  solches  sogar  in  Gefangenschaft,  wenn  die 
Käfer  oder  Larven  lange  gehungert  haben.  Die  Wurzeln,  Blätter 
und  Halme  der  genannten  Gramineen  werden  auch  von  diesem 
Käfer  immer  unberührt  gelassen. 

Wie  Opatrum  intermedium,  so  ist  auch  Pedinus  femoralis  ein 
nächtliches  Insekt,  und  sieht  man  den  Käfer  höchst  selten  am  Tage 
frei  umherlaufen,  selbst  in  solchen  Gegenden,  wo  der  Boden  stark 
von  ihm  besetzt  ist.  Am  Tage  findet  man  die  Käfer  gewöhnlich 
paarweise,  oder  zu  mehreren  (im  August)  unter  Erdschollen.  Nachts 
laufen  sie  rasch  umher,  dank  den  stark  entwickelten  Beioen. 

Das  Weibchen  legt  seine  Eier  ab  in  die  Erde,  an  Stellen  wel- 
che nicht  von  Pflanzen  bedeckt  sind  und  darum  stark  von  der 
Sonne  erwärmt  werden.  Um  diese  Frage  zu  lösen  habe  ich  Un- 
tersuchungen angestellt  über  die  Verbreitung  der  Larven  in  den 
verschiedenen  Feldern  einer  Ortschaft,  und  die  erhaltenen  Thatsa- 
chen  in  der  umstehend  folgenden  Tabelle  nidergelegt.  Diese  Tabelle 
ist  ähnlich  der  oben  bei  Opatrum  intermedium  angeführten  verfasst. 

Die  in  dieser  Tabelle  vorgeführten  Thatsachen  beweisen,  dass 
Pedinus  femoralis  seine  Eier  hauptsächlich  in  die  Maisfelder  ablegt, 
weniger  in  die  Tabaksfelder.  Sehr  häufig  fand  ich  den  Käfer  auch 
im  Mogar,  welcher  nach  Mais  folgte.  Weniger  häufig  werden  die 
Eier  abgelegt  ins  Wintergetreide,  dieselben  dann  stärker  inficirend 
wenn  durch  starke  Auswinterung  des  Getreides  viele  leere  Stellen 
im  Felde  entstehen.  In  den  Hafer  werden  die  Eier  gar  nicht  abge- 
legt, und  in  die  Gerste  nur  dann,  wenn  dieselbe  spät  ausgesäet  wird. 
So  stimmt  alles  hier  mitgetheilte  ganz  mit  dem,  was  oben  über 
Opatrum  intermedium  gesagt  wurde. 

Das  Eierlegen  dauert  bei  Pedinus  femoralis  länger  als  beim  ver- 
wandten Käfer.  Es  wird  dieses  schon  dadurch  bewiesen,  dass 
während  des  Sommer  Larven  von  sehr  verschiedener  Grösse  ne- 
beneinander gefunden  werden.  So  waren  am  19  Juli  die  meisten 
Larven  schon  18  bis  20  Mm.  gross;  doch  neben  solchen  fanden 
sich  einzelne  die  kaum  10  Mm.  lang  waren.  So  fand  ich  am  18 
August  neben  ganz  ausgewachsenen  Larven  auch  solche,  welche 
nur   7    Mm.    gross    waren.    Diese   Differenz   kann    nur    dadurch 
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erklärt  werden,  wenn  wir  annehmen,  dass  die  Eier  während  eini- 
ger Monate  abgelegt  werden.  Doch  scheint  die  grösste  Mehrzahl 
der  Weibchen  ihre  Eier  ziemlich  gleichzeitig  im  Frühjahre  abzu- 
setzen, was  daraus  zu  ersehen  ist,  dass  im  August  die  meisten 
Larven  voll  wüchsig  sind  und  die  noch  kleinen  (7 — 10  Mm.  gros- 
sen) nur  sehr  selten  vorkommen. 

Ausserdem  muss  noch  eine  andere  Eigenthümlichkeit  im  Ge- 
schlechtsleben des  Pedinus  femoralis  notirt  werden,  welche  ihn 
recht  scharf  von  Opatrum  intermedium  unterscheidet.  Während  bei 
diesem  die  Begattung  erst  im  nächsten  Frühjahre  stattfindet,  be- 
gatten sich  die  Pedinus  femoralis  bald  nach  bestandener  Verwand- 
lung. Bei  Weibchen  welche  ich  am  28  und  30  Juli  und  am  2 
August  untersuchte  fand  ich  die  Eierstöcke  noch  unentwickelt  und 
das  Receptaculum  seminis  leer.  Doch  schon  am  8  August  sam- 
melte ich  im  Mais  Weibchen,  deren  Receptaculum  prall  angefüllt 
war  mit  beweglichen  Samenfäden.  Die  am  9,  10,  14,  18,  21 
August  und  am  2  und  3  September  gesammelten  und  untersuchteB 
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Weibchen  waren  meistens  befruchtet  und  enthielten  ihre  Eiröhren 
6  bis  12  elliptische,  1  Mm.  lange  Eier.  Doch  fanden  sich  an  den 
genannten  Tagen  auch  solche  Weibchen,  die  noch  nicht  begattet 
waren  und  noch  gar  nicht  ausgebildete  Eierstöcke  besassen. 

Obwohl  die  Befruchtung  der  jungen  Weibchen  schon  im  Laufe 
des  Augast  stattfindet,  so  scheint  das  Eierlegen  doch  erst  im  näch- 
sten Frühjahre  zu  beginnen.  Ich  glaube  das  darum  annehmen  zu 
dürfen,  dass  in  denselben  Feldern,  wo  die  Weibchen  schon  seit 
dem  8  August  befruchtet  gefunden  wurden,  ich  weder  im  August 
noch  in  den  ersten  Tagen  des  September  weder  die  abgelegten 
Eier  noch  die  eben  ausgeschlüpften  Larven  auffinden  konnte,  ob- 
wohl  solche  von  Pedinus  femoralis  stark  besetzte  Felder  sehr  sorg- 
fältig gerade  darauf  untersucht  wurden  am  14,  17,  18,  21  und 
25  August,  sowie  am  3  und  4  September.  Andrerseits  sind  uns 
schon  mehrere  andere  Käferarten  bekannt,  welche  im  Herbste  be- 
fruchtet werden  und  erst  im  nächsten  Frühjahre  das  Eierlegen  bc- 
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ginnen.  So  z.  B.  Dendroctonus  micans  *)  bei  welchem  ähnliches 
schon  längst  von  mir  constatirt  wurde.  Pedinus  femoralis  betreffend 
muss  dieses  frühzeitige  Befruchten  der  Weibchen  der  Art  von  gros- 
sem Nutzen  sein,  denn  die  Flügellosigkeit  dieser  Käfer  könnte  im 
Frühjahre  das  Zusammentreffen  der  Geschlechter  während  der  Wan- 
derungen der  Käler  sehr  oft  in  Frage  stellen. 

Pedinus  femoralis  ist  ein  sehr  schädliches  Insekt  und  verursacht 
er  in  den  Maisfeldern  Bessarabiens  sehr  grosse  Verheerungen,  wel- 
che dadurch  sich  äussern,  dass  auf  den  Feldern  grosse  kahle  Stel- 
len entstehen,  welche  von  den  Landwirthen  gewöhnlich  als  durch 
Pürre  verursacht  betrachtet  werden.  Auf  den  Tabaksfeldern  ver- 
stärkt dieser  Käfer  den  durch  Opatrum  intermedium  verursachten 
Schaden. 

Doch  nicht  blos  in  Bessarabien  tritt  Pedinus  femoralis  als  schäd- 
liches Insekt  auf.  Seine  Larven  gehören  zu  den  Hauptfeinden  des 
Tabak  im  Taurischen  Gouvernement  und  in  der  Krim,  von  wo  ich 
schon  mehrmals  dieselben  zugesandt  bekam,  aber  im  trocknen  Zu- 
stande, so  dass  ich  nur  ihre  Zugehörigkeit  zur  Familie  der  Mela- 
somen  bestimmen  konnte,  die  Species  aber  mir  unbekannt  blieb, 
da  die  Larve  des  Pedinus  femoralis  bisjetzt  noch  von  Niemandem 
beschrieben  war.  Jetzt  dies'^.  taurischen  Larven  mit  denjenigen  des 
Pedinus  femoralis  aus  Bessarabien  vergleichend  finde  ich  dieselben 
identisch. 

Im  Frühjahre  1887  wurden  mir  diese  Larven  auch  aus  ande- 
ren Gegenden  Russland  als  schädlich  zugeschickt.  So  haben  sie 
im  Gouvern.  Woronesch  (in  den  Kreisen  Bogutshar  und  Nowocho- 
persk)  grossen  Schaden  angerichtet  an  den  Sonnenblumen  (fle- 
lianthus  annuus),  an  Gurken  und  Wassermelonen,  die  unterirdischen 
Stengeltheile  dieser  Pflanzen  benagend.  Im  Gouvern.  Poltawa  (im 
Kreise  Piriatin)  haben  sie  im  Jahre  1887  dem  Tabak  und  dem 
Mais  sehr  geschadet.  Eine  genaue  Untersuchung  mir  zugesendeter 
Larven  hat  mich  davon  überzeugt,  dass  sie  zu  Pedinus  femoralis 
gehörten.  So  erscheint  denn  dieser,  in  Südrussland  weit  verbreiteter, 
und  nach  Norden  bis  ins  Gouv.  Moskau  gehender  Käfer  mehreren 
Culturpflanzen  schädlich,  was  seine  landwirthschafliche  Bedeutung 
noch  vergrössert.  In  Bessarabien  ist  dieser  Käfer  sehr  gemein.  Es 
hält  schwer  dort  ein  solches  Maisfeld  zu  finden,  wo  der  Käfer 
fehlen  würde. 

Die  Larve  des  Pedinus  femoralis  wird  22  Mm.  gross.  Ihr  Kör- 


*)  S.  Bulletin  de  la  Société  Imperiale  des  Naturalistes  de  Moscou.   1&79. 
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per  ist  walzenförmig,  unten  abgeflacht;  hellbraun,  unten  weisslich; 
der  Kopf  und  die  Brustringe,  so  wie  die  zwei  letzten  Körperringe 
gewöhnlich  dunkler  gefärbt.  Die  mittleren  Ringe  zuweilen  mit  dun- 
klerem Hinterrande.  Die  Oberfläche  des  Körpers  glänzend;  die  Rin- 
ge am  Vorder-und  Hinterrande  fein  längs  geritzt,  mit  sehr  zer- 
streut sitzenden  Haaren. 

Kopf  rund,  mit  heller  Gabellinie;  der  Mund  hellgefärbt.  An  den 
Seiten  desselben  befinden  sich  in  einem  hellen  Flecke  gelegene 
kleine  schwarze  Augen,  die  jederseits  zu  zwei  stehen. 

Halsschild  verlängert,  beinahe  zweimal  so  lang  als  der  zweite 
Brustring.  Bauchringe  kurz;  der  8  und  9  etwas  länger  als  die 
vorhergehenden.  Der  8  nach  hinten  etwas  verschmälert;  das  9 
oder  Analsegment  etwas  kürzer  als  der  8,  kegelförmig,  mit  abge- 
rundeter Spitze.  Letztere  trägt  vier  dicke  Borsten  welche  in  re- 
gelmässigen Abständen  von  einander  stehen.  Bei  vollkommen  aus- 
gewachsenen Larven  findet  man  statt  dieser  Borsten  ebenso  gela- 
gerte stumpfe  Höcker.  Die  Oberfläche  des  Analgliedes  ist  mit  lan- 
gen gelben  Haaren  besetzt,  welche  an  seiner  Unterseite  dichter 
stehen.  îîeben  dem  After  steht  jederseits  ein  dicker,  fleischiger 
Nachschieber. 

Die  Fühler  wie  bei  der  Opatrum-Larve;  auf  der  Oberfläche  des 
zweiten  Gliedes  befindet  sich  eine  schlingenförmige  cuticulare  Ver- 
dickung. Das  Epistom,  wie  auch  die  Oberlippe,  tragen  keine  Hör- 
ner,  aber  feine  Borsten  und  Haare.  Mandibeln  mit  gespaltener  Spitze 
und  einem  grossen  Zahn  vor  derselben. 

Unterkiefer  mit  viergliederigem  Taster.  Das  erste  Glied  kurz 
und  sehr  unvollkommen  chitinisirt;  Glied  2  länger  als  1,  walzen- 
förmig; Glied  3  beinahe  doppelt  so  lang  als  2;  Glied  4  kürzer, 
kegelförmig.  Das  Submentum  trägt  ein  fassförmiges  Mentum,  wel- 
chem die  kurze  viereckige  Lippe  aufsitzt.  Zwischen  den  nicht  zu- 
sammenstehenden Palpen  ragt  die  abgerundete  Zunge  vor.  Lippen- 
laster zweigliederig;  Glied  1  gross,  walzenförmig;  Glied  2  schma- 
ler und  etwas  kürzer  als    1. 

Der  Hypopharynx  hat  die  Gestalt  einer  dunkelbraunen,  glocken- 
förmigen Platte,  deren  nach  vorne  gerichteter  Stiel  an  der  Spitze 
mit  drei  Zähnen  bewaffnet,  von  Avelchen  der  mittlere  am  stärksten 
ist.  Paraglossen  keulenförmig,  farblos,  kurz  bedornt. 

Die  Vorderbeine  sind  stärker  als  die  beiden  anderen  Paare.  Ihre 
Hüfte,  ScheHkel  und  Schiene  sind  am  Innenrande  mit  starken 
braunen  Dornen  bewaffnet.  Die  zwei  hinteren  Beinpaare  tragen  an 
diesen  Gliedern  einfache  Borsten. 
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Erschrocken,  stellen  sich  diese  Larven  tod,  bleiben  aber  nicht 
lange  bewegungslos,  sondern  suchen  bald  zu  entlaufen,  wobei  sie 
in  ihren  Bewegungen  sehr  den  Larven  des  Opatrum  intermedium 
gleichen. 

Die  Puppe  des  Pedinus  femoralis  ist  10 — 12  Mm.  lang  (5  Mm. 
breit).  Sie  unterscheidet  sich  von  der  Puppe  des  Opatrum  inter- 
medium durch  anders  geformte  Seitenfortsäize  der  Abdominalseg- 
mente. Dieselben  sind  an  ihrer  Spitze  dreizähnig,  und  ist  der  mitt- 
lere dieser  Zähne  kürzer  als  die  beiden  anderen.  Ausserdem  sind 
die  Hinterschenkel  sehr  stark  entwickelt,  gross,  und  reichen  mit 
ihrer  Spitze  bis  an  den  Hinterrand  des  vierten  Bauchringes.  Beim 
Besehen  der  Puppe  von  oben  sind  die  Hinterschenkel  sehr  sichtbar. 

Am  10  Juli  sammelte  ich  einige  dieser  Puppen  in  einem  Mais- 
felde. Am  22  Juli  verwandelten  sie  sich  zu  Käfern.  Dadurch  wur- 
de die  Species  derselben  genau  festgestellt,  und  dabei  erwiesen, 
dass  die  Puppenruhe  bei  Pedinus  femoralis  wenigstens  12  Tage 
dauert. 

4.  Platyscelis  gages  Fisch. 

Ausser  den  beiden  im  vorhergehenden  beschriebenen  Hauptschä- 
digern  des  Tabak  und  des  Mais,  finden  sich  im  Boden  dieser  Fel- 
der in  Bessarabien  noch  zwei  verschiedene  Melasomen-Larven,  näm- 
lich Platyscelis  gages  Fisch,  und  OpatrvmpusülvmY.  Dieselben 
sind  den  obenbeschriebenen  sehr  ähnüch,  sowohl  in  ihrem  Äusse- 
ren, als  auch  in  den  Hauptzügen  ihrer  Lebensweise.  Sie  begleiten 
überall  die  Larven  von  Opatrum  intermedium  und  Pedinus  femo- 
ralis und  werden  angetroffen  in  Tabaks-und  Maisfeldern,  in  Wein- 
gärten, im  Mogar,  seltener  im  Wintergetreide;  beinahe  ganz  fehlen 
sie  im  Hafer  und  der  Gerste.  Doch  immer  sind  sie  viel  seltener 
als  die  Larven  von  Opatrum  intermedium  und  Pedinus  femoralis, 
wovon  zur  Zeit  ihre  geringere  landwirthschaftliche  Bedeutung  ab- 
hängt. 

Die  Larve  von  Platyscelis  gages  ist  22 — 24  Mm.  gross.  Die 
jungen,  oder  eben  gehäuteten  Larven  sind  blassgelb;  die  erwach- 
senen sind  dunkelbraun  glänzend;  das  Analsegment  an  der  Wurzel 
zuweilen  hellgefärbt.  Die  Oberfläche  der  Segmente  fein  quergeritzt, 
neben  dem  Vorder-und  Hinterrande  längsrissig. 

Das  Halsschild  viel  länger  als  das  folgende  Segment;  die  Bauch- 
ringe nach  hinten  allmählich  an  Länge  zunehmend;  der  siebente 
und  achte  Ring  länger  als  breit.  Analsegment  kegelförmig,  kürzer 
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als  das  vorhergehende.  An  seiner  Spitze  und  Seitenrändern  sitzen 
in  regelmässigen  Abständen  gewöhnlich  12  (selten  nur  10—8) 
lange  dicke  Borsten.  Ausser  diesen  Borsten  sind  nur  noch  dünne 
Haare  auf  dem  Analsegmente  zu  sehen. 

Die  Vorderbeine  sind  stärker  als  die  beiden  hinteren  Paare;  die 
Bewaffnung  ihres  Innenrandes  wie  bei  Opatrum  intermedium,  blos 
mit  dem  Unterschiede,  dass  die  Dornen  hier  von  besonderen  Yor- 
sprüngen  der  Glieder  getragen  werden. 

Der  Kopf  ist  abgerundet,  frei.  Das  Epistom  und  die  Oberlippe 
tragen  keine  Hörner.  Oberkiefer  mit  stumpfem  Zahn  in  der  Mitte 
ihres  Kaurandes.  Antennen,  Kiefertaster,  Unterlippe  und  Hypopharynx 
wie  bei  der  Larve  des  Pedinus  femoralis. 

Die  Fuppe  des  Platyscelis  gages  ist  9  Mm.  gross.  In  Gestalt 
und  Ausbildung  der  ffinterschenkel  ist  sie  derjenigen  des  Pedinus 
femoralis  ähnlich,  unterscheidet  sich  aber  von  letzterer  dadurch,  dass 
die  Seitenfortsätze  der  Bauchringe  sehr  klein  und  leicht  zu  übersehen 
sind  und  ihre  Spitze  einfach  abgestutzt,  ungezähnt  ist;  ausserdem 
sind  ihre  Ränder  farblos.  Die  Hinterleibspitze  trägt  zwei  kurze 
bräunliche  weit  auseinanderstehende  Hörner. 

Von  der  Zusammengehörigkeit  der  hier  beschriebenen  Larven 
und  Puppen  habe  ich  mich  folgendermassen  überzeugt.  Am  23  Juli 
fand  ich  in  einem  Maisfelde  eine  solche  Puppe  in  einer  kleinen 
elliptischen  Erdhöhle  liegend  und  an  ihrer  Hinterleibspitze  die  einge- 
trocknete, bei  der  Verpuppung  abgeworfene  Larvenhaat.  Nachdem 
ich  diese  Haut  aufgeweicht  hatte,  konnte  ich  leicht  die  charakte- 
ristische Bewaffnung  des  Analsegmentes  sehen,  wie  sie  eben  be- 
schrieben wurde.  Später  verwandelten  sich  auch  die  in  Gefangen- 
schaft gehaltenen  Larven  zu  ähnlichen  Puppen. 

Aus  den  am  23  Juli  gesammelten  Puppen  erhielt  ich  am  31 
d.  M.  die  Käfer  von  Platyscelis  gages  Fisch.  Damit  war  denn  die 
Species  der  Larven  und  Puppen  genau  bestimmt.  Gleichzeitig  wur- 
de damit  festgestellt,  dass  die  Puppenruhe  bei  dieser  Species  nicht 
weniger  als  9  Tage  dauert. 

Ganz  wie  Opatrum  intermedium  und  Pedinus  femoralis,  so  ist 
auch  der  junge  Käfer  von  Platyscelis  gages  anfänglich  weiss,  mit 
schwarzen  Augen  und  Mundtheilen,  ebensolchen  Antennen  und 
Füssen  und  mit  bräunlichem  Halsschilde.  In  Gefangenschaft  ge- 
schieht die  definitive  Ausfärbung  dieser  jungen  Käfer  «rst  sehr 
langsam. 

Die  jungen  Käfer  von  Platyscelis  gages  erscheinen  schon  von 
Mitte  Juli.  Schon  im  Laufe  des  August    geschieht    die    Begattung, 
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wie  mir  die  mikroskopische  Untersuchung  des  receptaculam  seminis 
zahlreicher  Weibchen  ergab,  und  gleichzeitig  beginnt  auch  die  Aus- 
bildung der  Eier,  deren  ich  schon  im  August  bis  12  in  den  Eiröh- 
ren  zählen  konnte. 

5.  Opatrum  pusillum  F. 

Die  kleine  Larve  dieses  Käfers  wird  voUwüchsig  nur  12  Mm. 
gross.  Ihr  Körper  ist  blassgelb;  die  ffinterränder  der  Körperringe 
dunkelgefärbt.  Der  Kopf,  Halsschild  und  Analsegmeut  sind  ziemlich 
dicht  mit  langen  gelben  Haaren  bedeckt. 

Kopf  rund,  jederseit  mit  einem  deutlichen  schwarzen  Augenfleck. 
Epistom  und  Oberlippe  mit  feinen  symmetrisch  angeordneten  Bor- 
sten. Antennen  und  Mundtheile  wie  bei  Opatrum  intermedium,  nur 
hat  der  Hypopharynx  eine  breite  viereckige  Gestalt  mit  einem  nach 
vorne  gerichteten  Stiel  dessen  Spitze  dreizähnig  ist. 

Das  Halsschild-  breiter  als  lang;  der  zweite  und  dritte  Brustring 
kürzer  als  dieses.  Bauchringe  kurz,  walzenförmig;  der  8  Bauchring 
nach  hinten  verschmälert,  breiter  als  lang.  Analsegment  nur  we- 
nig kürzer  als  das  8,  kegelförmig.  Seine  abgerundete  Spitze  trägt 
eine  Reihe  (meistens  8)  dicht  aneinanderstehender  dunkler  Borsten. 
Ausserdem  ist  jeder  Seitenrand  desselben  mit  zwei  kleinen  Körnchen 
bewaffnet.  (Die  bei  Opatrum  intermedium  hier  vorhandenen  unre- 
gelmässig sitzenden  Borsten  fehlen  bei  0.  pusillum). 

Am  26  Juli  verwandelte  sich  eine  von  diesen  Larven  zu  einer 
Puppe. 

Letztere  ist  6  Mm.  gross,  durch  Gestalt  und  Ausbildung  der 
Hinterschenkel  der  Puppe  von  0.  intermedium  ähnlich,  doch  von 
letzterer  sowohl  durch  geringere  Grösse  unterschieden,  als  auch 
besonders  dadurch,  dass  die  Seitenfortsätze  der  Abdominalringe 
dreizähnige  Spitzen  haben;  die  beiden  äusseren  Zähne  sind  breit 
und  stumpf;  der  mittlere  Zahn  sehr  klein,  zugespitzt  und  trägt  au 
seiner  Spitze  eine  Borste.  Der  Seitenfortsatz  des  siebenten  Bauch- 
ringes ist  dreieckig.  Schwanzborsten  wie  bei  0.  intermedium. 

Eine  am  26  JuLi  in  Gefangenschaft  entstandene  Puppe  verwan- 
delte sich  zum  Käfer  (Opatrum  pusillum)  am  11  August,  also  nach 
Verlauf  von  16  Tagen. 

0.  pusillum  gehört  zu  den  selteneren  Käfern  Bessarabiens.  Eine 
von  den  Ursachen  dieser  Seltenheit  wurde  mir  klar  nachdem  es 
mir  glückte  eine  höchst  originelle  Eigenthtimlichkeit  in  seiner  Le- 
bensweise zu  bedachten.  Es  besteht  diese  darin,  dass  die  Larven 
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vor  der  Verpuppung  auf  die  Oberfläche  der  Erde  kornmeo,  so  dass 
die  Puppe  ganz  frei  am  Boden  liegend  erscheint.  Mehrmals  fand 
ich  die  Puppen  in  den  Maisfeldern  so  ganz  frei  zu  Tage  liegend, 
und  beobachtete  solches  auch  an  den  in  Gefangenschaft  gehalte- 
nen Larven.  Es  ist  begreiflich  das  die  so  exponirten  Puppen  eine 
leichte  Beute  verschiedener  insektenfressender  Thiere  werden  kön- 
nen, was  denn  auch  die  Seltenheit  dieses  Käfers  zur  Genüge  erklärt. 

6.  Die  DrathwQpmep  der  Tabaksfelder. 

Die  den  Tabak  in  Bessarabien  beschädigenden  Drathwürmer 
waren  bis  jetzt  noch  nicht  genauer  untersucht  und  ihre  Species 
nicht  bestimmt  gewesen.  Es  ist  mir  gelungen  diese  Lücke  auszu- 
fällen, wobei  es  sich  erwiesen  hat,  dass  die  folgenden  vier  Ela- 
teriden-Species  als  Feinde  des  Tabak  auftreten,  nähmlich: 

Melanotvs  rufipes.  Athous  scrutator. 

Äthous  niger.  Agriotes  püosus. 

Zum  Unterschied  von  den  im  Vorhergehenden  beschriebenen 
Melasomenlarven,  fressen  sich  diese  Drathwürmer  einzeln  ins  In- 
nere des  Tabakstengel  und  höhlen  denselben  zu  einer  weiten 
einige  Centimeter  langen  Röhre  aus.  Die  so  beschädigten  Pflanzen 
werden  welk  und  sterben  endlich  ganz  ab.  Diesen  Angriffen  der 
Drathwürmer  unterDegen  sowohl  junge  als  auch  weiter  entwickelte 
Pflanzen,  wobei  die  ersteren  gewöhnlich  sehr  rasch  verwelken, 
während  die  stärker  gewachsenen  Pflanzen  langsamer  absterben. 

Die  Larven  des  Melanotus  rufipes  *),  sowie  diejenigen  des 
Athous  niger  **)  sind  mir  als  arge  Beschädiger  des  Tabak  auch  von 
anderwärts  bekannt,  nämlich  aus  den  Gouvern.  Taurien  und  Pol- 
tawa.  Ich  glaube  die  Beschreibung  dieser  gut  bekannten  Larven 
umgehen  zu  können. 

Was  den  Athous  scrutator  anbetrifft,  so  wird  er  gewöhnlich  als 
Varietät  des  A.  niger  betrachtet,  doch  unterscheiden  sich  seine 
Larven  durch  constante  Merkmale  von  Letzterem,  so  dass  ich  es 
für  geboten  ansehe  dieselben  hier  etwas  näher  zu  besprechen. 


*)  Sehr  genau  beschrieben  sind  diese  Drathwürmer  bei  Beling:  Beitrag  zur 
Metamorphose  der  Käferfamilie  der  Elateriden.  In  Deutsche  Entomologische  Zeit- 
lehr.  XXVII.  1883.  Heft.  I.  p.  132. 

♦♦)  Ibidem.  Heft.  II.  p.  298. 
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Die  Larven  des  A.  scrutator  sind  18  Mm.  gross,  also  etwas 
kleiner  als  die  Larven  des  A.  niger  (20  Mm).  Das  Analsegment 
ist  hinten  mit  zwei  kurzen  und  dicken  Hörnern  bewaffnet,  deren 
Spitzen  sich  beinahe  berühren  (während  sie  bei  A.  niger  weit 
auseinander  stehen).  Jedes  Horn  ist  dreispitzig ^  und  sind  die  zwei 
äusseren  Spitzen  stumpf,  während  die  innere  zugespitzt  erscheint. 
(Bei  den  Larven  des  A.  niger  trägt  jedes  Horn  nur  zwei  Aeste 
von  denen  der  innere  an  seiner  Basis  gekörnt  ist).  Die  Seitenränder 
des  Analsegmentes  sind  gekantet  und  jeder  mit  drei  stumpfen  Höc- 
kern bewaffnet,  deren  letzterer  an  der  Wurzel  des  Hornes  steht. 
Die  Oberfläche  des  Analsegmentes  ist  runzelig,  mit  vier  Längsfur- 
chen, von  denen  die  beiden  mittleren  nach  hinten  allmählich  con- 
vergiren  und  bis  zur  Mitte  des  Segmentes  reichen. 

A.  scrutator  ist  in  den  Tabaksfeldern  ebenso  häufig  wie  A.  ni- 
ger. Die  erwachsenen  Käfer  erschienen  gleichzeitig,  am  10  Juli 
(1887),  an  den  Blüthen  von  Carduus,  Chamomilla,  Antemis  und 
Sambucus  nigra,  welche  als  Unkräuter  im  Hafer  wuchsen.  Schon 
den  16  Juli  verschwanden  diese  Käfer  vollständig  in  den  Fel- 
dern, wo  sie  tags  zuvor  auffallend  häufig  waren,  und  konnte  ich 
sie  von  da  an  in  der  Erde  finden,  wohin  sie  sich  vergruben  um 
ihre  Eier  abzusetzen. 

Die  Larve  des  Agriotes  pilosus  ist  25  Mm.  lang  und  2  Mm. 
dick.  Rothgelb;  Mandibeln  und  Vorderrand  des  Kopfes  schwarz; 
Bauchstigmen  schwärzlich. 

Am  Mundrande  ist  der  Kopf  in  der  Mitte  mit  einem  breiten 
Zahnfortsatze  bewaffnet,  dessen  Spitze  dreizähnig  ist.  Oberkiefer  mit 
einem  scharfen  Zahne  in  der  Mitte  des  Kaurandes.  Stirn  mit  vier 
kurzen  aber  deutlichen  Furchen. 

Analsegment  lang-elliptisch,  länger  als  das  vorhergehende,  in 
eine  stumpfe  Spitze  ausgezogen.  Seine  Oberfläche  deutlich  querge- 
furcht. An  jeder  Seite  befindet  sich  ein  runder  schwärzlicher  Fleck 
(wie  bei  der  Larve  des  Agriotes  lineatus);  auf  der  Rückenfiäche 
des  Segmentes  vier  läugslaufende  bräunliche  Linien. 

Ich  glaube  dass  diese  Larve  zu  Agriotes  pilosus  gehört,  denn 
dieser  Käfer  war  der  einzige  Agriotes,  welchen  ich  in  den  Ta- 
baks-und  Maisfeldern  Bessarabie ns  in  entsprechender  Anzahl  auffin- 
den konnte.  Am  18  Juli  fand  ich  diese  Käfer  in  der  Erde  noch 
ganz  unausgefärbt,  eben  erst  aus  der  Larve  entstanden. 
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7.  Der  Tabaksblasenfuss  (Thrips  tabaci  Lindem). 

Weit  weniger  gefährlich  als  die  Larven  von  Opatrum  interme- 
dium und  Pedinus  femoralis,  sind  die  hier  genannten  Blasenfüsse 
doch  von  bedeutendem  Einfluss  auf  die  Cultur  des  Tabak  in  Bes- 
sarabien.  Doch  war  dieser  Einfluss  bis  jetzt  noch  nicht  gehörig 
klar  gestellt,  obwohl  den  Landwirthen  Bessarabiens  die  Blasenfüsse 
und  die  von  ihnen  hervorgebrachten  Krankheits-Erscheinuugen  sehr 
gut  bekannt  sind.  Einige  haben  die  Bedeutung  der  Blasenfüsse  sehr 
herabgesetzt,  indem  sie  annahmen,  dass  dieselben  nur  an  den  un- 
teren Blättern  kranker  Tabakspflanzen  leben.  Umgekehrt  glaubten 
Andere  diese  Blasenfüsse  als  йе  Hauptursache  der  an  Tabaksblät- 
tern  auftretenden  Flecken,  sowohl  als  auch  der  oben  ausführlich 
beschriebenen  Schwindsucht  der  Pflanzen  betrachten  zu  dürfen. 
Wir  haben  im  Vorhergehenden  erfahren,  dass  diese  Schwindsucht 
durch  Einwirkung  von  Opatrum  intermedium  und  Pedinus  femoralis 
hervorgerufen  wird,  und  dass  die  Flecken  an  den  Blättern  des 
Tabak  nicht  bloss  durch  Blasenfüsse,  sondern  auch  durch  andere 
Ursachen  (so  die  „Mosaikkrankheit")  verursacht  werden.  Durch 
das  hier  Gesagte  wird  also  die  Bedeutung  des  Thrips  tabaci  nicht 
unbedeutend  vermindert,  da  auf  Rechnung  derselben  nur  ein  Theil 
der  am  Tabak  beobachteten  Krankheiten  gebracht  werden  muss- 
Doch  bleibt  der  Blasenfuss  dennoch  ein  dieser  Pflanze  sehr  schäd- 
liches Insekt,  welches  einen  grossen  Einfluss  hat  auf  den  Tabaks- 
bau Bessarabiens.  Eine  genaue  Untersuchung  seiner  Lebensweise 
erlaubte  mir  zu  folgender  Ansicht  zu  gelangen  betreffend  die  Ein- 
wirkung des  Insektes  auf  die  von  ihm  bewohnte  Pflanze. 

Indem  der  Thrips  tabaci  zuerst  an  den  unteren,  darauf  an  mit- 
leren und  oberen  Blättern  des  Tabak  sich  niederlässt  und  das 
Gewebe  derselben  ansticht,  kann  er  zwar  nicht  den  Tod  der  be- 
wohnten Pflanzen  verursachen,  aber  die  Entwickelung  der  befalle- 
nen Blätter  hemmen  und  ein  baldiges  Absterben  derselben  hervor- 
rufen, wobei  die  kranken  Blätter  nicht  diejenigen  Eigenschaften 
erlangen  können  welche  ihren  Werth  als  Waare  bestimmen.  Als 
äusseres  Merkmal  dieser  inneren  technisch  wichtigen  VeränderuDgen 
erscheinen  die  oben  in  der  Einleitung  beschriebenen,  sehr  charak- 
teristischen Thripsflecken  der  Tabaksblätter. 

Die  technisch  wichtigen  Veränderungen  welche  die  bewohnten 
Blätter  durch  den  Blasenfuss  erleiden,  bestehen  in  folgendem. 
Die,  auch  nach  dem  Austrocknen  ihre  charakteristische  Flecken  be* 
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wahrenden  thrips-kranken  Blätter  erreichen  nie  die  Grösse  der  ge- 
sunden und  bleiben  immer  viel  dünner  als  letztere.  Deshalb  sind 
sie  viel  leichter  als  die  gesundeo  Blätter.  Während  hundert  Schnüre 
(швары)  aus  gesunden  Blättern  sechs  oder  sieben  (zuweilen  auch  8) 
Pud  schwer  sind,  wiegt  das  hundert  Schnüre  mit  thripskranken 
Blättern  bloss  4  oder  sogar  nur  3  Pud.  Gleichzeitig  haben  die 
kranken  Blätter  auch  einen  sehr  geringen  Werth,  so  dass  ein  Pud 
solcher  Blätter  nicht  höher  als  mit  3  Rubeln  bezahlt  wird,  wäh- 
rend früher  der  Tabak  aus  derselben  Gegend  zu  15  Rubel  das 
Pud  bezahlt  wurde,  und  selbst  zu  diesem  so  niedrigen  Preise 
konnten  viele  Tabaksbauer  ihre  Waare  in  den  letzten  Jahren  nicht 
absetzen. 

Die  hier  vorgetragenen  Mittheilungen  konnten  sowohl  den  Bla- 
senfuss,  als  auch  z.  T.  die  Mosaikkrankheit  betreffend  angesehen 
werden,  denn  in  beiden  Fällen  offenbart  sich  die  Krankheit  durch 
Flecken  an  den  kranken  Blättern.  Es  musste  also  noch  die  Frage 
gelöst  werden,  in  wie  weit  speciell  der  Blasenfuss  an  den  oben 
beschriebenen  Erscheinungen  die  Schuld  trägt.  Zur  definitiven  Lö- 
sung dieser  Frage  besichtigte  ich  im  Dorfe  Gertop  mehrere  Ta- 
baksniederlagen, wo  ich  Tabaksblätter  der  vorhergehenden  Jahre 
in  grosser  Anzahl  untersuchen  konnte.  Dabei  kam  ich  zum  Schlüsse, 
dass  alles  oben  ausgeführte  wirklich  die  Thripskrankheit  anbetrifft, 
denn  an  den  Blättern  des  so  verdorbenen  Tabak  konnte  ich  immer 
ganz  deutlich  ausgeprägte  Thripsflecken  sehen.  Nur  seltene  Blät- 
ter trugen  die  Spuren  der  Mosaikkrankheit  an  sich,  was  seine 
Erklärung  darin  findet,  dass  die  mosaikkranken  Blätter  nicht  ge- 
erntet werden,  denn  zur  Erntezeit  sind  dieselben  schon  ganz  ver- 
dorben und  untauglich.  Dagegen  werden  die  thripskranken  Blätter 
zusammen  mit  den  gesunden  geerntet  und  später  aussortirt.  Es 
unterliegt  also  keinem  Zweifel,  dass  alles  oben  über  den  Werth 
des  kranken  Tabak  als  Waare  vorgetragene,  wirklich  nur  auf  die 
Thripskrankheit  und  nicht  auf  die  Mosaikkrankheit  bezogen  werden 
muss  und  also  die  Bedeutung  der  Blasenfüsse  klar  stellt. 

Der  Thrips  tabaci  kann  ein  jedes  Tabaksblatt  bewohnen,  wo 
vom  Weibchen  seine  Eier  abgesetzt  werden.  Doch  kann  letzteres 
nur  da  geschehen,  wo  das  Blatt  einen  gewissen  Entwickelungsgrad 
erlangt  hat  und  infolge  dessen  namentlich  an  der  Unterseite  we- 
niger haarig  und  klebrig  geworden  ist.  Die  noch  ganz  jungen  und 
kleinen,  noch  nicht  ausgebreiteten  Blätter  sind  so  klebrig,  dass 
selbst  der  kleine  Thrips  keine  Stelle  an  ihrer  Oberfläche  finden 
kann  wo  er  leicht  bis  au  dieselbe  dringen  könnte,  üeberall  starren 
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ihm  die  Driisenhaare  entgegen,  an  denen  der  Blasenfuss  kleben 
bleibt  und  sterben  muss.  Zahlreich  findet  man  solche  mit  ihren 
feioen  Flügeln  an  den  Drüsen  klebende  Blasenfüsse  tod  an  den . 
jangen  Blättern.  Darum  gelingt  es  den  Weibchen  nie  ihre  Eier  an 
solchen  Blättern  abzusetzen,  und  findet  man  auch  niemals  Larven 
des  Blasenfusses  an  denselben.  Nur  wenn  das  Blatt  ca  10  Centm. 
lang  geworden  ist  können  die  Blasenfüsse  frei  auf  seiner  Ober- 
fläche herumgehen. 

Dem  hier  Gesagten  zufolge,  und  abhängig  von  der  Flugzeit  der 
Generationen,  erscheinen  die  Blasenfüsse  an  den  verschiedeneu 
Blättern  der  Tabakspflanze  in  einer  gewissen  regelmässigen  Rei- 
henfolge. Im  Mai  und  Juni  sind  sie  nur  am  1  bis  zum  5  (selten 
auch  am  6-ten)  Blatte  zu  sehen.  Im  Juli  und  in  den  ersten  Tagen 
des  August  finden  sich  die  Hauptmassen  der  Blasenfüsse  auf  den 
mittleren  Blättern,  nähmlich  vom  6  bis  zum  10-ten  (selten  auch 
auf  dem  11-ten);  im  Laufe  des  August  findet  man  die  Blasenfüsse 
zahlreich  auf  den  oberen  Blättern  und  an  den  Seitenzweigen. 

Obwohl  also  die  Blasenfüsse  im  Laufe  des  Sommer  von  unten 
nach  oben  über  die  ganze  Pflanze  sich  allmählich  verbreiten,  ver- 
bringen doch  die  einzelnen  Individuen  ihr  ganzes  Leben  auf  dem- 
selben Blatte,  welches  vom  Weibchen  mit  Eiern  belegt  wurde. 
Hier  leben  die  Larven,  hart  an  die  Hauptnerven  und  Seitenadern 
geschmiegt,  unter  deren  Schutze  sie  die  Gewebe  des  Blattes  an- 
stechen und  aussaugen.  Die  Folgen  dieser  Stiche  werden  aber  nicht 
sofort  sichtbar,  sondern  brauchen  eine  ziemlich  lange  Zeit  zu  ihrer 
Entwickelung.  So  wurden  Z.  B.  an  den  Blättern,  an  welchen  die 
Larven  schon  am  10  Juli  (1887)  aus  Eiern  entstanden,  die  Fol- 
gen ihrer  zahlreichen  Stiche,  d.  i.  die  von  ihnen  hervorgebrachten 
Thripsflecken,  erst  am  8  August  deutlich.  Bis  daliin  waren  keine 
Yeränderungen  an  den  bewohnten  Blättern  zu  bemerken.  Es  ist 
aber  denkbar,  dass  eine  grössere  Gesellschaft  von  Larven  diese 
Yeränderungen  am  bewohnten  Blatte  in  einer  kürzeren  Zeit  her- 
vorrufen könnte. 

Die  hier  erwähnten  Veränderungen  des  bewohnten  Blattes,  die 
von  mir  sogenannten  Thripsflecken,  manifestiren  sich  stets  sehr 
gleichförmig,  was  davon  abhängt,  dass  alle  Larven  gleichmässig  eine 
hinter  der  anderen  an  der  Unterseite  des  Blattes,  neben  den  Mit- 
telnerven und  den  grossen  Seitenadern  sitzen,  und  also  immer 
ganz  gleichartig  die  Blätter  anstechen.  Die  von  ihnen  hervorgeru- 
fenen Thripsflecken  haben  die  Gestalt  weisser  oder  gelblicher 
zackiger  Bänder,  welche  selten  über  ein  Millimeter  breit  sind  und 
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beiderseits  den  geDannten  Blattadern  folgend  zuweilen  auch  längs 
ihrer  ersten  Abzweigungen  mehr  oder  weit  vorragende  Fortsätze 
aussenden.  Diese  Thripsflecken  sind  niemals  durch  eine  scharfe 
schwarze  oder  braune  Linie  vom  grünen  Blattparenchyme  getrennt. 
Diese  Gestalt  der  Thripsflecken  ist  so  constant,  dass  anders  ge- 
formte Flecken  am  Tabaksblatte  sicher  eine  andere  Entstehungsursa- 
che haben.  Namentlich  sind  die  Flecken  der  mosaikkranken  Blät- 
tern stark  unterschieden,  entweder  in  Gestalt  ringförmiger  Linien 
erscheinend,  oder,  wenn  sie  ebenfalls  die  Form  zackiger  Bänder 
annehmen,  erscheinen  sie  durch  eine  feine  dunkle  Linie  vom  Blatt- 
parenchyme abgegrenzt. 

Es  wurde  die  Ansicht  ausgesprochen,  als  ob  der  Blasenfuss  nur 
auf  kranken  Tabakspflanzen  sich  vermehre.  Dieses  hat  sich  bei 
meinen  Untersuchungen  als  falsch  erwiesen.  Namentlich  in  der 
Mitte  des  Sommers  wird  es  leicht  sich  vom  Gegentheil  zu  tiber- 
zeugen. Ueberall  flndet  man  dann  üppig  gewachsene  Pflanzen,  mit 
grossen  Thrips-Gesellschaften  am  siebenten  bis  neunten  Blatte,  was 
augenfällig  beweist,  dass  diese  Insekten  bei  weitem  nicht  an  kranke 
Pflanzen  gebunden  sind. 

Obwohl  die  Thrips-Larven  zn  mehreren  Hunderten  an  den  Pflan- 
zen leben,  verursachen  sie  doch  nicht  ein  Absterben  der  bewohnten 
Pflanze,  sondern  üben  blos  eine  locale  Wirkung  auf  letztere  aus. 
Darum  habe  ich  niemals  Gelegenheit  gehabt  durch  Blasenfüsse 
getödtete  Tabakspflanzen  zu  sehen.  Dieses  ist  wohl  dadurch  zu 
erklären,  dass  diese  Insekten  niemals  die  Stengel  oder  die  Wur- 
zeln der  Pflanze  überfallen  und  auch  dem  Blattgewebe  keine  gif- 
tigen Auscheidungen  einimpfen,  welche  ein  constitutionelles  Leiden 
der  betroffenen  Pflanzen  würden  hervorrufen  können.  Doch  leiden 
die  einzelnen,  direkt  angegriffenen  Blätter  mehr  oder  weniger 
stark,  je  nach  ihrem  Entwickelungszustande  und  der  Anzahl  der 
sie  bewohnenden  Blasenfüsse.  So  leiden  im  Mai  die  unteren  Blätter 
(3  bis  5)  am  stärksten,  weil  sie  noch  in  sehr  jungem  Zustande 
überfallen  werden.  Die  mittleren  Blätter  dagegen,  welche  nicht  vor 
Mitte  Juli  angegriffen  werden,  haben  Zeit  sich  bis  dahin  gehörig 
zu  entwickeln  und  leiden  darum  viel  weniger  stark.  Damit  die 
Blasenfüsse  überhaupt  einen  merklichen  Einfluss  auf  die  Entwickelung 
der  Blätter  ausüben  könnten  ist  es  nothwendig,  dass  sie  in  sehr 
grosser  Anzahl  dieselben  angreifen*  So  z.  B.  habe  ich  auf  an- 
scheinend ganz  gesunden  Pflanzen  folgende  Zahl  der  Larven  ge- 
zählt: 
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am  3  August,  an  einer  Pflanze 201  Larve; 

am  4  Aug.      an  einer  anderen 343      „ 

am  6  Aug.      an  einer  dritten 696  Larven. 

Diese  zahlreichen  Larven  haben  die  betreffenden  Pflanzen  we- 
nigstens einen  Monat  lang  bewohnt,  ohne  ihnen  merklich  geschadet 
za  haben.  Daraus  können  wir  denn  schliessen  wie  gross  die  Zahl 
der  Larven  gewesen  sein  muss  in  den  vorhergegangenen  Jahren, 
als  der  Blasenfuss  so  grossen  Schaden  angerichtet  hat  in  den  Ta- 
baksfeldern Bessarabiens.  Damit  stimmt  denn  auch  die  Aussage 
der  Tabaksbauer,  wonach  damals  die  Blasenfiisse  zu  vielen  hun- 
derten  und  tausenden  an  den  einzelnen  Blättern  sassen. 

In  allen  Entwickelungsphasen  ernährt  sich  fhrips  tabaci  von 
Säften  der  bewohnten  Pflanze.  Darum  sieht  man  schon  durch  die 
Lupe  ihren  Darm  als  feinen  grünen  Faden  durchscheinen.  Eine 
mikroskopische  Untersuchung  des  Darminhaltes  überzeugt  ebenfalls 
sofort  davon,  dass  der  Blasenfuss  niemals  Stücke  der  Gewebe 
abbeisst,  sondern  nur  Chlorophyllkörner  führende  Flüssigkeit  in 
seinem  Darme  enthält. 

Die  grösste  Mehrzahl  der  Larven  sowohl  als  auch  der  erwach- 
senen Blasenfüsse  bewohnt  die  Unterseite  der  Tabaksblätter,  nur 
zufällig  auch  an  der  Oberseite  erscheinend.  Doch  nach  dem  20 
August  ändert  sich  dieses  dahin,  dass  sowohl  Erwachsene,  als 
auch  Larven  vorzugsweise  auf  der  Oberseite  der  Blätter  sich  auf- 
zuhalten beginnen,  während  unten  nur  einige  wenige  Larven  blei- 
ben. Diese  sehr  augenfällige  Veränderung  des  Aufenthaltsortes  am 
Schlüsse  des  Sommers  muss  warscheinlich  ihre  Erklärung  darin 
finden,  dass  um  diese  Zeit  die  kalten  ШсЫе  beginnen,  was  die 
Insekten  treibt  sich  mehr  der  direkten  Einwirkung  der  Sonnen- 
wärme den  Tag  über  bloszustellen. 

Thrips  tabaci  bewohnt  nicht  nur  den  Tabak,  sondern  auch  an- 
dere Solaneen.  So  habe  ich  seine  Larven,  wenn  auch  selten,  auf 
Blättern  der  Kartoffel,  Solanum  lycopersicttm  und  Datura 
Stramonium  gefunden,  und  mich  durch  mikroskopiche  Untersu- 
chung davon  überzeugt,  dass  sie  wirklich  mit  den  am  Tabak 
lebenden  identisch  seien.  In  den  Jahren^  wo  der  Tabak  in  Bessa- 
rabien  stark  vom  Blasenfüsse  heimgesucht  wurde,  hatte  er  auch 
gleichzeitig  beinahe  überall  die  Solanum  hfcopersium  stark  an- 
gegriffen und  beschädigt.  Dabei  ist  es  auffallend  und  von  allen 
Landwirthen  der  Gegend  bemerkt,  dass  die  überall  gepflanzte  So- 
lanm/t  mdanocarpum   gar  nicht   angegriffen  wurde,   selbst  dort, 
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wo  Sol  lycopersicum  in  nächster  Nähe  stark  verdorben  wurde. 
An  den  hier  genannten  Pflanzen  leben  die  Larven  ebenfalls  an  der 
unteren  Blattseite.  Niemals  konnte  ich  aber  hier  das  Auftreten  der 
charakteristischen  Thripsflecken  bemerken. 

Die  Eier  werden  an  der  Unterseite  des  Blattes  abgesetzt  (Ende 
Sommer  an  der  Oberseite  derselben),  und  an  die  Nerven  einzeln 
angeklebt.  Ungefähr  10  Tage  darauf  schlüpfen  die  jungen  Larven 
aus,  was  ich  nicht  blos  nach  dem  für  Getreideblasenfüsse  be- 
kannten schliesse,  sondern  auf  Grund  direkter  Beobachtungen.  So 
fing  die  dritte  Generation  am  17  August  zu  erscheinen  an  (1887), 
und  zwar  erschien  die  Mehrzahl  der  Individuen  am  20  d.  M.  Aus 
den  sofort  abgesej^zten  Eiern  schlüpften  die  jungen  Larven  erst  am 
27  resp.  30  Aupst,  wie  mich  eine  tägliche  Untersuchung  gewisser 
Felder  überzeugen  konnte. 

Die  Eier  sind  elliptisch,  röthlich,  nicht  mehr  als  V4  Mm.  lang. 
Das  erste,  am  5  Juli  gefundene  Ei  enthielt  einen  schon  fertig 
entwickelten  Embryo,  mit  rothbraunen  Augen,  dickem  und  kurzem 
Bauche,  dessen  acht  ersten  Ringe  mit  kurzen  Dornen  dicht  besetzt 
waren;  die  Fühler  waren  knieförmig  über  dem  zweiten  Gliede  gebogen. 

Es  ist  mir  gelungen  die  Entvnckelungsdauer  der  Thrips-Larven 
genau  festzustellen,  indem  ich  das  Leben  der  Blasenfüsse  auf  einem 
gewissen,  so  zu  sagen  Versuchsfelde,  im  Laufe  einer  langen  Zeit- 
dauer beobachtete.  Dabei  hat  es  sich  erwiesen,  dass  die  Larven — 
Entwickelung  30  Tage  dauert.  Am  10  Juli  erschienen  ganz  plötz- 
lich zahlreiche  junge,  nur  \/^  Millim.  grosse  Larven  am  7  bis  10 
Blatte,  an  denen  bis  dahin  die  Larven  überhaupt  ganz  fehlten.  Es 
waren  dieselben  ausgeschlüpft  aus  den  hier  seit  Ende  Juni  abge- 
setzten Eiern.  Im  Laufe  des  ganzen  Juli  und  in  den  ersten  Tagen 
des  August  bewohnten  diese,  allmählich  wachsenden  Larven,  die 
bezeichneten  mittleren  Blätter  der  Tabakspflanzen,  und  riefen  an- 
fangs August  an  denselben  die  beschriebenen  Thripsflecken  hervor. 
Am  10  August  waren  diese,  bis  dahin  sehr  zahlreichen  Larven 
ganz  plötzlich  verschwunden,  resp.  selten  geworden.  Es  erwies  sich, 
dass  sie  auf  den  Stengel  sowohl  als  auf  die  Oberseite  der  Blätter 
gegangen  und  dort  zu  Nymphen  geworden  sind.  Dadurch  war  also 
der  direkte  Beweis  geliefert  dass  die  Mehrzahl  der  Larven  der 
betrefi'enden  Generation  vom  10  Juli  bis  zum  10  August  leben. 
Natürlich  konnten  auch  noch  später  Larven  dieser  Generation  ge- 
funden werden,  weil  das  Eierlegen  eine  ziemlich  lange  Zeit  bean- 
sprucht, doch  war  die  Zahl  solcher  Spätlinge  immer  verschwin- 
dend klein  im  Vergleiche  zur  Hauptmasse  der  Individuen  dieser  Ge- 
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Aeration,  so  dass  eiü  Verschwinden  dieser  Masse  аш  10  August 
«ofort  bemerkt  werden  rousste. 

Dadurch  ist  also  bewiesen,  dass  die  Larven  des  Tabakblasen- 
fusses  ebenso  viel  Zeit  zu  ihrer  Entwickelung  beanspruchen  wie 
auch  verschiedene  andere  Arteu.  So  dauert  die  Entwickelunz  der 
Larven  von  TUrij^s  secciUna  Lindmn.  nach  meinen  Untersuchun- 
gen 28  bis  30  Tage;  die  Entwickelung  der  Larven  von  Phloeofhrlps 
fnmentarici  Bei.  35  bis  40   Tage  *). 

Über  die  Entwickelungsdauer  der  Nymphe  habe  ich  keine  di- 
rekten Beobachtungen,  obwohl  ich  aus  folgenden  Thatsachen  da- 
rauf schliessen  kann.  Am  10  August  erschienen  die  Nymphen  in 
grosser  Anzahl,  wie  ol)en  bemerkt  wurde.  Darauf  begannen  am 
27  August  zahlreiche,  eben  aus  dem  Eie  geschlüpfte  juni^e  Larven 
zu  erscheinen.  In  diesem  Zeiträume  vom  10  bis  zum  27  Auîzust 
niussten  also  die  Nymphen  ihre  Verwandlung  bestehen  und  auch 
die  neu  abgelegten  Eier  ihre  Entwickelung  vollenden.  Da  nun  letzte- 
re 10  bis  12  Tage  dazu  brauchen,  so  bleiben  also  für  das  Nym- 
phensladium  blos  5  bis  7  Tage.  Damit  stimmt  denn  auch,  dass 
die  Erwachsenen  vom  17  August  an  zu  erscheinen  begannen. 

Auf  Grund  der  hier  besprochenen  Thatsachen  ergiebt  si^h  die 
ganze  Entwickelungsdauer  des  Individuum  wie  folgt: 

die  Entwickelung  des  Eies    dauert 10  Tage. 

die  Entwickelung  der  Larve 30      „ 

der    Nymphenzustand 7      ,, 

im    Ganzen 47  Ta^^e. 

Die  Erwachsenen  scheinen  einige  Tage  zu  leben. 

Diese  Zusammenstellung  erlaubt  uns  weiter  den  Schluss  zu  zie- 
hen, das  während  der  sechsmonatlichen  Vegetationsperiode  im 
Süden  Russlands  alljährlich  àrei  Generationen  des  Thrips  tabaci 
entstehen  können.  Diese  Voraussetzung  wird  durch  direkte  Beobach- 
tungen bestätigt. 

Obwohl  die  erwachsenen  Blasenfüsse  den  ganzen  Sommer  hin- 
durch angetroffen  werden,  ist  es  doch  leicht  möglich  drei  Fiugpe- 
rioden  zu  unterscheiden,  während  welcher  die  Anzahl  der  Indivi- 
<luen  ganz  plötzlich  und  sehr  stark  anwächst.  Es  ist  diese  Erschei- 
nung leicht  dadurch  zu  erklären,  dass  im  Frühjahre  die  Blasen- 
füsse gleichzeitig  aus  ihrem  Winterschlafe  erweckt    ans    Eierlegen 

*)  Cfr.  Meioe  Arbeit:  Die  am  Getreide  lebenden  Tbrips-Arten  Mittelrusslands.  Im 
Bulletin  de  la  Société  Irapérialo  des  Naturalistes  de  Moscou  18^0,   №  4. 
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gehen  und  dieses  Geschäft  ebenfalls  beinahe  gleichzeitig  beschlies- 
sen  müssen.  Die  erwähnten  drei  Generationen  fliegen: 

die  erste   —  in  der  Mitte  des  Mai; 

die  zweite  —  in  den  letzten  Tagen  des  Juni; 

die  dritte  —  in  der  zweiten  Hälfte  des   August. 

In  der  Zwischenzeit  findet  man  beständig  einige  erwachsene 
Blasenfüsse,  doch  sind  sie  sehr  wenig  zahlreich  im  Vergleiche  mit 
der  zu  diesen  Zeiten  vorhandenen  Larvenzahl.  Umgekehrt  werden 
diese  letzteren  sehr  wenig  zahlreich  zur  2eit,  wo  die  Mehrzahl  der 
Erwachsenen  ausfliegt.  Es  wird  darum  immer  möglich  eine  jede 
von  diesen  drei  besonderen  Generationen  zu  unterscheiden  und  de- 
ren Flugzeiten  festzustellen. 

Was  nun  die  erste  dieser  drei  hier  festgestellten  Generationen 
anbetrifft,  deren  Flugzeit  in  die  Mitte  des  Mai  fällt,  so  habe 
ich  dieses  zwar  nicht  selbst  direkt  beobachtet,  glaube  aber  darauf 
schliessen  zu  dürfen  auf  Grund  folgender  Beobachtungen  und  Con- 
jekturen.  Es  wurde  mir  von  vielen  Tabaksbauern  versichert,  dass 
die  Blasenfüsse  schon  im  Mai  auf  den  Saatbeeten  in  grosser  Zahl 
anzutreffen  sind.  Zweitens  ist  von  mir  beobachtet  worden,  dass  die 
zweite  Generation  in  den  letzten  Tagen  des  Juni  ausfliegt.  Da  nun 
aber  die  Entwickelung  des  Jndividuum  47  Tage  beansprucht,  so 
mussten  die  Eier  schon  ebensoviele  Tage  vor  Ende  Juni  abgelegt 
sein,  also  am  12  Mai  ungefähr  *).  Diese  erste  Generation  findet 
den  Tabak  noch  sehr  jung  an,  denn  bei  den  meisten  Tabaks- 
bauern wird  er  in  die  Beete  erst  nach  dem  1  April  ausgesäet. 
Auf  den  Saatbeeten  concentrirt  sich  dann  diese  ganze  Masse  der 
Blasenfüsse  und  setzt  hier  auch  ihre  Eier  ab.  Die  aus  letzteren 
entstehenden  Larven  verbringen  die  erste  Zeit  auf  den  Saatbeeten, 
und  werden  von  Ende  Mai  an  von  hier,  zusammen  mit  den  zu 
versetzenden  Pflanzen,  auf  die  Felder  gebracht.  Diese  üebertragung 
der  Blasenfusslarven  zusammen  mit  den  von  ihnen  bewohnten 
Pflanzen  aus  den  Saatbeeten  auf  die,  zuweilen  sehr  weit  abstehen- 
den Tabaksfelder,  ist  eine  Thatsache  von  hoher  Bedeutung,  welche 
ich  darum  hier  besonders  der  Aufmerksamkeit  meiner  Leser  her- 
vorstreiche. Die  im  Momente  der  Verpflanzung  an  der  Saatsitzen- 

*)  Ich  muss  bei  dieser  Gelegenheit  darauf  hinweisen,  dass  Thripa  secalina 
lAndm.  und  Phîoeothrips  frumentaria  Beling  bei  Mosicau  ebenfalls  nicht  тог  den» 
10  Mai  ausfliegen  (I.  c).  In  Oesterreicb  erscheinen  Thrips  fmlgatissimaj 
Phîoeothrips  ulmi  u.  a.  ebenfalls  nur  gegen  Mitte  Mai,  wenn  die  Lufttempera- 
tur-*-10  oder-*-l2®  erreicht  hat.  (S.  die  oben  citirte  Arbeit  über  die  am  Getreide 
lebenden  Tfarips-Arten). 
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<iea  erwachsenen  Blasenfüsse  werden  dabei  aufgestört  und  ver- 
scheucht, die  wenig  beweglichen  Larven  aber  lassen  sich  ruhig  zu- 
sammen mit  ihrer  Nährpflanze  übertragen.  Diese  Ansicht  wird  durch 
folgende  Thatsachen  bewiesen. 

Als  ich  in  den  ersten  Tagen  des  Juli  die  schon  Ende  Mai  be- 
pflanzten Tabaksfelder  untersuchte,  konnte  ich  mich  davon  überzeu- 
gen, dass  die  Blasenfüsslarven  nur  auf  den  untersten  fünf  Blät- 
tern (selten  auch  am  sechsten)  vorhanden  waren,  während  das  7 
bis  10  Blatt  ganz  frei  von  ihnen  waren,  obwohl  diese  Blätter  schon 
gehörig  gross  und  den  Blasenfüssen  ganz  zugänglich  waren.  Die 
Larven  lebten  hier  also  nur  auf  den  fünf  Blättern,  mit  tvel- 
eben  die  jungen  Pflanzen  aus  den  Saatbeeten  auf  die  Felder 
verpflanzt  tvurden.  Ich  konnte  mich  also  durch  diese  Beobach- 
tung davon  überzeugen,  dass  infolge  des  erwähnten  üebertragen 
der  jungen  Pflanzen  dieselben  nicht  mehr  mit  Eiern  besetzt  wurden, 
weil  auf  den  Tabaksfeldern  die  erwachsenen    Blasenfüsse    fehlten. 

Im  Laufe  der  ersten  Juliwoche  untersuchte  ich  täglich  die  Ta- 
baksfelder und  konnte  mich  an  hunderten  von  Pflanzen  von  der 
Richtigkeit  der  angeführten  Beobachtung  überzeugen,  sowie  auch 
davon,  dass  dieselbe  für  die  verschiedensten  Felder  der  Gegend 
gültig  war.  üeberall  hatten  die  Pflanzen  anfangs  Juli  schon  10 
Blätter,  von  denen  das  6-te  bis  10-te  bedeutende  Grösse  hatten, 
aber  ganz  frei  von  Blasenfüssen  waren  (Nur  am  6-ten  Blatt  konn- 
ten hie  und  da  einzelne  Larven  gefunden  werden).  Die  unteren 
fünf  Blätter  trugen  scharf  ausgeprägte  Thripsflecken  und  hatten 
eine  gelbliche  Farbe  angenommen.  Das  hier  besprochene  beständige 
Fehlen  der  Larven  in  den  ersten  Tagen  des  Juli  auf  den  Blättern 
welche  erst  nach  dem  Verpflanzen  des  Tabak  ausgebildet  wurden,  und 
das  Vorhandensein  dieser  Larven  nur  auf  denjenigen  Blättern  wel- 
che die  Pflanzen  schon  im  Momente  ihrer  üebertrasung  aus  den 
Saatbeeten  besassen,  beweist  zur  Genüge,  dass  die  Eierablage  nur 
auf  den  Saatbeeten  stattgefunden  hat  und  plötzlich  abgeschlos- 
sen wu/rde  als  die  Pflanzen  auf  das  Feld  übertragen  wurden, 
denn  auf  den  Feldern  fehlen  um  diese  Zeit  (Ende  Mai  und  Juni) 
die   erwachsenen  Blasenfüsse. 

Die  zweite  Generation.  Die  aus  im  Mai  abgelegten  Eiern  enl- 
standenen  Larven  werden  gegen  die  Mitte  des  Juni  voll  wüchsig, 
verwandeln  sich  zu  Nymphen  und  fliegen  als  neue  Generation  in 
den  letzten  Tagen  des  Juni.  Folgende  Thatsachen  überzeugten  mich 
von  der  Existenz  dieser  zweiten  oder  Sommergeneration.  Nach  dem 
7-ten  Juli  begannen  ganz  kleine,  nur  V4  Mm.  grosse  Larven  zuerst 
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am  6-ten,  dana  auch  ao  deu  7,  8,  9  und  10  Blatte  zu  erschei- 
nen. Bis  zum  10  Juli  war  aber  die  Zahl  dieser  jungen  Larvea 
noch  äusserst  gering.  Solche  eben  erst  ausgeschlüpfte  Larven  ha- 
ben ein  sehr  charakteristisches  Aussehen:  ihr  Bauch  ist  kurz,  nicht 
länger  als  die  Brust;  die  Körperfarbe  ist  nicht  gelb,  sondern  ganz^ 
farblos  und  glasartig  durchscheinend.  Sie  können  nur  mit  der  Lupe 
gefunden  werden,  und  selbst  nachdem  kann  man  sie  mit  blossem 
Auge  nur  dann  verfolgen  wenn  sie  sich  bewegen.  Nach  dem  10 
Juli  wurden  sie  plötzlich  zahlreicher  und  am  11  Juli  wurde  ihre 
Zahl  so  gross,  dass  beinahe  jede  Pflanze  dieselben  an  dem  6  bis 
10-ten  Blatte  beherbergte.  Gleichzeitig  wurde  die  Zahl  der  voll- 
wüchsigen  Larven  verschwindend  klein.  Es  war  augenscheinlich, 
dass  diese,  am  10  Juli  so  plötzHch  massenhaft  aufgetretenen  neu- 
geborenes Larven  aus  Eiern  entstanden  waren,  welche  10  Tage 
vordem  abgelegt  sein  mussten,  d.  h.  in  den  letzten  Tagen  des  Juni. 
Es  mussten  also  die  damals  eierlegenden  Blasenfüsse  eine  zweite 
oder  Sommergeneration  vorstellen,  welche  demnach,  in  den  letzten 
Tagen  des  Juni  fliegend,  ihre  Eier  an  dem  6-ten  bis  10-ten  Blatte 
absetzt.  Die  niedriger  stehenden  Blätter  sind  zu  dieser  Zeit  mei- 
stens welk;  die  höher  stehenden  noch  zu  klein,  und  darum  den 
Thripsen  unzugänglich. 

Die  vom  10  Juli  an  neu  entstandene  Larvenbrut  lebte  am  6-ten 
bis  10-ten  Blatte  im  Laufe  des  Juli  und  in  der  ersten  Hälfte  des 
August,  und  vom  10  August  an  begannen  an  diesen  Blättern  die 
charakteristischen  Thripsttecken  aufzutreten. 

30  Tage  später,  nämlich  am  10  August,  verschwand  plötzlich 
die  Mehrzahl  der  am  6— bis  10-ten  Blatte  lebenden  Larven,  wel- 
che ihre  Verwandlung  zu  îîymphen  begannen.  Doch  gleichzeitig 
blieben  an  den  oberen  Blättern,  noch  nicht  vollwtichsige  Larven 
die  aus  später  abgesetzten  Eiern  entstanden  waren.  Die  zweite  Ge- 
neration der  Blasenfüsse  unterscheidet  sich  dadurch  scharf  von 
der  ersten,  dass  ihre  Flugzeit  anscheinlich  recht  lange  dauert,  wo- 
bei aber  die  Zahl  der  Spätlinge  weit  geringer  ist  im  Vergleiche 
mit  der  gleichzeitig  ausftiegeden  Hauptmasse  dieser  Generation.  Die 
später,  im  Laufe  des  ganzen  Juli,  fliegenden  Mitglieder  der  zweiten 
Generation  können  ihre  Eier  auch  an  die  über  dem  10-ten  ste- 
henden Blätter  absetzten  je  nachdem  dieselben  allmählich  wachsen 
und  den  Blasenfüssen  zugänglich  werden.  Ich  gebe  hier  eine  Ta- 
belle, welche  sehr  deutlich  darstellt,  wie  bis  Anfang  August  die 
Larven  der  zweiten  Brut  ausschliesslich  bis  auf  das  10-te  Blatt 
angewiesen  sind,  aber  nach  diesem  Termin    auch    auf  den   höher 
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stehenden  Blättern,  obwohl  in  weit  geringerer   Anzahl,  erscheinen 
leb  besitze  sehr  zahlreiche  Beobachtungen  in  dieser  Richtung,  führe 
aber  in  dieser  Tabelle  nur  diejenigen  an,welche  nach  dem  20  Juli, 
gemacht  wurden  und  nur  auf  ein    bestimmtes  Feld  sich   beziehen. 


Am  Blatte: 


5     Ö  I 


8       9 


10 


11    12    13   14    15   lü 


17 


18 


am  20  Juli- 
Pflanze   a  . 
b.. 
с 
d.. 
23  Juli: 
Pflanze  a.. 
b., 
c. , 
3  August: 
Pflanze  а . , 
b.. 
c. , 
d., 
e. . 
i  Aug-ust: 
Pflanze  а . . 
b.  . 
c. . 
5  August: 
Pflanze  а . . 
b.  . 
с  . 
G  August: 
Pflanze   a . . 
b.. 
9  August . . 
10  August: 
Pflanze   a.. 
b.. 
с  . 
d,. 
e. . 


Wurde  eingesammelt  folgende  Larven-Zahl: 


0 

4 

3 

31 

4 
4 


15 

25 

10 

17 

59 

47 

34 

59 

11 

3 

1 

15 

5 

4 

15 

17 

25 

32 

5 

26 

17 

30 

10 

14 

1 

34 

61 

35 

56 

36 

9 

13 

0 

6 

3 

26 

128 

53 

98 

6 

11 

3 

42 

1 



1 

34 

6 

40 

7 

16 

8 
21 
35 
20 

5 
14 

8 

36 
15 
20 
41 
4 

51 
49 
60 

8 
0 
2 

102 

58 
20 

12 

44 

0 

11 
26 


6 

2 

21 

18 

3 
4 
5 

8 

2 

5 

74 

19 

80 
39 
37 

0 
1 
1 

161 
31 

1 

18 
51 
0 
12 
36 


8 
2 
0 
23 
2 

73 

9 

42 

0 

11 

0 

105 

47 

5 

0 
29 

0 
10 
14 


3 
2 
0 
9 
0 

16 
10 

6 

0 
1 

p 

42 

51 

2 

0 
21 
0 
0 
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0 
0 
0 

0 
0 
0 

2 
0 
0 
0 
0 

8 

7 

20 

0 
0 

42 

21 

0 

0 
U 
0 
0 
0 

0 
0 
0 
0 

0 
0 
0 

0 
0 
0 
0 

0 

1 

15 

24 

10 

0 

0 

0 
0 

0 
0 

0 
0 
0 

0 

0 
0 

0 
0 

11 

0 
0 
0 

0 

6 

32 

0 
0 
0 

0 

0 

0 
0 

0 

1 

0 

1 
1 

0 

2 
0 

6 

8 
26 

0 
1 

0  0 
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0 

0 
12 
0 
0 
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Die  dritte  Generation.  Am  17  August  begann  die  Anzahl  der 
erwachsenen  Blasenfüsse  sich  merklich  zu  yergrössern  und  am  20 
August  erschienen  dieselben  plötzlich  in  zahlloser  Menge.  Es  war 
dieses  die  neu  ausgeflogene  dritte  Generation.  Die  Weibchen  ent- 
hielten zu  zwei  und  drei  reifen  Eiern,  welche  vornehmlich  an  die 
Oberseite  der  Blätter  von  ihnen  abgesetzt  wurden.  Täglich  die  Ta- 
baksfelder nach  dem  20  August  untersuchend,  konnte  ich  mich 
davon  überzeugen,  dass  aus  diesen  Eiern  die  jungen  Larven  erst 
am  27  August  auszuschlüpfen  begannen,  und  am  28,  29  und 
30-ten  die  Zahl  derselben  schon  auffallend  gross  wurde.  Die  dritte 
Larvenbrut  beendigt  ihre  Verwandlungen  erst  von  den  ersten  Ta- 
gen des  Oktober  an,  d.  h.  37  Tage  nach  dem  27  August.  Die 
so  spät  erscheinenden  Blasenfüsse  werden  wohl  gewiss  keine  Eier 
mehr  legen,  sondern  in  ihre  Winterverstecke  kriechen,  von  wo  sie 
dann  im  nächsten  Jahre  als  erste  oder  Frühjahrgeneration  in  der 
Mitte  des  Mai  erscheinen. 

So  folgen  einander  die  drei  jährlichen  Generationen  des  Thrips 
tabaci.  Die  hier  geschilderte  Lebensgeschichte  dieses  Blasenfusses 
enthält  einige  Thatsachen  von  hoher  Bedeutung  für  die  Bekäm- 
pfung desselben. 

Beschreibung  des  Thrips  tabaci.  Die  Larve  ist  1  Mm.  gross. 
Gelblich,  opalisirend.  Kopf  und  Halsschild  schwärzlich.  Darm 
grün  durchschimmernd.  Augen  schwarz.  Beine  grau,  bei  jüngeren 
Larven  farblos. 

Körper  beinahe  kahl,  nur  seltene  kurze  Häärchen  tragend.  Die 
ganze  Körperoberfläche,  mit  Ausnahme  des  Kopfes,  der  vorderen 
Hälfte  des  Halsschildes  und  der  zwei  hinteren  Bauchringe,  dicht  be- 
deckt mit  kleinen  Dornen,  welche  in  regelmässige  Querreihen  an- 
geordnet sind.  Bauch  dick  und  merklich  länger  als  die  Brust;  zehn- 
ringelig;  die  beiden  letzten  Ringe  schmäler  und  eine  Art  Schwanz- 
anhang vorstellend,  welcher  in  das  vorhergehende  (8-te)  Segment 
eingezogen  werden  kann  und  als  Uachschieber  dient. 

Fühler  sechsgliederig.  Glied  1  kurz,  walzenförmig.  Glied  2 
tonnenförmig,  etwas  länger  als  1;  3  länger  und  dicker  als  2,  ge- 
ringelt; 4  beinahe  zweimal  so  lang  als  3,  eiförmig,  deutlich  ge- 
ringelt; 5  sehr  kurz,  nicht  länger  als  eins  von  den  Ringeln  des 
vierten  Gliedes;  6  schmal  grifl*elförmig. 

Beine  einfach,  ungedornt.  Fusse  eingliederig,  ohne  Blasen. 

Vollwüchsige  und  zur  Verwandlung  reife  Larven  haben  den 
Bauch  deutlich  vom  Thorax  durch  eine  Einschnürung  abgetheilt: 
Fühler  und  Schienen  schwärzlich. 
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Die  Nympheti  sind  den  Erwachsenen  sehr  ähnlich,  beweglich, 
haben  befranzte  Fltigelscheiden  und  unterscheiden  sich  von  den 
erwachsenen  Blasenfüssen  blos  durch  das  Fehlen  eines  receptacu- 
lam  seminis  und  nicht  vorstehende  Legeröhre  beim  Weibchen.  Die 
Nymphen  der  Männchen  haben  ein  kegelförmiges  letztes  Bauchseg- 
ment und  besitzten  kein  Copulationsorgan.  Es  wollte  mir  lange 
nicht  gelingen  die  Nymphen  des  Tabaksblasenfusses  aufzufinden, 
weil  ich  erwartete  dieselben  ähnlich  den  Nymphen  anderer  Bla- 
senfüsse  zu  finden. 

Der  erwachsene  Thrips  tabaci  ist  1  Mm.  gross  oder  etwas 
grösser.  Blassgelb.  Augen  und  Rüsselspitze  schwarz.  Die  Hinter- 
ränder der  Bauchringe  in  der  Mitte  schwarz  ($).  Körper  mit  sel- 
tenen, kurzen  Haaren,  welche  nur  an  den  beiden  letzten  Bauchrin- 
gen etwas  länger  erscheinen.  Körperoberfläche  ungedornt.  Am 
Scheitel  stehen  3  kleine  Ocellen.  Stirne  zwischen  den  hart  anein- 
anderstehenden  Fühlern  ohne  Zahnfortsatz.  Fühler  7-gliederig. 
Glied  1  dick,  walzenförmig;  2  tonnenförmig,  etwas  länger  als  1, 
undeutlich  geringelt.  Glieder  3,  4,  5  und  6  länglich-elliptisch,  bei- 
nahe gleichlang  und  nur  6  etwas  länger;  alle  undeutlich  geringelt. 
Glied  7  schmal,  kegelförmig,  mehr  als  um  die  Hälfte  kürzer  als 
das  vorhergehende. 

Beine  einfach;  Schenkel  nicht  aufgeblasen;  Flügel  farblos;  den 
Hinterraud  des  sechsten  Bauchringes  erreichend.  Ihre  Oberfläche 
sehr  fein  gedornt.  Der  Yorderflügel  mit  zwei  Adern;  die  hinteren 
nur  mit  einer.  Der  Hinterrand  der  Flügel  trägt  lange,  dunkle,  ge- 
wellte Haare  deren  Reihe  blos  bis  an  die  Mitte  des  Randes  reicht. 
Der  Vorderrand  trägt  kurze  Borsten. 

Der  Bauch  des  2  besteht  aus  10  Ringen.  Die  beiden  letzten 
nach  hinten  allmählich  zugespitzt,  ohne  einen  röhrenförmigen  Ansatz 
zu  bilden.  Der  frei  vorstehende  Ovipositor  besteht  aus  vier  säbel- 
förmigen gelben  Platten  mit  gesägtem  Rande.  Das  Receptaculum 
seminis  liegt  im  sechsten  Bauchringe  als  birnförmiges  braunes 
Bläschen. 

Die  Männchen  sind  kleiner  und  schmäler  als  die  Weibchen.  Ihr 
Bauch  ist  nur  neungliederig.  Im  sechsten  und  siebenten  Bauchriu- 
ge  liegt  ein  Paar  brauner  löfl'elförmiger  Chitinplatten  von  unbe- 
kannter Bedeutung.  An  der  Spitze  des  Bauches  befindet  sich  das 
warzenförmige  Copulationsorgan,  dessen  Spitze  zwei  farblose  Haken 
trägt  und  welches  von  unten  durch  eine  hablrunde  Platte  (das  9 
Segment)  zugedeckt  Avird. 
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Die  Larven  sind  langsam  in  ihren  Bewegungen  und  können 
nicht  springen.  Die  Erwachsenen  dagegen  sind  sehr  hurtig,  springen 
weit,  scheinen  aber  nur  selten  zu  fliegen.  Letzteres  schliesse  ich, 
weil  ich  in  der  zweiten  Hälfte  des  August  und  anfangs  September 
vielfach  die  in  Tabaksfeldern  zehr  zahlreichen  Spinngewebe  unter- 
suchte (Epeira  diadema  und  andere)  und  niemals  in  denselben  ge- 
fangene Thrips  tabaci  finden  konnte,  während  doch  andere  kleine 
Insekten  (wie  z.  B.  Blattläuse)  sehr  häufig  in  denselben  zu  sehen 
waren.  Es  kann  dieses  nicht  anders  erklärt  werden,  als  dass  die 
Blasenfüsse  sich  ihrer  Flügel  nur  wenig  bedienen  und  überhaupt 
keine  Wanderungen  vornehmen.  Denn  grade  zu  der  Zeit  wo  dies«*, 
meine  Untersuchungen  vorfi:enommen  wurden,  war  die  dritte  Ge- 
neration ausgeflogen  und  also  die  Blasenfüsse  massenhaft  in  den 
Tabaksfeldern  vorhanden. 

Für  die  Bekämpfung  des  Tabakblasenfusses  sind  von  besonde- 
rer Bedeutung  die  folgenden  Thatsachen. 

1.  Die  Blasenfüsse  werden  in  die  Felder  aus  den  Saatbeeten, 
zusammen  mit  den  versetzten  Pflanzen  übertragen,  während  die  Er- 
wachsenen nur  dann  selbstständig  die  Felder  aufsuchen,  wenn  sol- 
che hart  an  die  Saatbeete  stossen. 

2.  Anfang  August  leben  die  Larven  der  zweiten  Brut  nur  am 
6  bis  10-ten  Blatte,  sehr  selten  auch  an  den  höher  stehenden. 

Dieses  sind  Grundsätze  auf  welchen  ein  Vertilgungsystem  des 
schädlichen  Insektes  aufgebaut  werden  kann. 

Da  meistens  die  Tabaksfelder  von  diesem  Insekte  nicht  anders 
indcirt  werden  als  durch  eine  Uebertragung  desselben  durch  die 
Pflanzen  selbst,  so  ist  es  selbstverständlich,  dass  eine  Desinfektion 
der  zu  verpflanzenden  Setzlinge  die  Felder  gründlich  wird  vor  Bla- 
senfüssen  beschützen   müssen. 

Zu  solchem  Zwecke  können  verschiedene  Mittel  angewendet  wer- 
den, und  glaube  ich  als  besonders  dazu  geeignet  Persisches  In- 
sektenpulver und  Petroleum  vorschlagen  zu  können  welche  fol- 
gendermassen  angewendet  sein  können. 

Wenn  die  umzusetzenden  Pflanzen  aus  den  Saatbeeten  herausge- 
nommen sind,  müssen  sie  in  einen  Kasten  (oder  dem  ähnliches) 
gelegt  und  reichlich  mit  dem  genannten  Insektenpulver  oder  einer 
dasselbe  enthaltenden  Mischung  bestreut  werden.  Nach  2 — 3  Stun- 
den werden  alle  die  hier  vorhandenen  Blasenfüsse  getödtet  sein, 
und  können  die  so  desinficirten  Setzlinge  aufs  Feld  gebracht  wer- 
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den.  Ebenso  wirksam  sein  wird  auch  das  Eintauchen  der  Setzlinge 
auf  kurze  Zeit  in  eine  Petroleum-Emulsion  *). 

Gleichzeitig  muss  die  in  den  Saatbeeten  zurückgebliebene  Saat 
Ende  Juni  vertilgt  werden. 

Als  weiteres  Mittel  gegen  die  Tabaksblasenfüsse  kann  noch  fol- 
gendes vorgeschlagen  werden. 

Es  ist  uns  bekannt,  dass  bis  Anfang  Juli  die  meisten  Larven 
auf  dem  6  bis  10  Blatte  leben.  Wenn  man  also  bis  zu  diesem 
Termine  an  stark  befallenen  Pflanzen  die  genannten  Blätter  ab- 
pflückt und  dieselben  sammt  ihren  Bewohnern  zerstört,  so  kann 
man  dadurch  eine  weitere  Vermehrung  des  Insektes  hemmen  und 
die  höher  stehenden  Blätter  vor  seiner  Invasion   schtitzen. 

8.  Die  Mosaikkrankheit  des  Tabak. 

Obwohl  die  hier  genannte  Krankheit  durch  kein  Insekt  hervor- 
gerufen wird,  will  ich  doch  einige  Worte  über  dieselbe  sagen, 
weil  dieselbe  leicht  mit  der  Thripskrankheit  verwechselt  werden 
kann,  wie  es  denn  auch  bis  jetzt  immer  bei  uns  geschehen  ist. 

Die  Mosaikkrankheit  beginnt  damit,  dass  auf  dem  Blatte  rund- 
liche blassgrüne  Flecken  erscheinen,  welche  2 — 3  Mm.  im  Durch- 
messer und  einen  dunkelgrünen  Fleck  im  Centrum  haben.  Diese 
Flecke  liegen  zwischen  den  Seitennerven,  gewöhnlich  zu  mehreren 
in  Gruppen  gesammelt. 

Sie  verwandeln  sich  sehr  bald  in  weissliche,  grün  gekernte  Rin- 
2e,  welche  nicht  selten  noch  einen  weissen  Augenfleck  im  Centrum 
enthalten.  Die  weissen  Ringe  sind  ganz  chlorophyllfrei  und  er- 
scheinen hei  mikroskopischer  Untersuchung  aus  gestorbenen  Zellen 
zusammengesetzt,  welche  mit  Gas  angefüllt  sind.  Bald  stirbt  auch 
das  umgebende  Gewebe  ab  und  wird  gelbbraun  und  es  entstehen 
im  Blatte  mehr  oder  weniger  grosse  abgestorbene  braune  Partien, 
in  welchen  man  sehr  deutlich  (mit  der  Lupe)  die  einzelnen  erwähn- 
ten Ringe  sehen  kann,  besonders  bei  durchfallendem  Lichte.  Dabei 
erscheinen  diese  Ringe  immer  durch  eine  feine  dunkle  Linie  von 
dem  umgebenden  Gewebe  geschieden.  Es  entsteht  eine  sehr  cha- 
rakteristische mosaikartige  Zeichnung.  Kicht  selten  werden   die  so 


*)  Reports  of  Eiperiments  chiefly  with  Kerosene  etc.  U.  S.  Department  of  Agri- 
callnre.  Division  of  Entomoloçy.  Bulletin  .\b  1.  Washington,  1886,  und  Reports 
♦»f  Experiments  with  various  insecticide  substances  elc.  Bulletin  ."^6  11.  Washing- 
ton, 1886. 
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abgestorbenen  Biattheile  glasartig  durchscheinend.  Oft  bleiben  mitten 
in  diesen  absterbenden  Theilen  kleine  grüne  Inseln  aus  lebendem 
Gewebe,  welche  dann  immer  durch  ein,  ebenfalls  grünes,  Gefäss- 
btindel  mit  dem  Mittelnerven  in  Verbindung  sind.  Die  feinsten  Ge- 
fassverzweigungen  erscheinen  immer  abgestorben  im  Bereiche  der 
braun  gewordenen  Stelle  des  Blattes. 

Nicht  selten  nehmen  die  absterbenden  Stellen  des  Blattgewe- 
bes eine  ganz  andere  Form  an,  und  erscheinen  dann  in  Gestalt 
breiter  weisser  zackiger,  die  Seitenadern  begleitender  Binden;  wel- 
che den  Thripsflecken  ähnlich  sind,  aber  dadurch  sehr  charakte- 
ristisch erscheinen,  dass  sie  durch  eine  scharfe  braune  Linie  von 
4em  umgebenden  grünen  Gewebe  getrennt  sind. 

Die  verschiedenen  Flecken  liegen  immer  der  oberen  Blattseite 
näher,  so  dass  beim  Betrachten  des  Blattes  von  unten  dieselben 
oft  gar  nicht  zu  sehen  sind,  wodurch  die  Krankheit  auch  gut  un- 
terschieden ist,  denn  die  Thripsflecken  liegen  immer  an  der  unteren 
Seite  des  Blattes. 

Die  hier  beschriebenen  krankhaften  Veränderungen  erscheinen 
hauptsächlich  an  den  mittleren  Blättern  und  zwar  zu  Anfani^  der 
Blüthezeit. 

Bei  Pflanzen,  bei  denen  die  meisten  Blätter  fleckenkrauk  sind, 
treten  auch  einige  Veränderungen  im  Stengel  auf.  Im  Marke  des- 
selben erscheinen  Höhlungen,  deren  Wände  faul  und  bräunlirh  wer- 
den. Ähnliche  Höhlungen  und  Risse  entstehen  auch  im  Baste  und 
sind  schon  an  der  Oberfläche  des  Stengels  sichtbar  indem  sie  hier 
in  Form  bräunlicher  Flecken  auftreten.  Diese  Veränderungen  im 
Stengel  erscheinen  aber  als  sekundäre  Erscheinung  und  bei  begin- 
nender Krankheit  sind  dieselben  nicht  zu  bemerken. 

Beim  Besuchen  zahlreicher  Felder  konnte  ich  zur  Ueberzeuguug 
gelangen,  dass  die  Bodenbeschaflfenheit  von  Einfluss  auf  die  Ent- 
stehung der  Mosaikkrankheit  ist.  Die  Krankheit  erscheint  beson- 
ders häufig  und  stark  ausgeprägt  auf  lockerem,  humusreichem  Bo- 
den, wo  die  Pflanzen  dicht  stehen  und  üppig  gewachsen  sind.  Auf 
Lehmboden  ist  die  Krankheit  nur  sehr  selten. 

Die  primären  Ursachen  der  Mosaikkrankheit  sind  bisjetzt  noch 
nich  bekannt.  Weder  v.  Thümen  noch  Mayer  *)  haben  pflanzli- 


*)  F.  V,  Thümen,  Die  Mosaikkrankheit  des  Tabak.  Wiener  landwirthschaft  ZA- 
tung.  1886.  p.  480 

Dr.  A.  Mayer:  Ueber  die  Mosaikkranklieit  des  Tabak.  Landwirthschaftliche  Ver- 
fiuchstationen.  1886.  XXXU.  p.  451.   Taf. 
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che  Parasiten  als  Ursache  derselben  auffinden  können.  Auch  spre- 
eben  die  Thatsachen  dafür,  dass  diese  Krankheit  keine  constitution 
nelle,  sondern  nur  örtliche  ist.  Diese  Thatsachen  sind  folgende. 

Mosaikkranke  Blätter  findet  man  auf  ganz  gesunden,  hochge- 
wachsenen Pflanzen. 

Häufig  sind  Mos  2 — 3  Blätter  mosaikkrank,  während  die  mei- 
sten derselben  Pflanze  (15 — 20)  ganz  gesund   bleiben. 

Sehr  oft  werden  nicht  die  Itachbar blatter  einer  Pflanze  befallen, 
sondern  die  kranken  durch  einige  gesund  bleibende  getrennt. 

Die  Flecken  beflnden  sich  sehr  hatifig  nur  auf  einer  Hälfte  des 
Blattes,  und  hindern  sie  dann  nicht  das  Wachsthum  der  anderen^, 
gesund  bleibenden  Hälfte  desselben  Blattes,  was  eine    Verbiegung 
des  Mittelnerven  zur  Folge  hat. 

Solche  Thatsachen  erlauben  den  Schluss  zu  ziehen  das  die  Mo- 
saikkrankheit keine  parasitäre  ist. 

Sie  scheint  in  Russland  eine  grosse  Verbreitung  zu  haben  und 
verursacht  grossen  Schaden,  indem  sie  die  Ernteerträge  sehr  her- 
absetzen kann. 
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LE  COMTE  ALEXIS  RAZOUMOVSKY,  PREMIER  PRÉSIDENT 

DE  LA  SOCIÉTÉ  IMPÉRIALE  DES  NATURALISTES  DE  MOSCOU. 
ESQUISSE    BIOGRAPHIQUE, 

d'après  l'oeuvre  de  M.  Wassiltchikof:  La  famille  des  Razoumovsky. 

DISCOURS  PRONONCÉ  PAR  LE 

D-r  B.  Benzeugre 

à  la  btance  annuelle  de  la  Sociëtt  le  3  itdobre  Ibb' 

Mesdames    et    Messieurs! 

Pareille  a  un  vif  et  e'clatant  météore,  la  famille  des  Razuumov- 
skv  a  brillé  pendant  près  d'un  siècle  a  riiorizon  de  la  Russie, 
non  point  d'un  éclat  fugitif  et  trompeur,  mais  bien  d'uu  jdorieux 
et  durable  rayonnement. 

En  1730  personne  n'avait  encore  entendu  prononcer  le  nom  de 
Razoumovsky;  en  1830  il  n'existait  plus  un  membre  de  cette  fa- 
mille en  Russie.  Ce  court  espace  de  temps  avait  donné  à  son 
pays:  un  illustre  favori,  devenu  plus  tard  le  mari  morganatique 
de  l'Impératrice  Elisabeth;  son  frère,  Hetman  des  cosaques  petits- 
russiens,  et  président  de  l'Académie  des  sciences;  un  ambassadeur 
a*crédité  à  la  cour  d'AutriAe,  gratifié  du  titre  d'altessesérénissime 
pour  services  importants,  rendus  pendant  le  congrès  de  Vienne;  plu- 
sieurs gentilshommes  de  la  cour  et  généraux  distingués  et  enfin  un 
savant  très  remarqué  de  son  temps.  Ce  furent  tous  des  hommes  de 
grand  talent,  tranchant  vivement  sur  leurs  contemporains  par  l'ori- 
ginalité de  leur  caractère,  la  hardiesse  de  leurs  idées,  et  une 
certaine  trempe  d'âme  propre  à  cette  race  méridionale  de  Petit-Rus- 
siens.  Chacun  d'eux  présente  une  étude    psychologique  d'un    haut 
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intérêt;  la  famille  entière  n'en  offre  pas  un  moins  grand  au 
poit  de  vue  de  l'antropologie.  Quelle  est  la  force  qui  a  produit 
cette  flère  race  de  géants,  à  jamais  disparue?  D'où  sont-ils  sortis 
ces  hommes  forts  et  puissants,  dans  lesquels  l'intelligence  de  leur 
race  semble  s'être  concentrée,  et  qui  se  sont  éteints  sans  posté- 
rité, pareils  à  ces  arbres  vigoureux,  qui,  transplantés  dans  un 
sol  trop  riche,  trop  fertile,  y  périssent  lentement. 

Pour  évoquer  devant  vous  l'image  de  notre  premier  président, 
le  comte  Alexis  Kirillovitch  Razoumovsky  dans  toute  son  originalité,  il 
nous  est  indispensable  d'étudier  d'abord  ses  ascendants,  père,  grand 
père  etc.  Leur  généalogie  ne  sera  pas  longue  malheureusement.  A  coté 
da  père,  simple  cosaque  enregistré  Grégoire  Razoume,  se  dessine 
vivement  la  figure  de  son  fils  aîné,  le  grand  favori  et  plus  tard 
le  mari  de  l'Impératrice  Elisabeth,  le  comte  Alexis  Grigoriévitch 
Razoumovsky,  fils  du  cosaque  Razoum  du  gouvernement  de  Tcherni- 
gow,  district  de  Kozeletz,  hameau  de  Léméchi. 

Ce  cosaque  et  sa  femme,  Nathalie  Démianovna,  plus  connue  sous 
le  nom  de  la  Rozoumikha,  étaient  des  natures  entières  et  originales. 
Le  père  du  jeune  Alexis,  ayant  appris  que  son  fils  allait  étudier 
en  cachette  chez  le  diacre  du  village  de  Tchémér,  entra  dans  une 
telle  colère  qu'il  jeta  une  lourde  hache  à  la  tête  de  l'enfant. 
Heureusement  l'instrument  manqua  son  but  et  alla  s'enfoncer  dans 
le  mur,  mais  Alexis  quitta  la  maison  paternelle  pour  n'y  plus 
revenir  et  élut  domixile  chez  le  diacre.  Il  va  sans  dire  que  ceci 
fut  fait  du  consentement  de  sa  mère  l^athalie  Démianovna,  femme 
de  beaucoup  d'esprit  et  fort  respectée  de  ses  voisins  et  amis. 

Quelques  années  plus  tard,  le  colonel  Wichnevsky  à  son  retour 
de  Hongrie,  où  il  avait  été  envoyé  pour  l'achat  annuel  des  vins 
pour  la  cour  de  Russie,  s'arrêta  au  village  de  Tchémer  pour  y  passer 
la  nuit.  Le  lendemain  matin  il  assista  à  la  messe  et  fut  frappé 
par  la  beauté  de  la  voix  d'un  des  chantres,  bel  adolescent  d'une 
vingtaine  d'années,  et  qui  n'était  autre  que  notre  jeune  Alexis. 
11  lui  proposa  immédiatement  de  l'emmener  à  Pétersbourg  en  qua- 
lité de  chantre,  proposition  que  le  jeune  homme  s'empressa  d'accepter 
sans  même  demander  le  consentement  de  ses  parents,  qu'il  quitta 
sans  trop  de  chaj^rin.  Alexis  avait  donc  21  ans  à  ccite  époque,  né  a 
Léméchi  le  17  Mars  1709  et  ayant  quitté  son  pays  en  Janvier 
1731.  Nous  n'avons  pas  pu  passer  sous  silence  ces  deux  traits 
du  caractère  d'Alexis  Razoumovsky.  Se  taire  et  agir  à  sa  guise, 
fut  toujours  sa  règle  de  conduite. 
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A  son  arrivée  à  Pétersbourg  Wichnevsky  remit  son  protégé  entre 
les  mains  du  comte  Reinhold  Loewenvold,  qui  le  plaça  parmi  les 
chantres  de  la  chapelle  impériale.  Il  ne  tarda  pas  à  attirer  l'atten- 
tion de  la  grande  duchesse  Elisabeth,  qui  en  fit  son  favori. 

Fille  de  l'Impératrice  Catherine  I,  qui  ne  connaissait  même  pas 
ses  parents,  élevée  au  milieu  des  favoris,  que  son  auguste  père  sa- 
vait distinguer  parmi  les  plus  basses  classes  de  la  société,  Eli- 
sabeth Pétrovna  se  souciant  fort  peu  de  questions  généalogiques  vi- 
vait d'une  manière  fort  retirée  au  milieu  de  sa  petite  cour.  Son 
premier  favori  fut  le  jeune  Shoubine,  qu'on  exila  sous  un  prétexte 
politique  au  Kamtschatka;  Razoumovsky  lui  succéda  immédiatement. 
Il  avait  déjà  reçu  à  cette  époque  (1731)  la  charge  d'intendant 
de  la  cour. 

Nous  n'avons  pas  pour  but  dans  cette  étude  de  nous  occuper 
de  la  vie  d'Alexis  Razoumovsky,  d'autant  plus  qu'elle  a  été 
décrite  plus  d'une  fois  d'une  manière  fort  intéressante,  surtout 
par  M.  Wassiltchikoff  dans  son  grand  ouvrage  <La  famille  des 
Razoumovsky >;  nous  avons  tenu  à  indiquer  les  principaux  traits 
psychologiques  du  caractère  de  cet  homme  remarquable,  qui,  dou- 
cement, calmement,  à  travers  mille  difiTicultés  sut  se  frayer  un 
chemin  jusqu'au  trône  d'une  des  plus  puissantes  souveraines  et 
qui,  après  avoir  goûté  de  toutes  les  jouissances  de  l'amour  et 
de  l'orgueil  satisfaits,  sut  descendre  de  sa  haute  position  avec 
autant  de  dignité  que  de  modestie,  comme  en  fait  foi  le  récit 
suivant. 

Bientôt  après  la  mort  de  l'Impératrice  Elisabeth,  le  comte  Vo- 
rontzoff  fut  chargé  par  l'Impératrice  Catherine  qui  venait  de  monter 
au  trône,  d'obtenir  du  comte  Razoumovsky  tous  les  papiers  re- 
latifs à  son  mariage  avec  la  défunte  Impératrice,  dans  l'intention 
d'honorer  autant  que  possible  la  mémoire  de  sa  tante,  de  légaliser 
cette  union  et  d'accorder  au  comte  le  titre  de  Majesté  Impériale. 
Vorontzoff  se  hâta  d'obéir  à  cet  ordre  et  se  rendit  immédiatement 
chez  le  comte  Razoumovsky,  qui  occupait  alors  sa  grande  maison  de 
la  Pokrofka,  près  l'église  de  l'Egide  de  la  Vierge.  Le  comte  était 
assis  dans  la  chambre  à  coucher  de  l'Impératrice  Elisabeth,  au  coin 
d'une  grande  cheminée.  Il  lisait  la  Bible.  Après  les  compliments 
d'usage,  Vorontzoff  exposa  au  comte  l'objet  de  sa  visite.  Alexis 
Grigoriévitch  lui  demanda  le  décret  de  l'Impératrice,  le  parcourut 
des  yeux,  se  leva  de  son  fauteuil  dans  un  profond  silence  et  s'ap- 
procha d'un  petit  meuble  en  ébène,  incrusté  d'argent  et  de  nacre. 
L'ayant  ouvert,  il  tira    d'un    tiroir  secret  un  rouleau    de  papier, 
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'entoaré  de  satia  rose.  C'étaient  là  les  documents  relatifs  à  son 
mariage  avec  feu  l'Impératrice.  Ensuite^  s'approchant  des  saintes 
images,  il  fit  un  grand  signe  de  croix  et  lut  d'une  voix  ferme  et 
respectueuse  divers  documents.  La  lecture  achevée,  il  jeta  au  feu 
le  précieux  rouleau.  <Je  n'ai  jamais  été  que  le  plus  humble  des 
sujets  de  sa  majesté,  dit-il  les  larmes  aux  yeux, — l'Impératrice  m'a 
eomblé  de  faveurs  dépassant  le  prix  du  peu  de  services  que  j'ai 
pu  rendre  à  mon  pays.  Je  n'ai  pas  oublié  l'obscurité  d'où  les  bontés 
de  sa  majesté  m'ont  tiré.  L'adorant  comme  souveraine  et  comme 
chrétienne  exemplaire,  je  n'ai  jamais  osé  me  rapprocher  de  sa 
majesté  autrement  qu'en  pensée.  Je  suis  confondu  des  bontés  de 
ma  gracieuse  souveraine,  l'Impératrice  Catherine  sous  le  règne  bien- 
faisant de  laïquelle  je  compte  finir  mes  jours.  Mais  si  même  ce  à 
quoi  vous  voulez  faire  aliussion  eût  eu  lieu,  croyez-vous  que  j'aurais 
eu  la  faiblesse  et  la  vanité  de  livrer  aux  commérages  de  la  foule 
le  nom  révéré  de  ma  bienfaitrice?  Vous  voyez  que  je  n'ai  aucun 
document.  Annoncez-le  à  l'Impératrice  en  la  priant  de  vouloir  bien 
continuer  de  regarder  d'un  oeil  favorable  le  plus  dévoué  et  le  plus 
humble  de  ses  sujets,  qui  ne  brigue  plus  aucun  honneur  terrestre. 
Au  revoir,  cher  comte,  que  tout  ceci  reste  entre  nous.  On  pourra 
juger  ma  conduite  de  différents  points  de  vue,  mais  je  ne  serai 
jamais  volontairement  la  cause  de  la  rumeur  publique?. 

Ceci  n'est-il  pas  de  la  vraie  humilité,  unie  à  une  profonde  sa- 
gesse? Tel  fut  le  comte  Razonmorsky  pendant  tout  le  cours  de  sa 
glorieuse  existence.  Doux,  calme  et  modeste,  mais  marchant  fer- 
mement au  but  qu'il  s'était  proposé  d'atteindre. 

11  est  difficile  de  ne  pas  décrire  l'épilogue  de  cette  scène, 
épilogue  qui  jette  une  vive  lumière  sur  le  caractère  de  la  nou- 
velle Impératrice. 

Vorontzoff,  après  avoir  quitté  le  comte  Razoumofsky,  réclama  de 
l'Impératrice  la  faveur  d'une  audience,  ce  qui  lui  fut  immédiate- 
ment accordé.  Le  comte  Vorontzoff  raconta  son  entrevue  avec 
Bazoumovsky  dans  tous  ses  détails.  L'Impératrice,  après  quelques 
moments  de  silence,  lui  tendit  la  main  en  disant: — „Comprenons- 
nous  bien.  Le  mariage  n'a  jamais  existé,  même  pour  apaiser 
ks  inquiétudes  d'une  conscience  timorée.  La  rumeur  m'en 
a  toujours  été  fort  pénible.  Le  comte  m'a  prévenu,  mais 
je  n'attendais  pas  à  moins  de  l'abnégation  propre  aux  personnes 
de  sa  race".  Ayant  prononcé  ces  paroles,  Catherine  retomba  dans 
une    profonde    méditation.    L'arrivée    du    comte    Grégoire    Orioff 
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interrompit   sa  rêverie;    de  quoi  ont-ils    causé  —  personne    ne  le' 
sut,  mais  il  n'y  a  pas  eu  de  mariage. 

Nous  avons  déjà  dit  que  Razoumovsky  unissait  à  sa  modestie 
une  grande  fermeté  de  caractère. 

Le  fait  suivant  en  fait  foi.  A  la  suite  d'un  grand  diner  donné 
à  la  cour,  le  comte  Grégoire  Orloff,  échauffé  par  de  nombreuses 
libations,  se  mit  à  parler  du  coup  d'état  qui  avait  détrôné  l'Em- 
pereur Pierre  pour  proclamer  à  sa  place  l'Impératrice  régnante. 
Il  va  sans  dire  qu'il  s'en  attribuait  tout  le  mérite;  et  enfin,  em- 
porté par  sa  jactance  habituelle,  il  se  prit  à  assurer  les  convives 
qu'il  se  faisait  fort  d'en  opérer  un  second  dans  l'espace  d'un 
mois:  „C'est  fort  possible,  lui  répondit  Bazoumofsky  en  riant,  mais 
n'oublie  pas  qu'avant  deux  semaines  nous  t'aurions  pendu". 

Le  comte  Alexis  Razoumovsky  étant  mort  sans  laisser  de  po- 
stérité, il  ne  peut  être  envisagé  que  comme  chef  spirituel  de  la 
maison  Razoumovsky. 

Moins  d'un  au  après  son  mariage,  célébré  en  automne  du  1742, 
le  comte  Alexis  envoya  son  frère  Cyrille  Razoumovsky  à  l'étran- 
ger sous  la  surveillance  de  Grégoire  Téploff,  en  observant  le 
plus  strict  incognito.  Cyrille  avait  à  cette  époque  15  aus,  étant 
né  le  18  Mars  1728;  il  avait  reçu  quelque  éducation  en  Russie 
mais  le  but  de  son  frère  en  l'envoyant  à  l'étranger  était  de 
regagner  autant  que  possible  le  temps  ])erdu,  et  de  profiter 
des  connaissances  acquises^  afin  de  pouvoir  se  montrer  un  digne 
et  zélé  serviteur  de  sa  majesté,  et  d- illustrer  le  nom  qu'il 
portait  par  son  savoir  et  ses  talents.  Cyrille  Razoumovsky  séjourna 
deux  ans  en  France  et  en  Allemagne;  au  printemps  de  1745  nous 
le  voyons  déjà  figurer  à  la  cour  de  Russie  comme  un  de  ses 
plus  brillants  cavaliers.  11  avait  reçu  à  cette  époque  le  titre  de 
gentilhomme  de  la  chambre  et  la  croix  de  S-t  Anne  de  1-е 
classe. 

Nous  avons  dit  plus  haut  que  la  meilleure  biographie  des  Ra- 
zoumovsky était  due  à  M.  Vassiltchikoft'. 

Fait  étrange!  L'auteur  de  cette  biographie  nous  paraît  rempli 
d'animosité  pour  les  personnes  qu'il  dépeint  si  bien.  En  eflet, 
quelle  méchante  ironie  resonne  dans  les  paroles  suivantes:  „Le 
comte  Cyrille  Razoumovsky,  venant  de  quitter  sa  chaumière  pour 
les  bancs  de  l'école  et  ayant  à  peine  fermé  son  alphal»et,  se  lança 
dans  le  tourbillon  du  monde,  avec  la  fougue  propre  à  son  eu- 
raitère".  L'opinion  de  l'Impératrice  Catherine  sur  cette  famille 
était  tout  autre. 
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ckest M.  Vassiltchikaf  qui  nous  le  rapporte: 

,Je  u'ai  jamais  vu.  disait-elle,  qu'une  famille  si  fort  en  faveur 
à  la  cour,  fût  autant  aimée  de  tous  ceux  qui  rapproclienf*. 

Moins  d'un  an  après  son  rétour  de  l'étranger,  le  comte  Cyrille 
Razoumovsky  „vu  ses  aptitudes  remarquables  pour  les  sciences" 
fttt  nommé  président  de  l'Académie  Impériale  des  sciences. 

C'est  surtout  depuis  cette  époque  que  le  jeune  comte  nous 
devient  cher,  étant,  pour  ainsi  dire,  intimement  lié  à  l'histoire  de 
la  science  de  notre  pays. — Que  nous  importent  sa  carrière  poli- 
tique, sa  charge  d'hetman  des  cosaques,  sa  vie  et  ses  succès  à 
la  cour;  nous  nous  attacherons  seulement  à  ce  qu'il  fit,  ou  du  moins 
à  ce  qu'il  tâcha  de  faire  pour  la  science  et  les  savants.  Avant 
tout,  nous  allons  étudier  ses  rapportes  avec  le  célèbre  Lomonossoff. 

Le  12  Juin  Razoumovsky  se  présenta  pour  la  première  fois  à 
TAcadémie  et  adressa  à  ses  confrères  une  courte  allocution,  dans 
laquelle  il  leur  dit  que  d'après  les  conseils  de  leur  auguste  fou- 
dateur,  Pierre  le  Geand,  il  fallait  travailler  d'un  commun  accord 
il  la  grandeur  et  à  la  prospérité  de  leur  patrie.  L'académicien 
Schoumacher  fut  le  premier  à  répondre  à  ce  discours. 

11  témoigna  l'espoir  que  l'Académie,  restée  pendant  cinq  ans 
sans  chef,  trouverait  dans  le  comte  Razoumovsky  un  puissant 
soutien  et  serait  établie  sur  de  fermes  et  solides  bases.  Le  poète 
Trédiakowsky,  professeur  d'éloquence,  se  leva  à  son  tour  et  pro- 
nonça les  paroles  suivantes:  „L'Académie,  grâce  au  patronage  de 
votre  altesse,  vient  de  se  lever,  pleine  de  force  et  de  vigueur,  de 
sa  couche  mortuaire.  Nous  це  doutons  pas  que  votre  altesse, 
notre  premier  président  russe  ne  réalise  pleinement  les  voeux 
de  uotre  auguste  fondateur:  répandre  le  culte  des  sciences  dans 
notre  patrie  et  nous  accroître  en  nombre,  force  et  grandeur  par 
nos  propres  forces  nationales". 

Les  discours  suivants  furent  prononcés  par  Miller  et  Demmé. 
Celui  de  Trédiakovsky  respire  un  vrai  patriotisme;  en  effet  l'Aca- 
démie était  presque  entièrement  composée  d'Allemands,  qui  ne 
pouvaient  avoir  ni  sympathie,  ni  affection  pour  leur  patrie  adoptive, 
qu'ils  connaissaient  fort  peu.  On  conçoit  sans  peine  qu'ils  aient 
encouru  la  haine  de  l'ardent  Trédiakovsky  et  à  plus  forte  raison 
celle  du  fameux  Lomonossoff. 

Nous  ne  pouvons  ne  pas  faire  observer  à  nos  auditeurs 
que  le  comte  Razoumovsky,  en  dépit  de  son  éducation  étrangère 
et  de  la  gallomanie  générale,  était  Russe,  dans  la  véritable  accep- 
tion du  mot.  Pendant  les  vingt    cinq  ans  qu'il    fut  à  la    tête  de 
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l'Académie,  Lomonossoff  n'eut  pas  de  protecteur  plus  de'voué.  On 
sait  que  le  célèbre  poète  avait  encouru  les  mauvaises  grâces  de 
presque  tous  les  membres  de  l'Académie. 

Elaguine,  Teploff,  Soumarokoff  avaient  eu,  tour  à  tour,  à  se 
plaindre  de  lui,  mais  le  comte  Razoumovsky  prit  toujours  cha- 
leureusement sa  défense;  „bien  inconsciemment",  nous  dit  son 
biographe  (que  M.  Vassiltchikoff  me  pardonne,  mais  j'incline  à 
croire  tout  le  contraire) — Lomonossoff  sous  une  enveloppe  rude  et 
grossière,  cachait  une  âme  pleine  des  plus  nobles  élans,  et  son 
caractère  fier  et  indomptable  ne  pouvait  manquer  de  plaire  à  irn 
homme  comme  le  comte  Razoumovsky.  Bien  plus,  en  sa  qualité 
de  Russe,  il  avait  une  secrète  sympathie  pour  cette  nature  large 
et  indomptée,  que  n'arrê  taient  ni  les  convenances  du  monde,  ni 
la  solennité  des  séances  académiques.  Razoumovsky  fut  toujours 
le  protecteur  zélé  de  Lomonossoff.  Ainsi,  nous  voyons  qu'ea 
1744  (?)  il  présente  à  l'Impératrice  une  ode  composée  par  le 
poète  en  l'honneur  de  son  avènement  au  trône.  Une  gratification 
de  2000  roubles  lui  fut  accordée  à  cette  occasion.  Le  comte  Ra- 
zoumovsky fit  ensuite  adapter  le  laboratoire  de  l'Académie,  de 
manière  que  Lomonossoff  put  y  continuer  ses  occupations  favorites^ 
de  chimie.  Enfin,  il  lui  alloua  un  logement  aux  frais  du  gouver- 
nement, et  à  la  veille  de  son  départ  pour  l'Ukraine  ce  fut  Ra- 
zoumovsky qui  le  présenta  comme  candidat  au  titre  de  conseiller 
de  collège.  Lomonossoff  sut  apprécier  ces  diverses  faveurs. 

Il  n'avait  pas  encore  obtenu  à  cette  époque  le  puissant  patro- 
nage d'Jvan  Ivanovitch  Shouvaloff,  auquel  il  écrivait:  „Notre  pré- 
sident est  bon,  mais  il  se  laisse  mener  par  Teploff". 

Mais  poursuivons  la  carrière  scientifique  de  Razoumovsky.  Ce 
fut  pendant  sa  présidence  qu'on  appela  à  l'Académie  les  savants 
Johann  Wolfgang  Kraft,  Bernulli  et  son  frère  Johann,  et  enfin  le 
fameux  Straubé  de  Pyrmont.  En  même  temps  il  fit  venir  les 
meilleurs  élèves  des  séminaires  de  Pskov,  Novgorod  et  Moscou. 
C'est  de  leurs  rangs  que  sortirent  Roumovsky,  qui  devint  plus 
tard  curateur  de  l'Université  de  Kazan,  Barsoff  et  Popoff.  Il  est 
à  remarquer  que  Razoumovsky  employa  tous  ses  efforts  à  dissuader 
Voltaire  de  faire  un  voyage  à  Pétersbourg. 

Le  24  Juin  1747  le  comte  Razoumovsky  présente  à  l'approba- 
tion de  l'Académie  un  nouveau  statut,  dont  les  auteurs  étaient  Tep- 
loff  et  Shoumacher. 

Malgré  tout  son  attachement  pour  l'Académie,  Razoumovsky  eut 
plusieurs  fois  maille  à  partir  avec  elle;  en  effet,  nous  voyons  qu'il 
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avait  de  fréquentes  disputes  avec  Miller;  une  autre  fois  il  est 
obligé  d'adresser  une  verte  semonce  à  Lomonossoff  pour  avoir  eu 
recours  au  Sénat  sans  l'autorisation  de  ses  supérieurs.  Le  17  Avril 
1763  le  comte  Razoumovsky  adresse  une  circulaire  à  l'Académie, 
dans  laquelle  il  prie  M-rs  les  académiens  de  bien  vouloir  abandon- 
ner toutes  leurs  querelles  et  disputes  et  de  ne  songer  qu'à 
raccroissement  et  à  la  prospérité  de  cette  noble  institution. 

Le  2  Juillet  1763  l'Impératrice,  accompagnée  du  grand-duc 
héritier  et  d'une  suite  nombreuse,  assista  à  une  séance  solennelle 
<le  l'Académie.  Enfin,  pour  conclure,  il  faut  faire  remarquer  que 
durant  la  présidence  du  comte  Razoumovsky  nous  voyons  au  nombre 
des  académiciens  des  hommes  comme  Kracheninnikofi',  Wkita  Po- 
poff,  Roumovsky,  Safonoff,  Kositsky,  tous  Russes  de  coeur  et 
d'âme  et  qui  apportèrent  à  TAcadéniie  le  concours  de  leur  zélé 
infatigable.  Mais  nous  ne  sommes  pas  encore  au  bout  de  tous  les 
services  rendus  par  Razoumovsky  à  la  Russie.  11  chérissait  l'idée 
de  fonder  une  université  à  Batourine,  idée  qui  lui  avait  été  inspirée 
non  seulement  par  l'exemple  du  généreux  païriolisme  d'Ivan  Schouva- 
loff,  mais  aussi  par  l'amour  ardent  qu'il  avait  pour  la  Russio.  Il  est 
aussi  à  supposer  que  son  long  séjour  à  l'Académie  ne  fut  pas  de 
mince  importance  dans  l'élaboration  de  ce  projet.  Appelé  à  un 
constant  commerce  avec  les  étudiants  et  les  professenrs  qu'on 
faisait  venir  de  l'étranger,  le  comte  Razoumovsky  s'était  dépuis 
longtemps  aperçu  des  lacunes  importantes  que  l'instruction  d'alors 
ne  parvenait  pas  à  combler. 

En  octobre  1761  le  comte  Razoumovsky  dut  se  rendre  à  Pé- 
tersbourg  pour  assister  aux  derniers  jours  de  sa  bienfaitrice, 
l'Impératrice  Elisabeth.  Il  s'arrêta  quelques  jours  à  Moscou  avec 
l'intention  de  visiter  et  d'étudier  l'Université  de  cette  ville.  Le  12 
Novembre,  Razoumovsky  accompagné  d'une  société  nombreuse  se 
rendit  à  l'Université  avec  Teploff  et  le  curateur  Vessélovsky.  Après 
avoir  écouté  plusieurs  discours  en  russe  et  en  latin,  il  se  rendit 
dans  la  salle  des  conférences,  où  il  assista  aux  cours  qui  s'y 
faisaint;  il  visita  ensuite  le  laboratoire  chimique,  le  cabinet  physique, 
le  corps  de  logis  ou  se  trouvaint  les  étudiants,  la  typographie  etc. 
On  voit  que,  non-content  d'en  avoir  parlé  avec  Miller  et  autres 
savaots,  le  comte  Razoumovsky  voulait  se  faire  une  idée  nette  de 
ce  que  c'était  qu'une  Université. 

Comment  la  grande  Catherine,  cette  femme  d'une  intelligence  si 
supérieure,  ne  comprit-elle  pas  toute  l'utilité  du  projet  qu'avait 
Razoumovsky  de  fonder  une  université  à  Batourine?  Nulle  part  elle 
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n'aurait  pu  еЧге  mieux  située  pour  contrebalancer  l'influence  toute- 
puissante  des  jésuites  au  sud  de  la  Russie.  Nous  ne  pouvons  ex- 
pliquer cette  indifférence  que  par  le  refroidissement  de  son  amitié 
pour  Razoumovsky,  refroidissement  motivé,  à  notre  avis,  par  le 
peu  de  tact  de  son  projet  relativement  à  l'hérédité  de  la  charge  de 
hétman  dans  la  famille  Razoumovsky.  L'auguste  souveraine  n'aimait 
pas  Us  projets  de  cette  espèce  et  le  lui  montra. 

Nous  avons,  il  me  semble,  jeté  une  lumière  suffisante  sur  le  comte 
Razoumovsky  comme  homme  de  science.  Occupons-nous  à  présent  de 
lui  comme  homme  privé  et  père  de  famille.  Cyrille  Grigoriévitch  était 
marié  à  Catherine  Ivanovna  Narischkinc  (nouveau  lien  de  parenté  avec 
la  famille  impériale).  Sa  femme  lui  apporta  en  dot  44,000  paysans. 
Le  12  Septembre  1748  il  lui  naissait  un  fils,  le  comte  Alexis 
Kyrillovitch  Razoumovsky.  Sa  naissance  fut  suivie  de  celle  de  dix 
frères  et  soeurs  dont  nous  donnons  ici  les  noms.  Les  comtes: 
Alexis,  André,  Léon,  Grégoire  et  Jean  et  les  comtesses  Nathalie, 
Elisabeth,  Daria  (née  en  1752,  f  en  1753),  Anna  et  Prascovie. 

Nathalie  mariée  à  M.'  Zagriagesky. 

Elisabeth  au  comte  Pierre  Apraxine, 

Anna  à  M.  Vassiltchikof  et  Prascovia  au  comte  Gondovritch. 

Pendant  tout  le  règne  de  l'Impératrice  Catherine,  le  comte  Ra- 
zoumovsky fut  fort  bien  en  cour.  Toujours,  de  toutes  les  parties, 
partenaire  constant  de  l'Impératrice  et  considéré  plutôt  comme 
membre  de  la  famille  impériale,  que  comme  un  vulgaire  courtisan. 
On  l'aimait  beaucoup  dans  la  société  à  cause  de  son  affabilité  et 
de  son  exquise  politesse.  Le  comte  Razoumovsky  passait  aussi  pour 
un  agréable  causeur;  nous  eu  voyons  la  preuve  dans  les  mémoires 
de  rimpératrice  (Mémoires  de  Catherine  П,  p.  112 — 113).  Durant 
le  pèlerinage  que  fit  l'Impératrice  Elisabeth  à  Troïtza,  pèlerinage 
qui  dura  une  partie  de  Tété,  le  grand-duc  et  la  grande-duchesse 
habitaient  Raëvo,  sur  la  route  de  Troitza,  belle  propriété,  appar- 
tenant à  Tchoglokoff.  Quand  l'Impératrice  eut  atteint  Taïninskoé 
où  se  trouvait  la  cour,  le  comte  Razoumovsky  en  profita  pour  faire 
de  fréquentes  visites  à  Raévo.  11  habitait  alors  le  bien  de  sa 
femme,  Pétrovskoe,  sur  la  route  de  Pétersbourg. 

.,11  était  d'un  caractère  vif  et  enjoué  et  de  notre  âge  (écrit 
Catherine  dans  ses  mémoires)  nous  l'aimions  beaucoup  et  les 
Tchoglokoir  étaient  fort  honorés  des  visites  du  frère  du  puissant 
favori.  II  continua  à  venir  tout  l'été  et  nous  le  rencontrions  avec 
un  plaisir  toujours  nouveau.  Il  dinait  et  soupait  ordinairement 
ave(   nous  et  puis  repartait  pour  Pétrofskoé,  faisant    ainsi  40  ou 
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50  verstes.  Une  vingtaine  d'années  plus  tard,  la  fantaisie  me  vint 
n  jour  de  lui  demander  la  raison  de  ses  fréquentes  visites  à 
ßaevo  où  l'on  s'ennuyait  beaucoup,  tandis  que  Pétrofskoë  était 
le  point  de  réunion  de  toute  la  société  de  Moscou.  Le  comte  Ra- 
zoomovsky  me  répondit  sans  la  moindre  hésitation:  „C'est  que 
j'étais  amoureux.**  „Est-ce  possible?  m'écriai-je  avec  étonnement. 
Amoureux?  mais  de  qui  donc?  Il  n'y  avait  personne:"  „De  vous, 
votre  majesté,  me  répondit-il  alors.  Cela  me  fit  beaucoup  rire,  car 
je  n'avais  jamais  soupçonné  pareil  sentiment;  le  comte  était  marié 
depuis  plusieurs  années  et  était  fort  assidu  auprès  de  sa  femme. 

Terminons  cette  esquisse  par  un  trait  qui  nous  rend  Cyrille 
Grigorievitch  bien  sympathique. 

Après  sa  mort  on  trouva  dans  une  armoire  en  bois  de  rose 
une  houlette  de  berger  et  un  simple  manteau  de  pâtre  (кобенякъ). 

Passons  à  Alexis  Kirrillovitch:  Le  jeune  comte  reçut  une  édu- 
cation brillante  dans  le  vrai  sens  du  mot.  Ayant  remarqué  que 
la  trop  grande  tendresse  de  la  comtesse  Razoumovsky  nuisait  à 
l'éducation  de  ses  fils,  Cyrille  Grigorievitch  les  installa  dans  une 
maison  qu'il  avait  au  Wassili-Ostrow  à  la  10-me  ligne.  Les  jeunes 
comtes  Alexis  âgé  de  13  ans,  Pierre  de  10  et  André  de  8  ans 
s'y  trouvaient  sous  la  surveillance  de  Taubert,  et  de  divers  pro- 
fesseurs, au  nombre  desquels  se  trouvaient  le  fameux  Schloëtzer 
et  le  mathématicien  Roumovsky.  Pour  exciter  l'émulation  des  jeunes 
№çons  on  avait  admis  au  nombre  des  élèves  le  fils  de  Teploff, 
qui  était  un  petit  génie,  Olsoufieff  et  Kozloff.  Les  études  qu'on 
y  faisait  étaient  vraiment  excellentes  et  la  maison  Razoumovsky 
avait  reçu  le  surnom  d'Académie  de  la  lO-me  ligne.  Schloëtzer 
ne  faisait  pas  encore  partie  du  personnel  des  professeurs  quand  le 
plan  des  études  fut  formé,  il  fit  observer  à  Taubert  que  la  géo- 
graphie n'y  était  pas  mentionnée,  ainsi  qu'une  autre  nouvelle  science 
d'une  grande  importance  pour  les  élèves:  la  connaisance  de 
leur  pays.  <Je  comprenais  sous  ce  nom  la  statistique,  dit  Schloëtzer 
dans  ses  mémoires,  mais  je  n'osais  même  pas  prononcer  ce  mot 
barbare  qui  aurait  sonné  étrangement  aux  oreilles  russes,  peu 
accoutumées  à  l'entendre  >.  Taubert  approuva  l'idée  de  son  col- 
lègue et  le  thème  de  la  première  leçon  fut:  de  l'étendue  de  la 
Russie  comparée  à  l'Allemagne  et  à  la  Hollande >.  Pour  la  seconde: 
Quels  sont  les  produits  importés  et  exportés  par  la  Russie? 
et  pour  la  treizième:  <D'où  proviennent  l'or  et  l'argent  de  notre 
pays>.  Taubert  était  dans  l'enchantement.  La  statistique  fut  mise 
i  Ц  mode;  tous  les  amis    de    Schloëtzer    se    dépêchaient  de    lui 
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fournir  les  renseignements  nécessaires  <pour  être  admis,  comme 
on  disait  alors  en  plaisantant,  à  l'Académie  de  la  10-me  ligne^.  Les 
précepteurs  français  des  jeunes  Razoumovsky  étaient  M.  M.  Bour- 
bier, Delille,  Marignac  et  autres. 

A  ce  sujet  le  célèbre  historiographe  des  Razoumovsky  fait  ob- 
server l'ineptie  qu'il  y  avait  à  confier  l'éducation  des  jeunes 
nobles  d'alors  à  de  pareils  précepteurs,  qui  quelquefois  n'étaient 
pas  autre  chose  que  des  valets.  Leur  élève,  et  notre  président,  le 
comte  Alexis  Kyrillovitch,  ministre  de  l'instruction  publique,  était 
plus  tard  du  même  avis.  Tout  cela  est  fort  juste,  mais  il  faut 
aussi  prendre  en  considération  qu'il  n'y  avait  pas  de  pédagogues 
en  Russie  à  cette  époque.  D'ailleurs  on  trouvait  parmi  les  pré- 
cepteurs français  des  personnages  tout-à-fait  distingués. 

Au  printemps  de  1765  l'Académie  de  la  10-me  ligne  fut  dissoute. 
Le  comte  Razoumovsky  envoyait  ses  fils  à  l'étranger  pour  y  ter- 
miner leur  éducation.  L'université  de  Strassbourg  fut  choisie  comme 
une  des  plus  célèbres  de  l'époque;  c'était  aussi  là  que  le  comte 
avait  fait  ses  études.  La  réputation  de  cette  grande  université 
n'était  pas  usurpée. 

Jacob  Reinhold  et  Spilmann  y  enseignaient  la  chimie,  lohann 
Fridrich  Erlen — ^le  droit  commun.  Le  célèbre  poète  Louis-Henri  Ш- 
colai  y  faisait  un  cours  de  logique;  Joseph-A.  Lorenz  enseignait 
l'histoire;  Treitmayer  le  droit  germain;  le  professeur  le  plus 
eminent  de  l'université  était  sans  contredit  lohann-Daniel  Schoepflin 
aussi  connu  par  ses  travaux  sur  l'histoire,  que  par  ses  prin- 
cipes élevés.  C'est  à  lui  que  furent  confiés  les  comtes  Razoumovsky. 

Au  bout  d'un  an  le  comte  Cyrille  Razoumovsky  attache  à  la 
personne  de  son  fils  aîné  le  poète  Nicolai  et  un  certain  Cronier, 
précepteur  français.  Us  partirent  tous  ensemble  pour  l'Italie  où  ils 
firent  la  rencontre  du  comte  Jean  Schouvaloff,  aux  bons  soins 
duquel  le  jeiine  hommte  fut  confié.  Les  autres  frères  restèrent  à 
Strassbourg. 

Schouvaloflf  lit  un  tel  éloge  des  occupations  de  Nicolai  que  Kirille 
Grigoriévitch  lui  recommanda  tout  particulièrement  de  bien  ré- 
munérer ce  „bonhomme"  мужичекъ. 

Au  printemps  de  1769  Alexis  Kyrillovitch  rejoignit  ses  frères  à 
Londres.  Leur  voyage  en  Angleterre  ne  réussit  pas  au  gré  de 
leurs  espérances  et  ils  se  dépêchèrent  de  retourner  en  Russie  et 
d'y  prendre  du  service. 

Le  comte  Alexis  avait  été  inscrit  à  sa  naissance  dans  un  régi- 
ment de  la  garde.  A  Tavénement  de  Pierre   111   il   avait  reçu  le 
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titre  de  capitaine;  son  service  à  l'armée  se  borna  là.  A  son  re- 
tour de  l'étranger,  il  fut  nommé  gentilhomme  de  la  chambre  et 
occupa  une  position  brillante  à  la  cour.  Du  reste,  il  ne  se  montra 
pas  content  de  ses  nouvelles  fonctions  et  se  plaignit  même  à  son 
père  de  ce  qu'elles  lui  laissaient  trop  de  loisir.  Le  23  Février 
1774  Alexis  Razoumovsky  épousa  la  comtesse  Barbe  Shéreméteff^ 
un  des  premiers  partis  de  la  Bussie  à  cette  époque.  A  en  juger 
par  le  portrait  qui  se  trouve  à  Kouskovo,  la  jeune  comtesse  était 
plutôt  jolie  que  laide,  mais  elle  était  extrêmement  timide,  modeste 
et  ne  se  distinguait  pas  par  l'esprit. 

Ceci  explique  le  peu  d'empressement  que  mit  le  jeune  comte  à 
son  mariage,  ainsi  que  les  relations  froides  qu'il  eut  avec  sa  fem- 
me. Les  deux  fils  du  comte  Alexis,  Pierre  et  Cirille,  êtres  éminem- 
ment dégénères,  moururent  jeunes  sans  laisser  de  postérité.  Quant  à  ses 
Шез,  l'une  d'elles  épousa  le  prince  Bepnine;  la  seconde,  Catherine, 
le  comte  Serge  Ouvaroff  et  fut  par  conséquent  la  mère  de  notre 
archéologue  distingué,  le  comte  Alexis  Ouvaroff,  dont  nous  avons 
tous  éprouvé  la  perte. 

En  1775,  à  l'occasion  de  la  paix  de  Koutschouk-Kaïnardji,  le 
comte  Alexis  fut  promu  aux  rang  de  chambellan.  Nous  avons  déjà 
dit  plus  haut  que  le  service  de  la  cour  ne  plaisait  pas  au  comte 
Razoumovsky.  Sa  nature  ardente  ne  pouvait  s'astreindre  à  aucune 
espèce  de  discipline.  L'Impératrice  ne  fut  pas  longtemps  à  le  re- 
marquer et  lui  fit  froide  mine.  Le  jeune  Razoumovsky  aurait  dé- 
siré rester  à  Moscou  et  occuper  les  fonctions  de  président  du 
Collège  de  la  Cour  ou  celles  de  président  des  Manufactures.  Ne 
voit-on  pas  dans  ce  désir  l'influence  éloignée  des  leçons  de  Schloetzer. 
îli  l'un,  ni  l'autre  de  ces  emplois  ne  lui  fut  accordé;  en  1778 
il  donna  sa  démission.  Vers  la  fin  de  l'année  1784  le  comte  Ale- 
xis Razoumovsky  se  sépara  de  sa  femme,  se  retira  du  monde  et 
ne  fréquenta  plus  personne.  Il  voyait  assez  rarement  ses  enfants 
et  sa  misanthropie  était  telle  qu'il  n'avait  que  des  rapports  par 
écrit  avec  la  gouvernante  de  ses  filles  M-Ue  Calame  *).  Pendant  toute 
la  durée  du  règne  de  l'Empereur  Paul  I  le  comte  Razoumovsky 
ne  quitta  pas  Moscou.  II  avait  vendu  sa  maison  de  la  Znamenka 
et  s'en  fit  bâtir  une  au  Gorochovo-Polé,  qui  lui  coûta  plus  d'un 
пиШоп  et  demi.  Le  jardin  de  ce  petit  palais  avait  plus  de  43 
arpents,  et  la  bibliothèque  était  une  des  plus  belles  de  la  Russie. 
Le  professeur  Heine  en  fit  deux  catalogues,  l'un,   officiel,   et   un 


*)  Tante  du  fameux  peintre  suisse. 


Digitized  by  VjOOQIC 


—  90  — 

autre,  dont  parle  A.  de  Maistre:  Notice  des  monuments  typogra- 
phiques, qui  se  trouvent  dans  la  bibliothèque  du  comte  Razoumovsky. 
îloscou  1810  in  8^  Ce  catalogue  se  trouve  probablement  à 
Porétshié.  La  résidence  favorite  du  comte  Razoumovsky  était 
son  bieu  aux  environs  de  Moscou  Gorenki.  II  avait  fait  venir  de 
l'étranger  le  fameux  professeur  de  botanique,  Stéphani,  qui 
se  chargea  de  l'arrangement  des  serres-chaudes  et  du  jardin. 
Son  successeur,  le  docteur  Redovsky,  après  avoir  passé  quelques 
années  chez  le  comte  Razoumovsky,  accompagna  le  comte  Golov- 
kine  dans  son  voyage  en  Chine  et  mourut  en  chemin.  Son  aide, 
Théodore  Bogdanovitch  Fischer  le  remplaça.  Le  jardin  de  Gorenki 
passait  pour  une  des  merveilles  de  Moscou;  on  y  comptait  près  de 
2000  espèces  de  plantes;  la  flore  de  la  Sibérie  y  était  surtout 
richement  représentée.  Les  célèbres  botanistes  Lansdorff,  Taucher, 
Helm  et  Condès  avaient  parcouru  toute  la  Sibérie,  l'Oural  et  le 
Caucase  pour  trouver  des  échantillons  rares  de  la  flore  de  ces  dif- 
férents pays.  Plusieurs  plantes  furent  baptisées  en  l'honneur  du 
comte  Razoumovskia  et  Razoumovia.  C'est  alors  (1804)  que  Fi- 
scher fonda  une  société  de  botanique  dont  le  siège  était  à  Gorenki 
portant  le  nom  de  Societas  Phytographica  Gorenkensis  *). 

Cette  société  s'unit  plus  tard  (en  1806)  avec  celle  des  natu- 
ralistes de  Moscou,  fondée  par  6.  S.  Fischer  von  Waldheim  et 
dont  le  comte  Alexis  Razoumovsky  était  le  premier  président. 

Au  milieu  de  toutes  ces  splendeurs,  entouré  d'un  luxe  vraiment 
princier,  le  comte  Razoumovsky  s'ennuyait.  L'avènement  d'Ale- 
xandre I  le  trouve  dans  une  humeur  noire  et  mélancolique;  il  est 
vrai  qu'à  cette  époque  il  avait  déjà  56  ans.  Comment  ne  se  se- 
rait-il pas  camuyé  d'ailleurs,  ce  brillant  gentilhomme. 

Malgré  sa  richesse  et  le  prestige  de  son  grand  nom,  il  avait  été 
dé(;u  dans  son  ambition.  Peu  lui  importaient  ses  titres  de  cham- 
bellan et  de  sénateur,  il  n'avait  aucun  pouvoir  et  ne  jouait  qu'un 
rôle  bien  eflacé.  Il  n'avait  jamais  connu  le  bonheur  domestique, 
ainsi  nous  voyons  qu'il  ne  lui  restait  qu'une  consolation,  celle  de 
travailler  pour  la  science.  En  effet,  Alexis  Kyrillovitch  s'y  adonna 
corps  et  âme,  surtout  à  la  botanique.  C'est  à  lui  que  revient 
l'honneur  d'avoir  été  le  président  de  la  première  société  savante 
russe  (la  Société  d'histoire  et  d'antiquités),  mais  c'est  surtout  avec 
ses  amis  les  botanistes  et  au  milieu  de  ses  belles    collections    de 


*)  La  catalogue  du  jardin  de  Gorenki,  classé  par  Redovsky  en   1804,  a  été  pré- 
senté par  moi  к  h  bibliothèque  de  la   Société. 
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plantes  qu'il  se  trouvait  à  Taise.  Petit  à  petit  les  autres  sociétés 
savantes  de  Moscou  se  groupèrent  autour  de  lui:  il  les  reçut  toutes 
атег  empressement.  Il  est  curieux  de  consulter  la  liste  des  mem- 
bres de  la  société  des  naturalistes  à  cette  époque.  Kons  y  voyons 
les  noms  des  plus  grands  seigneurs  de  Moscou  à  c6té  des  natu- 
ralistes distingués.  On  sent  là  dedans  l'influence  toute-puissante  du 
comte  Razoumovsky.  Du  reste  ce  mélange  de  riches  propriétaires^ 
comme  l'étaient  alors  tous  les  nobles  et  de  savants,  fut  bien- 
faisant à  notre  société  dont  les  racines  entrèrent  si  profondé- 
ment dans  le  sol  fécond  de  la  Russie. 

On  sait  quel  souffle  de  vie  et  de  jeunesse  passa  sur  la  Russie 
à  l'avènement  d'Alexandre  1.  Le  jeune  monarque,  arrivé  à  Moscou 
pour  les  fêtes  du  couronnement,  reçut  le  comte  Razoumovsky  d'une 
manière  fort  amicale  et  lui  proposa  de  reprendre  du  service  à 
Pétersbourg.  Alexis  Kyriilovitch  n'y  consentit  pas.  L'Empereur  accor- 
da alors  à  sa  fille  aînée,  M-lle  Barbe  le  titre  de  demoiselle  d'honneur. 
En  1807  le  comte  céda  aux  instances  de  ses  amis;  promu  au 
rang  de  conseiller  intime,  il  accepta  la  charge  de  curateur 
(le  l'université  de  Moscou,  à  la  place  de  Mouravieff,  décédé 
avant  peu.  Un  des  premiers  actes  du  comte  Razoumovsky  fut  de 
solliciter  pour  la  Société  des  naturalistes  de  Moscou,  dont  il  était 
président  depuis  de  longues  années,  le  titre  de  Société  Impériale 
des  Naturalistes  de  Moscou.  L'Empereur  témoigna  par  un  resent 
le  plaisir  qu'il  éprouvait  à  recevoir  le  1-er  volume  des  Travaux 
scientifiques  de  la  Société.  Nous  donnons  ici  une  copie  de  cet  rescrit. 

„Comte  Alexis  Kyriilovitch!  Le  ministre  de  l'instruction  publique 
vient  de  me  présenter  le  premier  tome  publié  par  la  Société  des 
Naturalistes  dont  vous  êtes  président.  Connaissant  toute  l'utilité  de 
vos  travaux  scientifiques,  il  m'est  particulièrement  agréable  de  vous 
témoigner  mon  approbation  à  ce  sujet.  Je  vous  prie  donc  d'en 
faire  part  à  tous  vos  collègues  et  de  recevoir  l'assurance  que  je 
recevrai  toujours  les  travaux  de  la  Société  avec  le  plus  grand  plaisir". 


St  Pétersbourg, 
23  Septembre  1807. 


Sig:né:  „Alexandre". 


Coiitrasigné:  „C.  Pierre  Zavadovsky". 
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ÜQ  des  premiers  soins  de  la  Socie'té  fut  de  faire  un  plan  systé- 
matique de  la  description  des  environs  de  Moscou.  Un  subside  de 
ôOOO  roubles  lui  fut  accordé  à  cet  effet.  Les  observations  astro- 
nomiques et  les  mesures  trigonométriques  furent  confiés  au  pro- 
fesseur d'astronomie  Goldbach.  Le  dépôt  impérial  des  cartes  lui 
adjoignit  Panneker,  muni  de  tous  les  instrument  nécessaires.  A  la 
lin  de  l'été  de  1808  les  deux  savants  visitèrent  Zvénigorod,  Rouza, 
Mojaisk,  Woskréssénsk,  Volokalamsk  et  Véréïa.  L'année  suivante 
Goldbach  fit  les  mêmes  excursions  en  compagnie  d'un  jeune  Cour- 
landais  du  plus  grand  mérite,  M.  Wildmann.  Il  faut  ajouter  que  ces 
observations  ne  furent  jamais  publiées.  Ce  fut  à  cette  époque  que 
l'on  confia  au  professeur  Strachow  le  soin  des  observations  mé- 
téorologiques. 

Ce  fut  en  Décembre  1807  que  l'Empereur  Alexandre  I  vint  à  Moscou 
pour  la  première  fois  après  son  couronnement.  L'Empereur  arrivait  de 
Tver  avec  sa  soeur,  la  grande-duchesse  Catherine.  Le  11  Décembre 
l'Empereur  et  la  grande  duchesse  visitèrent  l'Université;  c'était  la  pre- 
mière fois  que  cet  honneur  échouait  à  notre  Aima  Mater.  Le  comte  Ra- 
zoumovsky  fut  enchanté  de  cette  visite.  En  sortant  de  l'Université 
il  passa  chez  le  professeur  Strachow,  qu'il  tenait  en  particulière 
estime,  fait  sans  précédent  chez  le  hautain  grand  seigneur.  Après 
avoir  admiré  la  bibliothèque  et  les  manuscrits  du  professeur,  le 
comte  Razoumovsky  prit  congé  de  la  façon  la  plus  amicale. 

D'un  autre  côté,  le  ministre  de  l'instruction,  comte  Pierre  Za- 
vadovsky  écrivait  à  Razoumovsky:  «C'est  de  tout  mon  coeur  que 
je  vous  félicite  à  l'occasion  de  tous  les  éloges  que  sa  majesté  a 
décernés  à  l'Université  de  Moscou.  L'Empereur  m'a  parlé  de  la 
manière  la  plus  flatteuse  des  tous  les  professeurs  qui  lui  ont  été 
présentés,  de  l'ordre  parfait  qui  régnait  à  l'Université,  mais  surtout 
de  vos  eminentes  qualités  comme  curateur  de  cette  grande  insti- 
tution. Sa  majesté  a  l'intention  de  lui  abandonner  le  palais  de 
l'Impératrice  Catherine,  à  Lefortovo — mais  il  faut  entrer  aupara- 
vant en  pourparlers  avec  le  ministre  de  la  guerre  à  ce  sujet''. 

Le  comte  Razoumovsky  tâcha  d'obtenir  ce  palais  pour  l'Univer- 
sité, mais  n'y  parvint  jamais. 

Le  11  Avril  1810  Razoumovsky  fut  nommé  ministre  de  l'iu- 
structioa  publique  à  la  place  du  comte  Zavadovsky  dont  on  disait 
qu'il  ne  faisait  rien  pendant  six  jours  et  qu'il  se  reposait  le  sep- 
tième. En  réalité  il  y  eut  peu  de  ministres  qui  eussent  plus  fait 
pour  l'avancement  de  la  science  que  Zavadovsky.  Sous  sa  direction 
un  nouvau  statut  de  l'Université  fut  promulgué,  les  Universités  de 
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KazdD  et  de  Kharkow  furent  organisées,  ainsi  que  Tlnstitut  péda- 
gogique, qui  devint  plus  tard  l'Université  de  Pétersbourg.  Sauf 
cela,  il  réforma  complètement  les  universités  de  Moscou,  de  Wilna 
et  de  Dorpat,  donna  un  nouveau  statut  à  TAcadémie  des  sciences, 
anx  séminaires  et  aux  hautes  écoles.  Enfln,  il  fonda  plusieurs  mu- 
sées et  écoles  en  commençant  par  les  écoles  primaires  jusqu'à 
l'université.  Voilà  ce  que  fit  le  comte  Zavadovsky,  malade  et 
faible  vieillard,  mais  doué  d'un  esprit  remarquable  ainsi  que  de 
la  faculté  de  pouvoir  connaître  les  hommes  à  première  vue.  Il  ne 
faut  pas  oublier  que  l'aide  de  Zavadovsky  et  du  comte  Razoumovsky 
dans  tous  leurs  travaux  fut  un  certain  Martinof  dont  nous  aurons  à 
nous  occuper  plus  tard. 

11  n'entre  ni  dans  mon  but,  ni  dans  ma  compétence  de  juger 
le  comte  Razoumovsky  comme  ministre  de  l'instruction  publique. 
Je  crois  que  même  après  l'éminent  travail  de  M.  Vassiltchikof,  il 
y  aurait  encore  beaucoup  à  dire  sur  cet  homme  remarquable;  je 
ne  puis  cependant  m'empêcher  de  signaler  deux  institutions  aux- 
quelles il  apporta  toute  sa  sollicitude;  ce  furent  le  lycée  de  Tzarskoé- 
Sélo,  et  tous  les  efforts  qu'il  lit  pour  fonder  une  Université  dans 
les  régions  occidentales  de  la  Russie. 

Le  comte  Razoumovsky  venait  d'être  appelé  au  ministère,  quand 
l'Empereur  entreprit  une  réforme  complète  dans  l'instruction  pub- 
lique. La  Russie  manquait  d'hommes;  l'Université  de  Moscou  four- 
nissait encore  bien  peu  d'élèves,  et  les  quelques  professeurs  distin- 
gués qui  en  étaient  sortis,  n'avaient  pas  encore  eu  le  temps  de 
former  les  jeunes  intelligences  qui  leur  avaient  été  confiées.  La 
fondation  d'une  nouvelle  école  supérieure  se  faisait  indispensable. 

L'impératrice  Marie  Fédorovna,  cette  femme  d'un  esprit  si  di- 
stingué, avait  toujours  eu  l'intention  de  donner  une  éducation 
classique  à  ses  fils,  les  grands-durs  Nicolas  et  Michel.  La  création 
du  lycée  de  Tsarkoé-Sélo  fut  alors  décidée;  de  cette  façon  les 
jeunes  grands-ducs  ne  seraient  pas  obligés  de  quitter  leur  au- 
guste mère  et  pourraient  poursuivre  leurs  études  à  côté  d'elle, 
La  guerre  de  1812  coupa  court  à  tous  ces  projets  et  le  lycée 
de  Tsarskoé-Sélo  ne  répondait  plus  à  sa  destination  première; 
tout  de  même  la  composition  des  statuts  fut  d'abord  confiée  à 
Laharpe,  puis  à  Spéransky,  ensuite  on  en  chargea  les  comtes  de 
Maistre  et  Razoumovsky;  finalement  ce  fut  Razoumovsky  qu'on 
mit  à  la  tête  de  cette  institution,  en  qualité  de  curateur  extra- 
ordinaire du  lycée  de  Tsarskoë-Sélo.    Alexis   Kyrillovitch  employa 
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toute  l'enérgie  de  son  àme  ardente  à  ses  nouvelles  fonctions  ay- 
ant pour  aide  constant  M.  Martinof — chef  de  sa  chancellerie. 

Le  19  Octobre  1811,  l'Empereur  et  toute  la  famille  Impériale 
assistèrent  à  l'inauguration  solennelle  du  Lycée.  Le  choix  du  di- 
recteur et  des  professeurs  fut  particulièrement  heureux.  Le  nouvel 
établissement  prit  bientôt  place  au  nombre  des  meilleures  insti- 
tutions de  l'Europe,  grâce  à  l'incessante  sollicitude  du  comte  Ra- 
zoumovsky.  C'est  lui  qui  fut  le  vrai  fondateur  de  cette  pépinière 
d'hommes  célèbres  tels  que  Pouchkine,  Delvig,  le  prince  A.  M. 
Oortchakoff,  le  baron,  plus  tard  comte  Korff  et  autres.  Ce  fut 
à  un  des  examens  publics  du  lycée  que  notre  grand  poëte,  alors 
tout  jeune  homme,  lut  d'une  voix  tremblante  d'émotion  ses  pre- 
miers vers  et  reçut  la  bénédiction  de  Derjavine. 

Après  l'examen  Razoumovsky  donna  un  grand  diner.  Au  nombre 
des  convives  se  trouvait  le  père  de  Pouchkine  auquel  le  comte 
Razoumovsky  adressa  les  paroles  suivantes:  „Je  regrette  de  n'avoir 
développé  au  même  degré  l'éducation  prosaïque  de  votre  fils 
au  niveau  de  son  talent  poétique".  „Laissez-le  devenir  grand  poète", 
objecta  Derjavin.  La  fondation  du  lycée  fut  l'oeuvre  principale  du 
comte  Razoumovsky.  „11  s'y  dévoua  corps  et  âme,  oubliant  sa 
paresse  et  son  apathie",  nous  dit  son  biographe. 

îîous  ne  savons  pas  au  juste  quel  était  l'endroit  où  Razoumov- 
sky désirait  fonder  une  nouvelle  université.  Tantôt  c'est  en  Volhynie, 
tantôt  à  Polotsk,  pour  contrebalancer  l'influence  des  Jésuites.  Mal- 
heureusement, ce  projet  n'eut  pas  de  suites  car  le  besoin  d'une 
université  au  sud  de  la  Russie  se  faisait  vivement  sentir.  C'est 
aussi  le  comte  Razoumovsky  qui  eut  le  premier  l'idée  de  soumettre 
les  précepteurs  étrangers  à  un  examen  à  l'université. 

Les  opinions  du  comte  Razoumovsky  avaient  bien  changé  à  cette 
époque.  D'un  cosmopolitisme  outré  il  avait  passé  à  des  idées 
presque  Slavophiles  C'est  lui  aussi  qui  fonda  la  première  chaire 
de  literature  russe  à  l'université  de  Moscou.  Nous  avons  dit  plus 
haut  que  le  comte  Razoumovsky  ne  connut  jamais  le  bonheur  do- 
mestique. Après  avoir  donné  sa  démission  il  se  retira  en  Petite- 
Russie;  il  habitait  l'hiver  la  ville  de  Potshep,  l'été  son  magnifique 
bien  de  Jagotine,  où  il  s'occupait  de  nouveau  de  botanique  et 
d'horticulture.  Dans  le  jardin  du  comte  Razoumovsky  ou  pouvait 
voir  les  plus  beaux  arbres  de  tous  les  pays.  Les  cèdres,  les 
peupliers,  les  oliviers  même  y  atteignaient  de  proportions  re- 
marquables. 
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C'est  là  qu'il  recevait  ses  filles  mariées  avec  leurs  enfants.  Ses 
fils,  Pierre  et  Cyrille,  e'tant  morts  tout  jeunes.  C'est  là  que  s'écou- 
lait sa  vie  calme  et  paisible. 

Pour  conclure  notons  encore  un  trait  charmant  de  cette  famille. 
Le  comte  Alexis  Kyrillovitch  tomba  sérieusement  malade  au  mois 
de  Mars  1822.  Sa  fille,  la  princesse  Repnine,  accourut  près  de 
son  père,  malgré  le  mauvais  état  des  routes,  presque  imprati- 
quables  à  cette  époque  de  l'année.  Elle  trouva  au  chevet  du  comte 
une  personne  attachée  depuis  des  longues  années  au  comte,  mais 
qu'elle  n'a  jamais  voulu  ni  connaître,  ni  voir,  la  croyant  avoir 
causé  la  désunion  de  la  famille.  Devant  la  mort  toute  son 
inimitié  fut  oubliée;  elle  la  prit  par  la  main  et  lui  demanda 
la  permission  de  l'aider  à  soigner  son  père  mourant.  Ce  fut  entre 
les  bras  de  ces  deux  coeurs  dévoués  que  le  comte  Razoumovsky 
rendit  l'âme.  Sa  fin  fut  calme  et  paisible  comme  l'avaient  été 
ses  derniers  jours. 

Voilà  Mesdames  et  Messieurs,  ce  que  fut  notre  premier  président 
le  comte  Alexis  Razoumovsky. 


Digitized  by  VjOOQIC 


СПИСОКЪ  РАСТЕН1Й  ДИКОРАСТУЩИХЪ  ВЪ  ТАМБОВСКОЙ 

ГУБЕРН1И  *). 

Д.  и.  Литвинова. 


534.  Scorzonera  hispaoica.  L.  var  а  и  ^  glastifolia.  Wellr.  Па 
черноземнымъ  ковыльнымъ  м^стамъ  на  склонахъ  балокъ.  Кире,  у. 
с.  Uhorobo!  с.  Ржаксы!  с.  Иваново!  Для  губернш  показывается  RpoMt 
того  Вейнманомъ  (obs.  Л«  121)  и  Семеновыть  (пр.  ф.  №  652)  [23]. 

535t  St  parviflora.  Jacq.  Борис,  у.  На  мокромъ  содончаковомъ 
лугу  бл.  с.  Бурнакъ!  [12]. 

536.  S.  Marscballiana  С.  Л.  М.  По  степнымъ  ковыльнымъ  м1- 
стамъ  ВЪ  Еирс.  у.  бл.  с.  Инокова!  и  с.  Иванова!  [32]. 

537.  S.  enslfolia.  M.  В.  По  песчанымъ  дюннымъ  буграмъ  л*- 
выхъ  береговъ  р.  Вороны:  Кире.  у.  с.  Алатырка!  Борис,  у.  бл. 
города!  [23]. 

538.  PIcrIs  hieracloldes.  Ь.  var.  а  и  |5  canescens.  Ling.  (Сборн. 
с.  271).  Распространено  во  всей  губ.  по  сухимъ  кустарникамъ, 
л'Ьснымъ  полянамъ.  Var.  а  встречается  почти  исключительно  въ  ct- 
верныхъ  л*сныхъ  уЬздахъ,  а  var.  3  только  въ  южныхъ  и  растеть 
преимущественно  на  каменистой  или  песчаной  почв*.  [43]. 

539.  Lactuca  saglttata.  W.  К.  Въ  тенистомъ  atcy  по  склонамъ 
къ  долин*  Хопра  въ  Борис,  у.  бл.  города!  [13]. 

540.  L.  Scariola.  L.  По  полямъ,  садамъ,  дорогамъ,  вообще  на 
сорныхъ  м^стахъ  во  всей  губ.  очень  обыкновенно  [54]. 

541.  GhoodriHa  Joneea.  L.  Песчаные  дюнные  бугры  по  р.  Во- 
рон* въ  Кире.  у.  с.  Алатырка!  и  Борис,  у.  с.  Явленское!  и  бл. 


♦)  Г1родолжвн1в  V.  Bulletin  1887.  .А6  3  р.  789. 
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города!;  по  р.  Воронежу  въ  Лип.  у,  въ  Романовской  казенной  дач*! 
н  бл.  с.  Гориды  (Вожевн.).  [33]. 

542.  Târaiacum  serotinum.  Sadl.?  Орнъ  плохой  экзепмляръ  ра- 
етен1я,  повидимому  относящагося  къ  этому  виду,  найденъ  на  пескахъ 
въ  Кире.  у.  бл.  с.  Адатырки! 

543.  Т.  officinale.  WIgg.  Leontodon  Tjaraxacum.  L.  По  лугамъ, 
выгонамъ  и  сорнымъ  м^стамъ  везд*  очень  распространенное  ра-г 
стете.  [54]. 

544.  Crépis  rigida.  W.  R.  var.  a.  conimunis.  Kar  et  Kir.  Ha 
степи  между  степными  кустарниками.  Eupc.  у.  с.  Иваново.  Бо- 
рис, у.  с.  Братки!  [23]. 

545.  С.  teetorum.  Ь.  var.  а.  typica.  Rupr.  и  ß.  microcephala. 
PiQpr.  По  паровымъ  полямъ,  сухпмъ  безплоднымъ  обрывамъ  и  на 
пескахъ  во  всей  губ.  обыкновенно.  [53]. 

546.  С.  bieaols.  L.  Указывается  П.  Семеновымъ.  (Пр.  ф.  №  658). 

547.  С.  praemorsa.  Taaseb.  По  кустарнымъ  склонамъ,  л^снымъ 
полянамъ  въ  густой  трав*.  Еозл.  у.  (KoscL  Fl.  Л»  323!  Озноб., 
Петунн.).  Jun.  у.  Романовское  лесничество!  Тамб.  у.  с.  Татар- 
щина (Палеол.).  Показывается  еще  Вейнманомъ  (Obs.  №  152)  и 
Семеновымъ  (Пр.  ф.  №  684).  Вероятно  найдется  во  всей  губ.  [33]. 

548.  С.  slbirlca.  L.  По  сухимъ  кустарникалгь  и  опушкамъ  л*совъ 
везд-Ь  обыкновенно.  [43]. 

549.  SoDf has  oleraceas.  Ь.  var.  а  и  ß.  laceras.  Willd.  По  ого- 
родамъ,  садамъ  и  сорнымъ  м-Ьстамъ,  р-Ьже  по  кустарникамъ  на 
влажной  почв*,  везд*  въ  губ.  обыкновенно.  [53]. 

550.  S.  asper.  VIII.  Вм*стЬ  съ  преъид.  видомъ.  [43]. 

551.  S.  arvensis.  Ь.  var.  а  и  ß.  glaber.  Schult  (S.  uliginosus. 
ÎI.  В.).  По  огородамъ,  садамъ  и  сырымъ  сорнымъ  м*стамъ  на  лу- 
гахъ  везд*  нер-Ьдко.  [53]. 

552.  S.  paluster.  L.  Eupc.  у.  въ  болотистомъ  л*су  по  берегу 
р.  Панды  бл.  с.  Каравайня!  [13]. 

553.  nieracium  PHosella.  L.  По  сухимъ  возвышеннымъ  м'Естамъ, 
гдавнымъ  образомъ  на  песчаной  почв*.  На  чернозем*  не  попадается, 
а  потому  въ  сЬверныхъ  уЕздахъ  встр-Ьчается  чаще  чЪмъ  въ  юж- 
ныхъ.  [43]  и  [23]. 

554.  Н.  angustifoliam.  Hoppe.  Растен1е,  совершенно  сходное  съ 
описан1емъ  этого  вида  у  Коха  (Syn.  ed.  3,  p.  381)  и  съ  рисун- 
комъ  Рейхенбаха  (1с.  Fl.  Germ.  XIX.  t.    112,  1),  найдено  Д.  А. 

.¥  7.  18S8.  7 
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Кожевниковымъ  въ  Еозл.  у,  бд.  с.  Андреевки  (Kosch.  PL  «Vu  327 
и  герб.!). 

Кн.  Вяземскимъ  (Verz.  Л1:  222  и  224)  упоминаются  для  Елат. 
у.  Н.  furcatum  Hoppe  и  H.  bifurcum.  M.  В.,  но  въ  rep6apit  его 
подъ  этимъ  именемъ  лежать:  Н.  praealtum.  Koch,  и  H.  Nestleri. 
Vill. 

555.  H.  praealtum.  Kocb.  iacl.  U.  piloseloides.  Vill.  U.  Besse- 
riaaum?  (Weium.  Obs.  №  125.  sec.  Led.  II,  p.  849).  По  сухимъ 
возвышеннымъ  мйстамъ  л^снымь  полянавгь  на  песчанистой  почв^; 
ВС  всей  губ.  нередко.  [34]. 

556.  D.  echioidcs.  W.  R.  H.  albo-ciuereum.  Bupr.  Теми.  /y. 
Саровская  пустынь  на  пескахъ!  Елат.  у.  на  пескахъ  бл.  го- 
рода! бл.  с.  Починокъ!  и  на  известнякахъ  въ  с.  Темгенев^!  CmtccK. 
у,  на  пескахъ  бл.  с.  Зубова  поляна!  Кире.  у.  с.  Лоскъ  (Кож.) 
бл.  города!  и  мн.  др.  м.  Тамб.  у.  с.  Разсказово  (Булгак.),  Козл. 
у.  с.  Жидиловка  (Kosch.  Fl.  JVn  329)  и  везд*  южнгье,  гд'Ь  ста- 
новится очень  обыкновеннымъ  растешемъ  на  песчаныхъ  и,  KpoMt 
того,  на  черноземныхъ  ковыльныхъ  вгЬстахъ.  [23]  и  [43]. 

557.  II.  Nestleri.  VIIL  H.  cymosum.  L.  По  лугамъ,  л*снымъ  по- 
лянамъ  во  всей  туб.  нередко.  [43]. 

558.  Н.  pratense.  Tauseh.  Съ  предъидущимъ  везд*  нередко.  [43]. 

559.  Н.  umbcilatum.  L.  По  сыроватымъ  лугамъ  п  кустарникамъ 
везд^  очень  обыкновенно.  [44]. 

560.  П.  virosum.  РаП.  Н.  foliosum.  Kit.  Var.  а.  latifolium  n 
ß.  lanceolatum.  Trautv.  (PL  Schrenk.  Bull.  Mose.  1866.  U).  Ha 
степи  между  кустарниками.  Кире.  у.  с.  Пваново!  Борис,  у.  <*. 
Никитское  (кн.  Вяземск.  герб.!)  с.  Сукманка!  с.  Братка!  Тамб.  ;i. 
с.  Лаврово  (Сорок.).  Указывается  кромЬ  того  Вейнманомъ  (Obs.  Xi 
126)  и  Семеновымъ  (Пр.  ф.  Л1'  666).  [33]. 

XLVII.  СашрапиЫсеае.  De. 

561.  lasioue  montana.  L.  На  пескахъ  въ  скверн,  и  запади,  части 
губ.  Е.гат.  у.  (Wiaz.  Verz.  Л!:  226!);  въ  бору  бл.  города!  Тами- 
у.  с.  Разсказово  (Булг.).  Козл.  у.  с.  Жидиловка  (Kosch.  Fl.  Л«  334!) 
Лебед.  у.  (Варгань).  Лип.  у.  Романовская  каз.  лйсная  дача!  Ука- 
зывается также  Семеновымъ  (Пр.  ф.  №  770).  [35]. 

562.  Campanula  slliirlca.  L.  Е.шт.  у.  на  песчаныхъ  дюпам. 
въ  городскомъ  бору!  и  на  известнякахъ  бл.  Теженева!  Южнш 
начиная  съ  Козл!  Тамб!  и  Кире!  уу.  становится  очень  pacnpocTi^a- 
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неннымъ  растешемъ  по  сухимъ  возвышеннымъ   м'Ьстазхъ,  особенно 
на  черноземныхъ  залежахъ  и  степяхъ.  [13]  и  [43]. 

5вЗ.  С.  glomerata.  L.  По  сухимъ  кустарнпкамъ  и  лугамъ  везд1^ 
очень  обыкновбЕно.  [43]. 

564.  С.  ccrvlcarla.  L.  По  кустарникамъ  и  л^снымъ  полянамъ 
довольно  Heptpoe  растен1е  въ  сгьверныосъ  не  черноземныхъ  частяхъ 
rj6.  Не  встречается  на  черноземной  степи  и  потому  въ  южной 
части  губ.  становится  р*дкимъ  и  найдено  преимущественно  въ  лЬс- 
ныхъ  округахъ:  Козл.  у,  с.  Хоботово  (Kosch.  Fl.  №  340!)  Лебед. 
у,  с.  Попово  (Кож.),  Jww.  у.  Романовская  каз.  л*сн.  дача!  Уем. 
у.  въ  л*су  бл.  города!  Борис,  у.  с.  Вязовое  (Pallas.  Reise.  Ill, 
p.  687).  [43]  и  [22]  С.  desertorum.  Weinm.  (Obs.  №  38)  по 
MHtHÛo  г.  Траутфеттера  (см.  Труды  Спб.  Бот.  сада.  VI,  р.  72,  g. 
б.  отнесена  къ  этому  же  виду. 

565.  С  latifolia.  Ь.  По  гористымъ  л4самъ  и  кустарникамъ:  Елаш. 
у,  (Wiaz.  Verz.  JVs  229  (нередко)  и  герб!)  Морш.  у,  казенные 
л'Ьса  (оть  л'Ьснич.).  Лебед.  у.  с.  Попово  (Кож.).  Eu2)C.  у.  с.  Пу- 
щипо!  Вероятно  встрЕчается  вщЪ  въ  губ.  [33]. 

566.  С.  Trachelium.  L.  var  а  и  ß  dasycarpa.  Koch.  По  гЬ- 
нистымъ  л*самъ  и  сырымъ  кустарникамъ  во  всей  губ.  нередко. 
Var  Cf.  calyce  glabro,  найдено  A.  Котсомъ  въ  л'Ьсу  бл.  г.  Борнсо- 
гл^бска.  [43]. 

567.  С.  rapuaculoides.  L.  var.  а.  glabrata.  Trautv.  По  опуш- 
камъ  л^совъ  во  всей  губ.,  но  р^же  предыд.  вида.  [33]. 

568.  С.  bononiensis.  L.  По  сухимъ  кустарникамъ  и  на  травяни- 
стыхъ  степныхъ  м'Ьстахъ  везд-Е  обыкновенно,  но  на  югЬ  чаще 
ч^мъ  на  сЬвер*  губ.  [53]  и  [33]. 

569.  С.  persicifolia.  L.  По  сухш1ъ  кустарникамъ  и  л-ксамъ  во 
всей  губ.  нередко.  [43]. 

570.  С.  patoia.  Ь.  По  лугамъ,  травянистымъ  склонамъ  и  рЬже 
на  степи,  везд*  обыкновенно.  [53]. 

571.  С.  rotiindifoHa.  L.  По  сухимъ  кустарникамъ,  св'Ьтлыз1ъ  л'Ь- 
самъ  и  на  степныхъ  м'Ьстахъ  везд^  обыкновенно.  [43]. 

5^2.  Adeoophora  commuiits.  Fisch.  А.  polymorpha.  Led.  Var. 
ОС.  denudata.  Trautv.  По  гЬнистыагь  гористымъ  л-Ьсамъ,  по  влаж- 
пымъ  кустарникамъ,  на  лугахъ  и  р^же  между  кустарниками!  на 
степи.  (С.  Иваново  Кире.  у!).  До  сихъ  поръ  не  найдено  въ  Тем- 
ник и  Спасск.  J7-;  ß'b  остальиыхъ — везд-Ь  довольно  нередко.  [34]. 
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XLVni.  Vaccinieae.  De. 

573.  Vârriiiia  ViUs  Idara.  L.  Въ  густыхъ  сосновыхъ  иди  ело- 
выхъ  л'Ьсахъ  преихущественно  по  окраинахъ  торфяныгь  болотъ 
въ  сгьверныхъ  нечерноземныхъ  лЪсныхъ  частахъ  у^здовъ  Ёдат! 
Теми!  Спасск!  Шацк!  Иорш!  и  Тамб!  везд^  нередко.  [45].  Южн1е 
найдено  тшько  въ  борахъ  по  р.  Воронежу:  Еозл.  у.  с.  Хоботово 
Kosch.  Fl.  wY:  345!).  Jun.  у.  Романовская  каз.  j^ch.  дача!  и  с. 
Покровское  (Бож.).  [24]. 

574.  V.  Uyrdlios.  Ь.  Въ  хвойныхъ  д*сахъ,  на  бол*е  сухихъ 
м*стахъ  ч*мъ  предщ.  ви;п>.  Распростр.  совершенно  также  какъ 
и  предыд.  видь.  [45]  и  [24]. 

575.  V.  uligiDosnm.  L.  По  торфянымъ  болотанъ  (мпшрамъ)  въ 
аьверной  части  края:  Елаш.  у.  (Viaz.  Verz.  Уг  257!).  Боры  по 
р.  ОкЁ  противъ  города  и  между  городомъ  и  ст.  Толстиковской! 
Темник,  у.  ст.  Озерская!  Опасен,  у.  бл.  с.  Зубова  поляна!  Се- 
меыовымъ  (Пр.  ф.  с.  23.  Л«  788)  показывается  еще  южн'Ъе  подъ 
53**  (широта  г.  Леберна  и  Козлова).  [34]. 

576.  Oxycoccos  palflstris.  Pcrs.  Yaccioium  Oxycoccos.  L.  По 
мшистымъ  торфянымъ  болотамъ  пренмущ.  на  ctnept  губ.  Елат. 
у.  городской  боръ  (Орл.).  Темник,  у.  Саровская  пустынь!  ст. 
Озерская,  и  др.  м!  Спаеск.  у.  Зубова  поляна!  Шацк.  у.  бд.  с. 
Черняева!  Тамб.  у.  с.  Разсказово  (Кожеви),  с.  Ивановко  (Сорок.). 
Jun.  у.  Романовскан  каз.  л^сн.  дача  (Двур^ченское  болото)!  бл. 
с.  Горицы  (Кожевн).  Упоминается  также  въ  списка  Семенова  (№  789 
и  стр.  23)  [35]  и  [23]. 

XLIX.  Ericaceae.  Lindl. 

5/7.  Arctostaphylos  Uva  ursl.    Spreng.    По  П.  Семенову  (Пр. 

ф.,  с.  23)   встр*чается  въ  северной   части   губ.    не  южн^е  54° 

(широта  г.  Шацка  и  Спасска).  0.  А.  Игнатьевъ  (Спис.  р.  №  235) 

указываетъ  его  въ  л'Ьсахъ  бл.  г.  Тамбова,  но  въ  его  гербар!*  этого 
pacTenin  н^тъ. 

578.  indromeda  роПГоПа.  L.  По  торфянымъ  болотамъ:  Елат.  у. 
с.  Степановка!  Темник,  у.  Саровская  пустынь  и  др.  м!  Спаеск. 
у.  с.  Зубова   поляна,  нeptдкo.    Тамб.  у.    с.    Разсказово   (Кож.). 
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Лебед.  у.  с.  Хомутецъ  (Семеновъ.    Пр.  ф.  с.  23  №  791  и  герб. 
Спб.  Унив.)  *).  [33]  и  [12]. 

579.  CassAQdra  calyeuJata.  Don.  Andromeda  calyculata.  L.  Fa- 
стеть  также  какъ  и  предъид.  видь.  Елат.  у.  въ  городскомъ  бору 
(Орл.)  и  бл.  с.  Степановки!  Темник,  и  Опасен,  у.  по  торф,  бо- 
лотавгь  нер*дао!  Тамб.  у.  с.  Разсказово  (Кож.).  Леб.  у.  с.  Хо- 
мутецъ (Сем.  Пр.  ф.  с.  23.  №  792  и  герб.  Спб.  Унив.).  [43] 
н  [12]. 

580.  Caiiona  vulgaris.  Sallsb.  По  сосновымъ  лЪсамъ  на  песча- 
ной почв*,  въ  стериыхъ  уЬздахъ  (Едат.,  Теми.,  Спасск.,  Шацк. 
и  Морш.)  часто!  [44];  южн-Ье  р^же.  Тамб.  у.  л-Ьса  бл.  города!  и 
бл.  с.  Разсказова  (Кож.).  Еозл.  у.  с.  Жидиловка,  Хоботово  (Kosch- 
F1.  «V«  346!).  Лип.  у.  с.  Покровское  (Коренево),  (Кожевн.  )  и  Ро. 
мановская  каз.  л'Ьсная  дача  (бл.  Казинки)!  Уем.  у.  **)  лиса  бл. 
города!  [33]. 

581.  Ledoiii  palustre.  L.  Поторфянымъ  болотамъ  въ  сгьверной 
части  губ.  (Елат.,  Теми,  и  Спасск.  у.)  не  р-Ьдко!  [33].  Морш.  у. 
(Меу.  Fl.  Tamb.  JN«  111).  Показывается  П.  Семеновымъ  (Пр.  ф. 
€.  23,  Л«  794)  для  53*  (широта  г.  Лебедяни). 

L.  Pyrolaceae.  lAndl 

582.  Pyrola  rotundifolla.  L.  По  тЬннстымъ  хвоёнымъ,  рЪже 
лиственнымъ  лЬсамъ.  Елат.  у.  (Wiaz.  Verz.  Л!:  240  <по  л*самъ 
не  р*дко!>);  Городской  боръ!  Въ  л*сныхъ  площадяхъ  Темник.! 
Отсекаю!  и  Шат-  у-1  везд-Ь  neptpo.  Тамб.  у.  бл.  города!  и 
с.  Разсказова  (Булг.),  с.  Татарщины  (Надежд.).  Еозл.  у,  с.  Жиди- 
ловка и  др.  (Kosch.  Fl.  №  347!).  Лип.  у.  Романовская  казенная 
лесная  дача!   Уем.  у.  лЬса  бл.  города!  [43]  и  [22]. 

5S3.  Р.  clilorantba.  Swarz.  Въ  сосновыхъ  л^сахъ.  Елат.  у. 
городской  боръ!  Темник,  у.  Саровская  пустынь!  Опасен,  у.  Теп- 
ловъ  Уметь!  Еозл.  у.  с.  Жидиловка  (Kosch.  Fl.  Л«  348!).  [22]. 

584.  Р.  minor.  L.  По  ройнымъ,  р-Еже  лиственнымъ  л*самъ, 
Елат.  у.  Балушевы  починки!  и  Городской  боръ!  Темник,  у.  Са- 
ровская пустынь!  бл.  г.  Кадома!  и  щ).  м.  Опасен,  у.  везд1^,  въ 
л^сахъ  нередко!  Шацк.  у.  с.  Черняево!  Тамб.  у.  л*са  бл.  горо- 

*)  Нйюторыя  нзъ  pacTefliif,  собранныхъ    И.  Семеновммъ   хранатся   въ  герб. 
Спб.  У'ннверсатета,  nt  ахъ  евд-Ьдъ  повоМныН    Д.  А.   Кожевнввовъ,  въ  бумагахъ 
ютораго  вашедся  небольшой  спвсовъ  этнхъ  растенШ  съ  замФткамв. 
**|  Нередко  BCTptqaeTCfl  в  южвЪе  въ  дЪсахъ  до  самаго  г.  Воронева. 
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да!  п  с.  Разсказова  (Кож.)**).  Козл.  у.  с.  Жирловка  (Kosch.  Fl. 
Л2  349!).  [33]  и  [12]. 

385.  Р.  secunda.  L.  Вместе  съ  предъид.  видомъгвъ  сгьвериой 
части  губ.  Heptpo.  [33].  ЮжнЬе  найдено  въ  Тамб.  у,  лФса  бл, 
города!  Лебед.у.  (Варгинъ).  Еозл,  у.  (Kosch.  Fl.  №  350!)  и 
Лип.  у.  Романовская  л-Ьсн.  дача!  [22]. 

586.  Р.  umbellala.  L.  Chimapliila  umbellata.  Nutt.  Въ  густыхъ 
сосновыхъ  л-Ьсахъ  на  пр-Ьлыхъ  иглахъ,  разсЬянно.  Елат.  у.  го- 
родской боръ!  Темник,  и  Опасен,  у.  Heptpo!  lUav/K.  у.  с. 
Черняево!  Морш.  у.  с.  Гагарино  (Кожевн.).  Лебед.  у.  с.  Пристань 
(Варг.).  Лип.  у.  Романовская  каз.  дача!  [32]. 

LI.  Monotropeae,  Nutt. 

587.  Hypopitys  multlflora.  Scop.  Найдено  H.  Варгинымъ  въ 
Лебед,  у.  бл.  с.  Преображенскаго. 

LIL  Lentîbularieae.  Rich. 

588.  Utricularia  vulgaris.  L.  По  стоячимъ  и  меренно  текущимъ 
водамъ  во  всей  губ.  обыкновенно.  [54]. 

589.  и.  intermedia.  Науо.  По  торфянымъ  болотамъ.  Козл.  у. 
с.  Екатериновка  (сБельсюй  мость>),  (Petunn.  Verz.  №  127  et 
herb.!  s.  п.  ütr.  minor.  L.).  Лип.  у.  Двур^чепское  болото  въ  Ро- 
мановской казеи.  л4сн.  дач-Ь!  [12]. 

590.  и.  minor.  L.  По  торфянымъ  болотамъ,  въ  вод*.  Темп.  у. 
бл.  ст.  Озерской!  Опасен,  у.  с.  Зубова  поляна!  нер-Ьдко.  П.  Се- 
меновымъ  (Пр.  ф.  Хч  801)  указывается  для  средней  и  южной  ча- 
сти губ.  [24]. 

LIII.  Primulaceae.  Vent 

591.  Hotlonia  paiustris.  L.  Козл.  у.  по  болот>^  въ  поемной  ча- 
сти долины  р.  Воронежа  бл.  с.  Устья  (Kosch.  Fl.  №  453!).  [14]. 

592.  Primula  officinalis.  Jaeq.  По  л^самъ  во  всей  губ.  обык- 
новенное растете.  [54]. 

*1  Собранные  Д.  А.  Колеввпвовымъ  Ьл.  с.  Разсжавова  экгомпдары  несколько 
отличаются  отъ  тиоачесвой  формы  Р.  minor.  L.^  п  отнесены  был  ннъ  и  мною 
въ  Р.  media.  SW;  (сравн.  Цннгеръ.  Сборн.  с.  290),  но  по  сравнешв  съ  настоя- 
щею Р.  media  нзъ  окрестностей  Москвы  (с.  Пушкино),  отлачаготся  отъ  этого 
впда  совершенно  прямыхъ  и  ôojte  короткнмъ  столбнвоиъ  плодника. 


Digitized  by  VjOOQIC 


—  103  — 

593.  Indrosaee  septeotrioDalis.  L.  По  паровымъ  полямъ,  обры- 
вамъ,  песчанистымъ  лугамъ  везд-Ь  очень  обыкновенно.  [44]. 

594.  А.  filiformis.  Retz.  Теми.  у.  бл.  г.  Кадома,  по  сырой  до- 
рогЬ  въ  долин*  р.  Мокши  бл.  городскаго  л*са!  Kpoarfe  того  это 
растете  собрано  было  въ  нашей  губ.  кн.  В.  А.  Вяземскимъ  въ 
1869  году  и  нахортся  въ  его  гербаргЬ  (s.  п.  А.  elongata.  L.) 
безъ  указан1я  м-Ьстонахождешл.  [24]. 

595.  А.  eiongata.  L.  Но  паровымъ  полямъ,  выгонамъ  и  степ- 
нымъ  ковыльнымъ  ы-Ьстаыъ.  Растеть  повидимому  преимущественно 
въ  черноземныхъ  частяхъ  губ.  и  на  югЬ  чаще  ч^мъ  на  сЬвер*. 
Кшт.  у.  (Wiaz.  Verz.  №  243  и  герб,  «neptpoi).  Тамб.  у.  с. 
Цолковое  (Сорок.);  с.  Еолконщины  (Быш.).  Шзл.  у.  с.  Никольское 
(Kosch.  Fl.  Xi  451!).  Ev^c.  у.  с.  Пущипо!  Борис.\^  Уем.!  и 
Лип,  уу.\  везд*  neptpo.  [35]. 

596.  Trlentalis  enropaea.  L.  Но  т^нистымъ  хвойнымъ  л'Есамъ 
въ  сгьверной  части  губ.  neptpo.  Самыя  юшныя  изъ  изв'Ьстныхъ 
MHt  м*стонахожден1й:  Тамб.  у.  с.  Разсказово  (Кож.,  Булг.)  и  л'Ьса 
бл.  города!  Еозл,  у.  с.  Хоботово  (Kosch.  Fl.  JVs  446!).  Лип.  у. 
Романовская  каз.  дача  (Казинка!)  [44]  и  [23]. 

597.  Nanmbnrgia  thyrsiflora.  Rchb.  Въ  водЪ  по  берегамъ  озеръ 
и  болоть  между  камышами,  а  также  на  торфяникахъ  во  всей  губ 
Heptpo.  [44]. 

598.  Lysimachla  vulgaris.  L.  По  сырымъ  кустарникамъ,  бере- 
гамъ р1Ькъ,  болоть  и  проч.  везд*  обыкн.  [53]. 

599.  L.  Nuromularia.  L.  var.  а  и  ß.  longepednnculata  Weinm. 
(Obs.  №  24).  Ho  сырымъ  поемнымъ  л'Ьсамъ,  въ  долинахъ  р'Ькъ  и 
по  болотамъ  во  всей  губ.  neptpo.  Var.  ß.  въ  последнее  время 
найдено  въ  Тамб.  у.  бл.  с.  Липовицы.  (Сорок.).  [44]. 

LIV.  Oleaceae.  Lindl. 

600.  Fraxinus  excelsior.  L.  По  лиственнымъ  л'Есамъ  во  всей 
rjo.  довольно  разсЬянно.  [43]. 

LV.  Äsclepkuleae.  В.  Вг. 

601.  Vinretoxieum  nigram.  Mönch.  Но  опушкамъ  иагорныхъ 
л11совъ,  въ  поемной  части  долины  р.  Вороны.  Кире.  у.  с.  Нущи- 
но!  Борис,  у.  бл.  города!  [23]. 
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602.  V.  medium.  Decaisne.  Variât,  fl.  albo.  v.  roseo.  Кустар- 
ники no  склонамъ  къ  Хопру  бл.  г.  Борисогл4бска!  [13]. 

603.  V.  officinale.  MSnch.  Но  сухимъ  кустарникамъ  во  всей 
губ.  Heptpoe  pacienie,  но  въ  южной  части  встречается  чаще  ч^мъ 
въ  северной.  [23]  и  [44]. 

LVI.  Gentianaceae.  Lindl. 

604.  Erythraea  Gentaurlum.  Pcrs.  Емт.  у.  (Wiaz.  Vers. 
№  250  и  герб!).  Тамб.  у,  с.  Татарщины  (Надежд.)  Показывается 
г.  Семеновымъ  (Пр.  ф.  №  821).  [23]. 

605.  Е.  polchella.  Fr.  Найдено  въ  д^су  бл.  с.  Одьшанки  Бо- 
рис.  у.  (Меу.  2  Nachtr.  Л2  27  и  герб!). 

606.  Gentiana  Amarella.  L.  Елат.  у.  но  лугамъ  нередко. 
(Wiaz.  Verz.  №  151,  var.  pratensis!  Frael!).  Козл.  у.  с.  Екате- 
ринино  (Petunn.  Verz.  №  133.  var.  axillaris.  Koch!).  Показывается 
также  г.  Семеновымъ  (Пр.  ф.  №  826,  стр.  24)  повидимому^  для 
всей  губ. 

607.  С.  campestrls.  L.  По  Семенову  (1.  с.  №  825,  с.  23) 
встречается  въ  северной  части  губ.  до  54^  (широта  г.  Шацка). 

608.  G.  Pneumonanthe.  Ь.  Растеть  везд*  въ  г)'б.  преимущест- 
венно по  сырымъ  кустарникамъ  на  лутахъ  съ  торфянистою  почвой 
и  р*же  по  сухимъ  кустарнымъ  склонамъ;  местами  часто.  [32] 
и  [34]. 

609.  0.  cniclata.  L.  По  сухимъ  травянистымъ  мЪстамъ  межд)' 
кустарниками  вездЬ  въ  губ.,  но  довольно  разс*янно.  [42]. 

610.  Meoyantbes  trifoliala.  L.  По  бологистымъ  берегамъ  озеръ, 
р-Ькъ  и  на  торфяныхъ  болотахъ  во  всей  губ.  обыкновенно,  только 
въ  Борис,  у.  становится  бол1Ье  р-Ьдкимъ.  [34]  и  [23]. 

LVII.  Folemoniaceae.  Vent, 

611.  PolemoDlum  coeraleom.  L.  По  лутамъ  и  кустарникамъ  на 
влажной  почв*  везд*  Heptpo.  [53]. 

LVIIL  Convolvulaceae.  Vent, 

612.  Goavolvalos  arveasls.  L.  Ho  дорогамъ,  сорнымъ  м^стамъ, 
бурьянамъ  и  особенно  въ  посЬвахъ  вездЬ  обыкновг  [54]. 

613.  Calystegla  sepiiim.  R.  Br.  На  лугахъ  по  кустарникамъ  и 
особенно  въ  ивнякахъ  по  берегамъ  рЪкъ  везд'Ь  довольно  нер'Ъдко. 
[35]. 
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LIX.  CusctUeae.  Presl 

614.  GiscdU  lopuliformls.  kroek.  G.  monogyna  (Литв.  Оч. 
расп.  форм.  с.  280.  Kosch.  Fl.  №  362!  Viaz.  Verz.  №  258!)  Въ  ивня- 
кагь  по  берегажь  р4къ  во  всей  губ.  довольно  обыкновенно.  [34]. 

615.  С.  foropaea.  L.  По  сорнымъ  и^стамъ,  кустарникамъ,  на 
1угахъ  преимущественно  на  крашш'Ь.  Очень  обыкновенно  вездЪ  въ 
губ.  [44]. 

616.  С.  cpilinom.  lYeihe.  Егере,  у.  бл.  с.  Пущина  въ  посЬ- 
вахъ  льна!  [14]. 

LX.  Боггадгпеае.  Juss. 

617.  Echlnm  vulgare.  L.  Встречается  нередко  во  всей  губ.  на 
пчедьникахъ,  выгонахъ,  поляхъ,  вообще  на  сорныхъ  м*стахъ 
иноща  въ  очень  зпачительныхъ  количествахъ.  По  м*стонахожденш 
жйетъ  характеръ  ванесеннаго  растен1я.  [33  и  35]. 

618.  Е.  nibrnm.  Jacq.  Самое  с'^верное  местонахохден1е  указано 
Нейеромъ  (Fl.  Tamb.  'Кг  108)  для  Морш.  у.\  южнгье  въ  черно- 
земной части  губ.  встр*чаегся  везд*  очень  neptpo  на  степныхъ 
ковыдьныхъ  местахъ  и  между  степными  кустарниками.  [33]. 

619.  NoMfâ  puUa.  De.  По  черноземнымъ  ц^линамъ,  залежамъ 
и  въ  поляхъ  между  хлебами.  Шацк.  у,  с.  Высокое!  с.  Рыбное! 
Коза,  у,  (Kosch.  Fl.  Л«  366!  Озноб,  и  др.).  Тамб,  у.  с.  Ексталь 
(Игнат.,  Спис.  р.  Л'и  255!);  с.  Ломовисъ!  и  др.  м.  Еирс,  у,  с. 
Полековка  (Апунш.),  с.  Браснослобора!  и  др.  м.  ВездЪ  юоюнгье 
становится  нер*дкимъ.  [13]  и  [33]. 

620.  Borrago  offlclnalis.  i.  Нер'Ьдко  во  всей  губ.  по  огородамъ 
и  садамъ  на  возделанной  почв'Ь,  какъ  одичалое  растен1е.  [33]. 

вг1.  SyMphytvm  offlclnalf.  L.  таг.  а  et  ß.  laiiceolatum.  Weinm. 
(Obs.  №  32).  По  л1Говымъ  болотамъ  и  влажнымъ  заливнымъ  лу- 
гамъ  во  всей  губ.  нер*дао.  [43]. 

622.  Lycopsis  arireosls.  Ь.  Указывается  П.  Семеновымъ  (Пр. 
ф.  JNî  844)  и  для  Шацк.  у.  с.  Рождествено — Мейеромъ  (Nachtr. 
Л2  82). 

623.  Lithosperaum  arvense  L.  По  паровымъ  полямъ,  сорнымъ 
мЬстамъ  и  р-Ьже  по  сухимъ  кустарникамъ,  обыкновенно  во  всей 
П'б.  [33]. 
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624.  L.  ofttelnale  L.  По  сухвмъ  кустарникамъ,  преимущественно 
на  степныхъ  черноземныхъ  м^стахъ.  Елат.  у,  с.  Темгенево,  на 
известнякахъ!  Шацк,  у.  с.  Рождествено  (Меу.  1  Nachtr.  №  85). 
Южигье,  въ  черноземной  полос*,  становится  нер*дкимъ.  [23] 
и  [43]. 

625.  Puimonaria  obsenra.  Bamort.  F.  ofiicinalis.  auct.  fl.  ross. 
По  л^самъ  oobiKHOBeHHtunee  весеннее  растен1б  во  всей  губ.  [54]. 

626.  Р.  angastifolia.  L.  P.  azurea.  Bess.  По  лиственымъ  л*- 
самъ.  На  ctBcpt  губ.  встречается  р*же  предыдущаго  вида.  Елат. 
у.  ЛюбовниковскШ  л^съ  (Wiaz.  Yerz.  Д«  261!)  Шсщк.  у.  с.  Рож- 
дествено (Меу.  1  Nachtr.  Л^з  84).  Южигье  везд*  обыкновенно. 
[23]  и  [44]. 

627.  Myosotis  palustris.  Wither.  По  болотанъ  во  всей  губ.  Въ 
сЕверныхъ  и  западныхъ  уЬздахъ,  какъ  кажется,  чаще  ч*мъ  въ 
юговосточныхъ.  [33]. 

628.  М.  caespitosa.  Schultz.  По  болотньшъ  лугамъ,  везд^  въ 
губ.  чаще  предщ.  вида.  [43]. 

629.  М.  sylvatica.  Hoffm.  var.  alpestris.  Koch.  (Кауфм.,  Моск. 
фл.,  с.  396).  По  лугамъ,  склонажъ  овраговъ  и  л^снымъ  подянамъ 
обыкновенно  во  всей  губ.  [54]. 

630.  М.  intermedia.  Link.  По  паровымъ  полямъ,  выгонамъ, 
сорнымъ  »гЬстамъ  и  на  сухихъ  лугахъ  везд*  neptpo.  [54]. 

631.  M.  hispida.  Schlecht.  Шацк.  у.  с.  Рождествено  (Меу.  1 
Nachtr.  .Yü  88). 

632.  M.  stricte.  Linli.  M.  arenaria.  Schv.  По  паровымъ  полянъ, 
выгонамъ  и  сухимъ  лугамъ  нер*дао.  [54]. 

633.  М.  sparsiflora.  Mik.  По  тенистымъ  л'Ьсамъ  на  перегной- 
ной ПОЧВЕ  самое  обыкнов.  pacTenie.  [53]. 

634«  Eehinospermum  Lappnla.  Lehm.  По  сухимъ  кустарникамъ, 
степямъ,  паровымъ  полямъ  и  сорнымъ  м-Ьстанъ;  везд*  обыкнов. 
[54].  Въ  гЕнистомъ  л^су  бл.  с.  Пущина  (Кире,  у.)  найдены  мною 
экземпляры  съ  слабыми  лежачими  стеблями  и  съ  однорядными  ще- 
тинками по  краямъ  сЬмянокъ  (var.  ß.  consanguineum.  Fisch,  et 
Меу?  См.  E.  Regel  io  Bull.  Mose.  68.  I,  p.  89). 

635;  Asperngo  procombens.  L.  По  садамъ,  огородамъ  и  вообще 
на  сорныхъ  м^стахъ  въ  городахъ  и  деревняхъ.  [35]. 

636.  Cynoglossum  ofQeinale.  L.  По  сухимъ  кустарникамъ,  без- 
плоднымъ  обрывамъ,  на  сорныхъ  м'Ьстахъ  везд*  обыкновенно. 
[43]. 
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LXL  Solanaceae.  Barth 

637.  Dalora  SlramoBium.  L.  Ha  сорныхъ,  навозныхъ  м'Ьстахъ 
вблизи  деревень  во  всей  степной  части  губ.  нередко.  Самое  север- 
ное м*стонахождеше  называется  Мейеромъ  въ  Шацк.  у.  с.  Рож- 
дествено  (1  Kachtr.  Л'^  53).  [43]. 

638.  Hyosclamos  niger.  L.  По  огородамъ,  полямъ,  вообще  на 
сорныхъ  мЕстахъ  везд*  нер^ро.  [54]. 

639.  SoiaDum  Dulcamara.  L.  (incl.  S.  persicum.  Willd).  По  бе- 
регамъ  ptKb  и  ручьевъ  въ  кустарникахъ  везде  neptpo.  [53]. 

640.  S.  nigrum.  L.  По  сорнымъ  м^стамъ  около  жилья,  огоро- 
дамъ  и,  иногда,  по  берегамъ  р-Ькъ,  везд*  обыкновенно.  Въ  тЬ- 
нистомъ  л*су  бл.  с.  Пущина  Кире.  у.  найдена  мною  низкорослая 
форма  этого,  или  може1ъ-быть  одного  изъ  близкихъ  видовъ,  по 
внешнем)'  виду  напоминающая  собой  Circaea  alpiaa.  L.,  но  за  от- 
г>тгств1емъ  плодовъ  определить  ее  въ  точности  неть  возможности. 
[53]. 

LXII.  Scrophulariaœae,  lAndl 

()41,  Verbascum  Tbapsns.  L.  По  безплоднымъ  обрывамъ,  по  вы- 
гонамъ  на  песчаной  почве  везде  въ  губ.,  но  довольно  разсеянпо. 
[33]  и  [35]. 

642.  V.  tbapsiforme.  Si;hrad.  Борис,  у.  бл.  города!  песчаные 
склоны  къ  Хопру  бл.  слободы  Станичной!  [13]. 

643.  V.  Lychnitis.  L.  Обыкновенное  растете  во  всей  губ.  по 
каменистымъ  склонамъ  и  пескамъ,  а  въ  южной  части  губ.  кроме 
того  на  черноземной  степи.  [33]  и  [53]. 

644.  v.  orientale.  M.  В.  V.  chaixii.  Vill.  Елат.  y.  на  извест- 
някахъ  бл.  с.  Темгенева!  Шацк.  у.  с.  Высокое  на  песке!  с.  Рож- 
дествено  (Меу.  1  Nahtr.  X^  55).  Морш.  у.  казенные  леса  (на 
пеае).  Южнгье  становится  очень  распространеннымъ  растешемъ 
на  открытыхъ  черноземныхъ  местахъ.  [23]  и  [53]. 

645.  V.  oigrum.  Ь.  Встречается  въ  северныхъ  и  западныхъ 
уездахъ  по  кустарникамъ,  леснымъ  полянамъ  и  опупшамъ  лесовъ. 
Темник,  у.  бл.  города!  Спасск.  у.  с.  Зубова  поляна!  Шагщ.  у.  с. 
Дворики!  с.  Рождествено  (Меу.  1  Nachtr.  №  54).  Морш.  у.  с. 
Теыяшево  (кн.  Вяземск.  герб.!).  Козл,  у.  (Kosch.   Fl.  Л':  384!)  н 
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мн.  др.  Mtcia  (Озноб.,  Еозенъ,  Петунн.).  Лебед,  у.  с.  Павловское 
(Вожевн.).  [33]. 

646.  V.  rubigluosum.  W.  К.  Кире.  у.  на  пескахъ  бл.  города! 
Указывается  кром*  того  Семеновымъ  (Цр.  ф.  с.  18,  №  886).  [12]. 

647.  V.  pboeniceum.  L.  По  песчанымъ  и  черноземнымъ  м^ставгь. 
Кире.  у.  с.  Лоскъ  (Кожевн.)  и  мн.  др.  м.!  Тамб.  у.  с.  Эксталь 
(Игнат.,  Спнс.  №  269!)  и  др.  м.  Коза.  у.  (Kosch.  Fl.  №  386. 
PetiQn.  Verz.  №  112)  и  мн.  др.  м.  Cteepnte  указанныхъ  м*стъ 
до  сихъ  поръ  нигд*  не  найдено;  юоюигье  вездЬ  обыкновенно.  [43]. 

648.  linaria  vulgaris.  Mill.  По  кустарникамъ,  л}тамъ  и  иногда 
во  множеств*  на  паровыхъ  поляхъ  во  всей  губ.  обыкновенно. 
[53]  и  [55]. 

649.  L.  geoistaefolla.  Mill.  На  песчаныхъ  степныхъ  м^стахъ 
въ  южной  половин*  губ.  Тамб.  у.  с.  Разсказово  (Кожевн.),  Kujyc. 
у.  с.  Алатырка!  Лип.  у.  Романово-Таволжанская  лесная  дача!  Бо- 
рис, у.  с.  Бурнакъ!  и  бл.  города!  [33]. 

65U.  Scropholaria  vernalis.  L.  Борис,  у.  въ  л*су  .за  р.  Во- 
роной бл.  города  <въ  большомъ  количеств'Ь>  (Котсъ).  [14].  (29 
апр.  79  г.  цв.). 

651.  S.  nodosa.  L.  По  гЬнистымъ  л^самъ,  сырымъ  кустарникамъ 
везд*  обыкновенно.  Форма  этого  вида  съ  крупно-зубчатыми,  бол*е 
вытянутыми  листьями,  съ  чашечными  долями,  по  краямъ  мелко-зуб- 
чатыми найдено  въ  Тамб.  у.  бл.  с.  Эксталь  г.  Игнатьевымъ  (Спис. 
р.  №  272  и  герб.!  сравн.  также.  Цишеръ.  Сборн.  с.  322).  [53]. 

652.  Gratiola  officinalis.  L.  По  влажнымъ  луговымъ  м-Ьстамъ 
на  песчано-иловатой  почв*.  Встр*чаегся  во  всей  rj'6.,  не  исключая 
самыхъ  с'Ьверныхъ  частей,  гд*  довольно  обыкновенно  на  лугахъ 
по  ОкЬ!  Цн*!  и  МокпгЬ!  но  въ  южной  части  губ.  чаще  ч*мъ  на 
ctBept.  [33]  и  [44]. 

653.  Limosflla  aquatica.  L.  По  степнымъ  болотамъ  (баклушамъ), 
рвамъ  и  влажнымъ  илпстывгь  берегамъ  р^къ  везд*  нер1&дко.  [45]. 

654.  Veronica  spuria.  L.  V.  paniculata.  L.  Емт.  y.  по  бере- 
гамъ Оки  и  Пета  (с.  Виряево)  (Wiaz.  Yerz.  Л«  280!)  и  на  изве- 
стнякахъ  въ  с.  Темгенев*!  Шашк^.  у.  известняки  бл.  с.  Коноб*- 
ева!  Морш.  у.  (герб.  кн.  Вяземск.!).  Южшъе  становится  очень 
обыкновеннымъ  растен1емъ  на  открытыхъ  степныхъ  черноземныхъ 
м-Ьстахъ  (низкорослая  форма)  и  по  кустарникамъ.  [23]  и  [43]. 

655.  V.  longirolia.  L.  var.  а  glabra.  Schrad.  По  сырымъ  ку- 
старникамъ на  лугахъ  во  всей  губ.  очень  обыкновенно.  [53]. 
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656.  V.  splcata.  L  var.  a  vulgaris.  Koch,  и  ß  latifolia.  Koch. 
По  сухимъ  кустарникамъ,  особенно  на  черноземныхъ  степныхъ  irb- 
стахъ  во  всей  губ.  обыкновенно.  На  сЬвер*  губ.  встречается  пре- 
имущественно  на  пескахъ  и  известнякахъ.  [54]  и  [43]. 

657.  V.  Ineana.  I.  var.  а  и  ß  canescens.  Schrad.  Для  стьвер- 
ной  части  губ.  (Елат.  у.)  указывается  кн.  В.  А.  Вяземскимъ  въ 
рукописномъ  списк*  растенИ!,  собранныхъ  въ  69  г.,  но  въ  гер- 
барш  его  я  этого  вида  не  нашелъ.  Южнгье,  въ  черноземной 
полосЬ  оно  довольно  нер'Ьдао  встречается  по  песчанымъ  и  черно- 
аемнынъ  степямъ  и  каменистымъ  склонамъ  овраговъ.  [13]  и  [34]. 

658.  V.  anagaliis.  t.  var.  а  и  ß  umbrosa.  Kosch.  (FI.  №  390!), 
По  берегамъ  р*чекъ  и  въ  бо.10тистыхъ  луговыхъ  д*сахъ  во  всей 
губ.  нередко.  Var.  ß,  впервые  указанная  для  Козд.  у.  (Kosch.  1.  с), 
найдена  также  въ  Кире,  у.,  въ  болотистыхъ  ольшанникахъ  бл.  с, 
Можарова!  [43]. 

659.  V.  BfCcabuQça.  L.  BntcTt  съ  предъид.  вездЬ  очень  обык- 
новенно. [44]. 

660.  V.  prostrata.  L.  V.  austriaca.  L.  var.  dentata.  (Литв.,  Or. 
p.  форм.,  с.  275).  V.  dentata.  (Цинг.,  Сборн.,  с.  327).  V.  austr. 
L.  var.  prostrata.  (Кауфм.,  Моск.  фл.,  с.  351).  Стебли,  приподни- 
■аюпиеся  съ  ланцетовидными  листьями,  закапчиваются  нецветоноснок> 
верхушечною  ветвью,  густо  облиственною,  съ  удлиненно-ланцетовид- 
ными листьями,  ко  времени  плодоношетя  разростающеюся  и  гори- 
зонтально пригибающеюся  къ  земле.  Этимъ  характернымъ  призна- 
комъ,  особенно  заметнымъ  на  отцветшихъ  экземплярахъ,  наше 
pacTCHie  совершенно  породить  подъ  даагнозъ  V.  prostrata.  L.  и 
легко  отличается  оть  следующнхъ  двухъ  видовъ  *).  Настоящая  V. 
austriaca.  L.  var.  dentata.  Koch.,  (V.  dentata.  Schmidt)  указанная 
налримеръ  во  флоре  Юго-Западн.  Россш  г.  Шмальгаузена,  у  насъ 
повидимому  не  встречается.  Растетъ  по  сухимъ  травянистымъ 
склонамъ  преимущественно  въ  южныхъ  уездахъ.  Елат.  у.  на 
известнякахъ  бл.  с.  Тамгенева!  Спасск.  у.  Зубова  поляна,  на 
песке!  Шагщ.  у,  с.  Борки  (герб.  кн.  Вяземскаго!).  Тамб,  у,  с. 
Разсказово  (Булг.)  и  бл.  города!  Лебед.  у,  (Варг.,  Цинг.).  Лгт,  у. 
(Меу.  1  Xachtr.  JN«  58).  Кире,  и  Борис,  у,  везде  нередао!  За- 
цветаетъ  на  юге  губ.  въ  конце  апреля;  ростомъ  до  0,1  метр. 
[23]  и  [43]. 

*)  Мы  не  вашдЕ  такве  раз11ч1а  между  нашнмъ  рабтан{емъ  i  садовым!  экзем- 
иярами  V.  prostrata.  L.,  вырощенныин  ивъ  загранвчаыхъ  сЬмпнъ,  полученнынг 
01ъ  ctм€нoтopгoвцeвъ. 
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661.  V.  austriaca.  L.  var.  or.  pinnatilida.  Kocb.  u  ß.  bipinnali 
fida.  Koch.  (V.  multifida.  L.  a  и  ;i;  tenuifolia.  Weinra.  (Obs.  №  8). 
По  черноземнымъ  степнымъ  »гЬстамъ  въ  южной  части  губ.  Морги, 
у.  (Меу.  Fl.  Tamb.  №  79).  Тамб.  у.  с.  Разсказово  (Булг.);  с 
Эксталь  (Игнат.,  Си.  Хг  278!)  и  др.  м.  Еозл,  у.  Лозовка  (Озноб.) 
и  др.  м.  Еирс.  у.  с.  Лоскъ  (Лукьян.)  и  др.  м.  Южн-Ье  везд*  обык- 
новенно! [44].  Зацв-Ёт.  къ  серед,  мая;  ростомъ  до  0,25  м. 

662.  V.  laUfolia.  L.  По  сухгогь  кустарннкамъ  обыкновенное  ра- 
стете во  всей  губ.  [43]. 

663.  V.  ofllcinalls.  L.  Растеть  почти  исключительно  въ  хвойныхъ 
л^сахъ.  Весьма  нер-Ьдко  въ  л-Ьсныхъ  частяхъ  Е.шт.!  Теми! 
Спасск.!  Шацк.!  Морш,!  и  Тамб,  уу.!  Южн4е  найдено  въ 
хвойныхъ  л^сахъ  по  р.  Воронежу.  Козл.  у.  с.  Жидиловка  (Kosch. 
Fl.  Д2  393!).  Ли71.  у,  Романово-Таволжанск.  лЬсничество!  [44] 
я  [13]. 

66 i.  V.  chamaedris.  L.  var.  ct.  légitima.  Led.  По  сухимъ  ку- 
старннкамъ, лугамъ,  л'Ьсамъ,  садамъ  и  сорнымъ  мЬстамъ,  р-Ьже  на 
степи,  обыкновенн-Ьйшее  pacTcnie  во  всей  губ.  [55]. 

663.  V.  scnteHata.  L.  v.  ct.  glabra.  На  сырыхъ  лугахъ  между 
осоками,  по  берегамъ  болоть  во  всей  губ.  довольно  нередко.  [43]. 

666.  V.  serpyilifoIiA.  L.  По  паровымъ  полямъ,  выгонамъ,  сор- 
нымъ м-Ьстамъ  и  по  кустарннкамъ  везд*  обыкновенно.  [54]. 

667.  V.  arvfnsis.  L.  Emm,  у.  въ  городскомъ  бору  на  песча- 
ной почв*  (Орл.)  и  на  такихъ  же  мЬстахъ  указано  кн.  Вяземскимъ 
(Verz.  ,Yj  288!).  Шацк,  у.  с.  Рождествено  (Меу.  1  Nachtr.  .\: 
€0).  Борис,  у,  лесистые  склоны  къ  Хонру  бл.  Кожухова,  на  пе- 
счаной ночв-Ь!  Указывается  также  П.  Семеновымъ  (Пр.  ф.  JN«  905). 
В*роятно,  встр'Ьчается  везд-Ь  въ  губ.  [34]. 

668.  V.  vcrna.  L.  По  паровымъ  полямъ,  сорнымъ  м'Ьстамъ  и  на 
степи  преимущественно  па  песчанистой  почв*  везд*  очень  обык- 
новенно. [55]. 

669.  V.  trlphyllos.  L.  Указывается  П.  Семеновымъ  (Пр.  ф.  (. 
21,  .Aiî  907)  для  Лебед.  у, 

670.  Odoniites  lutea.  Steven.  Найдено  въ  Борис,  у,  бл.  горо- 
да А.  К.  Котсомъ.  Ледебуръ  (Fl.  ross.  Ш,  р.  261)  неправ1и1ьно 
относить  къ  Тамб.  губ.  м*стонахожден1е  этого  растен1я  у  Повохо- 
перска,  указанное  Гюльденнггедтомъ  (Reisen.  I,  р.  49).  [13]. 

671.  0.  rubra.  Fers.  Enphrasia  Odontites.  L.  По  паровымъ  по- 
лямъ. огородамъ  и  сорнымъ  зт^стамъ  во  всей  губ.  обыкновенно.  [44]. 
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672.  Euphrasia  officinalis.  L.  По  лугамъ  и  кустарцикамъ  обык- 
новенно во  всей  губ.  [53]. 

673.  Rliinauthos  Crista  galli.  L.  var.  a  minor.  Ehrh  и  ß  major 
Ehrh.  По  лугамъ  въ  густой  трав*  и  въ  поляхъ  межд)^  хлебами  (ß) 
везд^  нер-ЬдЕО.  [43]. 

674.  Pedicularis  palustris,  l.  Встречается  нередко  еь  аьверн. 
части  губ.  по  болотамъ  на  торфянистой  почв*,  но  на  юг*  стано- 
вится р-Ьдкимь.  Самыя  южныя  изъ  изв-Ьстныхъ  »гЬстонахожден1й: 
Тамб.  у.  бл.  города  (Игн.,  Сн.  р.  Л«:  285!).  Козл,  у,  с.  Екате- 
ришшо  (Petunn.  Verz.,  Л!:  123  и  герб.!).  Лип,  у.  Горицы  (Ко- 
жевн.)  и  Романово-Таволжанская  дача  (Двур-Ьченское  болото)!  Уем. 
у,  болота  на  степи  бл.  с.  Добринки!  Еирс.  у,  с.  Алатырка! 
[43]  и  [23]. 

675.  Р.  laeta.  Stev.  По  влажнымъ  лугамъ  п  окраинамъ  степ- 
ныхъ  болотъ  повидимому  только  въ  черноземной  части  губ.  Шацк.  у, 
с.  Борки  (герб.  кн.  Вяземск.!).  Тамб.  у.  с.  Полковое  (Сорок.),  с. 
ВолЕонщияы  (Вьпп.).  Козл.  у.  с.  Заворолежское  (Kosch.  Fl.  Âî:  407!) 
Уем.  у.  с.  Добринка!  Еще.  у.  с.  Щтцино!  Борис,  у.  с.  Грибановка! 
с.  Бурнакъ!  Цв.  въ  нач.  мая.  [34]. 

676.  Р.  comosa.  L.  По  сухимъ  открытыагь  травянистымъ  скло- 
намъ.  сухимъ  л>тамъ  и  между  степными  кустарниками  во  всей  губ. 
обыкновенно.  [34]. 

677.  Р.  Seeptrum.  Ь.  По  окраинамъ  болотъ  на  торфянистой 
почв*  во  всей  губ.  разс*янно.  Елат.  у.  с.  Петасъ  (Wiaz.,  Verz. 
Л1  2941).  Тамб.  у.  с.  Разсказово  (Кожевн.),  Козл.  у.  с.  Панское 
и  с.  Т)1)масово  (Kosch.  Fl.  №  408),  с.  Екатеринино  (Petunn.,  Verz. 
}\г  125!).  Лип.  у.  (Озноб.).  Кире.  у.  с,  Можарово!  [32]. 

678.  Melampyrum  eristatuui.  L.  Въ  кустарникахъ  по  склонамъ 
овраговъ.  Елат.  у.  въ  городскомъ  бору!  и  бл.  с.  Петасъ  (Wiaz., 
Verz.  JVj  296!).  Въ  у.  Темниковскомъ  и  въ  л^сныхъ  частяхъ 
Спасск.  и  Шацк:  уу.  до  сихъ  поръ  не  найдено;  южтье  начиная 
съ  Коз.%.,  Тамб.  и  Еире.  у.  становится  очень  нер*дкимъ.  Встре- 
чается повидимому  преимущественно  въ  черноземныхъ  частяхъ  губ. 
[23]  и  [43]. 

679.  М.  апепяе.  L.  var.  а.  purpurascens.  Gil.  и  |5.  argyroco- 
mum.  Fisch.  По  сухимъ  кустарньтъ  склонамъ  овраговъ  (а)  и  па 
травянистыхъ  м-Ьстахъ  по  степямъ  (ß).  Е.шш.  у.  на  известпякахъ 
бл.  с.  Темгенева!  (var.  а).  Южтье,  начиная  съ  Козл.,  Та.мб.! 
п  Кире,  уу..,  становится  вездЪ  обыкновенньшъ  растен{емъ.  [13] 
и  [54]. 


Digitized  by  VjOOQIC 


—   112  — 

680.  M.  nemorosuiD»  L.  По  сухимъ  кустарникамъ,  опушкакъ  л1^ 
совъ,  особенно  на  порубяхъ.  Встречается  во  всей  губ.,  но  въ  юж- 
ныхъ  уЬздахъ  заметно  р'Ьже  ч^мъ  въ  сЬверныхъ.  [55]  и  [34]. 

681.  М.  pratense.  L.  По  сосновымъ  л^самь,  на  песчаной  почв^. 
Въ  л-Ьсныхъ  частяхъ  сгьверныхъ  уЬздовъ  очень  обыкновенно,  на 
югЬ  р*же:  Тамб,  у.  с.  Разсказово  (Вулг.),  с.  «Ниповнцы  (Сорок.). 
Еозл.  у,  (Kosch.  Fl.  Д2  405!).  Jtim.  у.  Романовская  каз.  лесная 
дача!   Уем,  у.  л  tea  бл.  города!  [45]  и  [25]. 

682  X.  laciniaturo.  Koscb.  et  Zing.  Морш.  у.  л^са  за  р.  Цной 
бл.  города  по  влажнымъ  лощиназгъ  на  песчаной  почв^!  Тамб.  у. 
с.  Разсказово  (Кожевн.).  [24]. 

683.  М.  sylvaticum.  L.    Уксазывается   П.  Семеновымъ    (Пр.  ф. 

№  919). 

LXIII.  ОгоЬапсЫае.  Juss  *). 

681.  Orobancbf  lanuginosa.  6.  Reck.  Phelipaea  lanugiaosa.  C. 
A.  M.  Форма  переходная  къ  0.  Peisonis.  Beck.  Eupc.  у.  по  скло- 
намъ  оврага  бл.  с.  Ржаксы,  на  м^ловомъ  мергеле!  Паразитируеть 
на  Artemisia  austriaca.  [13]. 

680.  0.  purpurea.  Jacq.  Phelipaea  coerulea.  C.  A.  M.  Еозл.  у. 
на  каменистыхъ  м*стахъ  по  склонамъ  къ  р.  Иловой  бл.  с.  Жид№- 
ловки  (Kosclî.  Fl.  JVs  412!)  на  корняхъ  Artemisia  vulgaris.  [12]. 

686.  0.  alba.  Steph.  По  черноземнымъ  степямъ  на  корняхъ  Sal- 
via nutans  въ  ю.-в.  уЕздахъ.  Тамб.  у.  с.  Лаврово  (Сор.),  с.  Раз- 
сказово (Булгак.).  Еирс.  у.  с.  Пущино!  Боргес,  у.  везд*  нередко! 
KpoMt  типической,  у  насъ  найдены  еще  сл^д.  формы,  отмеченный 
D-r  Веск'омъ:  f.  maxima  (Борис,  у.  с.  Павловка);  f.  fl.  minoribus. 
(Тамб.  у.  с.  Лаврово)  и  сомнительная  форма:  0.  Butisei  Reiter? 
(Кире.  у.  с.  Ивановка,  въ  шЛ  проса).  [33]. 

687.  0.  braeteata.  Weinm.  Указывается  Вейнманомъ  (Obs.  JSe  92) 
и  Семеновымъ  (Пр.  ф.  Л«  942). 

688.  0.  Galii.  Duby,  0.  caryophyllacea.  Sm.  Указывается  П.  Се- 
меновымъ (Qp.  ф.  №  939). 

689.  О,  Aisatica.  Hirschl.  Тамб.  у.  с.  Разсказово  и  с.  Лоскъ 
(Кожевн.)  на  корняхъ  Libanotis  raontana.  Въ  с.  РазсказовЬ,  кром* 
того,  найдена  форма  переходная  къ  сл-бд.  виду.  [13]. 


*)  Определены  ü-r  Веск'омъ  въ  Btiit. 
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€90.  0.  Lihanotldls.  Rupr.  Едат.  у.  Известняки  бл.  с.  Темгене- 
ва  на  Libanolis  montana.  [13]. 

691.  LAthraea  squamaria.  I.  Указывается  Свменовыиъ  (Пр.  ф. 
*  941). 

LXIV.  Labiatae.  Juss* 

692.  Elseholtzia  eristata.  WilM.  Экземпляры  изъ  Тамб.  у.  я 
вщ:Ь1гь  въ  гербар№  кн.  В.  А.  Вяземскаго. 

693.  Mentha  sylvestris.  L.  Указывается  П.  Семеновымъ  (Пр.  ф. 
№  953). 

694.  М.  pratensis.  Sole.  Семеновъ  (ib.  №  954). 

695.  M.  aquatiea.  L.  Семеновъ  (ib.  №  955). 

696.  M.  arvensis.  L.  var.  a  vulgaris.  Koch.  По  берегамъ  водъ, 
санавамъ,  болотамъ  во  вс^ей  губ.  обыкновенно.  [53]. 

697.  Lyeopns  europaens.  L.  ВмЪсгЬ  съ  предъид.  видомъ  вез|^ 
очень  обыкновенно.  [53]. 

698.  L.  exaltaiRS.  L.  fil.  Вм^стЬ  съ  прер»идущимъ  видомъ  везд^ 
нер*дко.  [43]. 

699.  Origannm  vnlgare.  L  var.  аир  virens,  Benth.  и  y  pris- 
maticum.  Oan<l.  По  сухимъ  кустарникамъ  и  лЪсамъ  очень  обыкно- 
венпое  pacTCHie  везд^  въ  губ.  Уаг.  у  найдена  въ  Елат.  у.  кн.  Вя- 
зешскимъ.  [54]. 

700.  Thymus  Serpyllnm.  L.  var.  a  Chamaedrys.  Koch,  ß  vulga- 
ris, ledcb.  y  Marschallianus.  Led.  По  сримъ  кустарникамъ,  дугамъ 
н  на  степяхъ  очень  обыкновенно.  НаиболЬе  распространена  разно- 
видность у.  [53]. 

701.  Thymus  odoratlsslmus.  M.  В.  По  несчаньгаъ  буграмъ  и 
степямъ  вдоль  р'Ькъ  Вороны,  Савалы  и  Воронежа,  только  на  югЬ 
губернии:  Кире.  у.  с.  Альтырка!  Лорис.  у.  бл.  города!,  с.  Бого- 
явленскаш!,  с.  Бурнакъ!   Усл.  у.  бл.  города!  [35]. 

702.  Calaminiha  Acinos.  Clairv.  По  сухимъ  обрывистымъ  скло- 
HaiTb,  между  кустарниками  и  на  песчаныхъ  м*стахъ  во  всей  губ. 
нерЬдко.  [43]. 

703.  Cliaopodlum  vuliçare.  L.  Calamintha  Clinopodium  [Benth. 
Do  сухимъ  кустарникамъ  и  л*самч»  вездГ.  обыкиов.  [53]. 

704.  Sahia  pratensis.  L.  var.  a  lypira  (j^randillora).  По  сухимъ 
лугамъ,  травянистымъ  склонамъ  и  онушкамъ  лЬсовъ  во  всей  губ. 

л  1.  1888.  8 
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обыкновенно,  местами  очопь  часто,  нричемъ  па  c/feBcpt  губ.  встре- 
чается преимущественно  па  каменистой  почв*  по  р.  Ок*  и  ЦнЬ. 
Сюда  же  сл*дуетъ  отнести  и  S.  ruthenica  (Petunii.  Vorz.  №  85  и 
герб.!),  а  упоминаемая  въ  томъ  же  списк*  (Л«  86)  S.  pratensis  L. 
относится  къ  сл'Ьд.  разновидности.  [45]: 

var.  ß  dumetorum.  Andrz.  (sp.).  S.  pratensis  L.  v.  floribus  dnplo 
minoribus  (Kosch.  FI.  №  416!).  По  черноземньгаъ  степнымъ,  ко- 
выльнымъ  MliCTaMb  во  всей  юоюной  части  губ.  очень  обьгеиовенно; 
самыя  сЬверныя  изъ  изв*стныхъ  мtcтoнaxoждeнiй:  Елат,  у,  с. 
Цернёво  (герб.  кн.  Вяземск.!)  и  на  известнякахъ  въ  с.  Темгенев*! 
Шацк,  у.  с.  Рождествено  (ley.  1  Naclitr.  №  68).  [54].  Межд!' 
об'Ьими  формами  встречаются  всевозможные  переходы,  какъ  по  ве- 
личин* цв'Ьтковъ,  такъ  и  по  форм*  листьевъ  и  степени  ихъ  опу- 
шeнiя.  Вероятно  къ  одной  изъ  формъ  этого  вида  относится  и: 

Salvia  ruthenica.  Wfinm.  (Obs.  Л»  10).  Съ  т*хъ  поръ  какъ 
описанъ  былъ  этоть  видъ  въ  1837  году,  онъ  нигд*  не  былъ  наи.1Ю- 
даемъ.  Существенное  oтличie  его  заключается  въ  количеств*  зуб- 
цовъ  въ  верхней  и  нижней  губ*  чашечки,  которое  должно  быть 
обратное  ч*мъ  у  S.  pratensis  L.  и  другихъ  нашихъ  видовъ:  это 
есть  в*роятно  ошибка  автора,  принявшего  какое-нибудь  случайное 
oтклoнeпie  за  нормальное  *).  Скручивап{е  отцв*тип1хъ  двЬтоножекъ, 
которымъ  объясняетъ  г.  11ет5Ч1Пиковъ  (см.  Verz.  №  85)  эту  осо- 
бенность S.  ruthenica  Weinm,  можетъ  быть  наблюдаема  только  на 
отд*льныхъ  цв*ткахъ  и  скор*е  всего  П1)оисходитъ  вc>л*дcтвie  под- 
вертыванья  при  сушк*. 

705.  S.  sylvestris.  Ь.  S.  nemorosa.  L.  По  окраинамъ  чернозем- 
ныхъ  дорогъ,  межамъ  и  сорнымъ  м*стамъ,  р*же  на  степи.  Въ  се- 
верной части  губ.  р*дко:  Елат.  у.  с.  Цернёво  (Wiaz.,  Verz.  Л«  302). 
Козл.  у.  с.  Дмитровское!  с.  Покровское!  Лебед.  у.  с.  Павловское 
(Варг.).  Кире.  у.  с.  Корай-Пущино  (Кожевн.)  п  др.  м.!  Южны 
Bewirb  обыкновенно.  [24]  и  [45]. 

7Фв.  S.  nutans.  L.  По  черноземнымъ  ковыльнымъ  м*стамъ  и 
въ  заросляхъ  степныхъ  кустарниковъ.  Козл.  у,  с.  Лозовка  (Озноб.) 

'*')  Д^Нствятельно,  на  нЪюторыхъ  экаенплряхъ  у  S.  nutans  L.  u  S.  praten- 
sis. L.  мы  BCTpliqajH  цветки,  им%ющ1е  нижнюю  губу  чашечки,  на  первыН  взгляду 
о  Я-хъ  зубцахъ,  но  направдеше  нервовъ  у  одного  нзъ  боковыхъ  ауГщовъ  дока- 
зывало, что  овъ  относится  не  къ  нижней,  а  къ  верхнеМ  ryôt.  ЗамЪчу  еще,  что 
по  Ьессеру  (Besser.  Ënum.  pi.  Voihyn.  Ki  84)  верхняи  губа  y  S.  (iumetoruro 
Andrz.  Д.-6.  0  2  зубцахъ,  чего  но  упоминается  въ  д1агнозахъ  .{едеОура.  Па  натпхъ 
экземплярахъ  S.  pratensis  L.  съ  разновидностями  и  S.  nntantis  L.  она  дЪКстви- 
TejbHo  представляется  иногда  2-хъ  зубчатою  всл'Ьдств1е  отсутств1Я  среднаго  зуб- 
чика, сдужащаго  лродолже)1!вмъ  средняго  нерва. 
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ТамС.  у.  с.  Эксталь  (Игнат.,  Спис.  р.  №  299!)  и  др.  м.1   Епрс. 
у.  с.  Калаисъ!  и  др.  м.!  Южтье  везд-Ь  нер-Ьро!  [44]. 

707.  S.  vertieillaU.  L.  На  ctBept  губ.  до  сихъ  поръ  замечено 
тодько  въ  Mojnuau.  у,  бл.  с.  Козмодемьянскаго!  Южмье  стано- 
вится довольно  нер-Ьдкимь  растен1емъ  по  окраинавгь  степныхъ  чер- 
ноземныхъ  дорогь,  межамъ  и  склонамъ  балокъ  на  каменистой  почв*, 
р^же  на  степи  и  въ  западаыхъ  уЬздахъ  чаще  ч'Ьмъ  на  ю.-в.  гу- 
берши.  [13]  и  [34]. 

708.  Ncpeta  Catarla.  L.  По  обрывамъ,  дорогавгь,  паровывгь  по- 
лямъ  и  сорнымъ  вгЬстамъ  во  всей  губ.  нер^Ьро,  но  въ  южныхъ 
УЬздахъ  чаще  Ч'Ьмъ  въ  сЬверныхъ.  [33]  и  [54]. 

709.  Л.  nudat  L.  Елат.  у.  известняки  по  р.  Ок*  бл.  с.  Щер- 
батовки.  (Орл.)  и  на  р.  Цн-Ь  бл.  с.  Темгенева!  и  бл.  с.  Мокраго 
(герб.  кн.  Вяземск!).  Южнте  въ  черноземныхъ  степныхъ  частяхъ 
губ.  вещЪ  очень  обыкновенно  въ  кустарникахъ  по  склонамъ  ба- 
локъ, степнымъ  опушкамъ  л^совъ  и,  р^же,  травянистыхъ  м4стахъ 
открытой  степи.  [23]  и  ]53]. 

710.  Gleeboma  hfderacea.  L.  По  л'Ьсамъ  и  кустарникамъ  везд'Ь 
очень  обыкновенно.  [54]. 

711.  Dracocepliahim  thymiflorum.  L.  По  паровымъ  нолямъ,  об- 
рывамъ  и  сорнымъ  м*стамъ,  р^же  по  кустарникамъ  и  чернозем- 
ньиъ  ц'клинамъ.  Цв*тетъ  съ  начала  мая  все  лЬто;  экземпляры, 
собранные  ранней  весной,  представляютъ  обыкновенно  var.  foliosum. 
Kosch.  et.  Ziug.  [54]. 

712.  D.  Rnyscbiana.  L*  По  сухимъ  л-Ьсамъ  во  всей  губ.,  но 
преимущественно  въ  сосновыхъ  л*сахъ  на  песчаной  почв*.    [45]. 

713.  D.  Mofdavica.  I.  Доставлено  г.  л'Ьсничимъ  изъ  1-го  Мор- 
шанскаго  лесничества  безъ  указан1я,  гд*  именно  собрано:  на  ого- 
рода или  въ  ркомъ  м^стЬ. 

714.  ВгйпеНа  (çraadiflora.  MSnrh.  Елат.  у.  Любовниковстй 
л*съ  (Wiaz.,  Verz.  Л:  321!)  и  на  известпякахъ  бл.  с.  Темгенева! 
Шащ,  у.  (Меу.  1  Hachtr.  X:  80).  Морш.  у.  (герб.  кн.  Вя- 
земск.!). Южнгье  становится  велдЬ  очень  нер'Ьдкимъ  растеи1емъ 
по  лЪснымъ  полянамъ,  кустарникамъ  и  на  степи  между  кустарни- 
ками. [23]  н  [43]. 

715.  К.  vulgaris.  L.  По  лугамъ,  кустарника»гь,  р*же  на  степи 
по  залежам!»  н  паровымъ  нолямъ.  [54]. 

716.  Scutf Ilaria  aUissima.  L.  До  сихъ  поръ  найдено  только 
въ  л*сахъ  нагорныхъ    береговъ    р.  Вороны    и  Савалы:  Кнрс.  у. 

8* 
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с.  Инжавинье!  с.  Пущино!  Bopvc.  у.  бл.  города!  о.  Уварово!  и  с. 
Бурпакъ!  [44]. 

717.  8.  galericiilata.  L.  Луга,  берега  водъ,  болота — ^везд*  обык- 
новенно. [53]. 

718.  S.  bastifoiia.  L.  Въ  сЪверныхъ  у*здахъ  встречается  не- 
редко на  лугахъ  но  р.  Ок*  (Орл.),  Цн*!  и  Мокшт.!  въ  Етш.  и 
Теми.  уу.  Южтье  становится  везд*  нер-Ьдкимь.  [23]  и  [43]. 

719.  Betonica  ofttcinalis.  L.  var.  a.  stricta.  Koch.  По  сухямъ 
л^самь  и  кустарнЕкамъ  самое  обыкнов.  растете.  [53]. 

720.  Stuehys  sylvatiea.  L.  По  тенистымъ  лиственнымъ  л^самь 
везде  обыкнов.  [43]. 

721.  S.  palustris.  L.  По  болотистымъ  берегамъ  вор»,  канавамъ, 
а  также  на  нашняхъ  и  сорныхъ  вгЬстахъ  во  всей  г)^б.  очень  обык- 
новенно. [53]. 

722.  S.  annua»  L.  По  пашнямъ  и  паровымъ  нолямъ  во  всей 
губ.  Heptpo.  [54]. 

723.  S.  recta.  I.  Елаш.  у.  с.  Каргашино  (Орл.)  и  па  извест- 
някахъ  бл.  с.  Темгенева!  Южигье^  начиная  съ  Еозл.,  Тамб.  и 
Кире,  уу.,  становится  очень  обыкновеннымъ  растеп1емтэ  и  растстъ 
преимущественно  по  черноземнымъ  целинамъ,  особенно  между  степ- 
ными кустарниками.  [23]  и  [54]. 

724.  Galeopsis  Ladanum.  L.  Въ  ноляхъ  между  посевами  и  по 
сорнымъ  местамъ  везде  обыкновенно.  [54]. 

725.  G.  tetrahit.  L*  По  садамъ  и  лесамъ  на  нерегнойпой  почве 
и  по  нолямъ  и  сорнымъ  местамъ  везде  обыкновенно  [45]. 

726  6.  versicolor.  Cort.  По  паровымъ  нолямъ,  посевамъ  п  на 
сорныхъ  местахъ  везде  нередко.  [43]. 

727.  Leonurus  Cardiaca.  L.  По  бурьянамъ,  садамъ,  вообще  на 
сорныхъ  местахъ  везде  очень  обыкновенно.  [54]. 

728.  L.  glaacescens.  Riige.  Боргес,  у.  кустарники  по  склопамъ 
къ  Хопру  бл.  города!  [13]. 

729.  L.  Marrublastnim»  L«  Въ  ивпякахъ  и  между  кустарниками 
на  заливныхъ  лугахъ.  Елат,  у,  (Орл.).  Ктл.  у,  (Kosdi.  Fl. 
Л«  438!)  с.  Екатеринино  (Пет)'нп.).  Лебед.  у.  с.  Павловское  (Ко- 
жевн.).  Южнгье  везде  нередко!  [23]  и  [43]. 

730.  Lamiam  amplexlcanle.  L.  По  огородамъ  и  сорнымъ  ме- 
стамъ, иноща  очень  обильно  [34]. 
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731.  I.  purpiireniy.  I.  По  огородамъ  и  садамъ,  чаще  на  ctBept 
губ.  ч*мъ  на  юг*.  [44]  и  [33]. 

732.  L.  maculatnii.  L.  По  тепистымъ  л^самъ,  оврагамъ  и  са- 
дамъ па  перегнойной  почв*  везд*  въ  губ.  цер*дко.  [53]. 

733.  Galcobdolon  luteum.  Huds.  Найдено  до  сихъ  поръ  только 
въ  Елат.  у.  (Wiaz.,  Verz.  №  315  и  герб.!  „нер*дко").  Тамб.  у. 
с.  Эксталь  (Ингат.,  Спис.  р.  №  316!).  Въ  южныхъ  уЬздахъ  еат 
и  встречается,  то,  несомненно,  рЬдко.  [33?]. 

734.  Ballot«  nigra.  I.  По  безплоднымъ  сорнымъ  обрывамъ  въ 
деревпяхъ,  бурьянамъ  и  вообще  на  сорныхъ  м^стахъ.  Самое  се- 
верное изъ  изв'Ьстныхъ  м*стонахожден1й  въ  Шацк.  у.  (Меу.  1 
îJachtr.  Л1'  78).  Южмье  везд*  становится  нередкимъ.  Въ  Борис, 
у.  и  ю.  ч.  Кирсановскаго  у.  встречается  иногда  но  кустарникамъ 
н  опушкамъ  лесовъ  новидимому  въ  совершенно  дикомъ  состоянш. 
[44]. 

735.  Phlomls  pnngens.  Willd.  По  черпоземнымъ  целинамъ  в'ь 
южной  части  губ.  Еирс.  у.  заросли  стенныхъ  кустарниковъ  бл.  с. 
Иванова!  Тал^.  у.  с.  Лаврово  (Сорок.)  и  с.  Волконщины  (Выш.) 
Уем.  у.  (И.  Семеновъ  въ  герб.  Спб.  Унив.).  Боргес,  у.  на  степи 
между  с.  Сукманкой  и  с.  Крапоткинымъ!  с.  Ольшанка  (Меу.  2 
НасЫг.  №  24  и  герб.!),  с.  Никитское  (кн.  Вяземск.).  [33]. 

736.  Ph.  tuberosa.  Ь.  Емт.  у.  с.  Наща  (Wiaz.,  Verz.  №  316!) 
H  на  известнякахъ  бл.  с.  Темгенева!  Шацк.  у.  с.  Высокое! 
Мхурш.  у.  с.  Темяшево  (кн.  Вяземск.)  и  др.  м.  Южнгье,  въ 
черноземныхъ  частяхъ  губ.,  становится  очень  распространеннымъ 
растешемъ  по  степямъ,  склонам1>  балокъ,  кустарникамъ  и  опуш- 
камъ лесовъ.  [23]  и  [53]. 

737.  Ajuga  reptans.  L.  По  лесамъ  и  кустарникамъ  въ  северной 
части  губ.  Елаш.  у.  (Wiaz.,  Verz.  №  317  и  герб.!  „нередко");  въ 
этомъ  же  уезде  найд.  г.  Орловымъ.  Опасен,  у.  Зубова  поляна! 
Тамб.  у.  с.  Эксталь  (Игнат.,  Спис.  №  318!  „редко**).  Показывается 
также  П.  Семеновымъ.  (Прид.  фл.  №  992).  Въ  южныхъ  уездахъ 
становится  несомненно  редкимъ.  [33]. 

738.  А.  pymmidalis.  L.  Указывается  П.  Семеновымъ  (Прид.  ф. 
Л-  993). 

739.  А.  gfuevensis.  L.  var.  а  и  j3  serotina  (Кожевн.  и  Цинг. 
Очеркъ  Тульск.  фл.,  стр.  91).    По  сухимъ   кустарникамъ,   садамъ^ 
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паровымъ  полямъ  обыкновенное  pacieflie  въ  всей  губ.  Var.  ß.  най- 
дено въ  Кире.  у.  во  многихъ  м^стахъ!  [53]. 

LXV.  Phinîbiighieae.  Juss. 

740.  StatiiT  ßmflini.  Wllld,  Ha  солончакахъ.  Тамб,  у.  бл.  с. 
Липовицы  (кн.  Вяземск.)  с.  Волконщина  (Выш.).  Уем,  у.  с.  Доб- 
ринка!  Борис.  //.  везд*  нер-^дко!  [44]. 


(Upodojatceni''  буОетъ), 
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DES  POILS  NOMMÉS  AUDITIFS  CHEZ  LES  ARAIGNÉES. 


Far,   W.   Wagner, 

Pour  nous  expliquer  la  nature  des  poils,  que  Dahl  nomme  poils 
auditifs  *)  il  est  indispensable  de  prendre  en  considération  la 
structure  d'autres  poils  chez  les  araignées. 

Je  distingue  deux  parties  dans  les  poils  de  ces  animaux:  le 
radix  et  la  ti^e.  Sous  le  premier  j'entends  la  partie  du  poil,  qui 
enlre  dans  la  cuticule  et  s'insère  dans  un  enfoncement,  éxpresse- 
meot  approprié;  sous  tige  du  poil  j'entends  sa  partie  libre.  Les 
poils  des  araignées,  par  la  structure  de  leur  radix,  peuvent  être 
rapportés  à  deux  principaux  types,  parfaitement  distincts. 

Le  radix  des  uns  présente  toujours  la  partie  du  poil  à  plus 
grand  diamètre  que  celle,  qui  se  trouve  immédiatement  au  dessus, 
car  un  poil  pareil — quelle  que  soit  sa  grandeur  —  s'amincit  vers 
la  tige,  pour  s'épaissir  de  nouveau  dans  l'enfoncement  de  la  cu- 
tifule,  c'est  à  dire  dans  son  radix,  par  lequel  il  est  inséré.  Ce  radix. 
00  plutôt — son  épaississement  en  forme  de  bouton — est  situé  dans 
la  cavité  du  tégument,  ayant  forme  de  sac,  qui  peut  être  nommé 
follicule  à  poils  (follicul.  pili)  et  doit  son  origine  aux  tournants 
(recourbures)  assez  compliqués  de  la  cuticule. 

Le  radix  des  autres  poils  présente  ordinairement  leur  partie  la 
plus  mince,  à  moins  de  prendre  en  considération  leur  extrémité 
libre.  La  follicule,  qui  renferme  un  radix  pareil,  est  bien  plus  sim- 
plement construite. 


•)  Dahl.  „Das  (ichör-und  Geruchsorjjan  des  Spinnen*'.  Zo«l.  Anz.  1888. 

**)  Jusqu'à  présent  nous  n'avions  pas  de  description  détaillée  de  leur  struciure 
a  ma  crtnoaissance.  W.  Schimkewitch  dans  son  travail  snr  „Anatomie  de  l'Epeire". 
«Ann.  des  Se.  Nat.  Zool.  Janvier  1884),  n'en  parle  qnVn  passant  s'en  remettant 
^»eatiellemcnt  à  mes  recherches  sur  le  sujet  et  aux  dessins  de  mon  trarail  inédit 
>ttr  „la  roue  dés  araingëes''.  (loc.  cit.  pages  6,  7  et  lô). 
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Sur  la  partie  inférieure,  c'est  à  dire,  la  partie  de  Tépaississe- 
ment  en  forme  de  bouton,  tournée  vers  le  fond  de  la  follicule, 
on  observe  une  eminence  en  forme  de  papille  (fig.  1  c).  Le  bout 

inférieur  de  cette  papille 
*^'    ■  est  béant,   de   sorte  que 

la  cavité  intérieure  du 
poil  rei;.oit  la  possibilité  de 
communiquer  avec  la  mas- 
se protoplasmique  de  la 
matrix.  L'épassissement 
du  radix,  de  même  que 
le  poil  sont  le  résultat 
du  tournant  de  la  couche 
inférieure  de  la  cuticule, 
située  immédiatement  au 
dessus  de  la  matrix.  S'é- 
levaut  en  haut  en  forme 
de  tube,  la  couche  infé- 
rieure de  la  cuticule  per- 
fore toutes  les  couches 
Coupe  transversale  du  poil  tactü:  сЛ.  1,  2,  situées  au  dessus   d'elle 

3,  4  et  5— couches  de  la  chitine  (dans  la  patte  de  (1    ch.,    2,  3,  4   et   5)  et 

l'araignée);  m^la  matrix;    t-tuheform^^  s'iutroduit   daUS   la   gaine 

la  couche  inférieure  de  la  cuticule  (ch.  5)  et  rempli  ,   .  ,  •     i     i  \       с  -i 

de  plasme-pZe;  pi.— pli,  formé  par  ce  tube  (t.)  éxteme.   ICI     le   tUbe   fait 

au  niTeau  de  la  première  couche  de  la  cuticule;  un  pli  et  s'étire  plus  loiu 
;r«- partie  inférieure  de  l'épaississement  basai  du  f^  d'abord   le 

pli;  (ra— sa  partie  supérieure;  r.  —  partie  centrale  *^  "       ,  .,   ""^'"'" 

du  radix  du  poil;  с  —  papille;  о  —  orifice  du  radix,  radiX   dU  poil   et   pUlS  Sa 

par  lequel  le  plasme  se  transporto  de  la  cavité  du  Ц(г^^  Еп  ScllèuiC  la  forma- 

tube  dans  la  cavité  du  poil— X;  ^ — le  nerf;  p— la  ^-^^    ^nn    ni;    по,.л;1    «..  î 

tige   du   poil;   Ь  —  épaississement  annulaire  de  la  "^*"   ^  ""   P"   P^^^".  P^^" 

couche  supérieure   de  la  cuticule    autour  du  radix  seutc   le   tableau   SUivaut: 

^"  P<^*'-  dans   la  coupe  d'un  poil 

formé  nous  voyons  que  la  couche  inférieure  de  la  cuticule  présente 
la  forme  d'un  tube;  ce  tube  monte  vers  la  couche  externe  de  la 
cuticule,  s'introduit  dans  la  gaine  externe,  y  fait  un  pli  en  formant 
un  épaississement  de  forme  d'un  bouton  et  s'étire  d'ici  immédiate- 
ment pour  former  la  tige  du  poil. 

Ce  tube  est  rempli  de  plasme  granuleux,  qui  s'élève  de  la 
couche  de  la  matrix  pour  remplir  la  cavité  du  pli  et,  en  partie, 
du  poil  même,  en  formant  une  colonne  dans  ce  dernier.  Parfois 
immédiatement  après  la  mue  le  plasme  de  la  matrix  ne  monte  pas 
haut  et  ne  remplit  pas  tout  le  tube.  Aux   endroits,  où   la  matrix 
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est  faiblement  pigmentée  et  sa  couche  protoplasmique  est  diaphane, 
on  peut — tout  le  long  du  tube — voir  s'étendre  dans  son  centre 
une  fibrille  mince  de  nerf,  qui  perce  la  colonne  plasmique  de  la 
cavité  et  se  gonfle  faiblement  à  son  extrémité.  Dans  le  cas,  où 
il  est  rempli  de  plasme  moins  diaphane  et  contenant  un  plus 
grand  nombre  de  granules,  le  nerf  n'est  pas  visible  par  toute  son 
étendue;  mais  dans  la  partie  proche  de  la  cavité  du  poil — là,  où 
le  nerf  entre  dans  la  colonne  plasmique  —  il  est  apparent.  Des 
observations  biologiques  constatent  l'éxtrème  sensibilité  des  poils, 
munis  d'éppaississement  à  leur  base.  Cette  sensibilité  est  si  grande 
qae  l'araignée  sent  le  contact  d'une  soie.  Ces  derniers  faits  nous 
présentent  des  fondements  pour  nommer  les  poils,  munis  d'épais- 
sisseroent  à  leur  radix — poils  tactils. 

Ce  qui  concerne  les  poils  d'autres  types,  leur  structure  est  in- 
finiment plus  simple.  La  partie  la  plus  mince  du  poil — partie  ba- 
sale— esi  engainée  dans  la  follicule,  s'appliquant  étroitement  à  ses 
parois.  Vers  le  fond  de  la  follicule  le  radix  du  poil  passe  immé- 
diatement en  tube,  auquel  il  doit  son  origine,  de  même  que  les 
poils  tactils;  mais  ce  tube  ne  forme  pas  ici  de  pli,  et  par  con- 
séquent de  gaine  interne,  et  les  poils  n'ont  pas  d'épaississement. 
Les  parois  du  tube  deviennent  directement  chitineuses  et  relati- 
vement épaisses  vers  le  fond  de  la  follicule,  de  sorte  que  l'orifice, 
qui  s'obtient  alors  au  milieu  et  qui  unit  la  cavité  du  tube  avec 
celle  du  poil,  est  très  petit.  Le  tube  môme  se  remplit  de  plasme 
de  la  matrix,  mais  ou  n'y  observe  jamais  de  fibrille  de  nerf.  Outre 
la  principale  difl*érence  que  présentent  les  poils  tactils  et  les  poils 
protecteurs  par  la  structure  de  leur  radix,  ils  se  distinguent  encore 
par  bien  d'autres  traits  secondaires.  Les  poils  tactils  se  tiennent 
pour  la  plupart  verticalement  hérissés  par  rapport  au  tégument  et 
ne  se  couchent  jamais,  tandis  que  les  poils  protecteurs  se  cour- 
bent sous  des  angles  plus  ou  moins  tranchants  immédiatement 
après  être  sorti  de  leur  loge  et  recouvrent  le  tégument  presque  en 
le  touchant. 

Tant  que  le  poil  tactil  est  encore  dans  la  follicule,  on  peut  le 
mouvoir  à  petites  distances  dans  différents  sens,  sans  lui  nuire. 
Si  la  courbure  est  considérable,  il  s'arrache  pour  la  plupart  dans 
sa  partie  la  plus  mince,  c'est  à  dire  dans  la  partie  qui  s'éloigne 
de  l'épaississement  basai.  Quand  à  ce  dernier,  il  ne  peut  pas 
s'arracher  grace  à  sa  structure  et  son  origine;  c'est  pourquoi  on 
ne  peut  jamais  le  voir  isolé  —  hors  la  loge.  Même  quand  le 
poil  tout  à  fait  formé,  mais  pas  encore  libre  (c'est  à  dire  quand 
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il  se  trouve  encore  sous  le  vieux  tégument)  s'arrache  de  sa  loge 
à  la  suite  de  quelques  causes  pendant  la  préparation  (les  coupes 
par  exemple),  il  ne  s'arrache  qu'à  la  partie  précitée  et  Tépaissis- 
sement  reste  dans  la  loge. 

La  structure  de  la  follicule  à  poils,  l'absence  de  Tépaississe- 
ment  basai  et  de  la  cuticule  molle  chez  les  poils  protecteurs  fait 
supposer,  à  priori,  moins  de  liberté  de  mouvement  et  plus  grande 
capacité  de  se  casser.  En  réalité  cela  se  justilie,  quoique  pas  à 
tel  point,  qu'on  pourrait  s'y  attendre  à  en  juger  d'après  la  struc- 
ture du  radix.  Cette  dernière  circonstance  s'explique  par  le  fait, 
que  les  parois  chitineuses  sont  relativement  plus  minces  que  celles 
des  poils  tactils,  c'est  pourquoi  elles  sont  moins  fragiles.  Les  poils 
tactils  sont  toujours  d'un  jaune  intense,  re  qui  dépend  de  l'épais- 
seur de  leurs  parois  chitineuses.  Sur  la  plus  grande  majorité  de 
vieux  téguments  (après  la  mue)  ces  poils  sont  remplis  d'air  et 
sont  diaphanes.  Les  poils  protecteurs  sont  opaques  (quoique  leurs 
parois  sont  toujours  plus  minces  que  celles  des  poils  tactils),  à  cause 
des  granules  de  pigment,  dont  ils  sont  toujours  remplis.  Leur 
couleur  dépend  de  la  quantité  et  de  la  propriété  de  ce  pigment. 
Leur  rôle  est  par  conséquent  double:  ils  servent  de  défense  méca- 
nique à  l'animal  et  lui  donnent  la  coloration. 

Ce  ne  sont  pas  toutes  les  araignées,  qui  possèdent  les  deux 
types  de  poils;  mais  toutes  sont  absolument  munies  de  poils  tac- 
tils; bien  d'araignées  n'ont  pas  de  poils  protecteurs. 

La  partie  libre  des  poils  des  deux  types  est  de  formes  extrê- 
mement variées,  surtout  des  poils  protecteurs,  ce  qui  n'empêche 
pas  à  leur  fonction  d'être  la  même. 

Cette  fonction  se  détermine  par  conséquent  pas  tant  par  la  forme 
de  leur  partie  libre,  qui  a  une  valeur  secondaire,  mais  par  la 
structure  du  radiXj  qui  nous  indique  si  le  nerf  s'approche  du 
poil  donné,  ou  non;  autrement  parlant,  la  structure,  qui  nous  in- 
dique la  distinction  la  plus  eminente,  la  plus  substantielle  entre 
les  poils.  Il  est  indispensable  d'avoir  cette  circonstance  en  vue 
pour  l'entente  nécessaire  du  sujet  de  la  note  présente. 

En  comparant  les  poils  tactils  avec  les  poils  nommés  auditifs, 
que  je  suis  en  train  de  décrire,  il  est  indispensable  d'avoir  en 
vue  principalement  les  parties  suivantes  du  radix  des  premiers: 

1)  La  partie  imférkure  de  l'épaississement  en  forme  de 
bouton^  entourant  la  base  du  poil,  ou  la  partie  du  pli  Ja  plus 
proclie  du  radia:,  que  nous  nommerons  épaississenient  basai 
Dans  cette    partie   la    cuticule  est    bien  plus    épaissie  et  notable- 
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ment  lamelleuse.  ((щ,  1  t.  г.  s.).  Observer  ici  pas  й  pas 
répaississemeot  graduel  de  la  couche  inférieure  mince  de  la 
cuticule  pendant  la  formation  de  la  partie  basale  du  pli  — 
relativement  épais — est  dificile  à  cause  de  la  petitesse  de  Tobjet, 
quoique  sur  les  sujets,  qui  subissent  la  mue,  on  peut  voir  diffé- 
rents stades  de  cette  croissance.  Mais  en  examinant  les  con- 
formation qui  se  formeent  aussi  aux  dépens  de  la  croissance, 
de  Tépaississement  et  de  l'agrandissement  des  couches  inférieures 
de  la  cuticule — on  peut  avec  une  netteté  parfaite  se  représenter 
le  tableau  de  sa  formation — d'un  coté  par  analogie,  d'un  autre — 
par  la  présence  dans  la  partie  basale  du  pli  des  couches  plus  ou 
moins  épaisses  de  la  cuticule. 

2)  ia  partie  swpériewre  du  même  épaississeraent  basai  du  pli 
(fig.  1  t.  r.  a.). 

3)  Une  eminence  aycmt  forme  de  papille  (lig.  1  —  c.)  sur 
la  face  interne  du  radix. 

4)  Une  eminence  annulaire  moyenne,  formée  par  la  couche 
supérieure  de  la  cuticule  autour  du  radix  du  poil  tactil  (f.  1 — b.). 

Les  modifications,  qu'on  observe  dans  les  poils  auditifs,  ont  rap- 
port essentiellement  à  ces  parties. 

Me  mettant  maintenant  à  la  description  des  poils,  que  Dahl 
nomme  poils  auditifs,  il  est  facile  de  découvrir: 

1)  que  les  araignées  de  l'Europe  ont  deux  types  de  poils  de 
ce  genre.  En  traits  généraux  la  structure  anatomique  de  tous  les 
deux  types  a  de  la  similitude  avec  celle  des  poils  tactils,  mais 
certains  détails  dans  la  structure  du  radix  présentent  des  distinc- 
tions assez  substantielles  entre  les  poils  nommés  auditifs  et  les 
poils  tactils; 

2)  que  les  poils  auditifs  de  Dahl  différent  entre  eux,  quoique 
moins  substantiellement,  par  la  structure  du  radix  et  la  forme  de 
leur  partie  libre.  Dahl  n'y  fait  point  de  distinction  et  les  décrit 
tous  comme  poils  auditifs. 

C'est  ainsi  qu'il  décrit  leur  structure.  „Sur  le  tarse  des  pattes 
Jes  araignées,  munies  de  ces  poils,  on  observe  une  eminence  en 
Логше  de  bocal,  au  fond  duquel  se  trouve  un  autre  bocal,  de 
.plus  petites  dimensions — saillant  librement  du  fond  du  premier. 
.,Le  contenu  du  petit  bocal  est  finement  granuleux.  Sur  l'aire  su- 
.périeure  de  ce  bocal  est  inséré  un  poil,  vers  la  partie  inférieure 
.duquel  s'approche  un  nerf,  et  dont  le  bout  libre  sort  par  l'ori- 
„fice  du  grand  bocal".  A  cette  description  il  ajoute  ce  qui  suit: 
^aus  extrémités  les  poils  auditifs  ne  sont  pas  tout  à  tait  simples:  il 
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„est  indubitable    qu'ils  sont  souvent  garnis  d'une    pubescence  très 
„courte  et  peu  distincte;    cependant  parfois    ils  sont  presque  bar- 
„beles  comme  chez  les  Licosides  et   les   Segestries  par  exemple". 
Cette  description,  de  même  que  les  figures  ne  sont  pas  tout  à  fait 
justes  et,  comme  on  peut  le  comprendre,  ne  conviennent  à    aucun 
des  types    que  j'ai  mentionné,  car  il  n'y  a  pas  nioyen  de  donner 
une  description  juste,  si  elle  est  la  même  pour  deux  objets  différents. 
Sur  la  première  flg.  de  sa  planche  nous  voyons  deux  sphères,  dont 
une  est  5 — 6  fois  plus  petite  que  l'autre  et  se  trouve  placée  en 
dedans  de  la  grande — au  fond;  mais  de  quelle  manière  les  cavités 
de  ces  sphères  se  réunissent  avec  la  matrix,  et  comment  s'appro- 
che le  nerf  vers  le  poil — la  figure  ne  le    montre  pas,    et   il  est 
difficile  de  se  le  représenter  d'après  le  texte.    En  outre,    d'après 
la  description  et  les  figures,  ces  organes  apparaissent  à  tel   point 
isolés  de  ce  que  nous  présentent  les  radix  des  autres  poils,  sont  si 
peu  semblables  aux  autres,  que  cette  circonstance  seule  suffit  pour 
faire  douter  de  la  justesse  de    la    description   et    des  dessins   de 
Dahl;  d'autant  plus  que:  1),  n'importe    quel  rôle    on    attribue   à 
ces  conformations,  avant  tout  elles  ne  sont  à  la  longue  pas  autre 
chose  que  des  poils;  2)  qu'ayant  représenté  le  radix  du  poils  audi- 
tif si  originalement  construit,  Dahl  par  rapport  à  la  structure  du 
poil  mßme  ne  signale  autre  chose,  comme  nous    l'avons  vu,    que 
la  circonstance  „qu'ils  sont  parfois  couverts    de    duvet   et  parfois 
barbelés";  autrement  parlant — ne  se  distinguent  en  rien  des  autres 
poils,  car  les  poils  auditifs  pubescents  de  Dahl  sont   tels,    quand 
les  poils  tactils  d'une  araignée  donnée  sont  pubescents  et — barbe- 
lés, quand  ces  derniers  sont  barbelés,  comme  nous  le  verrons  plus 
tard. 

Un  examen  plus  détaillée  montre  cependant  1)  que  ces  poils  ne 
se  distinguent  pas  plus  des  poils  tactils  par  la  structure  de  leur 
radix  que  par  la  forme  de  la  tige;  2)  que  d'après  la  description 
peu  détaillée  du  radix  des  poils  auditifs  leur  distinction  des  poils 
tactils  semble  plus  grande  selon  fauteur  qu'en  réalité  et  la  di- 
stinction de  la  tige  mßme  du  poil—  beaucoup  moindre. 

Sur  la  fig.  2  représentant  une  coupe  transversale  du  radix 
d'un  poil  de  premier  type,  que  pour  plus  de  brièveté  je 
nommerai  pous  à  chapelets^  (quoique  cette  dénomination  n'est 
pas  tout  à  fait  précise,  comme  la  description  ultérieure  le  fera 
voir),  nous  voyons  que  la  couche  inférieure  de  la  chitine  (flg. 
2 — ch.  5),  comme  dans  les  poils  tactils  (fig.  1 — ch.  5),  per- 
fore toutes  les  couches,  situées  au   dessus  d'elle^  et  ayant  monté 
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en  forme  de  tube  (fig.  2  t.)  jusqu'au  niveau  du  point  d'insertion 
dfl  poil,  forme,  comme  là,  un  pli— quoique  à  structure  plus  com- 
pliquée. La  différence  consiste  eu  ce  qui   suit: 

1)  La  face  inférieure 
du  pli  dans  sa  partie  ba- 
sale e-st  ici  plus  mince  et 
pas  lamelleuse.  Au  U'^n 
de  plusieurs  couches  cu- 
ticulaires,  disposées  l'une 
sur  l'autre  comme  dans 
les  poils  tactils,  unecer- 
taine  partie  de  ces  cou- 
ches se  retracte  ici  du  pli 
et  en  forme  de  lame  cu- 
ticulaire  se  recourbe  en 
bas  et  fait  ainsi  une  espèce 
de  bocal,  avec  l'ouverture 
tournée  en  dedans;  le  fond 
du  bocal  est  formé  par 
Tépaississement  basai  du 
pli.  {fig,  2)  рЛ.  г. — ses 
parois:  t.r.s.— son  fond.       ^        ,        11,^4 

^  n  11  jf         1-        5     X       Gonne  du  potl  a  chapelets;   les  parties  paral- 

tette  conformation  n  est  lèles  à  celles  du  poil  tacW  sont  marquées  par  les 
*"  '  ■  '  mêmes  lettres.  Z-dmineoce  sur  la  partie  supérieure 
de  l'épaississemeiit  basai  du  pli,  dont  les  bords 
libres  se  courbent  vers  la  tige  du  poil  et  forme 
un  petit  bocal  externe,  qui  est  situé  au  fond  du 
grand  bocal  externe;  bo,  e. — cavité  du  grand  bocal 


pas  décrite  par  Dabi  et 
son  existence  même  lui  est 
restée  évidement  incon- 
nue. Je  la  nommerai  de-  -,  ,.    . 

«/^*»««.;<,      i»^>,^7      -'^/о^-ллж»  externe;    r— radix  du  poil  avec  son  epaississement: 

SOrmaiS      boCCd     interne  p^.^.^'coupe  des  parois  du  bocal  Même,  auquel 

pour     le     distinguer     des  la  partie  inférieure  de  répaississoment  basai  du  pli 

deux  externes —  du  grand  (/?)   ««^*    de   fond;  Ь. -- pareis    du   grand    bocal 

.   ,        ...         ,       .       ,.    ,  externe  —  paralleles   a  reminence  annulaire  de  la 

el  du  petit,  ce  dernier  situe  première  couche  de  chitine  du  poil  tactil  (b.  f.  1). 

au  fond  du  premier. 

2)  Sur  la  face  supérieure  de  l'épaississement  basai  du  pli  fig.  2 
t.  r.  a.,  qui  est  unie  chez  les  poils  taetils  (fig.  1 1.  r.  a.),  on  ob- 
serve ici  une  eminence  annulaire  de  la  cuticule  avec  les  bords 
recourbés  vers  le  poil  (fig.  2  et  z). 

Dabi  nomme  cette  eminence  ^9с<г7  bocal  et  dit  à  son  sujet:  a) 
qu'il  est  situé  an  fond  du  grand  bocal  externe,  ce  qui  est  en  effet 
juste;  b)  que  ce  bocal  est  rempli  d'une  fine  granulation,  ce  qui 
n'est  pas  juste^  car  il  est  aussi  vide  que  le  grand  bocal  externe, 
au  fond  duquel  il  est  situé.  Les  coupes  n'eu  laissent  aucun  doute. 
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3)  les  partifiilarités  les  plus  substantielles  consistent  en  ce 
qu'ici  IVpaississemeut  basal  du  pli  ne  passe  pas  en  tige  du  poil 
(comme  c'est  le  cas  chez  les  poils  tactils),  mais  sert  de  lieu,  dans 
lequel  celle  lige  s'insère  par  son  radix,  qui  ne  forme  dans  le  point 
de  sa  jonction  qu'un  seul  épaississement,  comme  on  le  voit  sur 
les  fig.  2  et  r.  L'insertion  du  radix  et  du  pli  n'est  pas  solide, 
c'est  pourquoi  le  poil  s'arrache  facilement  à  ce  point,  ce  qui  n'est 
pas,  comme  nous  le  savons,  le  cas  avec  les  poils  tactils.  De  là  il 
est  compréhensible  pourquoi  il  peut  si  facilement  être  mis  en  mou- 
vement. 

4)  L'e'minence  en  forme  de  papille,  qui  se  trouve  sur  la  face 
interne  du  radix  des  poils  taclils,  s'observe  également  ici,  avec  la 
difference  qu'elle  ne  fait  pas  ici  la  continuation  immediate  de  la 
partie  inférieure  de  l'épaississement  basai,  comme  chez  les  poils 
tactils,  mais  se  trouve  étroitement  re'uuie  au  radix,  qui  forme  ici 
une  articulation  se'pare'e.  Dans  les  deux  cas  on  observe  une  emi- 
nence eu  forme  de  papille,  qui  s'est  considérablement  étirée  et 
augmentée  ici  et  se  termine  par  un  épaississemeut  fendu  en  lobes 
(fig.  2  et  c).  Dans  les  deux  cas  la  cavité  du  poil  se  com- 
munique avec  la  masse  protoplasmique,  dont  le  bocal  est  rempli 
par  l'orifice  de  l'éminence  papillifornie. 

Ce  bocal  interne  se  trouve  suspendu  au  pli  de  la  couche  inférieure 
de  la  cuticule  (llg.  2).  П  est  ouvert  au  foud  et  tout  rempli 
de  plasme  granuleux,  dans  l'épaisseur  duquel  est  disposé  le  nerf 
qui  s'approche  du  poil  (fig.  2  К.).  11  est  indispensable  enfin  d'in- 
diquer que  la  petite  eminence  annulaire  qu'on  observe  autour  du 
radix  des  poils  tactils,  augmente  ici  considérablement  en  large  com- 
me en  haut  formant  ainsi  une  espèce  de  bocal  externe  à  parois 
denses,  quoique  pas  épaisses.  L'ouverture  du  bocal  qui  n'est  pas 
grande,  est  tournée  en  dehors  et  donne  passage  à  la  tige  du  poil, 
qui  sort  du  fond  du  bocal.  En  somme  par  conséquent  cela  présente 
un  appareil  bien  mobile  et  sensible.  Le  poil  même  par  sa  forme 
appartient  pour  la  plupart  au  type  des  poils  tactils,  qu'on  observe 
chez  les  araignées.  Il  est  barbelé  si  les  poils  tactils  sont  barbelés 
chez  l'animal, — pubescent,  si  les  poils  tactils  sont  pubescents.  11 
en  diffère  cependant  pour  la  plupart  par  sa  structure.  Les  parti- 
cularités de  sa  structure  consistent  en  ce  qui  suit: 

1)  Il  est  toujours  plus  long  que  les  poils  tactils  (quelquefois 
très  considérablement),  parfois  sa  longueur  surpasse  près  de  40 
lois    la  largenr  de  la  loge. 
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2)  11  est  considérablement  plus  mince  que  les  poils  tactils  et 
tout  sou  long  le  diamètre  ne  varie  que  très  peu. 

3)  En  examinant  sa  structure  à  un  grand  grossissement,  il  n'est 
pas  difficile  de  remarquer  sur  les  deux  tiers  de  sa  longueur  — 
au  sortir  de  la  loge— une  striation  longitudinale  et  une  pubes- 
cence touffue,  quoique  pas  longue.  Le  long  des  stries,  sur  le 
dernier  tiers  du  poil  on  observe  des  bourgeons  régulièrement  dis- 
pose's,  déjà  munis  d'appendices,  qui  donnent  au  poil  l'aspect 
pubescent  et  qui — en  somme — lui  donne  dans  cette  partie  la 
forme  de  chapelets.  J'ai  dit  que  le  poil  se  présente  sous  cet 
aspect  dans  son  dernier  tiers;  mais  je  dois  ajouter  que  ces 
conformations  n'apparaissent  pas  tout  à  coup:  elles  sont  d'abord 
très  petites  et  basses  vers  le  milieu  du  poil  et  ce  n'est  que  vers 
l'extrémité  (à  son  dernier  tiers)  qu'elles  atteignent  graduellement 
les  dimensions  qu'on  leur  voit  sur  le  dessin.  J'ai  à  ajouter  à  ce 
que  je  viens  de  dire  concernant  ce  type  de  poils  chez  la  Mygale, 
que  leur  position  vis-à-vis  du  corps  est  plus  proche  de  perpen- 
diculaire que  la  position  des  poils  tactils.  Ils  ne  sont  pas  de  lon- 
gueur égale  chez  un  seul  et  même  sujet,  mais  le  type  de  la  struc- 
ture est  le  même  pour  les  poils  longs,  comme  pour  les  courts. 
On  rencontre  ces  poils  à  chapelets  chez  les  Amaurobius,  lesClubiona. 
les  Thanatus,  les  Lycosa  et  bien  d'autres. 

A  coté  des  poils  décrits,  nous  trouvons  des  poils  d'autre  type, 
que  je  nommerai  simplement  poUs  tactils  fins,  parce  que  leur  par- 
tie libre  présente  la  conformation  la  plus  fine  en  fait  de  poils  chez 
l'araignée  en  général.  Leur  distinction  des  poils  à  chapelets,  qui 
viennent  d'être  décrits,  consiste  en  ce  qui  suit  (fig.  3.) 

1)  Ils  sont  doublement,  triplement  et  parfois  quadruplement  plus 
courts  que  les  premiers. 

2)  Us  sont  au  moins  10  fois  plus  fins.  Cette  finesse  relative  ne 
se  trouve  pas  du  tout  en  dépendance  de  leur  longueur  relative. 
J'ai  déjà  dit  que  les  poils  du  premier  type  sont  de  différente  lon- 
gueur. Si  pour  comparer  nous  prenons  le  plus  court  d'entre  eux 
et  le  plus  long  des  poils  du  second  type,  nous  verrons  que  leur 
longueur  est  à  peu  près  la  même;  ce  qui  est  de  l'épaisseur,  le 
premier  est  au  moins  10  fois  plus  épais  que  le  second,  liest  in- 
dispensable d'ajouter  ici  que  la  variabilité  de  longueur  dans  les 
poils  tins  est  infiniment  moindre  que  cette  variabilité  dans  les 
poils  du  premier  type. 
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3)  Ils  sont  tout  à  fait  diaphanes,  ce  qui  indique  entre  autrc'la 
finesse  de  leurs  parois,  tandis  que  les  premiers— surtout  à  la  nais- 
sance—sont d'un  jaune   intense. 

4)  On  ne  leur  observe  point  de 
^^^'  ^'                     bourgeons  en  forme  de  chapelets. 

5)  Leur  pubescence  est  tout  à 
fait  différente;  elle  est  régulière, 
longue,  rare  et  très  fine,  tandis 
que  là,  elle  est  irrégulière  (jusqu'à 
l'endroit,  où  paraissent  les  bour- 
geons), courte  et  notablement  pins 
toulTue. 

6)  Ces  poils  sont  souvent  tordus 
par  leur  axe. 

7)  La  structure  de  leur  radix 
diffère  de  la  structure  du  radix 
des  poils  à  chapelets:  au  lieu  d'tm 

Coupe  du  poil  laciii  fin;  p-h  ti^e  «^^^  épaississcment  basai  du  pli, 
du  poil;  r,  —  épaississement  snnérieur  сотше  chez  ces  derniers  (tig.  2  г), 

du  radix  dans  la  cavitë  du  graurf  bocal  ц   ^n  a  âenx   ((ig.  3— Г.,   Г.,).  Le 

externe;    bo.  е. — ca?ile  du  grand  bocal  ,                ,    ,      Ч'^          *-,,.. 

externe;    r,  -  épaississement    basai    du  pluS  grand  des  deuX—1  epaiSSlSSe- 

radix    au    point  de  sa  jonction  avec    le  ment    supérieur   C^t    situé    daUS   la 

pli  basai;  ^—eminence  sur  la  partie  su-  ил     л»     ^rand     boral     externe 

pmeurederëpaississementbasal  dupli,  7^"^;^    "^     granu     uocai     txunie 

dont  les  bords  libres  se  courbent  vers  la  (llg.    3 — bO.    0.);     le    plus   petit  — 

tige  du  poil  et  forment  un  petit  bocal  l'épaississement  inférieur  (flg.  3 
ÎStlu^.!-^i^;AuSL^  r,)-se  trouve  au  fond  du  bocal 
de  l'épaississement  baseï  du  pli  (irs)  au  point  (le  la  jourlion  du  poil  el 
sert  de  fond;  b-p.rois  du  grand  bocal  ,|ц  „ij  (.agal.  En  Outre  la  papille 

fxterne  —  paralleles  a  Icniinence  aniiu-     ,.,,,.«         ч       .     ,      î 

lalre  de  la  première  couche    de  chiline    <1"  PO"  {'^Щ^  O—f.)  OU  pluS  loilgUC 

du  poil  lactil  (f.  1.  b.);  les  autres  parties    quft  celle  du  poil  dU  premiOT  tj'pc. 

ül'Jlll*  ni"?«  "Jir"!*!.!,« '"  '""*  finWn   la    forme  du  bocal  interne 

marquees  par  les  mêmes  lettres.  ,«        ^  ,        x         . 

(flg.  3  —  p.  t.  r.)  est  tant  soit 
peu  différente  de  ce  que  nous  présente  le  même  bocal  dans  le  poil 
à  chapelets  (fig.  2  p.  t  г.):  il  est  déjà  plus  long  que  le  dernier; 
ses  parois — plus    droites. 

Dabi,  comme  il  était  dit  pins  haut,  ne  fait  pas  de  distinction 
entre  les  poils  de  ces  différents  types  et  les  nomme  tous  poils 
auditifs. 

Outre  les  deux  types  indiqués,  il  y  a  emore  nn  troisième,  qui 
par  la  partie  libre  du  poil  se  distingue  d'une  manière  très  mar- 
quante des  deux    premiers,    mais    par  la    structure    de  sa  partie 
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substantielle — du  radix — a  beaucoup  de  similitude  avec  eux.  Je 
vais  nommer  le  poils  de  ce  type  —  pou  cucurbitiforme  parce 
qne  sa  partie  libre— en  face — a  la  forme  d'une  cucurbite,  comme 
on  peut  le  voir  sur  la  f.  4  M.  Je  n'ai  eu  qu'une  fois  l'occasion 
d'observer  ces  conformations  sur  les 
pattes  d'une  Mygale  sp..  ammenée 
par  A.  Korotneff  de  son  expedition 
à  la  Nouvelle  Guinée  *). 

On  ne  rencontre  ces  organes  que 
sor  le  tarse  des  pattes  et  des  pal- 
pes. La  flg.  5  eu.  représente  une 
rangée  assez  régulière  de  ces  orga- 
nes. A  coté  d'eux  on  voit  en  dé- 
sordre des  poils  a  chapelets  (flg.  6  A) 
et  des  poils  du  second  type  (fig.  5  В). 
Le  dessin  nous  représente  le  tableau 
de  la  surface  supérieure  du  tarse 
palpale  de  la  Mygale  $  en  question; 
tons  les  autres  poils,  qu'on  observe 

cet  endroit  (tactils  et  protecteurs) 
e  figurent  pas  sur  le  dessin.  La 
structure  du  radix  des  organes  cu- 
curbitiformes  (fig.  4)  dans  ses  traits 
^bstantiek  ne  se  distingue  en  rien  ^,^.7^- [:1\:АГГ d« 
da  radix  des  poils  des  deux  premiers  noii;  st  —  strution  longitudinale  de 
types:  le  m6me  tournant  de  la  dernière  "*  ^*™®;  ^r— eminence  sur  la  partie 
coaehe   de  la  cuticule,  le  môme  pli,  Г gTonf AATe:'ïe  ctï 

fendu  en  deux  lobes,  dont  l'inférieure    bent  теге  la  tige  du  poil  et  forment 

forme  une  espèce  de  bocal  avec  un  ^"^  P®*1*  ?^^**  externe,  qui  est  situé 

^  ./;        X  /  л  j  1  eo  'ond  du  grand  bocal  externe;  r — 

Onùce    tourné   en     dedan3    le   corps,    radix  du  poil  атес  son  épaissiesement; 

et  la  supérieure  n'est  que   la  répé-  i>t.  r.  coupe  des  parois  du  bocal 

auditif  (fig.  2).  Et  lépaiSSlSSement  sert  de  fond;  d—paroîs  du  grand  bo- 
basal  du  p)i  décrit  et  la  papille,  ««Ï  externe— paralleles  à  Teminenc^ 
ani    ^'pnfnnrp    Няпя   1я    raviti^      sont    «»»"^«»re  de  la  premiere  couche  de 

qui  S  enionce  oans  la  caviie,    soni  ^j^j^j^^  ^^  p^.,  ^^^^j  ^^  ^  |,>^.  ,^д 

construits    comme     chez    les  poils  à   autres  parties  paralleles   à  celles  du 

chapelets.  Toute   la  différence   cou-  p<>'1  ^*«,"^  s^"*  marquées  par  les 

c.;«*      j         1  jv  •        j      mêmes  lettres. 

siste   dans  le   moyen  d  insersion  du 


*)  M.  Korotneff  a  offert  à  la  Société  des  Naturalistes  de  Pétersbourg  toutes  les 
collections  qu'il  a  rassemblé  durant  cette  expedition. 

.V  i.  i888.  9 
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radix  à  Tepaississement  basal  du  pli.  Au  lieu  du  simple  épaississe- 
nient  des  poils  à  chapelets  on  voit  ici  une  conformation,  qui  rap- 

Fig.  5. 


Fig.  6. 

/ 


Tégument  déplié  du  tarse  de  la  patte,  sur  lequel  on  roit  la  disposition  des  poils 
cucurbitiformes  de  difTérente  longueur  (cti),  des  poile  à  chapelets  (A)  et  des  poils 
tactils  fins  (В.);  (les  poils  tactils  simples,  de  même    que  les   poils  protecteurs,    ne 

figurent  pas  ici). 

pelle  une  calotte  basse  (flg.  6  a)  —  diflérence  pas  plus  considé- 
rable que  celle  que  présente  la  comparaison  des  poils  des  deux 
premiers  types. 

Beaucoup  plus  substantielle  est  la  différence  entre 
les  parties  secondaires  des  poils  en  question,  c'est 
à  dire  dans  leurs  parties  libres.  A  première  vue 
la  partie  libre  de  ces  poils  n'a  rien  de  commun 
avec  le  poil:  elle  a  l'aspect  d'une  lame  brune, 
plate,   assez  large  et  dense. 

Le  radix  de  cet  organe,  de  même  que  sa  partie 
libre  n'est  pas  une  conformation  isolée,  et  formant 
quelque  chose  de  séparé.  Le  radix,  presque  iden- 
tique avec  celui  des  poils  à  chapelets,  n'est  donc, 
comme  chez  ces  derniers,  qu'une  certaine  complication  du  poil 
tactil  simple.  La  partie  libre  de  l'organe  cucurbitiforme  ne  pré- 
sente non  plus  de  conformation  isolée  parceque  sur  le  tarse  de 
quelques  araignées  (Clubiona  et  surtout  de  Thanatus)  on  rencontre 
des  conformations  qui  ont  quelque  similitude  avec  ces  premières. 

Ces  poils  chez  les  araignées  ci-dessus  mentionnées  ne  se  trou- 
vent modiflés  que  dans  leur  partie  libre;  par  raport  au  radix — 
ils  ne  se  distinguent  en  rien  des  poils  tactils  ordinaires.  Par  con- 
séquent, de  même  que  le  poil  auditif  peut  être  considéré  comme 
modification  du  poil  tactil  ordinaire,    l'organe  cucurbitiforme  peut 


Le  radix   du   poil 

cucurbitiforme; 
a — son  épaississe- 
ment;  с — papille. 
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être  vu  comme  modification  du  poil  tactil,  qui  par  sa  foroie  est 
déjà  tant  soit  pea  distinct.  Cette  supposition  trouve  un  soutien 
dans  la  circonstance  que  les  poils  tactils  modifiés,  de  même  que 
les  organes  cucurbitiformes  ne  se  rencontrent  que  sur  le  tarse. 
Dans  tous  les  cas  il  n'y  a  pas  de  doute  que  le  radix  de  ces 
organes,  étant  presque  identique  avec  celui  des  poils  nommtfs 
auditifs — est  la  métamorphose  du  radix  des  poils  tactils  ordinaires. 

Ayant  établi  des  données  anatomiques  dans  la  stnicture  des  trois 
types  de  poils  que  nous  venons  d'examiner,  et  indiqué  la  simili- 
tude et  les  distinctions  dans  leur  structure,  nous  passerons  à  Геха- 
ffleo  de  leur  fonction.  Ici  se  présentent  avant  tout  les  questions 
suivantes:  la  défférence  de  leur  structure  donne-t-elle  droit  de  leur 
supposer  une  fonction  identique^  ou  non?  cette  difference  est- 
elle  assez  substantielle  pour  éloigner  la  possibilité  de  leur  sup- 
poser une  fonction  analogique,  sinon  identique?  Considérant  que 
tous  les  trois  types  de  poils,  malgré  la  similitude  qu'ils  ont  entre 
eux,  ont  en  même  temps  des  distinctions  très  substantielles,  nous 
nous  croyons  en  droit  de  conclure  que  leur  fonction  n'est  pas 
identique.  i 

En  effet  si  nous  trouvions  ces  trois  types  de  poils  différemment 
construits  chez  différentes  espèces  d'araignées^  nous  pourrions 
<ians  ce  cas  nous  expliquer  la  différence  par  les  distinctions  d'espè- 
ces, quoique  ce  serait  sans  doute  une  explication  forcée,  car  la 
structure  des  poils  tactils  est  pour  la  plupart  de  types  caracteristi- 
-que  non  seulement  pour  le  genre,  mais  même  pour  la  famille. 
Dans  le  cas  donné  quand  nous  voyons,  quoique  assez  rarement, 
tous  les  trois  types  de  poils  sur  un  seul  et  même  sujet — les  uns 
h  cot^  des  autres, — ^il  est  positivement  impossible  sous  pareilles 
condilioas  de  leur  attribuer  une  seule  et  même  fonction:  ce  serait 
admettre  trois  organes  différemment  construits  pour  un  seul  et  même 
rôle  physiologique. 

Cette  circonstance  seule  suffirait  pour  reconnaître  l'admission  à 
tous  ces  types  de  poils,  ou  à  deux  d'entre  eux,  du  rôle  d'organes 
auditifs — comme  supposition  erronée. 

Cependant  si  tous  les  poils  de  structure  décrite  ne  sont  pas 
destinés  au  rôle  d'organes  auditifs,  peut  être  un  de  ces  types  le 
serait?  Dans  ce  cas  l'erreur  de  Dahl  ne  se  bornerait-elle  pas  à 
l'insuffisance  d'études  sur  ces  conformations, — ^insuffisance  qui  le 
conduirait  à  ne  pas  distinguer  les  différents  types  de  structure  et 
ne  pouvoir  par  conséquent  indiquer  celui  qui  fonctionne  comipe 
organe  auditif? 
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J'en  doute  également,  et  voilà  pourquoi:  les  fondements,  qui 
ont  guidé  Dabi  pour  attribuer  à  ses  poils  auditifs  cette  fonction, 
ne  reposent  que  sur  le  fait  y^que  les  ondes  du  son  mettent  le 
poil  tactu  en  nwv/vement^  qui  se  transporte  sur  l'extrémité  du 
nerf  et  provoque  la  sensation  du  son.  П  est  indubitable  que  si 
le  fait  du  mouvement  des  poils  de  quelque  type  sous  l'effet  du 
son  était  prouvé,  il  suffirait  de  ce  fondement  seul  pour  assigner 
à  ce  type  du  moins  un  rôle  auxiliaire  auprès  de  l'organe  auditif. 
Je  ne  parle  que  de  leur  role  auxiliaire  (en  cas  où  leur  mouve- 
ment sous  l'effet  du  son  était  prouvé),  car  il  est  difficile  d'ad- 
mettre que  des  organes  si  grossiers  puissent  posséder  une  ouïe 
aussi  fine  que  celle,  dont  les  araignées  sont  douées;  et  la  preuve, 
que  ce  sens  est  développé  en  perfection  chez  cet  animal,  c'est  le 
fait  connu  à  tous  les  biologues,  que  pour  faire  sortir  une  araignée 
de  son  gîte  il  ne  faut  que  faire  bourdonner  une  mouche,  à  l'ou- 
verture du  gîte,  et  qu'au  contraire  une  imitation  inhabile  du 
même  son  ne  pourra  jamais  l'attirer. 

Hais  le  fait  est  que  la  faculté  de  mouvement  sous  l'effet  du 
son  chez  les  poils  nommés  auditifs  est  loin  d'être  prouvée.  Moi 
du  moins,  je  n'ai  pas  réussi  à  découvrir  ce  mouvement  ni  au 
moyen  d'observations  directes,  ni  par  d'autres  moyens.  Voici  l'ex- 
périence que  j'ai  fait:  à  l'aide  de  la  lanterne  électrique  j'ai  obtenu 
sur  l'écran  tout  à  fait  distinctement  une  rangée  de  poils  auditifs. 
La  figure  de  chacun  d'eux  y  atteignait  la  grandeur  de  3 — 6 
pouces.  J'avais  préparé  d'abord  une  coupe  fine  de  la  partie  de  la 
patte  avec  des  poils  auditifs  et  quoique  elle  a  été  placée  entre 
les  lamelles  recouvrantes  de  façon  que  ses  mouvements  pouvaient 
se  produire  tout  à  fait  librement,  toute  une  série  d'èssaies  pour 
produire  quelque  mouvement  à  l'aide  de  sons  de  différentes  espèces 
et  timbres  n'ont  abouti  à  rien.  Alors  croyant  que  cet  insuccès 
dépendait  de  ce  que  la  préparation  a  séchée,  je  l'ai  remplacée 
par  une  patte,  fraîchement  coupée  à  une  araignée  vivante.  Les 
figures  des  poils  auditifs  sont  sorties  nettes  sur  l'écran;  quant  aux 
efforts  de  les  faire  mouvoir  à  l'aide  de  sons — ils  n'ont  pas  du  tout 
réussi.  II  n'y  a  pas  moyen  d'admettre  ici  le  manque  de  perception: 
la  grandeur  des  poils  sur  l'écran  est  si  considérable  que  la  moin- 
dre vibration  serait  distincte. 
Les  faits  exposés  nous  conduisent  par  conséquent  à  conclure: 
!•)  que  la  fonction  des  types  décrits  ne  peut  être  reconnue 
comme  identique; 
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V)  qae  pas  un  de  ces  types  ne  pent  être  reconnu  comme  or-^ 
gane  auditif. 

Hais  si  leur  fonction  n'est  pas  identique,  la  similitude  dans  les 
parties  fondamentales  et  les  plus  eminentes  de  leur  structure  ana- 
iomique  ne  donne-elle  pas  droit  de  leur  supposer  à  tous  au  moins 
une  fonction  analogique?  П  est  douteux  qn'on  puisse  y  donner 
une  autre  réponse  qu'en  affirmatif. 

En  quoi  donc  consiste  leur  fonction?  Etant  indubitablement  la 
modification  des  poils  tactils,  ces  organes  doivent  évidemment  être 
destinés  à  la  même  fonction  que  ces  derniers;  mais  comme  leur 
structure  et  surtout  celle  de  leur  radix  est  plus  parfaite  que  la 
structure  des  poils  tactils,  leur  fonction,  restant  analogue,  doit 
être  plus  parfaite,  capable  de  recevoir  des  excitations  si  fines,  que 
les  autres  poils  tactils  ordinaires,  grâce  à  leur  structure  plus 
grossière,  sont  incapables  de  saisir.  Quelles  sont  donc  ces  excitations? 
une  d'elles  est  signalée  par  Dabi,  qui  a  remarqué  qu'un  souffle 
leger  fait  mouvoir  les  poils  nommés  auditifs.  Il  est  très  aisé  de 
constater  ce  fait;  une  observation  directe  le  prouve  aussi  aisément, 
que  le  fait  qu'un  souffle  ne  fait  pas  mouvoir  les  poils  tactils.  Mais 
j'ai  indiqué  plusieurs  types  de  ces  poils;  si  les  uns  d'eux  servent 
à  transmettre  la  sensation  produite  par  le  vent,  à  quoi  servent 
les  autres?  Pour  décider  cette  question  il  faut  certainement  être 
en  possesion  d'un  plus  grand  nombre  d'observations  biologiques 
que  celles  dont  je  dispose.  Il  est  reconnu  qu'un  grand  nombre 
d'araignées — sinon  toutes — ^peuvent  prévoir  la  pluie  et  le  beau 
temps.  Ces  poils  ne  leur  seraient-ils  pas  utiles  dans  cette  direc- 
tion? Dans  tous  les  cas,  je  suis  convaincu  que  le  rôle  des  poils 
décrits  n'est  autre  que  celui  des  poils  tactils  perfectionnés  et 
appropriés  à  recevoir  des  sensations  plus  fines,  quoique  analogiques, 
«t  qu'ils  présentent  la  modification  de  ces  derniers. 

Â  ce  point  de  vue  il  devient  compréhensible  pourquoi  les  Epeiridae 
«t  les  Theridiidae,  par  exemple,  n'ont  ces  poils  que  sur  le  tibia 
et  le  metatarsus,  tandis  que  les  Vagabtmdae  en  ont  en  bien  plus 
grand  nombre  non  seulement  sur  les  articles  précités,  mais  encore 
sur  le  tarsus.  Ces  dernières  sont  exposées  à  de  bien  plus  grands 
dangers  que  les  Sedentariae^  c'est  pourquoi  elles  doivent  disposer 
de  plus  de  moyens  de  défense.  J'ai  déjà  dit  qu'elles  sont  plus 
richement  pourvues  de  poils  protecteurs,  qu'elles  ont  un  bien  plus 
grand  nombre  de  poils  tactils  ordinaires  que  les  Sedentariae;  un 
plus  grand  nombre  de  poils,  nommés  auditifs  ne  fait  que  prouver 
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que  ces  poils  ont  pour  elles  de  rimportance  dans  le  même  sens 
que  les  poils  tactils. 

Par  conséquent  les  Sedentariae  ont  pu  perdre  ces  conformations, 
comme  probablement  ils  ont  perdu  les  poils  protecteurs  que  noua 
ne  voyons  ni  chez  les  Epeiridae,  ni  chez  les  Theridiidae. 

Il  sera  opportun  ici  de  signaler  le  fait  suivant.  Sorti  deToeuf^ 
l'Âttus  terebratus  n'a  pas  de  ces  conformations  ni  sur  le  tarse,  ni 
sur  le  métatarse;  ce  n'est  que  sur  le  tibia  qu'on  leur  voit  un 
seul  poil  pareil.  La  Lycosa  saccata,  étant  sortie  de  l'oeuf,  n'en  a  pas 
un.  Ce  qui  est  curieux,  c'est  que  l'Attus  au  sortir  de  l'oeuf  a  des 
poils  tactils,  quoique  en  petit  nombre  et  la  Lycose  n'en  a  pas 
du  tout.  Après  la  seconde  mue  toutes  les  deux  ont  par  un  poil 
sur  le  tarse,  2 — sur  le  métatarse  et  2  sur  le  tibia.  La  Lycose 
(dont  il  est  question)  adulte  a  4  poils  sur  le  tarse,  9 — sur  le 
métatarse  et  7 — sur  le  tibia. 

Enfln  ce  qui  est  de  la  valeur  de  ces  conformations  pour  la 
systématique,  il  est  douteux  qu'elle  soit  plus  grande  que  celle  que^ 
lui  présentent  les  poils  tactils  en  général.  La  nature  même  de  ces 
conformations,  ainsi  que  la  tentative  de  Dahl  de  systématiser  Ie& 
araignées  prenant  pour  base  ce  critérium,  parlent  en  faveur  de 
cela. 

Je  ne  puis  m'arreter  sur  l'examen  détaillé  de  cette  tentative, 
parce  que  cela  m'éloignerait  trop  du  but  que  je  me  suis  proposé 
dans  la  note  présente,  mais  je  me  bornerai  à  dire  que  ce  critérium, 
comme  le  prouve  la  tentative  précitée,  ne  peut  être  adapté  aux 
grouppejs  taxonomiques  inférieurs.  Quant  aux  supérieurs,  le  rappro- 
chement des  familles,  que  Dahl  établit  sur  ce  critérium,  est  en 
contradiction  avec  ce  que  nous  présentent  les  critériums,  sous  tous 
les  rapports  de  bien  plus  grande  valeur. 
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ETUDES  SUR  L'HISTOIRE  PALÉONTOLOGIQUE 

DES    ONGULÉS. 
Par 

Marie  Pavlov). 

IL 

Le  développement  des  Equîdae. 
(Атес  deax  planches). 

En  commençant  le  second  chapitre  de  mon  ouvrage  sur  les  on- 
gulés, je  ne  peux  passer  sous  silence  la  note  de  M.  Соре  *)  con- 
cernant le  1-er  chapitre  du  dit  ouvrage  **).  En  exprimant  ma  re- 
connaissance à  l'illustre  paléontologiste  pour  l'attention  qu'il  a  prêté 
à  mon  article,  je  ne  peux  admettre  ses  observations  à  propos  de 
quelques  formes  anciennes  fossiles,  p.  ex.  Hiopsodus  Leidy.  Selon 
M.  Соре  les  pieds  de  ces  formes  manquant,  et  les  dents  seules 
étant  connues,  la  position  génétique  en  devrait  pour  le  moment 
rester  indéterminée.  Dans  ce  cas  la  plus  grande  partie  des  ani- 
maux resteraient  sans  que  leur  position  fût  déterminée.  M.  Соре 
ne  veut  admettre  la  réunion  de  Hyracotherium  leporinvm  Ow. 
avec  la  famille  de  Phenacodontidae  et  place  toute  la  famille  des 
Byracotheridae  à  la  base  du  développement  des  Perissodactyla. 
Pourtant  la  ressemblance  frappante  des  dents  de  Hyracotherium 
lepormum  avec  celles  de  Phenacodus  pmrcensis  distingue  celui- 
là  des  autres  Hyracotheridae.  En  même  temps  les  tubercules 
doubles  (aä  Rütim.)  bien  développés  aux  molaires  inférieures  de 
Hyracotherium  siderolithicum  Pict.  et  la  grande  ressemblance 
des  molaires  supérieurs  de  ce  dernier  avec  celles  de  Pachino- 
lophiis  ont  permis  de  réunir  Hyracotherium  siderolithicum  à  la 

♦)  M.  Соре.  Amer.  Natur.  1887.  ->fe  7  p..  666. 

**)  Marie  Pavlow.  Groupe  primitif  de  Téocène  iuferieur. 
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famille  de  Pachynolopidae  *).  Nous  avons  alors:  1)  Hyraco- 
therivm  leporinui/n  Ow.=Phenacodm  leporinum,  caractérisé  par 
des  molaires  supérieures  à  6  tubercules  arrondis,  des  molaires  infé- 
rieures à  quatre  tubercules  réunis  par  des  côtes  peu  prononcées, 
en  deux  croissants  (les  différentes  espèces  de  Phmacodus  ont  ces 
tubercules  et  ces  côtes  plus  ou  moins  prononcés).  2)  Les  autres 
Byrocatberivm  excepté  Byrac.  craspedotum  Cope,  doivent  être 
placés  à  la  base  de  la  ligne  chevaline.  Ce  genre  reste  caractérisé 
par  des  molaires  supérieures  à  6  tubercules  faiblement  allongés, 
dont  les  contours  sont  moins  accusés  que  chez  la  forme  précé- 
dente; molaires  inférieures  forment  deux  croissants  distincts,  mais 
ne  possèdent  pas  le  double  tubercule  (a  a'Rut.).  Enfin  3)  Pachy- 
nohphus  8iderolithicum=Hyracoth.  siderolithicum  suit  généri- 
quement  les  Hyracotherium  proprement  dits  et  peut  être  distingué 
par  les  6  tubercules  des  molaires  supérieures  reunis  en  2  crêtes 
et  par  l'apparition  du  tubercule  double  (aä  Rttt.)  aux  molaires 
inférieures;  caractère  propre  aux  Equidae.  L'absence  de  ce  tuber- 
cule chez  quelques  Hyracotherium  et  sa  présence  chez  quelques 
autres  fig.  10  n'est  que  la  preuve  que  les  premières  formes  sont  plus 
rapprochées  des  Phenacodns  et  les  autres    des   Pachynolophus. 

Après  cette  observation  et  cette  indication  sommaire,  j'aborde 
l'étude  des  différentes  formes  fossiles,  qui  doivent  réunir  les  deux 
formes  extrêmes  de  la  ligne  chevaline,  Phenacodus  imercensis  ^i 
Equus  cabaUm,  formes  si  éloignées  par  leur  position  géologique 
et  par  leurs  caractères  zoologiques.  Je  vais  rappeler  les  différents 
points  de  vue  des  paléontologistes  sur  la  généalogie  des  chevaux, 
que  j'ai  déjà  eu  l'occasion  d'indiquer  en  partie, 
Mr.  R.  Owen  a  été,  paraît-il,  le  premier  à  indiquer  **)  PalueotJie- 
rivm  comme  prédécesseur  du  cheval,  et  à  supposer  qvî^Anchitfie- 
rivm  et  Htpparion  réunissaient  ces  deux   formes. 

En  1873  W.  Kovalewsky  ***)  a  développé  la  même  idée  en  in- 
diquant Palaeotherium  medium  seul  de  ce  genre,  comme  ancêtre 
des  chevaux;  il  considérait  le  Hyracotherium  comme  une  forme 
isolée,  dont  les  rapports  avec  les  autres  formes  éocènes  n'ont  pas  été 
connus.  Ce  fut  cette  idée  sur  la  provenance  du  cheval  qui  dominait 
sans  rivale  jusqu'à  la  découverte  du  Phenacodus  par  M.  Wort- 
man  et  qui  est  encore  admise  actuellement  par  quelques   savants. 


*)  Gaudry.  Les  Enchaînements  fig.  155    et  214.    M,  Lyäehker.   Catalo^ae 
part.  III,  p.   18. 

**)  Otoen.  Palaeontology  1861.  page   898. 
***)  Kovalewsky,  Anchitherium. 
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En  1882—1886  M.M.  Wortman  *),  et  M.  Schösset  ♦*)  en 
étudiant  Phenacodus  ont  indiqué  cette  forme  comme  restant  à  la 
base  du  développement  des  Imparldigités  en  général  et  des  che- 
vaux en  particuUer.  Byracotherium^  d'après  l'indication  de  ces 
auteurs,  devait  succéder  au  Phenacodus. 

Voilà  deux  idées  différentes  pour  l'origine  des  chevaux;  et 
c'est  la  dernière  qui  semble  dominer  aujourd'hui.  Mais  outre 
rindication  de  la  forme  primitive  chevaline,  il  nous  est  intéres- 
sant de  suivre  quelles  sont  les  formes  intermédiaires  qui  dans 
leur  développement  ont  réuni  les  formes  anciennes  avec  celles 
des  Eqoidae  de  nos  jours.  Je  ne  ferai  pas  ici  une  étude  dé- 
taillée des  différentes  opinions  à  ce  sujet,  exprimiées  par  les  pa- 
léontologistes, qui  ont  étudié  cette  question.  Je  ne  ferai  que  les 
résumer  brièvement,  après  quoi  j'étudierai  les  formes,  qui  me  pa- 
raissent composer  la  ligne  génétique  du  cheval.  Mon  étude  sera 
basée  sur  les  riches  matériaux,  que  je  puisse  trouver  dans  la  litté- 
rature et  sera  appuyée  des  collections  de  l'université  de   Moscou. 

C'est  depuis  Cuvier,  en  1872,  que  l'étude  paléontologique  des 
chevaux  et  des  formes  rapprochées  a  pris  naissance.  Cet  eminent 
savant  a  décrit  un  grand  nombre  de  différentes  espèces  du  Por 
îaeotheriumj  en  réunissant  sous  ce  nom  générique  plusieurs  for- 
mes qui  ont  été  séparées  plus  tard  pour  former  des  genres  nou- 
veaux. Herman  v.  Meyer  a  séparé  en  1834  Pàlaeotherium  awre- 
lianense  pour  former  un  genre  nouveau — Anchitherium  au/re- 
Hanensôf  nom  sous  lequel  cette  forme  est  connue  aujourd'hui,  et 
ce  n'est  que  Blaiuville  qui  a  persisté  de  garder  le  nom  de  Pa- 
îaeotherium  aurelûmense. 

En  1833  Каир  ***)  a  fondé  le  nouveau  genre  Hippotherium 
(Bipparion)  pour  l'animal  trouvé  à  Eppelsheim  et  rapproché  du  che- 
val. Depuis  cette  trouvaille  la  description  des  fossiles  de  ce  groupe 
a  été  suivie  d'une  comparaison  des  genres:  Palaeotheriînn,  Jn- 
chUheriuniy  Шрраггоп  et  Eqwus.  Tous  les  paléontologistes,  occu- 
pés de  cette  question,  étaient  d'accord  sur  la  ressemblance  de  ces 
formes,  tous  y  voyaient  une  parenté.  Les  noms  de  ces  illustres 
savants  sont  trop  connu,  pour  que  j'aie  besoin  de  les  citer  ici.  Il 
me  suffit  de  rappeler:  M.M.  Owen,  Gaudry,  Rtttimeyer,  Herman  v. 
Mayer,  pour  évoquer  le  souvenir  d'une  pléiade  de  savants  qui  ont 
dé(Ué  leur  vie  à  cette  étude.  Tous  ces  savants  voyaient  cette  pa- 

*)  Wortman.  On  the  origin  of  Horses. 
^*)  Schloiser,  Beiträge  юг  Kenntniss  der  Hufthiere. 
^**)  Каир.  Die  swei  arweltlichen  PferdearUgen  Thiere. 
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rente  et  cette  ressemblance,  mais  ce  fut  W.  Kovalewsky,  qui  a 
entrepris  une  étude  toute  spéciale  pour  suivre  les  différentes  mo- 
difications, qu'ont  subi  ces  formes  durant  les  époques  géologiques. 
En  1873  W.  Kovalewsky  **)  est  arrivé  à  la  conclusion,  que  les 
formes  mentionnées  ont  été  non  seulement  rapprochées,  parentes, 
mais  qu'elles  se  sont  transformées  les  unes  dans  les  autres  que 
Palaeotherium^  Anchitherium^  Eijpparion  et  Equus  présentent, 
pour  ainsi  dire,  la  même  forme  palaeotherienne,  modifiée  dans  les 
temps  géologiques,  que  toutes  ces  formes  ne  sont  qu'une  transfor- 
mation d'une  forme  dans  l'autre.  C'est  dans  son  ouvrage  sur  „ГАп- 
chitUerium"  que  W.  Kovalewsky  suit  pas  à  pas  les  modifications, 
qui  ont  dû  se  produire  dans  les  différentes  parties  de  ces  formes, 
pendant  leur  développement  successif,  depuis  le  Palaeotheritim 
jusqu'au  Equus.  П  est  vrai  que  les  mêmes  caractères  de  ces  for- 
mes ne  coïncident  pas  souvent,  mais  la  ressemblance  des  plusieurs 
autres  a  permis  à  ce  savant  d'arriver  à  la  conclusion  générale  que 
ces  formes  se  sont  développées  les  unes  des  autres  et  il  a  formulé 
ce  développement  dans  un  tableau  dont  je  reproduis  ici  une  partie. 


§1 

_®  i-i 


|Tapir. 


Tmpir, 


о 

о 


{ »Cbevanx. 


(  СЪетапх. 


Tapir. 


Palopl. 


о 


Lop:liiod.  Нутас.    Propal.    Palopl. 


4  iHipparion. 


^ncMtber. 


(  »Pal.  mod. 
Pa  laeotta. 


Urangn^lata, 


"♦)  ТГ.  Kovalewsky.  Ânchitberium. 
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De  ce  tableau  nous  voyons:  que  1)  W.  Kovalewsky  considérait 
le  Palaeotheritnn  medium  comme  espèce  unique  dans  le  genre 
Palaeotherium,  qui  a  servi  à  développer  la  forme  suivante — Anchi- 
ikmum\  que  2)  les  autres  espèces  de  ce  genre  ont  disparu  dans 
le  miocène  sans  laisser  de  descendants;  que  3)  Eyracotherium^ 
(connu  à  l'époque  de  l'apparition  de  cet  ouvrage  par  les  dents 
seules  des  formes  européennes)  est  placé,  comme  forme  éocène, 
dont  les  ancêtres  et  les  descendants  ne  sont  pas  indiqués.  Cette 
opinion  sur  le  développement  des  chevaux  répondait  à  la  théorie 
e'volutioniste  et  a  été  acceptée  par  d'autres  savants.  Dans  l'ouvrage 
sar  le  ^ont.  Léberon"  M.  Gaudry  dit:  „les  Anchitherium  sont  en  voie 
de  devenir  des  Hipparimij  mais  ont  encore  gardé  une  grande 
partie  des  caractères  de  leurs  ancêtres  des  Palaeotherium^  (page 
32).  A  peu  près  à  l'époque  de  l'apparition  de  l'ouvrage  de  W. 
Kovalewsky  une  étude  au  môme  sujet  a  été  faite  en  Amérique. 
M.  Marsh  a  publié  en  1874  *)  un  ouvrage,  résumant  la  généalogie 
du  cheval  américain  en  partant  de  l'éocène  jusqu'à  nos  jours.  Cet 
ouvrage  est  suivi  d'un  tableau,  qui  nous  présente  des  schémas  des 
dents  et  des  membres  avec  leurs  moditications  successives  depuis 
ÏOrohippus  (éocène)  jusqu'au  VEqrncs  récent.  Plus  tard  M.  Marsh 
a  complété  **)  ce  tableau  par  deux  formes  nouvelles  Epihippvs 
et  Eohippus  (la  plus  ancienne).  En  1878  l'illustre  professeur  du 
Museum  de  Paris,  M.  Gaudry  a  publié  son  livre  sur  „les  enchaîne- 
ments du  monde  animaP,  ouvrage  qui  a  tant  passionné  la  jeunesse 
et  a  provoqué  l'admiration  pour  la  paléontologie,  qui  ouvrait  un 
nouvel  et  large  horizon  à  l'étude  des  sciences  naturelles.  11  est 
vrai  que  dans  cet  ouvrage  nous  ne  trouvons  pas  de  résumé  sys- 
tématique sur  le  développement  de  la  ligne  chevaline,  mais  dans 
tout  le  chapitre  concernant  les  Solipôdes  on  voit  que  M.  Gaudry 
admet  l'idée  de  W.  Kovalewsky  à  l'égard  du  dit  développement. 
Mais,  en  comparant  les  dents  et  les  membres  des  Palaeotheridae 
et  des  Equidae^  l'auteur  ne  se  borne  pas  à  nommer  Palaeotherimn 
medium  (comme  le  fait  W.  Kovalewsky),  mais  a  recours  à  diffé- 
rentes espèces  de  ce  genre.  On  rencontre  ici  Pachynolophus  si- 
derolitkicum^  placé  entre  Palaeotherium  minus  et  Anchitherium 
par  la  ressemblance  des  dents,  surtout  les  molaires  inférieures. 
En  comparant  les  membres  M.  Gaudry  trouve  utile  de  placer  Pa- 
hpïother,  minis  entre  Palaeotherium  medium  et  Anchitherium. 


*)  Marsh.  Fossil  Horses. 

**)  Marsh:  Polydactyle  Horses.  1879. 


Digitized  by  VjOOQIC 


—  140  — 

Hais,  dans  tous  ces  comparaisoDS  des  différentes  formes  rappochées 
on  voit  dominer  l'idée  de  W.  Kovalewsky  sar  le  développement  de 
la  ligne  chevaline. 

En  1881  M.  Cope  *)  nons  donne  le  schéma  snivant  pour    ré- 
sumer le  développement  des  Perissodactyla: 


Tapirid« 


IBquidae. 
Palaeotberidae. 
^'Menodontidae. 


)  Chalicotheridœ. 
Hyracoiheridae. 

Nous  voyons  que  M.  Cope  place  la  famille  des  Hyracotheridae 
à  la  base  de  l'arbre  génétique  des  Perissodactyla,  et  suppose, 
que  les  chevaux  ont  dû  traverser  pendant  leur  développement  les 
stades  de  Chalicoiheridaey  de  Menodontidae  et  de  Palaeofheri- 
dae.  L'étude  des  familles  nous  démontrera  si  ce  point  de  vue  est 
naturel.  La  même  idée  a  encore  été  exprimée  par  M.  Cope  en 
1884  **).  M.  Köllner  ***)  admet  la  théorie  de  W.  Kovalewsky 
sur  le  développement  de  la  ligne  chevaline  et  attache  une  grande 
importance  au  genre  Palaeotberium^  comme  ancêtre  des  Equidae 
(p.  20  et  24).  Pourtant  l'auteur  divise  les  Palaeotberidae  en  trois 
groupes:  1)  genre  Anchilophus,  qui  n'a  pas  laissé  de  descendents, 
de  même  que  2)  le  genre  Paloplotherium,  enfin  3)  Paloeothe- 
Hum  medivm,  ancêtre  des  chevaux. 

A  la  même  époque  (1882)  Phenacodus  fût  trouvé  en  Amérique 
et  placé  par  M.  Wortman  à  la  base  des  Perissodactyla,  comme 
j'ai  déjà  eu  l'occasion  de  l'indiquer.  Dans  l'exposition  du  dévelop- 
pement des  Perissodactyla,  l'auteur  suppose,  comme  Га  fait  M. 
Соре,  que  les  Perissodactyla,  se  transformant  successivement,  ont 
traversé  presque  toutes  les  familles  de  cet  ordre  (excepté  les  Ta- 
piridae  et  les  Bhinoceridae)  pour  aboutir  à  Equus  ♦***).  Phena- 
codus dans  son  développement  a  dû  passer  à  Hyracotherium 
(Fam.  des  Lophiodontidae)  d'après  M.  Wortman. 


*)  Соре.  The  systematic  Arrangemeot  of  Perissodactyla. 
**)  Cope.  Tertiary  Vertebrate. 
***)  Köllner.  Entwickelangsgeschichte  der  Saagethiere.  1882. 
****)  Wortman.  On  the  origin  and  deTelupment  of  the  existing  horses. 
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Ed  1883  la  littérature  palëontologiqoe  s'est  enrichie  par  l'ou- 
nage  capital  de  И*  Branco  '*'),  renfermant  de  nombreuses  indica- 
tions nécessaires  sur  la  distribution  géologique  et  géographique 
i'Equidae.  On  trouve  dans  cet  ouvrage  une  étude  comparative 
détaUiée  sur  VJEqtms  Andium  et  autres  formes:  Anchitherivm^ 
Hipparion  et  différents  Eqtms,  mais  l'auteur  n'exprime  aucune  opi- 
nion sur  les  formes  primitives  de  ce  groupe.  Ce  n'est  qu'à  un  seul 
endroit  que  И.  Branco  indique,  que  M.  Cope  suppose  Hyracothe- 
mm  et  non  Palaeotheritnn  ancêtre  des  chevaux  (p.  104).  M. 
Oscar  Schmidt  **)  dans  son  travail,  paru  en  1884,  confirme  les 
idées  de  H.  Owen  et  de  W.  Kovalewsky  en  rangeant  Palaeofhe- 
rium,  JnchüheritHHy  Hipparion  et  Èquus  comme  formes  suc- 
cessives dans  leur  développement.  C'est  un  retour  aux  idées,  qui 
semblaient  être  modifiées  après  la  découverte  des  Phenacodus  et 
des  Byracotherimn  américains,  et  après  l'indication  de  la  posi- 
tion de  ces  derniers  à  la  base  de  la  ligne  chevaline.  Pour  les  Équi- 
dae  de  l'Amérique,  M.  Schmidt  accepte  la  théorie  de  M.  Marsh. 

J'arrive  maintenant  à  l'ouvrage  de  M.  Schlosser  ***),  ouvrage  que 
j'ai  souvent  cité  dans  le  1-er  chapitre  de  mon  étude.  Ce  savant 
aous  donne  l'arbre  généalogique  détaillé  des  Equidaey  en  partant 
de  Phenacodus  puercensis  et  de  Hyracotherium,  Ce  qui  est 
surtout  précieux  dans  ce  travail,  c'est  l'identification  des  différen- 
tes formes  connues  sous  des  noms  différents,  mais  étant  en  réalité 
synonymes.  Cette  identification  est  surtout  précieuse  à  l'égard  des 
formes  de  M.  Marsh,  que  l'auteur  a  comparées  personnellement,  et 
qui  ne  sont  représentées  dans  l'ouvrage  cité  de  M.  Marsh  que  par 
des  schémas,  avec  un  résumé  succint  des  caractères  distinctifs. 
les  os  carpiens  et  tarsiens  n'y  figurant  pas,  les  genres  indiqués 
étant  à  peu  près  tous  fondés  par  M.  Marsh  et  n'étant  pas  mis  en 
synonymie  avec  les  formes  européennes  ou  américaines  des  autres 
auteurs,  ce  travail  ne  peut  être  utile  pour  l'étude  comparative 
sans  le  témoignage  des  paléontologistes,  qui  ont  eu  l'occasion  de 
comparer  les  échantillons  de  M.  Marsh  avec  les  formes  déjà  con- 
nues. Or,  dans  mon  étude  j'aurai  recours  à  ces  témoignages  per- 
sonnelles de  M.  Schlosser,  pour  identifier  les  formes  synonymes, 
mais  portant  des  noms  différents. 

D'après  le  tableau  de  M.  Schlosser,  résumant  le  développement 
des  Perissodactyla  (p.  30),  nous  voyons   que  toutes  les  forme» 

*)  Branco.  Fossile  Säugethiere — Fauna  т.  Punin.  1883. 
**)  Oscar  Schmidt,  Die  Säageibiere  in  ihrem  Verhältniss  x.  Vorwelt. 
***)  Schîoêser.  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Hnfthiere. 
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turopéenues  de  la  ligne  chevaline  ont  leurs  représentants  eu  Amé- 
rique, ce  qui  n'a  pas  lieu  à  l'égard  du  Meryhippus  Leid.  <le 
l'Amérique,  qui  semble  donner  naissance  à  une  nouvelle  branche 
chevaline  européenne.  Meryhippm  a  pour  ainsi  dire  réuni  en  lui 
les  formes  européennes,  pour  en  développer  une  nouvelle  série. 

M.  Schlosser  suppose  que  nous  devons  chercher  le  commence- 
ment de  la  ligne  chevaline  en  Amérique,  à  cause  des  Phetîacoden- 
tidae,  qui  s'y  sont  développés  et  qui  y  ont  donné  naissance  aux 
Byracotlwridae. 

Le  genre  Palaeotherütm  n'est  d'après  M.  Schlosser  qu'une  bran- 
che latérale,  qui,  provenant  d'autres  espèces  des  Phenacodus,  г 
<iisparu  sans  laisser  de  descendents.  C'est  donc  M.  Schlosser,  qui 
le  premier  a  considéré  sous  ce  point  de  vue  tout  le  genre  Pa- 
laeotherium  et  même  tout  le  groupe  des  Paheotheridae:  Pa- 
laeotherium^  Pahplothernim  et  Propalueotherium.  Pachymlo- 
phus  parait  à  l'auteur  se  trouver  dans  la  même  condition  que  les 
formes  précédentes,  à  l'exception  de  Pachynolophus  Kov.  (Hy- 
racoth.  siderolithicvm)  et  Pachynolophus    Соре. 

Quelques  mois  après  l'apparition  de  l'ouvrage  de  M.Schlosser,  M.  Ly- 
dekker  a  publié  son  „Catalogue"  *),  dont  la  lll-me  partie  est  consacrée 
principalement  aux  Perissodactyla.  Kons  y  trouvons  Hipparion  pla- 
^é  dans  la  famille  A'Equidae;  M.  Lydekker  fait  en  même  temps  re- 
marquer la  difficulté  qu'il  y  a  à  séparer  la  famille  A'AnchUhe- 
ridae  de  celle  d'Equidae.  Le  genre  Änchüophtcs  parait  à  l'auteur 
4tre  intermédiaire  entre  Pachynolophus  et  Anchitherium  (p.  42), 
Pachynolophus  d'après  les  molaires  supérieures  intermédiaire  entre 
Äiichüophus  et  Hyracotherivm  (p.  13).  Suivant  ces  indications, 
je  crois  pouvoir  ranger  ces  formes  dans  l'ordre  suivant,  en  par- 
tant de  Hyracofherium  leporinwm  Ow.  et  différentes  formes  amé- 
ricaines, suivant  par  Pachynolophus^  Anchilophus  et  Hipparion^ 
pour  arriver  à  Èquus.  Cette  succession  des  formes  dans  le  déve- 
loppement de  la  ligne  chevaline  coïncide  avec  celle  qui  a  été  in- 
diquée par  M.  Schlosser  dans  son  tableau. 

Je  crois  utile  de  noter  que  dans  le  „Systematik  index"  du  Ca- 
talogue Hyracotherium  et  Pachynolophtts  {=^Propalaeotlberium) 
sont  placés  dans  la  famille  des  Lophiodœitidae.  Anchitlierium^ 
Anchilophus  et  Palaeotherium  sont  réunis  dans  la  famille  des 
Paheotheridae  (y  compris  Paloplotherium),  La  position  génétique 
des  Palaeothermm  n'est  pas  indiquée  dans  cet  ouvrage. 


*)  Lydekker.  Catalogue  Part  III. 
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Dans  l'intéressant  ouvrage,  qui  vient  de  paraître,  M.  Gaudry  *) 
donne  plusieurs  tableaux,  résumant  le  développement  des  Perisso- 
dadylcL  Pour  le  groupe  des  chevaux  l'auteur  indique  comme  forme 
primitive  Pachynolophus  de  Reims  (dans  l'éocène  inférieur),  donnant 
deux  branches:  Pachynol.  isselanum  d'un  côté  et  Paloplotherium 
de  l'autre.  A  Pachynolophus  succède  Anchilophus  radegondense 
de  l'éocène  supérieur.  Les  deux  branches  aboutissent  à  un  seul 
représentant  dans  le  miocène  moyen — Anchitherium,  qui  précède 
Жгрраггоп  (miocène  moyen).  Les  différentes  espèces  de  ce  dernier 
donnent  les  différentes  espèces  i'Equus  apparaissant  dans  le  miocène 
щепет  {Eq.  sivalensis)  et  existant  encore  aujourd'hui  (p.  140). 

Ce  qui  est  intéressant  à  noter,  c'est  que  Pachynoïophtis  de 
Reims,  nommé  comme  la  forme  la  plus  ancienne  de  la  ligne  che- 
vahne,  est  aussi,  d'après  l'auteur,  la  forme,  par  laquelle  le  type 
Ehinoceridüe  est  lié  au  type  Tapiridae^  (page  151).  Palopto- 
therium  ainsi  que  Palaeothermm  magnum  et  Pal.  curtum  sont 
indiqué  comme  réunissant  Pachynolophus  avec  Acerotherium. 

D'après  ce  qui  est  parvenu  à  ma  connaissance,  ce  sont  là  toutes 
les  données  principales  qu'offre  la  littérature  paléontologique  pour  la 
question,  qui  nous  intéresse.  Après  cette  revue  générale,  je  voudrais 
m'arrêter  encore  à  la  famille  des  Pàlaeotheridae^  dont  le  rôle  dans 
cette  ligne  parait  varier  selon  les  différents  auteurs.  Tandis  que 
M.  Owen  et  W.  Kovalewsky  ont  indiqué  Palaeothermm  comme 
forme  primitive  des  chevaux  (idée  admise  par  plusieurs  autres  pa- 
léontologistes), d'autres  savants,  comme  M.  M.  AVortman  et  Соре, 
n'en  ont  fait  qu'une  forme  intermédiaire;  M.  Schlosser  l'envisage 
comme  une  forme  qui,  quoique  rapprochée  des  chevaux,  ne  se 
trouve  pas  en  ropport  direct  avec  ces  derniers  (n'est  qu'une  branche 
latérale).  M.  Gaurdy  place  cette  forme  prédécesseur  à^Acerotherium^ 
comme  nous  venons  le  voir. 

11  me  semble  que,  pour  décider  cette  question,  il  est  plus  natu- 
rel de  commencer  par  l'étude  comparative  des  formes,  qui  pourront 
entrer  dans  la  ligne  génétique  des  chevaux.  Alors  la  question  con- 
cernant la  position  du  Palaeothermm  sera  décidé  d'elle-même; 
8a  parenté  avec  les  autres  formes  i^Equidae,  sa  ressemblance  à 
un  degré  plus  ou  moins  rapproché  s'établiront  par  la  comparaison 
d'autres  restes  fossiles.  Dans  cette  étude  je  ne  me  bornerai  pas  à 
comparer  seulement  les  formes  européennes;  mais  j'attacherai  éga- 
lement mon  attention  sur  les  fossiles  connus  des  deux  hémisphères. 


*)  Gaudry.  Les  ancêtres  de  nos  animaux.  1888. 
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car  il  me  parait  impossible  d'admettre  que  les  formes  semblables 
se  soient  isolément  développées  dans  différents  pays  et  qu'elles 
soient  arrivées  à  donner  comme  point  culminant  la  même  forme — 
Equvs,  сопше  l'admettent  plusieurs  paléontologistes,  p.  ex.  H. 
Ch.  Vogt.  *J.  П  me  parait  beaucoup  plus  naturelle  de  croire  que 
le  développement  et  la  prédominance  de  l'une  ou  de  l'autre  de 
ces  formes  dans  un  pays  donné  n'a  été  que  le  résultat  des  con- 
ditions temporaires  et  que  le  changement  de  ces  conditions  a 
provoqué  ou  une  émigration  des  formes,  ou  les  modifications  de 
celle  CL  selon  ces  conditions. 

Encore  quelques  mots  avant  d'aborder  l'étude  comparative:  je 
ne  veux  point  dire  que  les  formes  que  j'indiquerai  ici,  soient  des 
formes  absolues,  uniques,  qui  sont  entrées  dans  l'enchaînement  de 
la  ligne  chevaline,  que  ces  formes  se  soient  succédé  sans  interrupt 
tion  ou  sans  l'intervention  de  toute  autre  forme.  Je  les  considère  seule- 
ment comme  des  chaînons  rapprochés  les  uns  des  autres  par  leur  res- 
semblance; mais  il  est  bien  possible  que  plus  tard  on  trouvera  en- 
core quelques  formes,  qui  entreront  dans  cette  chaîne,  pour  la 
compléter,  pour  en  réunir  plus  intimement  les  anneaux,  ou  peut- 
être  même  pour  en  remplacer  quelqu'uns,  qui  ne  sont  connue 
aujourd'hui  qu'en  partie. 


Or,  en  admettant  la  famille  des  Phenacodontidae  à  la  base  du 
développement  de  la  ligne  chevaline  et  indiquant  Phenacodus  pu- 
ercensis  Cope  comme  forme  qui,  selon  ses  caractères  peut  être  re- 
gardée comme  ancêtre  à^Equus^  je  place  la  famille  des  Hyraco- 
theridae  (de  l'eocène  inférieur)  comme  la  première  qui  ait  subi 
une  transformation  évidente  dans  la  direction  du  développement  du 
cheval.  Je  vois  dans  Hyracoth,  ventkobum  **)  Cope  le  type  de 
cette  famille,  caractérisée  par  quatre  doigts  aux  membres  antéri- 
eurs et  trois  doigts  aux  membres  postérieurs;  les  molaires  supérieurs 
composées  de  six  tubercules  (T.  I,  flg.  1),  presque  arrondis,  le$ 
quatre  tubercules  des  molaires  inférieurs  (T.  1,  fig.  9),  perdant 
leur  contours  pour  se  réunir  les  uns  aux  autres  par  des  faibles 
c6t^,  et  donner  naissance  à  la  formation  de  deux  croissants. 

Les  molaires  supérieurs  se  distinguent  des  prémolaires;  la  pr'  est 
triangulaire,  la  pr*  a  presque  la  même  forme  que  la  pr',  mais  est 


*)  Ch.  Vogt.  Quelques  hérésies  darwinisies. 
**)  Cope.  Tertiary  vertebrate  T.  49  a,  49  b. 
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plüs  petite;  la  pr^  n'est  formée  que  de  deux  tubercules,  dont  Гап- 
térieur  est  plus  petit;  enfin  la  pr^  ressemble  à  une  petite  canine 
et  a  le  type  carnivore.  La  pr*  est  séparée  de  la  précédente  et  de 
la  canine  par  deux  petites  diastèmes.  La  pr*  inférieure  ressemble 
aux  molaires;  la  pr*  est  plus  simple,  les  pr^  et  pr*  ont  la  forme 
des  canines  supérieurs  et  sont  séparées  les  unes  des  autres  et  de 
la  canine  par  des  diastèmes.  La  dernière  molaire  inférieure  est 
munie  d'un  talon.  Шпв  voyons  que  cette  disposition  des  dents 
du  Hyracofherium  venticolum  est  presque  la  même  que  chez 
PJienacodvs  puercensis,  mais  les  tubercules  commencent  à  perdre 
leur  forme  arrondie,  et  la  pr*  devient  plus  compliquée.  M.  Schlos- 
ser *)  croit  Hyracotherivm  venticolum  identique  avec  Eohippus 
Mr.  (sans  indiquer  l'espèce).  M.  Соре  identifie  les  autres  espèces 
SEyracotherium  avec  Orohippvs  Mr.  Il  est  bien  possible  que  les 
deux  genres  de  M.  Marsh  peuvent  être  synonymes  avec  les  diffé- 
rentes espèces  des  Hyracotheritnn.  Orohippm  Mr.  caractérisé 
par  les  quatre  doigts  aux  membres  antérieurs  et  trois  doigts  aux 
postérieurs  représente  les  membres  de  Hyracotherium  ventico- 
lum décrites  et  représentés  par  M.  Соре,  Eohippus  pemix  Mr. 
possédant  le  rudiment  du  5-me  doigt  et  ayant  la  partie  inférieure 
de  l'astragalus  plus  allongée  **)  et  plus  rapprochée  de  celle  des 
Phenacod/uSj  trouvera  sans  doute  une  forme  identique  parmi  les 
autres  Hyracotheridae,  En  tout  cas,  on  voit  que  la  famille  des 
Hyracofheridae  présente  déjà  une  réduction  bien  prononcée  du 
nombre  des  doigts,  comparée  au  Phenacodus.  De  nouvelles  fouil- 
les en  Europe  et  en  Amérique  nous  découvriront  probablement  les 
différentes  formes  intermédiaires  et  réuniront  plus  intimement  ces 
deux  types  bien  connus. 

En  continuant  notre  comparaison  des  dents,  nous  devons  nous 
arrêter  à  Pachynolopidae  (éocène  moyen).  Cette  famille  nous  pré- 
sente un  nouveau  caractère  de  rapprochement  ayec  les  chevaux. 
Les  molaires  inférieures  possèdent  déjà  le  tubercule  double  (T.  L 
fig.  11,  aa*)  qui  se  développera  plus  tard  en  feuillets  moyens 
(T.  I,  fig.  17  aa*)  des  molaires  inférieures  des  chevaux.  Les  tu- 
bercules des  molaires  supérieures  chez  Pachynolophus  se  sont 
allongées  d'une  manière  bien  nette,  marquant  la  tendence  de  se 
transformer  en  crêtes.  Au  cOté  postérieur  des  molaires  supérieures 
apparaît  un  tubercule  accessoire    (T.  I,  fig.  2,    с).  La  disposition 

*)  Schlosser  1.  cit.  p.  13. 

**)  Marsh.  ;, Pourtant  cette  face  allongée  possède  à  sa  partie  inférieure  une  pe- 
tite facette  pour  le  cuboid."  Amer.  Joum.  of  Sc.  and  Arts.  1878.  torn.  12,  p.  401. 

.1?  4,  188S.  10 
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des  dents,  ainsi  que  leur  forme  générale  ont  aussi  changé  pro- 
gressivement. La  3-me  prémolaire  supérieure  est  plus  rapprochée 
des  autres  molaires  que  dans  la  forme  précédente  (T.  I,  fig.  2); 
la  pr*  ressemble  déjà  à  la  pr*=m,  elle  n'est  que  plus  petite. 
Dans  la  mâchoire  inférieure  (fig.  11,  T.  1)  la  pr^  est  aussi  rap- 
prochée de  son  pr^  mais  la  structure  en  est  plus  simple.  Les  mem- 
bres de  ce  genre  ne  sont  pas  encore  connus.  M.  Lydekker  indi- 
que dans  le  Catalogue  (p.  13)  que  Pachynohphiis  se  trouve  en 
Europe  et  dans  l'Amérique  du  Nord.  Je  n'ai  pas  pu  trouver  l'in- 
dication dans  la  littérature  pour  ce  dernier  cas.  Ne  serait-ce  pas 
Orotherivm  *)  Cope,  dont  la  ressemblance  des  dents  nous  permet 
de  supposer,  qu'il  pourrait  entrer  dans  cette  famille  (les  aa^  Rü- 
tim.  sont  présents).  Le  genre  Pachynohphus  présente  une  série 
de  modification  des  dents  dans  les  différentes  espèces;  quelques- 
unes  d'entre  elles  sont  plus  rapprochées  des  Hyracotheridae,  p. 
ex.  Pachynohphus  prevosti  Gerv.  **),  qui  présente  la  2-me  pré- 
molaire supérieure  moins  compliqués  qu'elle  ne  l'est  chez  Pachy- 
nol.  siderolithictnn  (T.  I,  fig.  2),  forme  plus  développée.  Par 
chynolophus  de  Reims,  cité  par  M.  Gaudry  ***)  comme  forme  de 
l'eocène  inférieur,  qui  a  donné  naissance  aux  principaux  groupes 
des  Imparidigités  (Equidae,  Bhinoceridae  et  Tapiridaé)  doit 
présenter  une  espèce  encore  moins  modifiée  que  les  formes  ci  nom- 
mées. A  mon  grand  regret,  je  n'ai  pas  en  ma  disposition  ni  la 
description  ni  les  figures  de  cette  forme.  Le  genre  Pachynolophus 
paraît  même  arriver  dans  l'eocène  supérieur  {Pachynol.  cervuHus 
Gerv.)  ****). 

M.  M.  Gaudry  *****)  et  Lydekker  ******)  croyent  Pachynolophus 
synonyme  avec  le  Propaiaeotiierium,  Mais,  cette  dernière  forme 
parait  être  un  type  qui,  réunissant  les  traits  caractéristiques  de 
plusieurs  genres,  ne  pourrait  être  intimement  rapprochée  d'aucune 
en  particulier.  Ses  molaires  supérieures  ont  une  ressemblance  avec 
Pachynolophus]  mais  la  première  prémolaire,  dessinée  par  W. 
Kovalewsky  (T.  VIII,  Anthracother.)  nous  montre,  qu'elle  est  beau- 
coup plus  simple  que  ne  l'est  même  la  pr*  de  Pachynolophus. 
En  même  temps  les  molaires  inférieures  possèdent  le  aa^    Riitira. 


*)  M  Cope.  lOO-th.  Merid.  T.  LXV,  f. 
*♦)  W.  Kovalewsky.  Anthracotherium.  T.  VIII,  f.  8. 
***)  Gaudry.  Ancêtres  de  nos  animaux,  page  131,  140 
****y  Lydekker.  Catalogue,  page  15. 
**♦**)  Gaudry,  Enchaînement,  page  67,  69. 
♦*♦***)  Tjydekker.  L.  cit.,  page  13. 
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«e  qui  les  éloigne  des  Hyracotherium  en  les  rapprochant  des 
Pachynoîopidae  une  fois  de  plus.  La  position  de  Propalaeothe- 
rium  dans  l'éocène  moyen  et  la  grande  correspondance  de  ses  dents 
avec  celles  de  Meniscotherium  d'autre  part;  enfin  son  astragalus 
avec  la  partie  inférieure  allongée  (Blainv,  T.  VIII).  Palaeoth.  d'Ar- 
genton  fig.  P?  argent.  Gervais  Zool.  et  Paléont.  fr.  p.  61) — tout 
cela  donne  au  Palaeotherivm  des  caractères  qui  mettent  en  doute 
sa  position  génétique,  et  ne  me  permettent  pas  de  la  croire  syno- 
nyme avec  Pachynolophus. 

On  a  trouvé  dans  Téocène  supérieur  une  forme  qui  doit  appar- 
tenir à  la  famille  des  Pachynohpidae  en  succédant  à  ce  genre 
tant  par  ses  caractères  anatomiques  que  par  sa  position  géologi- 
que; c'est  Anchilophics  6erv.  Les  six  tubercules  (T.  I,  fig.  3)  des 
molaires  supérieures  forment  ici  deux  crêtes,  dont  les  parties 
externes  forment  les  côtes  externes  des  dents,  caractéristiques 
chez  les  chevaux.  Les  parties  moyennes  des  crêtes  sont  dé- 
veloppées plus  faiblement,  et  les  parties  internes  se  sont  un 
peu  dirigées  en  arrière.  Le  tubercule  accessoire  (flg.  3,  с)  des 
molaires  supérieures  est  plus  prononcé  que  dans  le  Pachynolophus. 
Les  molaires  inférieures  ont  leurs  tubercules  doubles  (T.  I,  fig, 
12  a  a*)  plus  développés.  Il  n'existe  plus  de  diastème  entre  les 
prémolaires.  Les  pr*  et  pr'  supérieures  ressemblent  aux  molaires; 
la  pr^  n'est  que  plus  petite.  Les  prémolaires  inférieures  ont  la 
même  disposition  que  les  supérieures;  les  pr*  des  deux  mâchoires 
restent  petites  et  carnivores;  le  talon  de  la  dernière  molaire  inférieure 
se  conserve. 

W.  Kovalewsky  a  indiqué  Vos  magnum  d' Anchilophus  de  Mau- 
temont  *),  comme  unique  partie  connue  du  squelette  de  ce  genre. 
Cet  os  avait  à  sa  partie  postérieure  une  protubérance,  qni  entrait 
dans  l'enfoncement  de  l'os  lunare,  ce  qui  a  lieu  dans  les  formes 
des  imparidigités,  qui  ont  commencé  la  réduction  de  leurs  mem- 
bres. Chez  les  formes  avec  les  membres  non  réduites  cette  protu- 
bérance passe  entre  le  scaphoide  et  le  lunaire.  W.  Kovalewsky,  en 
attribuant  une  grande  importance  à  cette  forme  de  Vos  тадпиШу 
ne  voit  dans  Anchilophus  qu'un  „Versuchsgenus  in  der  Pferderich- 
tung. Der  Versuch  war  aber  erfolglos  und  der  Anchilophus  erlischt 
im  Eocän,  ohne  directe  Nachfolger  zu  hinterlassen".  Ce  résultat  me 
paraît  parfaitement  étrange,  et  en  m'appuyant  sur  la  ressemblance 


♦)  w.  Kovaletosky.  АпкИгасоШепиШ;  page  157. 

lu* 
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des  dents  A^Anchüophtis  avec  celles  de  la  forme  précédente  et 
celles  A^AnchUheriimiy  comme  nons  allons  le  voir  et  sa  for- 
me déjà  modifiée  de  l'os  magnam,  je  crois  naturel  de  voir 
dans  Änchüophus  une  forme,  qui  n'est  pas  éteinte  sans  descendents, 
mais  qui  s'est  transformée  en  Anchitherium.  M.  Schlosser  place 
Änchüophus  avec  Epihippus  Mr.  *),  en  indiquant  pour  les  deux 
formes  les  mêmes  caractères  et  le  nombre  commun  de  trois  doigts 
à  tons  les  membres.  C'est  un  grand  point  d'appui  pour  la  position 
génétique  A' Änchüophus  précédant  Anchitherium^  dont  la  res- 
semblance est  si  grande,  qu'on  a  confondu  les  dents  de  ces  deui 
formes  (Gervais.  Zool.  et  Pal.  fr.,  t.  30). 

Le  genre  Anchitherium  ayant  ses  représentants  dans  le  mio- 
cène de  l'Europe  et  de  l'Amérique  du  Hord  est  très  rapproché  des 
formes  d'abord  étudiées.  U  présente  pour  ainsi  dire  le  développe- 
ment successif  des  dents  iH Änchüophus  et  des  membres  HMpi- 
hippus  Mr.  Les  tubercules  formant  les  crêtes  des  molaires  supé- 
rieures se  sont  recourbés  un  peu  plus  en  arrière  (T.  I,  fig.  4); 
les  tubercules  moyens  sont  les  moins  développés.  Au  côté  posté- 
rieur les  tubercules  accessoires  (c)  sont  bien  prononcés.  Les  mo- 
laires inférieures  (T.  I,  flg.  13)  rappellent  par  leur  forme  celle 
ii' Änchüophus^  en  développant  plus  les  tubercules  oa*  et  en  di- 
minuant le  talon  de  la  dernière  molaire.  Les  molaires  des  deux 
mâchoires  forment  des  rangées  complètes  sans  diastèmes;  les  six 
molaires  sont  égales,  la  7-me  plus  petite  conserve  la  forme 
carnivore.  Les  espèces  européennes  A' Anchitherium  (Anch.  aurdia- 
nense)  sont  plus  grandes  que  celles  de  l'Amérique  (Anch.  Ba- 
irdi)y  qui  par  cela  même,  ainsi  que  par  leurs  caractères  anato- 
miques,  sont  plus  rapprochées  de  la  forme  précédente. 

Les  membres  de  devant  sont  munis  de  3  doigts  bien  dévelloppés 
avec  le  rudiment  du  4-me  (V  metc.  selon  M.  Schlosser  et  M. 
Marsh).  W.  Kovalewsky  l'indique  dans  le  texte  de  son  ouvrage  sans 
le  figurer  dans  le  tableau  **).  M.  Lydekker  (Catal.  p.  43)  dit  pour 
YAnchith.  aurelianense:  „there  is  no  trace  of  the  fifth  metacar- 
pal". Cette  apparente  opposition  d'opinions  sur  le  nombre  des  me- 
tacarpus confirme  l'idée  que  ce  genre  nous  présente  plusieurs 
espèces,  possédant  des  caractères  progressivement  variables.  Dans 
quelques  formes  ces  caractères  indiquent  des  stades  plus  dévelop- 
pées   que  les  autres.  Anchitherium  biardi  Leidy  corserve  le  ru- 


*)  Schlosser.  L.  cit,  page  14. 
**)  W.  Kovaleîcsky.  \i\ch\iheTium.T,  II,  fig.  1.  Anthracotherium,  T.  Vlil,  li^.  3. 
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dhnent  du  У-е  metacarpus  et  présente  les  petites  dimensions,  tan« 
dis  que  VAnchüherivm  awrélianmse  s'est  debarassé  de  son  metacar- 
pus V  et  a  beaucoup  augmenté  sa  taille.  Des  différentes  formes 
intermédiaires  complètent  la  série.  Par  leur  position  géologique 
c'est  VAnchüherivm  de  l'Amérique  du  Nord  (depuis  le  miocène 
inférieur)  qui  est  plus  ancien  que  celui  de  l'Europe  (depuis  le 
miocène  moyen). 

M.  Schlosser  croit  que  Mesohippus  et  Miohippus  Mr.  sont 
identiques  avec  Anchitheriwm  *),  mais  il  n'indique  pas,  laquelle 
de  ces  formes  est  plus  rapprochée  aux  espèces  européennes  et  la- 
quelle à  celles  de  l'Amérique,  pourtant  la  différence  est  assez  no- 
table. Il  me  semble  possible  de  supposer  que  Mesohippus  n'est 
autre  chose  qnAnch.  Bairdi,  et  ([xx^Jnchither.  aurelianense  ne 
présente  qu'une  variété  plus  grande  et  plus  développée  du  genre, 
y  compris  Miohippas  Mr. 

Les  formes  que  nous  avons  jusqu'à  présent  passées  en  revue, 
nous  paraissent  tellement  rapprochées  les  unes  des  autres,  et  appa- 
raissent avec  une  telle  succession  de  caractères  anatomiques  et 
d'époques  géologiques,  que  quelques  formes  intermédiaires  suffi- 
raient pour  rendre  cette  succession  si  peu  tranchée  qu'il  serait  même 
difficile  de  définir  les  limites  de  la  transformation.  De  cette  ma- 
nière nous  sommes  arrivés  à  Anchitherhim,  cette  forme  dont  la 
position  dans  la  ligne  chevaline  n'est  contestée  de  personne.  Mais, 
dans  cet  enchaînement  des  formes,  conduisant  à  Anchitherivm, 
nous  n'avons  pas  rencontré  Palaeotherium,  forme,  dont  la  po- 
sition génétique,  qui  précède  Anchitherium^  a  été  pour  la  pre- 
mière fois  contestée  par  M.  Schlosser,  qui  n'en  voyait  qu'une  branche 
latérale  et  non  une  forme  liée  génétiquement  avec  AnchitJierium. 
La  même  idée  a  été  exprimée  par  A.  Pavlow  **),  qui  voit  dans 
PcAaeotherium  (ainsi  que  dans  Anoplotheritim  et  Entelodon)  une 
forme,  qui  avait  réduit  inadaptivement  ses  membres,  et  a  disparu 
sans  laisser  de  descendants.  Pourtant,  la  position  de  Palaeothe- 
rivm  est  regardée  par  plusieurs  paléontologistes  si  parfaitement 
déterminée  dans  la  ligne  chevaline  que  le  simple  replacement  de 
sa  position,  sans  indiquer  les  données  qui  forcent  à  le  faire,  ne 
sauraient  suffir.  Nous  allons  passer  en  revue,  quoique  brièvement, 
les  caractères  de  cette  forme,  pour  décider  le  pour,  ou  le  contre 
de  sa  position.  Pour  ne  pas  entrer  dans  des  détails  inutiles,  j'aurai 


*)  8сЫо88€г.  L.  cit.,  p.  14. 
**)  A.  Pavlow,  Note  sur  l'histoire  géologique  des  oiseaux.  1885,  p.  25. 
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recours  à  l'ouvrage  de  W.  Kovalewsky  où  la  comparaison  de  Par 
laeotherium  avec  Anchitherium  a  fait  le  mieux  ressortir  les  traits- 
de  ressemblance  et  de  dissemblance  de  ces  formes.  Sans  m' arrêter 
aux  dissemblances  assez  marquées  de  quelques  parties  d'omoplate  et 
d'humérus*),  j'attirerai  l'attention  sur  le  radius  (page  10 — 11)  si  dif- 
férent dans  les  deux  formes.  En  parlant  de  la  face  articulaire  infé- 
rieure du  radius  du  Palaeotherinm,  W.  Kovalewsky  dit,  qu'elle 
diffère  complètement  d'Anchitherium  (cette  dernière  représente  la 
face  carpienne  de  l'ane),  et  que  „là  était  la  grande  difficulté  de 
passage  entre  Palaeotheriuin  et  Anchitherium^  (page  12,  flg.  47). 
Dans  cette  même  page  ou  trouvera  l'indication  de  ces  difiFérences;  je 
ne  crois  pas  nécessaire  de  les  répéter  ici. 

Cubitus,  femur,  tibia,  et  les  os  carpiens  présentent  chez  ces 
deux  formes  des  différences  qui  ne  nous  permettent  pas  d'ad- 
mettre une  parenté  intime.  Même  l'atlas  de  PdUxeotherium  a  un 
caractère  qui  ne  permet  pas  de  le  rapprocher  de  celui  des 
chevaux:  „le  canal  pour  l'artère  vertébrale  y  perce  en  arrière 
l'épaisseur  de  l'apophyse  latérale  vers  la  base  comme  dans  le 
tapir,  et  non  sa  face  supérieure  comme  dans  le  cheval  et 
VAnchUherivm^  (page  69,  fig.  40).  Ce  caractère  a  été  indi- 
qué par  Cuvier  **).  Si  nous  passons  à  l'examen  des  dent«  du 
Paheotheriv/m^  nous  verrons  une  grande  différence  dans  la  forme 
des  crêtes,  très  contournées  en  arrière  chez  Pàlaeotherivm  com- 
parativement à  Anchitherium.  Le  cOté  extérieur  des  molaires 
supérieures  présente  ces  deux  plis  saillants,  qui  distinguent  les  dents 
des  Pàlaeotherivm  de  toutes  les  dents  des  formes  analysées. 

Les  molaires  inférieures  ne  présentent  pas  des  denticules  doubles 
(aa),  si  caractéristiques  dans  la  ligne  chevaline,  et  qu'on  trouve 
déjà  dans  des  formes  aussi  anciennes  que  Pachynolophus. 

Je  ne  chercherai  pas  à  déterminer  pour  le  moment  la  position 
génétique  de  Palaeotherium^  et  à  indiquer  les  ancêtres  et  les 
descendants  de  cette  forme;  il  faudrait  pour  cela  faire  une  étude 
spéciale  de  différentes  espèces  de  Palaeotherium  et  des  formes 
qui  leur  sont  rapprochées.  J'ai  voulu  seulement  démontrer  l'im- 
possibilité de  sa  position  génétique,  précédant  V Anchitherium^  et 
indiquer,  ([м' Anchilophus  Gerv.  {Epïhij^pus  Mr.)  possède  in- 
contestablement tous  les  caractères  nécessaires  pour  occuper  cette 
place  (du  moins  parmi  les  formes  connues). 


*)  w.  Kovalewsky,  Anchitherium,  page  45,  71. 
**)  G,  Cuvier.  Oss.  fess.  p.  397. 
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Pour  s'expliquer  la  raison  pour  laquelle  W.  Kovalewsky  a 
place'  le  Palaeotlierium^  comme  ancêtre  des  chevaux,  et  prédé- 
cesseur d'Anckitheriv/m^  il  faut  se  rappeler,  que  la  plus  grande 
partie  des  formes  américaines,  trouvées  et  décrites  par  M.M.  Marsh 
et  Cope  n'ont  pas  été  connues  avant  la  publication  de  l'ouvrage 
de  W.  Kovalewsky.  П  est  certain  que  parmi  les  formes  connues  alors 
Palaeotherivm  était  celle  qui  paraissait  la  plus  rapprochée  d'An- 
(Mtherivmy  et,  en  supposant  quelques  formes  encore  inconnues, 
placées  entre  ces  deux  genres,  on  pourrait  admettre  le  passage  de 
l'une  de  ces  formes  à  l'autre.  La  diversité  des  caractères  des  Par 
ïaeotheriumy  concerne  surtout  les  dents  et  l'astragalus  '''),  dont  le 
prolongement  inférieur  est  d'une  longueur  variable,  selon  les  différen- 
tes espèces;  la  facette  calcanéenne  varie  aussi  dans  les  astragalus 
des  PaiaeotJierivmj  tantôt  s'allongeant  pour  arriver  presque  jusqu'au 
bord  inférieur^  tantôt  se  raccourcissant  et  s'arrondissant. 

Tous  ces  caractères,  ainsi  que  la  diversité  de  taille  du  Paloeo- 
therium  ne  laissent  pas  de  doute  que  c'était  un  groupe  très  variable, 
peu  stable  pour  aiusi  dire,  mais  qui,  en  même  temps,  n'a  pas  les 
caractères  qui  permettraint  ou  de  le  positivement  réunir  à  quelque 
forme  connue,  ou  de  le  réjeter,  comme  branche  latérale  disparue 
sans  laisser  de  descendants.  Cette  diversité  de  caractères  est  d'au- 
tant plus  frappante  que  toutes  les  espèces  de  ce  genre  appar- 
tiennent à  la  même  époque  géologique  (éocène  supérieur).  Ce  genre 
n'est  connu  qu'en  Europe,  et  encore  sa  distribution  géographique 
n'est-elle  pas  large  dans  cette  partie  du  monde;  il  a  été  trouvé 
principalement  en  France,  plus  rarement  en  Angleterre  et  en  Alle- 
magne. 

En  étudiant  les  formes  chevalines  américaines,  on  est  frappé  de  la 
ressemblance  de  MeryMppus  (t.  I,  flg.  5,  14)  Leidy  di^ec  Anchifhe- 
riurn  d'une  part,  et  avec  Protohipptcs  Leidy  de  l'autre.  A  mon 
^rand  regret,  je  n'ai  à  ma  disposition  ni  moules,  ni  spécimens  de 
cette  forme  si  intéressante  et  je  dois  me  borner  aux  dessins,  don- 
nés par  M.  Leidy  **)  et  à  la  description  qu'il  a  faite.  Cette  der- 
nière est  si  parfaite,  pourtant,  qu'elle  donne  une  idée  complète 
de  la  position  de  Meryhippm  entre  Anchitherivm  et  la  forme 
suivante — Protohippus.  M.  Schlosser  dit  aussi,  que  cette  forme 
^î^enugt  allen  Anforderungen,  die   man  einer  Mittelform  zu  stellen 


*)  Voir  les  nombreux  dessins  chez  Blainville  et  Gervaût^  pour  los  dents  et  les 
astragalus. 
*♦)  Leidy.  Nebraska  et  Dakota  page  292,  294.  T.  17,  18,  21. 
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berechtigt  ist"  (entre  VAnchUheriînn  et  Equidae  proprement 
dit)  *).  C'est  dans  les  dents  de  cette  forme  que  nous  voyons  pour 
la  première  fois  apparaître  le  cément,  remplissant  les  intervalles 
entre  les  crêtes,  ce  qui  est  moins  marqué  dans  les  prémolaires 
et  plus  dans  les  dents  de  lait;  l'allongement  des  molaires  com- 
mence aussi  chez  Meryhippus.  C'est  encore  dans  cette  forme  que 
se  produit  l'isolement  des  deux  îlots  (o.  0.  f.  8.)  remplis  du  cément: 
ces  îlots  sont  caractéristiques  pour  les  dents  d^Equidae.  (Marken 
de  Kovalewsky).  L'îlot  antérieur  se  forme  par  la  réunion  des  pro- 
longements latéraux  des  tubercules  moyens  (m.  m);  le  postérieur  (o) 
grâce  aux  prolongements  du  tubercule  accessoir  (c),  qui  le  lient  avec 
le  tubercule  moyen  portésieur  (m).  Ces  îlots  isolés  se  transmettent  de 
Meryhippm  au  Protohippm  et  plus  tard  à  Equus  (f.  8.  T.  I). 

M.  Leidy  dit,  que  la  ressemblance  des  dents,  séparées,  de  Me- 
ryhippus  avec  celle  de  ProtoMppus  est  si  grande,  qu'on  a  été 
tenté  de  les  prendre  pour  les  dents  de  ces  derniers  avant  d'avoir 
trouvé  les  fragments  du  crâne  (mâchoire  supérieure),  qui  rappro- 
chaient le  Meryhippm  de  VÄchUkerivm, 

M.  Leidy  indique  encore  plusieurs  formes  parentes  d^Anchi- 
fherium,  p.  ex.  Hypohippus^  Anchippus^  Рагакгррщ  mais 
je  ne  m'arrêterai  pas  à  ces  formes,  tant  parce  que  les  parties 
qui  en  sont  connues,  sont  trop  peu  nombreuses,  que  parceque  le 
passage  d'Anchitherium  à  Protohippus  Leidy  par  Meryhippus 
Leidy  me  parait  tout  naturel  et  que  les  formes  nommées  ne  peu- 
vent presque  rien  ajouter  à  cette  ligne  génétique.  Quand  elles 
seront  étudiées  dans  un  plus  grand  nombre  d'échantillons,  elles 
pourront  peut-être  compléter  cette  ligne. 

Je  m'arrêterai  maintenant  à  Protohippus  Leidy  **),  cette  forme 
tridactyle,  qui  commence  dans  le  pliocène  (miocène  supérieur?)  la 
famille  d'Equidae  proprement  dits,  possédant  des  dents  allongées 
et  couvertes  du  cément.  Les  molaires  (T.  L  flg.  6,  14)  de  cette 
forme  nous  présentent  le  passage  graduel  des  dents  de  Mery- 
hippm à  celles  des  chevaux.  Tandis  que  les  unes  sont  très  rap- 
prochées des  dents  de  Meryhippus^  grace  à  la  position  et  à  la 
forme  arrondie  de  leurs  denticules  antero-internes  des  molaires 
supérieurs,  les  autres  commencent  déjà  à  allonger  cette  denticule 
pour  se  rapprocher  plus  des  chevaux;  l'émail,  qui  entoure  les 
îls  forme  ici  quelque  plis.    Mais  dans  toutes  les   dents  de  Proto- 


*)  SMosser.  1.  cit.,  page  14. 
♦♦)  Xewîy,  Dakata  et  Nebraska.  T.  17,  18.  Western  Territory.  T.  20,  fig.  20. 
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Ырриз  représentées  par  M.  Leidy,  ainsi  qne  dans  celles  de  ma 
collection  on  trouve  toujours  le  même  caractère  (plus  ou  moins 
accentué)  —  le  dentioule  antero-inteme  réu/ni  au  denticule 
moyen  (sans  aucune  tendence  à  se  séparer);  ce  caractère  qui 
s'est  manifesté  déjà  chez  PachynolophuSj  c'est  à  dire  depuis  la 
modification  des  tubercules  séparés  en  crêtes  composées  de  trois 
denticuleSj  s'est  conservé  jusqu'aux  nos  chevaux  actuels. 

Sans  entrer  dans  l'analyse  des  changements  de  chacune  des 
molaires,  qu'on  trouvera  indiqué  chez  M.  Leidy  (p.  275  Dak.  et 
îlebr.),  je  crois  pouvoir  indiquer  la  position  génétique  de  cette 
forme  américaine  tridactyle  à  la  base  du  développement  des  che- 
vaux proprement  dits,  comme  l'ont  proposé  M.M.  Leidy  et  Marsh. 
Quoique  il  n'existe  pas  dans  la  littérature  de  description  détaillée 
des  membres  de  cette  forme,  mais  nous  avons  l'indication  qu'elle 
avait  les  trois  doigts  qui  n'atteignaient  pas  le  sol.  M.  Marsh  place 
Protohippus  entre  МгоЫррт  et  Pliohippus  *),  ne  le  confon- 
dant jamais  avec  Hipparion  **). 

Les  modifications  dentaires  peu  sensibles  à  première  vue  nous 
conduisent  de  Protohipptts  Leidy  à  Mippiditim  Ow.  du  pliocène 
de  l'Amérique  du  Nord  {=Pliokippvs  Mr.  d'après  M.M.  Соре, 
Branco  ***)  et  Lydekker).  Dans  l'Amérique  du  Sud  cette  forme  a  été 
trouvée  dans  le  post-pliocène  ****). 

Les  denticules  antero-internes  des  molaires  supérieures  se  sont 
allongés  en  arrière  plus  que  les  postero-internes.  L'émail  est 
devenue  plus  plissée. 

Le  metacarpus  et  metatarsus  Ш  sont  les  seuls  doigts  bien  dé- 
veloppés; les  doigts  latéraux  ne  sont  plus  que  des  stilets  dépour- 
vus des  sabots. 

Le  degrés  suivant  dans  le  développement  des  caractères  propres 
à  la  famille  d^Equidae  nous  trouvons  chez  Equus  stenonis  Coc- 
chi,  forme  qui  a  ses  représentents  en  Europe  (eocene  supérieur), 
en  Algérie  et  en  Asie,  si  l'on  admet  son  identité  avec  Equm 
mdmsis  Falc  *****).  Le  denticule  antero-interne  des  molaires  supé- 
rieures s'est  allongé  longitudinalement,  en  manifestant  déjà  un 
petit  prolongement  aussi  en  avant   (t.  I.  fig.  7,  v  16);  l'email  a 


*)  MarêJi.  Polydactyle  Horses,  page  502. 
♦*)  Marsh    Fossil  Horses,  page  290. 
***)  Branco.  Panin,  page  107. 

****)  Burmeister.  Pampas-Formation.  Burmeister,  Republique  Argentiae. 
♦**♦♦)  Forsyth-Major.  Quart.  Jouro.  Geoi.  Soc.  Voixii.,  p.  2.  1885. 
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formés  un  plus  grand  nombre  de  plis  autour  des  îlots  remplis 
du  ciment.  Ces  modifications  graduelles  nous  amènent  à  la  forme 
culminante  d'Equidae — à  Equus  cabaUus  de  nos  jours. 

Dans  les  molaires  supérieures  de  ce  dernier  le  denticule  antero- 
interne  a  pris  la  forme  presque  triangulaire  avec  un  long  talon 
postérieur  (T.  I.  flg.  8  w)  et  un  autre  plus  court  antérieur  (v). 
£n  même  temps,  rallongement  des  molaires  a  augmenté,  les  raci- 
nes ont  disparues;  la  4-me  prémolaire  a  disparu  de  la  mâchoire 
supérieure;  elle  n'apparait  quelquefois  que  temporairement.  Pour 
les  molaires  inférieures  nous  pouvons  suivre  aussi  une  modifica- 
tion graduelle  quoique  avec  moins  de  détails. 

Pour  Photohippiis  nous  avons  la  fig.  14,  qui  nous  montre  le 
progrès  du  développement  des  molaires  inférieures  d'Anchitherium 
et  le  passage  à  celles  des  chevaux.  C'est  toujours  le  denticule 
double  aa'  qui  progresse  dans  son  développement  et  forme  ici 
deux  feuillets  moyens,  encore  peu  développés.  Dans  les  espèces 
plus  jeunes  géobgiquement,  Hippidium^  Éq.  stenonis  et  Eq.  car 
baUus  ces  feuillets  se  développent  d'avantage;  l'enfoncement,  com- 
pris entre  eux,  devient  plus  profond,  l'email  se  plisse  davantage  et 
même  quelques  nouveaux  replis  se  forment.  L'extrémité  postérieure 
du  croissant  postérieur  (flg.  16, 17,)  se  développe  aussi  en  feuillet, 
quoique  moins  complet  que  l'antérieur.  En  étudiant  le  tableau  14  de 
Leidy  (Nebr.  et  Dak.),  où  un  grand  nombre  des  molaires  infé- 
rieures est  représenté,  on  peut  suivre  le  développement  de  ces 
dents.  Les  fig.  23,  1,  22,  29,  12,  16,  3,  29  représentent  une 
modificatton  graduelle  des  dents  en  partant  de  celles  d^Anchithe- 
rium.  Les  dents  du  dit  tableau  ne  sont  pas  déterminées,  mais 
leur  comparaison  avec  les  formes  connues  aujourd'hui  ne  laisse 
pas  de  doute  qu'on  peut  les  identifier  avec  toutes  les  formes 
chevalines  connues. 

Pour  ce  qui  concerne  les  membres,  les  paléontologistes  n'ont 
pas  été  aussi  heureux  dans  leurs  trouvailles,  qu'ils  l'ont  été 
pour  les  dents,  et  toutes  les  espèces  d'Equidae  connues  par 
leurs  dents  ne  le  sont  pas  par  leurs  membres.  En  tout  cas 
nous  avons  dans  ces  formes  une  série  de  membres,  qui  conduit 
du  pied  à  5  doigts  de  Phenacodtis  au  pied  monodactyle  d^ Equus 
de  nos  jours,  où  les  doigts  latéraux  ne  sont  que  de  faibles 
stylets. 

Les  formes  que  je  viens  de  passer  en  revue  après  ProUh 
hippus  et  Mppidium  (formes  américaines)  appartiennent  égale- 
ment   au  nouveau  et    au  vieux  monde.   Equus   stenonis    a    été 
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sommé  dans  les  trois  parties  du  vieux  monde:  n'est-il  pas  repré- 
senté en  Amérique  par  Equus  parvulus  Mr?..  Equus  cahaUus  a 
existé  dans  le  Pleistocene  en  Europe  et  en  Amérique  arctique.  Nous 
trouvons  en  Asie  Equus  sivalensis  et  Eq.  nomadicm  *)  Fal. 
qai  se  distinguent  en  général  par  leurs  dimensions  plus  considé- 
rables et  par  leurs  molaires  plus  épaisses  **). 

11  est  bien  possible  qvJEqu/us  nomadicus  Falc.  pourrait  être 
mis  en  synonymie  avec  Equus  caballuSy  quoique  plusieurs  de» 
formes  de  cette  espèce  présentent  un  plissement  d'émail  beaucoup 
plus  prononcé  que  ne  le  possède  aucune  forme  d^Equus  cabaUus. 
En  tout  cas,  le  passage  graduel  de  ces  formes  pliocenes  et  post- 
pBocènes  est  assez  difficile  à  suivre  dans  les  différents  pays.  Je 
donnerai  à  la  fin  de  cette  étude  un  tableau,  qui  résumera  la  dis- 
tribution géographique  de  ces  formes  dans  les  différentes  époques 
géologiques.  Je  ne  les  ai  nommées  ici  que  pour  rappeler  qu'un 
lien  intime  les  a  uni,  et  que  nul  ne  doit  douter  que  toutes  ces 
formes  ont  entre  elles  la  parenté  génétique  et  générique  la  plua 
prononcée. 

Nous  avons  donc  suivi  le  développement  de  la  ligne  chevaline, 
en  partant  de  l'époque  la  plus  réculée — de  l'éocène  inférieure  et 
de  la  forme  ne  présentant  presque  aucune  ressemblance  avec  le 
cheval  —  Pkenacodus  puercensis,  pour  arriver  au  type  parfait 
que  présente  notre  cheval  actuel.  Mais  chacun  de  ceux  qui  se 
sont  jamais  occupés  de  cette  question,  tant  parmi  les  paléonto- 
logistes par  spécialité,  que  parmi  les  simples  dilettantes,  sera 
étonné  de  ne  pas  trouver  dans  cette  chaîne  chevaline  une  forme 
bien  connue  —  ГШррапоп.  L'idée  que  cet  animal  a  été  le 
prédécesseur  du  cheval  est  tellement  répandue  aujourd'hui, 
qu'on  est  sûr  de  rencontrer  le  nom  d^Hipparion  précédant  le 
cheval,  également,  quand  on  consulte  un  traité  général  de  paléon- 
tologie, un  travail  tout  spécial  sur  ces  Imparidigités  ou  sur  les 
Equidae  et  même  tout  travail  sur  la  paléontologie  populaire. 

C'est  partout  la  même  indication,  c'est-à  dire  que  Mpparion 
a  précédé  le  développement  du  cheval,  et  que  c'est  lui  qui  est 
Tancêtre  direct  de  ce  dernier.  Cet  ancêtre  est  caractérisé  par  des 
membres  tridactyles,  des  dents  à  émail  tres-plissées  et  à  denticule 
anteroAnteme  {i  f.  24.  T.  I)  séparé  du  denticule  moyen.  Je  le 
repète,  l'idée  concernant  la  position   de  cette  forme  semble  telle- 


*)  Falconer.  Fauna  antique  sivalensis.  Т    82. 

**)  Lydekker.  Siwalik  and  Nabrada  Equidae.  T.  14,  16. 
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meat  inébranlable  et  cette  forme  paraît  si  nécessaire  au  dévelop- 
pement des  chevaux,  d'après  presque  tous  les  paléontologistes,  que 
son  absence  parmi  les  chaînons  de  la  ligne  chevaline  doit  paraître 
tout  au  moins  étrange. 

Les  traits  caractéristiques  indiqués  pour  Btpparion  ne  peuvent 
être  contestés,  car  il  est  difficile  de  caractériser  une  forme  d'une 
manière  plus  nette  et  plus  brève.  Il  y  a  pourtant  eu  quelques 
formes  qui  portant  le  nom  d'Btpparion  ne  répondaient  pas  com- 
plètement à  cette  définition;  p.  ex.  pour  Btpparion  antilopinum 
il  n'était  indiqué  qu'un  seul  doigt  *).  Le  plissement  de  l'émail 
était  aussi  moins  prononcé  chez  quelques  formes  d^Hipparion, 
que  chez  le  cheval  actuel.  Ce  n'est  que  le  tubercule  isolé  d^Hip- 
parion^  qui  ne  manquait  jamais. 

Mais  ces  exceptions  mêmes  semblaient  servir  à  mieux  soutenir 
et  à  mieux  prouver  la  parenté  intime  entre  les  deux  formes  extrê- 
mes. Pourtant,  en  examinant  les  dents  d^Hipparion  il  me  semblait 
iBcompréhensible  que  des  caractères  nouveaux  (denticule  séparé)  se 
développant  chez  Hipparion,  puissent  disparaître  chez  les  chevaux. 
£n  suivant  toutes  les  modifications  qui  se  sont  opérées  dans  les 
dents,  depuis  Phenacodus  et  Byracotherium  (transformation  des 
fiix  tubercules  complètement  arrondis  en  deux  crêtes  composées  de 
trois  denticules  aigus;  recourbement  de  ces  crêtes  dans  leurs  par- 
ties internes);  j'ai  toujours  vu  les  mêmes  parties,  pour  ainsi  dire, 
fondamentales  des  dents,  changeant  leur  forme,  leur  position,  mais 
n'ajoutant  rien  d'essentiel  aux  dents.  En  examinant  les  dents  d'IEp- 
jHirion  j'ai  vu  un  caractère  tout  spécial,  qui  empêchait  de  com- 
prendre sa  position  comme  prédécesseur  du  cheval. 

Pour  m'expliquer  cette  particularité  des  dents  j'ai  tâché  de  com- 
parer, avec  toute  la  prudence  et  l'impartialité,  les  parties  principales 
^e  dents  d'Hipparion  avec  celles  des  formes  qu'on  est  habitué 
de  regarder  comme  formes  les  plus  rapprochées  de  lui,  c'est  à 
dire  Anchitherium  d'une  part  et  Equus  de  l'autre. 

Le  caractère  essentiel  des  dents  de  ces  trois  formes  est  le  même. 
Le  côté  externe  composé  de  deux  denticules  externes  (E.  e.  ffig.  4. 
24.  8.  T.  I),  séparés  par  un  repli;  ces  denticules  sont  liés  avec 
les  tubercules  moyens  {Jd^  w),  et  ces  derniers  se  lient  aux  tu- 
bercules internes  (J,  г).  Outre  cela,  nous  voyons  aux  dents 
d'Hipparion  et  du  cheval  deux  grands  ilôts  d'émail  (0,  o) 
(Marken   de  Kovalewsky),    qui   semblent   manquer  chez   TAnchi- 


♦)  Falconer.  Faunt  Antiqua  Siwalensis.  T.  81 — S5. 
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thermm;  mais  nous  avons  déjà  vu  (p.  152)  comment  se  sont  formés 
ces  îlots  chez  Meryhippus,  forme  intermédiaire  entre  Anchitherium 
et  Protohipptis.  Il  est  facile  à  comprendre  que  ces  îlots  fermés 
ne  sont  qu'un  développement  progressif  de  la  surface  des  molaires 
(ïAîickifheritnn. 

Dans  les  autres  parties,  les  trois  dents  que  nous  comparons  se 
ressemblent  à  l'exception  du  denticule  antero-interne  I,  lié  au  M 
chez  Anchitherium  et  Equus  et  séparé  chez  Hipparion.  Outre 
eela,  le  plissement  de  l'email,  qui  contourne  les  îlots  est  chez 
Evpparion  beaucoup  plus  prononcé  que  chez  VEqv/us,  Voilà 
quelles  sont  les  principales  4lifférences  entre  les  dents  d'Anchithe- 
rium,  d'Hipparion  et  d'Equus.  Le  désir  d'expliquer  le  rapport 
mutuel  qui  existe  entre  le  denticule  antero-interne  séparé  cheî^ 
Mpparicn,  avec  celui  d'^ Equus  réuni  avec  le  Ж,  a  fait  supposer 
à  W.  Kovalewsky  que  ce  denticule  a  chez  JERpparion  un  déve- 
loppement spécial,  qu'il  ne  correspond  pas  à  celui  d^ Anchitherium, 
mais  qu'il  a  la  même  origine  que  le  tubercule  accessoire  des  Pa- 
ridigitae  {Bovidae  et  Cervidae).  11  cherche  l'origine  de  ce  den- 
ticule chez  Anchitherium,  dans  les  tubercules  accessoires  moyen 
de  quelques  dents;  le  trouve  isolement  développé  chez  Eipparion 
et  lié  avec  le  M  chez  Equus  (p.  220  Antracother.). 

Mais  cette  idée  n'a  pas  été  admise  par  les  autres  paléontolo- 
gistes, qui  voyaient  bien  l'homologie  du  denticule  I  d'Anchithe- 
rivM  avec  celui  d'Eipparion  et  d'Equus.  (M.M.  Owen,  Gaudry, 
Lydekker).  Et  vraiment,  en  admettant  que  le  I  d^ Eipparion 
s'est  développé  d'un  tubercule  accessoire,  comment  pourrait-on 
expliquer  la  disparition  de  I  d^ Anchitherium,  et  pourquoi  alors 
les  i  d' Equus  et  d' Eipparion  ne  seraient-ils  pas  aussi  des  tu- 
bercules accessoires,  car  il  est  difficile  de  croire  à  l'origine  diffé- 
rente de  ces  deux  parties  des  dents,  si  l'on  suit  le  développement 
successif  des  crêtes,  depuis  les  formes  anciennes  jusqu'à  Anchi- 
therium et  Equus.  La  comparaison  entre  les  dents  d'Eipparion 
et  celles  de  Merihipptis  et  de  Protohippus  Leidy  (formes  primitives 
i'Equidae  proprement  dit),  ne  laisse  aucun  doute  sur  l'origine 
semblable  de  toutes  leurs  parties  en  général  et  des  denticules  internes 
en  particulier.  Cette  comparaison  sera  encore  plus  complète,  si  nous 
comparons  les  côtés  internes  des  dents  de  Protohippus  et  d' Eip- 
parion (T.  L  flg.  29,  30).  Après  avoir  examiné  ce  côté  des 
dents,  peut-on  douter  que  le  développement  de  deux  I  г  soit  le 
même  dans  ces  deux  formes?  Mais,  tandis  que  chez  Protohippus^ 
les  deux  replis  (i2,  r,)  formant  les  I  i  dans  les  dents  usées)  restent 

Digitized  by  VjOOQIC 


—  158  — 

ouvertes  sur  presque  toute  la  longueur  des  dents,  chez  Шрра- 
rion  ce  n'est  que  le  repli  r  qui  a  le  même  aspect,  et  le  repli  В 
s'isole.  Alors,  sur  la  face  supérieure  des  molaires  ce  repli  n'a  plus 
l'aspect  d'une  presqu'île  (г),  mais  d'une  île  isolée  (1).  La  forme 
même  de  cette  île  se  modifie  avec  les  espèces:  d'une  forme  ar- 
rondie, semblable  à  celle  de  I  d'Jnchitherium  et  de  Protohip- 
рщ  on  passe  à  des  îles  plus  elliptiques  et  plus  éloignées  sur  le 
bord  interne  des  dents.  Si  nous  admettons  que  cet  /  d^Hipparion 
s'est  formé  grace  à  l'isolement  de  I  d^ Anchitherivm  et  de  Pro- 
tohippuSj  ce  que  nous  venons  de  voir,  comment  pourrons-nous 
admettre,  que  cet  I  isolé  se  réunira  de  nouveau  à  M  chez 
Equvs  *)?  Ne  serait-il  pas  plus  naturel  de  voir  dans  cet  isole- 
ment, ainsi  que  dans  le  plissement  de  l'émail,  un  stade  plus 
avancé  des  dents  d'Hipparim  comparativement  à  celles  des  che- 
vaux? Et,  si  nous  admettons  cela,  on  ne  pourra  plus  douter  1)  que 
Шрраггоп  n'a  pu  génétiquement  être  intermédiaire  entre  АпсЫ- 
Üterivm  et  Equtis,  2)  que  les  dents  d'Anchitherium,  dans  leur 
développement,  n'ont  eu  aucun  besoin  de  passer  par  le  stade 
d^Hipparion  pour  arriver  à  Едищ  3)  que  leur  évolution  dans 
cette  direction  a  donné  la  forme  des  dents  de  Meryhippus,  de 
Protohippus  et  d'Equus  dans  le  sens  propre  de  ce  nom;  4)  que 
dans  cet  enchaînement,  aucune  des  parties  essentielles  des  molaires 
n'a  eu  besoin  de  disparaître  pour  reparaître  plus  tard,  ou  pour 
développer  des  parties  complètement  nouvelles  et  différentes  *). 

Si  nous  comparons  les  molaires  inférieures  d^Hîpparion  aver 
celles  d'Anchitherium  et  d^Equm,  nous  verrons  que  chacune 
de  ces  dents  est  composée  de  deux  croissants  (T.  1.  fig.  13,  27. 
17),  et  que  les  denticules  doubles  a  a'  représentés  chez  Anchi- 
therium  en  forme  de  pointes,  se  sont  développés  en  feuillets  chez 
Шрраггоп  et  Equus.  Ce  développement  passe  les  degrés  succes- 
sifs par  Meryhipptis,  Protohippus  pour  arriver  d^Anchitherium 
à  Equus,  comme  nous  l'avons  vu.  Ainsi,  la  forme  générale  de 
ces  dents  est  la  même  chez  Equus  et  Hipparion.  Mais,  si  nous 
comparons  les  contours  de  l'émail  et  le  développement  des  feuil- 
lets, nous  verrons  que  chez  Hipparion  l'émail  forme  des  replis 
qui  sont  beaucoup  plus  découpés.  Les  molaires  de  lait  (fig.  28) 
présentent  surtout  une  différence  notable  dans  le  plissement  de 
l'émail  comparativement  avec  les  dents  des  chevaux. 

*)  Les  tubercules  %  des  dents   de  lait  chez   VHipparion   présentent   aussi  une 
lendence  à  s'isoler  (T.  I.  fig.  31). 

**)  Owen.  Philos.  Trans.  1869.  •>&  2.  p.  636,  537.  fig.  2,  3. 
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Le  passage  des  molaires  inférieures  cPAnchitherium  à  celles 
de  Protohippm  et  d^Equus  semble  plus  possible  que  le  passage 
ifltermédiaire  aux  molaires  d^Hipparion^  c'est  à  dire  à  une  forme 
plus  compliquée.  Certe,  la  différence  entre  les  molaires  inférieures 
d^Wpparion  et  d^Eqwus  est  moindre  que  la  différence  entre  les 
molaires  supérieures  de  ces  formes;  mais  leur  structure  beaucoup 
plus  compliquée  paraît  tout  évidente,  et  Eiparion  apparaît  sous 
le  rapport  de  ces  dents  aussi  comme  forme,  qui  a  surpassé  le 
cheval  dans  son  développement. 

Kons  allons  maintenant  étudier  comparativement  les  membres 
д^Шрра/rion  avec  ceux  d^Jnchitherium  d'un  côté,  et  d^Equus 
de  l'autre  pour  voir  s'ils  peuvent  occuper  la  place  intermédiaire 
entre  Anchitherinm  et  Equus.  Dans  l'excellent  ouvrage  de  W. 
Kovalewsky  sur  l'Ancbitherium  nous  trouvons  une  comparaison 
assez  complète  de  ces  formes,  quoique  ce  soit  plutôt  avec  Equus 
que  la  comparaison  d^Anchitherium  a  été  faite.  (J'insisterai  sur 
l'étude  des  membres,  sans  m'arrëter  sur  les  autres  parties  du 
squelette). 

Membres  antérieurs.  Nous  trouvons  chez  Шрро/гюп  uu  tra- 
pèze  *).  En  même  temps  la  question  sur  l'existence  d'un  rudi- 
ment du  I  metacarpus  a  été  soulevé  par  Hensel  (p.  16).  Quoi- 
que cette  dernière  indication  a  été  contestée  par  W.  Kovalewsky 
(p.  29),  la  possibilité  même  de  cette  discussion  prouve  que  les 
membres  d^Èipparion  présentent  une  moindre  réduction  que  cela 
paraît  au  premier  abord.  Le  trapezoid  d^Anchitherium  est  inconnu, 
et  grace  à  cela  la  question  sur  l'existence  de  trapeze  ne  peut  être 
décidée.  Quant  au  V  meta^carpus  sa  présence  chez  Hippariœi 
est  démontré  par  W.  Kovalewsky  ***);  chez  Anchitherium  il 
n'existe  que  dans  quelques  espèces  seulement  (Aitchith,  bairdi), 
comme  nous  l'avons  dit  dans  les  pages  précédentes  **);  chez 
E^pms  il  n'y  en  a  pas  trace. 

Le  scaphoïde  d^Bîpparion,  ayant  une  ressemblance  avec  celui 
cP Anchitherium  et  d^Equus,  semble  être  moins  rappoché  de  ce 
dernier  que  ne  l'est  celui  d^ Anchitherium,  surtout  par  sa  partie 
postérieure,  qui  dans  son  bout  inférieur  est  plus  allongé. 

jL'o5  magnum  d'Hipparion  nous  présente  une  différence  no- 
table dans  les  rapports  des  dépressions  lunarienne  et  scaphoïdienne. 


*)  Hensel.  Hipparion  raediterraneam,  p.  77.  Gaudry.  Attique,  p.  224. 
**)  W,  Kovalewsbj.  Antracoth.  T.  I.  fig.  3  a.  Henkle.  I.  cit.  T.  2. 
***)  Faute  d'dchantillons,  je  dois  me  borner  à  la  littérature. 
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comparativement  à  celles  d^Jmhüheritim  et  а^Щгтз.  Chez  le 
premier  la  dépression  lunarienne  (T.  U.  flg.  3.  e)  est  beaucoup 
plus  petite  qu'elle  ne  Test  chez  les  deux  autres  formes  (T.  П. 
fig.  1.  2). 

Le  prolongement  postérieur  du  magnvm  d'Sßpparion  ne  pré- 
sente pas  d'échancrure  qui  est  bien  marquée  chez  Eqwus^  au 
point  de  réunion  de  cette  partie  avec  la  partie  antérieure  de  cet 
os  (T  flg.  2.  3).  Pourtant  c'est  dans  cette  échancrure  que  passe 
le  tendon,  ce  qui  est  d'une  grande  importance;  elle  est  bien 
marquée  déjà  chez  Protohippus. 

Le  ni-me  Metacarpus.  La  partie  distale  de  cet  os,  chez  An- 
chifherium^  possède  sur  sa  facette  unciformienne  une  échancrure 
pour  le  ligament  (T.  U.  flg.  4  u).  Cette  échancrure  n'existe  pas 
chez  Hipparion,  (flg.  6)  mais  chez  Equus  elle  est  devenu  telle- 
ment profonde  (flg.  5  u)  qu'elle  a  coupé  la  facette  unciformienne 
en  deux  parties  et  qu'elle  s'est  même  prolongée  jusqu'au  milieu  de 
la  face  distale  du  metacarpus  (sous  l'os  magnum). 

Dans  les  différentes  espèces  d^Equvs  cette  échancrure  est  plus 
ou  moins  développée,  mais  elle  ne  manque  jamais.  Au  contraire, 
dans  ce  genre  on  voit  au  côté  opposé  de  la  même  face  articu- 
laire une  autre  échancrure,  qui  s'enfonce  pour  diviser  la  facette 
servant  à  l'articulation  du  metacarpus  III  avec  le  metacarpus  U 
(T.  П.  flg.  5). 

Or,  la  présence  ou  l'absence  de  ces  échancrures  doivent  avoir 
une  grande  importance  dans  la  solidité  des  membres.  L'empreinte 
de  ces  ligaments  existe  sur  la  face  inférieure  de  l'os  magnum 
(qui  est  lisse  chez  Hipparion). 

Membres  postérieurs,  L' astragalus.  Sur  sa  face  сака- 
néenne  on  remarque  chez  Hipparion  (T.  II.  fig.  9)  quelques 
particularités  qui  ne  répondent  pas  à  la  position  intermédiaire  de 
cette  forme  entre  Anchitherium  et  'Equus.  La  facette  cblongue 
interne  (i)  qui  chez  Anchitherium  arrivait  jusqu'à  la  surface 
tarsienne  (flg.  7)  est  séparée  chez  Hippa/rion  du  bord  inférieur 
de  l'os,  ce  qu'on  trouve  encore  chez  quelques  espèces  de  Poiae- 
otherium,  et  ce  qui  n'existe  pas  chez  les  chevaux  (flg.  8). 
Le  bord  supérieur  de  cette  facette  s'élève  plus  haut  chez  Anchi- 
therium et  Equus  que  chez  Hipparion]  dans  les  deux  premières 
il  est  séparé  du  bord  supérieur  par  un  profond  enfoncement. 
C'est  dans  cet  enfoncement  qu'entre  la  saillie  correspondante  du 
calcaneum.  Chez  Anchitherium  et  Equus  cette  facette  oblongue 
continue  au  côté  interne  de  l'os  en  forme  de  dépression   allongée 
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(x)  selon  le  plan  vertical  et  sert  à  loger  le  ligament.  Chez 
Шррапоп  la  dite  facette  s'arrête  sur  la  face  postérieure  de 
Tastragalus  sans  la  dépasser. 

Je  crois  utile  à  noter,  que  les  e'chantillons  que  j'ai  à  ma 
dispositon  offrent  des  échancrures  parfaitement  nettes  sur  la  face 
tarsienne  d'astragalus  chez  Anchitherkim  (voir  Anchither.  W. 
Kovalewsky  p.  39). 

Le  naviculare  présente  chez  Hipparion  (fig.  15)  à  son  hord  posté- 
rieur une  dépression  moins  prononcée  qu'elle  ne  l'est  chez  Anchithe- 
rium  eiEquus{fig.  13. 14).  Et  comme  cette  dépression  sert  à  loger  la 
saillie  du  bord  postérieur  de  l'astragalus  (a),  elle  contribue  fortement 
à  la  solidité  du  pied  (\V.  Koval.  Anchith.  fig.  14,  17).  La  facette 
oblongue  interne  de  l'Astragalus  n'arrivant  pas  chez  Hipparion 
jusqu'au  bord  inférieur  de  l'os  et  n'entrant  pas  dans  la  depression 
du  naviculare  n'assure  pas  la  fermeté  de  cette  articulation.  Sur 
la  face  inférieure  du  naviculare,  on  voit  chez  Hipparion  deux  facettes 
distinctes:  une  pour  le  grand  cunéiforme,  (cun^)  et  une  autre 
pour  les  deux  autres  cunéiformes  (сип  *  -ь-  сип  *).  Chez  YAn- 
chitherîum  et  chez  VEquus,  les  trois  facettes  pour  les  trois  cun- 
éiformes sont  distinctes  et  nettement  séparées  entre  elles  (T.  II, 
flg.  13. 14)  W.  Kovalewsky  fait  observer  qM^Anchitherium  présente 
un  cas  tout  spécial  de  soudure  du  grand  cunéiforme  (cun.  ')  avec  le 
2-me  cunéiforme,  et  que  chez  le  cheval  et  VHipparion  la  sou- 
dure s'est  produite  entre  le  cuneif.  ^  et  cuneif.  \  En  étudiant  chez 
les  chevaux  les  facettes  pour  les  trois  cunéiformes,  j'ai  vu  qu'elles 
sont  aussi  nettes  que  chez  V Anchitlierium  et  que  le  1-е  et  le 
2-me  cunéiformes  sont  tantôt  unis  entre  elles  chez  Equus  tantôt 
complètement  séparés.  Me  rappelant  que  W.  Kovalewsky  nomme 
aussi  plusieurs  cas,  où  les  trois  cunéiformes  étaient  séparés  chez 
le  Daw  et  chez  les  chevaux,  je  suppose  que  cette  soudure  et  cette 
séparation  ne  sont  qu'accidentelles  chez  Anchitherium  et  chez 
Equus^  sans  être  encore  devenus  caractères  génériques.  Autre- 
ment la  limite  entre  les  facettes  pour  le  2-me  et  le  3-me  cunéi- 
formes (sur  le  naviculare)  devrait  disparaître.  Parmi  les  échan- 
tillons de  ma  collection,  je  trouve  le  naviculare  d'un  cheval  vi- 
vant, qui  s'est  complètement  soudé  avec  le  grand  cuneifm^me 
(cun.  %  caractère  commun  pour  les  Bovidae  et  les  Cervidae  et 
ne  se  rencontrant  pas  parmi  les  Imparidigités.  Cependant,  même 
dans  cette  soudure  le  petit  cunéiforme  ^  est  séparé  du  cunéiformes  ^ 

Metatarsus  П1.  La  surface  tarsienne  de  cet  os  chez  VHippa- 
rion se  distingue  de  celle    A' Anchitherium,  ainsi    que    de    celle 

.\?  1.  1S8S,  11 
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A'Efßius.  Ancîiitlierium  avait  déjà  une  excavation  à  son  bord  ex- 
terne, excavation  qui  borne  la  facette  cuboidienne.  (T.  П.  flg.  10  p.). 
Cette  excavation  est  assez  profonde  et  se  prolonge  presque  jusqu'au 
milieu  de  la  surface  tarsienne  du  Metatarsus  III  à^Anchitherium. 
Chez  VHipparion  cette  surface  de  Metatarsus  Ш  est  unie,  sans 
trace  d'excavation  quelconque  (T.  IL  fig.  12).  Quoique  M.  Forsyth- 
Major  conteste  cette  surface  unie,  indiquée  par  W.  Kovalewsky, 
les  dessins  que  donne  le  même  auteur  ne  laissent  aucun  doute 
sur  la  justesse  de  cette  observation  de  W.  Kovalewsky  *).  Chez 
le  cheval  actuel  cette  excavation  se  dirigeant  de  la  facette  cuboi- 
dienne ne  s'arrête  pas  au  milieu  de  la  surface  tarsienne  du  Me- 
tatarsus, mais  passe  au  bord  opposé,  de  sorte  que  la  surface  su- 
périeure du  Metatarsus  UI  se  trouve  divisée  en  deux  parties:  l'une 
en  forme  de  demicercle  (1),  l'autre  irrégulièrement  arrondie  (2). 
(T.  I.  fig.  11.  12).  Sous  ce  rapport  jE^ift^  5<емо1гг8  **)  présente  le 
passage  A^Anchilherivm  à  Equus  actuel.  Dans  la  comparaison 
de  ces  trois  Metatarsus  cette  excavation  pour  le  ligament  ne  peut 
Itre  niée,  car  son  absence  chez  VHipparion  devait  affaiblir  la  so- 
êidité  du  pied  qu'avait  déjà  ac(juise  Anchitherivm, 

Ne  voulant  trop  exagérer  l'influence  de  tous  ces  caractères  des 
membres  i^Hipparion  faiblement  développés,  et  ne  m'arrêtant  pas 
à  d'autres  caractères  moins  importants,  je  ne  peux  pourtant  admettre 
en  lui  une  forme,  qui  pourrait  être  intermédiaire  entre  VAnchithe- 
rivm  et  YEquus.  Les  membres  paraissent  être  moins  solidement 
organisés  que  même  ceux  A'Anchitherium  (absence  d'excavation 
pour  les  ligaments  sur  les  surfaces  supérieures  des  metatarsus  et 
metacarpus).  Hipparion  représente  donc  un  type  qui,  surpassant 
même  le  cheval  actuel  par  la  complication  et  le  développement 
des  dents,  est  resté  en  arrière  pour  le  développement  de  ses  mem- 
bres. Il  paraît  être  une  branche  latérale,  rapprochée  des  chevaux, 
mais  n'entrant  pas  dans  la  ligne  chevaline.  Nous  avons  déjà  eu 
quelques  formes,  comme  Paheotherium  p.  ex.,  dans  de  sembla- 
bles conditions,  et  il  est  bien  possible  qu'une  étude  fondée  sur 
de  nouvelles  formes  trouvées  plus  tard  nous  aidera  à  prouver 
même  la  parenté  génétique  de  ces  formes  entre  elles.  On  ne  peut 
indiquer  aujourd'hui  que  quelques  traits  de  ressemblance  entre  les 
dents  et  les  membres  de  PalmotJierium  et  А'Нгррапоп,   p.  ex. 


'^)  Forsyth-Major.  1.  cit.  fi  g.  40, 
**|  Fors]/th'M(jtjor.  Fossile  J»ferde.  p.  64,  T.  VI,  f.  23. 
W.  Kovalewsky^  Aiichitherium  T.  II,  flg.  29,  p.  60. 


Digitized  by  VjOOQIC 


—  163  — 

le  denücule  antero-intérne  séparé  dans  quelques  dents  chez  Pa- 
laeothernun  et  Paloplotherium  *)  et  constamment  chez  Hippa- 
rim.  La  facette  oblongue  d'astragalus  ne  descendant  pas  non  plus 
chez  quelques  espèces  de  Palaeotlierivm  jusqu'au  bord  inférieur 
de  l'os,  ce  qui  est  le  cas  aussi  pour  Hipparion.  Je  ne  veux 
point  dire  que  ces  indications  paraissent  être  suffisantes  pour  per- 
mettre de  voir  en  Hipparion  le  descendant  d'une  des  formes  des 
Palaeotheridae,  ou  pour  voir  entre  ces  formes  et  Hipparion  une 
liaison  génétique,  qui  pourrait  être  complétée  par  des  formes  en- 
core inconnues.  Ces  caractères  me  permettent  seulement  de  consi- 
dérer Hipparion  comme  étant  une  forme  qui  s'est  séparée  de  la 
ligne  génétique  des  chevaux,  avant  que  l'évolution  du  type  cheval 
8e  soit  opérée,  et  peut-être  même  avant  Anchitheriam  atirelia- 
nense. 

En  étudiant  les  caractères  distinctifs  à^Hipparion  comparative- 
ment à  VAnchitheriîmi  et  à  VEqum,  je  ne  crois  pas  les  avoir 
tous  indiquée.  Il  est  bien  possible  qu'on  pourrait  en  indiquer  en- 
core plusieurs,  dont  l'importance  est  assez  grande.  Mais  pour  cela, 
il  faudrait  disposer  de  plus  de  matériaux,  surtout  pour  VAnchi- 
iherium.  11  me  semble  pourtant  que  les  caractères  indiqués  plus 
haut  sont  assez  saillants,  pour  mettre  en  doute  non  seulement  la 
position  i^Hipparion  entre  Anchitherivm  et  Eqims,  mais  encore 
pour  oser  l'exclure  de  cette  position  intermédiaire,  c'est  à  dire 
pour  oser  admettre  la  possibilité  de  l'enchaînement  des  formes  tel 
quil  a  été  reproduit  dans  les  pages  précédentes — sans  Vinter- 
vention  i'Hipparion. 

Les  paléontologistes,  qui  comme  M.M.  Hensel  et  Каир  croyaient, 
que  Hipparion  était  intermédiaire  entre  Palaeofherivm  et  Éqtms, 
pouvaient  encore  expliquer  les  modifications  successives  des  dents 
dans  ces  trois  formes.  En  voyant  le  denticule  antero-interne  sé- 
paré dans  quelques  dents  de  Palaeotherium,  on  l'a  trouvé  séparé 
dans  presque  toutes  les  dents  à' Hipparion  et  lié  chez  Equus. 
Mais  en  plaçant  Hipparion  entre  Anchitherium  et  Equvs  nous 
ne  pouvons  nous  expliquer  ces  modifications  des  dents.  M.  Gaudry 
nons  indique  dans  les  différentes  dents  de  Protohippus  Leid,  le 
passage  des  dents  i'Mpparion  aux  dents  A'Eqmts  **).  Mais  en 
étudiant  les  dents  de  différentes  formes  i^Hipparion  (non  Pro- 
toUppus  Leidy.)  nous  trouvons  un  éloignement   successif   du   ty- 


*)  Gaudry,  Anchaînemeiit.  p.  12Я,  fi;ç.    164. 
**)  Gaudry,  Mont  Léberon,  p.  38. 
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ре  u^Anchifherium  jusqu'au  type  le  plus  compliqué  i'EippariotK 
En  même  temps,  c'est  avec  le  même  succès  que  nous  trouvons 
dans  le  genre  Protohipjms  Leidy  toutes  les  formes  intermédiaires 
entre  VAnchitherium  et  \Equm  (exceptant  Hipparion). 

Je  vais  indiquer  dans  la  littérature  quelques  points  d'appui 
pour  confirmer  ce  que  je  viens  de  dire.  On  a  trop  insisté  sur  la 
ressemblance  des  différentes  formes  i^Hipparion^  trouvées  dans  di- 
vers pays,  pour  que  j'ai  besoin  d'ajouter  encore  quelque  chose. 
M.  Koken  *)  en  donnant  la  description  des  dents  A'Hipparim 
Bichthofeni  les  a  comparé  avec  celles  d!Hipparion  d'Europe  et 
d'Asie  {Hipp,  cmtüopinvm  et  Hipp,  Thedbaldi). 

La  ressemblance  des  différentes  formes  européennes  ^'Hippa- 
rien  est  si  grande  que  dernièrement  M.M.  Gaudry  et  Lydek- 
ker  **)  les  ont  réunis  dans  le  même  genre  i' ШрраИюп  gradhj 
et  M.  Ledekker  y  joint  aussi  les  formes  du  N.W.  Persia  et  d'AI- 
geria  (Catalog,  p.  51).  Toute  la  différence  entre  ces  formes  con- 
siste principalement  en  ce  que  les  metacarpus  et  les  metatarsus 
sont  d'une  épaisseur  et  d'une  longueur  plus  ou  moins  grande;  en 
ce  que  la  forme  du  denticule  antero-interne  des  molaires  supé- 
rieures est  plus  ou  moins  arrondie  ou  étirée,  et  en  ce  que  l'émail 
est  plus  ou  moins  plissée. 

Parmi  ces  formes  on  trouve  tous  les   passages    des    caractères 
intermédiaires.  Les  dents  i'Hipparion  de  Chine  et  de  l'Inde  sem- 
blent être,  en  général,  plus  massives  que  celles  des  espèces  euro- 
péennes. La  différence  est  beaucoup  plus  marquée  dans  les  formes 
des  dents  d'espèces  américaines.  Ici,  nous  trouvons  p.   ex.    parmi 
les  dessins  de  M.  Leidy  (Dak.  et  Nebr.  T.  XYin),  une  grande  di- 
versité dans  les  plis  de  l'émail    et  dans    la    forme    du    denticule 
isolé.  Les  fig.  20 — 24  A'Hipparion  affine  représentent  les  dents 
avec  un  faible  plissement  de  l'émail  et  avec  le  denticule    antero- 
interne  isolé.  Les  flg.  25 — 30  й^Шрраг.  gratum  donnent  l'émail 
avec  plus   de  plis;  le  denticule  a  la  même    forme    que    dans  les 
dents  précédentes.  Dans  les  flg.  31 — 37,  14—16  l'émail  a  formé 
des  plis  semblables  à  celles  des  dents  des  formes  européennes  (très 
plissé).  Sachant  que  les  Hipparion  de    l'Amérique    du  Nord    se 
trouvent  dans  des  dépôts  plus  anciens  que  ceux  où  se  trouvent  les 
Hipparion  européens,  l'idée  que  le  plissement  accentué  de  rémail, 
et  la  forme  allongée  du  denticule  sont  le  résultat  d'un  développe- 


*)  Koken.  Säugethiere  aus  China,  p.  39. 
**)  Gaudry.  1.  cit.,  p.  32.  Lydckker.  Catal.,  p.  51. 
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meol  progressif,  se  présente  d'elle-même.  Et,  en  effet,  d'où  Hippor 
rm  poarrait-il  hériter  cet  émail  plissé^  qui  ne  se  trouve  dans  aucune 
forme  ancienne?  J'ai  trouvé  encore  un  point  d'appui  pour  cette  idée 
h  développement  de  l'émail  et  de  la  séparation  du  denticule,  dans 
les  spéciments  de  ma  collection.  Ici,  j'ai  pu  suivre  pas  à  pas, 
dans  les  différentes  dents  la  séparation  du  deuticule  antero-interne, 
mn  d'une  complication  du  plissement  de  l'émail.  La  longueur  de 
ces  dents  étant  la  même,  il  faut  croire  qu'elles  étaient  usées  pres- 
que également,  et  appartenaient  aux  animaux  du  même  age.  Chez 
Œippariony  qui  rappelle  YHippar,  affine  Leidy  (T.  I.  flg.  26) 
la  séparation  du  denticule  n'est  pas  complète,  la  dernière  molai- 
re a  les  deux  denticules  internes  liés  avec  les  moyens,  comme  chez 
le  Protohippus  (iig.  6);  l'émail  n'est  aussi  presque  pas  plus 
plissé  que  chez  ce  dernier.  Les  autres  molaires  de  ces  deux  for- 
mes ont  une  ressemblance  frappente  entre  elles,  sauf  la  sépara- 
tion du  denticule  chez  Hipparion,  qui  concerve  pourtant  sa  po- 
sition semblable  à  celle  des  dents  de  Protohipptts.  Quelques  autres 
formes  ont  progressé  (ftg.  25)  leurs  denticules  antero-internes,  se 
sont  non  seulement  séparés,  mais  se  sont  aussi  éloignés  sur  le 
bord  interne  des  molaires,  et  le  plissement  de  l'émail  a  augmenté» 
Enfin  dans  Hipparion  de  Pikermi  (fig.  24)  l'émail  est  très  plissé 
(comme  il  ne  l'est  jamais  chez  les  chevaux)  et  le  denticule  a  pris 
une  forme  allongée,  au  lieu  d'être  arrondie  La  grande  ressemblance 
des  dents  de  quelques  espèces  à'Hipparion  américains  avec  le 
Protohippus  Leidy,  pourrait  à  elle  seule  faire  supposer  que  1) 
ou  Tune  de  ces  formes  a  succédé  à  l'autre,  ou  2)  qu'elles  ont 
eu  toutes  les  deux  un  ancêtre  commun.  La  première  supposition 
paraît  inadmissible  à  cause  de  leur  existence  à  la  même  époque 
géologique  *).  Quant  à  la  deuxième  supposition,  nous  pouvons  trou- 
ver une  réponse  pour  son  plus  ou  moins  de  fondement  dans  une 
étude  plus  détaillée  de  formes  plus  anciennes,  peu  connues  aujourd'hui, 
comme  nous  l'avons  déjà  nientionné.  Pour  Protohippus,  le  Mery- 
hippus  et  VAnchitherium  peuvent  être  indiqué  comme  des  an- 
cêtres les  plus  rapprochés  (comme  nous  l'avons  vu). 

L'ancêtre  i^Hipparion  ne  peut-être  indiqué  pour  le  moment 
même  provisoirement.  D'un  côté  sa  ressemblance  avec  Protohip- 
pus, de  l'autre  quelques  caractères  le  rapprochant  à^Anchitheriti/ni, 
de  Palaeotherivm  et  de  Paloplotherium  ne  nous  permettent  que 
«apposer  que,  si  Hipparion  s'est   détaché  de    la  ligne    chevaline 


*)  Marah.  Fossil  Horses. 
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pour  former  uae  branche  latérale,  il  a  dû  se  détacher  d'une  des 
formes  rapprochées  A^AnchitJierium.  Peut-être  même  dans  la  fa^ 
mille  des  Anchitheridaey  quelques  formes  plus  évolutionnées  ont- 
elles  continué  la  ligue  chevaline,  d'autres,  dont  les  membres  étaient 
moins  développées,  ont-elles  donné  naissance  aux  Hipparion.  Alors 
cette  ressemblance  entre  les  dents  de  Protohippus  et  quelques 
anciennes  formes  ^'Hipparion  pourrait  être  expliquée  comme  pa- 
rallélisme. 

C'est  ici  que  je  crois  utile  de  rappeller  cette  forme  unique 
d'Bï^>pariow,comme  possédant  un  doigt  unique  à  chacun  de  ses 
membres — Hipparion  cmtilopinum  Fal.  *);  les  dents  de  cette  for- 
me sont  celles  de  VHippa/rion  ordinaire.  Les  petites  dimensions  dft 
metacarpus  semblent  être  la  seule  cause,  pour  laquelle  on  l'a  attri- 
bué à  Hipparion^  et  non  à  Equus.  Il  me  semble  pourtant,  qu'il 
serait  plus  naturel  d'admettre  une  aussi  petite  variété  de  cheval 
dans  les  dépôts  de  Siwalik  Hills,  que  de  croire  à  l'existence 
A'Hîpparion  muni  d'un  seul  doigt;  les  formes  plus  jeunes  possé- 
dant toujours  trois   doigts. 

Si  nous  nous  en  rapportons  à  la  position  géologique  à^Hippa- 
non  nous  verrons  qu'il  se  trouve  avec  Protohippus  dans  le  pliocène 
inférieur**),  et  avec  Equus  dans  le  pliocène  supérieur  et  même 
dans  le  post-pliocène  de  l'Amérique  du  Nord  d'après  Holme's  ***). 
M.  Marsh  (dans  Foss.  Horses)  dit:  „it  is,  of  course,  impossible  to 
say  with  certainty  throught  which  of  the  three-toed  genera  of 
the  Pliocene  that  lived  together,  the  successiou  came".  Pour  les 
espèces  A^Hipparimi  trouvées  dans  les  Siwalik  Hills  M.  Lydekker 
dit:  „que  nulle  d'entre  elles  n'a  pu  être  l'ancêtre  direct  des  che- 
vaux" (1.  cit.,  vol.  Ш.  P.  1,  pag.  16).  Après  tout  ce  que  je  viens 
d'exposer  il  me  semble  tout  evident,  que  Btpparion  doit  être 
exclu  de  la  ligne  chevaline  directe,  pour  être  placé  seulement 
comme  forme  rapprochée  d'elle,  mais  ne  pouvant  par  son  déve- 
loppement occuper  la  place  qui  lui  a  été  attribuée  jusqu'à  présent; 
il  doit  être  remplacé    par  Protohippus  Leidy. 

Dans  une  des  pages  précédentes  j'ai  comparé  la  position  gé- 
nétique que  doit   occuper  Hipparion  avec    celle    de   Palaeothe- 


*)  FalC'fier.  Fauna  Antiqua  Svalensis.  p.  186.  T.  82. 
Lydekker,  Palaeontologia  Indica  ser.  10  vol.  11,  p.  79. 
Gandry,  Mont  Leberon,  p.  40. 
**)  Marsh,  Fossil  Horses.  Loup-Fork  Miocène  Sun.  d'après  M.  Cope. 
***)  Holme's,  Post-pliocène:  Fossils  of  South  Carolina,  page  105,  fig.  32. 
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rium.  Mais  cette  ressemblance  ne  peut  être  admise  que  dans 
le  sens  que  l'un  et  l'autre  forment  des  branches  latérales.  Pour- 
tant, tandis  que  les  caractères  de  Pàlaeothernim  ne  nous  as- 
surent pas  la  disparition  complète  de  ce  genre,  УНгррапощ  au 
contraire,  semble  posséder  des  particularités,  qui  ne  se  sont  trans- 
mises à  aucune  autre  forme.  Il  présente  non  seulement  une  branche 
latérale  comme  Pàlaeotherium,  mais  une  branche  qui,  après  une 
assez  longue  existence,  a  disparu  dans  le  pliocène  supérieur  du 
vieux  monde  et  dans  le  post-pliocène  de  l'Amérique,  sans  laisser 
des  descendants.  П  me  parait  utile  de  rappeler  ici  quelques  for- 
mes analogues  qui  (parce  que  le  développement  de  leurs  organes 
avait  perdu  l'harmonie  nécessaire)  ont  disparu  sans  laisser  de  des- 
cendants. P.  ex.  Elasmotheriumy  possédant  des  dents  prismatiques 
à  émail  très  compliqué  (ce  qui  est  une  garantie  de  leur  solidité)  et 
an  crane  qui  ressemble  absolument  à  celui  d'un  Rhinoceros — a 
disparu.  Son  squelette  n'étant  pas  étudié  pour  le  moment,  il  est 
difficile  d'en  indiquer  exactement  la  cause;  mais  sa  ressemblence 
avec  le  Bhinoceros  force  à  supposer  une  transgression  de  loie  de 
connexion  des  organes. 

un  exemple  plus  intéressant  peut  nous  prêter  VArchaeopteryoo, 
celte  forme  étrange,  qui  a  été   primitivement   cité  par  Ch.   Vogt 
comme  être  intermédiaire  entre  les  oiseaux   et  les  sauriens.    Plus 
tard  il  a  été  décrit    par  M.  Dames   comme    un  véritable  ancêtre 
des  oiseaux  actuels  (Carinata).  Mais  en  1885  A.  Pavlow  *)  a  prou- 
vé que    cette  forme  n'était  qu'une   branche   latérale  (subdivision 
Smrornites)  des  oiseaux  primitifs.  Cette  forme  a  modifié  ses  mem- 
bres postérieurs  en  ceux  des    oiseaux   actuels.   En  même  temps, 
elle  a  essayé  de  réunir   dans   ses  membres   antérieurs   les  deux 
fonctions:  celle  de  préhension  et  celle  du  vol.    Le   développement 
de  cette  dernière  fonction  n'était  pas  accompagnée  du  développe- 
ment correspondant  du  sternum  et   des  côtes.  La  longue  queue 
qu'avait  gardé  cet  étrange  animal  était  un  obstacle  de  plus    pour 
le  développement  du  vol.  Une  pareille  organisation  ne  pouvait  ga- 
rantir le  développement   progressif    du  type,    et  a  provoquée    sa 
disparition  complète. 


Une  étude  comparative  des  dents  de  lait  de  la  ligue    chevaline 
m'a  amenée  à  des    résultats    qui    diffèrent  notablement  de    l'idée 


*)  A.  Pavlow.  Notes  sur  l'histoire  géologique  des  oiseaux. 
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admise  jusqu'à  présent  à  l'égard  de  cette  quewStion,  que  les  dents 
de  lait  reproduisent  les  molaires  des  formes  précédentes  *).  Sans 
insister  sur  les  caractères  qui  distinguent  généralement  les  dents 
de  lait  des  prémolaires,  j'attirerai  l'attention  sur  les  caractères 
distinctifs  de  ces  dents  dans  chacune  des  formes  qui  nous  intéres- 
sent. Шш  allons  commencer  par  les  dents  supérieures.  Parmi  les 
formes  éocènes  les  dents  de  lait  nous  sont  connues  chez  Pachy- 
nolophus  siderolithicum  (T.  I,  fig.  18).  Elles  sont  plus  compli- 
quées que  les  prémolaires,  qui  leur  succèdent.  11  est  vrai  qued* 
a  presque  la  même  structure  que  la  première  prémolaire  (pr*), 
mais  d*  est  plus  compliquée  que  pr^;  d^  l'est  encore  plus  que 
pr^  et  ressemble  plutôt  à  la  pr*  qu'à  pr^  (mais  elle  est  plus  pe- 
tite que  cette  dernière).  Les  dents  de  lait  At  Pachynolophvs  res- 
semblent plus  aux  prémolaires  А'АпскИоркщ  qu'à  celles  de  Pachy- 
nolophus. 

En  examinant  les  dents  de  lait  A'Anchilophus  (fig.  19)  nous 
voyons  que  les  rapports  de  ces  dents  avec  celles  qui  succèdent 
seront  presque  les  mêmes  que  dans  la  forme  précédente.  Mais,  comme 
hpr^  est  plus  compliquée  dans  cette  forme  qu'elle  n'a  été  chez  Pa- 
chynolophiis,  il  y  aura  plus  de  ressemblance  entre  rf*  et  pr^.  Dans 
leurs  caractères  généraux,  ces  dents  nous  rappellent  les  prémolai- 
res i^Anchitherium  (fig.  4).  Au  lieu  de  décrire  les  dents  de 
lait  de  ce  dernier,  je  citerai  ce  que  dit  W.  Kovalewsky:  „In  flg. 
22,  T.  8  (Anthracotherium  p.  220)  ist  ein  Milchzahn  dargestellt, 
an  dem  das  Nachjoch  einen  Vorsprung  nach  vorne  gibt,  welcher 
bei  der  Abkauung  sich  mit  dem  vorderen  Querjoch  verbindet  und 
zur  schnelleren  Herstellung  einer  Marke  beiträgt.  Ich  habe  solche 
Yorsprünge  nie  an  Ersatzzähnen  beobachtet,  sondern  nur  an  Milch- 
zähnen". (Vergl.  Anchither.  flg.  52,  53,  d*,  d*,  d',  mit  p*,  p",  p'). 

Kons  voyons  donc  que  chez  Anchitherivm  (T.  I,  fig,  20)  les 
dents  de  lait  font  aussi  un  pas  en  avant  dans  leur  développement: 
les  deux  tubercules  moyens  présentent  des  prolongements  latéraux 
avec  une  tendence  pour  s'unir  et  former  l'îlot  antérieur.  L'isolement 
de  l'îlot  (Marke  de  W.  Kovalewsky)  postérieur  est  produit  par  des 
prolongements  semblables  du  tubercule  accessoire  postérieur  (c)  et  du 
tubercule  moyen  postérieur.  Ces  îlots  à  moitié  isolés  dans  les  dents 
de  lait  A^ Anchitherium  le  sont  plus  dans  les  molaires  de  Mery- 
Jiippus  (page  152)  et  le  sont  complètement  dans  celles  de  Proto- 


♦)  Rutimeyer.  Foss.  Horses,  p.  680.  For sith  Major,  Fossilen  Pferde,  page  4. 
KôUner.  £utwickeiungsgescbichte,  page  20. 
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hippus  et  dans  toutes  les  formes  des  chevaux  proprement  dits;  mais 
ils  ne  fie  rencontrent  chez  aucune  des  formes  plus  anciennes  ([u^An- 
chiiherium  (dans  la  Ugne  chevaline).  Si  nous  passons  à  l'eia- 
men  des  dents  de  lait  i'Equidae  proprement  dits,  nous  ver- 
rons que  dans  les  d  de  Meryhippus  Leidy  (fig.  21)  l'email 
est  plus  plissé  que  dans  les  prémolaires  et  que  le  denticule  antero- 
iDterne  y  est  plus  développé;  les  îlots  sont  plus  isolés.  Ces  ca- 
ractères s'accentuent  davantage  dans  le  développement  des  formes 
chevalines,  et  la  complication  plus  accentuée  des  dents  de  lait  com- 
parativement avec  des  prémolaires,  peut  être  observée  dans  Eqy/us 
Stenonis  et  Equtis  ccÎMlus  *)  (fig.  22,  23),  quoique  ici  cette 
différence  soit  moins  marquée  à  cause  de  la  parenté  plus  intime 
entre  ces  formes  modernes,  qu'entre  les  formes  anciennes  citées, 
lais  dans  aucune  des  formes  A'Eqims  les  d  ne  nous  reproduisent 
les  dents  ^^Шрра/поп^  caractérisées  .par  un  denticule  isolé  et 
l'email  tout  parliculièrement  plissé.  Les  dents  de  lait  i^Hipparion 
(fig.  31)  sont  aussi  plus  compliquées  que  les  prémolaires  de  cette  for- 
me (fig.  25)  et  leur  denticule  isolé  est  plus  étiré  en  longueur;  le 
plissement  de  l'émail  se  produit  même  tout  autour  de  cette  île  (i). 
L'isolement  de  ce  denticule  est  constant  dans  la  d^  А'ШррагюПу 
tandis  que  dans  la  pr^  il  ne  s'opère  que  dans  les  formes  les  plus 
développées  (jeunes  géologiquement).  Le  denticule  postéro-interne 
(t)  marque  une  tendence  à  s'isoler  du  denticule  moyen,  ce  qu'on 
n'observe  ni  dans  les  prémolaires  A^Hipparion  ni  chez  aucun 
i'Equidae. 

Après  cette  revue  des  dents  de  lait  supérieures  il  paraît  évi- 
dent qu'elles  ne  répètent  pas  les  prémolaires  de  la  forme  précé- 
dente, mais  au  contraire,  elles  prédisent  pour  ainsi  dire  une  forme 
nouvelle  d'animal  qui  va  succéder;  c'est  pour  ainsi  dire,  un  essai 
dn  développement  d'une  organisation  supérieure  à  celle  qui  avait 
jusqu'à  lors  existé. 

Pour  les  dents  de  lait  inférieures,  les  données  ne  sont  pas 
aussi  riches  que  pour  les  précédentes.  Pourtant,  tout  ce  qu'on  peut 
trouver  dans  la  littérature  et  parmi  les  spécimens  peut  plutôt 
servir  à  l'appui  de  nos  déductions^  qu'a  les  faire  rejeter.  La  fig. 
12.  T.  П  gerv,  nous  donne  les  dents  de  lait  inférieures  de  Ну- 
racùtheriîim  (Koval.  p.  214)  et  certes  elle  ne  peut  que  nous 
prouver,  que  les  d  de  cette  forme  sont  plus  compliquées   que  ne 


*)  Voir  les  nombroui  dessins  chez  Forsyth  Major  Fossilen  Pferde.  Rütimeyer 
Pferde  der  ((aaternar-Epoche.  Branco.  Punin. 
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le  sont  les  prémolaires.  Je  n'ai  pas  trouvé  les  dents  de  lait  ni  de 
Pachynolophus,  ni  d'Änchüophm  indiquées  dans  la  littérature,  et 
quoique  dans  ma  collection  je  trouve  un  grand  nombre  de  dents  sépa- 
rées de  ces  formes,  qui  pourraient  confirmer  la  théorie  que  nous 
venons  d'exposer  pour  le  développement  des  autres  formes,  je 
ne  veux  rien  admettre  qui  puisse  provoquer  le  doute.  Je  me  bor- 
nerai donc  volontiers  à  n'indiquer  que  les  formes,  dont  la  dé- 
finition est  déjà  acceptée.  Les  d  inférieures  A^Anchifherivm  ne 
sont  pas  connues,  et,  quoique  W.  Kovalewsky  nous  indique  pour 
cette  forme  que  les  (fc=:^=w,  la  différence  notable  entre  les 
d  et  les  pr  des  autres  formes,  et  celle  entre  les  ^ж  et  les  d 
supérieures  i'Anchitherium  proteste  contre  cette  supposition.  Le  d 
de  Meryhippvs  (fig.  15)  rappelle  absolument  la  pr  de  Protohip- 
pus  étant  plus  compliquée  que  celle  i'Anchitherium,  notamment 
le  feuillet  moyen  est  beaucoup  plus  développé. 

Chez  Equm  stenonis  les  d  présentent  malgré  leur  forme  gé- 
nérale plus  étroite,  un  émail  plus  plissé  que  dans  les  prémolaires, 
ce  qui  augmente  la  solidité  de  la  surface  masticatrice.  En  même 
temps  leur  demi-île  antérieure  (prolongement  du  croissant  anté- 
rieur) se  prolonge  plus  en  arrière  presque  jusqu'au  bord  interne 
des  dents  (Forsyth  Major,  t.  VII,  f.  10,  11,  5,  21).  Ce  carac- 
tère est  rare  dans  les  prémolaires  A'Equiis  stenonis,  et,  au  con- 
traire, se  rencontre  souvent  dans  cellss  i'Eqtms  caballus  (voir  les 
tableaux  de  Forsyth  Major  et  Branco).  Les  dents  de  lait  ^'Hippa- 
rion  présentent  encore  plus  de  caractères  à  l'appui  de  notre  théorie, 
que  ne  l'ont  fait  les  dents  supérieures.  La  complication  de  l'email 
(fig.  28)  et  le  développement  de  plusieurs  denticules  secondaires 
{x)  sont,  sans  contredit,  des  caractères  progressifs  nous  donnant 
l'idée  de  ce  que  pourraient  être  les  prémolaires  d'une  forme  qui 
se  serait  développée  de  VHipparion\  mais  ces  caractères  ne  peu- 
vent sans  aucun  doute  donner  l'idée  de  la  forme  qui  a  servi  de 
prédécesseur  à  Hipparion  (à  cause  de  sa  plus  grande  compli- 
cation). 

Je  me  permets  de  croire  que  l'étude  des  dents  de  lait  inférieu- 
res ne  nous  a  servi  que  pour  donner  encore  plus  de  force  à  la 
théorie  exprimée  pour  les  dents  de  lait  supérieures.  Après  cette 
revue  comparative  des  dents  de  lait  nous  pouvons  considérer  comme 
établie:  que  1)  le  développement  successif  des  dents  de  lait  peut 
par  lui-même  servir  de  nouveau  point  d'appui  pour  la  succession 
des  formes  chevalines  que  nous  avons  exposé;  que  2)  les  molaires 
de  lait  ne  sont  pas  la  répétition    des    prémolaires    de    la   forme 
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précédente^  mais,  qu'au  contraire,  elles  nous  annoncent  des  prémo- 
laires d'une  forme  nouvelle  qui  succédera;  3)  que  la  différence 
des  dents  de  lait  et  des  prémolaires  de  la  même  forme  est  d'au- 
tant plus  grande  que  la  forme  en  est  plus  ancienne;  4)  que  la 
ressemblance  des  dents  de  lait  avec  les  prémolaires  dans  deux  for- 
mes successives  est  d'autant  plus  nette  que  les  formes  en  sont 
plos  anciennes.  Cette  différence  de  ressemblance  ou  de  dissemblance 
pourrait  dépendre — ou  de  ce  que  nous  ne  connaissons  pas  encore 
toutes  les  formes  intermédiaires,  ou  de  ce  que  l'évolution  a  fait 
dans  des  temps  éloignés  des  pas  plus  grands  qu'elle  n'en  fait 
aujourd'hui.  Elle  a  pour  ainsi  dire  cherché  à  élaborer  le  plus 
vite  possible  une  organisation  supérieure.  Aujourd'hui,  que  l'orga- 
nisation de  la  forme  culminante  de  cette  ligne  a  presque  atteint 
Tidéal,  l'évolution  s'est  ralenti.  Mais,  comme  dans  la  nature  il 
n'y  a  rien  de  si  parfait  qui  ne  puisse  encore  se  perfectionner, 
une  évolution  lente  se  produit  encore  dans  le  genre  Equus^  en 
n'en  modifiant  du  reste  que  ses  caractères  secondaires.  Nous  ve- 
nons de  voir  qu'une  amélioration  hâtive  mais  partielle  de  certains 
organes  seulement  ne  pouvait  suffire  à  Hipparion  pour  lutter 
dans  la  vie:  Шррагюп  avait  acquis  une  solidité  des  dents  toute 
particoUère,  ce  qui  lui  permettait  de  bien  mastiquer  sa  nourriture. 
D'un  autre  côté,  grâce  a  ses  membres  mal  organisés,  faiblement 
munis  des  ligaments  nécessaires  à  une  solidité  articulaire  des  os, 
ce  même  Hipparim  ne  pouvait  par  la  fuite  se  soustraire  à  ses 
ennemis  dont  il  devenait  la  proie.  Certainement  cette  cause  n'était 
pas  la  seule  de  la  disparition  i^Hipparion]  il  est  bien  possible 
que  d'autres  conditions  participaient  à  son  extinction,  mais  en  tout 
cas  l'influence  de  la  structure  anatomique  avait  accéléré  cette  dis- 
parition complète  à^Hipparion. 


Résumons  maintenant  dans  un  tableau  la  distrubution  des  for- 
mes chevalines  de  différents  pays  dans  les  temps  géologiques.  Cette 
indication  de  l'âge  géologique  des  formes  est  basée  sur  les  travaux 
des  M.  M.  Gaudry,  Branco,  Neumayr  et  autres  auteurs;  mais  elle 
ne  peut  être  qu'appoximative,  à  cause  de  la  difficulté  qu'on  éprouve 
à  mettre  en  concordance  les  dépôts  de  différents  pays  *). 


*)  Par.  ex:  les  dépôts  de  Pikermi    et    d'EppelsIieim    (avec   Hipparion)  sont    du 
aiotène  super,  pour  M.  Gaudry  et  du  pliocène  pour  M.  Pouchs. 
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Les  formes  chevalines  les  plus  anciennes  proviennent  de  Г  eocene 
le  plus  inférieur  de  Г  Amérique  du  Nord  {Phenacodus).  En  Europe, 
c'est  Hyracotherium  leporinum  qui  seul  pour  le  moment  peut 
compter  parmi  eux.  Hyracotherivm^  Pachynolophus  *)  et  Afichi- 
lophus  ont  vécu  dans  les  deux  continents  jusqu'au  miocène.  Cette 
analogie  de  formes  indique  une  liaison  qui  a  existé  entre  ces 
deux  continents  durant  Téocène.  Dans  le  miocène,  c'est  Anchithe- 
rium qui  est  connu  aux  deux  continents  avec  une  différence  dans 
l'espèce  et  dans  l'âge.  En  Europe  il  est  apparu  plus  tard,  ce  qui 
permet  de  supposer  que  cette  forme  a  commencé  son  développe- 
ment en  Amérique  et  que  quelques  espèces  plus  développées  ont 
pendant  le  miocène  supérieur  émigré  en  Europe,  tandis  que  d'aut- 


*)  M.  Lgdekker,  Catalog.,  p.  13. 
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res  ont  continué  leur  développement  en  Amérique,  et  se  sont 
transformées  en  Protohippus  dans  le  mio-pliocène.  Cette  dernière 
forme  à  son  tour  a  donné  Hippiditnn  et  Eqtms  qui  s'est  large- 
ment développé  dans  le  pliocène  de  l'Amérique  du  ^ord,  de  l'Asie^ 
de  l'Europe  et  qui  se  rencontre  même  dans  le  pliocène  de  l'Af- 
rique. Ces  formes  pliocenes  sont,  malgré  les  caractères  qui  lea 
distinguent  des  chevaux  actuels,  liées  avec  ceux-ci  par  l'intermé- 
diaire des  formes  du  post-pliocène. 

Après  cette  étude  des  formes  composant  la  ligne  chevaline,  il 
serait  intéressant  de  décider,  si  notre  cheval  actuel  provient  pré- 
cisément de  cet  Equus  саЫШ^  qu'on  trouve  et  dans  le  dilu- 
vimn  des  pays  où  ce  dernier  existe  encore  aujourd'hui  et  dans 
celui  d'autres  pays  où  il  n'existe  plus.  Mais  avant  d'aborder  cette 
question,  je  voudrais  décrire  quelques  formes  A^Equus  trouvées 
dans  le  dUluvium  de  la  Russie.  Grace  à  l'obligeance  des  M.  M. 
Stoukenberg,  Inostranzew  et  Wenioukow  j'ai  reçu  des  matériaux 
assez  riches,  pouvant  me  servir  pour  l'étude  de  cet  objet,  si  peu 
traité  dans  la  paléontologie  russe,  et  c'est  précisément  l'étude  de 
ces  formes,  qui  fera  l'objet  de  mon  ouvrage  suivant.  C'est  alors 
que  je  tâcherai  d'exposer  les  données  sur  les  rapports  des  chevaux 
du  diluvium  avec  nos  chevaux  actuels. 


III. 

Rhinoceridae  et  Tapiridae. 

Nous  venons  de  voir  que,  sans  beaucoup  de  peine,  nous  avons 
pu  indiquer  les  ancêtres  de  nos  chevaux  dans  le  groupe  primitif 
des  Ckmdylarthra.  Faute  des  matériaux  nécessaires  nous  ne  serons 
pas  aussi  heureux  pour  ce  qui  concerne  les  deux  autres  familles 
des  Imparidigitae.  Pourtant,  en  étudiant  la  littérature,  nous  avons  pu 
arriver  à  quelques  résultats  que  nous  nous  permettons  d'exposer  ici. 

La  différence  entre  ces  deux  familles  et  celle  i'Equidae  est  trop 
grande,  pour  qu'il  soit  nécessaire  d'insister  ici  sur  leurs  caractères 
distinctifs.  Je  vais  m'arréter  seulement  sur  la  forme  des  dents,  qui 
distinguent  ces  groupes.  Si  nous  partons  de  la  forme  primitive  des 
molaires  supérieures  à  six  tubercules,  et  des  molaires  inférieures 
à  4  tubercules,  nous  verrons  que  chez  les  chevaux,  les  tubercu- 
les des  molaires  supérieures  ont  gardé  assez  longtemps  leur  forme 
distincte.  En  formant  les  deux  crêtes,  les  trois  tubercules  de  cha- 
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4iue  crête  étaient  eücore  distiacts  dans  Anchitherium,  quoique  il 
y  ait  plutôt  pris  la  forme  des  dinticules.  Les  tubercules  des  molai- 
res inférieures  se  sont  réunis  pour  former  deux  croissants.  Chez  le 
Rhinoceros  et  le  Tapir  les  six  tubercules  des  molaires  supérieures 
se  sont  confondus  pour  former  les  deux  crêtes  transversales,  réunies 
entre  elles  par  une  crête  formée  par  la  soudure  des  tubercules 
externes.  Les  quatre  tubercules  des  molaires  inférieures  se  sont 
réunis  à  deux  pour  former  deux  crêtes  transversales  chez  le  Tapk] 
chez  le  Rhinoceros^  les  crêtes,  formées  de  la  même  manière  que 
chez  le  Tapir,  se  sont  recourbées,  en  même  temps  le  bout  anté- 
rieur de  la  crête  antérieure  s'est  prolongé  jusqu'au  bord  extérieur 
de  la  dent,  et  la  crête  postérieure  adhère  à  la  base  de  la  précédente. 

C'est  cette  modification  de  la  forme  primitive  des  dents  qu'il 
serait  intéressant  de  suivre,  depuis  les  animaux  d'époques  les 
plus  réculées  jusqu'aux  formes  actuelles.  En  étudiant  les  animaux 
compris  dans  le  groupe  des  Gondylarthra  je  n'ai  pu  y  trouver 
aucune  forme  qu'on  pourrait  designer  comme  ancêtre  des  Rhino- 
ceridae  et  des  Tapiridae. 

Pourtant,  dans  les  dépôts  éocènes  de  l'Amérique  du  Nord  (Wa- 
satch) on  rencontre  un  animal  qui,  par  la  forme  de  ses  dents, 
semble  pouvoir  occuper  cette  position  primitive — c'est  Systemo- 
don  Cope  *);  les  molaires  supérieures  sont  au  nombre  de  7,  dis- 
posées sans  diasthème;  elles  ont  une  forme  quadrangulaire  et  sont 
composées  chacune  de  deux  crêtes,  dans  lesquelles  les  denticules 
externes  sont  le  plus  prononcés;  les  deux  autres  se  réunissent 
entre  eux.  Les  prémolaires  se  distinguent  beaucoup  des  molaires; 
les  _pr*  et  pr^  sont  triangulaires,  la  pr^  est  plus  courte  que  les 
ч1еих  précédentes;  la  pr^  est  toute  petite. 

Les  molaires  inférieures  sont  aussi  au  nombre  de  7;  les  prémo- 
laires sont  aussi  simples  que  les  molaires;  les  quatre  tubercules  de 
ces  molaires  sont  très  nets  et  rappelent  beaucoup  ceux  du  PAe- 
nacodus.  Ce  n'est  que  dans  quelques  dents  qu'on  voit  la  forma- 
tion des  crêtes  avec  disparition  des  tubercules.  La  pr^  est  sépa- 
rée par  un  petit  diasthème  de  la  _pr^  et  de  la  canine.  Ce  qui 
indique  encore  plus  les  caractères  primitifs  de  cette  forme  c'est 
l'astragalus  du  Systemodon  tapirinum  **)  qu'on  trouve  re- 
présenté chez  M.  Соре.  Le  bout  inférieur  de  cet  astragalus  est 
allongé,  et  l'enfoncement  peu  marqué  servant   à  l'articulation    du 


*)  M.  Cope.  Tertiary  Verkebrata.  T.  56. 
**)  M.  Cope.  lOO-th  Meridian.  T.  66. 
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tibia  le  rapproche  de  celui  des  Condylarthra  et  permet  à  suppo- 
ser que  ses  membres  ont  été  pourvu  de  cinq  doigts.  Les  autres 
parties  du  squelette  ne  sont  pas  encore  connues.  Je  crois  possible 
de  placer  provisoirement  cette  forme  à  la  base  du  développement 
des  BMnoceridAie  et  des  Tapiridae,  grâce  à  ces  caractères  des 
dents  et  d'astragalus;  mais  tant  que  les  autres  parties  du  squelette 
seront  inconnues,  on  ne  peut  se  prononcer  définitivement  sur  cette 
question.  Comme  forme  la  plus  rapprochée  de  la  précédente,  on 
peut  indiquer  Hyrachym^  dont  plusieurs  espèces  de  l'Amérique 
du  Nord  ont  été  décrites  et  figurées  par  M.  M.  Cope  et  Leidy  *). 
Ce  genre  se  trouve  dans  Téocène  de  Bridger  (supérieur  à  Wa- 
satsh)  et  paraît  renfermer  plusieurs  espèces  ayant  des  caractères 
assez  différents  pour  permettre  de  supposer  qu'elles  peuvent  d'un 
coté  donner  origine  à  des  Bhinoceridae  et  à  des  Tapiridae  de 
Taulre,  ce  que  suppose  aussi  M.  Cope.  Le  squelette  presque  com- 
plet (dépourvu  du  crâne)  de  JSyrachyus  eximius  Leidy  a  été 
décrit  par  M.  Cope.  Le  nombre  de  doigts  est  réduit  ici  a  quatre 
aux  membres  antérieurs  et  à  trois  aux  membres  postérieurs.  Les 
molaires  supérieures  ont  les  denticules  de  leurs  crêtes  plus  liés 
entre  eux  qu'ils  ne  l'ont  été  chez  Systemodon.  Dans  la  mâchoire 
inférieure,  les  pr^  et  pr^  sont  plus  compliquées  que  dans  la  for- 
me précédente,  et  la  pr^  s'est  rapprochée  de  la  pr\  Le  talon  de 
la  dernière  molaire  inférieure  a  disparu.  Dans  quelques  espèces  de 
Eyrachyus  les  crêtes  des  molaires  inférieures  restent  droites,  p, 
ex.  JSyrachyus  eximius  **),  dans  d'autres,  elles  se  sont  un  peu 
recourbées,  Hyrachym  agrarius  ***)  Leidy.  Je  n'ai  pu  étudier 
ces  formes  que  d'après  la  description  et  les  dessins  des  auteurs, 
mais  ces  deux  types  de  dents  de  Hyrachym  semblent  être  assez 
nets  pour  qu'on  puisse  supposer  que  c'était  ce  genre  qui  dans  son 
développement  a  pris  la  direction  vers  les  Tapiridae  (Hyrachyus 
mmius)  et  vers  les  Bhinoceridae  (Hyrachyus  agrestis). 

Il  est  vrai  que  les  membres  du  genre  Hyrachyus  ne  sont  con- 
nus que  pour  Hyrachyus  eximius,  et  que  ces  derniers  se  rap- 
prochent présisément  de  ceux  des  Tapiridae  par  leur  forme 
allongée  et  se  distinguent  des  membres  lourdes  des  Bhinoceridae. 
Mais  la  forme  différente  entre  les  molaires  chez  ces  deux  espèces 
de  Hyrachyus  fait    supposer   que    leurs    membres    n'étaient   pas 


*)  M.  Cope.  Tertiary  Vertebrata.  T.  52,  56a,  23a,  58. 

M.  Leidy.  Western  Territories.  T.  У1,  IV,  XXVI. 
**i  M.  Cope,  L.  cit.  T.  28a,  56,  55a. 
*♦*)  M.  Leidy,  L.  cit.  T.  IV,  fig.  9—18.  T.  XX,  fig.  26,  25. 
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les  mêmes.  11  y  a  toute  probabilité  pour  supposer  que  Hyrachjm 
agrarius  a  eu  des  membres  plus  lourds,  qui  se  sont  transformés 
en  ceux  des  Bhinoceridae. 

C'est  peut-être  Hyracodon  Leidy  *),  possédant  déjà  les  vrais  ca- 
ractères des  BMnoceridae  qui  est  le  plus  rapproché  du  Hyra- 
chyus  agrarius.  Cette  forme  tridactyle  du  miocène  inférieur  garde 
encore  toutes  ses  incisives  et  ne  possède  pas  de  cornes. 

\jt^  espèces  de   Bhinoceridae   sont  très    nombreuses    et   très 
différentes,  en  partant  depuis  l'éocène    supérieur  (Rhinoc.   croizeti 
Filh.'Acerather.),  jusqu'à  l'époque  actuelle.  Il  est  très  difficile  de  dire 
positivement  que  telle    forme  de   Bhinoceridae   s'est   développée, 
de  telle  autre.  Il  parait  que  les  Aceratherium  qui  se  distinguent 
principalement  des  Bhinoceridae   proprement  dits  par   les  quatre 
doigts  aux  membres  antérieurs  et  par  l'absence  de  cornes,  se  sont 
parallèlement  développés  avec  les  Bhinoceros,    et  ne  les  ont  pas 
précédés,  comme  on  pourrait  le  croire  d'après  quelque  caractères  ana- 
tomiques.  Dans  le  miocène  inférieur  (de  Caylux)  c'est  le  Bhino- 
ceros  minutus  Cuv.    qui    fait  son    apparition,    en    même    temps 
qu' Aceratherium.  Dans  le  miocène  moyen  et  supérieur  de  l'Eu- 
rope et  de  l'Amérique  du  Nord  on  trouve  un  assez  grand  nombre 
de  Bhinoceridae;  mais  c'est  dans  le  pliocène  que  ce  genre  prend 
un   développement    considérable    et    possède    des    caractères    très 
variables.  Tandis    que  V Aceratherium^  dépourvu  de  corne,  monte 
même  dans  le  pliocène,  les  Bhinoceridae^  à  une  et  à  deux  cornes, 
dépourvus  ou  muni  d'incisives,  se  développent  en  Europe,  en  Asie 
et  en  Amérique.  Pourtant,  il  y  a  eu  quelque  chose  dans  les  con- 
ditions de  leur    existence,  qui  a  dû    se  modifier    durant   le  post- 
pliocène; et    nous  ne  trouvons   ce  genre  de  nos  jours   que  limité 
au  Cap,  à    l'Inde  et  à  l'île    de  Jave,    quoique  représente  par  un 
grand  nombre  d'espèces. 

Une  forme  très  intéressante  a  été  trouvée  dans  le  post-pliocène 
de  la  Russie  (près  de  Samara)  c'est  VElasmotherium  **)  qui, 
d'après  les  caractères  généraux  du  crâne  a  été  rapporté  aux  Bhi- 
noceridae. Pourtant  les  dents  de  cet  animal  nous  présentent  des 
caractères  tout  spéciaux,  qui  le  rapprochent  du  cheval:  le  plisse- 
ment de  l'émail  et  la  croissance  des  molaires. 

Pour  le  moment  je   ne    m'arrêterai  pas    sur  cette  forme,  dont 


*)  M.  Leidy,  Dakota  and  Nebraska,  p.  212,  191. 
*•)  Fischer.  Program.  Moscod.  ISOB.  Brand  Шет.  Ac.Jlœp.  St:-Petersbourg.  18G4. 
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l'étude  sera  faite  dans   mon  ouvrage  consacré  à  l'étude  des  fos- 
siles ongulés  trouvés  en  Russie. 

Dans  les  pages  précédentes  nous  avons  supposé,  que  Systeme- 
dm  a  été  une  forme  ayant  précédé  les  Hyrachyus — genre  com- 
posé d'espèces  assez  différentes  pour  qu'elles  puissent  donner  nais- 
sance aux  Bhinoceridae  et  aux  Tapiridae. 

Voyons,  quelle  a  été  la  forme  fossile  qui,  d'après  ses  caractè- 
res, pourrait  être  placée  à  la  suite  du  Hyrachyus  eximius  pour 
conduire  vers  les  Tapiridae. 

Nous  trouvons  dans  l'eocène  de  l'Europe  deux  formes  qui, 
d'après  leurs  caractères  généraux,  paraissent  occuper  le  milieu 
entre  le  Hyrachym  et  le  Tapir]  ce  sont  le  Lophiodon  et  le 
Protapirus  *). 

Mais,  en  étudiant  les  caractères  particuliers,  tels  que  le  nombre 
des  dents  et  leur  forme  spéciale,  nous  trouvons  que  les  deux 
genres  nommés  ont  déjà  perdu  leurs  pr*  dans  la  mâchoire  supé- 
rieure, et  que  le  nombre  des  doigts  n'est  que  de  trois  pour  les 
membres  antérieurs  de  Lophiodon;  quant  au  Protapirus  les 
membres  ne  sont  pas  indiqués.  Ces  caractères  des  dents  et  des 
membres  désignant  un  progrès  dans  le  développement  ne  permet- 
tent pas  placer  Lophiodon  et  Protapirus  comme  prédécesseurs 
du  Tapir^  qui  jusqu'à  présent  a  conservé  le  4-me  doigt  aux 
membres  antérieurs,  et  la  pr*  dans  la  mâchoire  supérieure. 

Chez  Tapirus  prisons  Каир  du  miocène  supérieur  cette  jpr* 
est  presque  aussi  bien  développée  que  les  autres  prémolaires.  11 
est  évident  que  cette  forme,  si  bien  développée,  n'a  pu  provenir 
directement  du  Hyrachyus  eximius^  mais  qu'il  y  a  eu  entre 
elles  encore  quelque  forme  intermédiaire,  inconnue  aujourd'hui. 
Cependant  plusieurs  caractères  de  ces  formes  semblent  s'être 
développés  les  uns  des  autres  (p.  ex.  la  complexité  successive 
des  prémolaires).  Le  squelette  du  Hyrachyus  eximius,  autant  qu'on 
puisse  en  juger  d'après  les  dessins  de  M.  Соре  présente  des  données 
suffisantes  pour  permettre  d'arriver  dans  son  développement  au 
squelette  des  Tapirs. 

Quant  au  Lophiodon  et  au  Protapirus^  ils  doivent  être  con- 
sidérés comme  formes,  qui  en  se  développant  d'une  des  espèces 
de  Hyrachyus  ont  réduit  le  nombre  de  leurs  dents  et  de  leurs 
doigts  un  peu  avant  que  leur  structure  générale  ne  l'exigeât,  et 
ont  disparu  dans  l'eocène,  sans  laisser  de  descendants. 


♦|  Filhol  Phosphoritis  du  Quercy,  page.  355  f.  286. 

.\?  1.  1888,  12 
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Le  nombre  restreint  d'échantillons  qu'en  ce  moment  j'ai  en  ma 
disposition  ne  me  permet  de  faire  ici  qu'une  revue  succinic  des 
formes  rapprochées  des  Bhinoceridae  et  des  Tapiiidae.  J'ai  prin- 
cipalement voulu  voir  si  dans  le  groupe  primitif  de  l'éocène  de 
l'Amérique  du  Nord  il  me  serait  possible  d'indiquer  quelque  forme 
comme  prédécesseur  de  ces  deux  familles.  11  me  semble,  que 
Systemodon  autant  qu'il  est  connu  aujourd'hui  peut  être  indi- 
qué comme  la  forme  cherchée,  et  que  Hyrachyus  représenté  par 
différentes  espèces,  devait  le  lier  avec  les  Bhinoceridae  d'une 
part,  et  avec  lez  Tapiridae  de  l'autre. 


Quant  à  la  famille  des  Chalicothaidae,  qui  a  été  placée  dans 
ce  dernier  temps  parmi  les  Imparidigitae,  la  littérature  paléon- 
tologique  n'a  fourni  jusqu'à  présent  que  peu  de  données  pour 
définir  sa  position  génétique  et  ses  rapports  aux  autres  familles 
de  cet  ordre.  M.  Gaudry  dans  son  travail  sur  „les  ancêtres  de 
nos  animaux"  nous  annonce,  que:  „M.  Filhol,  qui  poursuit  en  ce 
moment  à  Sansan  avec  un  grand  succès  les  recherches  commen- 
cées par  Lartet,  vient  de  découvrir  que  le  Chalicotheriuni,  con- 
sidéré d'abord  comme  un  ongulé,  n'est  autre  que  l'édenté  appelé 
Macrotherium^j  (page  257).  Or,  il  me  semble  prématuré  de  pub- 
lier mon  étude  sur  cette  famille,  avant  que  la  description  de  ces 
nouvelles  trouvailles  soit  faite. 
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Ibid.  1853.  p.  438. 
Carl.   Vogt,  Quelques  hérésies  darwinistes.  Revue  scientif.  1886.  3-me 
série.  jÂê  16. 
Autres  ouvrages  nécessaires  sont  cités  dans    le   premier  chapitre    de 
ces  études. 
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Explication  des  figures  *). 

Planche  L 

Fig.    1.  Mâchoire   supérieure    du    Hyracotherium   venticolum  Cope 

(d'après  l'auteur) 
„      2.  Mâchoire  supérieure  du  Pachynoîophus  sideroUthicum  Pictet. 
„      3.        „  ^  i^ Anchilophus  radegoyidense  Gerv. 

я      4.        „  „  ^^АпсЬиЫгшш  bairdi  Leidy. 

„      5.  La  troisième  et  la  deuxième  molaires    supérieures  du    Mery- 

hippus  insignïs.  Leidy.  (d'après  l'auteur). 
„      6.  Les  trois  molaires  supérieures  du  Protohippns  perdidus  Leidy. 
я      7.  Les  molaires  A'Equus  Andium  Branco  (d'après  l'auteur). 
я      8.    „         „        i^Equus  caballus  Lund.  (des  différents  indivi- 
dus du  diluvium  du  gouvern.  de  Kieff). 
„      9.  Mâchoire  inférieure  du   Hyracotherium    venticolum     Cope 

(d'après  l'auteur). 
„     lO.        „  „         du  Hyracother.  angustidens.  Cope.  ibid. 

„    11.       „  „         du  Pachynoîophus  sideroUthicum  Pict. 

^    12.       „  „         i'Anchilophus  radegondense  Gerv. 

^     13.       „  „        A'Anchitherium  bairdi  Leidy. 

я    14.  une  molaire  inférieure  de  Protohippus  Leidy. 
„     15.     „    dent  de  lait  inférieure  de   Mcryhippus  Leidy  (les  trois 

dem.  d'après  l'auteur). 
„     16.  Les  molaires  inférieures  i^Equus   Andium   Branco   (d'après 

l'auleur). 
я     17.  Molaires  inférieures  à^Equus    caballus   Linn.    (du    diluvium 

du  gouvern,  de  Kieff). 
я     18.  Les  trois  dents  de  lait  supérieures  du  Pachynoîophus  side- 

rolithicum  Pict.    (d'après 
W.  Kovalewsky). 
я     19.    „  „  „  i'^Ançhilophus  radegon- 

dense Gerv.  (Ibid.). 
я    20.  Une  dent  de  lait  supérieure  i'Anchitherium    aurelianense 

Bl.  (ibid.J. 
«    21.    я  n  я         du  Meryhippus    Leidy   (d'après 

l'auteur), 
я    22.     »  я  я         i'Equus  andium  Branco  (d'après 

l'auteur), 
я    23.     я  я  я  d'  Equus  caballus  Linn. 

*)  L«8  figures  sont  faites  en  grande  partie  d'après  les  spécimens  et  les  moules 
4t  cabinet  géologique  de  Moscou  et  complétées  par  les  dessins  connus.  Les  fig.  8. 
17  d'après  les  spécimens  du  cabinet  géologique  de  St.  Pétersbourg. 
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24. 

f) 

25. 

я 

26. 

я 

27. 

я 

28. 

я 

29. 

я 

30. 

я 

31. 

Я 

я 
я 

я       5.      я  „  „  du  cheval  vivant. 

я       6.       „  ^  „  i'Hipparion  de  Pikermi* 


7.  Côté  postérieur  de  l'astragalus  i^AncMtherium  ajuréli. 

8.  „  Д  „du  cheval  vivant. 

9.  „  ^  „  i'Hipparion  de  Pikermi. 
10.  Surface  distale  du  Metatarsus  III  i'Änchitherium  aureli. 

я     11.       J,  ^  „  du  cheval  vivant. 

„     12.      „  ^  „  A'Hipparion  de  Pikermi. 

13.  Surface  inférieure  du  naviculare  (montrant   les   facettes   pour 

les  cunéiformes)  i^Anchithe^ 
rium, 

14.  ^  j,  y,  du  cheval  vivant. 

15.  „  „  „  i'Hipparion  du  Pikermi. 


я 


*)  Toutes  les  figures  de  cette  planche  sont  faites  d'après  les  spëiraens  do  саЬн 
net  géologique  de  Moscou,  excepté  la  fig.  10.  (d'après  Forsith  Major). 

Digitized  by  VjOOQIC 


Я 


—  182  — 

Molaires  supérieures  i'^Hipparion  gracile  Каир  de  Pikermi*  , 
„  „         variété  moins  compliquée.  \ 

Д  „  i^Hipparion  affine  Leidy.  il 

Molaires  inférieures  i'Hipparion  gracile  Каир.  j| 

Dents  de  lait  inférieures  i'Hippar.  gracile  Каир. 

Coté  interne  d'une  molaire  supérieure  du  même   animal. 

Même  côté  de  Protohippus  perdidus  Leidy. 

Dents  de  lait  inférieures  i'Hipparion  gracile  Каир,  du  Sud 

de  la -Russie. 


Planche  IL 

Fig.     1.*)  Surface  supérieure  de  l'os  magnum  i'Anchitherium     aure 

lianense  Blainv. 

2.  „  „  »du  cheval  vivant. 

3.  „  „  „  i'Hipparion  ieWierun. 

4.  Surface  distale  du  Metacarpus  III  i'Anchitherium  aureli. 
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ÉTUDES  SUR  LE  DÉVELOPPEMENT  DES  AMPHIPODES. 


Par 

Dr.  Sophie  Pereyaslawzewa  et  M-lle  Marie  Bossiiskaya. 

PRÉFACE. 

Les  trois  ouvrages  suivants  présentent  la  description  du  déve- 
loppement des  représentants  de  trois  espèces  d'Amphipodes.  Par  la 
variété  des  données  embryogéniques,  ils  pourraient  présenter  beaucoup 
de  matériaux  bien  intéressants  pour  un  aperçu  comparatif  de  mênae 
que  pour  certaines  déductions  générales.  Aussi  j'ai  eu  l'intention 
dejle  faire.  La  cause  qui  me  la  fit  remettre  fut  celle  que  pour 
l'été  prochain  j'aurais  trois  élèves,  qui  viendront  à  Sébastopol 
pour  y  travailler  sous  ma  direction  sur  le  développement  des 
Amphipodes. 

Maintenant  je  suis  certaine  de  la  possibilité  de  réaliser  mon 
plan  depuis  longtemps  conçu  et  d'étudier  complètement  un  grou- 
pe au  fait  d'embryogénie  pour  avoir  des  descriptions  du  déve- 
loppement non  seulement  de  ses  représentants  éloignés,  mais  en- 
core des  espèces  du  même  genre. 

J'étais  sûre,  qu'une  série  de  pareils  travaux  donnnerait  une 
matière  abondante  à  des  déductions,  très  intéressantes.  Les  trois 
ouvrages  présents  confirment  ma  supposition  toute  théorique  et 
éveillent  en  moi  d'autant  plus  le  désir  de  persévérer  dans  mon 
intention. 

J^  2.  1888.  13 
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L'été  prochain  je  prends  sur  moi  la  tâche  d'étudier  le  déve- 
loppement de  différentes  espèces  de  Gammarus,  qui  se  trouvent  dans 
la  baie  de  Sébastopol.  Quant  à  mes  élèves,  pour  les  unes  je 
choisirai  les  espèces  les  plus  rapprochées  de  celles  qui  ont  déjà 
été  explorées;  pour  les  autres — les  plus  éloignées. 

En  vue  de  cette  perspective  je  ne  puis  envisager  les  trois 
ouvrages  présents  que  comme  premiers  anneaux  d'une  chaîne  à 
former,  et  je  trouve  superflu  pour  le  moment  de  faire  un  aperçu 
comparatif  du  développement  de  trois  Amphipodes,  espérant  d'en 
faire  l'année  prochaine  de  sept  espèces  de  ce  groupe. 

n  ne  se  présente  point  de  difficultés  pour  l'accomplissement  de 
mon  plan,  et  j'espère  en  tirer  des  déductions,  qui  ne  manqueront 
pas  d'intérêt. 

Dr.  Sophie  Pereyaslawzewa. 


Sébastopol.  Station   biologique. 
29  Mars  1887  an. 
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PREMIÈRE     PARTIE. 

LE  DÉVELOPPEMENT  DE  GAMMARUS  P0EC1LURÜS,  RTHK. 

Par 

Dr.  Sophie  Pereyaslawzewa. 

(Avec  4  planches). 

Observations  sur  l'oeuf  vivant. 

L'oeuf  de  Gammaras  poecilurus,  Rthk.,  fraîchement  pondu  présente 
la  forme  ovalaire,  il  est  colorié  d'une  belle  couleur  lilas.  Immé- 
diatement après  la  ponte,  la  périphérie  de  l'oeuf  adhère  complè- 
tement au  chorion,  qui  le  recouvre  (fig.  1).  Mais  bientôt  apparaît 
one  mince  ligne  claire,  qui  s'élargit  peu  à  peu  et  au  bout  de 
quelques  heures  (de  deux  à  trois),  nous  voyons  un  très  grand 
fspace  qui  sépare  le  chorion  de  la  périphérie  de  l'oeuf    (fig.  2). 

n  n'est  pas  difficile  de  s'en  convaincre  que  cet  espace  s'est  pro- 
duit aux  dépens  des  dimensions  de  la  masse  de  l'oeuf,  puisque  ce 
dernier  paraît  plus  petit.  Evidemment  il  se  contracte  peu  à  peu. 
An  moment  du  plus  haut  degrés  de  la  contraction,  apparaissent 
les  deux  cellules  polaires  une  après  l'autre  et  l'oeuf,  se  contractant 
encore  un  peu,  devient  sphérique  (fig.  3). 

une  heure  et  demie  après  ce  phénomène,  l'oeuf  se  dilate  assez 
promptement  et  toute  sa  surface  paraît  onduleuse  à  cause  des  mou- 
vements qui  se  manifestent  dans  sa  masse. 

Le  résultat  immédiat  de  ce  mouvement  est  un  sillon  transver- 
sal qui  prend  naissance  à  la  périphérie  de  l'oeuf  et  le  divise  en 
deux  segments  égaux.  Au  commencement  la  direction  du  sillon  est 
oblique,  puis  elle  coïncide  avec  l'axe  transversal  (fig.  4  et  5).  A 

13* 
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la  fia  de  la  division  les  segments  sont  sphériques  et  ne  se  tou- 
chent que  dans  un  point;  mais  peu  à  peu  ils  se  rapprochent,  se 
pressent,  ce  qui  rend  la  surface  de  leur  contact  de  plus  en  plus 
large,  et  quand  elle  devient  égale  au  diamètre  de  l'oeuf,  les 
segments  sont  tellement  pressés  l'un  contre  l'autre,  que  c'est  à  peine 
qu'on  remarque  les  faibles  traces  du  sillon,  indiquant  que  le  frac- 
tionnement de  l'oeuf  a  eu  lieu  dans  la  direction  transversale. 

Une  heure  après  nous  assistons  à  l'apparition  d'un  sillon  longi- 
tudinal, l'oeuf  subit  les  mêmes  modifications  et  la  division  en  qua- 
tre segments  s'accomplit  (flg.  6).  Les  segments  ne  changent  point 
de  place,  comme  c'est  le  cas  chez  les  Orchestics. 

Tous  les  stades  de  la  segmentation  de  l'oeuf  de  Gam.  poecilurus 
s'en  suivent  régulièrement  dans  l'intervalle  d'une  heure. 

Le  troisième  sillon  traverse  l'oeuf  en  sa  longueur,  mais  les  qua- 
tre segments  sont  divisés  en  parties  inégales;  nous  sommes  en 
présence  du  stade  à  huit  globes,  dont  quatre  nouvellement  formés 
sont  petits  et  adhèrent  à  la  surface  de  quatre  globes  primitifs  d'un 
volume  plus  considérable  (fig.  7  et  8). 

Au  stade  subséquent  s'accomplit  le  fractionnement  en  seize  seg- 
ments *):  les  huit  globes  se  divisent  simultanément  dans  la  di- 
rection de  deux  axes  latéraux  dont  le  plan  est  perpendiculaire: 
chaque  sillon  traverse  deux  grands  et  deux  petits  segments  vis-à- 
vis  (fig.  8). 

Jusqu'au  stade  exposé  la  multiplication  des  globes  suivait  une 
voie  très  régulière  et  toutes  les  modifications  étaient  faciles  à 
suivre.  Mais  depuis,  le  fractionnement  s'accomplit  très  irrégulière- 
ment: chez  les  uns  il  est  très  actif,  chez  les  autres  très  lent.  De 
plus  il  est  à  noter  que  l'examen  des  coupes  nous  démontre  un  cer- 
tain nombre  de  cellules  qui  s'enfoncent  dans  le  jaune,  où  elles 
continuent  à  se  multiplier. 

Pendant  que  les  modifications  décrites  se  produisent,  les  cou- 
tours  des  noyaux  ne  sont  pas  reconnaissables  et  aucune  lumière 
ne  contribue  à  les  rendre  distincts.  Dans  la  description  des  coupes 
de  ces  stade  nous  en  comprendrons  la  cause. 

Cependant  l'évolution  se  produit  très  énergiquement,  le  nombre  de 
segments  accroît  visiblement,  leurs  dimensions  en  deviennent  de  plus 
en  plus  petites  et  il  n'est  plus  possible    de  les    (ompter.  C'est    à 


*)  Jusqu'à  ce  stade  le  fractionnement  ne  diffère  point  de  la  segmentation  de  G. 
locusta,  d'après^  la  description  de  тап  Beneden  „Memoire  sur  la  formation  du  bla- 
stoderme" etc. 
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ce  moment  qu'apparaissent  quelques  cellules  non  colorées  et  transpa- 
rentes; elles  se  débarrassent  complètement  de  la  couche  épaisse  du 
jaane  qui  les  enveloppait  et  sortent  à  la  surface  d'un  des  p6  les  de 
Foenf.  C'est  le  germe  du  blastoderme  qui  s'est  accusé  (flg.  10). 
la  région  ou  les  cellules  se  sont  manifestées  représente  la  face 
Tentrale  de  l'embryon  et  le  pôle  près  duquel  elles  s'accumulent 
deviendra  le  pôle   oral. 

Le  blastoderme  s'étant  accusé,  toutes  les  observations  sur  l'oeuf 
rivant  deviennent  très  faciles  et  très  intéressantes,  vu  que  les  cel- 
lules non  colorées  et  transparentes,  aux  limites  très  nettement  tracées 
se  détachent  parfaitement  bien  sur  le  fond  lilas  du  jaune  et  per- 
mettent de  suivre  les  moindres  modiflcations.  II  est  facile  à  voir 
que  leur  nombre  augmente  dans  toutes  les  directions;  en  même 
temps  leur  volume  diminue. 

Â  mesure  que  la  couche  blastodermique  s'étend,  elle  enveloppe 
le  pôle  oral,  la  face  ventrale  et  les  côtés  de  l'embryon;  elle  des- 
cend ensuite  au  pôle  aboral,  recouvre  la  face  dorsale^  où  ses  bords 
se  rejoignent  et  se  soudent.  Tout  le  temps,  qui  comprend  la  for- 
mation du  blastoderme,  les  cellules  de  la  face  ventrale  et  du  pôle 
oral  gardent  la  forme  cylindrique  ce  qui  rend  la  couche  blasto- 
dermique très  épaisse.  Par  contre  elle  est  très  mince  et  à  peine 
visible  sur  les  côtés  et  à  la  face  dorsale,  ce  qui  dépend  évidem- 
ment de  la  forme  très  aplatie  des  cellules.  Grâce  à  cette  disposi- 
tion on  ne  confond  jamais  les  deux  pôles  et  les  différentes  faces 
de  l'embryon. 

Le  point,  où  les  bords  du  blastoderme  se  sont  soudés,  se  trouve 
sur  la  ligne  médiane  de  la  face  dorsale,  plus  rapproché  du  pôle 
aboral.  Bientôt  après  on  remarque  que  dans  ce  point  le  blasto- 
derme s'épaissit  à  l'intérieur  et  donne  naissance  à  un  tubercule; 
le  développement  de  ce  dernier  se  produit  progressivement  à  celui 
de  l'embryon;  c'est  l'organe  dorsal  qui  s'est  accusé. 

Quelques  heures  après  les  phénomènes  énoncés,  à  la  face  ven- 
trale de  l'embryon  apparaît  un  sillon  transversal,  rapproché  du 
pôle  aboral;  s'avançant  progressivement  de  la  périphérie  vers  le 
centre  de  l'oeuf,  il  enfonce  le  blastoderme  en  dedans  du  jaune. 
Simultanément  sur  la  face  ventrale  de  l'embryon  se  dessinent  qua- 
tre rangées  de  tubercules,  qui  occupent  les  deux  côtés  de  la  ligne 
médiane. 

Yoici  les  germes  de  tous  les  organes  externes,  qui  se  sont  déjà 
manifestés:  le  sillon  transversal  délimite  l'abdomen,  les  deux  grands 
tubercules  en  arrière  du  pôle  oral  représentent  la  tête  (flg.  10  et 
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14)  et  tous  les  autres  qui  s'en  suivent  jusqu'au  sillon  transver- 
sal, toujours  diminuant  en  volume,  représentent:  les  deux  rangées 
du  milieu — la  chaîne  ganglionnaire  ventrale,  ceux  d'à  côtés — les 
parties  buccales,  les  antennes  et  les  pattes.  Les  tubercules  du  sy- 
stème nerveux  sont  à  peine  visibles.  Les  bourrelets  des  pattes  ne 
se  distinguent  que  par  la  position  de  ceux  des  antennes  et  des 
parties  buccales. 

Au  fur  et  à  mesure  du  développement  de  l'embryon  tous  ces 
organes  grandissent  lentement.  L'articulation  des  extrémités  est 
très  tardive,  tout  de  même  elle  s'accuse  bien  avant  qu'elles  eussent 
atteint  la  longueur  normale.  Bien  plus  tard,  de  deux  côtés  de  la  tête, 
apparaissent  quelques  taches  de  pigment  rouge.  Ce  sont  les  yeux. 

Depuis  l'apparition  des  organes  externes,  l'organe  dorsal  prend  les 
dimensions  excessives,  comme  le  démontrent  les  flg.  12,  13, 14  et 
1 5.  Sur  les  mêmes  figures  on  remarque  la  diminution  de  la  masse 
du  vitellus  nutritif,  qui  est  due  à  la  différenciation  lente  de  l'in- 
testin et  des  sacs  hépatiques.  Il  est  facile  de  suivre  la  formation 
de  leurs  tuniques  musculaires  et  du  coeur.  Mais  la  description  de 
ces  phénomènes  aura  lieu  dans  l'exposé  du  développement  des 
organes  internes  de  l'embryon. 

La  contraction  du  coeur  et  de  l'intestin  précède  de  beaucoup 
l'eclosion  de  l'embryon. 

L'étude  du  développement  des  organes  externes,  faite  sur  les 
oeufs  vivants^  de  même  que  d'après  les  coupes  des  stades  décrits^ 
donne  la  possibilité  de  tracer  un  plan  delà  disposition  des  organes 
mentionnés  à  leur  début  chez  le  Gam.  poecilurus,  chez  les  Caprelles 
et  les  Orchesties. 

Les  deux  lignes  latérales,  d'après  lesquelles  se  disposent  les 
organes  externes,  affectent  la  forme  de  deux  S,  dont  les  bouts 
inférieurs,  se  coïncidant,  représentent  l'abdomen,  et  les  points  su- 
périeurs, correspondants  aux  ganglions  céphaliques,  restent  écartés 
(flg.  14). 

Les  bourrelets  des  lobes  céphaliques  n'apparaissent  jamais  sur 
le  pôle  même,  mais  ils  sont  repliés  sur  le  dos  chez  les  embryons 
des  Aiiiphipodes,  comme  c'est  le  cas  chez  les  Isopodes  *):  mais 
l'abdomen  de  ces  derniers  est  de  même  renversé  sur  le  dos,  tan- 
dis que  chez  les  deux  Amphipodes  il  est  replié  par  devant  (Gam- 
marus  et  Caprella). 


*)  Bobretzky.  „Zur  Embryologie   des  Oniscus    murarius^.  Zeitsch.  fur  vissensch. 
Zool.  Band  XXIV. 
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Les  Orchestics  présentent  la  forme  intermédiaire  entre  les  Iso- 
podes  et  les  Amphipodes:  elles  ont  la  tête  renversée  en  arrière, 
tandis  qne  la  ligne  médiane  reste  longtemps  parfaitement  droite 
et  l'abdomen,  qui  occupe  le  p61e  aboral  de  l'embryon,  ne  donne 
aucunes  traces  d'incurvation. 

Plus  tard,  quand  les  extrémités  sont  assez  grandes,  l'abdomen 
se  relève  et  l'embryon  se  replie  en  deux  dans  la  partie  médiane 
de  la  face  ventrale,  ce  qui  fait  que  définitivement  l'abdomen  est 
renversé  du  côté  ventral. 

Par  conséquent,  la  courbure  qu'affecte  l'abdomen  des  Orchestics, 
bien  qu'elle  correspond  à  celle  des  Gammarus  et  des  Caprelles, 
en  diffère  essentiellement  d'après  la  manière  de  son  développe- 
ment et  le  moment  de  son  apparition. 

Les  modifications  qui  se  manifestent  dans  l'intérieup  de  Toeuf 
durant  la  période  qui  précède  la  segmentation. 

Autant  que  j'ai  remarqué  les  Gammarus  poecilurus  pondent 
leurs  oeufs  le  matin  et  le  soir;  aussi  dans  les  exemplaires  collec- 
tionnés de  grand  matin  les  oeufs  non  segmentés  n'étaient  pas 
rares  à  observer.  En  outre  il  est  très  facile  de  se  procurer  des 
femelles  qui  sont  prêtes  à  pondre  et  de  saisir  le  moment  de  la  ponte. 
Je  préférai  cette  dernière  manière  de  me  procurer  les  oeufs  non 
segmentés  pour  en  faire  les  coupes. 

Au  commencement  du  mois  de  Juin  j'ai  préparé  des  coupes  des 
oeufs  non  segmentés,  pris  dans  différents  moments  de  cette  pé- 
riode. A  mon  grand  regret  je  ne  puis  pas  donner  la  suite  juste 
des  coupes  mentionnées,  parce  que  j'ai  du  suspendre  mes  études 
pour  deux  mois.  Dans  cet  intervalle  les  étiquettes  des  coupes  des 
oeufs  non  segmentés  se  sont  embrouillées. 

Au  commencement  de  l'automne,  j'ai  pu  recommencer  mes  étu- 
des sur  le  développement  de  Gam.  poecilurus,  mais  les  oeufs  de 
tous  les  stades  se  prêtaient  très  mal  au  confectionnement  des 
coupes  et  les  oeufs  non  segmentés  ne  se  prêtaient  pas  du  tout. 
Comme  ces  insuccès  coïncidèrent  avec  un  brusque  changement  de 
température  et  avec  de  fortes  tempêtes,  il  faut  en  conclure,  que 
l'automne  n'est  pas  un  temps  favorable  pour  les  études  du  déve- 
loppement. J'ai  résolu  de  me  contenter  pour  le  moment  des  résul- 
tats obtenus  et  de  remettre  au  printemps  le  confectionnement  des 
stades  non  segmentés. 
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Malgré  mon  incertitude  par  rapport  à  la  disposition  juste  des 
figures  des  coupes  représentant  les  stades  .non  segmentés,  elles  dé- 
montrent des  faits  aussi  intéressants  que  j'ai  résolu  de  donner 
leur  description. 

П  fallait  pourtant  se  guider  de  manière  ou  d'autre  en  fait  des 
préparations  en  question  et  tâcher  de  les  classer  avec  le  plus 
d'ordre  possible.  Il  y  a  quelques  ans  de  cela,  après  avoir  suivi 
le  dévelloppement  des  oeufs  des  Rotifer  inflatus  *)  dans  l'ovaire, 
j'ai  étudié  l'embryogénie  de  ces  animaux. 

Je  donnerai  ici  une  courte  description  de  ces  derniers.  Les 
oeufs  de  ces  Rotateurs  sont  tout-à-fait  transparents  et  les  moindres 
modifications  qui  se  produisent  dans  l'oeuf  sont  faciles  à  suivre. 
La  disparition  du  nucléole  est  le  premier  phénomène  qui  se  ma- 
nifeste; ensuite  le  volume  de  la  vésicule  germinative  accroît  visi- 
blement et  simultanément  elle  prend  la  direction  d'un  des  pôles. 
Quand  elle  eut  atteint  ce  dernier,  ses  dimensions  sont  doublement 
accrues,  après  quoi  elle  disparaît,  faisant  place  à  un  petit  enfon- 
cement à  la  périphérie  de  l'oeuf.  Il  est  évident  qu'au  moment 
donné  la  cellule  polaire  doit  être  évacuée,  mais  chez  ces  Rotateurs 
qui  se  développent  par  parthénogenèse,  ce  fait  n'a  pas  lieu,  tandis 
que  les  antécedants  sont  restés  les  mêmes. 

Longtemps  après,  la  vésicule  germinative  n'est  pas  visible;  ce- 
pendant le  volume  de  Toeuf  diminue  de  beaucoup  et  en  même 
temps  les  grains  du  jaune  changent  de  position.  Lorsque  les  phases 
décrites  s'accomplissaient,  ces  grains  formaient  une  couche  uni- 
forme à  la  périphérie  de  Toeuf,  maintenant  ils  s'enfoncent  vers 
le  centre,  ce  qui  rend  la  surface   de  l'oeuf  beaucoup  plus  claire. 

Ensuite,  quand  il  ne  reste  plus  aucuns  grains  à  la  surface,  l'oeuf 
comprend  une  texture  telle  que  suit:  au  centre  la  vésicule  germi- 
native aux  contours  très  peu  distincts,  entourée  de  toute  la  masse 
des  grains  de  jaune,  attirés  de  la  périphérie,  et  y  formant  une 
surface  onduleuse.  Le  tout  est  enveloppé  d'une  couche  claire  du 
protoplasme.  Longtemps  après  le  tableau  change:  l'oeuf  qui  se 
contractait  lentement  durant  quelques  heures,  s'élargit  brusque- 
ment et  remplit  le  chorion;  les  grains  du  jaune  montent  simulta- 
nément à  la  surface  de  l'oeuf  et  la  vésicule  germinative  disparaît. 
Après  un  court  laps  de  temps  le  protoplasme  de  l'oeuf  commence 


*)  „Le  développement  des  Rotateurs^  (en  russe),  Mémoire  de  U  Société  des  Na- 
turalistes de  la  Nouvelle-Russie.  T.  IX,  livr.  1,  1884. 
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à  se  mouvoir,  sa  surface  devient  ouduleuse.  Ces  mouvements  sont 
les  antécédents  de  l'apparition  du  sillon  qui   fractionne  l'oeuf. 

Telles  sont  les  modifications  qui  se  passent  dans  les  oeufs  des 
Rotifer  durant  la  période  qui  précède  la  segmentation. 

Les  oeufs  de  Gammarus  parcourent  absolument  les  mêmes  pha- 
ses comme  le  prouvent  les  quatre  premières  figures:  l'oeuf  fraîche- 
ment pondu  remplit  le  chorion;  peu  a  peu  il  se  contracte;  dans 
la  période  de  la  contraction  apparaît  la  cellule  polaire,  et  la  con- 
traction du  volume  devient  plus  vive.  Peu  avant  la  formation  du 
sillon,  l'oeuf  se  dilate  promptement,  adhère  complètement  au  cho- 
rion; un  mouvement  énergique  se  produit  dans  le  protoplasme  et 
se  manifeste  dans  des  ondes  à  la  surface  de  l'oeuf. 

Par  conséquent  les  changements  dans  le  volume  de  l'oeuf  de 
Gammarus  s'en  suivent  tout  de  même  qu'il  en  est  le  cas  chez  les 
Rotifer.  Mais  les  oeufs  du  premier  ne  sont  pas  transparents  et 
ce  sont  les  coupes  de  ses  stades  qui  nous  vont  démontrer  ce  qui 
se  passe  dans  l'intérieur. 

La  coupe  représentée  par  la  flg.  16,  correspond  évidemment  au 
stade,  où  le  nucléole  des  oeufs  de  Rotifer  vient  de  disparaître;  on 
voit  (fig.  16)  la  vésicule  germinative  aux  dimensions  très  grandes, 
aux  contours  très  peu  nets;  elle  se  dirige,  ainsi  que  le  proto- 
plasme, vers  la  périphérie  pour  donner  naissance  à  la  cellule  po- 
laire; le  protoplasme  est  entouré  d'une  couche  épaisse  du  vitellus 
nutritif  qui  présente  une  masse  compacte.  Au  stade  suivant  la  vé- 
sicule germinative  disparaît.  Pas  un  des  grossissements  auxquels 
j'avais  recours,  ne  me  permit  d'apercevoir  la  présence  de  cette  der- 
nière dans  les  coupes  prises  aux  trois  stades  subséquents  de  cette 
période  (flg.  17,  18,  19,  20). 

Le  protoplasme  se  distribue  parmi  les  éléments  nutritifs  y  for- 
mant un  mince  réseau,  à  peine  reconnaissable.  Ce  n'est  que  du 
côté  du  p61e  qu'une  petite  partie  du  protoplasme,  à  l'aspect  d'une 
tache  ronde,  constitue  un  réseau  plus  épais,  d'un  rouge  très  ca- 
ractéristique, qui  tire  sur  le  violet,  tandis  que  les  autres  parties 
de  l'oeuf  sont  coloriées  d'un  rose  pâle  (fig.  17).  Au  stade  subsé- 
quent la  tache  mentionnée  est  accrue  de  beaucoup;  les  deux  coupes 
des  stades  suivants  la  démontrent  encore  grossie  et  une  petite  quan- 
tité de  protoplasme  s'est  accusée  tout  près  d'elle  (fig.  18). 

Pendant  la  période  de  la  contraction,  après  l'apparition  de  la 
cellule  polaire,  le  vitellus  nutritif  chez  les  Gammarus — les  grains 
du  jaune  chez  les  Rotifer  —  doit  se  diriger  vers  le  centre  et  en- 
tourer la  vésicule  germinative,  tandis  que  le  protoplasme  monte  à 
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la  périphérie.  £n  effet  la  coape  ûg.  21,  correspond  parfaitement 
au  stade  fig.  13  représenté  dans  mon  article  sur  le  développement 
des  Rotateurs.  L'examen  de  cette  coupe  confirme  parfaitement  tout 
ce  que  j*ai  vu  sur  les  oeufs  vivants  des  Rotateurs:  la  vésicule  ger- 
minative  accompagnée  de  deux  nucléoles  siège  au  centre  de  l'oeuf, 
une  couche  épaisse  d'éléments  nutritifs  les  recouvre  et  le  tout  est 
enveloppé  du  protoplasme,  qui  y  forme  un  réseau  très  mince. 

Cette  coupe  obtenue  me  fit  éprouver  une  vive  satisfaction,  par- 
ce que  ce  fut  la  première  fois  que  j'ai  observé  dans  une  coupe  les 
faits  énonces,  mainte  fois  étudiés  d'après  les  oeufs  vivants  des 
Rotateurs  et  des  Turbellariées,  dont  les  oeufs  ne  se  prêtent  pas 
aux  confectionnement  des  coupes. 

Bien  que  j'avais  affaire  à  des  oeufs  complètement  transparents, 
les  modifications  n'étaient  pas  faciles  à  suivre  et  beaucoup  de  dé- 
tails intéressants  devaient  m'échapper.  C'est  ainsi  qu'il  fut  tout-à- 
fait  impossible  d'étudier  les  particularités  de  la  structure  rética- 
laire  du  protoplasme,  l'état,  les  contours  et  la  forme  de  la  vé- 
sicule germinative  et  du  nucléole.  Par  contre  les  coupes  démon- 
trent un  tableau  exact  de  ces  phases  intéressantes;  tous  les  dé- 
tails y  sont  si  nettement  tracés  que  les  figures,  bien  que  repro- 
duites avec  tous  les  soins  les  plus  scrupuleux,  ne  donnent  pas  un 
tableau  aussi  frappant  de  tout  ce  que  la  coupe  présente. 

Après  le  stade  examiné,  l'étude  ultérieure  des  oeufs  de  Rota- 
teurs et  des  Gammarus  nous  met  en  présence  d'une  phase  où 
l'oeuf  se  dilate,  remplit  le  chorion,  la  vésicule  germinative  dis- 
paraît et  toute  la  masse  de  l'oeuf  commence  à  se  mouvoir  visi- 
blement; ensuite  le  noyau  apparaît  derechef,  se  divise,  disparaît 
de  nouveau;  les  mouvements  du  protoplasme  deviennent  si  énergi- 
ques qu'ils  sont  à  suivre  sans  aucune  difficulté;  après  un  sillon 
prend  naissance  à  la  périphérie  et  divise  l'oeuf  en  deux  segments. 

L'examen  des  coupes  des  oeufs  de  Gammarus  aux  stades  cor- 
respondants démontre  que  la  vésicule  germinative  et  le  protoplasme 
ont  en  effet  disparu  (fig.  22),  le  tout  se  confond  en  une  masse 
uniforme;  il  faut  que  les  mouvements  soient  très  forts,  pour  que 
tous  les  éléments  de  l'oeuf— le  vitellus  nutritif,  le  protoplasme  et 
la  vésicule  germinative,  se  confondent  pour  former  un  réseau  aussi 
uniforme  que  le  présente  la  coupe  (fig.   22). 

Au  centre  seulement  le  réseau  est  un  peu  plus  épais  qu'à  la 
périphérie. 

La  masse  centrale  devient  de  plus  en  plus  condensée,  la  vési- 
cule germinative  et  le  nucléole    apparaissent,    le    protoplasme    se 
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différencie  et  se  concentre  autour  du  noyau,  qui  siège  au  mi- 
lieu de  l'oeuf,  tandis  que  le  jaune  seul  loge  à  la  périphérie. 
La  vésicule  germinative  se  divise  en  deux,  ainsi  que  le  pro- 
toplasme et  le  jaune  et  après  ce  fractionnement  toutes  les 
matières  constituantes  dé  l'oeuf  se  confondent  derechef,  sépa- 
rément dans  chaque  segment,  se  condensant  maintenant  autour  de 
deux  centres  (fig.  23);  ces  derniers  s'étant  accusés  renvoyent  des 
rayons,  qui  se  touchent  à  la  ligne  médiane,  y  formant  des    arcs. 

Segmentation  et  formation  du  blastoderme. 

Au  moment  exposé  l'oeuf,  c'est  à  dire  le  vitellus  nutritif  et 
formatif  se  fractionne  en  deux,  la  vésicule  germinative  étant  déjà 
divisée.  Les  deux  globes  nouvellement  formés  accussent  la  présen- 
ce du  noyau,  le  vitellus  formatif  se  range  autour  de  ce  dernier, 
le  vitellus  nutritif  (le  jaune)  occupant  la  périphérie,  enveloppe  le  tout. 

Le  fractionnement  continue,  les  noyaux  se  divisent  derechef 
(flg.  24,  25,  26  faites  au  moyen  de  forts  grossissements  nous 
représentent  la  division  du  noyau  dans  l'un  des  globes  de  l'oeuf 
déjà  divisé  en  deux  segments,  prêts  à  se  diviser  en  quatre).  Coupe 
longitudinale  de  l'oeuf  (fig.  27),  divisé  en  deux  segments,  nous 
démontre  un  creux,  qui  sépare  les  deux  globes.  Les  noyaux  frac- 
tionnés logent  encore  dans  la  même  couche  du  protoplasme,  qui 
s'est  accusé  en  forme  d'un  réseau  très  mince,  faiblement  tracé, 
distinct  seulement  dans  les  parties  avoisinantes  du  jaune.  Les  mo- 
difications suivantes  nous  les  montrent  confondus  avec  les  éléments 
nutritifs  et  nous  assistons  de  nouveau  à  des  phases  semblables  à 
celles  qui  sont  représentées  fig.  17,  18. 

Les  deux  figures  buivantes  nous  démontrent  les  coupes  longitu- 
dinales au  stade  à  huit  segments,  pris  à  deux  moments  différents, 
quand  les  noyaux  se  sont  accusés,  mais  le  plotoplasme  est  confon- 
du avec  le  jaune  (fig.  28);  au  moment  donné  les  noyaux  subissent 
des  modifications  tout  particulières,  aussi  leur  aspect  est  à  noter, 
comme  au  plus  haut  degré  original;  ils  apparaissent  sous  forme  de 
vésicules  très  claires,  remplies  de  granules  coloriés  très-vivement, 
tandis  que  la  vésicule  est  incolore.  Le  protoplasme  qui  l'entoure, 
étant  confondu  avec  les  éléments  nutritifs,  reçoit  de  même  uu 
aspect  tout  particulier.  Comme  matière  colorante  j'employais  ordi- 
nairement le  carmin  *)  (Borax-carmin)  pour  les  coupes  des   oeufs 

*)  Quand  ao  procède  du  confecdonnement  il  était  absolument  le  mcme  que  celui, 
décrit  pour  Caprella  et  Orchestia. 
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de  Gammams  et  après  avoir  soumis  les  préparations  à  l'effet  de 
l'alcool  d'une  faible  consistence,  avec  addition  d'acide,  j'obtenais  des 
coupes  coloriées  de  rouge,  mais  au  stade  énoncé  le  protoplasme  re- 
cevait toujours  une  teinte  violette  et  ne  portait  aucune  trace  d'une 
structure  ponctuée. 

Sous  un  tout  autre  aspect  nous  apparaît  le  noyau  et  le  proto- 
plasme quand  ce  dernier  s'est  débarassé  complètement  d'éléments 
nutritifs,  qui  enveloppent  indépendamment  chaque  cellule  (fig.  29). 
Evidemment  au  moment  présent  nous  avons  affaire  à  la  phase  du 
noyau,  que  tous  les  investigateurs  observent  généralement,  ce  qui 
trouve  son  explication  dans  le  fait  qu'au  stade  décrit  le  noyau 
laisse  passer  très  bien  les  matières  colorantes;  aussi  est-il  colorié 
plus  vivement  que  les  parties  avoisinantes  de  la  cellule.  Le  vitel- 
lus  formatif  revêt  l'aspect  d'une  amibe,  qui  émet  un  grand  nom- 
bre de  pseudopodes  et  s'offre  à  l'observateur  sous  la  forme  bien 
connue  d'une  masse  de  structure  ponctuée,  fréquemment  reprodui- 
te dans  les  figures;  la  coloration  est  moins  vive  que  celle  du 
noyau.  Le  jaune  se  dessine  de  même  dans  son  état  ordinaire  d'une 
masse  compacte  percée  d'un  grand  nombre  de  cavités  de  différen- 
tes dimensions.  Les  modifications  exposées  ne  dépendent  aucune- 
ment de  la  manière  dont  les  coupes  étaient  préparées,  celle  qui 
est  représentée  figure  30  nous  en  convainc  le  mieux;  nous  y 
distinguons  le  jaune  complètement  différencié  et  le  jaune  confondu 
avec  le  protoplasme. 

La  coupe  longitudinale  (fig.  30)  nous  représente  le  stade  de  la 
segmentation,  où  les  quatre  cellules  se  sont  divisées  et  ont  donné 
naissance  à  quatre  globes  nouveaux  et  les  quatre  grands  segments 
se  divisant  derechef  nous  placent  en  présence  du  stade  à  seize 
segments;  la  coupe  a  suivi  la  direction  du  sillon  représenté  flg.  9. 
Il  est  facile  à  reconnaître  que  chaque  segment  a  la  forme  pyra- 
midale et  la  cellule,  proprement  dite,  loge  à  la  base;  le  proto- 
plasme (vitellus  formatif)  est  confondu  avec  une  certaine  partie 
d'éléments  nutritifs. 

Par  conséquent  au  stade  examiné  une  certaine  quantité  du  jaune 
(vitellus  nutritif)  ne  prend  aucune  part  dans  le  fractionnement  ou 
vaut  mieux  dire,  dans  les  mouvements  du  protoplasme,  qui  précé- 
dent la  division  connue;  ce  fut  le  cas  pour  le  stade  antérieur,  bien 
qu'il  continue  à  participer  dans  le  fractionnement  des  cellules,  par- 
ce qu'au  centre  de  l'oeuf  on  aperçoit  autant  de  fragments  com- 
pacts d'éléments  nutritifs,  que  de  cellules  à  la  périphérie  (fig.  30). 
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C'est  au  stade  subséquent  que  les  masses  nutritives  ne  jouent  plus 
aucun  rôle  (!ans  le  fractionnement  de  l'oeuf. 

La  structure  pyramidale  disparaît  faisant  place  à  une  masse 
compacte,  qui  enveloppe  les  cellules.  Ces  dernières  approchent  la 
périphe'rie,  mais,  comme  la  coupe  donnée  (lîg.  32)  nous  met  en 
évidence,  elles  sont  plongées  dans  les  éléments  nutritifs  et  ne  sont 
pas  visibles  sur  l'oeuf  vivant.  Un  certain  nombre  de  cellules,  no- 
tamment celles,  qui  mesurent  un  volume  plus  considérable^  sont 
refoulées  au  centre  du  jaune,  où  leur  fractionnement  continue  assez 
activement  (fig.  33,  34).  Les  cellules  posées  plus  près  de  la  pé- 
riphérie de  l'oeuf  se  débarassent  complètement  d'éléments  nutritifs, 
s'installent  à  la  périphérie  même  et  s'appliquent  fortement  les  unes 
contre  les  autres,  y  formant  la  couche  blastodermique. 

Les  coupes  qui  représentent  les  premières  phases  de  la  forma- 
tion du  blastoderme  nous  le  démontrent  enveloppant  la  plus  grande 
partie  de  l'oeuf  (fig.  37);  par  contre  dans  les  exemplaire«  des 
oeufs  vivants  il  ne  se  dessine  que  sur  la  face  ventrale  et  à  l'ex- 
trémité du  pôle  oral  de  l'embryon  (flg.  11).  Ces  faits  trouvent 
leur  explication  dans  l'épaisseur  des  cellules  des  parties  mention- 
nées, ce  qui  permet  de  distinguer  leurs  contours  sur  la  teinte  lilas 
d'éléments  nutritifs.  Leur  extrême  minceur  et  leur  transparence 
dans  d'autres  parties  les  rendent  invisibles  sur  le  jaune  qu'elles 
recouvrent.  De  plus  les  cellules,  qui  se  sont  refoulées  au  centre, 
après  le  stade  en  seize  segments,  y  restèrent  en  continuant  à  se 
développer  et  le  blastoderme  s'étant  accusé  quelques-unes  se  ran- 
gèrent dans  la  partie  extérieure  de  l'oeuf,  se  posant  par  consé- 
quent au  dessous  de  la  couche  blastodermique  du  pôle  oral;  les 
autres  s'appliquèrent  aux  cellules  de  la  face  ventrale,  en  affectant 
une  disposition  très-symétrique.  La  texture  exposée  nous  explique 
parfaitement  que  le  blastoderme  étudié  sur  les  oeufs  vivants  est 
sans  comparaison  plus  distinct  dans  les  parties  nommée  qu'ailleurs. 

A  mesure  que  l'enveloppement  du  jaune  se  complète  les  cellu- 
les de  la  face  ventrale  se  serrent  plus  étroitement  l'une  contre 
l'autre  et  revêtent  une  forme  cylindrique,  tandis  que  celles  de  la 
face  dorsale  et  des  côtés  restent  aplaties  et  très  allongées,  en  voie 
à  se  joindre  (fig.  45  a,  b).  Certaines  coupes  nous  mettent  en  pré- 
sence d'un  blastoderme  complètement  développé,  constituant  une 
membrane  qui  enveloppe  et  ferme  l'oeuf,  les  cellules  sont  telle- 
ment allongées  (les  cellules  de  la  face  ventrale  excepté)  qu'il  est 
difficile  d'en  distinguer  les  contours,  le  noyau  accuse  à  lui  seul 
la  présence  des  cellules.  Au  stade  décrit  la  formation    du  blasto- 
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derme  s'est  complétée.  Daos  l'expose'  des  phases  ultérieures   nous 
le  désignerons  désormais  sous  le  nom  d'éctoderme. 

L'exposé  des  modifications  subséquentes  nous  permettra  de  voir 
que  seules  les  parties  ventrales  du  blastoderme  interviennent  lar- 
gement dans  la  formation  des  couches  embryonnaires,  ce  sont  elles 
qui,  pour  ainsi  dire,  constituent  les  matériaux  indispensables  au  dé- 
veloppement complet  de  l'embryon.  La  face  dorsale  ne  joue  qu'un 
rôle  passif  dans  l'acte  du  développement. 

Ectoderme  et  les  organes  qui  en  dérivent. 

Au  stade  subséquent  à  celui  dont  nous  venons  de  parler  l'évolu- 
tion se  produit  de  plus  en  plus  énergiquement,  surtout  sur  la  face 
ventrale,  et  le  nombre  de  cellules  augmente  visiblement,  mais  leurs 
dimensions  en  deviennent  très  petites. 

Il  en  résulte  que  les  cellules  sont  placées  très  étroitement,  ce 
qui  rend  la  couche  blastodermique  plus  épaisse  ici  qu'à  la  face 
dorsale^  où  les  cellules  sont  plus  étendues. 

Dans  un  endroit  seulement  de  la  face  dorsale  nous  apercevons 
des  cellules  plus  arrondies,  qui  se  disposent  en  forme  d'un  éven- 
tail et  s'enfoncent  dans  les  masses  vitellinnes:  c'est  le  germe  de 
l'organe  dorsal  qui  s'est  accusé.  La  multiplication  de  ces  cellules 
s'opère  progressivement  et  l'organe  dorsal  comprend  un  volume 
plus  considérable  (fig.  56,  62  od.). 

Je  n'ai  pas  réussi  à  observer  le  micropile  dans  les  premiers 
stades  du  développement  de  l'organe  dorsal;  dans  les  exemplaires 
des  Orchestics  et  des  Caprelles  il  n'a  été  vu  qu'aux  stades  très 
avancés,  quand  la  cavité  est  déjà  formée.  Ainsi  nous  ne  pouvons 
pas  élucider  la  question  concernant  le  moment  de  la  formation  du 
micropile:  elle  peut  précéder  l'apparition  de  l'organe  dorsal  qui 
se  rattache  au  micropile;  dans  ce  cas  le  rôle  de  ce  dernier  est 
d'accord  avec  sa  dénomination.  Par  contre  il  est  possille  d'ad- 
mettre que  le  micropile  se  développe  après  la  formation  de  l'or- 
gane dorsal  et  ne  joue  aucunement  le  rôle,  que  certains  auteurs 
lui  ont  attribué. 

Ce  qui  est  incontestable  c'est  que  le  micropile  existe  même  dans 
les  stades  très  âgés,  comme  un  des  exemplaires  des  Gammarus 
nous  en  convainc  (flg.  85   odm.). 

A  mesure  que  l'organe  dorsal  se  développe,  l'éctoderme  avoisi- 
nant  s'épaissit  visiblement  et  garde  pour  longtemps  cette  configu- 
ration, vu  qu'il  ne  détache  aucun  organe  nouveau.  Ce  rôle  passif 
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qui  lui  est  propre,  me  permet  de  le  comparer  à  la  plaque  dorsale 
chez  les  lusectes.  La  dissemblance  consiste  en  ce  que  chez  ces 
derniers  la  formation  de  la  plaque  précède  celle  du  tube,  tandis 
que  chez  les  Crustacés  nous  rémarquons  le  contraire.  D'après  les 
recherches  de  Mr.  Korotneff  sur  le  développemenf  de  Gryllotalpa  *), 
les  cellules  qui  dérivent  en  grand  nombre  de  la  plaque  dorsale, 
s'introduisent  dans  les  masses  nutritives  et  après  les  avoir  élaboré 
de  manière  à  les  préparer  pour  Tassimilation,  qui  aura  lieu  dans 
les  cellules  de  l'intestin,  elles  se  détruisent  complètement. 

II  est  indubitable  que  chez  les  Gammarus  et  de  plus  chez  les 
Orchestics  l'organe  dorsal,  ainsi  que  l'éctoderme  avoisinant,  déta- 
chent de  cellules;  leur  nombre  n'est  pas  grand,  elles  sont  tout-à- 
fait  libérées  et  s'enfoncent  dans  le  vitellus  nutritif.  Or,  tandis  que 
les  cellules  en  question  se  logent  dans  les  masses  vitellinnes,  les 
cellules  entodérmiques,  d'une  parfaite  ressemblance  avec  les  pre- 
mières, sont  aussi  en  voie  d'y  chevaucher;  leur  résidence  simulta- 
née dans  le  vitellus  ne  nous  permet  d'affirmer  aucunement  que  les 
cellules,  issues  de  la  plaque  dorsale  s'atrophient:  aucune  de  mes 
préparations  ne  le  prouve  pas. 

Tandis  que  le  développement  de  l'organe  dorsal  est  plus  marqué, 
une  cavité  s'en  accuse;  chez  les  Gammarus  cette  dernière  est  par- 
fois très  volumineuse.  Cependant  ses  dimensions  varient  de  beau- 
coup dans  les  différentes  préparations  correspondantes  au  même 
stade;  ceci  nous  permet  d'admettre  que  nous  sommes  en  présence 
des  variations  individuelles.  Mais  ce  qui  concerne  la  cavité  men- 
tionnée elle  est  propre  à  tous  les  exemplaires  des  Gammarus. 

L'examen  des  coupes  nous  laisse  voir  que  les  dimensions  de  ce 
creux  diminuent  graduellement  à  l'accroissement  de  l'embryon  et 
que  la  plaque  dorsale  s'amincie  simultanément;  il  est  évident  que 
le  cas  énoncé  trouve  son  explication  dans  la  destruction  de  l'orga- 
ne cité;  elle  l'amène  à  une  complète  atrophie,  qui  se  signale  peu 
avant  l'éclosion  de  l'embryon. 

Après  que  la  couche  éctodermique  ait  donné  naissance  à  l'organe 
dorsal,  elle  s'épaissit  de  plus  en  plus  dans  certains  endroits  de 
la  face  ventrale;  mais  cet  épaississement  ne  comprend  pas  la  face 
ventrale  dans  son  entier. 

La  coupe  correspondante  au  stade  flg.  8,  qui  a  traversé  le 
pôle  oral  (flg.  60),  nous  permet  d'apercevoir   l'épaississement    de 


*)  Korotneff.  „Die  Embryologie  der  Gryllotalpa  %  Zeitschrift  für  wissenschaftliche 
Zoologie,  Band  XLI,  H.  4. 
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toute  la  couche  éctodermique,  mais  sur  la  face  dorsale  les  cellules 
ne  s'appliquent  pas  aussi  étroitement  que  sur  la  face  ventrale  ei 
dans  les  parties  latérales  de  Tembryon.  Dans  les  coupes  subsé- 
quentes (flg.  61,  62)  du  stade  en  question,  qui  ont  passé  uu 
peu  au  dessous  de  la  précédente,  nous  distinguons  facilement  que 
l'éctoderme  est  légèrement  concave  sur  la  ligne  médiane  et  con- 
vexe dans  les  parties  latérales;  les  cellules  constituantes  sont  pla- 
cées plus  étroitement  et  y  sont  plus  épaisses  qu'ailleurs.  Auslade 
subséquent  (les  coupes  65 — 68  se  rapportent  à  celui  qui  est  re- 
présenté sur  la  fig.  11),  tous  les  résultats  des  phénomènes  exposés 
deviennent  très  nets:  ce  sont  les  premiers  indices  de  la  formation 
des  extrémités  et  du  système  nerveux  qui  se  sont  accusés. 

Ils  débutent  dans  la  partie  supérieure  de  l'embryon  et  descen- 
dent peu  à  peu  dans  la  partie  inférieure;  l'analyse  des  coupes  pré- 
cédentes nous  en  convainc:  partout  l'éctoderme  est  très  épais  dans 
la  partie  céphalique  et  s'amincle  vers  le  pôle  aboral.  Dans  toute 
leur  étendue  tes  épaississements  se  divisent  en  quatre  rangées  de 
metamères;  les  deux  du  milieu  représentent  les  ganglions  du  sy- 
stème nerveux;  les  deux  autres — ^les  appendices. 

La  coupe  représentée  flg.  65,  qui  a  traversé  la  région  de  la 
tête,  nous  permet  de  voir  huit  tubercules  éctodermiques,  disposés 
très  symétriquement.  Ceux  qui  sont  le  plus  éloignés  (brc)  nous 
présentent  les  germes  des  ganglions  céphaliques  (un  de  chaque  côté 
de  la  tête);  les  deux  suivants— ceux  des  antennes,  ensuite  vient 
la  paire  qui  donne  naissance  aux  parties  buccales  et  les  protubé- 
rances les  plus  rapprochées  et  les  plus  petites,  séparées  par  un 
enfoncement  très  profond,  présentent  l'ébauche  de  l'oesophage  (os) 
et  de  la  cavité  buccale. 

Dans  la  coupe  (flg.  66  brc),  qui  a  passé  au  dessous  de  la  pré- 
cédente, les  lobes  du  cerveau  sont  encore  plus  nets;  outre  cela 
nous  distinguons  que  l'éctoderme  de  ces  lobes  y  forme  deux 
crénaux  qui  avancent  en  dedans.  La  coupe  suivante  (flg.  68  Brn 
et  Brp),qui  a  passé  plus  bas  encore,  nous  démontre  une  paire  de 
bourrelets  éctodermiques  de  chaque  côté  de  la  ligne  médiane;  ils 
sont  plus  petits  et  à  mesure  que  nous  prendrons  des  coupes  de 
ce  stade  desceudantes  de  plus  en  plus  vers  le  pôle  aboral  de  l'em- 
bryon, nous  verrons  que  les  bourrelets  deviennent  de  plus  en 
plus  petits.  Cette  diminution  est  encore  plus  nette  sur  la  flg.  74  Br., 
qui  nous  représente  la  coupe  longitudinale  du  stade  un  peu  plus 
avancé. 
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Toates  ces  coupes  transversales  et  longitudinales  nous  démon- 
trent que  l'éetoderme  est  très  épais  dans  les  proéminences,  par 
contre  très  mince  dans  les  enfoncements  qui  les  délimitent.  Oatre 
cela  les  coupes  prouvent  parfaitement  que  les  bourrelets,  repré- 
sentant le  système  nerveux  et  les  appendices,  dès  leur  début  sont 
séparés  non  seulement  dans  la  direction  transversale,  mais  que  de 
même  ils  sont  divisés  dans  la  directioa  longitudinale,  savoir:  non 
seulement  les  tubercules  des  extrémités  sont  séparés  de  ceux  du 
système  nerveux,  qui  sont  aussi  divisés  au  moyen  de  quelques  cel- 
lules éctodermiques  très  minces,  mais  que  de  chaque  côte  de  Гет- 
bryon  le  bourrelet  d'une  patte  est  séparé  de  celui  de  la  suivante; 
le  premier  tubercule  de  la  chaîne  ganglionnaire  ventrale  est  dé- 
taché de  celui  qui  se  rapporte  au  chaînon  suivant  et  ainsi  de  suite. 

Par  conséquent  la  segmentation  du  corps  ne  fait  défaut  que 
lorsque  la  couche  éctodermique  apparaît  sous  forme  de  deux  épais- 
sissements  latéraux,  parfaitement  uniformes.  Dans  un  moment  don- 
né ces  épaississements  se  divisent  simultanément  dans  la  direction 
transversale,  en  détachant  les  extrémités  et  le  système  nerveux, 
et  graduellement  dans  la  direction  longitudinale.  Si  nous  envisa- 
geons la  formation  des  ganglions  et  des  extrémités  comme  résul- 
tats de  la  segmentation,  nous  avons  le  droit  d'admettre  que  cette 
dernière  se  produit  chez  les  Amphipodes  graduellement,  à  mesure 
du  dévelloppement  des  organes  qui  la  déterminent. 

Malgré  l'apparition  simultanée  des  deux  caractères  principaux 
de  la  segmentation,  dans  le  cours  de  l'évolution  le  développement 
des  extrémités  devance  de  beaucoup  celui  du  système  nerveux  et 
le  développement  des  bourrelets  des  appendices  est  plus  accéléré 
que  celui  de  la  chaîne  ganglionnaire. 

Nous  avons  exposé  comment  l'éetoderme  s'apprête  pour  donner 
naissance  aux  extrémités  et  à  la  chaîne  ganglionnaire.  Si  nous 
passons  en  revue  les  coupes  des  stades  ultérieurs,  nous  nous 
rendrons  compte  de  la  manière  dont  se  produit  le  détachement  des 
cellules  ganglionnaires  de  celles  de  l'éetoderme. 

Les  fig.  70,  71  gl,  ms,  nous  démontrent  que  les  cellules  de 
la  chaîne  ganglionnaire  débutent  par  suite  du  fractionnement  dans 
la  direction  tangente  de«  cellules  éctodermiques,  situées  au  sommet 
des  tubercules,  destinés  à  donner  naissance  au  système  nerveux; 
l'analyse  des  coupes  nous  en  convainc  parfaitement.  ÏIous  y  obser- 
vons de  même  que  chaque  cellule,  située  au  sommet  du  bourre- 
let éctodermique,  n'en  détache  qu'une  seule  cellule  ganglionnaire. 
La  quantité  des  cellules  qui  en  résulte  est  très  restreinte  et    elle 
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aufi:raente  indépendamment  de  la  couche  éctodermique   uniquement 
aux  dépens  de  la  multiplication  des  cellules  déjà   détachées. 

Cette  multiplication  est  très  active  et  bientôt,  sur  les  coupée 
des  stades  très  rapprochés,  nous  observons  des  ganglions  assez 
épais  (fig.  73).  A  mesure  de  leur  développement,  entre  les  cellules 
du  milieu  de  chaque  ganglion  apparaît  d'abord  une  petite  quan* 
tité  de  la  masse  claire  (fig.  84),  ponctuée,  qui  augmente  dans  le 
cours  du  développement  de  l'embryon.  Ainsi  se  sont  accusés  les 
deux  éléments  du  système  nerveux:  la  masse  centrale,  constituée 
d'une  substance  claire,  très  finement  ponctuée,  et  la  couche  cellu- 
laire très  épaisse,  qui  l'entoure  et  représente  la  couche  périphérique 
des  ganglions.  Plus  tard,  comme  l'analyse  des  coupes  (fig.  115  et 
116)  des  stades  plus  avancés  nous  en  convainc,  c'est  la  masse 
centrale  qui  prévalue  et  la  couche  périphérique  cellulaire  est  de- 
venue mince. 

Tel  est  le  tableau  que  l'étude  des  coupes  relatives  au  dévelop- 
pement de  la  chaîne  ganglionnaire  ventrale  nous  permet  de  tracer. 
Dès  leur  début  les  chaînons  étaient  rapprochés;  dans  le  cours  du 
développement  ils  s'éloignaient  peu  à  peu  et  occupaient  sur  l'em- 
bryon la  position  représentée  par  le  scheme  (fig.  79)t 


Fig.  79. 


Fig.  80. 


Scheme  de  la  disposition  des 


lobes    céphaliqnes    et   de   la 
chatoe   yentrale   au  moment 


Idem  à  la  fin  du  développe- 

ment. 

de  leur  apparition. 

A  mesure  de  l'accroissement  de    l'embryon    les   chaînettes   se 
rapprochent  et  chez  l'adulte  elles  se    disposent  conformément    au 
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scheme  représenté  par  la  fig.  80.  Sur  les  coupes,  d'après  lesquel-  - 
les  ces  schemes  sont  tracés,  dous  voyons  qne  le  rapprochement 
finit  par  la  jonction  transversale  des  ganglions  de  la  chaîne  ven- 
trale, posés  par  paires.  Dans  cette  direction  la  soudure  se  produit 
non  seulement  dans  la  couche  périphérique  cellulaire,  mais  aussi 
dans  la  masse  centrale. 

Par  contre  dans  la  direction  longitudinale  les  ganglions  mêmes 
s'écartent  de  plus  en  plus,  mais  en  même  temps  la  masse  centrale 
de  chaque  ganglion  s'allonge,  tire  hors  des  limites  de  la  cou- 
che périphérique  cellulaire  et  soude  avec  un  prolongement  du  gan- 
glion adjacent.  Chaque  ganglion  en  a  un,  donc  chaque  paire  des 
ganglions  de  la  chaîne  ventrale  en  a  deux.  A  mesure  que  ces  com- 
missures se  développent,  la  distance  qui  sépare  les  ganglions  aug- 
mente visiblement.  Ce  qui  est  remarquable  c'est  que  ces  commis- 
sures sont  formées  uniquement  par  la  masse  centrale  ponctuée  de 
ganglion  et  pas  une  seule  cellule  de  la  couche  périphérique  n'in- 
tervient dans  leur  formation.  Elles  conservent  cette  structure  chez 
les  adultes. 

Hous  venons  de  tracer  le  cours  complet  du  développement  des 
ganglions  de  la  chaîne  ventrale;  si  nous  nous  adressons  mainte- 
nant à  la  formation  des  ganglions  céphaliques,  d'autres  particula- 
rités y  sont  manifestes. 

La  flg.  70  brc  nous  démontre  que  l'éctoderme  des  deux  bour- 
relets les  plus  volumineux,  situés  symétriquement  de  deux  côtés  de 
la  tête,  avance  dans  l'intérieur,  y  forme  deux  enfoncements  (cr)  tout 
en  donnant  trois  petites  proéminences  à  la  surface.  Ces  enfonce- 
ments avancent  toujours,  simultanément  les  trois  proéminences  de 
chaque  bourrelet  se  touchent  et  se  soudent;  les  parties  refoulées 
de  l'éctoderme,  s'étant  détachées  complètement  de  la  périphérie,  se 
distribuent  conformément  au  plan  des  lobes  du  cerveau,  dont  elles 
présentent  l'ébauche  en  miniature. 

Tout  le  temps  qui  embrasse  le  processus  de  l'enfoncement  de 
l'éctoderme,  la  division  des  cellules  se  produit  très  énergiquement 
et  les  cellules  qui  en  dérivent  se  disposent  d'après  un  certain  plan. 

11  est  à  noter  qu'ici,  de  même  que  dans  tous  les  cas  de  la 
division  des  cellules  éctodermiques,  décrits  plus  haut,  on  remarque 
une  symétrie  parfaite  dans  la  disposition  des  cellules  de  deux  côtés 
latérales  de  l'embryon.  Mais  elle  n'est  visible  que  sur  les  coupes, 
qui  ont  passé  tout  juste  par  la  ligne  parallèle  à  Taxe  transversal 
de  l'embryon. 

14* 
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Tandis  que  les  cellules  de  la  chaîne  ganglionnaire  yentrale  sont 
uniformes,  nous  ästinguons  deux  formes  de  cellules  dans  les  gan- 
glions céphaliques:  les  unes  petites,  à  noyau  d'un  volume  considé- 
rable, entouré  d'une  mince  couche  du  protoplasme;  elles  sont  pa- 
reilles à  celles  de  la  couche  périphérique  des  ganglions  de  la  chaîne 
ventrale;  d'autres  grandes,  à  noyau  granuleux^  toujours  d'une  cou- 
leur moins  vive  que  les  premières  (fig.  86  i).  Ces  cellules  sont 
plus  distinctes  aux  stades  ultérieurs  du  développement  du  cerveau; 
elles  sont  situées  entre  les  lobes  et  dans  la  partie  antérieure,  où 
elles  mesurent  un  volume  excessif.  Je  n'ai  pas  réussi  à  élucider  U 
question  concernant  le  rôle  que  jouent  ces  cellules  dans  la  forma- 
tion du  cerveau  et  quelles  sont  les  métamorphoses  qu'elles  en  su- 
bissent. De  ma  part  je  ne  puis  qu'affirmer  que  dans  le  cours  du 
développement  de  l'embryon,  la  réduction  en  nombre  de  ces  cel- 
lules marche  de  pair  avec  l'excroissance  de  leur  volume;  sur  les 
coupes  adultes  elles  ne  se  voient  pas. 

Dans  la  suite  du  développement  les  deux  ganglions  céphaliques 
se  rapprochent;  les  parties  antérieures  sont  les  premières  à  se  toucher. 

Plus  tard  apparaît  dans  chaque  lobe  une  petite  quantité  de  la 
masse  centrale  et  c'est  par  là  que  se  produit  la  jonction  des  deux 
moitiés  du  cerveau.  Puisque  la  soudure  n'est  produite  que  par  la 
masse  centrale  son  étendue  augmente  proportionnellement  à  la  quan- 
tité de  cette  dernière.. 

La  couche  périphérique  de  chaque  lobe,  tout  en  confinant  relie 
des  lobes  adjacents,  ne  s'y  applique  pas  étroitement,  mais  tout  au 
contraire  y  forme  une  fente.  Tandis  que  la  masse  centrale  de- 
vient plus  abondante  la  couche  périphérique  est  restreinte.  Dans 
les  exemplaires  déjà  édos  (flg.  115  ре)  elle  n'est  pas  régu- 
lière et  dans  certains  endroits  on  ne  voit  qu'une  seule  rangée  de 
cellules. 

Pour  achever  la  description  du  développement  de  la  tête  il  me 
reste  à  dire  quelques  mots  sur  la  formation  des  yeux.  Cette  der- 
nière est  comparativement  assez  tardive  et  commence  lorsque  les 
lobes  antérieurs  des  ganglions  céphaliques  se  sont  rapprochés^ 
par  conséquent  au  stade  rendu  par  la  figure  12.  Les  coupes  de 
ce  stade  nous  démontrent  que  i'éctoderme  proémine  de  deux  côtés 
de  la  tête,  en  face  de  deux  lobes  contigus  des  ganglions  céphaliques; 
les  sommets  de  ces  proéminences  s'introduisent  dans  la  partie  in- 
térieure, y  formant  une  grande  (^ent  (fig.  88  or).  Aux  stades  plus 
â^és  les  cellules  de  la  couche  externe  de  l'éctoderme,  qui  se  dis- 
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posent  da  deux  côtés  de  reafoncemeat  mentionné,  s'épaississait  de 
plas  en  plus,  affectent  une  forme  pyramidale  (fig.  120  y).  Les 
bases  de  ces  pyramides  sont  toornées  en  dehors  et  leurs  sommets 
donnent  sur  la  partie  dentiforme  de  l'éctoderme,  qui  s'est  élargie 
Tisiblement.  Cette  dent  affecte  une  forme  triangulaire  et  l'angle 
intérieur  ayance  entre  les  deux  lobes  arrondis  et  contigus  du 
cerveau  (fig.  86  oc). 

Au  cours  du  dé?eloppement  les  pyramides  sont  accrues  de  beau- 
coup, chaque  cellule  ou  vaut  mieux  dire  chaque  pyramide  com- 
prend un  cristallin  et  le  protoplasme  contient  une  quantité  consi- 
dérable de  pigment  très  fin,  qui  se  dispose  en  rangées  régulières, 
depuis  la  base  vers  le  sommet  des  pyramides  (fig.  119).  L'aspect, 
propre  aux  cellules  ordinaires  est  complètement  atténué,  le  noyau 
disparaît  ou  se  modifie  peut-être  en  cristallin;  le  protoplasme 
n'est  pas  visible  à  cause  de  la  quantité  du  pigment. 

Les  cellules  constituantes  la  dent  mentionnée  deviennent  plus 
volumineuses  et  se  posent  en  deux  rangées;  elles  sont  pressées 
fortement  les  unes  contre  les  autres  et  leur  forme  se  rapproche 
beaucoup  d'un  cadrât.  Le  sommet  de  chaque  pyramide  touche  дпе 
cellule  carrée  (flg.  119  cq)  dans  la  couche  externe  de  deux  ran- 
gées mentionnées.  La  couche  interne  des  cellules  carrées  confine 
le  cerveau,  qui  donne  naissance  au  nerf  oculaire,  constitué  d'élé- 
ments de  la  masse  centrale  des  ganglions.  La  structure  de  ce 
nerf  étant  très  délicate,  il  ne  s'est  conservé  que  dans  quelques 
préparations. 

Sous  tel  aspect  nous  apparaîssent  les  yeux  d'un  Gammarus  qui 
vient  de  faire  éclosion. 

Conformément  à  ce  qui  était  dit  plus  haut,  l'enfoncement  de 
l'éctoderme  qui  s'est  accusé  entre  les  deux  petits  bourrelets  (fig. 
65  os)  nous  présente  te  germe  de  l'oesophage  et  de  la  bouche. 
Sur  la  coupe  qui  intéresse  la  région  mentionnée,  mais  qui  se  rap- 
porte à  un  stade  plus  avancé,  cet  enfoncement  est  notablement 
accru  et  sa  forme  s'est  modifiée  (fig.  78  br).  Nous  y  distinguons 
qu'il  se  bifurque. 

Les  coupes  du  stade  correspondant  à  celui  qui  est  représenté 
fig.  12,  et  qui  sont  prises  dans  la  région  de  l'abdomen,  nous 
démontrent  que  l'éctoderme  de  ce  dernier  ne  fait  que  se  préparer 
à  donner  un  enfoncement,  premier  vestige  du  rectum  (fig.  78  rc). 
Par  conséquent  il  est  évident  que  la  formation  de  l'oesophage 
précède  de  beaucoup  celle  du  rectum. 
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Les  tigares  du  stade  subséquent  (fig.  75  oes)  nous  permettent 
de  distinguer  la  cavité  oesophagienne  y  formant  déjà  un  cul-de* 
sac  du  côté  de  l'intestin  moyen^  tandis  que  le  rectum  commence 
à  peine  à  se  creuser  (fig.  73  rc).  S'approfondissant  graduellement 
il  constitue  aussi  un  ccl-de-sac  du  c6té  de  l'intestin  moyen. 

Fait  très  intéressant,  qui  mérite  d'être  noté,  c'est  qu'à  mesure 
de  l'accroissement  du  rectum  et  de  l'oesophage,  leur  partie  inté- 
rieure affecte  absolument  la  même  forme  carrée,  dont  les  parois 
sont  concaves.  Ce  qui  concerne  la  configuration  des  cavités,  elles 
n'en  différent  aucunement  et  se  dessinent  sous  forme  d'une  croix 
oblique;  la  dissemblance  consiste  en  ce  que  dans  l'oesophage  ce 
sont  les  parois  qui  s'enfoncent,  tandis  que  les  parois  du  rectum 
sont  tapissés  d'un  epithelium  cylindrique,  dont  les  cellules  s'aplatissent 
graduellement  vers  les  angles  (flg.  82  os,  102  c). 

Le  développement  ultérieur  de  ces  dérivés  éctodermiques  comprend 
leur  accroissement  en  dedans,  l'épaississement  des  parois  et  la 
jonction  avec  l'intestin  moyen,  qui  est  très  tardive  et  s'opère  après 
que  la  tunique  musculaire  se  soit  formée. 

Ce  qui  concerne  le  développement  des  extrémités,  savoir  les 
antennes  et  les  pattes,  nous  avons  fait  mention  dans  l'aperçu  des 
phénomènes  évolutifs  qui  se  rapportent  à  la  formation  du  système 
nerveux,  que  de  deux  côtés  des  bourrelets,  qui  donnent  naissance 
à  ce  dernier,  apparaissent  des  tubercules  qui  suivent  la  direction  de 
la  chaîne  ganglionnaire,  depuis  la  partie  céphalique,  vers  la  partie 
caudale. 

Dès  que  l'éctoderme  ait  formé  ces  proéminences,  les  cellules  de 
ces  dernières  commencent  à  se  diviser  dans  la  direction  tangente, 
donnant  naissance  au  mésoderme.  Par  conséquent  la  proérainence  de 
chaque  extrémité  comprend  une  couche  mésodermique,  parfaitement 
indépendante.  Cependant  l'espace  trop  petit  des  ces  dernières  ne 
pouvant  contenir  toutes  les  cellules  mésodêrmiques,  nouvellement 
formées,  ces  dernières  chevauchent  dans  deux  directions,  poussant 
entre  l'éctoderme  et  l'entoderme  et  se  dirigeant  surtout  du  côté 
de  la  face  dorsale. 

L'achèvement  du  processus  décrit  consiste  en  ce  que  les  bourrelets 
des  extrémités  deviennent  de  plus  en  plus  éminents  et  affectent  la 
forme  des  poches  éctodermiques  très  longues  et  très  étroites,  aveugles 
au  point  distale,  ouvertes  dans  la  cavité  du  corps.  Pendant  tout  le 
laps  de  temps  qui  comprend  leur  accroissement,  l'éctoderme  qui  les 
constitue  est  formé  de  cellules  cylindriques;  la  coupe  transversale 
nous    les    représente    sous    forme    de  petits  cercles  formés  d'an 


Digitized  by  VjOOQIC 


—  205  — 

epithelium  cylindrique  et  remplis    d'élément«    mésodermiques  (fig. 
98,  99). 

L'articulation  apparaît  (comme  les  figures  nous  le  démontrent) 
bien  avant  que  les  extrémités  aient  acquis  leur  longueur  normale. 

Mésoderme  et  ses  dérivés. 

L'eiposé  de  la  formation  des  extrémités  nous  a  démontré  que 
le  feuillet  mésodermique  débute  bientôt  après  que  les  bourrelets 
éctodermiques  se  soient  accusés,  llous  avons  vu  que  les  cellules 
cylindriques  de  ces  bourrelets  la  détachent  en  se  divisant.  Outre 
cela,  ia  couche  éctodermique  s'est  épaissie  dans  les  parties  latérales 
de  l'embryon,  de  deux  côtés  des  bourrelets  représentant  les 
extrémités;  ces  parues  détachent  aussi  quelques  éléments  mésoder- 
miqaes  qui  s'accumulent  d'abord  entre  l'éctoderme  et  Tentoderme, 
dans  la  partie  antérieure  du  corps,  d'où  ils  passent  ensuite  à  la 
face  dorsale  (fig.  65 — 78  ms.). 

Pendant  tout  le  laps  de  temps  qui  comprend  l'évolution,  le 
mésoderme  n'affecte  jamais  l'aspect  d'une  couche  continue;  mai^ 
il  apparaît  sous  forme  de  cellules,  qui  sont  en  voie  de  chevaucher 
et  qui  s'accumulent  juste  dans  les  endroits  où  la  formation  des 
muscles  doit  avoir  lieu.  L'accumulation  se  manifeste  avant  dans 
les  extrémités  pour  y  former  les  muscles;  simultanément,  elle  se 
produit  autour  de  l'oesophage,  qui  vient  d'apparâitre,  et  elle 
contribue  à  la  formation  de  la  paroi  musculaire  (fig.  65  ms,  76 
ms  et  75  ms). 

Au  fur  et  à  mesure  du  développement  du  rectum,  nous  remarquons 
la  formation  de  la  tunique  musculaire,  constituée  d'éléments  méso- 
dermiques. Au  stade  qui  se  rapporte  à  la  différenciation  des  appendices 
hépatiques,  notamment  quand  elles  sont  très  rapprochées  de  l'organe 
dorsal,  une  agglomération  considérable  d'éléments  mésodermiques 
s'accuse  au  dessus  et  au  dessous  de  ce  dernier.  Ces  éléments  font 
défaut  à  l'endroit  où  les  parois  de  l'organe  dorsal  et  de  l'intestin 
se  confinent.  Les  agglomérations  d'éléments  mésodermiques  précé- 
dent la  formation  du  système  sanguin,  dont  le  développement  se 
produit  immédiatement  après  celui  des  organes  sexuels  (fig.  104 — 
107  et  108—111). 

Le  <  oeur  débute  dans  la  région  moyenne  de  Tembryou,  entre 
l'intestin  et  l'éctoderme;  ce  processus  se  manifeste  de  la  manière 
suivante:  tout  d'abord  on  remarque,  que  le  mésoderme  forme  une 
couche  continue,  qui  adhère   à   la  paroi  de  l'intestin  et  dans  les 
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dem  enfoncements,  qui  sont  produits  par  la  coïncidence  des  sacs 
hépatiques  et  de  l'intestin,  on  voit  les  agglomérations  irrégalières 
des  cellules  mésodermiques.  Il  s'en  détache  de  ces  dernières  par  une 
cellule  fusiforme  de  chaque  côté;  par  un  de  leurs  bouts  ellea 
s'appliquent  très  étroitement  à  la  couche  mésodermique  mentionnée, 
tandis  que  les  bouts  restés  libres  affectent  une  forme  très  allongée 
et  se  dirigent  au  devant  l'un  de  l'autre  (fig.  109  с,  ms).  D'autres 
cellules  s'en  approchent  et  y  forment  une  seconde  rangée  d'éléments 
mésodermiques,  logée  au  dessous  de  la  première.  Mais  ces  deux 
rangées  ne  se  confinent  qu'à  l'aide  des  cellules  extrêmes,  par 
conséquent  une  cavité  de  forme  ovalaire  y  prend  place.  Les  parois 
de  ce  tube  se  ferment  toujours  du  côté  de  l'ectoderme  (fig.  109). 
L'organe  sanguin,  ayant  débuté  dans  un  point  de  la  partie 
inférieure  du  corps,  avance  graduellement  dans  la  direction  de 
l'organe  dorsal.  Presque  en  même  temps  les  phénomènes  évolutifs, 
en  tout  points  semblables  à  ceux  que  nous  venons  d'exposer,  se 
manifestent  dans  la  partie  céphalique  de  l'embryon.  Le  vaisseau 
qui  s'y  forme  se  dirige  au  devant  de  relui  qui  se  trouve  au  des- 
sous de  l'organe  dorsal  (fig.  108 — 110).  La  jonction  devrait  avoir 
lieu  dans  la  région  de  ce  dernier  pour  former  un  seul  tronc;  mais 
elle  s'arrête,  ou  vaut  mieux  dire,  elle  est  très  lente;  l'organe 
dorsal,  jusqu'au  moment  da  sa  complète  destruction,  semble  y  former 
nu  obstacle.  En  effet  dès  que  le  coeur  se  soit  accusé  au  dessous 
et  au  dessus  de  l'organe  dorsal,  ce  dernier  commence  à  s'atrophier 
(lig.  109)  Le  processus  de  la  destruction  de  l'organe  dorsal  s'opère 
ainsi  que  suit:  les  éléments  mésodermiques  pénétrent  entre  l'organe 
dorsal  et  la  paroi  de  l'intestin,  qui  se  confinaient  très  étroitement 
au  moment  donné,  et  les  détachent  l'un  de  l'autre  pour  faire  place 
aux  cellules,  qui  constituent  le  coeur;  simultanément  les  éléments 
mésodermiques,  notablement  accumulés  autour  de  l'organe  dorsal, 
se  glissent  entre  ce  dernier  et  l'ectoderme  avec  lequel  il  formait 
un  tout  entier.  Par  conséquent  les  cellules  mésodermiques,  après 
l'avoir  éloigné  de  l'intestin,  le  détachent  complètement  de  l'ecto- 
derme; c'en  est  peu:  certaines  cellules  s'introduisent  entre  les 
cellules  de  l'organe  dorsal  et  le  fragmentent  complètement.  Les 
cellules  qui  le  constituent  se  transforment  en  masses  graisseuses 
et,  autant  qu'il  m'était  possible  de  suivre  les  modifications  ultérieures, 
je  suis  encline  d'admettre,  qu'elles  forment  les  matières  nutritives 
des  cellules  mésodermiques,  qui  constituent  le  tissu  musculaire  de 
la  face  dorsale  (ftg.  109).  A  mesure  du  développement  du  coeur, 
il  s'emplit  d'éléments  sanguins.  Mais  je  n'ai  pas  réussi  à  trancher 
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la  question  concernant  l'origine  de  ces  éléments  et  je  ne  me 
dédde  pas  à  affirmer  quelles  sont  les  cellales,  qui  leur  donnèrent 
naissance. 

Par  conséquent  il  en  résulte,  que  le  vaissean  se  développe  dans 
la  partie  inférieure  du  corps,  se  dirige  vers  l'organe  dorsal,  après 
qnoi  un  vaisseau  parfaitement  semblable  à  celui,  qui  s'est  formé, 
s'accuse  dans  la  partie  supérieure  du  corps  et  les  deux  vaisseaux 
86  dirigent  au  devant  l'un  de  l'autre  (flg.  108—110),  et  tandis 
qu'au  dessus  et  au  dessous  de  l'organe  dorsal  les  vaisseaux  sont 
complètement  formés,  dans  la  région  même  de  l'organe  dorsal  le 
processus  du  développement  du  coeur  n'a  pas  encore  commencé 
(fig.  109).  A  Pendroit  cité  ce  dernier  marche  de  pair  avec  la  des- 
truction de  l'organe  dorsal  et  se  manifeste  simultanément.  Les 
figures  énumérées  nous  représentent  les  coupes  successives  d'un 
seul  et  même  embryon  au  stade  antérieur  à  celui  qui  est  rendu  par 
la  figure  14. 

De  même  ces  figures  nous  démontrent  clairement  que  le  pro- 
cessus de  la  formation  du  vaisseau  se  manifeste  d'abord  par  le 
développement  de  la  paroi  avoisinante  l'intestin,  que  le  vaisseau 
confine  très  étroitement  dès  son  début;  ce  sont  les  angles  arondis 
qui  se  constituent  ensuite  et  les  cellules,  qui  en  dérivent^  forment 
la  paroi,  qui  adhère ^  à  l'éctoderme.  Les  particularités  qui  se 
rapportent  au  développement  du  coeur  sont  parfaitement  analogues 
dans  les  trois  représentants  des  Âmphipodes,  qui  viennent  d'être 
étudiés.  Immédiatement  après  la  formation  du  coeur  se  développe 
la  tunique  musculaire  de  l'intestin  et  les  muscles  du  corps,  ceux 
des  extrémités  excepté,  où  le  développement  retarde  de  beaucoup 
et  marche  de  pair  avec  celui  de  leur  couche  cuticulaire. 

Je  supprime  tous  les  détails  sur  le  développemement  des  muscles 
et  des  organes  etxernes  des  Gammarus,  quoique  les  matériaux, 
dont  je  dispose,  me  permettent  d'en  tracer  un  tableau  exact  et 
complet.  Je  renvoie  l'examen  de  ces  modifications  jusque  à  l'automne, 
quand  je  me  propose  de  faire  un  aperçu  général  et  comparé  des 
phénomènes  évolutifs  chez  les  Amphipodes;  du  reste  la  formation 
des  organes  mentionnés  est  analogue  chez  tous  les  représentants 
des  Crustacés. 

Entoderme  et  ses  dérivés. 

L'étude  de  la  segmentation  nous  a  démontré  que  dans  le  stade 
de  16  globes  une  partie  de  cellules  sera  refoulée   dans  les    élé- 
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ments  nutritifs.  И  ressort  de  la  description  du  développemeBt  du 
blastoderme,  que  ces  cellules  se  multiplièrent  et  y  restèrent,  enve- 
loppées de  la  couche  blastodermique,  qui  a  recouvert  le  jaune. 
Les  cellules  blastodermiques  se  divisent  siniultanënaient  dans  deux 
directions,  radiale  et  tangente;  celles  qui  suivent  le  premier  mode 
du  fractionnement  s'installent  dans  le  blastoderme,  les  secondes  se 
plongent  dans  les  masses  vitellines  et  donnent  naissance  à  Tento- 
derme,  ainsi  que  les  cellules  d'un  nombre  réduit,  restées  de  la 
segmentation. 

Le  blastoderme  ne  détache  qu'un  petit  nombre  de  cellules  en- 
todermiques  (comme  il  est  facile  de  s'en  convaincre  sur  les  cou- 
pes représentées  figures  45 — 54  en)  et  pour  le  moment  cette  der- 
nière ne  présente  pas  encore  une  couche  continue.  Au  milieu  des 
matières  vitellines  nous  distinguons  des  cellules,  qui  se  trouvent  en 
voie  du  déplacement;  puis  celles,  qui  adhèrent  à  la  couche  bla- 
stodermique et  enfin  celles  qui  sont  prêtes  à  se  détacher  des  cellules 
du  blastoderme.  Toutes  les  cellules  mentionnées  sont  celles  de  l'en- 
toderme,  et  la  coupe  représentée  fig.  44  cm,  où  le  blastoderme 
est  presque  fermé,  nous  les  démontre  y  constituant  deux  petites 
chaîuettes,  les  deux  bouts  de  ces  dernières  se  rangent  de  deux 
côtés  de  la  face  ventrale  du  blastoderme,  tandis  que  les  deux 
autres  restés  libérés  sont  en  voie  à  se  joindre  sur  la  ligue  mé- 
diane. Mais  la  jonction  ne  se  produit  pas,  comme  les  figures  con- 
sécutives nous  en  assurent  (fig.  53 — 57  en),  les  petites  bandelettes 
se  posent  en  long  de  deux  côtés  de  l'axe  ventral  du  blastoderme. 

Par  conséquent  l'entoderme  prend  naissance  sous  forme  de  deux 
bandelettes;  l'espace  qui  les  sépare  est  très  restreint  sur  la  face 
ventrale,  énorme  sur  la  face  dorsale.  Si  nous  examinons  attentive- 
ment les  coupes  du  stade  exposé,  nous  remarquerons  facilement 
que  l'épaisseur  des  cellules  blastodermiques  diffère  de  beaucoup; 
les  cellules  de  la  face  dorsale  sont  étendues  et  aplaties;  à  la  face 
ventrale  elles  sont  serrées  les  unes  contre  les  autres  et  y  forment 
une  couche  plus  épaisse;  celles  qui  recouvrent  les  cellules  entoder- 
miques,  bien  que  plus  étroitement  logées,  sont  moins  volumineuses, 
que  les  cellules  posées  au  nombre  de  trois  ou  quatre  sur  la  ligne 
médiane  de  la  face  ventrale. 

Aux  premiers  stades  du  développement  entodermique  (fig.  57  vn), 
elles  ne  reposent  sur  aucunes  cellules  de  l'hypoblaste  (flg.  63  Im). 

Si  nous  nous  adressons  aux  figures  du  stade  ultérieur,  quand 
l'organe  dorsal  est  déjà  marqué,  nous  verrons  que  les  deux  bande- 
lettes entodermiques  se  sont  fortement  allongées    du    côté   de    la 
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faee  dorsale,  que  les  cellules  constituaotes  se  sont  serrées  les  unes 
contre  les  autres  et  nn  certain  nombre  d'entre  elles  sont  en  voie 
de  mttlti{>licâtion,.  ce  qui  nous  explique  parfaitement  Taccroissement 
de  deux  chaînettes  entodermiques.  D'autres  cellules,  logées  dans 
ks  masses  vitellines,  sont  en  voie  de  déplacement;  quelques-unes, 
situées  à  la  face  dorsale,  semblent  former  un  lien  entre  les  deux 
chaînettes  mentionnées;  mais  l'examen  des  coupes  nous  permet  de 
reconnaître  que  toutes  les  cellules  sont  parfaitement  indépendantes 
et  prises  dans  leur  ensemble,  les  chaînettes  y  compris,  ne  forment 
pas  de  couche  continue.  Par  contre  nous  avons  droit  d'affirmer  que 
la  chaîne  est  brisée  et  que  les  chaînons  du  milieu,  bien  que  for- 
mant une  ^eule  et  même  rangée,  sont  détachés  (fig.  57,  62  et  63  Im). 

l'origine  de  ces  cellules  est  sans  contredit  hlastodermique,  ulté- 
rieure à  celle  des  chaînettes  entodermiques.  11  était  démontré  plus 
haut  que  les  cellules  blastodermiques,  qui  revêtent  les  chaînettes 
entodermiques,  sont  plus  aplaties  que  celles  qui  siègent  sur  l'axe 
ventral;  nous  avons  fait  observer  de  même  que  le  blastoderme, 
avant  d'envelopper  complètement  le  vitellus  nutritif,  détache  plu- 
sieurs cellules  entodermiques. 

En  effet,  après  que  les  bords  de  la  couche  hlastodermique  se 
soient  repliés,  cette  dernière  ne  donne  nulle  part  naissance  à  de 
Bouvelles  cellules  entodermiques  et  l'accroissement  des  chaînettes 
se  produit  exclusivement  aux  dépens  du  fractionnement  des  cellu- 
les constituantes.  Pourtant  l'examen  attentif  des  cellules  blastoder- 
miques, qui  logent  sur  l'axe  ventral,  nous  laisse  distinguer  nette- 
ment que  leur  épaisseur  est  plus  considérable,  comparativement  à 
celle  des  autres  et  qu'elles  ne  se  serrent  pas  aussi  étroitement  les 
unes  contre  les  autres,  comme  c'est  le  cas  pour  les  cellules  qui 
siègent  de  deux  côtés  des  cellules  mentionnées.  Rapellons-nous 
aussi  que  plusieurs  d'entre  elles,  en  se  multipliant,  donnent  nais- 
sance aux  cellules  entodermiques  librement  interposées  entre  les 
deux  chaînettes. 

Par  conséquent  après  que  le  développement  de  la  couche  hla- 
stodermique se  soit  complété,  seules  les  cellules  blastodermiques, 
situées  sur  la  ligne  médiane  de  la  face  ventrale,  dont  le  nombre 
est  réduit,  continuent  d'intervenir  dans  la  formation  de  la  couch« 
entodermique,  tandis  que  les  parties  latérales  du  blastoderme,  bien 
qu'elles  s'épaississent  considérablement,  s'apprêtent  à  la  formation 
des  extrémités,  du  mésoderme  et  du  système  nerveux,  comme 
Vexamen  des  coupes  (fig.  63  Im)  nous  en  démontre. 
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Les  cellules  entodermiques,  qui  ae  font  pas  partie  des  chatnet^ 
tes  mentionnées,  mais  qui  sont  en  voie  de  déplacement  parmi  les 
masses  vitellines,  (fig.  ô2,  58,  62  en),  occupent  le  pins  souvent 
la  partie  inférieure  de  l'oeuf,  où  les  bandelettes  entodermiques  ne 
se  sont  pas  encore  formées,  car  elles  ne  dépassent  pas  le  niveat 
de  l'organe  dorsal;  au  dessous  de  ce  dernier  Tentoderme  est  re- 
présenté uniquement  par  les  cellules  vagabondes,  qui  se  trouvent 
déplacées. 

Figures  65  en  qui  nous  représentent  les  coupes  du  stade 
fig.  11,  nous  permettent  de  distinguer  la  partie  supérieure  de 
l'oeuf,  où  Féctoderme  s'est  accusé  en  forme  d'un  cercle  ou,  vaut 
mieux  dire,  une  fois  qu'on  se  représente  l'oeuf  dans  son  enfler, 
qu'il  Y  forma  le  cul-de-sac  de  la  poche  entodermique,  ce  que 
l'analyse  des  coupes  longitudinales  de  ce  stade  (fig.  74  en)  nais 
confirme  parfaitement. 

Sur  la  coupe,  qui  passe  au  dessous  de  la  précédente  (fig.  66 
en,  cb)  le  cercle  n'est  pas  encore  fermé  et  bien  que  les  bande- 
lettes entodermiques  se  soient  jointes  sur  la  face  ventrale,  les  deux 
bouts  tournés  vers  la  face  dorsale  ne  se  sont  pas  rapprochés  et 
se  dressent  en  dedans.  Le  fait  examiné  est  encore  plus  prononcé 
sur  les  coupes  du  stade  subséquent  de  la  région  de  l'organe  dor- 
sal, où  les  bandelettes  tournées  en  dedans  sont  très  nettement  tracées. 

La  coupe,  qui  a  passé  dans  la  partie  plus  inférieure  (fig.  68  en) 
nous  laisse  voir,  que  les  bandelettes  sont  très  courtes,  ne  formel 
point  de  plis  et  sont  très  écartées  l'une  de  l'autre,  non  seulement 
sur  la  face  dorsale,  mais  aussi  sur  la  face  ventrale  de  l'embryon. 
Sur  la  coupe  plus  inférieure,  les  bandelettes  de  cellules  entoder- 
miques ne  se  sont  pas  accusées  et  l'entoderme  est  représenté  par 
des  cellules  vagabondes. 

Les  coupes  longitudinales  ne  nous  permettent  pas  de  suivre  en 
détail  toutes  les  transformations  des  cellules  constituantes  l'ento- 
derme et  ne  nons  donnent  pas  un  tableau  complet  et  exact  de  ces 
phases  intéressantes,  c'est  aussi  la  cause  de  ce  que  j'ai  préféré 
les  coupes  transversales  aux  coupes  longitudinales. 

Au  stade  suivant  les  plis  des  bandelettes  entodermiques  se  re- 
dressent et  la  plupart  des  coupes  nous  montrent  l'entoderme  sous 
l'aspect  d'un  cercle  fermé,  ou  vaut  mieux  dire,  ce  deruier,  for- 
mant un  cul-de-sac  du  côté  de  la  tête,  s'est  allongé  du  côté 
opposé.  Les  coupes  prises  dans  la  région  de  l'organe  dorsal  nous 
permettent  de  voir  l'entoderme  se  rapprocher  beaucoup  de  ce  der- 
nier, sans  le  confiner  pourtant.  La  figure  mentionnée    nous    laisse 
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Toir  de  шёше  que  l'occlasion  de  Tentoderme  sur  l'axe  ventral  est 
presque  complète. 

Sur  la  coupe  representee  flg.  73  ab  nous  apercevons  Tébaucbe 
de  Tabdonien.  lions  y  voyons  de  même  une  accamulation  consi- 
dérable de  cellules  entodermiques  et  quoique  elles  sont  séparées 
par  les  masses  vitellines,  elles  affectent  la  forme  d'un  cercle,  dont 
les  bords  sont  prêts  à  se  souder. 

Dans  la  partie  médiane  de  l'embryon  les  cellules  entodermiques 
mesurent  un  volume  tout-à-fait  insipifiant  et  sont  le  plus  dissé- 
minées (fig.  74,  72).  Par  conséquent  Tintestin  moyen  qui  est  d'ori- 
giae  tout  entodermiqae  prend  sa  naissance  sur  les  deux  points  ex- 
trêmes de  l'embryon;  c'est  du  côté  du  pôle  oral  que  se  signale  le 
premier  vestige  de  cet  organe,  y  formant  un  cul- de-sac;  il  descend 
dans  la  partie  médiane  de  l'embryon,  en  forme  de  deux  bande- 
lettes latérales  qui  se  soudent  dans  le  cours  du  développement; 
quelque  temps  après  nous  assistons  aux  phénomènes  du  même 
genre,  qui  se  produisent  dans  le  pôle  opposé;  le  tube  aveugle  du 
côté  de  l'abdomen  se  dirige  vers  la  partie  médiane  de  l'embryon 
pour  se  rattacher  au  tube  descendu  du  pôle  oral.  Sur  la  face  ven- 
trale la  jonction  des  bords  des  bandelettes  précède  de  beaucoup  la 
soudure  définitive  du  tube,  qui  a  lieu  sur  la  face  dorsale  de 
l'embryon. 

Les  coupes  qui  ont  passé  dans  la  partie  supérieure  de  l'em- 
bryon (flg.  81 — 85  os,  en)  nous  annoncent  que  le  tube  est  com- 
plètement formé  et    le  cul-de-sac  touche  au  tube    oesaphagien. 

Les  cellules,  qui  servent  à  constituer  l'intestin  moyen,  nous  of- 
frent un  aspect  assez  original:  les  grands  noyaux,  disposés  en  cor- 
de, éloignés  les  uns  des  autres  sont  seuls  à  distinguer;  le  proto- 
plasme de  ces  cellules  s'étant  étendu  et  s'étant  gonflé,  renferme 
des  vacuoles  remplies  de  matières  nutritives  en  forme  de  boules, 
de  sorte  que  chaque  cellule  apparaît  sous  l'aspect  d'une  seule  vé- 
sicule. Ordinairement  les  noyaux  sont  logés  à  la  périphérie  de 
ces  vésicules  et  ces  dernières  sont  si  parfaitement  appliquées  les 
mes  contre  les  autres  qu'on  ne  distingue  pas  leurs  limites  réci- 
proques et  toutes  les  cellules  avoisinantes  semblent  n'avoir  qu'une 
seule  et  même  paroi. 

Mais  c'est  dans  la  partie  supérieure  que  le  tube,  à  en  juger 
d'après  les  coupes,  est  constitué  uniquement  de  cellules  vésicu- 
laires.  La  coupe,  qui  a  passé  en  dessous  de  la  précédente  dans 
la  région  de  l'organe  dorsal,  nous  démontre  que  le  cercle  des 
cellules  vésieulaires  est  fermé  à    l'aide    de    quatre    cellules    d'un 
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aspect  ordinaire.  Les  deux  coupes  suivantes,  prises  dans  la  partie 
plus  inférieure,  nous  permettent  d'observer  le  même  fait. 

Sur  la  coupe  représentée  (fig.  84  cv)  les  cellules  vésiculairee 
touchent  de  deux  côtés  l'organe  dorsal,  qui  semble  boucher  le  sac 
entodermique;  en  effet  ce  dernier  n'est  pas  encore  fermé  dans  к 
région  mentionnée,  et  nous  distinguons  deux  cellules  entodermi- 
ques  (en),  d'un  aspect  ordinaire,  émettant  de  longs  pseudopodes 
et  en  voie  à  se  joindre  avec  les  cellules  vésiculaires,  qui  se  sont 
apprêtées  pour  la  soudure  définitive  de  la  poche  entodermique.  La 
coupe  (flg.  85)  correspondante  au  stade  antérieur  à  celui,  dont  il 
vient  d'être  question,  mais  qui  a  passé  dans  la  même  région, 
nous  démontre  que  la  poche  mentionnée  est  en  effet  fermée,  ou 
pour  ainsi  dire,  bouchée  à  l'aide  d'un  petit  sac  de  l'organe  dorsal. 

La  coupe  nous  laisse  voir  de  même  que  les  cellules  (sh)  ento- 
dermiques  des  parties  latérales,  plus  rapprochées  de  la  face  ven- 
trale, s'appliquent  fortement  les  unes  contre  les  autres  et  leur 
protoplasme  est  plus  compacte  et  ne  renferme  que  de  petites  va- 
cuoles; ces  deux  rangées  latérales  sont  jointes  à  l'aide  de  cinq  cel- 
lules vésiculaires  d'un  volume  excessif,  qui  se  reposent  sur  la  chaîne 
ganglionnaire  ventrale  et  occupent  par  conséquent  le  milieu  de  la 
face  ventrale  de  l'embryon.  Les  deux  rangées  mentionnées  présentent 
le  premier  germe  des  sacs  hépatiques.  Par  conséquent  les  sacs  hé- 
patiques commencent  à  se  développer  au  dessous  de  la  partie  mé- 
diane de  l'embryon,  avant  que  le  sac  entodermique  se  soit  fermé. 
La  différenciation  se  produit  de  bas  en  haut:  mais  elle  ne  s'ac- 
complit qu'après  que  le  sac  entodermique  soit  fermé.  L'intestin 
moyen,  là  où  il  confine  le  rectum,  nous  offre  sur  les  coupes  l'aspect 
d'un  cercle  fermé,  constitué  de  cellules  entodermiques  très  éten- 
dues, mais  point  vésiculares  (fig.  61).  Le  cul-de-sac  qu'il  y  forme 
devient  concave  en  dedans  à  cause  de  la  pression  que  produit  te 
rectum.  Les  parois  de  ces  tubes  se  confinent  très  étroitement, 
mais  la  soudure  n'est  pas  manifeste. 

La  différenciation  des  sacs  hépatiques  s'accomplit  ainsi  que  suit: 
avant  tout  on  remarque,  comme  nous  venons  de  l'exposer  plus 
haut,  que  les  cellules  de  la  poche  entodermique,  logées  dans  les 
parties  latérales,  se  multipliant  de  plus  en  plus,  se  rapprochent 
de  beaucoup.  Les  vésicules,  que  leur  protoplasme  a  formé,  sont 
moins  volumineuses  que  celles  que  nous  venons  d'observer  dans 
tes  autres  parties  du  sac  entodermique.  Quelque  temps  après,  dans 
deux  endroits  de  la  face  dorsale,  la  paroi  entodermique  avance 
dans  les  masses  vitellines,  y  formant  deux  créneaux,  peu    écartés 
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Гап  de  l'autre.  S'enfonçant  de  plus  eu  plus  dans  les  matières  nu- 
tritives, les  créneaux  se  rapprochent,  se  rencontrent  et  se  joignent 
en  forme  d'un  petit  cercle.  Au  moment  donné  la  paroi  ventrale 
de  la  poche  entodermique  formant  un  créneau  avance  sur  la  ligne 
médiane  dans  les  éléments  nutritifs;  celui-ci  se  dirige  vers  le 
point  de  jonction  de  ceux  qui  se  sont  accusés  à  la  face  dor- 
sale: quand  les  trois  créneaux  se  rapprochent,  ils  y  forment  trois 
cercles  qui  ne  sont  pas  fermés  complètement;  aux  sommets  de  ces 
créneaux  les  parois  se  déchirent;  les  bords  de  ces  cercles  se  re- 
plient ensuite,  et  nous  assistons  à  la  formation  de  trois  cercles 
tout  à  fait  séparés  et  complètement  fermés.  La  différenciation  de 
la  poche  entodermique  en  trois  tubes  distincts  ne  s'accomplit  pas 
sifflallanément,  mais  elle  s'empare  graduellement  de  l'espace  men- 
tionné et  va  prendre  naissance  dans  un  point  situé  un  peu  au 
dessous  de  la  partie  médiane  de  l'embryon.  Le  cercle  qui  occupe 
la  position  centrale,  d'un  volume  plus  considérable,  représente  l'in- 
testin, tandis  que  les  deux  autres  vont  former  les  appendices  hé- 
patiques. 

Les  parues  inférieures  de  ces  derniers  se  ferment  et  donnent 
naissance  à  des  culs-de-sac;  en  même  temps  leur  agrandissement 
s'accomplit  de  deux  manières,  savoir:  par  la  différenciation  de 
l'intestin,  qui  se  produit  de  bas  en  haut,  et  par  la  multiplication 
des  cellules  constituantes. 

J'ai  dit  plus  haut  qu'à  l'endroit  cité,  où  les  appendices  hépa- 
tiques se  sont  différenciés,  ils  apparaissent  en  forme  de  tubes,  qui 
mesurent  un  diamètre  très  insignifiant,  tandis  que  les  dimensions 
de  l'intestin  sont  plus  volumineuses.  Le  rapport  varie  de  bas  en 
haut:  l'intestin  semble  prendre  des  dimensions  beaucoup  plus  peti- 
tes, vu  que  les  appendices  hépatiques  se  sont  visiblement  étendus. 

Par  conséquent,  comme  nous  venons  de  le  dire,  le  processus 
de  la  différenciation  est  très  lent    et  s'accomplit  de  bas  en  haut. 

Mais  avant  qu'il  touche  à  l'organe  dorsal  dans  la  région  du- 
quel les  sacs  hépatiques  restent  longtemps  ouverts,  nous  assistons 
au  développement  des  organes  génitaux,  qui  se  détachent  de  la 
paroi  dorsale  de  l'intestin  moyen,  nommément  de  la  partie  su- 
périeure de  ce  dernier,  qui  n'a  pas  encore  donné  naissance  aux 
sacs  hépatiques. 

La  différenciation  graduelle  des  organes  génitaux  est  très  di- 
stincte sur  les  huit  coupes  qui  nous  montrent  l'embryon  au  stade 
ultérieur  à  celui  de  la  figure  12,  quand  l'évolution  est  presque 
achevée,  mais  le  pigment  de  l'oeil  n'est  pas  encore  déposé. 
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Lee  figures  104,  105,  106  et  107,  soot  faites  d'après  la  pré- 
paration, représentée  par  les  fig.  93,  94  et  95;  mais  dans  les 
figures  104,  105,  106  et  107  j'ai  représenté  les  troisièmes  cou- 
pes de  la  série  et  j'ai  dû  recourir  à  des  grossissements  plus  forts. 

La  première  de  ces  coupes  nous  permet  de  distinguer  une 
rangée  de  cellules  fusiformes,  très  rapprochées  les  unes  des  autres, 
qui  s'est  accusée  entre  les  deux  parois,  ectodermique  et  entodermique, 
ce  sont  les  premiers  indices  des  cellules  mésodermiques,  qui  don- 
nent naissance  aux  muscles.  Les  noyaux  des  cellules  qui  consti- 
tuent les  parois  du  tube  digestif  sont  tournés  vers  le  mésoderme, 
tandis  que  les  parties  vésiculaires  confinent  le  vitellus.  Il  faut 
noter  que  les  trois  cellules  logées  dans  la  partie  médiane,  ne 
portent  aucunes  traces  de  structure  vésiculaire  (fig.  107).  Le  mé- 
soderme qui  repose  sur  les  cellules  mentionnées  est  constitué 
d'éléments  épars,  tandis  que  les  parties  latérales  sont  formée« 
d'éléments  mésodermiques  visiblement  entassés  et  fortement  appli- 
qués les  uns  contre  les  autres.  La  coupe  suivante  nous  montre 
les  relldes  musculaires  qui  s'enfoncent  dans  la  paroi  de  l'ento- 
derme  et  semblent  en  détacher  une  cellule  de  chaque  c6té  (106 
og  et  ms).  En  effet  nous  distinguons  de  deux  côtés  par  une  cellule 
entodermique,  qui  poussent  en  avant  et  sont  presque  entièrement 
enveloppées  de  cellules  mésodermiques;  la  jonction  avec  le  paroi 
digestive  n'est  manifeste  que  dans  un  point.  Dans  la  figure  92, 
faite  d'après  la  coupe  subséquente,  la  séparation  est  complète, 
parce  que  les  deux  cellules  mésodermiques  ont  percé  parmi  les 
autres  et  s'étant  fortement  allongées  occupent  la  position  entre 
la  paroi  du  tube  digestif  et  les  cellules  qui  se  sont  détachées 
et  que  les  éléments  mésodermiques  d'une  forme  oblongue  ont 
complètement  enveloppé.  Les  deux  coupes  suivantes  (fig.  93,  94) 
nous  montrent  les  pbases  qui  doivent  amener  à  une  différen- 
ciation complète;  mais  cette  dernière  ne  s'est  pas  encore  accusée. 
Ces  coupes  ont  passé  au  dessous  des  trois  coupes  précédentes 
et  à  en  juger  d'après  les  figures  se  rapportent  à  la  région 
de  l'organe  dorsal.  Tous  les  phénomènes  décrits  se  dessinent 
plus  nettement  dans  les  coupes  qui  correspondent  au  stade 
ultérieur  du  développement  embryonnaire  et  où  la  différen- 
ciation des  ovaires,  qui  est  très  facile  à  observer,  сотргеш! 
déjà  la  région  de  l'organe  dorsal.  Les  phases,  qui  décident 
du  processus  mentionné  n'approchent  que  très  lentement,  aussi 
dans  les  coupes   qui  nous  montrent   les  embryons  à  l'oeil  formé, 
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où  le  pigment   est  déjà    déposé,  nous   pouvons  suivre    néanmoins 
toutes  les  phases  de  la  différenciation  des  organes  génitaux. 

Par  conséquent  le  phénomène  exposé  se  passe  conformément  à 
celai  de  la  différenciation  des  appendices  hépatiques,  mais  dans 
l'ordre  inverse,  c'est  à  dire  de  haut  en  bas;  les  éléments  muscu- 
laires semblent  jouer  un  rôle  plus  actif  et  contribuent  à  détacher 
les  cellules,  tandis  que,  dans  le  cas  énoncé  s'est  la  paroi  du  tube 
digestif  qui  à  elle  seule  amène  la  différenciation. 

Si  nous  suivons  l'analyse  des  coupes  du  stade  exposé  dans  la 
partie  inférieure  de  l'embryon  (flg.  98,  103,  113  et  114  tb), 
nommément  dans  la  région  de  la  soudure  de  l'intestin  moyen  et 
du  rectum,  nous  remarquerons  que  le  premier,  donnant  naissance 
aux  organes  génitaux  dans  sa  partie  supérieure,  détache  dans  sa 
partie  inférieure,  à  l'endroit  correspondant  de  la  face  dorsale,  deux 
petits  tubes.  Il  est  probable  que  ce  sont  les  mêmes,  que  Claus 
nomme  tubes  de  Malpighi,  et  qui  se  trouvent  dans  l'abdomen  des 
Amphipodes  *).  Les  coupes  représentées  dans  la  figure  nous  mon- 
trent que  la  séparation  s'accomplit  du  côté  du  tube  aveugle  de 
l'intestin  moyen  qui  donne  naissance  à  deux  saillies  dirigées  vers 
la  face  dorsale;  leurs  parois  se  rapprochent  peu  à  peu,  se  sou- 
dent définitivement  et  la  différenciation  se  complète;  les  bords  de 
l'intestin  moyen,  dont  elles  se  sont  détachées,  se  replient  de  nou- 
veau à  l'endroit  donné.  De  même  comme  ce  fut  le  cas  avec  les 
phénomènes  exposés  plus  haut  (développement  des  appendices  hé- 
patiques et  des  organes  génitaux)  le  processus  décrit  s'accom- 
plit lentement  et  graduellement,  ce  qui  permet  de  suivre  toutes 
les  modifications  dans  les  coupes  d'un  seul  et  même  embryon. 

Afin  de  compléter  l'aperçu  du  développement  des  organes  d'ori- 
gine entodermique,  il  me  reste  à  faire  mention  de  la  manière 
dont  se  produit  le  fractionnement  des  appendices  hépatiques.  Il 
s'opère  après  que  les  organes  énumérés  aient  débutés,  peu  avant 
Téclosion  de  l'embryon. 

Le  fait  se  passe  tout  simplement  et  peut  être  considéré  comme 
analogue  à  celui  du  développement  des  tubes  de  Malpighi.  Dans  la  figure 
105  nous  avons  affaire  à  une  coupe,  où  nous  voyons  un  appendice 
hépatique  détacher  un  petit  tube, .  tandis  que  dans  un  autre  le 
même  fait  doit  s'accomplir  immédiatement.  La  différenciation  qui  se 
produit  sur  la  face  ventrale  des  appendices  hépatiques  est  très 
graduelle  et  se  dirige  de  bas  en  haut.  Les  appendices  hépatiques 


*)  Claus.  Traité  de  Zoologie.  Deuxième  édition  française,  Paris,  1884,  p.  691. 
.¥  2.  1888.  15 
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donneat  naissance  à  des  saillies  qui  se  différencient    ensuite   gra- 
duellement. 

Quand  les  organes  décrits  se  sont  accusés,  l'intestin  moyen  se 
joint  au  rectum  et  à  l'oesophage,  après  quoi  le  tube  digestif  (dans 
les  exemplaires  des  embryons  vivants)  commence  à  se  mouvoir. 

Mais  les  cellules  constituantes  les  appendices  hépatiques  et  la 
partie  supérieure  de  l'intestin  moyen  gardent  pour  longtemps  leur 
forme  vésiculaire.  La  partie  inférieure  de  l'intestin  moyen,  comme 
j'ai  dit  plus  haut,  était  formée  de  cellules  d'une  structure  ordi- 
naire, les  stades  ultérieures  nous  montrent  la  même  chose  (fig.  98  in), 
les  cellules  revêtent  une  forme  cylindrique  et  les  vacuoles  ne 
s'accusent  pas. 

La  description  de  la  formation  du  mésoderme  et  de  ses  dérivés, 
exposée  plus  haut,  nous  a  démontré  qu'au  moment  donné,  le  tube 
digestif  est  recouvert,  à  peu  près  dans  son  entier,  de  la  couche 
musculaire,  qui  intervient  dans  les  mouvements  du  tube  chez  les 
exemplaires  vivants  des  Gammarus.  Bientôt  après  que  les  mouvements 
du  tube  digestif  et  du  coeur  deviennent  manifestes,  l'embryon  fait 
éclosion  sous  l'aspect  d'un  petit  Gammarus  complètement  développé. 

Après  avoir  suivi  attentivement  la  formation  des  feuillets  et  des 
organes,  qui  en  dérivent,  il  est  facile  de  nous  convaincre  que 
toutes  les  cellules,  qui  les  constituent  sont  aptes  de  mouvements 
amiboïdes.  Le  fait  exposé  est  le  moins  prononcé  dans  les  dérivés 
éctodermiques  et  mésodermiques.  Les  cellules  de  la  première 
renvoyent  des  pseudopodes  et  se  déplacent  (quoiqu'elles  ne  chevau- 
chent pas,  comme  à  leur  début)  même  lorsque  la  couche  ento- 
dermique  affecte  la  forme  d'une  poche  complètement  formée  et  les 
cellules  constitutives  méritent  d'être  désignées  sous  le  nom  d'épithelium. 
Les  cellules  du  mésoderme  sont  aptes  de  locomotion  et  même  de 
chevauchement  aux  stades  très  âgés  d'évolution;  bref,  jusqu'au  mo- 
ment de  la  transformation  complète  des  cellules  en  tissu  musculaire. 
Ces  phénomènes  sont  propres  à  tous  les  représentants  des  Amphipodes 
qui  viennent  d'être  étudiés  (Gammarus,  Caprella,  Orchestia)  et  il 
est  très  probable  qu'ils  sont  communs  chez  tous  les  Ctustac^s; 
mais  les  investigateurs  n'ayant  pas  voué  l'attention  désirée  à  rette 
question,  cette  dernière  attend  sa  complète  solution,  bien  que  certains 
faits,  mentionnés  dans  les  recherches  entérieures,  me  permettent 
de  baser  là  dessus  les  considérations  que  je  viens  d'exposer. 

Sébastopol,  station  biologique. 
15  Décembre  1886  an. 
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Explication  des  figures. 

Planche  III. 

Fig.  1.  L'oeuf  fraîchement  pondu. 

,  2.  L'oeuf  commence  à  se  contracter.  L'apparition  des  cellules  po- 
laires. 

^  3.  Le  plus  haut  degré  de  la  contraction  de  Foenf;  il  derient  sphérique. 

я  4.  L'apparition  du  premier  sillon. 

jf  5.  La  division  en  deux  segments. 

„  6.  La  division  en  quatre  segments. 

;  8:  'T*  :;  ртош }  -  «««-»«  ^«  «  -s-"t«- 

я  9.  Le  stade  de  10  segments. 

,  10.  L'apparition  des    cellule^  à   la  surface  du  vitellus.  Formation 

du  blastoderme. 

„  11.  Les  bourrelets  de  tous  les  organes  extérieurs  se  sont  accusés. 

л  12.  Le  stade  plus  avancé. 

,  13.  Le  même  embryon,  du  côté  du   dos. 

я  14.  L'embryon  au  stade  très  avancé. 

,  15.  L'articulation  des  organes  externes  s'est  accusée. 

Planche  IV. 

^     16.  Coupe  transversale  de  l'oeuf  à  peine  pondu;  le  vitellus  nutritif 
(vtn)  à  l'état  compact  occupe  la  périphérie;  le  protoplasme  a 
l'aspect  d'une  amibe  au  pseudopodes  très  longs  (pr,  ps);  au  cen- 
tre la  vésicule  genninative  très  dilatée,  le  nucleol  est  disparu. 
Coupes  longitudinales  pré.^^entent  les  différents  moments  de 
я     17.       la  contraction  de  l'oeuf.  Le  protoplasme  (pr)  y  est  dispersé 
я     18.    .  dans  la  masse  compacte  du  vitellus    nutritif.    A  l'un    des 
я     19.       pôles  les  noeuds  du  réseau  protoplasmatique  sont  plus  épais 

(t).  Cette  tache  augmente  toujours. 
я     20.  Au  centre  de  l'oeuf  s'accusent   le   protoplasme    et  les    deux 

noyaux. 
,    21.  Coupe  longitudinale  de  l'oeuf  au  stade  quand  le  protoplasme 
monte  à  la  périphérie  et  le  vitellus  nutritif  entoure  les   deux 
noyaux,  plongés  dans  le  protoplasme  d^une  quantité  restreinte. 

16* 
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fig.  22.  Coupe  longitudinale  de  Toeuf  à  Tétat  de  mouvements  qui 
précédent   Tapparition  du  premier  sillon. 

9     23.  Coupe  longitudinale  de  Toeuf  après  la  division  en  deux  segments. 

„  24,  25  et  26.  Trois  coupes  subséquentes  qui  présentent  la  divi- 
sion du  noyau. 

y,  27.  Coupe  longitudinale  de  Toeuf  divisé  en  deux  segments  prêts  à 
se  diviser  en  quatre. 

„     28.  \   Coupe  longitudinale  de  Toeuf  divisé  en  8    segments,    pris 

^     29.    I   à  deux  moments  différents. 

^     30.  Coupe  longitudinale  de  Toeuf  divisé  en  16  segments. 

^  31,  32,  33,  34,  35,  36.  Coupes  du  même  oeuf  représentant  la  dis- 
position des  cellules  dans  les  différentes  légions  de  Toeuf  au 
stade  qui  précède  Tapparition  du  blastoderme. 

Planche    V. 

y,     37.  Coupe  transversale  de  roeufaustaderepresenteeparlafig.il. 

„  38,  39,  40,  41,  42  présentent  les  coupes  transversales  de  diffé- 
rentes régions  du  même  oeuf  au  stade  quand  le  blastoderme 
est  formé.  Fig.  38  présente  le  pôle  oral,  41  et  42 — le  pôle 
opposé. 

„  43,  44,  45  présentent  les  coupes  transversales  de  l'oeuf  au  stade 
plus  avancé  que  celui  des  figures  précédentes. 

„  46,  47,  48  et  49,  50.  Coupes  transversales  de  l'oeuf  au  stade,  quand 
le  blastoderme  se  ferme  sur  le  dos.  Fig.  46  présente  le  pôle 
oral,  fig.  47,  48  et  49  le  milieu  de  Toeuf,  et  fig.  50  le  pôle 
aboral;  vn— la  face  ventrale. 

„  51,  52,  53  et  54.  Coupes  transversales  de  l'oeuf  au  stade  plus 
avancé.  Le  plus  grand  nombre  de  cellules  entodermique  se  ma- 
nifeste au  pôle  oral  (fig.  54)  et  au  milieu  (53  et  54);  le  pôle 
aboral  n'en  a  pas  une  seule. 

„  55,  56,  57  et  58.  Coupes  transversales  de  l'oeuf  au  stade  quand 
l'organe  dorsal  se  forme  (56  ad.).  On  remarque  que  la  dispo- 
sition des  cellules  entodermiques  est  plus  régulière.  La  face 
ventrale  (vn)  présente  sur  toutes  les  coupes  l'épaississement  de 
l'éctoderme.  Le  pôle  aboral  est  encore  très  pauvre  de  cellules 
entodermiques  (58  en). 

^  59,  60,  61,  62,  63  et  64.  Coupes  transversales  de  l'oeuf  au  stade 
un  peu  plus  avancé;  l'organe  dorsal  est  plus  développé  (od.), 
de  même  que  l'entoderme. 

y,  65,  66,  67,  68  et  69.  Coupes  transversales  de  l'oeuf  au  stade 
représenté  par  la  fig.  11. 
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Planche    VL 

70,  71,  72.  Coupes  transversales  de  ГетЬгуоп  au  stade  intermé- 
diaire entre  ceux,  représentés  par  les  figures  11  et  12. 

73  et  75.  Coupes  transversales  de  ГегаЬгуоп  au  stade  plus  avancé. 

74.  Coupe  longitudinale  du  même  stade. 

76,  77  et  78.  Coupes  transversales  de  l'embryon  au  stade  repré- 
senté par  la  fig.  12. 

79  et  80.  V.  p.  200  dans  le  texte. 

81,  82,  83  et  84.  Coupes  transversales  de  l'oeuf  au  stade  repré- 
senté par  la  fig.  13. 

85.  Coupe  longitudinale  de  l'embryon  du  même  stade. 

86—95.  Coupes  transversales  de  l'embryon  au  stade  intermédiaire 
entre  les  deux  représentés  par  les  fig.  14  et  15. 

96 — 101.  Coupes  transversales  de  l'embryon  au  stade    représenté 

par  la  fig.   15. 
102,  103,  108 — 113  les  coupes  de  la  même  préparation  aux  plus 

forts  grossissements. 
104,  105,  106  et  107  les  mêmes  coupes  au  grossissement  plus  fort. 

114.  Coupe  transversale  de  Tembryon  à  peine  édos;  la  division  des 
sacs  hépatiques. 

115.  Coupe  transversale  du   cerveau  | 

116.  Coupe  horizontale  des  ganglions  |  de  l'embryon  à  peine  éclos. 
de  la  chaîne  ventrale  ) 

117.  118.  Coupes  horizontales  des  ganglions  de  la  chaîne  ventrale 
de  l'embryon  au  stade  fig.  85  pour  faire  voir  la  jonction  des 
ganglions. 

119.  Coupe  de  l'oeil  de  l'embryon  déjà  éclos. 
112.  La  même  coupe,  qui  est  représenté  par  la   fig.  91,  faite  aux 
plus  forts  grossissements. 
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СПИСОКЪ  РАСТЕН1Й,  ДИКОРАСТУЩИХЪ  ВЪ  ТАМБОВСКОЙ 

ГУБЕРН1И  *). 

Д.  и.  Жгшшииова. 


LXVL  Plantagineae.   Juss. 

741.  Plaiitago  tfnoiflora.  W.  К.  Еще.  у.  На  содончакЪ  по 
лугу  между  с.  Троицкимъ  (Бараудъ)  и  Ширяевкой!  [14].  6  Ыля 
поел.  цв.  и  пл. 

742.  Р.  шфг.  L.  var.  а  и  ß  minima.  Led.  По  сырымъ  лугамъ, 
берегамъ  ручьевъ,  луговымъ  дорогамъ  и  влахнымъ  сорнымъ  на- 
стань вевд*  Heptpo.  [33]. 

743.  Р.  media.  L.  По  дорогахъ,  сорньшъ  м-Ьстаиъ,  на  лугахън 
между  кустарниками  везд'Ё  обыкновенно.  [53]. 

744.  Р.  lanceolata.  L.  Луга,  поляны  и  сорныя  м^ста;  обыкно- 
венно. [53]. 

745.  Р.  maritima.  L.  Еирс,  у.  на  луговыхъ  солончакахъ  между 
с.  Троицкимъ  и  Ширяевкой!  Тамб.  у.  с.  Волконщины  (Выш.) 
Уем.  у.  Солончаки  по  степнымъ  болотамъ  бл.  с.  Добринки!  Для 
посл-Ьдняго  уЬзда  указано  также  П.  Семеновымъ  (Пр.  ф.  №  1034)  [34]. 

746.  Р.  arenaria.  W.  К.  На  пескахъ  Морш.  у.  бл.  города 
(Кожевн.)  Лгт,  у.  Романово-Таволжская  казенная  дача!  Борис,  у. 
По  пескамъ  л'евыхъ  береговъ  р.  Вороны  обыкновенно  [35]. 

LXVII.  Лтагапйасеае.  В.  Вт. 

747.  Amaranthus  retrofleius.  L.  По  садамъ,  огородамъ,  вообще 
вблизи  жилья  на  сорныхъ  и  навозныхъ  м^стахъ  во  всей  губ.  очень 
распространено.  [45]. 

*)  Fin.  V.  Bulletin  1888,  ->6  1,  р.  96. 
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748.  1.  Blitum.  L.  По  огородамъ,  садамъ  и  паровымъ  полямъ  во 
всей  губ.,  но  рЪже  предъид.  вида.  [34]. 

749.  Ро1у€оешиш  arveiise.  L.  По  глиндстымъ  безпдоднымъ  обры- 
вамъ,  степнымъ  дорогамъ  и  солончаковымъ  м^стамь.  Кире.  у.  с. 
Паревка  (Божевн.),  с.  Оущино!  Борис,  у.  везд!  довольно  неред- 
ко. [34]. 

LXVIII,  Scdsolaceae.  JIoq.-TancL 

750.  Ghf nopodium  polyspermum.  L.  var.  %  spicatum.  Fenzl.  По 
влажнымъ  сорнымъ  м^стамъ,  луговьшъ  л'ёснымъ  дорогавгь  везд'Ё 
обыкновенно.    [44]. 

751.  €h.  album.  L.  Uo  сорнымъ  м^стамъ,  въ  огородахъ,  садахъ 
н  въ  поляхъ  везд-Ь  очень  обыкновенно  [55]. 

752.  Ск.  giaueuiii.  L.  ВШиш  glaucum.  Koch.  На  влажной  н  сор- 
вой  почв*  по  огородамъ,  выгонамъ  и  берегамъ  р-Ькъ  везд*  очень 
обыкновенно.  [54]. 

753.  СЬ.  urbicuin.  L.  По  сорнымъ  мЕстамъ,  преимущественно  въ 
городахъ  п  деревняхъ  везд*  нередко.  [44]. 

754.  Ch.  murale.  L.  Указывается  П.  Семеновымъ  (Пр.  ф.  №  1038). 

755.  Ch.  hybridum.  I,.  На  сорныхъ  м'Ьстахъ  во  всей  губ.  до- 
вольно разсЪянно.  [43]. 

75в.  Blitum  viriçatum.  L.  По  сорнымъ  м^стамъ  во  всей  губ.  до- 
вольно нер*дко.  Зам1чено  въ  большомъ  количеств*  на  известня- 
кахъ  по  р.  Матыр*  бл.  ст.  Грязи  Лип.  у.  [43]. 

757.  В.  polymorphum.  С.  А.  М.  Chenopodium  rubrum.  L.  Емт.  у. 
(Wiaz.  Verz.  Л!:  327  и  герб.  < на  паровыхъ  поляхъ  обыкновенно >). 
Шацк.  у,  на  каменистыхъ  сорныхъ  м^стахъ  бл.  с.  KoHo6teBa! 
Указывается  также  Семеновымъ  (Пр.  ф.  Л*:  1043).  [23]. 

758.  Axyris  amaranthoides.  L.  var.  stricta.  Fenzl.  Лип,  y.  no 
эорнымъ  м^стамъ  бл.  станщи  Грязи!  Въ  этомъ  же  уЬзд^  найдено 
9Ш0  гг.  Мельгуновымъ  и  Семеновымъ  (Пр.  ф.  Л*:  1047).  [13]. 

759.  Atriplfi  nltens.  Rebcnt.  По  ивнякамъ  и  сорнымъ  мЕстамъ 
на  берегахъ  бол^е  значительныхъ  р1къ,  у  плотннъ,  мостовъ  и  т.  п. 
во  всей  губ.  Heptpo.    [43]. 

760.  А.  hortensis.  L.  Найдено  въ  саду  бл.  г.  Козлова  (Kosch. 
Fl.  Л!:  464!).   [13]. 
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761.  A.  rosea.  L.  var.  a  dentata.  Fenzl.  Въ  деревняхъ  по  выго- 
иамъ  U  сорнымъ  м^стамъ,  иногда  въ  очень  большовгь  (соличествЪ, 
местами  р'Ьдко.  П.  Свменовымъ  называется  для  средней  и  южной 
части  губ.  (Пр.  ф.  Л«  1044).  Въ  нов-Ьйшее  время  найдено:  Шацк,  у. 
с.  Рыбное!  Еирс.  у.  с.  Ширяевка!  с.  Рудное  и  бл.  города!  Тамб,  у. 
с.  Kopiana  (Сорок.).  Еозл.  у.  (Kosch.  Fl.  №  460!)  бл.  города. 
Лебед,  у.  с.  Kj-panoBo  (проф.  Цингеръ).  [35]. 

762.  .\«  laciniata.  L.  var.  а  discolor.  Fenzl.  По  дорогавгь,  ме- 
жамъ  и  сухимъ  сорнымъ  м'Ьстамъ;  становится  нер'Ьдкимъ  только 
въ  ю.-в.  части  губ.  Еирс.  у.  с.  Вердеревщина  (Кожевн.),  с.  Троиц- 
кое! и  бл.  города!  Борис,  у.  с.  Бурнакъ!  и  мн.  др.  м.  обыкно- 
венно! Тамб.  у.  с.  Лаврово  (Сор.),  Лип.  у.  бл.  ст.  Грязи!  [35]. 

763.  А.  hastata.  L.  А.  latifolia.  Wahlb.  По  сорнымъ  мЪстамъ  бл. 
жилья.  Емт.  у.  с.  Сасово!  Еозл.  у.  (Ko^ch.  Fl.  Уг  467!) 
Еирс.  у.  с.  Пущино!  Показано  также  П.  Семеновымъ  (Пр.  ф. 
Л2  1045).  [23]. 

764.  А.  patola.  L.  По  дорогамъ,  у  канавъ,  по  межамъ  и  без- 
плоднымъ  сорнымъ  м^стамь  нередко  везд*  въ  rj'6.  [44]. 

765.  А.  littoraHs.  I.  var.  а  integrifolia.  Fenzl.  Борис,  у.  на 
лровыхъ  солончакахъ  бл.  с.  Бурнакъ!  Уем.  у.  на  солончакахъ 
по  степнымъ  болотамъ  бл.  с.  Добрннка!  и  для  этого  же  у-^зда  по- 
казано П.  Семеновымъ  (Пр.  ф.  Л!:  1054,  стр.  22).  [24]. 

766.  Geratocarpiis  arenarius.  L.  По  безплоднымъ  глинистымъ 
обрывамъ,  дорогамъ,  выгонамъ  и  степнымъ  солончакамъ.  Еирс.  у. 
солончаки  по  склону  горы  бл.  с.  Троицкаго!  (Караулъ),  с.  Пущи- 
но! Борис,  у.  везд*  нередко!  [45]. 

767.  Kochia  pros(ra(a.  Schrad.  На  солончакахъ:  Еы2)с.  у.  с. 
Троицкое!  Борис,  у.  с.  Б)Т)накъ!  [24]. 

768.  R.  arenaria.  Roth.  По  сып^чимъ  пескамъ:  Морш.  у.  (Варг. 
Петунн.,  Кожевн.),  Тамб.  у.  с.  Разсказово!  Еирс.  у.  с.  Хоро- 
шавка!  с.  Алатьфка!  с.  Каравайня  (иа  р.  Панд^!)  Борис,  у.  пески 
по  л^вымъ  берегамъ  р.  Вороны  и  Савалы  вездЬ  обыкновенно! 
Лип.  у.  Романовская  казен.  лесная  дача!  Уем.  у.  бл.  города  (Со- 
фШск1й  монастырь!).  Указывается  также  П.  Семеновымъ  (Пр.  ф. 
Л«  1061).  Salsola  prostratae  affinis,  упоминаемая  Палласомъ  (Reise. 
Ш,  р.  686)  для  станцш  Тагай  (Борис,  у.),  лежащей  на  л^вонъ 
песчаномъ  берегу  р.  Савалы,  вероятно  относится  къ  этому,  а  не 
предыдущем)'  виду.  (Сравн.  также  Меу.  Fl.  Tamb.  p.  5,  прим*ч.)  [35J. 
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7(9.  EehiRopsïlon  sedoides.  Moq.-Taid.  По  безплодаымъ  гди- 
ннстьшъ  обрывамъ,  дорогамъ,  межамъ,  ковыльнымъ  залежамъ  и  на 
сухихъ  степныхъ  содончакахъ.  Кире,  у,  с.  Троицкое  (Карауль) 
на  содончакахъ!  с.  Оущино!  Борис,  у.  вездЪ  нередко!  Лип.  у. 
б1.  Грязей!  и  въ  Романово-Таволжской  лесной  дач^!  Уем.  у.  с. 
Добринка!  [43]. 

770.  Gorlspermaei  sp.?  ИвгЬю  экземпляры  безъ  плодовъ  и  по- 
тому опредЪлен1е  вида  невозможно.  На  песчаныхъ  степдхъ  по  л%- 
вымъ  берегамъ  р.  Вороны  въ  Екрс.  у.  бл.  города!  и  вездЪ  южн'Ье 
въ  этомъ  и  EcpVK^.  у.  довольно  нер-Ьдао.  Найдено  также  по  р.  Са- 
вал&  въ  Борис,  у.  бл.  с.  Окры!  [34]. 

771.  Suaeda  шагШша.  Dumort.  Chenopodina  maritima.  Moq.-Tand. 
Дая  южной  ч.  губ.  показывается  II.  Семеновымъ  (Qp.  ф.  №  1066). 

772.  Salsoia  Kall.  L.  По  сып^чимъ  пескамъ,  преимущественно 
на  сорныхъ  мЪстахъ  бл.  жилья  и  по  лишямъ  желЪзныхъ  дорогь. 
Кире.  у.  бл.  города  по  полотну  железной  дороги!  с.  Пущнно! 
Армо.  у.  бл.  города  и  с.  Бурнакъ  по  полотну  ж.  д.!  Лип.  у. 
Грязи!  [24]. 

LXIX.  Polygoneae.  Juss. 

773.  Rufflfx  Uarsehallianus.  Reiehb.  Ha  лугахъ  no  p.  ВоронЪ 
бл.  с.  Пущина!  [13]. 

774.  R.  palustris.  Sm.  Указывается  Семеновымъ  (Пр.  ф.  Л'^  1076). 

775.  R.  maritimus.  L.  По  лутамъ,  берегамъ  рЪкъ  на  влажной 
илистой  почв*  во  всей  губ.  разсЬянно.  [42]. 

776.  R.  ucranlcus.  Fisch,  Елаш.  у.  по  берегамъ  р.  Цны  бл.  с. 
Устья!  BtpoffTHO  найдется  и  въ  остальныхъ  частяхъ  губ.   [13]. 

777.  R.  obluslfolius.  L.  var.  sylvestris.  Koch.  Сырые  л'Ьса  и  лу- 
га, преимущественно  въ  северной  части  губ.  Елаш.  у.  с.  Сычевка 
(на  р.  МокпгЬ!)  Шацк.  у.  с.  Черниговка!  Козл.  у.  с.  Заворо- 
нежское  (Kosch.  Fl.  №  471!).  Кире.  у.  (Petunn.  Verz.  Л«  40;  въ 
герб.  HtTb).  [33]. 

778.  R.  3kemelapathuffl.  Elirh.  var.  a  exsanguis.  Wallr.  Спаеек.  y. 
на  сыромъ  луг)'  бл.  с.  Ширингупш!  Yar.  ß  sanguineus  L.  (sp.) 
указывается  для  Лебед.  и  Лип.  уу.  П.  Семеновымъ  (Пр.  ф. 
Л-  1077)  [13]. 

779.  R.  crlspus.  L.  var.  а  typicus.  Trautv.  (Act.  Hort.  Petr.  VI. 
p.  39)  и  ß  paucigramineus    Trautv.  (1.  c).    По  лугамъ,   межамъ, 
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паровымъ   подямъ   н   сорнымъ    настань    во   всей   губ.   обыкно- 
венно. [53]. 

780.  R.  domesUcus.  Hartm.  Вместе  съ  предыд.  везд^  обыкно- 
венно [43]. 

781.  R.  Bydrolapathom.  Huds.  По  идистыкъили  торфянлстымъ 
болотамъ,  обыкновенно  въ  вод*:  Елат.  у.  городской  боръ!  Тем- 
ник, у,  озеро  въ  долин*  р.  Мокши  бл.  г.  Кадома!  Морш,  у.  л*- 
са  бл.  города!  Козл.  у.  с.  Заворонежское  (Kosch.  Fl.  №  474  и 
герб.!  S.  п.  R.  maximus  Schrad.?)  Тамб.  у.  с.  Липовицы  (Сорок.). 
Кире.  у.  с.  Алатырка!  Борис,  у,  с.  Бурнакъ!  (луговое  болото)  [ЗЗ], 

782.  R.  aquaticus.  L.  По  берегамъ  озеръ  и  болотъ.  Елат.  у. 
бл.  города  (Орл.).  Опасен,  у.  (Меу.  Fl.  Tamb.  .IH2  55).  Тамб.  у. 
бл.  города!  [23]. 

783.  R.  confertos.  Wiild.  По  лугамъ  во  всей  губ.  нередко.  [44]. 
781.  R.  Acetosa.  L.  Луга  и  травяннстыя  лЪсныя  поляны;  во  все! 

губ.  нер-Ьдко.  [54]. 

785.  R.  Acetosella.  L.  По  паровывгь  полямъ  и  на  песчаныхъ 
степяхъ,  особенно  на  сорныхъ  м^стахъ  и,  рЪже,  по  обрываш»,  вездЪ 
обыкнов.  [55]. 

786.  Polygonum  Blstorta.  L.  По  лугамъ,  преимущественно  на 
торфянистой  почв*;  очень  обыкновенно  въ  л-Ьсныхъ  частяхъ  ct- 
верныхъ  уЬздовъ,  р*же  въ  южныхъ.  [54]  и  [34]. 

787.  Р.  amphibium.  L.  а  aquaticum  и  ß  terrestre.  Led.  По  pt- 
камъ,  озерамъ  и  болотамъ  самое  обыкновенное  растен1е.  [55]. 

788.  Р.  nodosum  Pers.  На  влажной  почв^  по  лугамъ  и  скло- 
намъ  овраговъ  у  ключей;  довольно  рЪдко.  Тамб.  у.  с.  Лаврове 
(Сорок.),  Кире.  у.  с.  Ржаксы!  [23]. 

789.  Р.  lapathifoUum.  Ь.  var.  а,  ß,  prostratum.  Aschers.  (Fl. 
ßrandenb.),  у  incanum.  Schmidt  (sp.),  0  album:  foliis  supra  ca- 
uescentibus,  subtus  tomentoso  canesceutibus.  По  сорнымъ  м^стамь, 
рвамъ,  болотамъ,  берегамъ  рЪкъ  (ß)  и  въ  ивнякахъ  на  песчаной 
почв1>  (о),  во  всей  губ.  нередко.  Yar.  о  найдено  въ  Кире.  у.  с. 
Пущино!  [54]. 

790.  Р.  Persicarla.  L.  Елат.  у,  (Wiaz.  Verz.  Л«  334).  Козл.  у. 
с.  Екатеринино  (Petunn.  Yerz.  Л«  44!)  с.  Лозовка  (Озноб.).  Тамб.  у. 
с.  Лаврово  (Сорок.).  Лип.  у.  (Меу.  1  Nachlr.  JVî:  40).  Борис,  у. 
с.  Ольшанка  (Меу.  2  Nachtr.  р.  122  и  герб.!).  Указывается  также 
Семеновымъ  (Пр.  ф.  Xi  1085).  Встречается  BMtcrt  съ  предыд. 
видомъ.  [33]. 
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791.  P.  mite.  Schrank.  По  сырымъ  лугамъ  и  бврегамъ  бологь 
везд*  въ  губ.,  но  въ  южныхъ  частяхъ  р*же5  чЬмъ  въ  с^верныхъ. 
[34]  и  [44]. 

792.  Р.  minus.  Uuds.  Изъ  гербар1я  Â.  Н.  Петуншшова  д  шж^ю 
одинъ  плохо  сохранившШся  экземпдяръ,  собранный  въ  Козл.  у.,  по 
шнеано-ланцетовнднымъ,  при  основанш  округленнымъ,  листьямъ 
сходный  съ  Р.  minus.  Кром*  того  этоть  видъ  упоминается  для  на- 
шей флоры  II.  Семеновымъ  (Пр.  ф.  JNs  1051),  но  это  указаше 
Х.-6.  относится  къ  предъидущей,  довольно  обыкновенной  фор1Г&, 
вовсе  не  показанной  во  флор'Е  П.  Семенова.  Растешя,  упоминаема- 
го  для  Елат.  у.  въ  Сборника  проф.  В.  Я.  Цингера  (стр.  381),  я 
не  вид^лъ.  Несомн-Ьнно,  впрочемъ,  что  растеше  должно  найтись, 
особенно  въ  сЬверныхъ  у*здахъ  губернш. 

793.  Р.  alpinuni.  ЛИ.  По  черноземнымъ  степямъ,  особенно  между 
степными  кустарниками.  Тамб.  у.  с.  Болконщины  (Вышеа.),  с. 
Лиоовицы  и  с.  Лаврово  (Сорок.).  Еирс,  у.  с.  Ивановка!  Борис,  у. 
с.  Ольшанка  (Меу.  П  Nachtr.  р.  120,  Xi  19  и  герб.!).  Показы- 
вается также  П.  Семеновымъ  (Пр.  ф.  Xi  1099).  [33]. 

79i.  P.  Convolvulus.  L.  По  сухимъ  кустарникамъ,  полямъ  и  бурь- 
янамъ  во  всей  губ.  обыкновенно.  [43]. 

795.  Р.  dumetoram.  L.  BMtcrb  съ  предыд.  впдомъ,  но  ptжe.  [33]. 

796.  Р.  aviculare.  L.  var.  а  procumbeiis.  Led.,  3  erectum.  Led. 
и  Y  vegetum  Led.  По  дорогамъ,  полямъ,  выгонамъ  и  сорньшъ  м-Ь- 
стамъ  везд!  въ  губ.  одно  изъ  самыхъ  обыкновенн'ЬЙшихъ  расте- 
ши. [55]. 

<97.  Р.  Bellardi.  All.  Кгсрс.  и  Борис,  уу.  по  бугристымъ  пе- 
скамъ  лЁвыхъ  береговъ  р.  Вороны  очень  нер*дко.  [43]. 

jLXX  Santalaceae.  В.  Br, 

798.  Thesium  ramosum.  Uayne.  По  кустарнымъ  склонамъ  и  на 
траванистыхъ  степныхъ  м*стахъ.  Кщс.  у.  с.  Пущине!  с.  Иванов- 
ка! Борис,  у.  бл.  города!  Тамб.  у.  с.  Полковое.  (Сор.)   [33]. 

799.  Tb.  ebracteatuffi.  Uayne.  По  сухимъ  кустарникамъ  и  л'ес- 
нымъ  полянамъ.  Шацк.  у.  с.  Рождествено  (Меу.  1  Nachtr.  wTü  37). 
Еоз.1.  у.  с.  Борщевое  (Kosch.  Fl.  Л-:  486!).  Лип.  у.  Романово- 
Таволжанская  каз.  .гЬсная  дача,  нередко!  [34].  Показывается  и 
Семеновымъ  (Пр.  фл.  У-.  1199  ц  стр.  22). 
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LXXL  Thymdaeae,   Juss. 

800.  Daphne  Mezere um.  L.  По  лЪсамъ  въ  Темник,  и  Спасск. 
уу.  нер-Ьдко!  Елат.  у,  (Орл.  и  Wiaz.  Verz.  №  338!).  Шацк.у. 
с.  Рождествено  (Меу.  1  Nachtr.  №  38).  Южн-Ье  въ  посл*рее 
время  не  замечено,  но  П.  Семеновымъ  (Пр.  ф.  К:  1097)  повир- 
мому  указано  ря  всей  губ.  [42]. 

LXXIL  Arwfolochieae.    Jnss, 

801.  Asarum  europaeum.  L.  По  лиственнымъ  л'Ьсамъ  на  пере- 
гнойной почв*  везд'Ь  обыкнов.  [54]. 

802.  Aristolochia  Glematitis.  L.  Елат,  у,  берега  Цны  бл.  с.  На- 
ши (Wiaz.  Verz.  JNs  840  и  герб.!);  берега  Оки  бл.  Балушевы 
Починки!  и  на  известнякахъ  бл.  с.  Темгенева!  Опасен,  у.  (Меу. 
Fl.  №  303).  Южнгье  становится  очень  обыкновеннымъ  расте- 
HieMb  въ  додинахъ  р*къ  преимущественно  на  каменистой  почв*. 
Въ  Еще.  и  Борис,  уу.  въ  большомъ  количеств*  растетъ  въ  тк- 
нистыхъ  л*сахъ  нагорнаго  берега  р.  Вороны!  [33]  и  [44]. 

LXXIII.  ЕщЛогЫасеае.   В.  Вт. 

803.  Euphorbia  procfra.  M.  В.  Ё.  pilosa.  L.  Елат.  у.  Извест- 
няки по  Цн4  бл.  с.  Темгенева!  и  ря  этого  же  уЬзда  указывается 
кн.  Вяземскнмъ  (Verz.  №  341  и  герб,  подъ  именевгь  Е.  palustris 
L!),  какъ  обыкновенное  растете.  Южшье.  въ  черноземныхъ  ча- 
стяхъ  губ.,  становится  очень  распространеннымъ  растен1емъ  по  су- 
химъ  кустарникамъ  и  на  травянистыхъ  степяхъ.  [33]  и  [53]. 

804.  Е.  desertoruRi.  Weiom.  Впервые  описано  Вейнманомъ  (Observ. 
№  149).  Съ  т1&хъ  поръ  ник^мъ  въ  Poccia  не  отказывается.  Bt- 
роятно  это  есть  форма  предыдущаго  вида;  къ  тому  же  и  самъ 
Вейнманъ  (I.  с.)  сомневается  въ  отлич1и  ея  огь  Е.  pilosa  L. 

805.  Е.  palustris.  L.  По  сырымъ  л)гамъ  и  луговымъ  болотамъ. 
Елат.  у.  луга  по  р.  Ок*  бл.  города!  Шацк.  у.  с.  Рождествено 
(Меу.  1  îîachtr.  JVs  150).  Кире,  и  Борие.  уу.  луга  по  р.  Во- 
рон* и  Савал*,  нер-Ьро!  [33]. 

806.  Е.  Gerardiana.  Jacq.  Дюнные  бугры  по  р.  Ворон*  н  Хоп- 
ру  бл.  г.  Борисогл*бска!  [14]. 

807.  Е.  Gyparissias.  L.  Указано  Вейнманомъ  (Obs.  №  150)  и 
Семеновымъ  (Пр.  ф.  №  1104  и  стр.  22);  по  посл-Ьдиему    автору 
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встречается  только  въ  самой  южной  части  губ.  до  52®  (широта 
г.  Уснани). 

808.  Е.  teniiirolia.  ledcb.  (Fl.  ross.  Ill,  571).— March.  Bieberst. 
Fl.  t.  cauc.  I,  p.  372  и  III,  p.  323.— Steveu.  Verz.  №  1279.- 
GruDer.  Enum.  pi.  Catherinosl.  JV;  418. — Сюда  же  относимъ  и  Е. 
Esolae  var.  Mey.  2  Eachtr.  p.  120  (въ  герб.  Воейкова  также  подъ 
пснемъ  <Е.  tristis>!)  и,  вероятно,  частью  Е.  gracilis  Цинг.  Сборн. 
Xt  1303.  Отъ  Е.  Esula  L.  и  Е.  gracilis  Led.  Fl.  ross.,  наше  растете 
отличается  совершенно  ц^льнокрайними  листьями,  не  орнаковыми 
деточками  покрывала,  обыкновенно  простыми  (не  руразд'Ьльнымп) 
О)щоцв^тковыми  лугами  зонтика.  Корень  многоголовчатый.  Стебель  вы- 
сотою до  0,3  м.  Листья  20 — 40  мм.  длины,  3 — 6  мм.  ширины 
еъ  острой  или  притуплённой  вершиной.  Въ  пазрахъ  верхнихъ 
летьевъ  одноцв'Ьтковые  лучи.  Все  растен1е  темно-зеленое,  посл'Ь 
сушки  листья  становятся  кожистыми  какъ  у.  Е.  Esula  var.  caesia 
BttDge  (Suppl.  Fl.  Alt.).  Наше  pacTenie  повидимому  отличается  отъ 
E.  leptocaula  Boiss.  и  E.  gracilis  Bess.  (см.  Шмальг.  Флора.  Ю. 
3.  Р.  р.  527 — 28)  и  бол*е  всего  подхортъ  подъ  дiaгнoзъ  Е.  tr- 
üüifolia  о  Led.  Fl.  ross.,  хотя  и  здЬсь  отличается  листьями  неред- 
ко притушенными. 

Растеть  на  травянистыхъ  м'Ьстахъ  по  степи  въ  южной  части 
губ.  Козл.  у,  Яйрловка  (Петунн.).  Тамб,  у.  с.  Лаврово  (Сорок.) 
с.  Волкошцины  (Выш.)  с.  Эксталь  (Игнат.  Спис.  р.  №  342  и  герб!). 
Кире,  и  Борис,  уу.  везд*  neptpo!   [43]. 

80».  Е.  EscU,  I.  (Led.  Fl.  ross.  IlL  p.  575).  llMtouiieca  въ 
моемъ  rep6apiH  экземпляры,  отличаются  корнемъ  многоголовчатымъ 
(Сравн.  объ  этомъ:  Е.  Regel  io  Act.  Hort.  Petr.  VI.  p.  402).  Ha 
степи  и  между  кустарниками.  Шацк.  у.  с.  Рождествено  (Меу.  1 
Sachtr.  №  152).  Тамб.  у.  с.  Лаврово  (Сорок.).  Кире.  у.  въ 
мросляхъ  степныхъ  кустарниковъ  бл.  с.  Иванова!  Указывается 
также  Семеновымъ  (Пр.  ф.  Л«  1105).  [33]. 

810.  В.  grâcllls.  Bf  SS.  Указывается  П.  Семеновымъ  (1.  с.  №  1108). 

Ш.  Е.  virgala.  W.  R.  По  межамъ,  полямъ,  сорнымъ  м-Ьстамъ 
I  но  кустарникамъ  во  всей  губ.  очень  обыкновенное  pacTenie.  [54]. 

812.  Xercorialis  perennis.  L  Но  тЬнистымъ  лиственнымъ  л'ё- 
сакъ  везд*  въ  губ.  обыкновенно.  [53]. 

LXXIV.  Cupuliferae.  Bich. 

S13.  Corylos  .Ivellana.  L.  По  л1самъ;  въ  сЬверныхъ  у'Ьздахъ 
"^аще,  ч*мъ  въ  южныхъ.  [44]  и  [33]. 
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811.  Quercus  pedunculata.  Ehrh.  Въ  сЬверныхъ  уЬздахъ  сплош- 
ные дубовые  л*са  встречаются,  какъ  кажется,  только  въ  залнв- 
ныхъ  частяхъ  большихъ  р-Ьчныхъ  долинъ.  Проезжая  по  р.  Ок^ 
изъ  Рязани  въ  г.  Елатьму,  я  вид*лъ  такк  л1&са  во  многихъ  Mt- 
стахъ  въ  Рязанск.  губ.;  въ  Тамб.  rj6.  мн*  известны  только  остатки 
такихъ  л-Ьсовъ  напр.  бл.  г.  Емтьмы  (городской  л^съ)  и  въ  н^ко- 
торыхъ  вгЬстахъ  по  р.  МокпгЬ  въ  Темник,  у.  Множество  дубовыхъ 
<  корчей  >,  опасныхъ  для  судоходства,  лежать  на  дне  этихъ  рекъ, 
указывая  на  большое  распространеше  долинныхъ  д)бовыхъ  лесовъ 
въ  былое  время.  Вне  долинъ  большихъ  рекъ,  въ  лесахъ  северныхъ 
уездовъ,  дубъ  реро  попадается  сплошными  участками  и  ростетъ 
небольшими  группами,  или  отдельными  деревьями,  срер  другихъ 
лиственныхъ  породъ.  Въ  южныхъ  уездахъ,  кроме  повсеместнаго 
распространен1я  его  по  займищамъ,  дубъ  подымается  сплошными 
лесами  по  гористымъ  берегамъ  рекъ  и  склонамъ  степныхъ  балокъ; 
въ  последнихъ,  после  вырубки  старыхъ  лесовъ,  молодыя  поросли, 
объедаемый  стадами,  имеюгь  теперь  корявый,  приземистый  видь. 
Со  склоновъ  балокъ  дубъ  переходить  иногда  и  на  ровный  места, 
образуя  более  или  менее  значительный  рощи  на  черноземе,  но  не 
удаляюпцяся  далеко  въ  глубь  степи. 

Не  имеемъ  наблюден1й  ря  констатирован1я  существован1я  въ 
нашей  флоре  рръ  разновидностей  дуба,  <ранней**  и  <поздней>  (или 
зимней),  упоминаемыхъ  проф.  Цингеромъ  (Сборн.  свед.  с.  392), 
а  также  Воде  (Verbreitungs-Gränzen  d.  Holzgew.  p.  37),  который 
подъ  именемъ  Q.  Bobur  разумеегь,  вероятно,  такъ-называемый 
.  <зимнШ>  дубъ,  поздно  распускающ1й  листья,  но  можно  догадываться, 
сур  по  замечан1ямъ  В.  Черняева  въ  статье:  <0  лесахъ  Украины  > 
(въ  Записк.  Комит.  лесов.  П.  с.  61),  что  наши  луговые  дубовые 
леса  состоять  изъ  <ранняго>  дуба,  назьюаемаго  Черняевымъ  также 
<луговымъ>. 

Ö.  Sfssiliflora.  Sm.  По  утвержден1ю  г.  Воде  (въ  статье:  <Не- 
сколько  8амечан1й  о  произросташи  дуба  въ  Poccin»,  помещенной 
въ  Журн.  Мин.  Госуд.  Имущ.  XUI.  4;  см.  также  Е.  Trautvetter: 
Florae  rossicœ  fontes  подъ  №  141),  северная  граница  распростра- 
нешя  .этого  дуба  въ  Poccin  проходить  черезъ  Тамб.  губ.,  что  очень 
сомнительно,  такъ  какъ  въ  последнее  время  нигде  это  дерево  не 
было  найдено  ни  въ  Тамб.,  ни  въ  соседнихъ  съ  нею  губершяхъ  *). 


*)  Впрочеиъ,  этотъ  дубъ  указанъ  для  Казанское  губ.  г.  Мартьяновымъ  въ 
статье  ^0  растнтедьностж  с.  Морввашъ",  пои*щвнной  вт-  Трудахъ  съ-бзда  ествствл- 
■епытателеМ  въ  г.  Казано,  но  ■  это  yiasairie  кажетса  ant  очонь  сохнггедьныгь« 
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LXXV.  Salicineae.  Jnss. 

815.  Salix  pfDtandra.  l.  По  болотистымъ  кустарникамъ  во  всей 
губ.  обыкновенно  [53]. 

816.  S-  fragllls.  Ь.  Обыкновеннейшее  дерево  въ  деревняхъ,  на 
ыотинахъ  и  дико  въ  сырыхъ  л-Ьсахъ  по  берегамъ  р*къ.  [53]. 

817.  S.  alba.  I.  Вм*ст*  съ  предыд.  видомъ  также  нередко  во 
всей  губ.  [53]. 

818.  S.  amygdallna.  Ь.  var  а  discolor.  Koch,  и  ß  concolor. 
Koch.  (S.  triandra.  L.).  По  сырымъ  кустарникамъ  и  берегамъ  р-Ькъ 
BföjTb  обыкновенно.  [54]. 

819.  S.  acutlfolia.  Wllld,  incl.  S.  daphnoides.  Vill.  Въ  рконъ 
состоянш  до  сихъ  поръ  встр-Ьчено  только  въ  Елат,  у,  по  берегу 
Оки  бл.  с.  Балушевы  Починки!  и  въ  Темник,  у,  по  р.  МокпгЬ 
бл.  г.  Кадома  *).  Какъ  разводимое  въ  деревняхъ  въ  садахъ,  по 
ыадбнщамъ  и  погостамъ,  встречается  везде  въ  губернш. 

820.  S.  рограгеа.  L.  Указывается  П.  Семеновымъ  (Пр.  ф.  №  1132) 
в  г.  Игнатьевымъ  (Спис.  раст.  №  351).  Растешя  изъ  Тамб.  губ. 
я  не  виделъ. 

821.  S.  viminalis.  I.  Елат.  у.  берега  Оки  бл.  города  (Орл.). 
Морт.  у.  бл.  города,  по  р.  Цн*!  Тамб.  у.  (Игнат.  Спис.  р. 
J6  351).  Указывается  также  П.  С^еновымъ  (Пр.  ф.  №  1134).  [33]. 

822.  S.  sllpolaris.  Smith.  Елат.  у.  берега  Оки  бл.  с.  Балу- 
шевы Починки!  Опасен,  у.  по  р.  Парц*  бл.  с.  Зубова  Поляна! 
Тамб.  у.  (Игнат,  спис.  раст.  №  353).   [34]. 

823.  S.  cloerea.  I.  По  болотистыиъ  кустарникамъ  во  всей  губ. 
очень  обыкновенно.  [53]. 

824.  S.  nigricans.  Fr.  Вместе  съ  предыд.  видомъ;  въ  север- 
ныхъ  и  западныхъ  уездахъ  чаще,  чемъ  въ  южныхъ  и  юго-восточ- 
ный. [43]  и  [23]. 

825.  S.  Саргеа.  L.  По  сырымъ  лесамъ  и  кустарникамъ  везде 
нчредко.   [53]. 

826.  S.  aarlta.  L.  По  болотамъ  на  торфянистой  почве.  Елат.  у. 
въ  городскомъ  бору  (Орл.).  Темник,    и    Спасен,    уу.    нередао! 


*)  Укаваше  авад.  Рупрехта  (Геобот.  hscj.  с.  59)  о  нахояхев!н  этого  дерева 
■а  Oll  6j.  ет.  Кжстры,  цнтаруеков  иа  Такб.  губ.  В.  Я.  Цвнгероиъ  (Сборн. 
«it|,  с.  894),  отноеится  жъ  Рязанскоа  губ. 
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Шацк.  у.  с.  Черняево!   Уем.  у,  болота  на  степи  бл.  с.  Добрин- 
ки!  Указано  также  во  флор*  П.  Семенова  (JVs  1140).    [33]. 

827.  S.  livida.  Wahib.  S.  depressa  auct.  По  болотамъ  и  сы- 
рымъ  кустарникамъ  въ  сЬверныхъ  л*сныхъ  частяхъ  губ.  обыкно- 
венно; къ  югу  бол*е  р-Едко.  [44]  и  [33]. 

828.  S.  phyliclfolia.  L.  Лип,  у.  по  сухшгь  кустарннвамъ  за 
р.  Матырой  бл.  ст.  Грязи!  Козл,  у.  бл.  города  (Кожевн.).  Кире.  у. 
с-  Алатырка!  Указывается  еще  П.  Семеновымъ  (Пр.  ф.  Уг  1142).  [33]. 

829.  8.  myrtnioides.  L.  По  мшистымъ  торфянымъ  болотамъ 
Спасск,  у.  въ  казенныхъ  л*сахъ  бл.  с.  Зубова  Поляна!  Шаик,  у. 
с.  Черняево!  [23]. 

830.  S,  repens.  L.  Большой  прямостоячШ  кустарникъ,  иноща 
почти  дерево.  Встречаются  формы  съ  листьями  более  или  менЬе 
широкими,  съ  обеихъ  сторонъ  или  только  снизу  (S.  argentea  Sm?), 
или  только  сверху  серебристо-волосистыми.  Сережекъ  не  видЬлъ. 
До  сихъ  поръ  замечено  только  въ  южныхъ  уездахъ:  Уем,  у. 
(Меу.  Fl.  ТашЬ.  Ле  48);  на  степныхъ  болотахъ  бл.  с.  Добринки! 
Лип.  у.  Романово-Таволжанская  каз.  дача,  по  болотамъ  и  сырымъ 
лугамъ  въ  виде  большихъ  кустовъ  и,  реже,  деревьевъ!  Тамб,  у. 
с.  Лаврово  (Сорок.).  Торф,  болота  бл.  с.  Разсказова  (Кож.).  Кире.  у. 
болота  бл.  с.  Алатырки  (большой  кустарникъ!).  Борис,  у,  степныя 
болота  бл.  с.  Шибряй  (больш.  куст.!).  [43]. 

831.  S.  rosBiarlnirolia.  I.  incl.  S.  angustifolia.  Wulf.  Небольшой 
кустарникъ  съ  лежачими  или  приподымающимися  ветвями,  встре- 
чающШся  на  торфяникахъ,  или  по  окраинамъ  торфяниковъ,  пноща 
на  совершенно  сухихъ  местахъ.  Въ  лесныхъ  частяхъ  Кшт.^ 
Темник,^  Спасск.  и  Шацк.  уу.  нередко!  Тамб.  у.  леса  за  р. 
Цной  бл.  города!  Кире.  у.  с.  Можарово!  Лип.  у.  Роман.-Таволж. 
каз.  дача  (Двуреченское  болото!).  Указывается  также  П.  Семено- 
вымъ (Пр.  ф.  Л«  1143,  стр.  24).  Въ  отлич1е  оть  предыд.  вида, 
экземпляры  съ  жепсктш  сережками  попадаются  еще  въ  конце  Ьоня. 
[43]  и  [23]. 

832.  S.  Lapponnm.  L.  По  мшистымъ  торфянымъ  болотамъ:  Тем- 
ник, у.  Саровская  пустынь!  Спасск.  у.  с.  Зубова  Поляна.'  Шацк.  у. 
с.  Черняево!  Тамб.  у.  с.  Полковое  <на  пловучихъ  по  озеру  тор- 
фяникахъ >  (Сорок.).  Уем.  у.  степныя  болота  бл.  с.  Добрнню!! 
Лип.  у.  Роман.-Таволж.  каз.  дача;  Двуреченское  болото!  [33]. 

833.  Populos  alba.  L.  Въ  поемныхъ  лесахъ  долины  р.  Вороны: 
Кире.  у.  с.  Пущино!  и  везде  южнее  въ  Борис,  у.  несомненно 
дико.  Во  всей  губ.  разводится  въ  садахъ.  [33]. 
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834.  P.  1геш|1а.  L.  Обыкновеннейшее  дерево  но  яНсежь  во  всей 
губ.  Раст&гь  также  срер  степи,  по  степнымъ  бодотцамъ  (баклу- 
шаиъ)  въ  Бирс.,  Борис,  и  Уем.  уу.  [55]. 

835.  Р.  ligra.  L.  Елат.  у.  берега  р.  Оки  бд.  города  (Wiaz. 
Yen.  №  355!)  и  с.  Бадушевыхъ  Починокъ!  Берега  р.  Цны  бд.  с. 
Устья!  Дерево  это  растетъ  зд*сь  на  несчаныхъ  мЬстахъ  у  самаго 
обр'Ёза  берега,  въ  виде  молодой  поросли,  развивающейся  ивъ  сучь- 
евъ,  приноснмыхъ,  повидимому,  съ  верховьевъ  и  не  могущихъ  уко- 
решпъся  BCA^ACTBie  нерерижетя  песка  во  время  весеннихъ  разди- 
вовъ  *).  Бодьшихъ  деревьевъ  въ  долинахъ  атихъ  рЪкъ  я  не  вн- 
](tjrb,  но  участокъ  большой  дороги  бл.  г.  Елатьмы,  идущей  по  на- 
горной сторона  ptKH,  обсаженъ  осокоремъ,  разроспшмся  догромад- 
ныхъ  красивыхъ  деревьевъ.  На  югЬ  губерши  осокорь,  вм^стЬ  съ 
&Ьлымъ  тополемъ^  зам'Еченъ  ркорастущимъ  пока  только  въ  долина 
р.  Вороны  въ  Еи^с.  и  Борги),  уу.^  тцЪ  онъ  образуеть  иногда  небодь- 
ппя  рощи. 

LXXVL  СаппаЫпеае  Blum. 

83в.  flMMivlis  Lapalis.  L.  По  сырымъ  дФсамъ  въ  долинахъ 
plurb  и  у  ручьевъ,  въ  олыпанникахъ  и  ивнякахъ  вездЪ  обыкно- 
венно. [44]. 

837.  GaMiAbi8  satha.  L.  ВездФ  разводится  и  легко  дичаетъ. 

LXXril  Urticaceae  Endl 

838.  llrticA  are ns.  L.  По  сорнымъ  мЪстамъ  вездЪ  очень  обыкно- 
венно. [54]. 

839.  D.  dioicâ  L.  По  сорнымъ  м^стамъ,  особенно  въ  садахъ, 
на  тучной  почв^,  очень  обыкновенно.  [55]. 

LXXVni.  ТЛтасеае  МггЪ. 

840.  Шшо8  CABipestris.  L.  var.  а  montana.  With.  (sp.). — В. 
Черняевъ:  О  д1Ьсахъ  Украины.  Въ  Записк.  Комит.  Л^сов.  П,  с.  69. — 
Шмальгаузенъ:  Флора  Юго-Запад.  PocciM,  с.  533. — багске  Fl.  v. 
Deutschi.  13  Anfl.  p.  351.— Schlechtendal:  Flora  v.    Deutschi,  б 


^)  Точно  1ъ  таюмъ  же  BiAi  растетъ  Populos    nigra  по   Oit    въ  Калужсв.   ж 
T|tt€i«  губ.  бд.  г.  Аювсшна! 

Je».  Î888.  1в 
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Aufl.  №  914.  Экземпляры  въ  плодахъ,  песомн-Ьино  принарежащ1е 
къ  этой  разновидности  или.  можеть-быть,  виду,  я  им*ю  собран- 
ные въ  л*су  бл.  г.  Борисогл'Кбска  А.  К.  Котсомъ.  BlipoaTHO  къ 
этой  же  форм*  надо  отнести  дерево  нередко  встр-Ьчакицееся  въ  л^- 
сахъ  на1Х)рнаш  берега  р.  Вороны  въ  Кире,  и  Борис,  уу.  съ  шер- 
шавыми листьями,  достигающими  на  молодыхъ  в'Ьтвяхъ  очень  круп- 
ныхъ  разм1>ровъ  (0,2x0,15  метр.),  но  по  очерташямъ  не  им*- 
ющихъ  заметной  разницы  со  следующими  двумя  разновидностями. 
Къ  сожал4н1ю,  м1гЬ  не  приходилось  заставать  его  въ  плодахъ.  U. 
major  Shi.,  показываемый  для  Борис,  у.  Мейеромъ  (2  Nachtr. 
JM;  IG  и  герб.  Воейкова,  одни  листья!)  можетъ-быть  относится  къ 
этой  же  разновидности.  [34?]. 

ß  vulgaris.  Ledeb.  Начиная  съ  Тамб.  у.  и  южнгье  очень  рас- 
пространенное дерево;  встречается  преимущественно  по  склонамъ 
степныхъ  Вадокъ  и  опушкамъ  лиственныхъ  л1эС0въ.  U.  glabra  Mill., 
указанный  Мейеромъ  для  Борис,  у.  (Меу.  2  БасЫг.  №  16;  въ 
герб.  Воейкова  одни  листья!)  можетъ-быть  относится  сюда  же.  [44]. 

Не  им'Ью  возможности  рЬшить,  къ  этой  или  преридущей  форм!» 
сл'Ьдуеть  отнести  U.  campestris  L.,  упоминаемый  Мейеромъ  (Fl. 
ТашЬ.  ^1  49)  ря  Елат.  у.,  а  также  U.  campestris,  отмеченный 
у  меня  въ  дорожномъ  дневник*  въ  Елат.  у.  с.  Темгенев*  и  въ 
Темник,  у.  бл.  г.  Кадома. 

Y  suberosa.  Ehrh.  (sp.).  Отъ  предыд.  формы  отличается  только 
пробковыми  наростами  на  в1^твяхъ.  Я  паходилъ  ее  въ  л-Ьсахъ  вм*- 
сгЬ  съ  П1)едьтд.  формой  въ  Еирс.,  Боргес,  и  Лип.  ууА  она  же 
доставлена  изъ  с.  Волконщины  Тамб.  у.  (Вышесл.).  Согласно  съ 
этими  св'Ьд*шями  и  Боде  (Verbreitungs-Gräuzen  (1.  Holzgew.  p.  34) 
проводнтъ  границу  ея  въ  нашей  губ.  [33]. 

с  pnmilü.  Pall.  (sp.).  (Cfr.  E.  Regel.  Act.  Hort.  Petrop.  VI, 
p.  47 S).  Кустарникъ  (/ь  пробковыми  наростами  на  в'Ьтвяхъ  обра- 
зует!, иногда  заросли  по  склонамъ  степныхъ  балокъ  въ  Кире.  у. 
(с.  Пущипо!)  п  Борис,  у.1  Въ  Лебед.  у.  найденъ  по  известня- 
камъ  на  Дону  и  р.  Красивой  Меч*  (проф.  Цингеръ).  Мн*  не  удалось 
собрать  экземпляровъ  этой  формы  въ  плодахъ  или  цв'Ьтахъ,  а  потому 
я  не  вполне  ув'Ьренъ  въ  отлич1и  ея  огь  предыдущей:  можетъ-быть 
корявый  и  приземистый  видъ  сл'Ьдуетъ  приписать  объ'Ьдан1ю  стадами 
молодыхъ  в'ЬтвейУ  [35]. 

811.  li.  peduiiCHlata.  FoHg.  U.  effusa.  Willd.  Встречается  по  Jit- 
самъ  во  всей  губ.  Нер*дко  растетъ  на  влажныхъ  луговыхъ  nt- 
стахъ.  [43]. 
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LXXIX.  Betulaceae  Barth 

842.  Betiila  alba.  L.  По  лЪсамъ  во  всей  губ.,  по  къ  юг;  ста- 
новится рЪже,  встречаясь  главнымъ  образомъ  на  торфянистой  и 
болотистой  почв*.  [55]  и  [33].  Yar.  verrucosa.  Ehrh.  (sp.),  съ 
BtTBflUH  густо  покрытыми  бородавочками,  найдено  мною  въ  Лгт.  у. 
въ  Романово-Таволжапск.  каз.  дач^  и  указывается  Мейерсмъ  (PI. 
Tamb.  №  39)  и,  ря  Тамб.  у.,  г.  Игиатьевымъ  (Спис.  р.  №  363). 

813.  В.  piibescens.  Ehrh.  По  торфянистымъ,  или  мшистымъ  тор- 
фянымъ,  болотамъ.  Онасск,  у,  с.  Зубова  Поляна!  Тамб.  у,  (Игнат. 
Спнс.  р.  №  364).  Козл.  у.  с.  Хоботово  (Kosch.  Fl.  №  497!). 
Лип,  и  Уем,  уу.  (Меу.  И.  ТаюЬ.*  №  40).  Указывается  также  П. 
Семеновымъ  ря  северной  части  губ.  (Пр.  фл.  №  1145). 

844.  AIiiDs  iiicana.  DG.  По  указашю  П.  Семенова  (Пр.  ф. 
jYî  1144)  встречается  въ  северной  части  губ.  *). 

845.  А.  glatlnosa.  Garin.  По  иловатымъ  болотамъ  въ  залив- 
ныхъ  частяхъ  долинъ  pIsRb,  везд^  обыкновенно.  Въ  долинахъ 
южныхъ  р'^къ  Вороны,  Савалы,  Воронежа,  образуетъ  местами  боль- 
ш1е  пепроходимые  д^са  съ  особою,  характерною  флорою.  [45]. 

Class.  П.  Monocotyledoneae. 
LXXX.    Typhaceae.  Juss. 

846.  Typha  latiroHa.  L.  По  болотистымъ  берегамъ  озеръ  и  р^къ 
во  всей  губ.  нер*дко.  [34]. 

847.  Т.  aogastifoUa.  L.  Также,  какъ  предъидупцй  видъ^  но  не- 
сколько р'Ьже.  Встр'Ьчается  во  всей  губ.,  не  исключая  самыхъ  сЬ- 
верныхъ  частей  (Темник,  у.  Саровская  пустынь!).  [34]. 

848.  Spargaolum  гашо8аш.  Iluds.  Болота,  берега  рЪкъ  и  озеръ 
во  всей  губ.  neptpo.  [33]. 

849.  S.  simplex.  Huds.  ВмЪстЬ  съ  предыд.  видомъ,  обыкно- 
венно. [44]. 

850.  S.  «fflnc.  SfhHilzl.?  (Сравн.  Цингеръ.  Сборн.  Св-Ьд-Ьн.,  с.  405). 
По  торфяпистымъ  болотамъ  въ  вод*  между  кочками  и  въ  ольшан- 


*)  Въ  стать!^:  Статнетячеекое  onacaHie  jftcoBb  ВоропежсюМ  гу6ери1н,  lOMt« 
щенно!  въ  Журпа1ъ  Манпст.  Госуд.  Имущ.  18G1  г.  ан.  8  етр.  105,  уаонанается 
о  &Ъло1  оаъхФ,  кааь  о  весьна  рЪдкамъ  дбревЪ   въ  означеивыхъ  лФсахъ. 

16* 
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никахъ  Опасен,  у.  Зубова  поляна!  Тамб.  у.  с.  Разсказово  (Булг.). 
Еглрс.  у.  с.  Алатырка  (ольшанники!)  Борис,  у.  ольшанняки  въ 
долин*  р.  Хопра!  [34]. 

851.  8.  naUns  aact.  noi  L.  Для  северной  части  губ.  указы- 
вается П.  Семеновымъ  (Пр.  ф.  №  1183)  и  для  Елат.  у.  кн.  Вя- 
земскимъ  (Verz.  №  370),  но  въ  rep6apit  кн.  В.  А.  Вяземскаго  я 
этого  растен1я  не  нашелъ.  Указан1я  эти  в*роятно  относятся  къ 
предыд.  виду  или  къ  Sp.  minimum.  Fr.,  до  сихъ  поръ  въ  Тамб. 
губ.  не  найденному. 

LXXXL  Aroideae  Juss. 

852.  Calla  palostris.  L.  По  окраинамъ  торфянистыхъ  болотъ  и 
ольшанникамъ:  Елат.  у.  бл.  города  (Орл.)  и  с.  Ункоръ  п  Петасъ 
(Wiaz.  Yerz.  Ле  374).  Опасен,  у.  с.  Зубова  поляна!  Темн.  у. 
Саровская  пустынь  и  др.  м.!  Еозл.  у.  с.  Красивое  (Koscb.  Fl. 
№  370!).  Боргес,  у.  ольшанники  въ  долинЪ  Хопра  бл.  города! 
На  югЬ  вообще  ptpo.  [44]  и  [23]. 

853.  Acoras  Са1аша8.  L.  ИвгЬю  одинъ  цвЪтущ1й  (съ  початкомъ) 
экземпляръ,  собранный  на  берегахъ  Допа  въ  Лебед.  у.  проф.  В. 
Я.   Цингеромъ. 

LXXXIL  Lemnaceae  Link 

854.  Lrmna  minor.  L.  Въ  стоячей  вод'е  озеръ,  прудовъ  во  всей 
губ.  очень  обыкновенно.  [55]. 

855.  L.  trlsulca.  L.  Bm'j^ctë  съ  предыд.,  также  обыкновенно.  [55]. 

856.  TeImato|ibaee  gibba.  Scbleid.  Lemna  gibba.  L.  Указывается 
П.  Семеновымъ    (Прид.  ф.  №    1178). 

857.  Spiroddla  polyrbiza.  Scbleid.  L.  polyrhiza.  L.  BMtcrt  съ 
двумя  первьши  рисками,  но  мен^е  обильно.  [54]. 

LXXXUL  Najadeae  Endl 

858.  Gaulinia  fragilis.  Willd.  l^ajas  minor.  All.  Найдено  въ 
Еозл.  у.  въ  р.  Польномъ  Воронеж*  бл.  с.  Дмитровки  (Kosch.  Fl. 

№  622!)  и  въ  Кире.  у.    въ  р.    Ворон*   бл.   с.  Ржаксы  (Пере- 
возъ)!  [24]. 

859.  Najas  major.  All.  Въ  p.  Ворон*,  нередко.  Епрс.  у.  с.  Парев- 
ка  (Кож.)  с.  Пущино!  Борис,  у.  бл.  города!  [14]. 
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8в0.  PaUfflogeten  naUis.  L.  По  стоячимъ  водамъ  во  всей  губ. 
очень  обыкновенно.  [5ö]. 

861.  Р.  flniUns.  Roth.  Указывается  П.  Семеновыиъ  (Пр.  фл. 
№  1171). 

862.  Р.  rafescfHS.  Bess.  Указывается  П.  Семеновымъ  (Пр.  фд. 
Л;  1173)  для  сгьверной  части  губ.  Мною  найдено  въ  л*сномъ 
ручь^  бл.  с.  Зубова  Поляна  Опасен,  у.  [25]. 

863.  Р.  gramlneiis.  L.  По  торфянымъ  кочковатымъ  болотамъ, 
обыкновенно  въ  вод*]^  между  кочками.  Тамб.  у.  с.  Разсказово 
(Божевн.).  Кире.  у.  с.  Алатырка!  Указывается  также  П.  Семено- 
вымъ  (Пр.  ф.  №  1172).  [25]. 

864.  Р.  lacens.  L.  По  р^камъ  и  озерамъ  везд'Ь  очень  обыкно- 
венно. [55]. 

865.  Р.  praeloDgiis.  IVuir.  Тамб.  у.  въ  osept  бл.  с.  Полкова- 
го  (С!орок.).  Указывается  также  П.  Семеновымъ  (Пр.  ф.  №  1174). 

866.  Р.  prrfoliatus.  L.  Въ  р1^кахъ  самое  обыкновенное  расте- 
Hie.  [55]. 

8в7.  Р.  crispes.  I.  Вм*стЬ  съ  предыд.  очень  обыкновенно.  [55]. 

868.  Р.  compressas  L.  По  иловатымъ  болотамъ  везд^  въ  гу- 
бернш  Heptpo.  [44]. 

86».  Р.  Frlesil.  Rapr.  (teste  С.  F.  Meinshausen).  Кире.  у.  с. 
Алатырка,  ольшанники!   [13]. 

870.  Р.  posiHos.  Ь.  var.  а  vulgaris.  Koch.  (var.  major.  Fetunn. 
Verz.  Xî  9,  et.  herb.!  non  Koch.)  и  ß  tenuissirnns.  Koch.  Везд* 
обыкновенно  но  болотамъ,  озерамъ  н  въ  р^кахъ.  [54]. 

871.  Р.  pecttnatus.  L.  Вм^^стЬ    съ  предыд.  везд^  обыкн.   [55]. 
Р.  glaacu m— загадочный    видъ,    указываемый  Ледебуромъ    (Fl. 

ross.  IV,  p.  32)  со  словъ  Гюльденштедга,  между  Тамбовомъ  и  ста- 
ницей Михайловской,  собственно  найденъ  Гюльденштеромъ  въ  р. 
Xonpt  бл.  г.  Новохоперска,  принадлежащаго  теперь  къ  Воронежской 
губерши  (См.  Güldenst.  Reisen.  I,  p.  49). 

LXXXIV.  Juncagineae  L.  Bich. 

872.  Trlgldchin  шагШташ.  L.  Evpc.  y.  на  лугу  по  p.  BopoHt 
бл.  с.  Карай-Пущина  (Кожевн.).  Борт.  у.  с.  Бурнакъ,  солонча- 
ковыя  MtcTa  на  лугахъ  по  р.  Савал^!  [23]. 

873.  Т.  palastre.  L.  По  болотистымъ  лугамъ,  береганъ  р']Ькъ  и 
на  сырыхъ  солончакахъ  во  всей  губ.  обыкновенно.  [43]. 
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874.  Sehe oehzeria  palistris.  L.  Торфяныя  мпшстыя  болота.  Темп, 
и  Опасен,  уу.  нер-Ёдко!  Лип,  у,  Двур-Ьченское  болото  въ  Романо- 
во-Таволжанской  каз.  дач^!  [44]  и  [14]. 

LXXXV.  АШтасеае  L.  Mich. 

875«  Alisma  Planlago.  L.  По  болотамъ  во  всей  губ.  обывновен- 
Ht&uee  растение.  Var.  ß  lanceolatum.  Ledeb.  найдена  въ  Козл.  у. 
(Kosch.  FI.  №  526!).  [5 J]. 

87(>.  Sagittaria  saslttaerolia.  L.  Вм1>ст^  съ  предыдущ.  везд^  не- 
р*дко.  [44]. 

LXXXVL  Butomaceae  Lifidl 

877.  BiitODitts  OQibcIIatus.  L.  По  берегамъ  рЪкъ  всзде  обыкно- 
венно. [54]. 

LXXXVII.  Hydrocliarideae  Dec. 

878.  Uydrocharis  Morsus  ranae.  L.  По  стоячнмъ  и  медленно  те- 
кучимъ  водамъ  везд*  нередко.  [45]. 

879.  Str  alio  tes  aloides.  L.  Вм^стЬ  съ  предыд.  видомъ,  но  не- 
сколько р*же;  особенно  часто  въ  луговыхъ  озерахъ.  [45]. 

LXXXVIIL  Orehideae  Juss, 

880.  Gorallorhiza  ianata.  К.  Br.  Темник,  у.  Саровскаа  пу- 
стынь, по  окраин*  л*снаго  болота,  на  влажной  перегнойной  поч- 
ве! [13]. 

881.  LipAris  Loeselil.  Kich.  Лип.  у.  Романово-Таволж.  казенная 
л*сная  дача,  Двур*ченское  торфяное  болото!  Еозл.  у.  с.  Екатери- 
новка (Петуян.).  [22]. 

882.  Orchis  latlfoUa.  L.  Елаш.  у.  (Wiaz.  Verz.  №  128  sub.O. 
iücaruata  L.  и  герб.!).  Бирс.  у.  торфянистый  лугъ  бл.  с.  Мо- 
жаровка!  Лорис.  у.  с.  Ольшанка  (Меу.  2  Nachtr.  р.  121  и 
itip6!).  Указывается  также  Вейнманомъ  (Observ.  №  145)  и  Семе- 
новымъ  (Пр.  фл.  с.  136).  [33]. 

Orchis  maculata.  L.  ß  labeHo  trißdo  C.  A.  Mey.  (Fl.  Tamb. 
№  29) — форма,  доставленная  Мейеру  изъ  Блат,  и  Темник,  у  у.  и 
отнесенная  Ледебуромъ  (IV.,  р.  56)    съ  сомн'Ьн1емъ  къ  0.    iocar- 
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nata.  L.,  HO  которую  Мейеръ  (1.  с.)  сравшгваеть  съ  0.  Traoistei- 
neri.  Saut.,  скорее  относится  къ  этому  или  следующему  виду. 

883.  0.  Trauuskineri.  Siut.  Шагщ,  у.  с.  Черняево;  торф,  бо- 
лото! Лип,  у.  Романово-Таволжанская  казенная  дача,  Двур^чен- 
ское  торфяное  болото!  [23]. 

884.  0.  inrârnata.  L.  Указывается  II.  Семеновымъ  (Up.  ф.  с.  137) 
в  въ  последнее  время  найдена:  Козл.  у,  (Kosch.  Fl.  JNl:  514!) 
PetDun.  Verz.  .V:  27!  и  Озноб.).  Тамб.  у,  с.  Татарщины  (На- 
дежд.). [33]. 

885.  0.  maeuUU.  L.  По  мственнымъ  ;гЕсамъ  на  иерегнойноа 
почв*.  Бъ  аьверныхъ  уЬздахъ  довольно  обыкновенно,  въ  юж- 
ныть — рЬдко.  Укажемъ  самыя  южныя  изъ  нзв'Ьстныхъ  намъ  мЬ- 
стонахожден1й:  Тамб,  у.  л^са  бл.  города  (Игнат.  Спис.  Л'--  383!) 
с.  Разсказово  (Булг.).  Козл,  у.  (Kosch.  Fl.  .N1:  5 1 3!)  и  др.  Лап,  у, 
Романово-Таволжанская  дача!  Растен1е  изъ  южныхъ  у1',здовъ  не- 
редко им^еть  бледные  щ?*ты  и  листья  безъ  пятенъ.  [44]  н  [32]. 

880.  0.  inilitaris.  L.  Еозл.  у.  с.  Панское,  по  сырымъ  лугамъ 
(Kosch.  Fi.  .Yü  511!)  и  др.  м.  (Петунн.).  Тстб.  у,  с.  Татарщи- 
ны, въ  л'Ьсу  (Игнат.)  Борис,  у,  с.  Ольшаика,  въ  лЬсу  (Меу.  2 
NachtF.  Л*.'  9  и  герб!).  Указывается  также  П.  Семеновымъ  (Пр.  ф. 
с.  137).  [33]. 

S87i  0.  Qstulala.  Ь.  Козл.  у.  По  холмаагь,  поросшимъ  кустар- 
никомъ  бл.  с.  Жидиловка  (Kosch.  Fl.  Л!:  512!).  Указывается  так- 
же Семеновымъ  (Пр.  ф.  с.  137).   [11]. 

888.  Gymnadeiiia  couopsea.  К.  Br.  По  лТ^снымъ  нолянамъ  и 
кустарникамъ  на  влажной  почвЬ.  Въ  аьверныхь  уЬздахъ  нер1^д- 
ко;  самыя  южныя  изъ  изв'Ьстныхъ  51*стонахожден1й:  Лип,  у.  Ро- 
мановская каз.  лЪсп.  дача!  Козл.  у.  (Kosch.  Fl.  №  515!  Petunn. 
Verz.  Kl  27!  и  др!)  Тамб,  у,  Jltca  (Игнат.  Спис.  №  384!  На- 
дежд., Булгк.).  [44]  и  [33]. 

889.  Piatanthera  Ь1ГоИа#  Reich.  Встречается  во  всей  губ.,  но 
въ  ю.-в.  уЬздахъ  значительно  р-Ьже,  ч-Ьмъ  въ  с/Ьверныхъ.  Въ  с*- 
вериыхъ  уЬздахъ  (Теми,  и  Спасск.)  растетъ  по  лиственнымъ  лЬ- 
самь,  нолянамъ  и  на  открытыхъ  м*стахъ  по  кустарникамъ;  въ 
южныхъ  уЬздахъ  только  по  тЬнистымъ  лиственнымъ  лЪсамъ.  [44] 
и  [32]. 

890.  Р.  chloraiitha.  Curt.  Лгт.  у,  Романово-Тава1жанская  лес- 
ная дача!  [13]. 
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891.  Perlstylos  viridis.  Llidl.  Goeloglossmn  viride.  Hartm. 
Елат.  у.  с.  Петасъ,  въ  л*су  (Wiaz.  Verz.  №  383!).  Привортся 
RpoMt  того  Семеновымь  (Пр.  фл.  №  1196).  [13]. 

892.  Нег1а||||Ш  Maiorchls.  В.  Вг.  Бозл.  у.  6.i.  города  (Kosch. 
FL  №  5171).  Привод1ггся  также  Семеновымь  (Пр.  ф.  St  1197).  [13]. 

893.  Eplpagon  вшеНп!.  Bich.  Спасск.  у.  Въ  небольшомъ  спдош- 
номъ  еловомъ  л*су  по  болотистому  берегу  р.  Парцы  бл.  с.  Зубова 
Поляна!  11  1юля  цв.  [13]. 

894.  Listera  ovaUu  В.  Br.  Елат.  у.  въ  лЪсу  бл.  г.  Елатъмы 
(Орл.)  и  Балушевыхъ  Починокъ!  Темник,  у.  по  сырьшъ  л^самъ 
Heptpo!  Тамб.  у.  въ  л*су  бл.  с.  Татарщины  (Игнат.).  Уем.  у. 
лЪса  бл.  города!  Указывается  также  Семеновымъ  (Пр.  ф.  с.  137). 
[42]  и  [22]. 

895.  NeoUlA  Nidas  avis.  L.  По  тЪнистымъ  лиственнымъ  л1>самъ 
во  всей  губ.  нередко!  [43]. 

896.  Epipactis  palostris.  Sw.  Лип.  у.  Романово-Таволжанская 
дача;  Двур*ченское  болото!  Тамб,  у,  с.  Татарщины  (Надежд.).  По- 
казывается также  Семеновымъ  (Пр.  фл.  №  1198).  [23]. 

897«  Е.  iatirolla.  Sw.  var.  а  varians.  Rchb.  По  свЪтлымъ  ли- 
ственнымъ л^самъ  во  всей  губ.  нер^ро.  [42]. 

898.  Gypripedioffl  Galceolas.  L.  Елат.  у.  по  лесистому  на- 
горному берегу  Оки  повыше  города!  Темник,  у.  Торфяное  болото 
бл.  с.  Аламасова  (у  Саровской  пустыни)!  Еозл.  у.  жксл  бл.  с. 
Хоботова  (Kosch.  FI.  À  520!).  Уем.  у.  л-Ьса  бл.  города;  въ  17- 
стомъ  влажномъ  кустарншгЬ.  Указывается  также  Семеновымъ  (Пр.  ф. 
с.  137).  [34]. 

Orehis  odoratisslma  (Gymuadenia  odoratissima  Rich.),  упоми- 
наемая въ  путешеств1и  Гюльденштедта  (Reisen.  I,  р.  114),  въ  по- 
сл^рее  время  нищ^  въ  средней  Россш  найдена  не  была.  КрожЬ 
этого  вида  Гюльденпггедтомъ  приводятся  еще  слЪд.:  Serapias  НеПе- 
borine  (Epipactis  latifolia.  Sw.)  Ophrys  Nidas  (Neottia  Nidus  avis.  L.). 
Ophrys  bifolia  (Listera  ovata.  R.  Br.).  Orchis  latifolia.  L.  и  0.  co- 
nopsea  (Gymnadenia  conopsea.  R.  Er.). 

LXXXIX.  Irideas  E.  Br. 

899.  Iris  sibirica.  L.  По  сырымъ  лугамъ,  преимущественно  въ 
долинахъ  fiKb,  въ  северной  части  губ.  (Семен.  Пр.  ф.  с.  133). 
Темник,  у.  (Меу.  Fl.  №  34)   и  на  лугахъ   по  р.  МокшЪ  бл.  г. 
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Елст.  у.  (Wiaz.  Verz.  №  385  и  Орл.!).  Штщ.  у.  с. 
Борта  (герб.  кн.  Вяземск!).   [33]. 

900.  I.  Psend-Acorns.  Li  По  берегамъ  ручьевъ  и  болотъ  во  всей 
губ.  очень  обыкнов.  [54]. 

901.  1.  Tttrcata.  N.  В.  По  черноземнымъ  или  песчанистымъ  степ- 
нымъ  мЪстамъ,  особенно  между  степными  кустарниками,  въ  южныхъ 
уЬздахъ  обыкновенно.  Еирс,  у.  с.  Поляковка  (Апушк.)  с.  Уметь! 
и  др.  м.  Тамб.  у.  с.  Эксталь  (Игнат.  Спис.  №  387!)  и  др.  м. 
Козл.  у.  (Kosch.  Fl.  №  522!)  и  др.  м.  Южнгье  указанныхъ 
MtcTb  везд*  обыкновенно.  [43].  Сгьвернгье — найдено  въ  Елаш.  у. 
на  известнякахъ  бд.  с.   Темгенева! 

Къ  этому  же  виду  относится  и  Iris  germanica.  L.,  указанное 
Мейеромъ  (2  Nachtr.  №  8  и  герб!)  для  Борис,  у. 

902.  L  pamlla.  L.  Eojpuc.  у.  на  песчаныхъ  степныхъ  м^стахъ 
бд.  города!  Указывается  также  П.  Семеновымъ  (Пр.  ф.  с.  137).  [13]. 

903.  Gladiolvs  inibrictttts.  L.  По  влажнымъ  лугамъ  и  лощи- 
нанъ,  весной  заливаемымъ  водою;  во  всей  губ.  нередко,  но  раз- 
ctflHHO.  [43]. 

Къ  этому  же  виду  относимъ  и  G.  communis.  L.,  упоминаемый 
для  нашей  флоры  г.  Пегунниковымъ  (Yerz.  №  25!)  и  г.  Игнать- 
евымъ  (Спис.  р.  Де  388!).  Эти  экземпляры  отъ  тшшческаго  G.  im- 
bricatas.  L.  отличаются  только  бол^^е  крупными  цветами  (до  4 
сант.  рин.). 

ХС  Smüacineae   Е.  Вг. 

904.  Paris  quadrifolla.  L.  По  тЬнистымъ  лиственнымъ  л'Есамъ 
на  перегнойной  почв*.  Становится  бол*е  р'Ьдкимъ  на  ю.-в.  губер- 
ти.  [53]  и  [32].  Нер-Ьдко  встр*чаются  экземпляры  съ  5  и  даже 
съ  6  листьями. 

905.  Pdlygonatam  oHleinale.  All.  По  л^самъ,  преимущественно 
на  сдой,  песчанистой  почв'Ь;  вездЪ  neptpo.  [43]. 

906.  Р.  Bioltlflorom.  All.  По  тФнистымъ  нагорнымъ  лЪсамъ  во 
всей  губ.  обыкповенно.  [53]. 

907.  GonvaHarla  majalis.  L«  Самое  обыкновенное  растете  въ 
тЬнистыхъ  лФсахъ  во  всей  губ.  [55]. 

908.  8шНае1па  bifolia.  De sf.  Majantliemum  bifolium.  DC  По  лЪ- 
cavb  преимущественно  хвойнымъ  или  смЪшаннымъ.  На  юго-восто- 
Kt  губ.  HecoMHtHHO  становится  рЬдкимъ  и  въ  уФздахъ  Кире,  и 
Боркс.  не  найдено.  [55]  и  [34]. 
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XCI.  Lïliaœae  Endl. 

909.  Tulipa  Bifbfrsteiniana.  Schult.  Тамб.  у,  с.  Водконпцшы 
(Вышесл.).  Кире.  у.  с.  Троицкое  (Б.  Чичеринъ,  въ  журн.  Садо- 
водства. Москва  1858  г.,  Февр.,  с.  96),  с.  Пущино,  на  стеаныхъ 
песчаныхъ  м'Ьстахъ  по  лЬвымъ  берегамъ  р.  Вороны!  Борис,  у, 
л-Ьса  за   р.  Вороной  бл.  города!  [34J. 

910.  (fftgca  lutea.  Schult  По  тЬнистымъ  л'Ьсавръ,  кустарникамъ 
и  садамъ  на  перегнойной  почв'Ь  во  всей  губ.  нередко.   [55]. 

911.  U.  pusilla.  Schult.  По  паровымъ  поляыъ,  кустарникамъ  и 
на  степи.  [35]. 

912.  Ц.  minima.  Schult.  По  лЪсамъ  и  садамъ,  на  паровыхъ  по- 
ляхъ  во  всей  губ.  обыкновенно.  [55]. 

913.  G.  spathacca.  Schult«  Указывается  П.  Семеновымъ  (Пр.  ф. 
№  1235). 

91i.  Frilillarla  Meleagrls.  L.  На  лугахъ  по  р.  Ворон'1^  въ  Кире.  у. 
6л.  с.  Пущина!  [14].  Отличаемъ  этоть  видъ  отъ  сл'Ьдующаго  бо- 
л'бе  широкими  (до  7  мм.)  листьями,  бол1^е  крупными  (20 — 30  мм.) 
цв'Ётами  и  долями  рыльца  длиною  въ  'Д  столбика. 

915.  F.  mluor.  Lfdeb.  Борис,  у.  По  сыроватому,  солончаковому 
лугу  по  р.  Савал*  бл.  с.  Бурнакъ!  [14]. 

916.  F.  ruthenica.  Wlckslr.  По  степнымъ  опушкамъ  л^совь? 
между  степными  кустарниками  на  черноземной  или  песчаной  почв^* 
Козл.  у.  с.  Лозовка  (Озноб.).  Тамб.  у.  с.  Эксталь  (Игнат.  Спш- 
Л«  398!),  с.  Волкопщины  (Выш.).  Кире.  у.  с.  Пущино!  Борис,  у. 
с.  Ольшанка  (Меу  2  КасЫг.  №  6  и  герб!),  бл.  города!  и  др.  м! 
Лшг.  у.  бл.  с.  Казннка!  Несомн'Ьнно  къ  этому  же  виду  сл'Ьдуетъ 
отнести  и  Fr.  verlicillata.  L.,  указываемую  ря  посл^дняго  у4зда 
П.  Семеновымъ  (Ирид,  фл   JSl*  1222  и  стр.  19).  [43]. 

917.  Llilum  Marlagon.  L.  Лии.  у.  (Меу.  1  Nacbtr.  №  28); 
привортся  также  для  нашей  флоры  П.  Семеновымъ  (Ирид.  фл. 
№  1223). 

918.  Muscari  racemosum.  Mill.  Указано  у  П.  Семенова  (Прид. 
фл.  №   1234). 

919.  М.  iiallens.  Fisch.  (Led.  Fl.  ross.  lY,  p.  155).  M.  leuco- 
phaeum.  Stev.  (Епиш.  pi.  Taur.  Л2  1417)  secuud.  Цингерь:  Сборн. 
св*д.,  с.  431  (teste.  Е.  R.  Trautvetler).  llyaciullius  leucopliaeus. 
Mey.  2  Naclitr.  №  7  et  lierb.!  Литвин.  Очерк'ь  раст.  форм.,  с.  252, 
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ООП  Steven,  in  Ledeb.  IV,  p.  156.  H.  Pallasianus.  Grüner.  Ennm. 
pL  Catherinosl.  №  459  et  herb!  *).  Вероятно  седа  же  слЬдуетъ 
шести  H.  pallens.  M.  a.  Bieberst.  (FI.  taur.  cauc.  I,  p.  283 
^frequens  in  campesiribus  gub.  Tarabovieusis  ad.  il.  Choper")  **) 
H  Muscari  pallens.  Mill.  (Семеиовъ  Ирид,  фл.,  стр.  19)  ***).  По 
черцоземнымъ  ц^линамь,  выгонамъ  и  въ  поляхъ  въ  ю.-в.  части 
Г1'6.  Кире,  у,  с.  Ивановка!  Борис,  у.  с.  Ольшанка  (Меу.  1.  г.). 
Бурнакъ!  и  др.  м.  Тамб.  у.  с.  Эксталь  (Игнат.  Спис.  раст.  №  399!), 
с.  Лаврово  (Сорок.),  с.  Болконщшш  (Вышесл.).  [45]. 

На  твердой  степи  pacTeuie  бываетъ  ниже  ростомъ  (около  J  О  сайт.) 
и  им-Ьеть  бол4е  мeлкie  (4  мм.)  цв-Ьты,  но  на  вспаханной  no'iBli 
полей,  гд*  .это  степное  pacTenie  сохраняется  благодаря  луковицамъ, 
глубоко  сидящимъ  въ  земл1Ь,  нерЬдко  встречаются  экземпляры  до 
20  сапт.  высоты  съ  цветами  въ  7  мм.  длины  и  съ  соответствен- 
но более  широкими  листьями.  Попадаются  также  экземпляры  съ 
цветоножками  несколько  более  длинными  чемъ  цветокъ. 

Кроме  этихъ  двухъ  видовъ  Muscari,  П.  Семеповымъ  (Прид.  фл., 
стр.  14)  указано  ря  <Воронежск.  и  Тамб.  губ.  подъ  5 1*'  широ- 
ты>  еще  Muscari  botryoides.  Mill.,  но  Тамб.  губ.  до  51°  не  дохо- 
дить и,  притомъ,  въ  общемъ  списке  на  стр.  140  этоть  видъ  упо- 
минается только  ря  Земли  Войска  Допскаго,  почему  мы  и  невно- 
симъ  его  въ  нашъ  списокъ. 

920.  SflHa  eernuA.  Kfd.  Sc.  amoenuia.  Horn.,  Sc.  sibirica  Andr. 
По  лиственнымъ  лесамъ  на  перегнойной  почве,  по  садамъ  и  пар- 
камъ.  Тсшб.  у.  с.  Лаврово,  въ  саду  (Сорок.)  с.  Волконщины 
(Выш.).  Еозл.  у,  с.  Лозовка,  въ  лесу  (Озноб.).  Лип.  у.  <на  лу- 
гахъ>  (П.  Семеновъ)  и  въ  лесу  бл.  с.  Казинки!  Кире.  у.  (Petunn. 
Verz.  №  361).  Борис,  у.  с.  Ольшанка,  въ  лесу  (Меу.  2  Nachlr., 
р.  119  и  герб!);  бл.  г.  Борисоглебска  въ  лесу  (Котсъ)  и  въ  лу- 
говонъ  лесу  по  р.  Саваде  бл.  с.  Бурнака!  Показывается  также 
Вейпманоп  (Obs.  №  53  „inter,  frutices"")  и  Семеновымъ  (Прид. 
фл.,  №  1228).  [44]. 


*)  Эзенпляръ  этого  растенш  нзъ  repôapia  Л.  П.  Грунера,  принадлежащаго 
Мосювсюну  Уняверснтету,  я  вмЪю  для  еравнен!я  благодаря  любезности  проф. 
Н.  Н.  Горонанвяяа;  ово  овазалось  совершенно  тождествеинымъ  сь  нашвнъ. 

*^)  Впроченъ,  это  наблюдете  ■.  б.  отаосатся  къ  Новоховерсюму  уЬзду  (Во- 
ронежсю!  губ.),  принадлежавшему  въ  воицЪ  прошлаго  в^ва  жъ  Тамб.  губ. 

***)  На  странвцЪ  19  „ПрвдонсвоМ  флоры"  П.  Семенова,  это  paerenie  увазано 
Mi  Танб.  губ.,  но  вг  Общемъ  enicit  (стр.  140),  в^роатно  но  ошиба^,  иашеча- 
таао  цТульсв.  губ.  южн.  часть'',  гд^  оно  до  сеМ  ооры  ншгд'Ь  не  было  нахо/^аяо^ 
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92  i.  AllivB  rot«nd«B.  L.  Въ  поднхъ  между  хлебами.  Въ  сЪ- 
верныхъ  уЬздахъ  изр-Ьра.  Елат,  у.  (Wiaz.  Verz.  №  396!  н  Opi.). 
Теми,  у.  с.  Котельни!  [23];  южнгье   везд-Ь  обыкновенно.    [54]. 

922.  А.  spaerocephalnm.  L.  Показывается  П.  Семеновымъ  (Пр. 
ф.  №  1232)  и  въ  последнее  время  найдено:  Лип.  t/.  на  камени- 
стыхъ  м-Ёстахъ  бл.  с.  Крутаго!  и  въ  Eopw.  у,  на  песчаныхъ 
буграхъ  бл.  города!  [23]. 

923.  А.  Schoenoprasnm.  L.  Въ  с1^верной  части  губ.  показывает- 
ся П.  Семеновымъ  (Пр.  ф.  №  1236). 

924.  А.  oJfracfUB.  L.  По  обрывистымъ  склонамъ  овраговъ,  на 
песчаной  или  каменистой  no4Bt  во  всей  губ.  neptpo,  но  разсЬян* 
но.  [33]. 

925«  А.  panicnlatVB.  L.  По  ковыльнымъ  ст^нымъ  мЬстамъ  въ 
ю.-в.  части  губ.  Тамб,  у.  с.  Волконщины  (Выш.)  Кире.  у.  с. 
Пущино!  с.  Ивановка!  Борис,  у.  везд'Ь  нер'Ьро!  ЦвЪты  обыкно- 
венно св'Ьтло-розовые,  р'Ьдко  б'Ьлые  *),  но  на  солончакахъ  въ  Бо- 
рис, у.  бл.  с.  Алабушка!  и  с.  Шибряй!  мы  встретили  въ  боль- 
шомъ  количества  форму  съ  густой  кармино-красной  окраской  око- 
лоцветника  (сравн.  Литв.  Очеркъ  раст.  форм.,  с.  270).  [43  и  45]. 

926.  А.  angnlosHin.  L.  По  поемнымъ  лугамъ,  преимущественно 
на  песчаной  почв^,  во  всей  губ.  обыкновенно.  [44]. 

927.  А«  albidum.  Fisch.  По  ковыльнымъ  ц1^линамъ  въ  южной 
части  губ.  Еирс.  у.  с.  Пущино!  Борис,  у.  neptpo!  Уем.  у. 
(П.  П.  Семеновъ  in  sched.  s.  п.  А.  ochroleucum.  W.  К.).  Несо- 
мненно сюда  же  относится  и  А.  flavum.  L.,  упоминаемый  П.  Се- 
меновымъ (Пр.  ф.  №  1230)  для  Тамб.  губ.  [34]. 

928.  Antherienm  Liliago.  L.  Указывается  И.  Семеновымъ  (Прид. 
фл.  №  1224). 

929.  А.  raaosBB.  L.  Елат.  у.  известняки  по  р.  Цн^  бл.  с. 
Темгенева!  Шацк.  у.  (Меу.  1  Nachtr.  №  31)  и  на  пескахъ  въ 
л^су  бл.  с.  Боголюбовки!  Лебед.  у.  с.  Попово  (Варг.  Божевн.). 
Жи/п.  у.  Романово-Таволжанская  каз.  лесная  дача,  на  песчаной 
почв*  нер-Ьдко!  [33]. 

930.  Asparagus  ofHeinalis.  L.  Во  всей  губ.  по  заливныъ  лугап 
на  песчаной  почв*  обыкновенно;  растетъ,  кром*  того   на  камени- 


'")  Любопытно,  что  амемпиры  еъ  совершенро  öiium  цветами  notJt  tjmmm^ 
положевные  въ  repöapiift,  прмнии  розовы!  цв^тъ. 
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сшхъ  м^стахъ,  а  въ  южныхъ  у^здахъ   также    на    черноземныхъ 
степныхъ  нФстахъ  въ  сообщества  съ  степными  формами.   [53]. 

ХСП.   Melmthaceae.  В.  Вт. 

931.  Bvlboeodluii  rathenlcam.  Bunge.  Борис,  у.  (Меу.  2  Nach. 
Л;  4  и  герб.!).  Растете,  по  сообщешю  Л.  А.Воейкова,  было  най- 
дено на  сырой  солончаковой  низина  въ  степи  бл.  с.  Морозовки. 
Тамб,  у,  с.  Эксталь,  по  склону  оврага  (Игнат.  Спис.  р.  Л*!  403!) 
[25].  Вероятно,  найдется  во  многихъ  другихъ  м'Ьстахъ  южной  ча- 
сти губ.  ЦвЪтеть  въ  конц^  Марта  и  нач.  Апр'Ьля. 

932.  TeratrvB  nlgrva.  L.  Лебед.  у.  (Варг.).  Тошб.  у.  с.  Лав- 
рово  (Сорок.),  с.  Эксталь  въ  л*су  (Игнат.  Спис.  р.  №  404  и 
герб.!).  Указывается  также  П.  Семеновымъ  (Пр.  фл.  №  1255). 

933.  V.  tIbiiB.  L.  V.  Lobelianum.  Bernh.  На  лугахъ  во  всей 
губ.,  въ  юговосточныхъ  частяхъ  губ.  становится  заметно  болЪе 
р^дкимъ.  [44]. 

хеш.  Juncea^,  ВС. 

934.  LiiSMla  pilosa.  Wllld.  По  лЪсамъ  на  перегнойной  почв^. 
Елат.  у.  с.  Степановка!  Опасен,  у.  Зубова  Поляна!  Шацк.  у. 
с.  Надежрно!  Еозл.  у,  с.  Хоботово  (Kosch.  Fl.  №  546!).  Ука- 
зывается также  П.  Семеновымъ  (Прид.  фл.,  стр.'  141).  [33]. 

935.  L.  campestris.  DC.  var.  а  и  ß  multiflora.  Lej.  (sp.).  По 
Itcaмъ  и  кустарникамъ  во  всей  губ.  очень  нередко.  Типическая 
форма  (а)  MHt  неизвестна  и  приводится  только  П.  Семеновымъ 
(Пр.  ф.,  №  1262).  [54). 

936.  JUDCUS  effnsus.  L.  По  сырымъ  лугамъ,  берегамъ  ручьевъ, 
болоть  и  проч.  во  всей  губ.  обыкновенно.  [43]. 

937.  J.  conglomeratus.  L.  По  болотистымъ  мЪстамъ.  Шащ.  у. 
с.  Боголюбовка!   Уем,  у,  бл.  города!   [23]. 

938.  J.  glancBS.  Bhrh.  Уем.  у,  бл.  города  на  сыромъ  глинистомъ 
MtcTb!  [14]. 

939.  J.  fllirorais.  I.  Елат.  у.  бл.  города  (Орл.).  Спасск.  у. 
по  болоту  бл.  с.  Зубова  Поляна!  Въ  южныхъ  уЬздахъ  до  сихъ 
поръ  нищЬ  не  найдено;  П.  Семеновымъ  (Прид.  фл.  №  1264) 
ушывается  тоже  для  сЬверныхъ  уЬздовъ.   [23]. 

940.  J.  Articalatus.  L.  J.  lamprocarpus.  Ehrb.  По  берегамъ  р^къ, 
болоть  и  на  влажныхъ  лугахъ  во  всей  губ.  обьишовенно.  [54]. 
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9il.  I.  atratns.  Krofk.  По  сырымъ  вгЬстамъ  назаливныхъ  лу- 
гахъ  и  на  степныхъ  болотцахъ  (см.  Литв.  Очеркъ  раст.  форм., 
с.  268  и  283)  встречается  повидимому  во  всей  губ.,  но  преиму- 
щественно въ  южныхъ  у'Ьздахъ.  Теми.  у.  луга  по  р.  Мокш-Ь  бд. 
г.  Кадома!  Тамб.  у.  с.  Разсказово  (Кожевп.)  с.  Ивановка  (Сорок.). 
Кщю.  у.  по  лугамъ  и  окраннамъ  болотъ  л*выхъ  береговъ  р.  Во- 
роны, нередко!  Борис,  у.  с.  Ольшанка  (Меу.  2  Unchtr.  №  3!) 
с.  Шибряй!  с.  Алабушка!  и  др.  и.  Еозл.  у.  (Петунн.)  [13]  и  [35]. 

942.  L  sylvAtlciis.  Rrlcli.  По  сьфымъ  лугам1>  Еозл.  у.  бд.  го- 
рода (Кожевн.).  Тамб.  у.  с.  Разсказово  (Кожевн.),  с.  Лаврово 
(Сорок.).  Указывается  такжеП.  Семеновымъ  (Пр.  фл.  Л«  1260).  [33]. 

943-  1.  rompressus.  Jacq.  Луга,  берега  ручьевъ,  болотъ  во  всей 
руб.  обыкновенно.  [53]. 

»44.  I*  hiironins.  L.  По  сырымъ  м*стамъ  во  всей  губ.  о5ыкно- 
венн-Ьйшее  растете.  [55]. 

XGIV.  Сурегасеае  Da 

945.  Cyprrus  flavfseens.  L.  Еозл.  y.  с.  Смородиновка  (Petuun. 
Verz.  et  herb.  s.  п.  Cyperus  fuscus.  L.j.  Лип.  y.  Двур^ченское 
торфяное  болото!  Ещю.  у.  торфянистыя  болота  между  песчаными 
буграми  по  левому  берегу  р.  Вороны  бл.  Мосоловки!  [24]. 

946.  С.  fttscus. -L.  var.  ос  ш  ß  viresceos,  Bess.  На  сырой  песча- 
нистой или  илистой  почв'Ь  по  беретмъ  рЪкъ  Вороны  и  Савалы  въ 
Еирс.  и  Борис,  уу.  Найдено  также  въ  Лебед.  у.  (Н.  Е  Семеновъ 
въ  герб.  Спб.  Унив.)  и  указывается  П.  Семеновымъ  (Пр.  фл. 
№  1267).  Вероятно  найдется  по  берегамъ  всЬхъ  наиболее  значи- 
тельныхъ  р-Ькъ  въ  губернш.    [33]. 

947.  Eleocliaris  aeicularis.  R.  Br.  Scirpus  acicularis.  L.  Ho  илн- 
стымъ  берегамъ  водь  во  всей  губ.  обыкнов.  [45]. 

948.  Е.  palustris.  R.  Br.  Scirpus  palustris.  L.  Вм-Ьст*  съ  предыд. 
везд^  обыкнов.  [55]. 

949.  Е.  ovâta.  R.  Br.  Sc.  ovatus.  Roth.  Елат.  у.  с.  Каргаши- 
но  (?)  (Т.  Гендрихъ).  Лип.  у.  Романово-Таволж.  дача.  Двур-Ьчеи- 
ское  торф,  болото!  П.  Семеновымъ  (Пр.  ф.  №  1287)  показывается 
для  северной  части  губ.  [24]. 

9Г)0.  Scirpus  Tabernaf  Miontani.  timel.  Луговыя  болота  по  coct^- 
ству  съ  солончаками.  Еирс.  у.  с.  Пущино!  Тамб.  у.  с.  Лаврово 
(Сорок.).  Борис,  у.  с.  Бурнакъ!  [25]. 
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S51.  S.  laenstrLs.  L.  По  берегамъ  р1къ,  озеръ  и  болоть  во  всей 
губ.  очень  обыкнов,   [55]. 

952.  S.  mariUmiis.  L.  var.  а  typicus.  По  берегамъ  р*къ  въ  вод* 
Елат,  у.  берега  Оки  (Орл.).  Тамб.  у.  бл.  города  (Батал.).  Еирс. 
н  Боргю.  уу.  по  р.  Ворон*  1гЬгтами   часто!    [34]. 

Var.  jS  compactus.  Отличается  оть  предыд.  разновидности  бол*е 
н§зкимъ  стеблемъ  (0,2 — 0,5  метр.),  листьями  короче  стебля,  колос- 
кам скученными,  сидячими,  съ  2 — 3-листной  обверткой,  при  чемъ 
орпъ  листъ  обвертки  длиннее  остальныхъ  и  прямостояч1й  и,  на- 
конецъ,  плодниками  съ  двухразд'Ьльнымъ  рыльцемъ.  Отъ  S.  com- 
parus Кгоскег  (Fl.  Süesia^a  Suppl.  partis  1  и  2,  p.  88)  отли- 
чается присутств1емъ  клубненосиыхъ  поб-ЬгоБъ,  какъ  у  типической 
формы,  двуразд*льнымъ  рыльцемъ  и  средннмъ  зубчикомъ  у  при- 
цв1;тниковъ  шиловндно  заострепнымъ.  Я  принималъ  прежде  щ 
форму  за  особый  видъ  S.  Koshewnikovii,  о  чемъ  упоминаетъ  проф. 
В.  Я.  Ципгеръ  (см.  Спис.  раст.  собранныхъ  А.  Котсомъ  бл.  ст. 
Урюпинской  подъ  №  422),  по  Bnocji-bflCTBin,  въ  Области  Дон- 
скнхъ  казаковъ,  найдены  мною  формы  переходный  къ  типической. 
Растеть  по  сырымъ  лугамъ  и  степнымъ  балкамъ  у  ручьевъ,  на  м-Ь- 
стахъ  только  весной  заливаемыхъ  водой,  но  не  на  степи,  какъ 
ошибочно  указано  В.  Я.  Цингеромъ  (I.  с).  Эта  разновидность  во- 
обще бол-Ье  распространена,  ч*мъ  типическая  форма.  Кире.  у.  бл. 
города!  с.  Верд^ювщина  (Кож.),  с.  Пущино!  и  др.  м.  Борис,  у,  с. 
Крапоткино!  с.  Бурнакъ!  и  ]щ.  м.  пер*дко.  [44]. 

953.  8.  sykaticus.  L.  По  болотамъ,  берегамъ  рЪкъ  и  ручьевъ 
во  всей  губ.  обыкнов.  [54]. 

954.  S.  radlrans.  Srhknkr.  По  торфянымъ  болотамъ.  Теми.  у. 
Пуштинская  станц!  Тамб.  у.  въ  л-Ьсу  бл.  города!  с.  Разсказово 
(Кожевн.).  Жшг.  у.  ДвурЪченское  болото!  [24]. 

955.  Eriophornm  vaglnalnm.  L.  По  торфянымъ  болотамъ.  Елат. 
у.  с.  Цернёво  (кн.  Вяземск.)  и  въ  бору  бл.  города!  Темник,  у.  с. 
Ч^)ные!  и  др.  м.  Спасск.  у.  с.  Зубова  Поляна!  и  др.  м.  Тамб.  у. 
въ  л^су  бд.  города!  Лип.  у.  с.  Козжнка!  (Боръ).  Указывается 
также  П.  Семеновымъ  (Пр.  ф.,  №  1290).  [35]. 

95в.  Е.  laliroliiim.  Порре.  По  торфянымъ  болотамъ  и  торфяяи- 
гтымъ  л)гамъ,  ^же  слФд.  вида.  [45]. 

957.  Е.  ansnstirolium.  Roth.  Торфяныя  болота;  во  всей  губ.  [55] 

958.  Е.  grarilf.  Koch.  Опасен,  у.  торфяныя  болота  въ  бору 
бл.  с.  Зубова  Поляна!    [14]. 
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959.  BlysBHS  cdiipressvs.  Panzer.  Кшт.  у.  торфяное  бодаю 
въ  бору  бл.  г.  Едатьмы  (Орл.^  Уем.  у.  на  влажной  глинистой 
почв^  по  дну  железнодорожной  выборки  бл.  города!  [24]. 

960.  Сагех  diolca.  L.  Лгт,  у.  Двур^ченское  торфяное  болото!  [15]. 

961.  С«  chorëorrhiza.  L.  По  мшистымъ  торфянымъ  болотанъ. 
Шат*  у.  с.  Черняево!  Лип,  у.  Двур*ченское  болото!  [25]. 

962.  С.  stenophylia.  Wahib.  Уем.  у.  На  солончакахъ  бл.  е. 
Добринки!  [14]. 

963.  С.  intermedia.  Good.  G.  disticha.  Huds.  Тамб.  t/.  въ  бо- 
лот* бл.  с.  Ивановки  (Сорок.).  Борис,  у.  въ  луговомъ  болотЬ  по 
р.  Савал*  бл.  с.  Бурнакъ!  Уем.  у.  степныя  болота  бл.  с.  До- 
бринки! [34]. 

964.  С.  divisa,  led.  Fl.  ross.  IV,  p.  272  (teste  С.  F.  Meins- 
hausen).  С  ligerica  Цинг.  Сборн.  св^д.,  с.  451.  С.  arenaria.  Литв. 
Очеркъ  раст.  форм.  с.  264.  Rape,  и  Борис,  уу.  по  песчаныиъ 
буграмъ  л'Ёвыхъ  береговъ  р.  Вороны  и  Савалы!  Для  Елат.  у. 
уцоюшяется  В.  Я.  Цингеромъ  (I.  с.)  [34]. 

965.  С.  vniplna.  L.  var.  а  и  ß  nemorosa.  Willd.  Болотисше 
луга  вездЪ  обыкновенно.  [53]. 

966.  С.  mnrieata.  L.  По  сухшгь  кустарникамъ,  лугамъ,  лЪсап 
везд'Ь  обыкнов.  [54]. 

967.  С.  terellnseula.  Cood.  По  торфянымъ  бодотамъ.  Тамб.  у. 
с.  Полковое  (Сорок.).  Лип.  у.  Двур*ченское  торф,  болото!  Уем.  у. 
торфянистый  болота  на  степи  бл.  с.  Добринки!  Для  егьверной  ча- 
сти губ.  показы[вается  П.  Семеновымъ  (Прид.  фл.  №  1296).  [35]. 

968.  С.  paradoxa.  Willd.  По  торфянымъ  болотамъ.  Темник,  и 
Спасек.  уу.  нер*дко!  Тамб.  у.  въ  л*су  бл.  города!  и  с.  Полко- 
вое (Сорок.).  Mtpe.  у.  с.  Можаровка!  Еозл.  у.  (Петунн.).  Лип.  у. 
Двур1^ченское  болото!  Упоминаегся  также  П.  Семеновымъ  (Прид. 
фл.,  стр.  142).  [34]. 

969.  С.  panicnlata.  L.  Упоминается  П.  Семеновымъ  (Прид.  фл. 
с.  142).  Растешя  изъ  Тамб.  губ.,  который  я  прежде  относить  къ 
этому  виду  (см.  Литв.  Очериъ  раст.  форм.  с.  282,  а  также  Цмнг. 
Сборн.  св'бд.  с.  453)  слЪдуетъ  причислить,  по  волокнистому  прм 
основанш  стеблю,  къ  предыд.  виду.  Впрочемъ,  некоторые  неполно 
собранные  экземпляры  не  могутъ   быть    въ  точности    определены. 

970«  G.  fiongata.  L.  По  болотистымъ  лугамъ,  д'Ьсамъ  и  у  рок- 
никовъ  во  всей  губ.  обыкнов.  [53]. 
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97i.  С.  1е|М)г1ва.  L.  По  сыроватымъ  лугамъ  и  окраинавгь  бо- 
1оть  во  всей  губ.  обыкнов.  [53]. 

972*  С.  еапе scens.  L.  По  торфянистымъ  лугамъ  и  торфянцсппгь 
бодотамъ.  Темп,  и  Опасск.  уу.  нер1^дко!  Шацк,  у.  с.  Черняево! 
Тамб,  у,  с.  Липовицы  (Сорок.)  и  бд.  города!  Козл.  у.  с.  Хобото- 
во  (Kosch.  Fl.  №  556!)  Лш.  у.  с.  Горицы  (Кожевн.).  [34]. 

973.  С.  lollaeea.  Wahlh.  По  окраинамъ  торфяныхъ  болотъ. 
TtMHWK.  у.  Саровская  пустынь!  с.  Аламасово!  Опасск,  у.  въ  бо- 
JOTHCTovb  еловомъ  л1^у  бл.  с.  Зубова  Поляна!  [34]. 

974.  С.  stfllnltla.  Good.  Тамб.  у.  с.  Разсказово  въ  торфя- 
яомъ  болот*  (Кожевн.).  Для  сгьвернои  части  губ.  показывается 
П.  Семеновымъ  (Пр.  ф.,  стр.  142).  [13]. 

975.  С.  Schrebfrl.  Schrk.  С.  praecox.  Schieb.  По  сухимъ  ог- 
|фытымъ  склонамъ,  преимущественно  на  песчанистой  почв*,  во  всей 
губ.  очень  распространенное  растете.  [55]. 

976.  С.  Buxbanmi.  Wahlb.  Для  сгьвернои  части  губ.  показы- 
вается П.  Семеновымъ  (Пр.  ф.,  Л»  1312);  въ  последнее  время 
найдена  въ  Тамб.  у.  бл.  города:  торфяное  болото  при  въ'Ьзд'Ь  въ 
дЪсъ  по  Кирсановской  дорог!!  [12]. 

977.  С.  digltala.  L.  По  тЬнистымъ  лЪсамъ  на  перегнойной  поч- 
Et  преимущественно  въ  с*верныхъ  у*здахъ.  [44]  и  [33]. 

978.  С.  pfdiformis.  С.  А.  Меу.  Вместе  съ  предыд.,  но  рФже. 
Темп,  у.  бл.  г.  Кадома!  Еозл.  у.  с.  Хоботово  (Kosch.  FI.  №  559!). 
Еорги>.  у.  fltca  бл.  города  (Котсъ).  [33]. 

979.  С»  pilosa.  Scop.  По  сухимъ  лиственнымъ  л^самъ  на  пе- 
регнойной почв1^  везд1>  въ  губ.,  но  на  югЬ  р^же  чЪмъ  па  ctee- 
pu.  [54]  и  [33]. 

980.  G.  panleea.  L.  По  окраинамъ  торфяныхъ  болотъ.  Темп,  у. 
ст.  Озерская!  Тамб.  у.  въ  л4су  бл.  города!  Указывается  также  П. 
Семеновы1гь  (Пр.  ф.  №  1276).    [23]. 

981.  С.  Mifhelii.  Host.  Лгт.  у.  Романово-Таволжанекая  каз.  дача, 
въ  л^су  бл.  с.  Казинки!  Борис,  у.  A'l^ca  за  р.  Вороной  бл.  горо- 
да! Kwpc.  у.  с.  Пущино!  Растеть  въ  тЬнистахъ  лиственныхъ  лФ-- 
ахъ  или  подъ  кустарниками.  [34].  Зацв'Етаетъ  въ  серед.  Апр.    . 

982.  <:.  dUula.  M.  В.  Тамб.  у.  с.  Полковое  (Сорок.).  jBb^^c.  j/, 
с.  Терново  (г.  Квашнинъ-Самаринъ)  и  на  сыршгь  солончаковомъ 
лугу  по  р.  Савал!»  бл.  с.  Савольскаш!  Уем.  у.  бл.  города,  на  со- 
лончаковыхъ  м*)^!  гахъ!  [35]. 
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fr83.  С.  Aävä.  I.  Для  с*верной  части  губ.  разьгеается  П.  Семе- 
новымъ  (Пр.  ф.,  1310). 

984.  С.  ргаееох.  Jacq^  Елат.  у.  с.  Темгенево,  на  известня- 
кахъ!  Кире,  у,  с.  Пущино,  на  степныхъ  м-Ьстахъ!  Борис,  у.  6л. 
города!  Лип.  у,  бл.  с.  Казинки  по  степной  опушк*   л*са!    [34]. 

985.  С.  longiroli«.  Host.  С.  polyrhiza.  Wailr.  Лтг  у.  Романс- 
во-Таволжанская  каз.  дача,  въ  л'Ьсу  бл.  ст.  Казинки!  Эта  форма, 
представляющая  по  всей  вероятности  только  разновидность  предыд)- 
щаго  вида,  упоминается  также  ря  нашей  флоры  П.  Семеновымъ 
(Пр.    ф.  №  1305).  [13]. 

986.  С.  BontaM.  Wahlb.  По  сухимъ  листзеннымъ  л^самь  на 
перегнойной  почвЪ.  Елат.  у.  бл.  с.  Темгенева  (на  известнякахъ!). 
Морш.  у.  бл.  с.  Козмодемьянскаго!  Южигье  становится  довольно 
обыкновенной  не  исключая  самыхъ  юго-восточныхъ  местностей 
(окрести,  г.  БорисоглЕбска!).  [24]  и   [44]. 

987.  G.  erieelorum.  Poii.  Въ  сосновыхъ  л^сахъ  на  песчаной 
почв*.  Теми.  у.  Саровская  пустынь!  Опаеск.  у.  с.  Богородицкое 
(на  р.  Выш*)!  Шагщ.  у.  с.  Черняево!  Лти  у.  Романово-Тавол- 
жанская  каз.  лесная  дача!  Указывается  также  II.  Семеновымъ  (П|». 
фл.,  стр.  143).  [34]. 

988.  С.  touientosa.  L.  П.  Семеновъ  (Пр.  ф.,   Л^  1283). 

989.  С.  globularis.  L.  По  торфянымъ  бологамъ  въ  л^сныхъ 
частяхъ  Елатомск.,  Теми,  и  Опаеск,    уу.   обыкновенно!  [45]. 

990.  С.  snplna.  Wahlb.  Шат.  у.  (Меу.  1  Nachtr.  Л«  24) 
вероятно  на  известнякахъ.  Тамб.  у.  с.  Ивановка  <на  чернозем- 
ной степи >  (Сорок.).  Борис,  у.  межд)'  степными  кустарниками  у 
е.  Божухова  (бл.  города!)  и  с.  Бурнакъ!  .Жип.  у.  на  известнякахъ 
по  р.  Матыр*  бл.  Грязей!  7см.  у.  на  сухомъ  солончак*  бл.  с. 
Добринки!  [34]. 

991.  С.  pallescens.  L.  var.  аир!  undulata.  Kunz.  По  лу- 
ratfb,  кустарникамъ  и  л'Есамъ  во  всей  губ.   очень  обыкнов.   [53 1. 

992.  С.  limosa.  L.  По  мшистымъ  торфянымъ  болотамъ.  Теми.  у. 
ст.  Озерская!  Опасен,  у.  с.  Зубова  Поляна!  Шацк.  у,  с.  Чер- 
няево! Тамб.  у.  с.  Ивановка  (Сорок.).  Лшь.  у.  ДвурЪченское  бо- 
лото! [35]. 

993.  С.  PsendocyperHS.  L.  По  торфянымъ  илуговымъ  илистымъ 
болотамъ  во  всей  губ.  обыкновенно.  [53]. 

994.  С.  caespltosa.  L.  Вм^ст^  съ  предыд.  вндомъ  везд^  въ 
губ.  очень  обыкновенно.  [55]. 
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995.  С.  vulgaris.  Fr.  var.  a  и  ß  juncella.  Fr.  По  болотамъ  и 
торфянистымъ  лугамъ  вездЬ  Heptpo.  [55]. 

99в.  С.  strlett.  Good.  Торфяныя  ботота.  Елат.  у.  бл.  города 
(Орл.).  Темп,  у.  ст.  Озерская.  Тамб.  у.  ее.  Ивановка  и  Полко- 
вое (Сорок.).  Лип.  у.  Двур-Ьченекое  болото!  [34]. 

997.  С.  aeytt.  L.  По  берегамъ  рЪкъ,  озеръ  и  болотъ  во  вееИ 
г)^.  очень  обыкновенно.  [55]. 

998.  G.  rlptria.  Gurt.  Темник,  у.  бл.  Саровской  пустыни  по 
берегу  р^чки  у  мельницы!  Тамб.  у.  с.  Татарщины  (Надежд.),  бл. 
города!  и  др.  м.  нередко.  Еозл.  у.  (Петунн.).  Еирс.  и  Боргес,  уу. 
по  берегамъ  pp.  Вороны  и  Савалы  обыкновенно!  Уем.  у.  бл.  горо- 
да! Вероятно  найдется  и  везд*  въ  губ.,  но  въ  сЬверныхъ  уЬздахъ 
несовш'Ьнно  р^же^  Ч'Ьмъ  въ  южныхъ.  [34]  и  [45]. 

999.  С.  ptiudosa.  Good.  Елат.  у.  (Wiaz.  Yerz.  №  408!). 
Борис,  у.  бл.  города  (var.  а  и  ß  Kochiana.  DC.  (sp.)!  Указы- 
вается также  П.  Семеновымъ  (Пр.  ф.,  стр.  142).  Растетъ  ввгЬсгЬ 
съ  предыд.  видомъ  и  едва  ли  можетъ  быть  строго  отдЪлена  отт» 
него.  [24]. 

1000.  С.  nulaos.  Host.  По  окраинамъ  болотъ  и  на  сырыхъ  ни- 
зинахъ  въ  степи,  весной  залитыхъ  водою,  на  ы'Ьстахъ  солончако- 
ваго  характера.  Кире.  у.  с.  Пущино!  Тамб  у.  с.  Михайловка 
(Сорок.).  Борис,  у.  бл.  г.  Борисогл-Ьбска!  и  на  степныхъ  боло- 
тахъ  бл.  с.  Шибряй  и  с.  Алабушки!  [35]. 

1001.  С.  orthostachys.  С.  А.  Меу.  По  берегамъ  болотъ.  ТаМ.  i/. 
въ  д*су  за  р.  Цной  бл.  города!  Уем.  у.  степныя  болота  бл.  с. 
Добринки!  Борис,  у.  луговыя  болота  бл.  города!  [34]. 

1002.  С.  Vf  slearia.  L.  По  болотамъ  и  берегамъ  ручьевъ  во  всей 
П'б.  neptpo,  но  въ  ю.-в.  уЬздахъ  заметно  р1^же.  Въ  южныхъ 
УЬздахъ  (Лип.  и  Уем.)  нер-Ьдко  встречается  форма  съ  укорочен- 
ными прямостоящими  женскими  колосками,  которая  есть  можетъ- 
быть  var.  у.  Led.  IV,  р.  319.  [53]  и  [ЗЗ]. 

1003.  С.  ampuiiacea,  Good.  Вм^стЬ  съ  предыд.  видомъ  везде 
нередко.    [54). 

1004.  С.  hlrta.  L  По  берегамъ  рекъ  м  ручьевъ,  обыкновенно 
въ  ивнявахъ  на  песчаной  почве.  Въ  ю.-в.  уездахъ  повидимому  ста- 
новится более  редкой.  [43]. 

1005.  С.  fllirormis.  L.  По  торфянымъ  болотамъ.  Темп,  и  Опас- 
екаю  уу.  нередко!  Шат.  у-  с  Черняево!  Тамб.  у.  с.  Полко- 
вое (Сорок.).  Лип.  у.  Двуреченское  болото!  [45]  и  [35]. 

17* 
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XCV.  Grcmineae  Juss. 

lOoe.  Nftrdus  strlGla.  L.  По  сырымъ  болотистымъ  низинахъ  на 
торфяной  почв'Ь  въ  северной  части  губ.  Темник,  у,  вездЪ  въ 
jrtcHbixb  частяхъ  у*зда  нер*дао?  Опасск.  у.  с.  Зубова  Поляна!  [45]. 

1007.  Elynus  SAbalosu8.  M.  В.  Е.  giganteus.  Литв.  Очергь 
раст.  форм.,  стр.  264.  Боргес,  у.  песчаныя  дюны  л'Ьвыхъ  бере- 
говъ  р.  Савады  бд.  ст.  Окры!  [15]. 

1008.  Trilicnm  erisUlum.  Sclireb.  iocl.  T.  pectinatum  M.  В.  et. 
T.  imbricatuni.  M.  В.  По  черноземнымъ  степнымъ  вгЬстамъ  вмЪстЬ 
съ  ковылями.  Кире,  у,  (ю.  ч.)  с.  Пущино!  Тамб.  у.  (ю.  ч.)  с. 
Бор1ана  (Сор.).  Лип.  у.  (П.  Семен.  Пр.  ф.,  стр.  146)  ст.  Грязи! 
и  др.  м.  Южн^е,  въ  уЬздахъ  Борис.\  и  Усм.1  вездЪ  очень  обык- 
новенно. Преимущественно  распространена  форма  съ  шершавыми 
или  волосистыми  колосками:  var.  hirsutum  Lindem.  (Bull.  Hose. 
1867,  IV,  p.  346).  [55]. 

1009.  T.  canliUB.  Sekrfb.  По  гЬнистымъ  лиственнымъ  сухимъ 
д%самъ  на  перегнойной  почв'Ь  вездЪ  въ  г)'б.  [43]. 

1010.  Т.  repfos«  L«  По  залежамъ.  лугамъ,  посЬвамъ  во  всей 
губ.  очень  обыкновенно.  [53]  и  [55]. 

1011.  Т.  rigidem.  Schrad.  var.  а  rutheuicum.  Griseb.  и  ß  ге- 
peas:  rhizomate  repenle,  spiculis  pubescenti-subtomentosis,  glumis 
apice  truncato-rotundatis,  5  nerviis.  Болосковыя  пленки  у  нашего 
растен{я,  никогда  не  им^ють  болЪе  7  нервовъ.  Последняя  форма 
(ß)  пушистыми  колосками  приближается  къ  var.  tomeiitosunu  Е. 
Regel  (Act.  Hort.  Petrop.  УП,  p.  592),  a  по  ползучему  корневи- 
щу должна  бы  быть  отнесена  къ  Тг.  jimceum.  L.  (Cfr.  К.  Regel 
I.  с.  in  adiiot.),  но  мы  не  отд'Ьляемъ  ея  отъ  Т.  rigidum,  такъ 
какъ  этоть  признакъ,  по  свидетельству  Р.  Э.  Траутфетера  (см. 
Act.  hört.  Petrop.  IV,  p.  189)  и  нашимъ  наблюден'шмъ,  не  им*егь 
постоянства.  Шацк.  у.  на  известнякахъ  бл.  с.  КонобЪева!  Лебед.  у. 
известняки  по  р.  Красивой  Меча  бл.  с.  Курапова  (Цингеръ). 
.Кире.  у.  на  лугахъ  по  солончаковымъ  м^стамъ  бл.  города.  Везде 
южнгье  указанныхъ  мЪстъ  pacTeuie  очень  обыкновенно  по  твер- 
дымъ  черноземнымъ  степямъ,  каменистымъ  склонамъ  и  особенно 
на  солончакахъ.  Форма  3  найдена  въ  Кире.  у.  въ  заросдяхъ 
степныхъ  кустарннковъ  бл.  с.  ивановки!  [44]. 

1012.  Т.  Juocfum.  L.  Упоминается  П.  Семеновымъ   (Прид.  фл.. 

cip.  148). 
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1013.  Loilam  pfrenne.  L.  Упоминается  П.  Семеновьшъ  (стр.  146). 

1*1 4.  Braehypodinm  piniiat«B.  P.  В.    По  опушкамъ  д^совъ  и 

eyxHirb  кустарникамъ  во  всей  губ.  нередко,    но  разсЬянно.   [43]. 

1015.  В.  sylvtUcviii.  Р.  В.  По  тЬнистымъ  лиственнымъ  л^самъ. 
До  си1Ъ  поръ  набдено  только  въ  южныхъ  уЬздахъ:  Кире,  и 
Борис,  уу.  л^са  нагорныхъ  береговъ  р.  Вороны  нередко!  Уем  у. 
hl,  города!  [33]. 

1016.  Cynosnrus  crlsUtus.  L.  Тамб.  у.  с.  Эксталь  (Игнат. 
Спис.  раст,  Л:  419  и  герб!).  [13]. 

1017.  FestQca  oviM.  L.  var.  a  vulgaris.  Koch,  ß  violacea- 
Koch*  V  duriascula.  Koch.  ^  glauca  Koch.  Во  всей  губ.  обыкно- 
венное растете.  Въ  сЪверныхъ  нечернозеиныхъ  частяхъ  губ.  встр'Ь- 
чается  преимущественно  на  песчаной  или  каменистой  т\ь%  на 
юг1^— самое  обыкновенное  растен1е  на  черноземныхъ  степяхъ.  [34] 
■  [55]. 

1018.  F.  rubra.  L.  var.  а  vHlosa.  Koch  и  ß  arenaria.  Osbeck. 
По  залежамъ,  кустарникамъ,  опушкамъ  л'Ьсовъ  и  но  лугамъ  во  всей 
губ.  обыкнов.  Var.  ß  найдена  въ  Козл.  у.  бл.  с.  Гремушки  (Kosch. 
Fl.  №  600!)  и  въ  Тамб.  у.  бл.  города  (Игнат.).  [ЪЪ]. 

1019.  F.  elalior.  L.  Луга,  сады,  лЪсныя  поляны,  кустарники^ 
ptae  на  степи,  во  всей  губ.  обыкнов.  [ô4]. 

1020.  Г.  gigAHtea.  vni.  По  тЬнистымъ  л^самь  во  всей  губ. 
нередко.    [43]. 

1021.  Bronns  asper.  Morr.  Указывается  П.  Семеновымъ  (Пр. 
фл.,  с'гр.  146).  Растеше,  которое  мы  преще  называли  этимъ  име- 
немъ  (см.  Литв.  Очерк,  растит,  форм.  стр.  275),  есть  Bromus 
ereclus.  Huds.  var.  ß  *). 

1022.  В.  erectas.  Bads.  var.  a  typica  и  ß  serotina:  panicula 
depaaperata,  ramis  imis  saepe  1 — 2.  Встречаются  экземпляры  по- 
следней разновидности  съ  влагалищами  нижнихъ  листъевъ  густо- 
шероховато-волосистыми, какъ  у  Вг.  asper.  Murr.,  отъ  котораго 
эта  форма  отличается  однако  прямостоящимъ  стеблемъ,  узкими  ниж- 
ними листьями  и  нижними  цветочными  пленками  ланцетовирыми. 
По  кустарникамъ,  опушкамъ  лесовъ,  межамъ  и  на  черноземныхъ 
целпйахъ  обыкновенно  въ  степной  части  губ.  Наиболее  северныя 
изъ  известныхъ  местонахожден1й:  Еозл.  у.  (Petunn.Verz.  №14! 


*)  Еь  это1  S6  формЪ  сд^дустъ  отнесп  я  pacreHie  ш\\  Пвгровскаго  у.  Сара- 
TOBcioi  губ.;  сн.  Цыгеръ.  Сборе,  св^д.  Ле  1618. 
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Kosch.  Fl.  №  606!  и  др.).  Тамб.  у.  6л.  города!  Kv^pc.  у.  с. 
Лоскъ  (Лукьян.)  1  др.  м.!  Жкюнтье  ве^л/к  очень  обыкнов.  Разно- 
видность ^  появляется  въ  большомъ  количества  въ  конц*!  1юля  на 
скошенныхъ  м^стахъ.  [54]. 

1023.  В.  Inerais.  leyse.  var.  а  typica  и  ß  aristala.  Луга, 
кустарники  и  поля  во  всей  губ.  очень  обыкнов.   [55]. 

1024.  В.  tectoriiB.  L.  По  жел^знодорожнымъ  насыпямъ  и  ре- 
зервамъ  въ  Лип.  у.  бл.  ст.  Грязи!  и  въ  Уем.  у.  бл.  города!  Мо- 
жетъ-бьггь  pacTCHie  занесено  въ  недавнее  время.  [14]. 

1025  В.  mollis.  I.  Лип.  у.  на  сорншъ  м^стахъ  бл.  с.  Крутаго! 
Указывается  также  II.  Семеновымъ  (Пр.  фл.  №  1369).  [23]. 

1026.  В.  arvfisis.  L.  По  межамъ,  пашнямъ  и  вдоль  дорогъ  во 
всей  губ.  neptpo.  [55]. 

1027.  R.  Squarrosns.  L.  Борис,  у.  на  песчаныхъ  степныхъ 
м1>стахъ  бл.  города!  Лип.  и  Уем.  уу.  по  железнодорожной  насы- 
пи бл.  ст.  Грязи!  и  г.  Усмани!  въ  рухъ  носл^днихъ  и^стахъ  м.  б. 
занесено.  [23]. 

1028.  В.  sfcalinos.  L.  По  межамъ,  пашнямъ  и  въ  хл^бахъ  во 
всей  губ.  довольно  разсЬянно.  Кроме  типической,  встречаются  фор- 
мы съ  отогнутыми  остями  (var.  divergens.  Rchb.)  и  вовсе  беаъ 
остей.  [43]. 

1029.  В.  patttius.  M.  К.  По  безплоднымъ  обрывамъ,  дорогамъ 
и  склонамъ  степныхъ  балокъ  вместе  съ  ковылями.  Кире.  у.  с. 
Калаисъ!  с.  Пущино!  и  др.  м.  Борис,  у.  везде  нередко!  [45]. 

1030.  Brlza  media«  L.  По  лесамъ,  лугамъ  и  кустарникамъ  обык- 
новенное растеше  везде  въ  губ.  [53]. 

1031«  Bactylis  gloRierata.  L.  Вместе  съ  предыд.  везде  самое 
обыкнов.  pacTenie.  [54]. 

1032.  Роа  bttibosa.  L.  var.  а  и  ß  vivipara.  Шацн.  у.  (Hey. 
1  îîachlr.  p.  10.  var.  a).  Тамб.  y.  бл.  города!  и  с.  Полновато 
(Сорок.).  Еирс.  у.  с.  Пущино!  Лип.  у.  бл.  ст.  Грязи!  Борис,  у. 
везде  очень  обыкновенно!  Растетъ  по  выгонамъ,  черноземнымъ  ксь 
выльнымъ  местамъ,  а  также  на  песчаныхъ  степныхъ  местахъ 
(бл.  г.  Борисоглебска!).  [55]. 

1033.  Р.  compressa.  L.  var.  а  и  ß  Langeana.  Rchb.  По  лугамъ 
во  всей  губ.  нередао.  [44]. 

1034.  Р.  oeaoralls.  L.  var.  а  vulgaris.  Koch,  и  ß  lirmala. 
Koch,  По  тенисшиъ  лесамъ  во  всей  губ.  очень  обыкновенно.  [54]. 
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1035.  P.  fertilis.  Host.  По  сырымъ  д^самъ  и  болотистымъ  лу- 
ганъ  во  всей  губ.  нер'Ьдко.  Въ  с^ерныхъ  уЁздахъ  чаще,  чЪиъ  въ 
южныхъ.  [44]. 

юзе.  Р.  annua.  L.  По  влажнымъ  сорнымъ  м^стамь,  огородамъ, 
и  на  лугахъ  везд*  нередко,  но  въ  еЕверныхъ  уЬздахъ  чаще,  ч'Ьмъ 
въ  южныхъ.  [44]. 

1*37.  Р.  pratrnsis.  L.  var.  angustifolia.  Rchb.  По  лугамъ,  л-Ёс- 
нымъ  полянамъ,  р-Ьже  на  степи,  вездЬ  нередко.  [54]. 

1038.  Р.  trivialls.  L.  По  сырымъ  лугамъ,  болотамъ;  въ  сЬвер- 
ныхъ  уЬздахъ  нер-Ьдко  [54],  на  юг*  довольно    разсЬянно.    [34]. 

1039.  Р.  sudeUca.  Haeiik.    var.    remota.    Fr.    Теми,    у,    но 

окраин-Ь  торфянаго  болота  по  дорогЬ  изъ  Саровской  пустыни  въ 
с.  Аламасово  бл.  границы  Нижегородской  губ!  Шацк,  у.  с.  На- 
деждино,  въ  л^су  у  жел-Ьзистаго  ручья!  и  на  такомъ  же  м'ЬстЬвъ 
Уем.    у.  бл.  города!  [34]. 

1040.  Eragroslis  poaeoides.  P.  В.  Борис,  у.  на  бугристыхъ 
пескахъ  бл.  города!    [14]. 

10-11.  Е.  uie|i:astacliya.  Lk.  Указывается  П.  Семеновымъ  (Пр. 
фл.  с.  15)  для  Лип.  у. 

1042.  К.  pilosa.  Р.  В.  Емрс.  у.  на  пескахъ  въ  заливной  ча- 
сти долины  р.  Вороны  бл.  с.  Хорошавки!  [14]. 

1043.  Catabrosa  aqoallca.  P.  В.  Луговыя  болота,  берега  р^къ 
во  всей  губ.  очень  обыкновенно.  [54]. 

1044.  Glycerla  dlstans.  Wahlb.  var.  typica.  Rgl.  Act.  h.  Petrop- 
VII.  p.  623.  Atropis  distans.  Griseb.  Борис,  у.  на  сыромъ  со- 
лончаковомъ  лугу  бл.  с.  Бурнакъ!  Для  Уем.  у.  указыв.  П.  Семе- 
новымъ (Пр.  ф.  с.  147).   [14]. 

var.  3  convoluta.  Rgl.  (1.  с).  Atropis  convoluta.  Griseb.  По 
высыхающимъ  л'Ьтомъ  солончакамъ:  Кире.  у.  с.  Караулъ  (Троиц- 
кое)! Тамб.  у.  с.  Ивановка,  Лаврово  (Сорок.).  Борис,  у.  с. 
Шибряй!  с.  Верхняя-Алабушка!  с.  Бурнакъ!  и  др.  м.  [45]. 

1045/  Gfycffia  fliailans.  R.  Br.  По  сырымъ  лугамъ,  берегамъ 
водъ,  во  всей  губ.  очень  обыкновенно.  [54]. 

1046.  6.  plieata«  Fr.  Растеть  bm'èctè  съ  предыд.  Шат-  у- 
(Меу.  1  Nachtr.  р.  11).  Еозл.  у.  (Kosch.  Fl.  ,Т2  595  и  герб!). 
Вероятно  найдется  везд*  въ  губ.  [34?]. 

1047.  6.  spectabilis.  W.  К.  По  луговымъ  болотамъ,  берегам'^ 
ptKb,  озеръ  во  всей  губ.  обыкновенно.  [55]. 
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1048.  ScolochloA  festaeaceâ.  Lk.  Donax  borealis.  Trin.  Борису. 
въ  долин'Ь  p.  Савалы  въ  луговомъ  болота  6л.  с.  Бурнакъ!  Тамб.  у. 
с.  Полковое  <въ  вод^  озера  Ильменя>  (Сорок.).  [23]. 

1049.  Araiido  Phragaltes.  I.  По  берегамъ  р^къ,  оверъ  и  6о- 
лоть  во  всей  губ.  очень  обыкнов.  [55]. 

1050.  MollRia  coerulea.  Meh.  По  окраинамъ  торфяннковъ. 
Темнгис.  и  Опасен,  уу.  вообще  нередко!  Ш1рс.  у,  с.  Можаров- 
ка!  Высокорастущая  форма  съ  зелеными  колосками:  М.  arundinarea. 
Scbr.  найдена  въ  сосновомъ  бору  на  сухой  песчаной  почв^  въ 
Темник,  у.  бл.  г.  Кадома!  и  въ  Еозл.  у.  с.  Жидиловка.  (hosch. 
Fl.  №  597!).    [35]. 

1051.  MelicA  ciiiftta.  L.  Лебед.  у.  на  известнякахъ  по  р.  Кра- 
сивой Меч*  (проф.  Цингеръ).  Кире,  у,  въ  заросляхъ  степныхъ 
кустарннковъ  бл.  с.  Иванова!  [23]. 

1052.  М.  nutans.  L.  По  л'Ьсамъ  на  перегнойной  почв*  во  всей 
губ.  обыкнов.  [54]. 

1053.  М.  altissima.  L.  Тамб.  у.  с.  Волконщвны  (Вышесл). 
KpoMt  того  указывается  П.  Семеновымъ  (Пр.  ф.  .У2  1346). 

1054.  М.  nniflora.  Retz.  Показано  П.  Семеновымъ  (Пр.  ф.  с.  147). 

1055.  Koeierla  cristata.  Pers.  Елат.  у.  на  известнякахъ  бл. 
с.  Темгенева!  Южнгье  очень  обыкновенное  растете  на  чернозем- 
ныхъ  степныхъ  м'Ьстахъ  и  въ  заливныхъ  долинахъ  р*къ  на  пес- 
чаной почв*.  [23]  и  [55]. 

1056.  К.  glaoea.  DG.  На  дюнныхъ  сыпучихъ  пескахъ.  £Uam.  у. 
въ  городскомъ  бору!  Тамб.  у.  сосновые  л*са  между  городомъ  и 
с.  Разсказово!  Лип.  у.  Романово*Таволжанская  каз.  л*сная  дача! 
Борис,    у.  бл.  города!  [34]. 

1057.  HierocUoa  borealis.  К.  et.  Sckult«  Очень  обыкнов.  pa- 
cTCHie  во  всей  губ.  Растеть  на  лугахъ  по  сырымъ  м*стамъ,  а 
также,  очень  нередко,  по  влажнымъ  лощинамъ  на  дюнныхъ  пес- 
кахъ.    [44]. 

1058.  AnthoiantkuB  odoratna«  L.  По  лу1амъ,  кустарникамъ  и 
л*самъ,  р-Ьдко  на  степи,  во  всей  губ.  обыкновенно.  [55]. 

t059t  Holciis  ianalus.  L.  Доставлено  Л.  X.  Вышеславцевой  изъ 
с.  Волконощны  Тамб.  у.  Можетъ-быть  занесено. 

1060.  Н.  moUis.  L.  Указывается  П.  Семеновымъ  (Пр.  ф.  с.  146). 

1061.  Arrhenathernm  elatius.  M.  К.  Найдено  0.  А.  Игнатье- 
вымъ  бл.  с.  Эксталь  Тамб.  у. 


Digitized  by  VjOOQIC 


—  255  — 

1M2.  Атем  pnbfSGeis.  L.  var.  а  typica.  По  лугамъ,  кустар- 
ншогь,  ptme  на  стеш,  во  всей  губ.  обыкнов.  [53]. 

гаг.  ß  compressa:  foliorum  inferiorum  vaginis  compressis.  Ha 
юеиныхъ  мЪстахъ  Itm.  y.  Романово-Таволжанекая  кав.  дача! 
Еорис.  у.  бл.  города!    [23]. 

1063.  А.  pratensis.  L.  Кщю.  у,  въ  заросляхъ  степныхъ  ку- 
старннковъ  6д.  с.  Иванова!  Указывается  также  П.  Семеновымъ 
(Ир.  ф.  с.  146)  *).  [12]. 

1064.  Л.  flavfsceii8.  L.  llo  л'Ьсамъ  во  всей  губ.  HeptAKO.  [34] 
1М5.  DfschampsiA    flexuosa.    Irin.    Указано   П.    Семеновымъ 

(Dp.  ф.  с.  146). 

1066.  D.  caespitosâ.  Р.  de  Beaav.  var.  а  typica  ß  pallida. 
Kocb.  Луга,  jrika  въ  сырыхъ  или  тЬнистыхъ  м^стахъ  ве8д1  въ 
губ.  обыкнов.  [54]. 

1967.  Galaaagrostis  sylvatica.  DG.  На  сухой  песчаной  почв'Ь 
по  äitawb  преимущественно  сосновымъ.  Елат.  у,  городской  боръ 
(Opj.).  Темп,  и  Опасен,  уу.  везд*  н^)*дко!  Шацк-  у*  с.  Бо- 
голобовка!  SosA.  у.  соборные  хутора  (Kosch.  Fl.  №  580!).  Лип, 
jf.  (Mey.  1  îîachtr.  p.  10).  Романовское  л*сничество!  Указано 
также  П.  Семеновымъ  (Пр.  ф.  с.  146).  [45]  на  с^в.  и  [25]  на 
югЬ  губ. 

1М8.  С.  strleta.  Dec.  (an  Вргепц?).  Указано  П.  Семеновымъ 
(Пркд.  фл.  с.   146). 

1019.  С.  lanceolata.  Roth.  По  берегамъ  озеръ,  болотистымъ 
jyraifb,  особенно  на  торфяникахъ  вездЬ  въ  губ.  очень  обыкно- 
венно. [55]. 

1070.  С.  Eplgeios.  Roth.  Самое  обыкновенное  растен1е  на  пес- 
чаныхъ  почвахъ  и  по  безплоднымъ  обрывамъ  во  всей  губ.  Кстр1^- 
чаются  экземпляры  съ  р-Ьрой  или  густой  метеч1Кой,  окрашенной  въ 
дловый  или  зеленый  цв'еть.  [55]. 

1071.  AgrosUs  stoiOMifera  L.  var.  a  vulgaris.  With.  (sp.).  {i 
alba.  L.  (sp.)  y  gigantea.  Roth.  Луга,  поля,  л^са  и  на  степяхъ 
60  всей  губ.  обыкновенно.   [55]. 

1072.  А.  caolaa.  L.  По  лугамъ  на  сыроватыхъ  м'Ьстахъ  и  на 
сыпучихъ  песчахъ  во  всей  губ.  [45]. 

*)  Грнзебахомъ,  очевядво  по  недосмотру,  этотъ  в|дъ  указыв  ются  дл  Тамб. 
губ.  со  сювъ  Meiepa,  уволанающаго  во  ве^хъ  еввсвахъ  Т^мбовсвоМ  ф1оры  тодь- 
>•  одво  А.  paboecens  L.  (ем.  Ledeb.  Fl.  ross.  IV.  p.  414  я  стр,  413,  гд%  цвтата 
иъ  Melepa  вравмльво  отвееена  въ  А.    pubescens). 
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t073.  Apera  Spica  venU.  P.  de.  Kftvv.  По  влажныиъ  лутш, 
вустарнивамъ,  л-Ьсамь  и  въ  поляхъ  везд!  въ  губ.  очень  о^дшо^ 
венно.  [55]. 

1074.  HUlUB  effusnm.  L.  По  тФнастьшъ  лЪсамъ  во  всей  г)6. 
нер-Ьдко.  [43]. 

1075.  Stipa  capiHata.  L.  По  непаханнымъ  свлонамъ  степвыхь 
балокъ,  на  пошахъ  каменистыхъ  и  на  черноземныхъ  ц'кшнахъ. 
Довольно  рЪдко.  Показано  П.  Семеповымъ  (Пр.  ф.  с.  147)  щ 
ЮЖНОЕ  части  губ.  и  въ  поа-Ьдяее  время  найдено:  Кире.  у.  с.  Ка- 
лаисъ!  с.  Пущино!  Борис,  у.  бл.  города!  с.  Бурнакъ!  н  степи  межщ 
с.  Сукманкой!  и  с.  PtqHoe!  [35]. 

1076.  8t.  peuuata.  L.  По  черноземнымъ  ц'Ьлинамъ  и  напесча- 
ныхъ  степяхъ  въ  южной  части  губ.  Ш(щк.  у.  с.  Рождествено 
(Меу.  2  Nachtr.  р.  10).  Козл.  у.  (Kosch.  Fl.  №  584!  и  Петунв.) 
с.  Аннино  (на  ipaHHut  въ  Ранненбургск.  у.  Рязанск.  губ.)  (Ко- 
зенъ).  Тамб.  у.  с.  Эксталь  (Игнат.  Сп.  р.  с.  50),  с.  Лаврове 
(Сорок.),  i^c.  у.  на  рез^вахъ  по  лиши  ж.  д.  бл.  ст.  Красно- 
слобора!  с.  Калаисъ!  с.  Иноково!  с.  Пущино!  с.  Алатырка!  (ва 
песк^хъ)  и  др.  м.  Борис,  у.  нер*дао!  Уем.  у.  бл.  шрода!  Лип.  у. 
Романозо-Таволжанская  ваз.  л'Ьсная  дача,  по  полянамъ  на  песча- 
ной почв*!!    [45]. 

1077.  Beekmannia  erueiformis.  Host.  По  заливнымъ  лугамъво 
всей  губ.  довольно  обьакнов.  [44]. 

1078.  liigraphis  trundinaeea.  Irin.  По  берегамъ  водъ  и  сы- 
рымъ  лугамъ  во  всей  губ.  [53]. 

1079.  Pbleum  Boehiiieri.  Wib.  Въ  сЬверныхъ  у*здахъ  встр*- 
чается  преимущественно  на  песчаной  или  каменистой  почв*,  а  на 
rort,  кром-Ь  того,  обильно  растеть  на  чернозем*.  [44]  и  [55]. 

1080.  Ph.  pralense.  L.  По  лугамъ  и  кустарникамъ  на  почв*  бол*е 
в.'1ажной  ч*мъ  предыд.  видъ;  обыкнов.  во  всей  губ.  Var.  butbosa. 
Host,  (sp.)  найдено  въ  Козл.  у.  (Kosch.  Fl.  №  574!)  [55]. 

1081.  Crypsis  alopeeoroides.  Schrad.  Темп.  у.  на  лугу  no 
p.  Мокш*  бл.  г.  Кадома!  Кире.  у.  на  луговомъ  солончак*  въ  до- 
лин* р.  Панды  между  с.  Троицкимъ  (Караудъ)  и  с.  Богдановымъ!  [23]. 

1082.  Cr.  scboenoides.  Las.  По  луговымъ  солончакамъ  въ  до- 
лин* р.  Вороны  (отъ  г.  Кирсанова!  до  г.  Борисогл*бска!  и  р.  Са- 
валы  въ  Кире,  и  Борис.   уу\  [34]. 

1083.  Alopecarus  pratensis.  L.  По  лугамъ  во  всей  губ.  обык- 
новенно. [55]. 

1084.  А.  ruthenlcns.  Weinm.  var.  а  nigricans.  Rgl.  (Act.  bort. 
Petrop.  Vn.  p.  654)  и  j3  exserens.  Rgl.  (1.  c).  По  сырымъ   лу- 
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ratb  H  берегамъ  ручьевъ  на  вгЬстахъ  солончаковаго  характера. 
Козл.  у.  (Петунн.).  Тамб.  у.  с.  Полковое  (Сорок.).  Sti^.  у.  с 
Адашрка!  Борис,  у.  с.  Бурнакъ!  и  6л.  города!  Укааывается  также 
ВеНнманомъ  (Observ.  р.  56.  s.  о.  Alop.  pratensis.  L.  var.  ruthe- 
nicos.  Weium.).  [34]. 

1085e  A.  geilcBlatiis«  L.  По  берегаиъ  р^къ,  болоть  на  или- 
стой ыи  торфяной  no4Bt  во  всей  губ.  обыкнов.  [54]. 

1086.  Л.  fHlvos.  Sa.  BntCTb  съ  предцд.  Heptpo.   [44]. 

1087.  Leersla  oryzoldes.  Sol.  Тамб.  у.  с.  Эксталь  (Игнат. 
Сшс.  р.  с.  50!).  Кщс.  у.  по  берегамъ  озеръ  въ  долина  р.  Бот 
роны  6л.  с.  Пущина!  Борис,  у.  с.  Бурнакъ!  Вероятно  найдется 
везя^Ь  въ  губ.  [34?]. 

1088.  DIgitarU  glabra.  R.  et.  Sehalt.  D.  flliformis.  Bchb.  Paaicum 
glabram.  Trin.  По  сынучимъ  дюнньогь  пескамъ  Опасен,  у.  Зубо* 
ва  Поляна!  Март.  у.  1-е  лесничество  (отъ  г.  л^сничаго).  Тамб. 
у.  с.  Разсказово  (Булг.).  Кире.  у.  с.  Каравайня,  песчаный  обрывъ 
(бд.  Дворянскаго  поселка)!  и  везд'Ь  по  бугристымъ  дюннымъ  пе- 
»амъ  л^выхъ  береговъ  р.    Вороны  въ  этомъ  и  Борис,  у.  [44]. 

1989.  SeUrla  viridis.  P.  ut  Beauv.  По  паровымъ  полянъ  и 
въ  хлЬбахъ  во  всей  губ.  очень  обыкновенно.  Форма  съ  фюлето- 
шми  щетинками  найдена  въ  Бирс.  у.  бл.  города!   [53]. 

1090«  S.  glaoca.  Р.  Beauv.  Встр'Ьчается  ъжЬстЬ  съ  предыд.  ви- 
домъ  во  всей  губ.,  но  въ  сЬверныхъ  у1здахъ  р-Ьхе,  ч^жь  въ 
южныхъ.  Въ  особенно  большомъ  количества  растетъ  на  песчаныхъ 
буграхъ  л^выхъ  береговъ  pp.  Вороны  и  Савалы  въ  Кире,  и  Бо- 
рисогл*бскомъ  уу.  [33]  и  [44]. 

1091.  EchlRoehloa  Gros  galli.  P.  В.  van  a  typica.  По  паро- 
вымъ полямъ  и  сорнымъ  мЪстамъ  во  всей  губ.  очень  обыкнов.  [53]. 

var.  ß  aristata.  lîchb.  Обыкновенно  во  всей  губ.  Встречается 
преимущественно  по  лугамъ  и  сырымъ  сорнымъ  м^стамъ  по  бере- 
гамъ рЬкъ,  у  родниковъ  и  т.  п.  [43]. 

Divisio   II.  Gymnospermae. 

XCVL  Äbietlneae  Вгск 

1092.  Picea  vulgaris.  Llok.  Firnis  Abies.  L.  Елат.  у.  Боръ 
(городской?)  (Wiaz.  Yerz.  №  365);  въ  д*сахъ  по  левому  берегу 
р.  Оки  6л.  Толстиковскаго  перевоза!  и  въ  восточныхъ  частяхъ 
ylsjia  за  р.  Цной  или  Мокшей!  Темник,  у.  нер'Ьдко;  местами  обра- 
зуегь  сплошные  участки  л'Ьса!  Шацк.  у.  указываегся   въ  статье! 
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<  Лесное  хозяйство  въ  л^^сакъ  Борковской  вотчины  Шацкаго  у^зда». 
по11*щенной  въ  Журн.  Минист.  Государств.  Имущ.  1860  г.  и  г. 
Феоктистовымъ  въ  томъ  же  »ypHaAt  за  1866  г.  (см.  О.  Кеппевъ. 
Распространен1е  хвойныхъ,  с.  340).  Эти  указан1я  вероятно  отно- 
сятся къ  восточной  части  Шацкаго  уЬзда,  лежащей  за  р.  Цной. 
Опасен,  у.  въ  казенныхъ  лЪсахъ  между  с.  Зубова  Поляна  и  с. 
Ироищнымъ!  встречается  отд'Ьльныии  деревьями  и  небольшим! 
сплошными  участками.  Южн'Ье  указанныхъ  м1;сть  ель,  въ  дикоп 
состоянш,  до  сихъ  поръ  нигд-Ь  не  наблюдалась  и,  согласно  съ 
этимъ,  П.  Семеновъ  (Пр.  фл.  с.  24)  проводить  южную  границу 
ели  въ  нашей  губ.  подъ  54 ^  [44]. 

1093.  Pious  sylvestris.  L.  По  песчанымъ  простраствамъ  къ 
востоку  оть  р.  Цны  въ  Тамб.,  Морш,  Шат  нЕшт,  уЬздахъ 
обыкновенно;  къ  западу  оть  р.  Цны  въ  пре]^ахъ  Тамб.  губ.  за- 
мечено въ  Блат.  у.  по  правому  берегу  Оки  бл.  с.  Балушевыхъ 
Починокъ!  Въ  Темник,  у.  везд*  обыкновенно.  Въ  Опасен,  у.  во 
всей  запарой  песчаной  части  у^зда  нер'^^дко.  По  песчанымъ  бере- 
гамъ  ](олинъ  pp.  Вада  п  1$ыши  захорть  и  въ  восточную  часть 
этого  у*8да  (Боры  бл.  с.  Ширингуши!  и  с.  Богоявленскаго!  Посл1д- 
Н1й  боръ  теперь  почти  вырубленъ).  Въ  у*здахъ  Козл.^  Лебед.^ 
Лип.  и  Уем.  м'Ьстами  образуетъ  больш{е  боры  на  пескахъ  вдоль 
долины  р.  Воронежа.  Въ  Борт.  у.  встречается  на  пескахъ  по 
р.  Хопру  бл.  с.  Кожухова,  на  самой  граница  съ  Воронежской  губ!  [45]. 

XCVIL   Cupressineae  Вгск 

1091.  Juniperus  connuQis.  L.  Елагп.  у.  въ  л^сахъ  по  л1^во- 
му  берегу  р.  Оки  бл.  Толстиковскаго  перевоза  обыкновенно!  Въ 
меньшемъ  количеств*  въ  л-Ьсахъ  къ  востоку  оть  р.  Цны  въ  у*з- 
дахъ  Емт.,  Темник,  и  Опассн.\  Южн-Ье  найденъ:  въ  Тамб.  у. 
въ  лиственномъ  лЬсу  на  песчаной  почв*  бл.  с.  Рожественскаго- 
Подоскляй  (Кожевн.).  Лип.  у.  Романово-Таволжанская  казенная 
л*сная  дача,  р*дко!  Лебед.  у.  (герб.  Кожевн.,  экземпляръ  безъ 
подробнаго  указан1я  м*стонажден1я).  [44]  и  [23]. 

CRYPTOGAMAE. 
ХС/Х    Equisetaceae    DO 

1095.  Equisftan  ariense.  L.  По  паровымъ  полямъ  во  все! 
губ.  обыкновенно,  но  въ  южныхъ  уЬздахъ  ptoe  ч'Ьмъ  въ  ctsep- 
ныхъ.  [55]  в  [43]. 
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IM6.  E.  syhatieiH.  L.  По  сырып  тЬниетымъ  лЪеамъ  вевдЪ 
въ  губ.,  но  въ  южныхъ  уЬздахъ  р^^же,  чЪмъ  въ  сЬверншг.  [44] 
I  [33]. 

1097.  Е.  prateiisf.  Ehrh.  По  сырымъ  1угамъ  и  Jitcam»  въ  по- 
ешиъ  долинахъ  р'Ькъ  вездЪ  въ  губ.  [44]. 

1198.  Е.  palistrf.  L.  Uo  сырымъ  jicaiib  и  болотамъ  прешу- 
щессвенно  на  торфянистой  почв^.  Въ  сгьверныхъ  уЬздахъ  нер^д- 
ю,  въ  южпыхъ  до  сихъ  поръ  наЯдено  только  въ  Кире,  у.  с. 
loiapoBO  (торфян.  болото)!  Еозл,  у.  с.  Красивое  (Koscb.  Fl. 
.*  630!).  [44]  и  [23]. 

1099.  Е.  Ilmosom.  I.  По  р^кавть,  озерамъ,  болотамъ  въ  самой 
ßojb  везд*  въ  губ.  очень  распространено.  [55]. 

1109«  Е.  hyemale.  L.  По  сухимъ  л'Ьсамъ  во  всей  губ.;  мЪста- 
а  часто.  [43]. 

С,  Lycopodiaceae  DG. 

1101.  Lyropodlen  aniotlMBH.  L.  Въ  хвойныхъ  лtcaxъ.  Телн. 
у.  Саровская  пустынь!  Елат.  у.  городской  боръ  (Орл.).  С^гасск.  у, 
Зубова  Поляна!  [35]. 

1102.  L.  eonplanatnœ.  L.  Въ  хвойныхъ  л^сахъ.  Опасен,  у. 
Зубова  Поляна!  Лгт.  у.  Романово-Таволжанская  каз.  лесная  дача^ 
5л.  (Т.  Базинка!  [23]. 

1193.  L.  clavatom.  L.  Въ  хвойныхъ  л'Ьсахъ.  Елат.  у.  город- 
ской боръ!  и  бл.  с.  Балушевыхъ  Починокъ  (на  правомъ  берегу 
Ога)!  Те.мн.  и  Опаеек.  уу.  везд*  нер*дко!  Шат*  у-  с.  Вого- 
любовка!  Морга,  у.  казенные  л-Ьса  бл.  города  (Кожевн.).  Тамб.  у. 
бл.  города  (Игнат.  Спис.  р.  №  459!),  с.  Разсказово  (Булг.),  с. 
Воигао  (Сорок.).  ЕоэА.  у.  с.  Хоботово  и  бл.  города  (Kosch.  Fl. 
У:  627!  и  предисл.).  Лип.  у.  вм*стЬ  съ  предыд.    видомъ!    [45]. 

GL  Füices  В.  Br. 

1104.  OphioglossuH  YOlgatuHi.  L.  Тамб.  у.  бл.  города  въ  сы- 
povb  лЪсу  за  р.  Цной  при  въ'Ьзд'Ь  въ  лЪсъ  по  Кирсановской  до- 
рог« [15]. 

1195.  Polypodiiim  Phfgopteris.  L  Темп.  у.  въ  еловомъ  лЪсу 
по  дорогЬ  изъ  с.  Ивановки  въ  с.  Сандрово!  [14]. 

1196.  Р.  Dryoptfris.  L.  По  влажнымъ  мшистымъ  хвойнымъ 
Лсамъ.  Темп.  у.  Саровская  пустынь!  Опасен,  у.  Зубова  Поля- 
на! [24]. 
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1197.  PelystichBH  Thellpterls.  Roth.  По  болотисты»  Лшь 
во  всей  губ.;  въ  южныхъ  уЬздахъ  встречается  преимущественно 
въ  одьшанникахъ.  [44]. 

1108.  Р.  Flllx  nas.  Roth«  По  сырымъ  jitcaMb  и  вътЬнистыхъ 
десныхъ  оврагахъ  во  всей  губ.  [45]. 

1109.  Р.  crlstatnn.  Roth.  По  окраинамъ  торфяныхъ  болшъ; 
въ  сгьверныхъ  уЬздахъ  часто,  изъ  южныхъ  )1^довъ  найдено  въ 
Лип.  у.  Двур-Ьченское  торфяное  болото!  Тамб,  у.  бл.  города!  в 
с.  Разсказова  (Кожевн.).  [54]  и  [23]. 

1110.  Р.  spinulosoa«  DG.  По  тЬнистывгь  мшистымъ,  дрепу- 
щественно  хвойнымъ,  л^самь    въ  сгьверной    части  губ.    нерЪдки. 

Самыя  южныя  изъ  изв'Ьстныхъ  м'Ьстонахожден1й:  Еозл.  у.  (Kosch. 
FI.  №  634!  Petunn.  Verz.  №  2!).  Тамб.  у.  л*са  бл.  гороца! 
(Игнат.  Спис.  р.  №  461!).  [44]  и  [33]. 

1111.  Cystopteris  rragMis.  Bcrnh.  Елаш.  у.  бл.  города  (Орд.). 
Лебед.  у.  на  известнякахъ  по  р.  Красивой  Меч^  бл.  с.  Бурашва 
(Цингеръ).  Еозл.    у,  (Петунн.).  [33]. 

1112.  Asplfninm  Flllx  foemlRft.  Bernh.  По  болотистымъ  fltcaib, 
ольшанникамъ,  въ  стьверныхг»  у^здахъ  нередко.  На  юг*  губерн1я 
найдено  въ  Kv/pc.  у.  с.  Пущине!  Тамб,  у.  (Сорок.).  Аозл.  у. 
(Добров.).  [55]  и  [34]. 

1113.  А.  RQtA  nnrarla.  L.  Лебед.  у.  на  известнякахъ  по  р- 
Красивой  Меч*  бл.  с.  Курапова  (Цинг.).  [13]. 

1114.  Pteris  aquilina.  L.  По  л^савгь,  кустарникамъ  на  песчаной 
почв*  во  всей  губ.  нередко,  но  въ  сЪверныххъ  уЬздахъ  чаще  чЪмъ 
въ  южныхъ.  [55]  и  [45]. 

1115.  Struthloptfris  germaolca.  Willd.  По  влажнымъ  л*саиъ  ■ 
тЬнистымъ  лЪснымъ  оврагамъ.  Елат.  у.  бл.  города  (Орл.)  ■  с. 
Балушевыхъ  Починокъ!  Темник,  у,  Саровская  пустынь.  Опасен,  у 
(Меу.  Fl.  р.  1);  с.  Зубова  Поляна!  Морш,  у.  (Меу.  I.  е.).  Кире.  у. 
бл.  03.  Рамза  въ  долин*  р.  Вороны  (Кожевн.).  [34]. 
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SUR    LA   GRANDE   COMÈTE   DE  1887    l 

(44) 


Par 
n.  Bredichin,   A.  R.  A.  S. 

(Avec    une  planche). 

Les  observations  et  les  dessins  de  rette  eoraète  se  trouvent  dans 
les  Monthly  Notices  of  the  R.A.S.  (Vol.  XLVIl,  №  5:  Bnluy,  à 
Cope  Town,  pg.  303  et  Toddj  à  Adelaide,  pg-  305)  et  dans  la 
Revista  de  l'Observatoire  de  Rio  de  Janeiro  (Anno  11,  №  2,  pgg. 
17,  18). 

Moyennant  ces  dessins  on  obtient  les  positions  de  Vaxe  de  la 
come:  les  unes  sont  données  à  l'aide  d'étoiles  et  nous  les  dé- 
signerons par  un  astérisque,  les  autres  sont  déterminée?  moins 
exactement  à  l'aide  du  réseau  des  cartes  de  l'Uranometria  Argen- 
tina. Les  numéros  des  étoiles  de  comparaison  sont  pris  dans  l'Ura- 
nometria, vol.  L 

Les  positions  rapportées  au  temps  moyen  de  Greenwich  sont: 

1887,  Janvier  AR.  Decl. 

1  Ad.        19.9900  21^^     20"^  0'  —65"     O'.O 

2  Ad.        20.9900  22        5  0  —67     30.0 

3  Ad.        21.9900  23      20  0  —70      0.0 

л  n  ^r^o^r./.  (      Moyennes  de  8  et  13  Tucanae: 

4  Cap.  22.3b  0  j   33   30  27  -62  54.8 

5  Cap.  23.3271     23   30   0  —  65   0 .0 

6  Rio  23.4328      1    0   0  —73  12.0 
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1887,  Janvier  AR.  Decl. 

^  Tucanae: 
0      13    32  —65    36.6 


7     Ad.       24.0320 


о     л  пл  оолп     \      Moyennes  de   42  et  46  Tucanae: 

8  Cap.      24.3340     j     ^3      57    11  -63    19.0 

9  Rio        24.4465  2      19    32  —69    13.7 

10  Ad         24  9900     i  ^  ^''*''"'*- 

lu     AU.       J4.Hyuu     j       0      25    49  -63    39.1 

1 1  Ояп       2Г.  цы>^     I    Moyennes  de  (52,53)  et   64  Hydri: 
11     Uap.      2o.d445      j        q      35    46  _  63     jg  .0 

2      10      0  —64    20.0 

2      10      0  —62      0.0 

5  Phoenifis: 
0      36      4  —57    11.3 

Moyennes  de  62  et  71  Phoeniris: 
0      35    22  —54    44.4 

16     Cap.       29.3340  1      20      0  —  55      0 .0 


12 
13 

Ad. 
Ad. 

25.9900 
27.0007 

14 

Cap. 

27.3340 

15 

Cap. 

28.3479 

Les  positions  des  points  observés  réduites  à   l'équinoxe    moyen 
de  1887.0  sont: 


1 

320" 

15' 

—  64" 

57' 

2 

331 

29 

67 

27 

3 

350 

11 

69 

56 

4* 

.337 

46 

62 

51 

5 

352 

40 

64 

56 

6 

375 

Ü 

73 

8 

7* 

363 

32 

65 

33 

8* 

359 

27 

63 

15 

9 

394 

56 

69 

10 

10* 

366 

36 

63 

35 

11* 

369 

5 

63 

14 

12 

392 

35 

—  64 

17 
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«' 

6 

r 

13 

392-     35' 

—  61" 

57' 

14* 

369        9 

57 

7 

15* 

368      59 

54 

40 

16 

380        7 

—  54 

56 

coordonnées  de  Soleil  pour  les  moments  des  obt 

ervationi 

a 

d 

1 

302"    21 '.5 

—  20« 

r.i 

2 

303      25 .0 

19 

54.5 

3 

304      28 .3 

19 

40.9 

4 

304      48 .8 

19 

36.2 

5 

305      52 .5 

19 

22.1 

6 

305      59 .3 

19 

20.6 

7 

306      36 .8 

19 

11.9 

8 

306      55 .8 

19 

7.6 

9 

307        2 .8 

19 

5.9 

10 

307      37 .0 

18 

58.1 

11 

307      59 .0 

18 

52.6 

12 

308      39 .5 

18 

43.1 

13 

309      42 .3 

18 

27.4 

14 

310        3 .0 

18 

22.2 

15 

311         5 .8 

18 

6.2 

16 

312        7 .0 

—  17 

50.4 

Les  éléments  de  l'orbite  de  la  comète  (Âstr.  Itachr..,  №  2785; 
Oppenheim)  m  sont  pas  exacts,  car  la  comète  ne  présentait  qu'un 
Doyan  très  faible  et  sa  tête  était  une  masse  très  diffuse  se  con- 
fondant avec  la  racine  de  la  come«  „It  (la  comète)  presented  the 
appearance  of  a  pale  narrow  ribbon  of  light;  quite  straight,  and  of 
nearly  uniform  brightness  throughout  its  length.  There  was  no 
bead  or  condensation  of  any  kind  visible  near  the  and,  the  light 
simply  fading  away  to  nothing.  The  tail  was  quite  straight  at  first, 
but  on  the  Jan.  27,  28  and  29  a  slight  curvature  was  percep- 
tible. The  physical  appearance  of  the  comet,  its  long  straight  tail 
of  no  greater  brilliancy  than  the  smaller  Magellanic  cloud  and  the 
absence  of  head  at  once  recalled  to  mind  the  comet  of  February 
1880«.  {Fihlay,  1.  c). 

„At  no  time  was  there  any  defined  nucleus  [A  nucleus  was  ob- 
served by  Mr.   Eddie   of   Grahamstown,    on   Jan.    24,   25    and 

л  2.  1868.  18 
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26. — Ed.]  or  condensation  about  the  head.  It  was  simply  a  nar- 
row nebulotts  streak  of  about  30^  long**  {Todd^  L  c). 

Mr.  Todd  nous  donne  encore  une  remarque  très  intéressante 
par  rapport  à  la  structure  de  la  corne:  „On  the  27  the  head  of 
the  comet,  a  very  diffused  nebulous  mass,  appeared  to  be  cut  off 
by  a  wide  break  or  rift,  from  the  tail,  and  higher  up  there  was 
another  narrow  break  in  the  continuity  of  the  tail.  Both  of  these 
breaks  might  be  attributable  to  small  clouds,  but  we  could  see 
faint  stars  through  the  breach  which  seemed  to  forbid  such  a  sup- 
position" (!•  c). — Cette  solution  de  continuité  près  de  la  tête  le 
27  Janvier  serait  l'indice  de  l'interruption  et  de  la  cessation  de 
l'effluve  de  la  matière  caudale  vers  ce  temps* 
^A  Rio  de  Janeiro  la  come  se  présentait  aussi  sous  la  forme 
d'une  bande  très  faible, — „sob  forma  de  uma  faxa  debilissima"  (l.  c). 

Passons  maintenant  à  nos  calculs.   Les  éléments    ^^ Oppenheim 
sont: 

T  =  1887,  Jan.  11.4147  t.  m.  Greenwich 
co=    64^    40'.3 
a  =  339      51 .7 
г  =  138        1.8 
r  =  275       11.4 
log  q  =  7.6660 
log.  w=  3.46023 

Ces  éléments  nous  donnent  pour  les  coordonnées  équatoriales: 
X  =  (7.65477)  sm  ^бЭ''     55'.3  h-  v)  sec'  ^ 

;  y  =  (7.64887)  sm  (263      52  .8  -hv)  ш*  -| 

z  =  (7.22601)  sm  (  42      28  .1  и-  v)  sec*  | 

•   Avec  la  valeur  de  £=23*^    27M  ou  calcule  premièrement 
^=230^     34'.8,         D  =  — 68^    44'.5 
Puis  on  obtient  les  valeurs  suivantes  de  v  et  r: 

V  log.  r 

1  168'  25'  27"        9.65922 

2  168   49   11        9.68936 
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V 

hg.  г 

3 

169» 

12' 

54" 

9.72068 

4 

169 

19 

30 

9.72956 

5 

169 

38 

20 

9.75528 

6 

169 

40 

12 

9.75788 

7 

169 

50 

16 

9.77206 

8 

169 

55 

6 

9.77896 

9 

169 

56 

52 

9.78140 

10 

170 

5 

7 

9.79844 

11 

170 

10 

15 

9.80096 

12 

170 

19 

10 

9.81414 

13 

170 

32 

8 

9.83370 

14 

170 

36 

9 

9.83988 

15 

170 

47 

44 

9.85784 

16 

170 

58 

10 

9.87438 

Oo  voit  que  durant  toutes  les  observations  ГапотаИе    vraie  a 
nbi  une  variation  de  2^    33\ 

A  l'aide  des  coordonnées  équatoriales  on  obtient    les    coordon- 


otfes  de  la 

comète  1 

Й,  Ö  et  p; 

a 

0 

^   ? 

1 

312* 

19' 

—  40" 

46' 

9.81204 

2 

316 

15 

42 

34 

9.81070 

3 

320 

35 

44 

15 

9.79136 

4 

322 

32 

44 

44 

9.78882 

5 

326 

56 

46 

11 

9.78142 

6 

327 

26 

46 

19 

9.78082 

7 

330 

29 

47 

2 

9.77755 

8 

332 

4 

47 

22 

9.77611 

9 

332 

38 

47 

29 

9.77561 

10 

335 

34 

48 

1 

9.77354 

11 

337 

30 

48 

19 

9.77254 

12 

341 

4 

48 

45 

9.77126 

13 

346 

44 

49 

14 

9.77053 

14 

348 

38 

49 

17 

9.77103 

15 

354 

19 

49 

22 

9.77254 

16 

359 

43 

—  49 

10 

9.77575 

Id* 


Digitized  by  VjOOQIC 


—  266 


Phis  loin  OD  a: 

P' 

P 

F 

8 

1 

154* 

42' 

208* 

6' 

280* 

14' 

130*  24' 

2 

150 

31 

208 

25 

284 

45 

130  35 

3 

146 

10 

208 

16 

289 

30 

130  38 

4 

143 

54 

208 

7 

291 

22 

130  24 

5 

140 

8 

208 

9 

295 

50 

130   9 

6 

139 

40 

208 

1 

296 

18 

130   6 

7 

136 

52 

207 

43 

299 

9 

129   44 

8 

185 

25 

207 

28 

300 

35 

129   33 

9 

134 

56 

207 

18 

301 

6 

129   30 

10 

132 

19 

206 

50 

303 

40 

129   3 

11 

130 

37 

206 

26 

305 

19 

128   44 

12 

127 

31 

205 

34 

308 

17 

128   6 

13 

122 

42 

204 

3 

312 

48 

126   59 

14 

121 

5 

203 

28 

314 

14 

126   32 

15 

116 

25 

201 

38 

318 

30 

125   11 

16 

112 

6 

199 

46 

322 

24 

123   44 

Ensuite  on 

obtient: 

P 

s 

T 

1 

\1V 

56' 

24* 

37' 

46*  31' 

2 

166 

48 

23 

56 

48   53 

3 

159 

58 

29 

39 

52   13 

4 

159 

35 

20 

6 

52    7 

5 

152 

23 

23 

23 

56   18 

6 

157 

35 

34 

13 

52   53 

7 

148 

22 

25 

30 

58   29 

8 

146 

19 

21 

55 

59   42 

9 

148 

17 

36 

49 

58    1 

10 

144 

1 

22 

58 

60   37 

11 

142 

30 

22 

47 

61   17 

12 

139 

1 

31 

12 

63    6 

13 

134 

12 

28 

5 

65   25 

14 

130 

28 

14 

29 

68   28 

15 

126 

54 

10 

14 

69   31 

16 

122 

30 

13 

44 

71   44 
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Et  бвбв  OD  trouve  les  coordonnées  des  points   de  Taxe   de  li 


?  .         ^ 


r. 


1  -+-15»  46'  0.2748  0.0776 

2  16  2  0.2585  0.0743 

3  14  43  0.2990  0.0785 

4  17  3  0.2122  0.0661 

5  14  29  0.2361  0.0610 

6  20  25  0.3186  0.1186 

7  14  19  0.2513  0.0641 

8  13  54  0.2187  0.0541 

9  16  48  0.3434  0.1037 

10  15  27  0,2247  0.0621 

11  16  1     ■  0.2217  0.0636 

12  16  10  0.2947  0.0854 

13  17  12  0.2656  0.0822 

14  14  31  0.1440  0.0373 

15  17  5  0.1022  0.0314 

16  H- 17  57  0.1352  0.0438 

Ces  coordonnées  ^,  /)  sont  portées  snr  la  planche  ci-jointe 
ayant  l'échelle  1  =  500  millimètres.  Le  dessin  de  la  planche  nous 
montre  an  accord  très  satisfaisant  des  observations. 

Fonr  l'estimation  de  la  force  répulsive  1 — fx  on  prend  les 
moyennes  des  coordonnées  des  points  les  pins  favorables  par  rap- 
port à  la  longttenr  de  la  come  et  à  la  précision  des  observa- 
tions, nommément  des  points  4,  7,  8,  10  et  11.  Pour  la  moyen- 
ne des  temps  respectifs,  janvier  24.2035,  on  a  ainsi 

l  =  0.22572,         ïj  =  0.06180, 
î;=169''     52'     3",         %r  =  9.774996 

A  l'aide  des  formules  approximatives  on  trouve  facilement  que 
la  force  1  —  fx  ne  surpasse  pas  0.1.  Donc  l'appendice  de  notre 
comète  présentait  la  come  du  Ш  type,  et  consistait  par  consé- 
quent en  molécules  des  éléments  denses  ou  en  particules  non  ré- 
duites aux  molécules. 

Pour  le  point  de  l'axe  au  bout  de  la  come  on  obtient  9=18* 
37';  pour  la  force  1 — (a  =  1  cet  angle  aurait  été  5**  15'  et 
pour  le  temps  de  l'émission  de  la  masse  du  bout  de  la  come  du 
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П  type  OD  obtient  facilement,  à  Taide  de  la  tangente,  v  =  158^ 
67',  r=0.14  ett  — T  =  K5  après  le  passage  du  noyau  au 
përàiélie. 

La  tête  a  passé  à  la  distance  de  quelques  milliers  des  lieues  de 
la  surface,  du  Soleil  et  les  molécules  plus  volatiles  de  l'hydrogène 
(I  type)  et  des  hydrocarbures  (II  type)  ont  pu  être  déjà  disper- 
sées dans  l'espace  sans  être  vues,  dans  le  cas  même  qu'elles  exi- 
staient dans  la  tête.  En  effet,  avant  le  passage  au  périhélie,  la 
comète  était  éclipsée  par  le  clair  de  lune, — la  pleine  lune  ayant 
eu  lieu  le  9  janvier, — et  quelque  temps  après  elle  se  trouvait  à 
l'opposite  du  Soleil  ou  trop  près  de  cet  astre. 


1888,  mire  29  (17). 
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KURZE   Î^OTIZEH 
OBER  EINIGE  RUSSISCHE  BLAPS- ARTEN  "^). 


Von 

E.  BàUion. 

II.    A  r  t  i  с  к  e  I. 

ХШ.  Blaps  Itisitanica  Hbst.  GemmiDger  und  Harold  führen 
in  ihrem  Cataloge  dieselbe  als  selbstständige  Art  an.— Mulsant 
(Latigènes,  pag.  110)  setzt  sie  als  Synonym  zu  Bl  gigas  Lin. — 
ADard  (Ann.  d.  Fr.  1881,  pag.  145,  №  12)  beschreibt  sie  als 
gute  Art  und  setzt  zu  ihr  als  Synonym  Bl.  producta  Cast. — So- 
her  (Stud.  Eut.  pag.  320)  hält  Bl.  prodmta  für  gute  Art,  Reiche 
aber  (Ann.  d.  Fr.  1857,  pag.  251)  behauptet,  dass  Bl.  pro- 
ducta nur  Synonym  von  Bl.  gigas  Lin.  sei.  Auch  Mulsant  (Latig. 
pag.  114)  hält  Bl.  prod/ucta  für  gute  Art  und  setzt  zu  ihr  als 
Synonym  Bl.  gigas  Oliv. — Blaps  prodv^Aa  BruUé  und  Bl.  pro- 
duda  Cast,  hält  Mulsant  für  identisch,  Allard  (Ann.  d.  Fr.  1881, 
pag.  152,  №  17)  hingegen  für  verschieden  und  setzt  Bl.  pro- 
ducta Brülle  als  Synonym  zu  Bl.  gages  Lin.  und  die  Bl.  pro- 
ducta Cart,  als  Synonym  zu  Bl.  Itisitanica  Herbst.  Wozu  Allard 
bei  seiner  Bl.  lusitanica  noch  „Solier,  Stud.  Eut.  pag.  120"  ci- 
tirt,  ist  mir  ganz  unbegreiflich,  da  a.  a.  0.  ein  Staphylinide  be- 
schrieben ist. — Im  Cataloge  von  Gemminger  und  Harold  ist  Bl. 
producta  Brülle  als  Synonym  zu  Bl.  gages  Lin.  gesetzt  und  Bl. 
producta  Cast,  als  selbstständige  Art  angeführt.  Küster  (Käf.  Eur. 
Ш,  №  42)  führt  Dejean  als  Autor    der    Bl.  producta   an    und 


♦)  V.  Bolletin  1887,  .^  4,  p.  900. 
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beschreibt  sie  als  gate  Art;  die  Bl.  hisitanica  Hbst.  setzt  er  jedoch 
(Kät  Ear.  Ш,  №  43)  als  Synoaym  za  Bl.  gages  Lin.  Za  dieser 
Art  setzt  KUster  noch  als  Synonym  Bl.  gigas  Oliv,  hinza.  Moi- 
sant  hält  aber  Bl.  gigas  OUy.  and  Bl.  gigas  (gages)  Lin.  fir 
zwei  verschiedene  Arten.  Dieser  Wirrwar  in  der  Synonymie  ist  ge- 
rade za  grossartig  and  wie  ist  dieser  gordische  Knoten  za  lösen? 

ÎÎÎ.  Blaps  miliaria  Fisch.  Im  Spicileginm  pag.  103,  №  116, 
beschrieben.  Von  dieser  Art  sagt  Motschnlsky  (Ball.  d.  Mose.  1845, 
pag.  68)  sie  gleicht  sehr  der  Bl.  caudata  Gebl.,  ist  aber  zwei 
Mal  kleiner  and  sehr  fein  runzelig  von  oben. — ^ffier  scheint  ein 
Irrthnm  obzuwalten:  Fischer  giebt  die  Grösse  seiner  Art  anf  11 
Linien  Länge  und  5  Linien  Breite  an.  Gebier  (Ball.  d.  Mose.  1860, 
Ш,  pag.  21)  giebt  die  Grösse  seiner  Bl.  caudata  anf  lOV,  bis 
12  Linien  Länge  and  47, — У/^  Linien  Breite  an.  Folglich  sind 
beide  Arten  fast  von  gleicher  Grösse.  Kach  Fischer  ist  die  Ober- 
seite gekörnt,  granolata,  Motschnlsky  sagt — ^fein  runzelig.  Dr. 
Kraatz,  welcher  Bl.  miliaria  (das  typische  Exemplar  befindet  ach 
in  Dresden)  gesehen  hat,  sagt  топ  ihr  dass  sie  der  Bl.  дгоЁМ- 
lata  Gebl.  sehr  nahe  stehe  und  setzt  zu  ihr  (Deutsch.  Eut.  Zdtschr. 
1881,  pag.  57)  als  Synonym  Bl.  turcomana  Fisch.  (Kar.).  Diese 
letzte  Art  setzt  AUard  (Ann.  d.  Fr.  1881,  pag.  160,  №  23)  all 
Synonym  zu  Bl.  pruinosa.  H.  Allard  hat  wahrscheinlich  ein  falsch 
bestinuntes  Exemplar  vor  sich  gehabt,  denn  diese  beiden  Arten 
haben  Nichts  mit  einander  gemein.  Die  Bl.  miliaria  beschreibt 
auch  Allard  (Ann.  d.  Fr.  1882,  pag.  80,  №  72)  und  giebt  ihre 
Grösse  auf  18'"'^  Länge  (Bei  Fischer  25  '^''O  und  9*^  (bei  Fi- 
scher 11  Vt*^*^)  Breite  an.  Vom  Thorax  sagt  er:  „couvert  de  poiits 
très  fins,  peu  profonds  et  assez  serrés^  bei  Fischersteht:  „thorax 
tenuissime  granulatus^.  Die  Beschreibung  der  Flttgeldecken  stiemt 
bei  Allard  auch  nicht  mit  Fischer.  Das  Vaterland  der  Bl.  müiaria 
ist  nach  Fischer — Sibirien,  Nertschinsk;  Motschnlsky  bezeichnet  die 
Soongarei  und  Allard — ^Armenien  als  Vaterland.  Haben  Motschnlsky 
und  Allard  auch  die  echte  Bl.  müiaria  Fisch,  ror  sich    gehabe 

XÎXI.  Blaps  damascena  Fisch.  Die  Beschreibung  dieser  Art 
bei  Fischer  (Spicil.  pag.  101,  №  113)  lässt  vieles  zu  wünschen 
ttbrig.  Genuninger  und  Harold  ftthren  in  ihrem  Gataloge  den  Eifer 
ab  selbstständige  Art  an.  Dr.  Kraatz,  welcher  die  Typen  der  Fi- 
scherschen  Sanmlung  genau  durchgesehen,  sagt  (Deutsche  Ent. 
ZeitscL  1881,  pag.  60):  y^Blaps  damascena  Fisch.  Podol.  (be- 
zettelt) }sU=^f(xUdica  Illig.  $  mit  schwachen  Spuren  von  Lings- 
streifen,  darauf  folgen  zwei  ähnliche  $^,  und  „Blaps  damascema 
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ш.  Ross.  m.  (bezettelt)  scheint  refleoncoUis  Fisch.  Jedenfalls  ist 
das  erstgenannte  Exemplar  das  typische^  Ich  bezweifle  nicht  im 
Geringsten  dass  Dr.  Kraatz  richtig  gesehen  nnd  dass  die  cUmas- 
сена  nnr  eine  fatidica  sei.  Die  Beschreibungen  dieser  letztern  Art 
bei  Sturm,  Solier,  Kttster  und  Mfllsant  stimmen  im  Wesentlichen 
80  ziemlich  ttberein,  besonders  in  der  Beschreibung  der  Sculptur 
der  Flügeldecken.  Wenn  Fischer  die  mehr  oder  weniger  raspelartige 
Sculptur  der  fatidica  mit  den  Worten  „elytris....  obliterate  sulca- 
tie,  interstitiis  ptmcüs  iransvems  aut  lineis  impressis  scabris^j  hat 
bezeichnen  wollen,  so  hat  er  ganz  falsch  gewählte  Ausdrucke  ge- 
braucht. Bla^  damascena  Fisch,  muss  also  aus  der  Zahl  selbst* 
stSndiger  Arten  gestrichen  und  als  Synonym  zu  Bl.  fatidica^sssi- 
Mais  Latr.  gestellt  werden.  AUard  in  seinem  Werke  führt  die  da- 
mascena Fisch*  gar  nicht,  weder  als  Art,  noch  als  Synonym  an. 
IXXU.  Blaps  Clotaeri  Kar.  In  №  Ш  dieses  Bulletin  fttr  1887, 
pag.  919  und  920,  sprach  ich  die  Yermuthung  aus  dass  die  von 
Ficher  im  Spicilegium  pag.  105,  JVs  119  beschriebene  Art  keine 
Blaps,  sondern  vielleicht  eine  Prosodes  sei.  Ich  kannte  den  Käfer 
nicht  aus  Autopsie  und  musste  mich  nur  mit  dem  Vergleiche  der 
Besehreibungen  dieser  Art  bei  Fischer  und  AUard  begnügen  und 
kam  dann  zu  der  Voraussetzung  dass  diese  beiden  Autoren  wahr- 
scheinlich zwei  ganz  ?erschiedene  Arten  als  BL  Clotzeri  beschrie- 
ben haben.  Diese  Voraussetzung  basirte  sich  auf  die  vollkommen 
sich  widersprechender  Beschreibungen.  Fischer  beschreibt  das  Brust- 
schild  als  gekörnt,  AUard  sagt — mit  starken  Punkten;  die  Flügel- 
decken beschreibt  Fischer  als  mit  längUchen,  in  Reihen  geordne- 
ten Körnern  besetzt,  AUard  sagt  dass  sie  mit  starken,  hervorra- 
genden queren  Unebenheiten  bedeckt  seien.  Diese  Merkmale  sind 
hinreichend  um  die  Identität  beider  Arten  zu  verneinen.  Die  Herren 
Dr.  Dohrn  und  Ed.  Reitter  waren  so  freundUch  mir  Exemplare 
der  von  AUard  beschriebenen  Art  mit  AUard's  eigenhändiger  Eti- 
quette zur  Ansicht  zu  schicken.  Diese  Exemplare  passten  aber  nicht 
im  Geringsten  zu  Fischers  Beschreibung  der  BL  Clotzeri  und  die- 
ser Umstand  verstärkte  nur  meine  Vermuthung.  Um  mir  nun  Ge- 
wissheit zu  verschaffen  wandte  ich  mich  an  Herrn  Kirsch  in  Dres- 
den, wo  jetzt  die  Fischersche  Sammlung  conservirt  wird,  mit  der 
Bitte  das  typische  Exemplar  der  Bl.  Clotzeri  Fisch,  in  dieser 
Sammlung  genau  auf  die  Sculptur  des  BrustschUdes  und  der  Flü- 
geldecken zu  untersuchen.  H.  Kirsch  war  so  überaus  gefälUg  тЫпе 
Bitte  zu  erfüUen  und  schrieb  mir  über  diesen  Gegenstand  folgen- 
des: jßl.  Clotzeri  (Kar.)  ist  16  MUlemeter  lang  und  6—7  breit. 
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Der  Thorax  ist  keineswegs  gekörnt,  sondern  niit  grossen,  etwas 
nnregelmfissig  vertheilten,  also  stellenweise  gedrängter  oder  weit- 
läufiger stehenden,  auf  der  Scheibe  deutlich  genabelten  Punkten; 
auf  den  Flügeldecken  an  der  Basis  fein,  dann  bis  hinter  die  Mitte 
grob  querrunzelig,  die  Querrunzeln  nach  der  Spitze  hin  in  einzelne 
fast  spitze,  selten  querreihig  geordneten  Tuberkeln  aufgelöst''.  Die- 
se Gharacteristik  stimmt  mit  der  Beschreibung  bei  Allard  und  passt 
vollkommen  auf  die  mir  vorliegende  Stücke.  Dies  Alles  beweist 
nur  wie  riskant  es  ist  sich  unbedingt  an  Fischers  Worte  zu  halten. 
Dass  Fischer  nicht  wühlerisch  in  seinen  Ausdrücken  ist,  war  mir 
längst  bekannt,  dass  aber  seine  Ungenauigkeit  so  weit  gehen  könnte 
einen  eingestochenen  Punkt — Korn  und  Querrunzeln — Längsreihen  zu 
nennen,  konnte  ich  niemals  vermuthen.  Die  Beschreibung  der 
JBlaps  Clotsseri  bei  Fischer  ist  folglich  ohne  allen  wissenschaftli- 
chen Werth  und  muss  vollständig  ignorirt  werden.  Allard  hat  also 
richtig  gesehen  und  richtig  beschrieben.  Zu  dieser  Art  setzt  Allard 
(Ann.  d.  Fr.  1882,  pag.  96)  als  Synonym:  Bl.  De  Hcumi  BaudL 
Um  mich  über  die  Identität  dieser  Arten  zu  überzeugen  bat  ich  Herrn 
В  audi  di  Selve  mir  seine  Art  zur  Ansicht  zu  schicken,  was  er  auch 
mit  der  freundschaftlichsten  Bereitwilligkeit  that.  BL  De  Haani 
unterscheidet  sich  nicht  im  Geringsten  von  Bl.  dotzeri  Kar. 

ХХШ.  Blaps  gibba  Cast.  Gemminger  und  Uaroid  setzen  in 
ihrem  Cataloge  als  Synonym  zu  dieser  Art:  Blaps  austraUs  Sol., 
Bl.  rectangvla/ris  Sol.  und  als  Varietäten  ç?  impressicolïds  Sol. 
und  $  planicollis  Sol.  Dass  Bl.  australis  Sol.  mit  Bl.  gibba 
identisch  sei  darauf  hat  Reiche  (Ann.  d.  Fr.  1857,  pag.  252) 
zuerst  aufmerksam  gemacht.  Von  der  yamtät-4mpres^collis  <^ 
sagt  Solier  (Stud.  Ent.  I,  pag.  324),  dass  sie  vielleicht  eine  be- 
sondere Art  bildet.— Allard  (Ann.  d.  Fr.  1881,  pag.  495,  №  42) 
hält  die  Bl  gibba  auch  für  gute  Art  und  setzt  zu  ihr  als  Syno- 
nym: Bl.  australis  Sol.  und  Bl.  ecaudata  Küst.  und  Var.  jpto- 
nicollis  und  impressicollis  Sol.;  die  Bl.  rectangularis  Sol.  schei- 
det er  als  selbstständige  Species  aus.  Die  Blaps  ecaudata  Küst. 
wird  im  Cataloge  von  Gemminger  und  Harold  als  eigne  Art  an- 
geführt und,  wie  ich  glaube,  mit  Recht,  denn  die  Beschreibung  der 
ecaudata  bei  Küster  (Käf.  Eur.  Щ,  №  45)  stimmt  nicht  mit  der 
Beschreibung  der  дШнг  bei  Allard.  Von  der  Bl.  ecaudata  sagt 
Küster:  „Vollkommen  übereinstimmend  zeigt  sie  sich  mit  Bl.  aübre- 
viata  Friv.  (Hénétriés.  Ins.  d.  Turq.  pag.  35),  doch  hat  diese 
punktstreiflge  Deckschilde  und  ein  tiefer  ausgeschnittenes  Brust- 
schild''.  Folglich  kann  Bl.  ecaudata  schon  dem  Habitus  nach  nicht 
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zu  gibba  gehören,  wie  Allard  annimmt.  Das  Vaterland  der  gibba 
Ы  fast  aasschliesslich  Italien;  die  eccmdata  fand  Küster  in  Dal- 
matien. Die  JBl.  rectangularis  Sol.  setzen  Gemminger  und  Ha- 
rold, wie  oben  gesagt,  als  Synonym  zu  Bl.  gibba  Cast.,  aber  voll- 
kommen mit  Unrecht,  denn  die  flach  gewölbte  Gestalt  unterschei- 
det dieselbe  schon  beim  ersten  Anblick  von  der  BL  gibba.  Solier 
kannte  nur  ein  Männchen  aus  der  Berberei  und  Allard  beschreibt 
nnr  ein  Weibchen  aus  Algier. 

XXXIY.  Blaps  Orientalis  Sol.  Zu  dieser  Art  setzt  Allard  (Ann. 
d.  Fr.  1881,  pag.  132,  №  1)  als  Synonym  Urobla^ps  spatbulaia 
Sol.  5« .— Motschulsky  (Bull.  d.  Mose.  1851,  П,  pag.  653)  hin- 
gegen hält  die  Bl.  spattulata  Sol.  für  das  Männchen  von  BL 
ffwnct(hstri(üa  Sol.  Solier  selbst  war  in  Zweifel  ob  seine  spathih 
Ыа  (Stud.  Ent.  pag.  328)  auch  gute  Art  oder  nur  das  Männchen 
von  BL  Orientalis  sei.  Noch  mehr  zweifelte  Solier  an  die  Selbst- 
ständigkeit seiner  BL  pwncto-sbriaia^  denn  er  sagt  (a.  a.  0.  pag. 
329)  dass  die  pwndo-striata  flir  das  Weibchen  von  spathidata 
gehalten  werde  und  wenn  dieses  richtig,  so  kann  es  geschehen 
dass  BL  Orientalis,  spathuhta  und  puncto-striata  vereinigt  wer- 
den müssen  und  dass  ptmcto-striata  in  diesem  Falle  nur  Varietät 
des  Weibchens  der  orientalis  ist.  Allard  hingegen  (Ann.  d.  Fr. 
1881,  pag.  158,  №  21)  hält  die  pmcto-striata  nicht  für  Va- 
rietät der  UroblapS'Orientalis  Sol.,  sondern  für  selbstständige 
Art  und  setzt  sie  sogar  in  seine  Untergattung — LitJwblaps  und 
beschreibt  nur  das  Weibchen,  das  Männchen  war  ihm  unbekannt. 
Hach  Allard  soll  sich  punctihstriata  sehr  von  der  orientalis  un- 
terscheiden. Wer  hat  Recht— Solier  oder  Allard? 

XXXV.  Blaps  cribrosa  Sol.  Die  Beschreibung  dieser  Art  bei 
Allard  (Ann.  d.  Fr.  1881,  pag.  502,  №  47)  stimmt  im  Wesent- 
lichen mit  der  von  Solier  gegebenen  überein.  Gemminger  und  Ha- 
rold setzen  in  ihrem  Cataloge  zu  dieser  Art  als  Synonym  BL  an- 
gulata  Reiche.  Dieses  thut  auch  Allard.  Ob  hier  nicht  ein  Irrthum 
obwaltet?  Reiche  kannte  sehr  gut  die  BL  cribrosa  des  Solier, 
wie  aus  seiner  Bemerkung  in  den  Ann.  d.  Fr.  1857,  pag.  245 
zu  sehen  ist.  Die  Beschreibung  welche  Reiche  von  seiner  BL  an- 
gulata  (a.  a.  0.  pag.  247,  №  167)  giebt  unterscheidet  sich  in 
mehreren  Punkten  von  der  Beschreibung  der  BL  cribrosa  bei  So- 
Üer  und  Allard;  besonders  verschieden  beschrieben  ist  das  Brust- 
schild. Ich  kenne  den  Käfer  nicht  aus  Autopsie,  bin  aber  geneigt 
anzunehmen  dass  BL  angvlata  nicht  identisch  mit   cribrosa   sei, 
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sondern  wahrscheinlich  eine  selbstständige  Art.  Die  Abbildang   der 
Bl  cribrosa  bei  Allard  ist  ganz  verfehlt. 

XXÎVI.  Blaps  graeca  Sol.  Solier  hatte  nur  ein  einziges  Exem- 
plar and,  wie  er  glaubte,  ein  Hännchen  vor  sich  als  er  die  Be- 
schreibung dieser  Art  abfasste.  Allard  (Ann.  d.  Fr.  1882,  pag.  92, 
№  83)  beschreibt  beide  Geschlechter.  Er  citirt:  Bl  stib^péadrata 
Motsch.  Wie  Allard  dazu  kommt  ist  mir  ganz  unerklärlicl^  da  Mot- 
schulsky  nie  und  nirgends  eine  Blaps  dieses  Namens  beschrieben 
hat.  Ausserdem  setzt  er  als  Synonym  zu  Bl.  graeca  die  Proeo- 
des  Ledereri  Fairm.,  welche  Gemminger  und  Harold  in  ihrem  Ca- 
taloge  in  der  Gattung  Prosodes  lassen.  Nach  der  Beschreibung  bei 
Fairmaire  (Ann.  d.  Fr.  1866,  pag.  263)  zu  urtheilen,  so  hatte 
Fairmaire  wirklich  eine  Prosodes-Ârt  vor  sich,  wie  man  aus  seinen 
Worten:  „la  forme  dissemblable  chez  les  deux  sexes  et  les  tarses 
comprimés  le  rengent  parmi  les  véritables  Prosodes^,  ersehen  kann. 
Soliar  vergleicht  seine  Bl.  graeca  mit  Bl.  fatidica=simüis  Latr., 
Allard  aber  mit  Bl.  scabiosa.  Fairmaire  sagt  von  seiner  Proso- 
des Ledereri:  „Cet  insecte  présente  presque  la  sculpture  et  la 
teinte  du  Bl.  rugosa^.  Da  ich  kein  typisches  Exemplar  der  Pr. 
Ledereri  besitze,  so  muss  ich  es  unentschieden  lassen  ob  Allard 
Recht  hatte  diese  Art  mit  Bl.  graeca  zu  vereinigen.  Die  Käfer 
welche  ich  von  Haag  als  Bl.  graeca  vom  Libanon  und  von  H. 
Reitter  als  Blaps  Ledereri  von  Kis-Aule  erhalten,  haben  nicht 
die  geringste  Aehnlichkeit  mit  einander  und  passen  auch  schlecht 
zu  den  Beschreibungen. 

XXXVn.  Blaps  proxima  Sol.  In  den  Stud.  Eut.  pag.  313, 
№12  von  Solier  aus  dem  südlichen  Frankreich  beschrieben.  Gem- 
minger und  Harold  fahren  sie  in  ihrem  Cataloge  als  selbstständige 
Art  an.  Hulsant  kannte  den  Käfer  nicht  und  wiederholt  nur  wört- 
lich (Latig.  pag.  124)  die  Beschreibung  aus  Solier.  Allard  er- 
wähnt dieser  Art  gar  nicht  in  seinem  Werke.  Ich  kenne  den  Käfer 
auch  nicht.  Ist  er  gute  Art  oder  nur  Varietät  einer  andern  (simi- 
lis?)? Die  Beschreibung  bei  Solier  ist  ungenügend,  so  dass  man 
weder  das  Geschlecht  erkennen,  noch  einen  Käfer  mit  Sicherheit 
bestimmen  kann. 

XXXVni.  Bh/ps  Emondi  Sol.  In  den  Stud.  Ent.  pag.  331  von 
Solier  beschrieben  und  zu  Ehren  des  H.  Emond  d'EscIevin  so  be- 
nannt. Gemminger  und  Harold  ändern  in  ihrem  Cataloge  die  Be- 
nennung in  Edmondi  um.  Ob  mit  Recht?  Ich  glaube  nicht  dass 
es  bei  Solier  ein  Druckfehler  sei,  denn  er  wiederholt  dieselbe 
Schreibweise  mehrere  Male  in  seinem  Werke. 
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IXXIX.  Blaps  sulcata  Fab.  Oemmiager  und  Harold  setzen  in 
ikrem  Cataioge  als  Synonym  zu  dieser  Art:  Bl  sulcata  Sol.,  casta- 
ta  Storm,  lineata  Sol.  and  lineata  Kttst.,  sulcata  Kttst.,  nndjpo- 
lydiresta  Forsk.  Hier  sind  augenscheinlich  zwei  oder  sogar  meh- 
rere ganz  verschiedene  Arten  zusammen  geworfen.  In  derEntomo- 
logiea  systematica,  I,  pag.  106,  №  2,  gieht  Fabricins  von  seiner 
Bl  sulcata  eine  Diagnose  von  drei  Worten:  „B.  coleopteris  mn- 
cronatis  snicatis"  und  citirt  dabei  Tenebrio  polychrestus  Forsk. 
Deseript.  79,  10  und  weiter  sagt  er:  „Duplo  fere  minor  B.  mor- 
tisaga.  Elytra  connata,  mucronata  sulcis  octo  yel  novem  laevibus 
exarata^  Wenn  man  die  Grössen-Angabe  unberücksicht  lässt  so 
kann  die  Fabricius'sche  Diagnose  auf  alle  Blapse  mit  gefurchten 
Pittgeldecken  anwenden.  Das  Werk  von  Forskai  besitze  ich  nicht, 
kann  daher  keine  Vergleiche  machen.  Küster  (Käf.  Eur.  П1,  41) 
besehreibt  die  Bl.  sulcata  sehr  ausführlich  und  obgleich  er  am 
Ende  sagt:  „Ich  zweifle  keinen  Augenblick,  hier  die  von  Forskai 
beschriebene  Art  gegeben  zu  haben,  es  passt  jedes  Wort  seiner 
Besehreibung  auf  meine  Exemplare'',  so  bezweifle  ich  doch  dass  er 
die  echte  Bl.  polyckresta  Forsk.  beschrieben,  denn  seine  Exem- 
plare stammen  aus  Sardinien,  wo  er  sie  bei  Cagliari  unter  Steinen 
an  den  Salzteichen  gesammelt,  die  poUfchresta  aber  kommt,  wenn 
ich  nicht  irre,  nur  ausschliesslich  in  Egypten  vor.  Die  Grösse  der 
sukata  giebt  Küster  auf  1  Zoll  5  Linien  (=39'"'^)  an,  und  dies 
passt  sehr  schlecht  auf  die  Grössen-Angabe  bei  Fabricins.  Solier 
beschreibt  auch  eine  Bl  sulcata  (Stud.  Eut.  I,  pag.  344,  №  40) 
und  giebt  ihre  Grösse  auf  20—27  Millemeter  an.  Vom  Flügel- 
decken=Fortsatz  sagt  er.-  „très  court  bidenté".  Folglich  ist  diese 
nicht  die  sulcata  Küsters.  Die  Beschreibung  der  Bl  sulcata  bei 
Allard  (Ann.  d.  Fr.  1881,  pag.  174,  №  35)  widerspricht  nicht 
der  der  svkaia  Soliers.  Die  Grösse  der  Bl  lineata  giebt  Solier  (Stud. 
Ent.  pag.  347,  №  43)  auf  Зв'^'^  an  und  von  den  Flügeldecken- 
Fortsatz  sagt  er:  „étroit,  très  long  chez  le  mâle,  moyen  chez  la 
femelle^.  Dieses  passt  aber  gar  nicht  zu  der  Ж  Uneata  bei  Küster 
(Käf.  Eur.  ХШ,  №  65),  bei  welcher  der  Fortsatz  nach  Küsters  eige- 
nen Worten  breit  dreieckig,  kurz  und  stumpf  abgerundet  ist.  Dass 
die  Bl  Uneata  Seller's  die  Bl  poVychresta  Forsk.  sei,  hat  Rei- 
che in  den  Ann.  d.  Fr.  1857,  pag.  253,  №  15,  zuerst  be- 
merkt. Diesem  folgte  Allard  und  beschreibt  (Ann.  d.  Fr.  1881, 
pag.  173,  №  34)  diese  Art  unter  ihren  wahren  Namen  etwas 
ausführlicher  als  Solier.  Vergleiche  ich  die  Beschreibung  dieser  Art 
bei  Allard  mit  der  der  Bl  sulcata  bei   Küster,  so  finde  ich  be- 
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deutende  Differenzea,  Allard  nennt  den  Käfer  ziemlich  matt,  Küster 
sagt — ziemlich  stark  glänzend;  von  den  Längsrippen  auf  den  Flü- 
geldecken sagt  AUard  dass  sie  ziemlich  breit  and  „bien  marquées^, 
mit  zwei  Reihen  feiner  Punkte  in  den  etwas  schmäleren  Zwischen- 
räumen seien;  nach  Küster  sind  die  Flügeldecken  fein  und  zer- 
streut punktirt,  die  Längsstreifen  wenig  erhaben,  nur  neben  der 
ШЫ  und  hinten  deutlich;  von  den  doppelten  Punktreihen  in  den 
Zwischenräumen  schweigt  Küster  ganz.  Diese  Unterschiede  so  wie 
die  verschiedene  Vaterlandsangabe  lassen  glauben  dass  wir  hier 
zwei  verschiedene  Arten  vor  uns  haben.  Gemminger  und  Harold 
citiren  noch  Bl.  costata  Sturm  als  Synonym  der  stUcata.  Sturm 
hat,  so  viel  mir  bekannt,  niemals  eine  Bl.  costata  beschrieben; 
in  seinem  Cataloge  von  1843  ist  die  costata  St.  Cat.  als  Syno- 
nym zu  BL  lineata  Dej.  gesetzt,  welche  von  Dejean  auch  nie- 
mals beschrieben  wurde  und  folglich  mit  der  costata  nur  Catalogs- 
I^amen  sind  und  daher  unberücksichtigt  bleiben  können.  Allard  setzt 
die  costata  Sturm  zu  siUcata  sibi  und  die  Bl.  lineata  Sol.  zu 
polychresta  als  Synonym.  Die  Bl  lineata  bei  Küster  hat  nichts 
gemein  mit  lineata  Ы.=^lychresta  Forsk.  Küster  vergleicht  sei- 
nen Käfer  mit  Bl.  prodigiosa  Er.,  welche  einen  ganz  andern  Ha- 
bitus hat  und  schon  deshalb  nicht  mit  Bl.  lineata  Sol.  vereinigt 
werden  kann.  Die  Beschreibung  welche  Küster  giebt,  stimmt  mit 
keiner  der  von  Solier  und  Allard  beschriebenen  Arten.  Ich  finde 
dass  die  beiden  Küsterschen  Bl.  stUcata  und  Bl  lineata — ganz 
verschieden  sind  von  den  Arten,  welche  diese  lïamen  bei  Solier 
und  Allard  tragen  und  müssen  daher  neu  benannt  werden.  Wenn 
meine  Ansicht  sich  als  gegründet  erweisen  sollte,  so  möchte  ich 
die  Synonymie  folgender  Weise  zusammenstellen: 

1)  Blaps  polychresta  Forsk.  3)  Blaps  sarda  mihi. 
Blaps  lineata  Sol.  Blaps  sulcata  Küst. 
Ehizoblaps  polychresta  All.  4)  Blaps  sulcata  Fab. 

2)  Blaps  Küsteri  mihi.  Blaps  sulcata  Sol. 
Blaps  lineata  Küst.  Ehizoblaps  sulcata  All. 
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BEITRAGE  ZUR  MOLLUSKEN  FAUNA  DES  KAUKASUS. 

Von 

0.  Betowski  in  Theodosia  (Krim.). 


I. 

Vepzeichniss  der  von  mir  in  der  nächsten    Umgebung  von  No- 
vorossiisk gesannmelten  Mollusken. 

Im  April  des  Jahres  1886  hatte  ich  eine  Sammelexcursion  nach 
Novorossiisk  anternommen,  bei  der  mein  Augenmerk  in  erster  Linie 
auf  die  dort  vorkommenden  Mollusken  gerichtet  war,  und  gebe  in  den 
folgenden  Zeilen  eine  Zusammenstellung  der  von  mir  gefundenen 
Arten.  Da  ich  in  Novorossiisk  nur  zehn  Tage  verweilen  konnte, 
80  kann  die  nachstehende  Liste  natürlich  keinen  Anspruch  auf  Voll- 
ständigkeit machen,  doch  erwies  sich  das  gesammelte  Material 
anch  so  interressant  genug,  um  eine  Zusammenstellung  desselben 
bekannt  zu  machen. 

1.  Bavdebardia  (Bufina)  Lederi,  Boettg.,  vor. 

Mein  verehrter  Freund  Dr.  0.  Boettger,  dem  ich  das  einzige  von 
mir  gefundene  Exemplar  zur  Begutachtung  übersandte,  schreibt  mir, 
dass  dasselbe  mit  seinen  in  Swanetien  und  in  dem  Letschghum  ge- 
sammelten Stucken  vollkommen  Übereinstimme.  Wie  diese  unter- 
scheidet sich  das  Novorossiisker  Exemplar  von  der  typischen  Form 
durch  die  evident  geringere  Grösse  der  Hyalina-artigen  Jugend- 
sehale. Da  sich  jedoch  ausserdem  keine  Unterscheidungsmerkmale 
TOtt  D.  Lederi,  Boettg.,  finden,  so  ist  die  Novorossiisker  Form  höch- 
stens als  Varietät  derselben  zu  bezeichnen. 
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2.   Paralimax  variuSy  Boettg. 

Auf  meiner  im  Jahre  1884  im  Auftrage  der  Senckenbergischen 
naturf.  Gesellschaft  in  Frankfurt  a/M.  ausgeführten  Sammelexcor- 
sion  nach  Abchasien  und  Tscherkessien  hatte  ich  diese  Art  in  2 
Exemplaren  bei  Psirsk  (Novo-Afonskij-Monastir)  entdeckt  und  sie 
wurde  Yon  Dr.  !N.  Boettger  unter  obigem  ïlamen  in  dem  Bericht 
ttber  die  Senck.  naturf.  Geselschaft  fDr  1884,  p.  147  beschrieben. 
Die  von  mir  bei  Novorossiisk  gefundenen  3  Exemplare  stimmen 
vollkommen  mit  den  bei  Psirsk  gesammelten  ttberein,  die  Art  dürfte 
also  virohl  über  das  ganze  Littoral  von  llovorossiisk  bis  Suchum 
verbreitet  sein. 

3.  Limax  (LeJmannia)  тпедоЛщ    Drap. 

Ausser  7  erwachsenen  Exemplaren,  die  sich  nur  durch  etwas 
dunklere  Färbung  von  meinen  Krimer-StUcken  unterscheiden,  fand 
noch  4  ganz  junge  (10  mm.  lange)  Thiere,  die  sich  durch  gan& 
schwarze  Färbung  des  Schildes  und  Rückens  auszeichnen  und  viel- 
leicht zu  L.  ecarinatus,  Boettg.,  gehören  dürften.  Da  ich  jedoch 
kein  erwachsenes  Exemplar  dieser  Art  bei  llovorossiisk  gefanden 
habe,  so  bleibt  die  Zugehörigkeit  zu  L.  ecarinatus,  Boettg.,  zwei- 
felhaft. 

4.  lAmax  (Agriolimax)  agrestiSy  L, 

Das  einzige  von  mir  gefundene  Exemplar  weist  alle  für  Kry- 
nickillus  minutus,  Kai.,  als  characteristisch  angegebenen  Merkmale 
auf;  der  Körper  ist  schwarz  gefleckt,  der  Kopf  schwarz,  der  Saum  der 
Sohle  dunkler  als  das  Mittelfeld,  die  Höhe  relativ  bedeutend  (6  mm. 
bei  nur  16  mm.  Länge),  doch  schliesse  ich  mich  der  Meinung  Boett- 
ger's  an,  der  den  L.  minutus,  Kai.,  fttr  identisch  mit  L.  agrestis,  L., 
hält,  da  sich  mit  Ausnahme  des  dunkleren  Saumes  der  Sohle  alle  von 
Kaleniczenko  angegebenen  Merkmale  unbedenklich  auf.  L.  agrestîs, 
L.,  beziehen  lassen. — Dr.  0.  Boettger  lagen  Exemplare  vom  Suram- 
gebirge,  von  Suchum,  Üetsch-Dere  und  Psirsk  vor,  die  ebenso  ge- 
färbt waren  wie  mein  Novorossiisker  Stück. 

5.  Hyalina  (Betineüa)  Dtihoisi,  Charp.? 

Da  die  10  mir  vorliegenden  Exemplare  sämmtlich  nicht  ausge- 
wachsen sind,  so  kann  ich  nicht  mit  Sicherheit  die   Zugehörigkeit 
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ш  Duboisi  behaupten.  Die  verhaltnissmässig  enge  Nabelang,   sowie 
das  etwas  erhöhte  Gewinde  weisen  auch  auf  H.  suanetica,  Boettg.,  hin. 

6.  Hyalina  (Polita)  nitidula,  Drap. 

Ich  sammelte  10  Exemplare,  die  etwas  grösser  als  nordische 
Exemplare  sind  und  bei  denen  in  Folge  dessen  der  lezte  Umgang 
etwas  stärker  erweitert  ist,  als  bei  jenen.  Gleiche  Exemplare  sam- 
melte ich  in  der  Krim  und  scheinen  mir  die  Krimer  und  die  kau- 
kasischen Stücke  Clessin's  Meinung  zu  bestätigen,  dass  H.  nitidula, 
Drap.,  nur  als  var.  von  H.  nitens.  Mich.,  aufzufassen  ist. 

7.  Helix  {Vollonia)  costata,  Müll 
8.  Helix  (VaUonia)  pulcheUay  MüU. 

Beide  bei  Novorossiisk  nicht  selten. 

9.  Helix  (Eulota)  арреИапа,   Mouss. 

JouFD.  d.  Conch.  i.  24.  1876,  p.  32.,  t.  2.  fig.  3. 

Diese  gute  Mousson'sche  Art  hat  zu  mannigfachen  Missdeutun- 
m  Anlass  gegeben,  indem  Kobelt  und  Boettger  auf  dieselbe  eine 
oder  die  andere  Varietät  von  H.  narzanensis,  Kryn.,  bezogen.  Zu 
diesen  Missdeutungen  hat  der  Autor  insofern  selbst  Anlass  gegeben, 
als  er  seine  Art  als  zur  Campelaea-gruppe  gehörig  bezeichnete. 
Dass  er  selbst  jedoch  mit  dieser  Zutheilung  nicht  ganz  zufrieden 
war,  beweist  das  Fragezeichen  hinter  dem  Namen  Campylaea,  über- 
dies hätte  die  Angabe  in  der  Diagnose,  dass  die  Art  „pallide  cor- 
nea" sei  und  ihre  Form  sie,  wie  in  der  Beschreibung  gesagt  ist, 
den  Fruticolen  nähere,  die  späteren  Autoren  darauf  hinweisen  sollen, 
dass  die  Mousson'sche  Species  nicht  wohl  eine  Varietät  der  H. 
narzanensis,  Kryn.,  sein  könne. 

Die  29  von  mir  gesammelten  Exemplare  stimmen  genau  mit 
der  Moussonschen  Diagnose  überein;  die  feine  Granulation  der 
Schale,  die  in  Folge  der  nahe  an  einander  gerückten  Insertionen 
merkwürdig  kleine  Mündung,  der  weite  Nabel,  alles  trifft  bei  mei- 
nen Stücken  mit  Mousson's  Beschreibung  zu.  In  der  Grösse  va- 
riiren  meine  Exemplare  von:  diam.  maj.  16,5 — 19  mm.,  min. 
13,75 — 17  mm.,  alt.  10—11,5  mm. 

Was  die  Stellung  anbetrifft,  welche  H,  appeliana,  Mouss.,  im  Sys- 
teme   einzunehmen  hat,  so  glaube  ich  sie    mit    Sicherheit  in  die 
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Gruppe  Eulota  verweisen  zu  können,  mit  deren  Arten  sie  das  er- 
höhte Gewinde,  den  weiten  Nabel  und  die  durchsichtige  Farbe  des 
Gehäuses  gemein  hat. 

Da  Mousson  1.  с.  die  Art  „appeliana"  genannt  hat,  so  gebrauche 
ich  diese  Schreibart  anstatt  des  von  Boettger  angewendeten  „Ap- 
peliusi". 

10.  Hclix  (Carthnsiana)  carthusiana^  Müll. 

Zahlreich  in  fast  typisch  zu  nennender  Form.  Die  Grössenverhält- 
nisse  schwanken  zwischen  10 — 13,5  mm.  lat.  und  5 — 7,5  mm.  alt. 

11.  Helix  (Carthttsiana)  frequens,   Mouss. 

Vereinzelt  in  Wäldern  bei  Novorossiisk.  Die  Exemplare  habeu 
eine  Breite  von  10,5 — 12  mm.,  eine  Höhe  von  7—8  mm. 

12.  Hélix  (Tachea)  atrolaUata,  Kryn.,  v.  staurojwlitanaj  A.  S. 

Von  den  vorliegenden  54  Exemplaren  erreichen  nur  2  folgende 
Grösse:  Länge  42  mm.,  Breite  34  mm.,  Höhe  27  mm.  Die  Mehr- 
zahl (45  Ex.)  hat  eine  Länge  von  30 — 32  mm.,  Breite  von  26 — 
28  mm.  und  Höhe  von  20 — 22  mm.  Ein  verhältnissmässig  hohes 
Gewinde  weisen  die  beiden  kleinsten  Exemplare  auf,  nämlich 
20  mm.  Höhe  bei  nur  27  mm.  Länge  und  22  mm.  Breite.  Die 
Schale  ist  so  rauh  wie  bei  den  Exemplaren  von  v.  stauropolitana, 
A.  S.,  anderer  Fundorte,  die  gelbe  Epidermis  fehlt  sehr  oft  auch 
bei  den  lebenden  Thieren.  In  der  Bäuderung  sind  die  Exemplare 
sehr  constant,  insofern  als  alle  3  schwarze  Bänder  (3,  4,  5)  auf- 
weisen, die  zwar  ziemliche  Breite  haben,  aber  meistens  stark  weiss- 
gelb  geflecht  sind,  so  dass  die  schwarze  Grundfarbe  der  Bänder 
oft  halb  verschwindet, 

13.  Helix  (Helicoyena)  oUusalaj  Z. 

ungemein  häufig  bei  Novorossiisk.  Ich  sammelte  108  leb.  Exem- 
plare, die  sich  nur  durch  die  bedeutend  dickere  Schale  von  den 
Krimer  Exemplaren  unterscheiden.  Wie  bei  diesen,  so  sind  auch 
bei  den  Novorossiisker  Stücken  die  fünf  Bänder  bald  alle  vollstän- 
dig erhalten,  bald  verschwinden  einzelne  mehr  oder  weniger.   Für 
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^e  mir  vorliegenden  Stücke  kann  ich    in  Betreff    der    Bänderung 
folgende  Tabelle  aufstellen: 

1   2    3    4    5  (d.  h.  mit  sämmtliclien  5  Bändern) .  39  Exempl. 

12    3    4    5  (Bd.  2  u.  3  fliessen  zusammen) .. .  13 
1  (2    3    4)  5  (Bd.  2,  3  u.  4  nur  schwach  ange- 
deutet, also  Uebergang  zu  v.  Meine- 

ta,  Dub.,  bildend) 7       „ 

1  (2)  3  (4)  5  (Bd.  2  u.  4  in  Flecken  aufgelöst).       2 

1.345  (Bd.  2  fehlt) 3 

12.     4    5  (Bd.  3  fehlt) 4 

12    3.5  (Bd.  4  fehlt) 1 

1    .     .     4    5  (Bd.  2  u.  3   fehlen) 2 

1.3.5  (Bd.  2  u.  4  fehlen) 15 

1    .     .     .     5  (Bd.  2,  3  u.  4  fehlen)  Y.  bicincta,  Dub.  11 

Albinos  (reinweissp) 11        „ 

108  Exempl. 

Merkwürdig  ist  die  verhältnissmässig  grosse  Zahl  (10  VJ  von 
Albinos.  In  der  Grösse  schwanken  die  Exemplare  zwischen  27 — 
33  mm.  diam.  und  26—32  mm.   Höhe. 

Ausser  diesen— abgesehen  von  der  Dichschaligkeit — typisch  zu 
nennenden  Exemplaren  fand  ich  noch  eins,  das  durch  seine  Grösse 
80  von  der  Stammform  abweicht,  dass  es  als  Varietät  angespro- 
chen werden  kann.  Ich  benenne  dieselbe: 

V,  Ballionis,  mihi. 

differt  a  typo  testa  crassiore  atque    majore,    anfr.    4*/..    nee.    4, 
diam.  et  alt.  40  mm. 

14.  Helix  (Herophüa)  derbentina,  Kryn. 

Die  zahlreichen  vorliegenden  Stücke  unterscheiden  sich  in  nichts 
von  den  von  mir  an  anderen  Orten  des  Kaukasus  und  in  der 
Krim  gesammelten  Exemplaren.  Die  grosse  Mehrzahl  ist  rein  kalk- 
weiss,  nur  с  17Vo  zeigen  mehr  oder  minder  starke  Fleckenbänder. 

15.  Helix  (Herophila)  Krynickii,  Andr,^  f.  minor ^  Boettg. 

vgl.  Bericht  über  d.  Seuck.  naturf.  Ges.  1884.  p.  152. 

îîur  ein  mit  den  bei  Suchum  gefundenen  Exemplaren  vollständig 
tibereinstimmendes  Stück. 

19* 
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16.  Helix  (Herophiîa)  candicans,   Z.,  v.  dejecta,  Jan. 

Die  5  mir  vorliegenden  Exemplare  gleichen  vollkommen  de» 
Krimer  Stücken  meiner  Sammlnng,  die  auf  Freund  Glessin's  Auto- 
rität als  dejecta,  Jan.,  bezeichnet  habe. 

17.  Buliminus  (Zebrina)  cylindricuSy  Wce.,   v.   subacuminO' 

tus,   mihi. 

Reinweiss,  sehr  selten  die  oberen  Umgänge  mit  einigen  kunen 
braunen  Streifen.  Umgänge  97j— 10*/,,  wenig  gewölbt.  Spiral- 
linien vorhanden.  Lippe  beim  Debergang  in  den  Spindelrand  mit 
deutlichen  Eindruck  *).  long.  21 — 28  mm.,  lat.  6 — 7,5  mm. 

Sehr  häufig  bei  Novorossiisk. — In  der  Form  gleichen  alle  meine 
Exemplare  ganz  solchen,  die  ich  in  der  Krim  bei  Jalta  sammelte 
und  die  den  üebergang  von  der  typischen  Form  zur  v.  acumina- 
tus,  Ret.,  bilden.  Wie  bei  dieser  Varietät  sind  die  Umgänge  wenig 
gewölbt,  wenn  auch  das  Gehäuse  nie  so  schmal  wird,  wie  bei  den 
von  mir  mit  dem  Kamen  acuminatus  bezeichneten  Stücken.  Wenn 
ich  der  Novorossiisker  Form  einen  besonderen  Namen  beilege,  so 
geschieht  es  hauptsächlich  desshalb,  weil  sie  sich  von  den  Krimer 
Stücken  gleicher  oder  ähnlicher  Form  durch  rein  kalkweisse  Farbe 
unterscheidet  und  die  weissen  Krimer-Varietäten  nicht  diese  län- 
gliche zugespitze  Form  aufweisen.  Sehr  selten  (bei  6  von  110 
Exempl.)  zeigen  die  oberen  Umgänge  einige  kurze  braune  Streifen. 
Jedenfalls  ist  die  vorliegende  Schnecke  nicht  von  ß.  cylindricus,  Mke., 
zu  trennen,  dessen  Vorkommen  somit  nicht  nur  auf  die  Krim  be- 
schränkt ist. 

18.  Buliminus  (Medea)  Baddei,   КоЪ. 

Es  gelang  mir  von  dieser  hübschen  Art  48  Exemplare  zu  fin- 
den. Von  diesen  sind  12  (25  VJ  albin.  Die  anderen  36  zeigen  ge- 
nau die  von  Kobelt  in  seiner  Iconographie  f.  2008  gegebene  Zeich- 
nung, ein  breites  röthlich  violettes  Band  auf  der  Mitte  jedes  Um- 
ganges. In  der  Form  entsprechen  die  Novorossiisker  Exemplare  ganz^ 
denen,  die  ich  bei  Uetsch-Deré  (unweit  Sotschi)    gefunden    hatte. 


*)  Dieser  Eindruck  findet  sicii  auch  bei  einigen  Krimer    Formen  dee   В.    ojhV 
dricus,  Mke.,  jedoch  nicht  bei  allen. 
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19.  BvUminus  (GhondrtUa)   tridens,  MuU. 

№cht  selteo  bei   Novorossiisk. 

20.  Bvliminus  (Chondrula)  lamelUfertts,  Bssm,,  v.  phasianus,  - 
Dvb.y  f.  angustior,  mihi. 

länglich  eiförmig,  Wirbel  nicht  so  schnell  zugespitzt  wie  bei  pha- 
sianus,  Dub..  bedeutend  schmäler  als  dieser.  Umgänge  6  Vs?  long. 
4,25—5,5  mm.,  lat.  2,2—2,5  mm. 

Die  am  Abhänge  eines  Berges  auf  der  Westseite  der  Novoros- 
fiiisker  Bucht  in  ziemlich  grosser  Anzahl  (c.  400  Ex.)  gesammel- 
ten Exemplare  sind  unter  sich  sehr  übereinstimmend;  die  Bezah- 
nung  ist  bei  allen  gleich  und  zwar  wie  bei  v.  phasianus,  Dub., 
nur  dass  das  Angularzähnchen  niemals  mit  der  Parietallamelle  ver- 
bunden ist,  was  übrigens  ja  auch  bei  phasianus  vorkommt.  Durch 
<iie  schmale  Form  mit  mehr  konischer  Spira  nähert  sich  die  No- 
vorossiisker  Form  meiner  v.  angustatus,  mit  der  ich  sie  jedoch 
nicht  identificiren  kann,  da  bei  letzterer  Varietät  der  Angularzahn 
mit  der  Parietallamelle  verbunden  und  der  mittlere  Randzahn  fast 
quadratisch  ist,  während  derselbe  bei  der  f.  angustior  zwar  stärker 
als  die  andern  Randzähne,  jedoch  nicht  quadratisch  ist.  Auch  ist 
bei  angustior— wie  bei  phasianus,  Dub.,  über  dem  oberen  Rand- 
zahne noch  ein  kleines  viertes  Randzähnchen  vorhanden,  das  nur 
bei  nicht  völlig  entwickelten  Exemparen  fehlt,  angustatus  weist 
dagegen  keine  Spur  eines  solchen  Zähnchens  auf.  Endlich  ist  noch 
ein  Unterschied  in  der  Form  der  Mündung  vorhanden.  Dieselbe  ist 
bei  phasianus  und  angustior  halbeiförmig  gerundet,  bei  angustatus 
auf  der  äusseren  Seite  etwas  zusammengepresst,  so  dass  die  Mün- 
dung die  Hälfte  eines  schiefen  Ovals  bildet. 

21.  Cionella  (Zua)  lubrica,  Müll. 
Diese  weitverbreitete  Species  ist  auch  bei  Novorossiisk  nicht  selten, 

22.  Pupa  (РирШа)  triplicata^  Sited.,  v,  luxurians,  Reinh. 

Die  in  ziemlicher  Anzahl  vorliegenden  Exemplare  sind  sämmt- 
lich  von  geringer  Grösse  (nur  с  2  mm.  lang);  zusammen  mit  si- 
cher zur  V.  luxurians,  Reinh.,  gehörigen  Stücken  sammelte  ich  aber 
auch  Exemplare,  bei  denen  die  für  luxurians  charakteristische  zwei- 
te obere  Gaumenfalte  fast  oder  ganz  verschmndet. 
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23.  Pupa  (Isthmia)  Sir  obeli,  Gredl.j  v.  laevestriata,  mihL 
(liffert  a  typo  testa  non  (ostulata. 

Das  einzige  von  mir  gefundene  Exemplar  untei\M  heidet  sick 
durch  seine  fast  glatte  Schale  so  von  der  gerippten  Stammform^ 
dass  es  als  besondere  Varietät  bezeichnet  zu  werden  verdient.  Bei 
dem  vorliegenden  Stücke  sind  alle  3  Zähne  schwächer  entwickelt, 
als  bei  der  typischen  Form,  doch  mag  das  nur  individuel  sein. 

24.  Clausüia  (Serrnlina)  serruJata  (Midd.),   Pfr. 
Ist  im  ganzen  Littoral  von  Novorossiisk  bis  Suchum  nicht  selten. 

25.  Clausüia  (Euxina)  pumiliformiSy  Boettg. 

Ein  todtes  Exemplar,  das  vollkommen  mit  meinen  typischen  Stü- 
cken von  Suchum  tibereinstimmt.  Auch  diese  Species  ist  somit  für 
das  gange  Küstengebiet  zwischen  Novorossiisk  und  Suchum  (Poti) 
nachgewiesen. 

26.  Clausilia  (Euxina)  novorossica,  mihi. 

T.  parva,  fusiformis,  ventriosa,  corneo-fusca,  nitidula.  Anfr.  12^ 
convexiusculi,  summi  3  laeves,  caeteri  densissime  costulato-striati^ 
ultimus  vix  fortius  striatus,  latere  longitudinaliter  non  impres- 
sus,  basi  sulcatus  arcuatimque  carinatus.  Apertura  rotundato- 
piriformis,  basi  medio  canaliculato;  peristoma  continuum,  soIu- 
tum^  reflexiusculum,  albidum.  Lameila  supera  antice  valida,  satis 
longa,  cum  spirali  non  juncta;  infera  profunda,  valida,  angula- 
lim  ascendens;  subcolumellaris  emersa;  palatales  4,  subparalle- 
lae,  in  apertura  conspiciendae.  subaequales,  palatales  secunda  et 
tertia  verae  cum  lunella  junctae.  long.  14  mm.,  lat.  3,75  mm. 

Innerhalb  der  Section  Euxina  steht  die  vorstehend  beschriebene 
Art,  von  der  mir  2  Exemplare  vorliegen,  des  Cl.  maesta.  Per.,  und 
des  Cl.  carpulenta,  Friv.,  am  nächsten.  Wenig  verschieden  in  der  äusse- 
ren Form  ist  auch  die  Mundbildung  eine  ähnliche;  die  hervortretende 
Spindelfalte,  die  in  der  Mündung  deutlich  sichtbaren,  verhältniss- 
mässig  kurzen  Gaumenfalten,  von  denen  die  3  wahren  höchstens 
nur  bis  zur  Mondfalte  reichen  und  auch  die  Principalfalte  nur  we- 
nig über  diese  hinausgeht,  sind  allen  3  Arten  eigen;  Cl.  novoros- 
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sica,  mihi,  unterscheidet  sich  aber  von  den  beiden  andern  hauptsäch- 
lich dadurch,  dass  bei  ihr  die  4  Gaumenfalten  fast  gleichlang  sind 
(die  3  wahren  Gaumenfalten  reichen  unverkürzt  bis  zur  Mondfalte, 
die  Principalfalte  ist  wenig  länger),  während  bei  CI.  maesta  und 
bei  Cl.  corpulenta  die  zweite  und  dritte  wahre  Gaumenfalte  immer 
verkürzt  sind  und  ausserdem  bei  beiden  Arten  noch  eine  fünfte 
kurze  Gaumenfalte  auftritt;  ferner  ist  der  Mundsaum  bei  Cl.  novo- 
rossica  ohne  alle  Fältchen,  die  allerdings  bei  Cl.  corpulenta,  Friv., 
ebenfalls  bisweilen  fehlen.  Aehnliche  Mundbildung  weisen  ferner 
noch  Cl.  Hübneri,  Ffr.,  und  Cl.  laevestriata,  Ret.,  auf,  bei  denen 
aber  ebenfalls  die  zweite  wahre  Palatale  stark  verkürzt  ist;  über- 
dies dürften  diese  beiden  Arten  in  Folge  ihres  ganz  abweichenden 
äusseren  Habitus  keinen  Anlass  zur  Verwechslung  mit  CL  novoros- 
sica  geben. 

27.  Glavsilia  (Oligoptychia)  foveicollis,  Gharp. 

Ich  sammelte  diese  in  ganz  Transcaucasien  häufige  Art  in  ziem- 
licher Anzahl  bei  Novorossiisk;  die  Exemplare  sind  von  mittlerer 
Grösse,  long.  14 — 16,5  mm.,  lat.  3 — 3,5  mm. 

28.   Sucdnea  Pfeifferi^  Bssm. 

Ein  kleines  Exemplar  von  nur  7,5  mm.  Länge. 

29.  Cyclostonut  (Gyclostoma)    costtdatum,   Bssm, 

Sehr  häufig  bei   Novorossiisk. 

IL 

Zur  Molluskenfauna  Tscherkessiens. 

ün  Jahre  1884  hatte  ich  eine  Excursion  nach  Abchasien  und 
Tscherkessien  ausgeführt  und  wurden  die  dabei  von  mir  gesam- 
melten Mollusken  von  Dr.  0.  Boettger  in  dem  Bericht  der  Senck. 
naturf.  Ges.  für  1884,  p.  146 — 155  bekannt  gemacht.  Im  Som- 
mer 1886  excursirte  der  bekannte  Petersburger  Entomologe  Hr.  E. 
König  ebenfalls  in  Tscherkessien  (im  Sotscher  Kreise),  und,  ob- 
gleich hauptsächlich  dem  Fange  von  Coleopteren  obliegend,    hatte 
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er  nebenbei  anch  einige  Mollusken  gesammelt,  die  er  mir  zur  Be- 
stimmung sandte,  mir  dabei  in  liberalster  Weise  einige  unica  über- 
lassend, wofür  ihm  hiemit  meinen  besten  Dank  ausspreche.  Da  ich 
im  Ganzen  ilur  6  Tage  in  jener  Gegend  geweilt  hatte,  Hr.  König 
dagegen  dort  längere  Zeit  bleiben  und  auch  seine  Excursionen 
weiter  ausdehnen  konnte,  so  gelang  es  ihm  noch  einige  Arten  zu 
sammeln,  die  ich  daselbst  seiner  Zeit  nicht  gefunden  hatte. 

An  das  oben  erwähnte  Verzeichniss  des  Hrn.  Dr.  0.  Boettger 
anknüpfend,  führe  ich  in  den  folgenden  Zeilen  nur  diejenigen  Arten, 
auf,  die  entweder  demselben  fehlen,  oder  aber  von  neuen  Fundor- 
ten vorliegen. 

1.  Hyalina  (Rethiella)  siicinacia,  Boettg, 

Üetsch-Dere  (c.  13  Werst  nord-westlich  von  Sotschi,  am  Meere 
gdegen),  Fundort  neu. 

2.  Helix  (Carthusiana)  Jwlotricha,    Boettg. 

Ich  hatte  diese  hübsche  stark  behaarte  Art  1884  in  einem 
Exemplare  bei  Psirsk  entdeckt,  Hr.  König  war  so  glücklich,  ein 
zweites  im  Sotscher  Kreise  in  einer  Höhe  von  7000'  zu  finden. 
Dasselbe  unterscheidet  sich  von  dem  jetzt  im  Frankfurter  Museum 
befindlichen  Originalexemplar  nur  durch  etwas  weitern  Nabel. 

3.  üelix  (Eulota)  euages,  Boettg, 

Diese  prächtige  Species  wurde  von  Leder  bei  Psirsk  in  3  Exem- 
plaren entdeckt  und  unter  dem  angegebenen  Namen  von  Boettger 
beschrieben  und  abgebildet  (Jahrb.  d.  deut.  Mal.  Ges.  1883, 
p.  161.  Taf.  4,  f.  2,  Taf.  6,  f.  1,  a— c). 

An  demselben  Orte  sammelte  ich  1884  einige  Exemplare  dieser 
Art,  von  der  ich  auch  2  weitere  Stücke  am  Ufer  des  Krim  ange- 
schwemmt fand.  Heute  nun  liegt  mir  ein  Exemplar  vor,  welcher  Hr. 
König  in  Üetsch-Dere  gefunden  hat,  das  somit  ein  zweiter  Fundort 
für  diese  seltene  Art  ist.  Das  mir  freundlichst  überlassene  Stück  ist 
bedeutend  breiter,  aber  nicht  höher  als  die  typischen  Psirsker  Exem- 
plare (es  hat  20  mm.  Br.  bei  12,5  mm.  Höhe),  es  bildet  dem- 
nach den  Uebergang  zu  der  von  mir  als  v.  depressa  bezeichneten 
Form. 
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4.  Buliminm  (Ghondrula)  Lederi,  Boettg.,  f.  major,  mihi. 

differt  a  B.  Lederi  typico  anfr.  9  nee  8,    labio  dextro  latiub  ex- 
alt. 15  mm.  lat.  5  mm. 


Das  einzige  tadellose  Stück  wurde  von  Hrn.  König  an  gleichem 
Fundorte  wie  H.  holotricha,  Boettg.,  gefunden;  es  unterscheidet  sich 
nur  durch  seine  Grösse — der  typische  B.  Lederi  hat  llVs  mm. 
alt.,— einen  Umgang  mehr  und  etwas  stärker  erweiterte  rechte 
lippe  von  der  Stammform,  ist  daher  auch  wohl  nicht  als  eine  be- 
sondere Varietät,  sondern  nur  als  eine  grössere  Form  zu  betrachten. 

5.  Pupa  (Charadrobia)  pulchra,    Bet, 

Mal.  Bl.  N.  F.  VI.  1888.  p.  57. 

Da  ich  diese  Art  nach  2  in  der  Krim  angeschwemmten  Exem- 
plaren aufgestellt  hatte,  so  war  der  wahre  Ort  des  -Vorkommens 
bislang  unbekannt;  es  ist  somit  von  Interesse,  dass  Hr.  König  einige 
lebende  Exemplare  bei  Üetsch-Dere  auffand,  und  wir  nunmehr 
Tseherkessien  als  die  Heimat  des  hübschen  kleinen  Schnecke  ange- 
ben können.  Die  beiden  mir  zugesandten  Exemplare  unterscheiden 
sich  etwas  in  der  Form,  das  eine  ist  eiförmig-oblong,  hat  8Vî 
Umgänge,  4,5  mm.  Länge  und  2  mm.  Breite,  das  andere  ist  kurz- 
eiförmig,  hat  einen  Umgang  weniger  und  ist  3,6  mm.  lang,  aber 
auch  2  mm.  breit.  Auf  dem  letzten  Umgänge  sind  beide  Exem- 
plare in  des  Mitte  der  Länge  nach  eingedrückt. 

Die  Bezahnung  ist  bei  beiden,  wie  ich  sie  in  der  Beschreibung 
angegeben  habe,  die  5  kleinen  Zähnchen  zwischen  Basal-  und  Spi- 
raDamelle  sehr  deutlich;  die  Costulirung  tritt  noch  viel  schärfer 
hervor,  als  bei  den  beiden  mir  zuerst  bekannt  gewordenen  Exem- 
plaren *).  Zu  den  bei  dem  Vergleiche  von  P.  pulchra,  Ret.,  mit 
P.  superstructa,  Mouss.,  angegebenen  Unterschieden  kann  noch  hin- 
zufügen, dass  bei  P.   pulchra    die    beiden   Parietallamellen    innen 


♦)  In  den  Mal.  ßl.  N.  F.  Bd.  IX.  1837  sind  Pupa  pulchra,  Ret,  typ.  auf  Taf.  I, 
f.  12,  f.  bilabiata,  Ret,  Taf.  I,  f.  1.  (NB.,  in  dem  Verzeichnisse,  p.  42  sind  die 
Namen  rertauscht)  abgebildet.  Zu  diesen  Abbildungen  ist  zu  bemerken,  dass  die 
Zähne,  insbesond^sre  der  kammförmige  Zahn  am  Aussenrande  in  Wirklichkeit  viel 
stärker  eDiwiekelt  sind,  als  aus  den  Abbildungeu  ersichtlich,  bei  f.  12  fehlen  über- 
dies durch  ein  Versehen  des  Zeichners  die  5  kleinen  faltenförmigen  Zähnchen  zwi- 
schen Spiral-  ond  Basallamelle,  bei  beiden  fig.  ist  die  Costulirung  nicht  dentlich 
genug. 
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stark  einwärts  gebogen  sind,  während  si«  bei  P.  superstructa  ziem- 
lich grade  verlaufen. 

6.  Рща  (OrcuU)  Ufilaris^   Mouss. 

Uetsch-Deré  reiht  sich  den  beiden  bisher  bekannten  Fundorten— 
Suchum  und  Umgebung  des  Goktscha  Sees  in  Russisch- Armenien— 
als  dritter  an. 

7.  Cyclostoma  (Cyclostoma)  costulatuntj  Bssni. 

Diese  im  ganzen  Gebiet  des  Kaukasus  nicht  seltene  Art  kommt 
auch  in  Uetsch-Deré  vor. 

8.  Melanopsis  praerosa^  L.y  v.  mingrclica,  Mouss. 
9.  Planorhis  (Gyrorbis)  spirorbis,  L. 

10.    Ancylus  (Äncylastrum)  fluviatUis^  i.,  v.    subcircularis^ 

Cless. 

Alle  3  Arten  im  Dagomys-flusse,  einem  Bache  с  10  Werst 
nordwestlich  von  Sotschi. 
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LES  CHLOROPHYCÉES  DES  ENVIRONS  DE  KHARKOW. 


Par 

D.  B.  Biàbinine. 
Dédié  à  la  mémoire  du  Prof.  L.  Cienkawski. 

Avec  1   planche. 

Les  premières  recherches  qui  avaient  pour  but  d'explorer  la  flore 
des  algues  de  notre  patrie,  datent  d'une  époque  tout-à-fait  récente. 
La  connaissance  des  algues,  que  nous  leurs  devons,  est  bien  loin 
d'être  suffisante  et  il  faudra  encore  beaucoup  d'études  assidues  et 
approfondies  pour  la  rendre  complète.  J'indiquerai  ici  les  recher- 
ches sur  la  flore  des  algues,  dont  j'ai  fait  connaissance  pendant 
mes  études  et  qui  portent  appui  à  mes  paroles  et  cela  en  par- 
ticulier pour  les  algues  vertes  qui  furent  l'objet  de  mes  études. 
Ces  travaux  sont: 

1.  Le  compte-rendu  d'une  excursion  aux  environs  de  Bielgo- 
rod  et  de  Zmiyow  par  M.  L.  Reinhard  inséré  dans  les  „Travaux 
de  la  Société  des  Naturalistes  de  Kharkow",  1869,  vol.  L  (Труды 
Харьковскаго  Общества  Испыт.  Прир."  1869,  т.  I).  On  у  trouve 
cité  plus  de  100  formes,  les  Diatomées  prédominant;  cependant 
il  y  est  indiqué  quelques  formes  de  l'ordre  des  Chlorophycées  pour 
les  environs  de  Kharkow. 

Puis,  l'an  1870,  dans  le  „Bulletin  de  la  Société  des  Naturali- 
stes de  Kiew",  vol.  I,  (Записки  Шевскаго  Общ.  Естествоисп."  т.  I) 
M.  le  prof.  Borszczow  offre  son  mémoire  intitulé  „Matériaux  pour 
servir  à  l'étude  des  algues  du  gouv.  de  Tschernigow"  (Матер1али 
для  флоры  водорослей  Черниговской  губерн1и"),  dans  lequel  il  cite 
60  espèces,  dont  les  algues  vertes  font  à  peu  près  la  moitié. 
Dans  le  même  volume  se  trouve  l'article  de  M.  Borszczow  „Notice 
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sur  quelques  espèces  nouvelles' des  unicellulaires  des  environs  de 
Kiew".  (0  HtcKOJbKHXb  новыхъ  oAHOiutiflbixb  окрестностей  Шева) 
(trois  espèces  nouvelles  avec  une  planche  de  figures). 

En  1870  la  Société  des  Naturalistes  de  Kiew  envoya  trois  ex- 
plorateurs dans  trois  gouvernements  divers  dans  le  but  spécial 
d'étudier  la  flore  des  Cryptogames  et  c'est  dans  les  Mémoires  de 
la  Société  de  l'an  1871  que  leurs  rapports  se  trouvent  insérés. 
M.  Rischawi  dans  ses  deux  articles  intitulés  „Matériaux  pour  ser- 
vir à  l'étude  des  algues  du  gouv.  de  Kiew^"  (Матер1алы  для  флоры 
водорослей  Шевской  губерн1и)  cite  en  tout  177  espèces,  dont  50 
espèces  appartiennent  à  l'ordre  des  Chlorophycées  et  121  aux 
Diatomées.  M.  Ploutenko  dans  ses  „Matériaux  pour  servir  à  l'étude 
des  algues  du  gouv.  de  Pultava"  (Матер1алы  для  флоры  водорос- 
лей Полтавской  губерши)  indique  57  espèces  appartenant  presque 
exclusivement  à  l'ordre  des  Diatomées;  des  Chlorophycées  nous 
n'y  trouvons  que  9  espèces.  Dans  son  article  intitulé  „Matériaux 
pour  servir  à  l'étude  des  algues  du  gouv.  de  Tschernigow"  (Ma- 
тер1алы  для  флоры  водорослей  Черниговской  губ.)  М.  Timoféew  cite 
100  espèces,  dont  41  reviennent  aux  Chlorophycées. 

L'année  suivante,  1871,  dans  les  „Travaux  de  la  Société  des 
Naturalistes  de  Kharkow"  (Труды  Харьк.  Общ.  Ест.)  est  iaséré  l'article 
de  M.  le  prof.  L.  Reinhard  sous  le  titre  „Characieae  de  la  Russie 
centrale  et  méridionale"  (en  russe),  où  ce  petit  groupe  est  soumis 
à  une  revision  complète  et  agrandi  en  même  temps  de  4  espèces 
nouvelles. 

L'an  1873  dans  le  „Bulletin  de  la  Société  des  Naturalistes  de  la 
Nouvelle-Russie"  (vol.  II,  livraison  I)  (Запяски  Новоросс1йскаго 
Общ.  Ест.)  se  trouve  inséré  l'article  de  M.  Sredinski  „Matériaux 
pour  servir  à  l'étude  des  algues  de  la  Nouvelle-Russie  et  de  la 
Bessarabie"  (Матер1алы  для  флоры  водорослей  Новоросс1йскаго  края 
и  Бессараб1и),  dans  lequel  il  fait  rentrer  des  formes  marines  et 
qui  offre  la  majorité  prédominante  des  Diatomées  et  une  quantité 
plus  petite  seulement  (50  espèces)  des  algues  vertes. 

De  ces  indications  il  est  évident  que  la'  famille  des  Diatomées 
est  étudiée  d'une  manière  beaucoup  plus  ample,  tandis  que  la  con- 
naissance de  l'ordre  des  Chlorophycées  dont  l'étude  fut  poursuivie 
avec  moins  de  succès  dans  les  oeuvres  citées  plus  haut,  n'est  que 
très  incomplète.  L'ordre  des  Chlorophycées  se  trouve  considéra- 
blement mieux  étudié  dans  l'ouvrage  moderne  de  M.  Artari  Mé- 
moire sur  la  flore  des  algues  vertes  du  gouv.  de  Moscou"  (Фло- 
ра зеленыхъ  водорослей  Московской  губерн1и),  1885,  où  il  est  dé- 
crit plus  de  100  formes. 
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Dans  mon  ouvrage  présent  j'offre  des  données  recueillies  pen- 
dant Tannée  courante,  1886,  et  en  partie  en  automne  1885. 
L'été  de  Tannée  présente  peut  être  considéré  comme  un  des 
plus  défavorables  pour  les  recherches  algologiques  et  cela  à  cau-^ 
se  d'une  sécheresse  extraordinaire  qui  durait  pendant  les  mois  de 
Join,  de  Juillet  et  d'Août,  de  manière  que  la  plupart  des  réser- 
voirs d'eau  s'est  tari  à  sec.  Quelques-uns  seulement  ont  laissé  des 
lieux  légèrement  humides  et  c'est  là  que  le  Botridium  granu- 
Munij  Grew.,  s'est  développé  en  quantité  considérable.  Un  nom- 
bre de  marais  encore  plus  petit  n'avait  pas  le  temps  de  se  dessécher. 

Parmi  les  réservoirs  complètement  desséchés  se  trouvait  aussi 
on  marais  tel  que  le  Klioukvénoyé,  important  par  la  richesse  et  la 
diversité  des  formes  surtout  de  la  famille  des  Desmidiacées. 
Les  marais  près  du  hameau  de  Natotschiyi  ont  été  de  même  dessé- 
ché, ainsi  qu'un  petit  marais  près  de  Péssotschine — le  lieu 
où  Ton  pouvait  rencontrer  le  Cylindrocapsa  involuta,  Iteinsch.; 
dix  marais  environ  au  delà  de  Dergatschi  ont  subi  le  même  sort; 
i  Ivanovka  c'est  déjà  en  Juin  que  certains  marais  se  sout  dessé- 
chés, qui  du  reste  ne  se  distinguaient  jamais  par  l'abondance 
d'eau;  de  plus,  même  Tombre  d'un  bosquet  d'aunes  n'était  pas  en 
état  de  conserver  deux  petits  marais  situés  près  de  la  plate — 
ferme  de  Khliebnikow  (auprès  du  remblai  du  chemin  de  fer  de 
Koursk  à  Azow). 

De  cette  manière,  la  sécheresse  durait  pendant  tout  le  temps 
le  plus  favorable  pour  le  développement  des  algues.  Pour  cette 
raison  quelques  unes  des  formes  me  semblent  avoir  pu  échapper 
à  Toeil  de  l'investigateur.  Ce  n'est  qu'au  commencement  du  mois 
de  Septembre  que  la  quantité  des  sediments  atmosphériques  était 
agrandie  de  manière  à  restaurer  les  marais. 

La  région  des  environs  de  Kharkow  que  j'avais  choisie  pour 
mes  recherches  ne  dépassait  pas  16  kmtr.  dans  le  rayon;  les  ré- 
servoirs d'eau  lesquels  malgré  la  sécheresse  ont  tenu  une  quantité 
d'eau  suffisante  pour  le  développement  des  algues,  étaient  comme 
il  suit. 

La  rivière  de  Lopagne   à  Ivanovka. 

La  rivière  de  Kharkow  à  Jourovliovka. 

La  rivière  d'Oudoui  près  de  Kouriaje,  près  du  hameau  de  Na- 
totschiy;  près  de  Grigorovka,  et  les  petites  baies  formées  par  la 
rivière  à  cet  endroit. 

La  série  d'étangs  de  Kouriaje. 
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Les  petits  marais  près  de  la  digue  de  Skonridioe  an  delà  de 
Teglise   d'Osnova. 

L'étaag  de  Lémékhow  au  delà  de  Péssotschine. 

Les  marais  à  Osnova  près  de  Novosiolovka  aussi  que  dans  le 
forêt  de  pins,  à  droit  du  remblai  du  chemin  de  fer  de  Kharkow 
à  Nikolayew. 

Deux  marais  enfin  près  du  hameau  de  Béréjenoyé  au  delà  de 
Dergatschi  et  deux  marais  au  delà  de  Dergatschi  au  chemin  du 
hameau  de  Béréjenoyé. 

Les  ouvrages  dont  j'ai  fait  usage  comme  manuels  en  détermi- 
nant les  matériaux  recueillis  étaient  comme  il  suit. 

A,  Braun,  Algarum  Unicellularum  genera  nova  et  minus  со- 
gnita  praemissis  observatiouibus  de  algis  unicellularibus  in  génère. 
1885.— A.  Br.  Alg.  Unicell. 

Brugger  und  Ghurwalden.  Bundner  Algen  beobachteten  im 
Jahre  1862.  Erster  Bericht  über  die  Kleinste-Leben  der  Räthischen 
Alpen  (Jahresber.  Naturforsch.  Ges.  Graubüuden.  1863). 

F.  Gohn.  Kryptogamen-Flora  von  Schlesien.  Algen  bearbeitet 
von  0.  Kirchner.  1878.   Bres. 

F.  Gohn,  Desmidiaceae  Bongonensis.  Halle.  1879. 

M,  С  Cooke.  Fresh  Water  Algae  exclusive  of  Desmidiaceae 
and  Diatomaceae.  1882—84. 

Ehrenberg.  Die  Infusionstierchen  als  volkommene    Organismen. 

Giuseppe  de  Notaris.  Elementi  per  lo  studio  delle  Desmidia- 
ceae italic^e.  Gen.  1867. 

Hermann.  Ueber  die  bei  Neudam  angefundenen  Arten  des  Genus 
Characium.  In  RabenhorsVs  Beiträge  zur  näh.  Kentniss  der  Alîren. 
1863.  H.  L 

J.  Kickx.  Flore  Cryptogamigue  des  Flandres.  Vol.  II.  1867. 

Kutzing,  Tabulae  Phycologicae,  T.  1 — VI. 

P.  M.  Loundel  De  Desmidiaceis  quae  in  Sueciae  inventae 
sunt.  Observationes  criticae.  üpsaliae   1871. 

С.  Naegeli.  Die  neueren  Algensysteme  und  Versuch  zur  Be- 
gründung eines  eigenen  System  der  Algen  und    Florideen.    1847. 

С  Naegeli.  Gattungen  einzelliger  Algen  physiologisch  und  sy- 
stematisch bearbeitet.  Zürich.  1849. 

P.  Petit.  Spirogyra  des  environs  de  Paris.    1880. 

Perty.  Zur  Kentniss  der  kleinsten  Lebensformen  nach  Baun, 
Functionen  u.  Systematik  mit  Specialverzeichniss  der  in  der  Schweiz 
beobachteten.  Bern.  1852. 
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Pringsheim.  „Beiträge "  Morphologie  der  Oedogonien.  Jahrb. 

Wissensch.  Bot.  1857.  Bd.  I.  Hf.  1. 

L.  Babenhorst  Flora  Eoropaea  Algaram  aquae  dulcis  et  sub- 
marinae.  Set.  Ш.  1864. 

M,  Baciborski.  De  nonnullis  Desmidiaceis  novis  vel  minus  cog- 
Ditis  quae  in  Polonia  inventae  sunt.  W  Krakowie.  1885. 

t/,  Bcdf.  British  Desmidieae.  Lond.  1848-5 

X  B.  Рейнгардъ.  Characieae  средней  и  южной  Poccin.  Труды 
Харьк.  Общ.  Исп.  Природы.  1872.  Vol.  IV. 

Р.  Beinsch.  Die  Algenflora  des  mittleren  Theiles  von  Franken 
etc.  îlurenberg.  1867. 

P.  Beinsch.  De  speciebus  generibusque  nonnullis  novis  ex  al- 
garam et  fungorum  classe.  Fr.  a.  M.  1867. 

P.  Beinsch.  Contributiones  ad  algologiam  et  fungologiam.  Vol.  I. 
Lips.   1875. 

F.  Stein.  Der  Organismus  der  Infusorien.  Ш.  Abth.  I.  Hälfte. 
Der  Organismus  der  Flagellaten. 

TFtY/rocft.Prodromus  raonographiae  Oedogoniarum.Upsaliae.  1874. 

M.  Woronin.  Chromophyton  Rosanowi.  Wor.  Bot.  Zeitg.  Jahrg. 

xxxvm. 

En  conclusion  je  me  fais  un  devoir  agréable  d'exprimer 
ma  plus  profonde  reconnaissance  à  mes  très  honorés  précepteurs 
MM-rs  les  professeurs  L.  Cienkowski  et  L.  Reinhard  qui  plus  d'une 
fois  m'ont  porté  appui  par  leur   précieux   conseils    et  indications. 

A  noter:  1(л=0,001  m. 


Kharkow, 
le  20  Décembre  1886. 
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Ordre    PALMELLACEAE. 

Fam.  Paimeiiaceae. 

I.  Genre  Eremosphaera,   De  By. 

1.  Er.  viridis,  De  By.  Rabh.  Flor.  Eur.  Alg.  Ш,  p.  23.  Cooke 
Fresh.  Wat.  Alg.  p.  3,  pi.  I.  Kirchn.  Krypt  Fl.  Schles.  p.  115. 
De  Вагу  Conjugal  p.  56,  pi  Vm,  fig.  26  et  27.  Reiosch.  Algenfl. 
p,  200. 

Les  exemplaires  que  j'ai  mesurés  offraient  des  vacillations  de 
105  à  150[л  dans  le  diamètre.  J'ai  rencontré  cette  espèce  dans 
le  Elioukvénoyé,  dans  un  marais  de  ses  alentours,  et  celui  à  la 
verste  221. 

2.  Gnr.  Pleurococcus,  Menegh. 

2.  PI.  macosas,  Rabh. — Flor.  Eur.  Alg.  Ш,  p.  26.  Cooke  Fresh. 
Wat.  Alg.  p.  4,  pi.  П,  f.  3.  Kützing.  Tab.  Phyc.  I.  tal.  4. 

Sur  les  murs  de  pierre  en  forme  de  taches  vertes.  Il  se  dé- 
veloppe surtout  sur  la  plâtre,  par  exemple  sur  les  bâtiment«  de 
^Université. 

Diamètre  des  cellule  de  2  à  5jx. 

3.  PI.  valgarl?,  Menegh.— Rabh.  Flor.  Eur.  Alg.  Ш.  p.  24. 
Kütz.  Tab.  Phyc.  I,  tab.  5.  f.  l—Protococcvs  vulgaris^  Etz.; 
Reinsch.  Algenfl.  p.  55.  Kirchn.  Krypt.  Fl.  Schles.  p.  114.  Nae- 
geli  Einzell.  Alg.  p.  64.  pl.  IV,  E,  2.  Cooke  Fresh.  Wat.  Alg. 
p.  3.  pl.  П,  f.  1. 

Extrêmement  commun.  Se  trouve  dans  l'eau  (par  exemple  dans 
le  Klioukvénoyé)  croit  aussi  en  plein  air;  sur  l'écorce  des  arbres 
feuillées  et  des  conifères  dans  chaque  forêt  de  pins,  en  recouvrant 
parfois  les  abres  à  une  hauteur  considérable;  se  rencontre  sous 
les  gouttières  et  généralement  dans  les  mêmes  conditions  que  le 
Protococcus  viridiSy  Ag. 

Diamètre  des  cellules  de  9  à  16[л. 
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Sabe&horst,  И.  ЮгсЬпег  et  M.  !Naegeli(l.  с.)  établissent  comme 
lûDJte  da  nombre  d'individus  qui  constituent  une  colonie,  celui  de 
32.  Mais  j'ai  rencontré  quelquefois  d'immenses  accumulaUoiis  de 
Pleurococcus  vulgaris^  Menegh,^  qui  présentaient  à  l'oeil  nu  des 
locoDs  de  y,  mm.  environ  dans  le  diamètre.  Ces  accumulations 
étant  morcelées  sous  la  lamelle  mince,  se  résolvaient  toujours  en  co- 
lonies consistant  d'un  nombre  varié  de  cellules  d'une  grandeur 
inégale;  il  y  avait  entre  autre  des  colonies  mesurant  200[л  dans 
one  direction  et  150[л  à  peu  près  dans  l'autre,  et  consistant  en 
шбше  temps  de  plusieurs  couches.  Si  nous  acceptons  qu'une  cellule 
du  Plev/r.  vulgaris^  Menegk.j  complètement  développée  ait  15pi 
dans  le  diamètre,  il  faudra  plus  de  130  cellules  pour  former  une 
conche  d'une  telle  dimension. 

4.  PI.  aegQlosns,  Mcnegh.— Rabh.  Flor.  Eur.  Alg.  Ш.  p.  25. 
Cooke  Fresh.  Wat.  Alg.  p.  4,  pi.  П,  f.  2.  Kirchn.  Krypt.  FI.  Schles. 
p.  115,  №  177.  Kütz.  Tab.  Phyc.  I.  f.  3. 

П  s'est  rencontré  dans  le  marais  au  bois  d'  Osnova  et  dans 
le  lac  de  Repnoyé  à  Slaviansk. 

3.  Gnr.  Gleocystis,   Naeg, 

5.  61.  amplA,  Kabh.— Flor.  Ëur.  Alg.  Ul.  p.  29;  Gkoca^a 
ampîa  Kütz.  Tab.  Phyc.  l  Ш,  f.  3.  Kirchn.  Krypt.  FI.  Schles.  p. 
112.  Cooke  Fresh.  Wat.  Alg.  p.  6,  pi.  Ш,  f.  1. 

L'espèce  extrêmement  répandue  dans  notre  localité.  Je  l'ai  trouvé 
dans  le  Klioukvénoyé,  le  marais  près  du  hameau  de  Bérèjenoyé  au 
delà  de  Dergatschi,  ainsi  que  dans  le  marais  près  du  village  de 
Philipovo,  dans  une  pièce  d'eau  à  Osnova,  sur  le  sol  humide  des 
laes  et  des  marais  taris. 

Cellules  ovales  de  9a  de  large,  de  12(л  de  long,  ou  rondes  attei- 
gnant 16 — 17(jL  dans  le  diamètre.  Se  développe  presque  toujours  sur 
les  parois  des  vases  immédiatement  au-dessus  de  la  surface  d'eau. 

6.  Gl.  Tcsicalosa,  Naeg.— Rabh.  Flor.  Eur.  Alg.  Ш,  p.  29, 
Cooke  Fresh.  Wat.  Alg.  p.  7,  pi.  Ш,  f.  2.  Kirchn.  Krypt.  FI. 
Schles.  p.  112  comme  une  variété  du  Gleocystis  ampla  Rabh.; 
Naegeli  Einzell.  Alg.  p.  66,  pi.  IV.  Reinsch.  Algenfl.  p.  57. 

Dans  la  rivière  de  Lopagne  à  Ivanovka,  le  marais  près  du  ha- 
meau de  Bérèjenoyé,  le  Klioukvénoyé.  Diamètre  des  cellules  5 — 7(a. 

M.  Kirchner  décrit  le  Gleocystis  vesiculosa,  Naeg,,  comme  une 
variété  du  Gleocystis  ampla,  Babh,,  mais  puisqu'il  n'affirme  pas 
son  opinion  des  données  qui  pourraient  la  rendre  incontestable  je 
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crois  faire  mieux  en  suivant  la  (Uagnose  de  Rabenhorst  et  de  N. 
llaegeli  de  considérer  le  Œ.  vesiculosa,  Naeg.,  comme  une  espèc« 
spéciale. 

7.  GI.  botryoMes,  Naeg.— Rabh.  Flor.  Eur.  Alg.  Ш,  p.  30.  Cooke 
Fresh.  Wat.  Alg.  p.  8,  pi.  Ш,  f.  3.  Kirchn.  Krypt.  FI.  Schles.  p. 
112.  Reinsch.  Algenfl.  p.  57.  Gleocapsa  botryoides  Ktz.  Tab. 
Phyc.  I.  1. 

Les  cellules  ont  2 — 3(x  dans  le  diamètre.  Les  couches  des  en- 
velloppes  gélatineuses  ne  sont  pas  toujours  clairement    exprimées. 

Dans  le  Rlioukvénoyé  parmi  les  autres  algues  et  sur  les  parois 
de  vases. 

4.  Gnr.  Schizochiamys,  A.  Br. 

8.  Seh.  geiaUna,  A.  Bn— Rabh.  Flor.  Ëur.  Alg.  lU,  p.  32.  Kûtx. 
Tab.  Phyc.  1,  pi.  VL  Kirchn.  Krypt.  FI.  Schles.  p.  109.  Cooke 
Fresh.  Wat.  Alg.  p.  10,  pi.  П1,  f.  6. 

Cellules  rondes  d'un  vert  foncé,  à  l'enveloppe  épaisse  se  par- 
tageant en  parties  symétriques.  Diamètre  des  cellules,  l'envelop- 
pe y  compris,  mesure  de  11  à  14}х,  l'épaisseur  de  l'enveloppe 
ayant  2 — 3(л. 

Trouvé  dans  un  marais  au  delà  de  Dergatschi;  il  s'est  déve- 
loppé aussi  dans  un  vase  renfermant  les  algues  d'étangs  de  Kouriaje. 

5-  Gnr.  Palmella,  Lyngb. 

9.  Pal.  Mucosa,  Ktz.— Rabh.  Flor.  Ëur.  Alg.  Ш,  p.  33.  Kircha. 
Krypt.  FI.  Schles.  p.  110,  №  160.  Cooke  Fresh.  Wat.  Alg.  p.  11, 
pi.  V,  f.  1.  Reinsch.  Algenfl.  p.  58. 

Cellules  de  8 — lOfx  de  diamètre,  d'une  couleur  verte  à  teinte 
un  peu  olivâtre. 
Sur  d'objets  moites,  aux  endroits  humides,  au  niveau  d'eau. 

10.  Pal.  hyaliBA,  Breb.— Rabh.  Flor.  Ëur.  Alg.  Ш,  p.  33.  Kircha. 
Krypt.  Flor.  Schles.  p.  210,  №  162.  Cooke  Fresh.  Wat.  Alg.  p. 
11,  pi.  V,  f.  3.  Kütz.  Tab.  Phyc.  I,  pL  15. 

Dans  un  fossé  près  de  la  ferme  de  l'agriculture  à   Dergatschi, 
dans  les  petits  marais  sur  le  bord  de  la  rivière  d'Oudoui  à  Grigorovka. 
Cellules  rondes,  1 — 2(x  de  diamètre. 

6.  Gnr.  Tetraspora,  Link. 

11.  T.  labrica,  Ag.— Rabh.  Flor.  Ëur.  Alg.  Il!,p.  41.  J.  Kickx. 
Flore  des  Flandres  П.  p.  439.  Kirchn.  Krypt.  FI.  Schles.  p.  109, 
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Jfe  156.  Cooke  Fresh.  Wat.  Alg.  p.  16,  pi.  VI,  f.  3.  Reinsch.  Algefl. 
p.  5».  Ktz.  Tab.  Phyc.  I,  pi.  30. 

Cellules  de  6 — lOjx  en  diamètre.  Trouvé  au  printemps  dans  nn 
fossé  près  de  la  ferme  de  l'agriculture. 

12.  T.  gelatinosa,  Ag.  (Desv.).— Rabh.  Flor.  Eur.  Alg.  Ш,  p.  39, 
J.  Kickx.  Flor.  des  Flandres  И,  p.  439.  Kirchn.  Krypt.  FI.  Sehles. 
p.  109,  №  158.  Cooke  Fresh.  Wat.  Alg.  p.  16.  pi.  YI,  f.  2. 
Reiascb.  Algenfl.  p.  59. 

Cellules  de  3 — lia  de  diamètre.  Au  même  endroit  que  le  pré- 
eédent 

7.  Gnr.  Palmodactylon,  Naeg. 

13.  Pal.  vtriaai,  Kaeg.— Rabh.  Flor.  Eur.  Alg.  Ш,  p.  44.  Kirchn. 
Krypt.  FI.  Schbs.  p.  107,  №  149.  Kütz.  Tab.  Phyc.  YI,  pi.  70, 
Naeg.  Einzell.  Alg.  p.  70,  pi.  П,  B,  1.  Reinsch.   Algenfl.    p.  58, 

Diamètre  des  cellules  mêmes  de  6  à  9[x,  la  largeur,  le  tegu- 
ment y  compris,  atteignant  16 — 35[x. 

Trouvé  parmi  d'autres  algues,  ainsi  que  sur  des  plantes  aqua- 
tiques, par  exemple  sur  l'Jîôttowia  palustris^  i.,  sur  les  feuilles 
^'Alisma  Plantage,  i.,  i^Oedogonium  dans  le  Klioukvénoyé  et 
près  du  hameau  de  Bérèjenoyé. 

14.  Pal.  sluplex,  Xaeg.— Rabh.  Flor.  Eur.  Alg.  П1.  44.  Kirchn. 
Krypt.  FI.  Sehles.  p.  107,  №  151.  Naegeli  Einzell.  Alg.  p.  70, 
pi.  II,  B,  2.  Reinsch.  Algenfl.  p.    59. 

Cellules  de  5— 8fjL  de  diamètre.  Dans  le  Klioukvénoyé. 

8.  Gnr.  Rhaphidium,Ktz. 

15.  M.  polynorpbum.  Fres,— Rabh.  Flor.  Eur.  Alg.  Ш,  p.  44, 
Kirchn.  Krypt.  FI.  Sehles.  p.  113,  №  170. 

Épaisseur  des  cellules  de  2— 4j^,  la  longueur  mesurant  35 — 
60a.  Espèce  très  répandue.  Dans  le  Klioukvénoyé,  dans  les  marettes 
près  du  moulin  de  Skouridine,  sur  le  marais  près  du  hameau  de  Bé- 
rèjenoyé, dans  la  rivière  de  Lopagne  à  Ivanovka. 

%ar.  aclcularc— Reinsch.  Algenfl.  p.  64.  Cooke  Presch.  Wat. 
Alg,  p.  19.  pi.  VIU.  f.  3. 

var.  falcatum — Bhapk  falcatum  lïaeg.  Einzell.  Alg.  p.  83, 
pi.  IV.  C,  1.  Anhistrodermvs  falcatm  Ralfs  Brit.  Desm.  p.  180, 
id.  De  Notaris  Elem.  p.  71,  pi.  IX,  83  et  pL  XXXIV,  3.  Cooke 
Presch.  Wat.  Alg.  p.  19,  pi.  YllI,  f.  1. 

20* 
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?«r.  sygnoldfon — Scenedesmus  dudiex  Ralfs  Brit.  Desm.  f. 
193,  pi.  XXXIV,  f.  17.  Rhapkidium  duplex  Reinsch.  Algenfl.  p. 
64   et  Cooke  Fresh.  Wat.  Alg.  p.  20,  pi.  Vffl,  f.  5. 

Aux  lieux  cités  ci-dessus. 

16.  Rh.  ffilcola,  A.  Rr.— Rabh.  Flor.  Eur.  Alg.  Ш,  p.  46.  Kircbn. 
Krypt.  FI.  Schles.  p.  113,  №  172. 

Epaisseur  des  cellules  de  4,5 — 5u,  la  longueur  mesurant  35 — , 
66[jL.  Trouvé  ordiuairement  parmi  d'autres  algues  dans  le  Kliouk- 
vénoyé  et  près  du  hameau  de   Bérèjenoyé. 

17.  Rb«  coBvolotum  var.  miautam,  Naeg.— Rabh.  Flor.  Ear. 
Alg.  Ш,  p.  46.  Kirchn.  Krypt.  FI.  Schles.  p.  114,  №  173.  Bha- 
phidivm  mmutum  Naeg.  Einzell.  Alg.  p.  83,  pi.  lY,  C,  2. 

De  3  à  5{JL  d'épaisseur,  sur  une  longueur  de  10 — 22fx. 
Dans  les  marettes  près  du  moulin    de   Skouridine  et    dans  on 
étang  du  village  de  Riaboushki  (dans  le  district  de  Lébédine). 

18.  Rh.  Sflenastram,  Reiasch. — Selenastrtnn  Bibraiamm 
Reinsch.  Algenfi.  p.  64,  pi.  IV,  f.  D. 

Rencontré  parfois  par  deux  cellules  ou  par  trois  et  quelque  fois 
plus,  reunies  d'une  gélatine  intermédiaire.  Dimensions  des  cellules: 
largeur  20 — 26[х  sur  une  longueur  de  10 — 12fji. 

Dans  les  marais  près  de  Doudkovka  et  les  matériaux  du  village 
de  Riaboushki. 

Des  formes  semblables  au  Bhaphidium  se  rencontrent  souvent 
enveloppées  d'une  masse  commune  de  gélatine. 

9.  Gnr.  Dictyosphaecium,  Naeg. 

19.  Diet.  Erenberghlanuro,  Nacg.— Rabh.  Flor.  Eur.  Alg.  Ш,  p* 
47.  Kirchn.  Krypt.  FI.  Schles.  p.  105,  №  146.  Cooke  Fresh.  Wat. 
Alg.  p.  20,  pi.  IX,  1.  Naegeli  Einzell.  Alg.  p.  73,  pi.  П,  E. 
Reinsch.  Algenfl.  p.  61. 

Récueilli  au  printemps  dans  l'étang  de  Lémékhov,  le  Klioukvé- 

noyé  et  près  du  hameau  de  Bérèjenoyé.  . 

Cellules  d'une  forme  ovale,  larges  de  6  à  8[л,  longues  de 
11— 15a. 

10.  Gnr.  Oocystis,   Naeg. 

20.  Ooc.  Xafgflll,  A.  Br.— Rabh.  Flor.  Eur.  Alg.  Ш,  p.  53, 
Kirchn.  Krypt.  FI.  Schles.  p.  113,  №  169.  Cookc  Fresh.  Wat. 
Alg.  p.  26.  A.  Braun.  Alg.  Unicell.   p.  94. 
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Dimensions  des  cellules  mesurent  15X21(x  sur  16X31  [a;  dia- 
mètre du  coenobium  46[x.  Dans  les  marais  d'Osnova,  et  on 
marais  au  delà  de  Dergatscbi. 

Dans  un  marais  près  du  hameau  de  Bérèjenoyé  j'ai  trouvé  une 
forme  ressemblant  à  VOocystis  geminata  Naeg/.  dans  le  tégnmeûf 
sphérique  d'environ  27[л  en  diamètre  ont  été  renfermé,  soit  une 
cellule  large  de  18(x,  longue  de  24[л,  soit  deux  cellules  des  di-* 
mensions  moindres. 

11.  Gnp.  Nephrocytium,  Naeg.  '  ' 

21.  Npb.  AgardhIaBom,  Naeg.— Rabb.  Flor.  Eur.  Alg.  Ш,  p.  52. 
Kirchn.  Krypt.  FL  Schles,  p.  112,  №  168.  Cooke  Fresh.  Wat. 
Alg.  p.  25,  pi.  IX,  f.  1.  Naegeli  EinzeU.  Alg.  p.  80,  pi.  Ш,  f.  C,  2. 
Reinsch.  Algenfi.  p.  62. 

Les  exemplaires  observés  par  moi  présentaient  des  cellules  lar- 
ges de  lOfjL  et  longues  de  20 — 30(x,  réunies  par  6  où  par  8. 

En  automne,  dans  le  marais  près  du  hameau  de  Bérèjenoyé  et 
le  Klioukvénoyé. 

12.  Gnp.  Porphyridium,  Naeg. 

22.  Por.  eruentum,  Naeg. — EinzelL  Alg.  p.  Tl^pLLY,  H.  Kirchn. 
Krypt.  FI.  Schles.  p.  111,  №  164.  Palmella  cruenta  Ktitz.  Tab. 
Phyc.  L  Cooke  Fresh.  Wat.  Alg.  p.  13,  pi.  V,  f.  6.  Rabh.  R 
Eur.  Alg.  Ш,  p.  397.  Reinsch.  Algenfl.  p.  58. 

Cellules  en  diamètre  de  5 — 10(л.  Dans  une  des  serres  chaudes 
du  Jardin  Botanique  de  l'université. 

13.  Gnr.  Apiocystis,  Naeg. 

23.  Ap.  Branniana,  x^aeg.— Rabh.  Flor.  Eur.  Alg.  Ш,  p.  43. 
Cooke  Fresh.  Wat.  Alg.  p.  17,  pL  VIII,  f.  1.  Kütz.  Tab.  Phyc. 
VI,  pi.  68.  Naegeli,  EinzelL  Alg.  p.  62,  pi.  П,  A. 

Les  dimensions  ne  dépassaient  pas  60[л;  cellules  de  8 — 9(л  en 
diamètre. 

Dans  le  Klioukvénoyé,  dans  les  marais  sur  les  bords  de  rivière 
d'Oudoui  à  Grigorovka;  sur  des  filaments  de  Cladophora  qlomerata^ 
iw.,  et  sur  des  feuilles  de  Sagittaria  sagittifolia,  L. 


Digitized  by  VjOÖQ IC 


—  300  — 
14.  Çnr.  Botryococcus,  Ktz. 

24.  Botr.  BraoBli,  Ktz.— Rabh.  Flor.  Ear.  Alg.  Ш,  p.  43.  Kircha, 
ïrypt.  FI.  Schles.  p.lll,№  166.  Cooke  Fresh.  Wat.  Alg.  p.  17, 
fl  VII,  f.  2. 

Dans  le  KUoukvénoyé,  près  da  hameau  de  Bérèjenoyé,  en  autom- 
ne, par  des  aggregate  de  forme  diverse,  consistant  eu  cellules  poar 
la  plupart  rondes,  parfois  un  peu  anguleuses — résultat  de  la  pres- 
sion mutuelle — remplies  d'un  contenu  granuleux,  de  9 — 12{л  en 
diamètre. 


Fam.   Protococcaceae. 

15.  Gnr.  Protococcus,  Ag. 

25.  Pr.  viridis,  Ag.— Rabh.  Flor.  Eur.  Alg.  Ш,  p.  56.  J.  Kickx. 
Flor,  de  Flandres  И,  p.  441  Kirchn.  Krypt.  FI.  Schles.  p.  103. 
Jfe  138.  Cooke  Fresh.  Wat.  Alg.  p.  29,  pi.  ХП,  f.  1. 

Cellules  de  4 — 14[л  eu  diamètre.  Ordinairement  aux  endroits 
humides,  en  Tair,  sur  les  clotures  et  la  terre  tenue  humide  par 
l'eau  qui  dégoutte  des  toits    aussi  que  dans  l'eau  même. 

M.  Kirchner  comprend  sous  \t  nom  Au  Protococcus  viridis^  Ag.j 
le  Cystococcus  htnnicola,  Naeg.y  malgré  que  celui-ci  diffère  distin- 
ctement du  Protoc.  viridiSj  Ag.^  par  la  présence  d'un  noyau  et  d'une 
vacuole  aussi  bien  que  par  son  contenu  homogène,  tandis  que  le 
Protoc.  viridis^  Äq.^  s'en  distingue  nettement  en  ce  qu'il  a  le  contenu 
granuleux,  le  noyau  et  la  vacuole  n'y  étant  point  découvert. 

16.  Gnr.  Cystococcus,  Naeg. 

26.  Cyst.  humlcolA,  Naeg.— Einzell.  Alg.  p.  85,  pi.  Ш,  E. 
Reinsch.  Algenfl.  p.  69.  Rabh.  Flor.  Eur.  Alg.  Ш,  p.  ЪЪ—СкЬ- 
rococcum  humicolaj  Babh.;  Kirchn.  Krypt.  FI.  Schles.  p.  103.— 
Protococcus  viridis,  Ад. 

De  6 — 18(jL  de  diamètre.  En  forme  de  couche  pulvérulente  sur 
la  terre  humide,  les  clôtures  *),  sous  les  gouttières,  en  société 
du  Pleurococcus  vulgaris,  Menegh. 

*)  Par  conséauent,  sur  dee  surfaces  yertkales,  en  dépit  de  la  description  de  IL 
Reinsch  (Algenfl.  1.  c),  où  il  dil:  „auf  honxonial  liegenden,  der  Luft  und  Wetter 
längere  Zeit  exponirten  Brettern  ^ 
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17.  Gnr.  Polyedrium,    Naeg. 

27.  Pol.  nitifin,  A.  Br.— Rabb.  Flor.  Eur.  Alg.  UI,  p.  62. 
KirchD.  Krypt.  Fl.  Schles.  p.  104,  №  149.  A.  Braun.  Alg.  Uni- 
cell.  p.   94. 

Dc  8 — 12(JL  de  grandeur.  Trouvé  dans  le  marais  près  du  ha- 
meau de  Bérèjeuoyé  et  l'étang  du  village  de  Riabousbki. 

28.  Pol.  PiMcMlin,  RflBSfh.— Algenfl.  p.  80,  pi.  П.  f.  1Ш 
Rcinscb.  Ex.  Alg.  et  Fung.  p.  28,  pi.  Ш,  A.  3. 

C'est  dans  un  étang  près  du  village  de  Riabousbki  que  j'ai 
trouvé  les  deux  formes  citées  par  M.  Reinsch  (1.  c).  La  largeur 
en  était  de  8{/,  l'étranglement  ayant  5|л,  et  leur  section  trans- 
versale mesurant  6X8[J^- 

29.  Pol.  enorme,  Dc  By.— Rabb.  Flor.  Eur.  Alg.  p.  63.  Kircbn. 
Krypt.  FI.  Schles.  p.  104,  wYs  143.  Stawrasbrum  enorme  Ralfs 
Brit.  Desm.  p.  140,  pi.  XXXIII,  f.  11.  Cooke  Fresh.  Wat.  Alg. 
p.  32,  pi.  XIII,  f.  4.  Pohfedrium  hbuïatum  Naeg.  Einzell.  Alg. 
p.  84,  pi.  IV,  B,  4.  De  By.  Conjug.  p.  71.  Reinsch  Algenfl.  p. 
78,  pi.  II,  f.  II. 

Trouvé  dans  l'étang  de  Lémékhov  et  le  Klioukvénoyé  au  milieu 
des  accumulations  d'algues  filiformes.  Dimension  de  30 — 38a. 

30.  Pol.  tetracdricom,  Ntcg.- Rabb.  Flor.  Eur.  Alg.  Ш.  p.  62. 
Naegeli  Einzell.  Alg.  p.  87,  pi.  IV,  B,  3.  Cooke  Fresh.  Wat.  Alg. 
p.  32,  pi.  Vin,  f.  3. 

Dans  le  marais  près  du  hameau  de  Bérèjeuoyé.  Cellules  de 
18a  en  diamètre. 

18.  Gnr.  Staupogenia,  Ktz. 

31.  8(.  recUngilârls,  A.  Br.— Rabb.  Flor.  Eur.  Alg.  III,  p.  80. 
Kircbn.  Krypt.  FI.  Schles.  p.  108,  №  153.  Cooke  Fresh.  Wat. 
Alg.  p.  46,  pi.  XVIU,  f.  3,  A.  Braun  Alg.  ünicell.  p.  70. 

Cellules  de  7fx  de  largeur,  1 — 1*/,  fois  plus  longues  que  lar- 
ges, oblongues-arrondies.  Dans  le  marais  au  delà  de  Dergatschi  et 
près  du  hameau  de  Bérèjeuoyé,  dans  l'étang  du  village  de  Ria- 
bousbki. 

32.  St.  quAdraU,  Morren.— Rabb.  Flor.    Eur.  Alg.  Ш,  p.  80. 
Cellules  de  7[л  de  largeur,  sur  une  longueur  égale  ou    un  peu 

plus  grande.  Près  du  hameau  de  Bérèjeuoyé. 
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19.  Gnr.  Scenedesmus,  Weyen. 

.  Reiurésentants  (Ь  ce  genre  se  trouvent  partout  dans  les  eaui 
courantes  aussi  que  dans  les  eaux  stagnantes,  indifférement  soit  dans 
les  tourbières,  soit  dans  les  marais  ordinairs.  Grandeur  des  cellu- 
les, qui  constituent  une  colonie  de  Scenedesmus^  étant  extrême- 
ment variable,  les  caractères  morphologiques  sont  si  inconstants 
qu'ils  ont  inspiré  à  M.  Walz  *)  Tidée  de  considérer  toutes  les 
espèces  du  Scenedesmus  (sauf  le  Se.  Ipngicornis,  Borszczow),  dis- 
cernées jusqu'aujourd'hui,  comme  une  seule  espèce  Scenedesmus 
polymorphus,   Walz, 

Néanmoins  la  question  du  polymorphisme  du  Scenedesmus 
n'étant  pas  encore  suffisamment  éclairée  je  suivrai  ci-pendant  la 
systématique  de  M.  Kirchner. 

33.  Sc.  obtusus,  Meyen.— Rabh.  Flor.  Eur.  Alg.  Ill,,  p.  63. 
Kirchn.  Krypt.  Fl.  Schles.  p.  98,  №  118.  Cooke  Fresh.  Wat.  Alg. 
p.  33,  pi.  XIU,  f.  5.  Ralfs  Brit,  Desm.  p.  191,  pi.  ХЩ  f.  1С. 
Naegeli  Einzell.  Alg.  p.  91^  pi.  Y,  A,  f.  1.  De  Notaris  Etem.  p.  77, 
pi.  IX,  f.  87.  PertyKleinst.Lebensf.p.  211.Reinsch.  Algenfl.p.  80. 

Dans  le  Klioukvénoyé  et  les  étangs  de  Kouriaje. 

34.  Se.  acutus,  Meyeo.— Rabh.  Flor.  Eur.  Alg.  Ш,  p.  68.  Ralfe 
Brit.  Desm.  p.  193,  pi.  XXXI,  f.  14  et  Scenedesmus  obliquus 
p.  192,  pi.  XXXI,  f.  15.  Kirchn.  Krypt.  FI.  Schles.  p.  98,  №  119. 
Scened.  dblquus  De  notaris  Elem.  p.  75,  pi.  IX,  f.  85.  Reinsch. 
Algenfl.  p.   82. 

Dans  le  Klioukvénoyé,  les  étangs  de  Kouriaje,  à   Osnova. 

35.  Se.  dimorphus,  Rtz.— Rabh.  Flor.  Eur.  Alg.  Ш,  p.  63. 
Cooke  Fresh.  Wat.  Alg.  p.  34,  pi.  XIII,  f.  6  comme  une  variété  du 
Seen,  acutus  Meyen,  Kirchn.  Krypt.  FI.  Schles.  p.  98,  №  120. 
Ralfs  Brit.  Desm.  p.  191,  pi.  XXXI,  f.  13.  Reinsch.  Algenfl.  p.  82. 

Près  du  hameau  de  Bérèjenoyé. 

36.  Se.  caodatos,  Corda.— Kirchn.  Krypt.  FI.  Schles.  p.  98, 
№  121.  Rabh.  Flor.  Eur.  Alg.  Ш,  p.  63.  Ralfs  Brit.  Desm.  p.  190, 
pi.  XXXI,  f.  12.  Cooke  Fresh.  Wat.  Alg.  p.  34,  pi.  ХШ,  f.  8. 
Reinsch.  Algenfl.  p.  83.  Seen.  quadricav4a  De  Notaris  Elem. 
p.  72,  pi.  IX,  f.  84.  Naegeli  Einzell,  Alg.  p.  91,  pi.  V,  f.  2. 


*)  Wall.  Sur  les  algues  du  genre  Scenedesmus,  Meyen.  Mémoires  de  la  Société 
des  Natur,  de  Kiew.   1870,  i. 
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J'en  ai  trouvé  toutôe  les  trois  variétés— var.  setosis,  v.  bot- 
rtiis  et  V.  abudans.  Dans  le  Klioukvénoyé  et  la  rivière  d'Oudoui* 

20.  Gnr.  Sciadium,  A.  Br. 

37.  8c.  arbiscala,  A.  Br. — Cooke  Fresh.  Wat.  Alg.  p.  39,  pi.  XV. 
Ophiocfftium  a/rbuscula^  Br.  Rabh.  Flor.  Eur.  Alg.  HI,  p.  68; 
Kirchn.  Krypt.  FI.  Schles.  p.  99.  A.  Braun.  Alg.  Umcell.  p.  48, 
pi.  IV.  Naegeli  Einzell.  Alg.  p.  89. 

De  5 — 15(л  de  largeur,  sur  une  longueur  de  65 — 104(л,  sti- 
pes toutes  les  fois  longues  de  8[л. 

Dans  le  marais  au  delà  de  Dergatschi,  près  du  hameau  de  Bé- 
Fèjenoyé,  dans  le  Klioukvénoyé. 

21.  Gnr.   Ophiocytium,  Naeg.  .     • 

38.  Oph.  parvolum,  A.  Br.— Rabh.  Flor.  Eur.  Alg.  Ш,р.  67. 
Kirchn-  Krypt.  FI.  Schles.  p.  100,  №  126.  A.  Braun.  Alg.  Uni- 
eell.  p«  55;  ^госШггш^  j?an^2i«m  Perty  Kleinst«  Lebensf.  p.  215. 
pi.  XVI,  f.  6. 

Large  de  5[a.  Daos  le  Klioukvénoyé  et  près  du  hameau  de  Bé- 
réjenoyé. 

39.  Opb.  cochleare,  A.  Br.— Rabh.  Flor.  Eur.  Alg.  Ш,  p.  67- 
Kirchn.  Krypt.  FI.  Schles.  p.  100,  №  125.  Cooke  Fresh.  Wat. 
Alg.  p.  38,  pi.  XIV,  f.  2.  Naegeli  Einzell.  Alg.  p.  89,  pi.  IV, 
A.  1.  A.  Braun  Alg.  Unicell.  p.  54. 

Dans  le  Klioukvénoyé,  près  du  hameau  de  Bérèjenoyé;  de  8(л 
de  largeur.  C'est  dans  la  rivière  d'Oudoui  près  de  Natotschiyi  que 
j'ai  trouvé  des  individus  d'uae  longueur  extraordinaire,  jusqu'à  500(л. 

22.  Gnr.  Hydrodiction,  Roth. 

40.  Hydr.  iitricilAtom,  Both.— Rabh.  Flor.  Eur.  Alg.  HI.  p.  66« 
J.  Kickx.  Flore  des  Flandres  II,  p.  403.  Kirchn.  Krypt.  FI.  Schles. 
p.  93.  A.  Braun.  Alg.  unicell.  p.  55—62.  Reinsch.  Algenfl.  p. 
70.  Ktttz.  Tab.  Phyc.  IV,  pi,  53.  Cooke  Fresh.  Wat.  Alg.  p.  35. 
pi.  Ш.  F.  Cohn.  in  Nova  Acta  vol.  XXIV,  1,  p.  209. 

Dans  la  rivière  d'Oudoui  près  du  village  de  Philipovo,  et  dans  les 
marettes  près  du  moulin  de  Skouridine.  11  atteint  en  croissant  des 
dimensions  considérables:  de  0,4  mm.  de  largeur  sur  une  longueur 
de  2,5  mm. 
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M.  AeiDsch  (I.  с.)  fait  des  remarques  sur  l'apparition  et  la  dis- 
parition de  cette  algue,  ce  qui  arrive  selon  lui  dans  la  période 
de  deux  années.  Il  me  semble  que  j'ai  eu  aussi  occasion  d'obser- 
ver quelque  chose  de  semblable:  c'est  ainsi  qu'en  Juillet  et  Août 
1885  cette  espèce  a  été  trouvé  par  moi  en  quantité  moindre  en 
comparaison  des  mêmes  mois  de  1886,  bien  que  l'on  ne  puisse 
point  parler  de  la  disparition  complète. 

23.   Gnr.  Pediastrum,  Meyen. 

41.  Boryaaum,  Menegb.— Kirchn.  Krypt.  FI.  Schles.  p.  95, 
№  110.  Ralfs  Brit.  Desm.  p.  184,  pi.  XXXI,  f.  9,  a.Rabh.Flor. 
Eur.  Alg.  m.  p.  74.  Naegeli  Einzell.  Alg.  p.  95,  pi.  V.  B,  1- 
A.  Braun  Alg.  ünicell.  p.  96,  №  10,  pi.  II,  B.  Cooke  Fresh.  Wat. 
Alg.  p.  42,  pi.  XVI,  f.  11.  De  Ataris  Elem.  p.  79,  pi.  IX,  f.  92. 

Espèce  le  plus  souvent  rencontrée.  Dans  le  Klioukvénoyé,  la  ri- 
vière de  Lopagne  à  Ivanovka.  J'ai  trouvé  des  coenobiums  à  8, 
16,  32  et  plus  rarement  à  64  cellules,  dont  la  largeur  atteignait 
ЗО^л  (en  pourtour  du  coenobium)  et  la  longueur — 24[д.  dans  la 
direction  radiale,  les  pousses  exclus,  qui  seules  atteignent  parfois  8(а. 

Outre  les  formes  typiques  j'ai  rencontré  pareillement  la  variété 

var.  brevicoroe,  A.  Br.— se  distinguant  par  des  pousses  très  courtes 
et  la  courbure  un  peu  visible  du  bord  extérieur  des  cellules  pé- 
riphériques; et  la 

var.  graaalaium— largeur  des  cellules  30;л.  Coenobium  à  64 
cellules,  d'environ  250a  dans  une  direction  et  d'environ  150[л 
dans  l'antre. 

42.  Ped.  Elreaberghii,  A.  Br.— Alg.  Unicell.  p.  97,  №  15,  pi. 
V,  H.  De  Notaris  Elem.  p.  78,  pi.  IX,  f.  89,  90.  Pediastrum 
Uradiatumj  Ped.  Jieptactis  Ped.  tétras — Ralfs  Brit.  Desm.  p. 
182,  pi.  XXXI.  Rabh.  Flor.  Eur.  Alg.  Ill,  p.  77.  L.  Reinhard. 
Excurs.  aux  env.  de  Bielgorod  et  de  Zmiev  p.  1—17.  Cooke 
Fresh.  Wat.  Alg.  p.  44,  pi.  XVDl,  f.  1.  Kirchn.  Krypt.  FI.  Schles. 
p.  96,  №  112.  De  mtaris  Elem.  p.  78,  pi.  IX,  f.  89.  Reinsch. 
Algenfl.  p.  97. 

var.  eicisim — à  une  courbure  légère  de  chaque  lobe  des  cel- 
lules de  périphérie. 
var.  cispMatam — aux  lobes  des  cellules  profondément   incisés» 
Coenobiums  à  4,  16  et  rarement  à    8    cellules    (de    36[х  en 
diamètre).  En  général  cette  espèce  ne  se    rencontre   pas  souvent 
en  quantité  considérable. 
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Aane  le  KUoQkvéïioyé,  Tetaag  du  village  de  Riabooehki  et  le» 
étangs  de  Koariaje.  Cellalee  de  12[л  de  largear. 

43.  Ped.  rotala,  Bkrb.— A.  Brauo.  Alg.  Unicell.  p.  101,  pL  Yl, 
1—14.  Rabh.  Flor.  Eur.  Alg.  Ш,  p.  79.  Rirchn.  Kript.  FI.  Schles. 
p.  96,  №  113.  Cooke  Freeb.  Wat.  Alg.  p.  45,  pi.  XVIIl,  2. 
Reinsch.  p.  98. 

Dans  le  Klioakvénoyé  et  l'étang  da  Tillage  de  Riaboasbki.  Gel* 
Iules  de  9— 20(iL  de  largeur. 

44.  ?ti.  coastrictiim,  Hass.— Rabb.  Flor.  Eur.  Alg.  Ш,  p.  47, 
Pediastrim  ellipticum  Ralfs  Brit.  Desm.  p.  188,  pi.  XXXI,  f. 
10,  d.  A.  Braun.  Alg.  Unicell.  p.  91.  Cooke  Fresh.  Wat.  Alg.  p. 
42,  pi.  XVn,  f.  2. 

Dans  le  Klioukvénoyë.  Coenobium  à  32  cellules  se  rencontre 
le  plus  souvent;  diamètre  de  180  environ;  cellules  de  24a  de 
largeur. 

45.  Ped.  pertttsum,  Ktz. — A.  Br.  Alg.  Unicell.  p.  92,  pi.  IVr 
f.  15.  Ralfs  Brit.  Desm.  p.  185,  pi.  XXXI,  f.  6  a  и  b.  Rabb 
Flor.  Eur.  Alg.  m,  p.  75.  Kirchn.  Krypt.  FI.  Schles.  p.  95,  №  111- 
Cooke  Fresh.  Wat.  Alg.  p.  43,  pi.  XYII,  f.  4.  Reinsch.  Algenfl- 
p.  92.  pi.  X,  V. 

C'est  dans  le  Klioukvënoyé  accompagnées  de  la  forme  typique 
que  se  rencontrent  les  variétés 

ftr.  clathratum,  A.  Br. — Cooke  1.  с  pi.  XYII,  f.  5— se  distin- 
guant par  les  pores  grands  et  la  forme  presque  polylobe  des  cel- 
lules intérieures,  larges  de  17(л,  longues  de  20[л;  et 

var.  mlcroporam,  A.  Br. — à  pousses  courtes  et  à  pores  intérieurs 
relativement  très  petits. 

Bans  les  étangs  de  Kouriaje  et  la  rivière  de  Lopagne  à  Ivanovka. 

46.  Ped.  gracile,  A.  Br.— Alg.  unicell.  p.  93,  №  13.  Rabh- 
Flor.  Eur.  Alg.  Ш,  p.  75.  Ralfs  Brit.  Desm.  p.  85,  pi.  XXXIV, 
f.  15 — Pediastrum  simplex  Ralfs;  Cooke  Fresh.  Wat.  Alg.  p.  43^ 
pi.  XVn,  f.  3.  Reinsch  Algenfl.  p.  94,  pi.  VU,  f.  2. 

Dans  le  Klioukvénoyé  et  l'étang  du  village  de  Riaboushki.  Cellu- 
les de  10[x  larges. 

47.  Ped.  iBtegram,  Naeg. — ^Rabh.  Flor.  Eur.  Alg.  Ш,  p.  71, 
Kirchn.  Krypt.  FI.  Schles.  p.  95,  №  109.  Reinsch  Algenfl.  p.  91, 
pi.  VII,  f.  V.  A.  Braun  Alg.  Unicell.  p.  81.  Naegeli  Einzell.  Alg. 
p.  96,  pi.  V. 

Bans  le  Klioukvénoyé.  Largeur  des  cellules  de  périphérie  15[iL  à 
peu  près,  les  pousses  excluses;  longueur  mesurant  dans  la  périphérie 
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^u  coenobium  22[iL.  Le  bord  extérieur  de  ces  cellules  périphé- 
riques présente  entre  les  deux  pousses  une  échancrure  plus  où 
moins  grande,  parfois  nulle. 

24.  Qnr.  Coelastrum,  Naeg. 

48.  GoeK  sphaerieum,  Babh.— Rabh.  Flor.  Ëur.  Àlg.  lU,  p.  79— 
Coel  Naegelii;  Kirchn.  Krypt.  FI.  Schles.  p.  97,  №  114.  Cod. 
sphaericum  et  Coel.  сиЫсит^  Naeg.  Einzell.  Alg.  p.  97,  pi.  V,  С 
Cooke  Fresh.  Wat.  Alg.  p.  45,  pi.  XIX,  f.  2.  Reinsch  Algenfl.  p.  87. 

Coenobiums  à  diamètre  de  50  à  70[л,  consistant  en  cellules 
grandes  de  15{л  d'un  nombre  varié,  se  sont  rencontré  dans  l'Oudoui. 

Dans  les  matériaux  provenant  des  environs  du  village  de  Ria- 
boushki  j'ai  trouvé  des  exemplaires  se  distinguant  par  leur  gran- 
deur exiguë:  coenobium  à  32  cellules  de  17(x  en  diamètre. 

49.  Cofl.  microporum,  Naeg. — Rabb.  Flor.  Eur.  Alg.  Ш,  p.  80. 
Kirchn.  Krypt.  FI.  Schles.  p.  97,  №  116.  Coelastrvm  microspo- 
rum,  Naeg.  Cooke  Fresh.  Wat.  Alg.  p.  46.  A.  Braun  Alg.  üni- 
6ell.  p.  70. 

Trouvé  en  petite  quantité  dans  la  rivière  de  Lopagne  à  Ivanov- 
ka.  Coenobium  rond,  à  diamètre  de  54[л,  consistant  en'  32  cellu- 
les rondes,  ayant  12[л  dans  leur  diamètre  transversal.  Les  espa- 
ces intercellulaires  rétrécis  en  comparaison  de  Coelastr,  sphaeri- 
cum, Naeg.,  et  d'une  forme  triangulaire. 

25.  Gnr.  Sorastrum,  Ktz. 

50.  Sor.  spiBttlosom,  .\aeg. — Rabh.  Flor.  £ur.  Alg.  Ш,  p.  81. 
Kirchn.  Krypt.  FI.  Schles.  p.  97,  №  117.  Cooke  Fresh.  Wat. 
Alg.  p.  46,  pi.  XIX,  f.  1.  Naeg.  Einzell.  Alg.  p.  99,  pi.  V,  D. 
Reinsch  Algenfl.  p.  86,  pi.  V,  f.  6. 

Dans  le  Klioukvénoyé  et  les  marais  à  Osnova.  Coenobium  à  16 
liellules,  de  40(л  en  diamètre.  Cellules  de  15[jl  dans  le   diamètre. 

26.  Gnr.  Chromophyton.  ' 

51.  Ckr.  Rosaaofli,  Woroaia.— Bot  Leisch.  Jahrg.  XXX YIU. 

11  se  développe  à  la  surface  de  l'eau  en  forme  d'une  couche 
pulvérulente  brune.  Grandeur  de  diamètre  de  9  à  12a.  Bec  large 
de  1,5— 4(x. 

J'ai  rencontré  une  forme    à    dimensions   moindres    laquelle  ве 
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ge  distingue   de  la  première  que  par   la  coloration  (И.  Woronine 
l  e.  fig.  15);  à  diamètre  de  4  à  8fA. 

27.  Gnr.   Characium,  A.  Br. 

52.  Gk.  sibelatm,  A.  Br. — L.  Reinhard  Gharacieae  p.  15,  f.  Ь 
Rabh.  Flor.  Eur.  Alg.  Ш,  p.  84.  Kirchn.  Krypt.  FI.  Schles.  p.  101, 
)6  129.  A.  Braun  Alg.  ünicefl.  p.  47,  pi.  V,  f.  9. 

n  adhère  aux  plantes  aquatiques,  par  exemple,  sur  les  feuilles 
i'Aîisma  Plcmtago^  i.,  et  des  diverses  algues  filiformes:  sur  te 
Cladophora  glomerata^  Lin.^  le  VatùcJieria  ^.,  le  Chaetophora 
degans,  Ag.  Dans  un  marais  près  du  hameau  de  Bérèjenoyé  et 
les  marottes  près  du  moulin  de  Skouridine. 

C'est  sur  le  Chaetophora  eleganSj  Ag.,  dans  le  même  endroit  que 
le  Charac.  subvlatvm^  A.  Br.^  que  je  l'ai  trouvé  en  quantité 
très  considérable,  de  manière  que  des  individus  placés  l'un  à  côté 
de  l'autre  se  soudaient  par  podécies  à  plusieurs  points,  par  30 
exemplaires  et  plus.  Ces  individus  étant  détachés  de  la  plante  qui 
leur  servait  de  siège,  la  liaison  entre  les  podécies  ne  cessait  pas 
de  persister  en  toute  intégrité. 

La  longueur  des  individus  du  CA.  svbulatum,  A.  Br.^  pédicelle 
et  podécies  y  compris,  vacille  entre  12 — 28a,  la  largeur  étant 
de  4— 6fjL. 

53.  Ch.  ambigouni,  Herrn. — L.  Reinh.  Characieae  p.  16,  f.  2. 
Rabh.  Flor.  Eur.  Alg.  Ш,  p.  86.  Rahh.  Beiträge  p.  26,  pi.  VU,  f.  9. 

De  27(л  environ  de  longueur  sur  une  largeur  de  6 — 9[л.  Ren- 
contré en  abondance  dans  un  marais  près  du  hameau  de  Béréje- 
noïé  et  dans  le  Klioukvénoyé.  J'ai  rencontré  dans  les  mêmes  lieux  la 

таг.  tenue,  Rabh. — forme  correspondante  au  Charac.  ternie, 
Herrn.  (Rabh.  Beiträge  p.  26,  pi.  Vu.  Cooke  Fresh.  Wat.  Alg.  p.  48, 
pi.  XIX),  sur  les  filaments  A'Oedogonium  et  de  Vaucheria  spr, 
de  2 — 4fi.  de  largeur  sur  une  longueur  de  20— 36a. 

C'est  dans  un  marais  à  Osnova  que  j'ai  trouvé    en  outre  la 

var.  rkapkidiirorme,  Reiiikd. — (L.  Reinhard  Characieae  1.  с  f.  23), 
dont  la  grandeur  dépassait  notablement  les  dimensions  habituelles 
de  la  forme  typique  Char.  атЫдиит,  Herrn,  J'ai  vu  un  exemplaire 
de  cette  variélé,  qui  avait  57  a  de  longueur,  à  cellule  un  peu  cour- 
bée, allongée  assez  fortement  de  deux  c6tés.  Son  contour  latéral 
est  ondulé,  la  largeur  de  cellule  atteint  aux  divers  points  en  vacil- 
lant le  maximum  de  10a. 
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54  Gh.  roslfatam,  Belnhd.— Gharacieae  p.  20,  f.  6. 

Cette  espèce  proposée  pour  la  première  fois  par  M.  le  prof.  L. 
Reinhard  a  été  trouvé  par  moi  sur  des  filaments  des  différents  re- 
présentants de  la  famille  des  CanfervacéeSj  dans  un  marais  à 
jQsnova  près  du  village  de  Novosiolovka. 

De  5,5fjL  de  largeur,  de  26— 28f/.  de  longueur. 

55.  Cd.  longipfs,  Babh. — L.  Reinhd.  Cbaracieae  p.  21,  f.  8. 
Rabh.  Flor.  Eur.  Alg.  Ш,  p.  85.  A.  Braun.  Alg.  UnicelL  p.  43, 
pi.  Y,  D.  Kirrhn.  Krypt.  FI.  Schles.  p.  102,  №  133.  Reinsch. 
Algenfl.  p.   73. 

Des  exemplaires  de  cette  espèce  se  sont  rencontré  dans  les  ma- 
rettes  près  de  moulin  de  Skouridine,  sur  le  Chaetophora  eleganSj 
Jg.,  et  sur  les  filaments  de  Vaticheria  $p.  La  grandeur  ordinai- 
re de  cette  espèce  est  de  7(x  à  peu  près  de  largeur  et  près  de 
40{x  de  longueur,  la  pointe  mesurant  2,5a  et  le  pedicelle  long  de 
12uL,  épais  de  1,5{л.  Près  du  hameau  de    Bérèjenoyé. 

56.  Ck.  ornithocephaluio,  A.  Br. — L.  Reinhd.  Cbarac.  p.  20, 
f.  7.  Rabh.  Flor.  Eur.  Alg.  Ill,  p.  85.  Kirchn.  Krypt.  FI.  Schles. 
p.  102.  A.  Braun  Alg.  Unicell.  p.  42,  pi.  Ill,  С.  Cooke  Fresh. 
Wat.  Alg.  p.  48,  pi.  XIX,  f.  5. 

Le  seul  exemplaire  de  cette  espèce  a  été  trouvé  détaché,  dans 
un  marais  au  delà  de  Dergatscbi;  large  de  12[л,  long  de  30[x, 
pedicelle  9(x  de  longueur.  D'après  son  aspect  il  correspond  pres- 
que complètement  à  la  fig.  7  de  M.  L.  Reinhard  (1.  с.)  et  ne 
s'en  distingue  que  par  sa  forme  plus  allongée. 

57.  Ch.  angustum,  A.  Br. — L.  Reinhd.  Cbarac.  p.  23,  f.  10. 
A.  Braun  Alg.  unicell.  p.  36,  pi.  Ш,  B.  Rabh.  Flor.  Eur.  Alg. 
III.  p.  83.  Kirchn.  Krypt.  FI.  Schles.  p.  101. 

Sur  les  filaments  de  Vaucheria  sp.  et  de  Cladophora  glomera- 
ta,  Lin,,  dans  les  marottes  près  du  moulin  de  Skouridine  accom- 
pagné de  Characivm  ЗгеЪоМщ  A.  Br.  De  30— 47[x  de  longueur 
sur  une  largeur  de  8 — lOfx.  L'exemplaire  le  plus  grand  que  j'ai 
,  vu  à  cet  endroit,  avait  52ul  de  longueur  et  12a  de  largeur. 

Quelques-uns  des  exemplaires  se  terminaient  par  un  bec  lisse, 
^moussé,  d'autres  avaient  un  apiculum.  En  considérant  ce  fait 
ainsi  que  les  représentations  de  cette  espèce  de  A.  Braun  (1.  с.) 
^t  la  description  faite  par  M.  L.  Reinhard  (1.  с.)  il  faut  conclu- 
те,  qu'un  apicultmi  n'est  point  un  caractère  essentiel  pour  l'espèce 
€ha/racium  angustvm,  A,  Br. 

58.  Ch.  mlnutum,  A.  Br. — ^L.  Reinhd.  Cbarac.  p.  23,  f.  11. 
A.  Braun  Alg.  unicell.  p.  46,  pi.  X.  Ktitz.  Tab.  Phyc.  VI,  pi.  69. 
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ВаЪЪ.  Flor.  Eur.  Âlg.  Ш,  p.  86.  Kirch.  Krypt.  Fl.  ScUes.  p.  101, 
Ле  131. 

Sur  les  fils  A'Oedogmium  sp.y  dans  un  maraû  près  de  la  pla- 
teforme de  KhliebnikoY,  dans  un  bosquet  d'aunes,  en  quantité  asses 
considérable,  de  3-т-5(х  de  largeur  sur  une  longueur  de  1 5— 20[a. 

59.  Ch.  strlctvii,  A.  Br.— Alg.  Unicell.  p.  37,  pi.  V,  A.  Kirctm. 
Krypt.  FI.  Schles.  p.  100.  Kabh.  Flor.  Eur.  Alg.  Ш,  p.  84, 

Trouvé  dans  les  marettes  près  du  moulin  de  Skouridine,  sur 
les  filaments  de  Vaudieria  sp.,  de  27 — 32(iL  de  longueur  sur 
пве  largeur  de   9 — lOfi.. 

60.  Ch.  aeitum,  A.  Br.— Alg.  Unicell.  p.  29.  Krcbn.  Krypt.  FI. 
Scbles.  p.  101.  Rabh.  Flor.  Eur.  Alg.  Ш, — Hydriamnn  amtvm 
Babh.—^.  87. 

Au  même  lien  que  le  précédent,  sur  les  fils  de  Cladophora 
glomerata,  Lin.,  ainsi  que  dans  un  marais  près  du  hameau  de 
Bérèjenoyé;  de  7— 10(л  de  largeur  sur  une  longueur  de  25 — 
40[JL,  dont  un  quart  revient  pour  le  pedicelle. 

61.  Ch.  pfdlcellAtim,  Herrn.— Rabh.  Beiträge  H.  1,  p.  28,  pi. 
УШ,  f.  8.  L.  Reinhd.  Charac.  p.  24,  f.  12.  Rabh.  Flor.  Eur. 
Alg.  Ш,  p.  89. 

Dans  les  marettes  près  du  moulin  de  Skouridine,  sur  les  fils 
de  Cladophora  sp,,  de  Vattcheria  sp.j  en  automne,  en  très  petite 
quantité,  d'une  longueur  d'environ  8;x  en  diamètre.  Pedicelle  d'une 
longueur  égale  et  aucunement  filiforme,  comme  il  est  chez  les  formes 
typiques,  décrites  par  M.  Herman  (Beiträge  1.  с.)  et  M.  L.  Rein- 
hard (1.  с),  mais  d'une  épaisseur  ne  dépassant  pas  Itx.  La  lon- 
gueur est  égale  au  diamètre  de  la  cellule  ou  ne  le  dépasse  que 
peu.  Fig.  3. 

62.  Ch.  .^Aegelii,  A.  Br.— Alg.  Unicell.  p.  16.  Itaegeli  Einzell. 
Alg.  p.  86,  pi.  Ш,  D.  Rabh.  Flor.  Eur.  Alg.  Ill,  p.  84.  Kirchn. 
Krypt.  Fi.  Schles.  p.  101,  №  130. 

Dans  un  marais  près  du  hameau  de  Bérèjenoyé,  sur  les  fils 
à' Oedogonitim  sp.  et  de  Conferva  «p.;  elle  s'est  développée  aussi 
dans  les  matériaux  provenant  de  l'Oudoui.  De  12 — 16a  de  largeur 
sur  une  longueur  de  21 — 28[ii,  pedicelle  très  mince,  long  de  4ui. 

63.  Ch.  Sieboldl,  A.  Br.— Alg.  Unicell.  p.  32,  pi.  Ш.  Kichn. 
Krypt.  FI.  Schles.  p.  100,  Л2  127.  Rabh.  Flor.  Eur.  Alg.  П1.  p. 
83.  Cooke  Fresh.  Wat.  Alg.  p.  48.  pi.  XV,  f.  9.  Reinsch.  Algenfl. 
p.  73. 

Sur  les  fils  de  Vaucheria  sp.,  près  du  moulin   de   Skouridine 
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en  grande  abondance;  mesurant  30 — iS[k   en   longueur  sur   une 
largeur  de  13— 25(л. 

:  64.  Gharadm,  sp. — Daus  le  même  endroit  que  le  précédent, 
en  automne  1886,  s'est  rencontré  une  espèce  du  Characiumj 
n'ayant  rien  de  commun  avec  les  descriptions  des  auteurs  cités. 
Cellules  elliptiques  d'un  vert  clair  avec  une  teinte  légèrement 
bleuâtre,  à  base  et  à  sommet  obtus,  arrondis,  se  rétrécissant  brns- 
quement  en  pédicelle  mince,  assez  court,  qui  se  dilate  un  pen  à 
la  fin,  en  formant  un  podecie  décoloré. 

J'ai  Yu  des  exemplaires,  dont  le  contenu  homogène  était  divisé 
ев  plusieurs  parties,  comme  on  peut  le  voir  par  la  figure  4. 

Sur  des  filaments  de  Vaticheria  $p.;  de  9— 11(jl  de  largeur 
sur  une  longueur  de  20 — 27a. 

28.  Gnr.  Hydrianum,  Rabh. 

65.  Hydr.  gibbom,  Râbk.— Rabh.  Flor.  Ëur.  Âlg.  Ш,  p.  89. 
L.  Reinhd.  Charac.  p.  26,  f.  13.  (Лагашт  gtbbum  Л.  Braan. 
Alg.  Unicell.  p.  45,  pi.  III. 

Au  même  endroit  que  le  précédent,  sur  les  fils  de  Cladopho- 
ra  gîomeratay  Lin,,  en  petite  quantité.  Long,  de  9 — ll(x,  large 
de  7 — 8(л,  pédicelle  ayant  jusqu'à  3(x  d'épaisseur. 

J'ai  vu  un  exemplaire  de  Hydr.  gibbum,  Babh.,  dont  le  pé- 
dicelle n'avait  pas  une  position  excentrique,  et  restait  attaché  au 
milieu  de  la  cellule  même;  il  est  probable  que  cet  individu  confor- 
mément à  la  figure  de  Braun  (1.  с.  pi.  HI,  D,  1)  présente  un  jeune 
exemplaire,  non  complètement  développé.  Fig.  1  et  2. 

66.  Hydr.  tuba,  Rabh.— Flor.  Eur.  Alg.  Ш,  p.  88.  L.  Reinhd. 
Charac.  p.  27,  f.  14.  Herrn,  in  Rabh.  Beiträge  H.  1,  p.  27,  pl. 
VII,  f.  4. 

Dans  le  Klioukvénoyé  rarement  et  dans  un  fossé  près  de  l'étang 
dit  de  Lémékhov;  21 — 24a  de  longueur  sur  une  largeur  de  6,5 — 
.7,5(x,   pédicelle  ayant  9(x  environ  de  longueur. 

67.  Hydr.  pyrlforme,  Rabh.— L.  Reinhd.  Charac.  p.  28,  f.  16. 
Gharacivm  pyriforme  A.  Braun.  Alg.  unicell.  p.  40,  pi.  V,  B. 
Kirchn.  Krypt.  FI.  Schles.  p.  101.  Rabh.  Flor.  Eur.  Alg.  Ill,  p. 
88.  Reinsch.  Algenfl.  p.  71. 

Rencontré  dans  un  marais  près  du  hameau  de  Bérèjenoyé,  et 
rOudoui  près  de  Grigorovka,  sur  les  Cladophora,  De  23 — 25|x  de 
longueur,  sur  une  largeur  de  10 — 11(л. 
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68.  Hyir.  clAva.  Babl.— L.  Reinhd.  Charac.  p.  27,  f.  15.  Cha- 
racium  davum,  Henn.  in  Rabh.  Beiträge  H.  1,  p.  27,  pi.  VI,  В.. 
Rabh.  Flor.  Eur.  Alg.  Ш,  p.  88. 

Près  da  hameau  de  Bérèjenoyé,  ainsi  que  dans  un  fossé  près 
de  l'étang  de  Lémékbov.  De  5 — 7[x  de  largeur  sur  une  longueur 
de  14— 21fii. 

Les  individus  de  cette  espèce  se  soudent  par  podécies  en  grou- 
pes à  cinq  et  parfois  plus,  puis  en  se  détachant  du  point  de  fi- 
xation, ils  ne  se  séparent  pas. 

29.  Gnr.  Hydrocytium,  A.   Br 

69.  Hyd.  Acnmlnatom,  A.  Br. — Alg.  ünicell.  p.  26,  pi.  П,  A. 
1.  Reinhd.  Charac.  p.  31,  f.  17.  Rabh.  Flor.  Eur.  Alg.  Ш,  p.  90. 

Rencontré  dans  la  rivière  d'Oudoui,  sur  les  Cladophora  ainsi  que 
m  les  Oedogmium;  près  du  hameau  de  Bérèjenoyé,  sur  les  СЫо- 
gonmn  et  le  Closterivm  Lunula^  Ehrl.;  s'est  développé  sur  les 
parois  des  vases,  immédiatement  au  dessus  de  l'eau,  en  quantité 
immense. 

30.  Gnr.  Chlorochytrium,  Cohn. 

70.  CM.  LemDAf,  Coin.— Kirchn.  Krypt.  FI.  Schles.  p.  102, 
Xt  134.  Cooke,  Fresh  Wat.  Alg.  p.  202,  pi.  XXXI,  f.  9. 

Dans  les  espaces  intercellulaires  du  Lemna  brisvlca^  2/.,  dans 
l'étang  dit  de  Lémékhov.  Cellules  d'une  forme  ovale,  ronde,  ra- 
rement irrégulière,  de  60 — 84(x  de  largeur  sur  une  longueur  de 
65 — 95(x,  les  rondes  ayant  90(x  de  diamètrb. 

71.  Chi.  Кауапш,  GoIb.  et  Szynaaski— Kirchn.  Krypt.  FI. 
Schles.  p.  102,  №  135, — des  dimensions  un  peu  moindres  que 
celles  du  СШог.  Lemnae,   CoJm, 

Dans  les  cavités  inter  cellulaires  de  Lemna  minor ^  X.,  dont 
chacune  renferme  parfois  plusieurs  individus. 

72.  Ckl.  pallMom,  Coin. — en  société  des  deux  espèces  précé- 
dentes sur  les  Lemna, 

Fam.  Volvocineae. 

31.  Gnr.  Euglena,   Ehrb. 

73.  Eg.  viridis.— Ehrb.  Infus,  p.  107,  pi.  YIl,  f.  IX.  Fock. 
Phys.  Stud.  H.  n. 

M  2.  1888.  21 
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Dans  le  KlioukvéQoyé,  les  marettes  près  da  moulin  de  Skouri- 
dine,  à  Osnova,  souyent  même  dans  des  mares  de  pluie.  Très  répandu. 

74.  Eg.  deses.— Ehrb.  Infus,  p.  107,  pi.  VII,  f.   VIII. 
Dans  les  mêmes  endroits  que  le  précédent. 

75.  Eg.  splrogyra.— Ehrb.  Infus,  p.  110,  pi.  YII,  f.  X. 
Dans  les  mares  au  bord  de  la  rivière  de  Kharkov  au  delà  de 

Jouravliovka  et  dans  une  pièce  d'eau  à  Osnova. 

32.  Gnr.  Chiamydomonas,   Ehrb. 

76.  Chi.  polvisculas,  Ehrb.— Infus,  p.  64,  pi.  III,  f.  X.  Rabh. 
Flor.  Eur.  Alg.  Ш,  p.  94.  Cohn.  in  Nov.  Acta  XXIV.  1.  pi.  XVni. 
f.  28.  Fock.  Phys.  Stud.  H.  II,  pi.  IV,  1.  Kirchn.  Krypt.  FI.  Schles. 
p.  91,  №  103.  Cooke.  Fresh  Wat.  Alg.  p.  55,  pi.  XXI.   f.  3. 

De  15 — 27[i.  en  diamètre.  En  automne,  dans  le  Klioukvénoyé 
et  un  marais  voisin,  à  Osnova  et  près  de  Doudkovka. 

77.  Chi.  hyalloa,  Coho.— in  Nov.  Act.  XXIV,  p.  169,  pi.  XVI, 
f.  1—9.  Polytoma  Uvella,  Ehrb.  Infussp.  24,  pi.  XXXII.  Kirchn. 
Krypt.  FI.  Schless.  p.  92.  Stein.  Fragellat.  Abth.  III,  Hf.  I,  pi.  XIV. 

Forme  assez  commune  dans  notre  localité. 

78.  Chlamydomooas  sp. — ressemble  de  plus  près  au  CMamyd. 
operculata,  Stein  (pi.  XV,  f.  44  et  45),  mais  en  diffère  notable- 
ment par  sa  forme  plus  quadrangulaire.  Je  n'ai  pas  vu  la  dispo- 
sition du  noyau  et  des  vacuoles  à  cause  des  changements,  pro- 
duits par  l'action  de  la  glycejrine;  ll(x  de  largeur  sur  une  lon- 
gueur de  20jJL. 

33.  Gnp,  Pandorina,   Ehrb. 

79.  Pan.  Morum,  De  By.— Rabh.  Flor.  Eur.  Alg.  Ш,  p.  99. 
Kirchn.  Krypt.  FI.  Schles.  p.  89,  №  98.  Ehrnb.  Infus,  p.  53, 
pi.  II,  f.  XXXII.  Focke  Phys.  Stud.  p.  30,  pi.  IV,  f.  3—6.  Cooke 
Fresh.  Wat.  Alg.  p.  67,  pi.  XXVII,  f.  2, 

Dans  le  Klioukvénoyé,  à  Osnova,  au  delà  de  Dergatschi.  Colo- 
nies rondes  de  diamètre  de  90[x,  ou  oblongues  de  100x90(xde 
diamètre,  pour  la  plupart  consistant  en  16  ou  8  cellules. 

34.  Gnr.  Eudopina,  Ehrb. 

80.  Bud.  f Ifgaos,  Ehrb.— Rabh.  FI.  Eur.  Alg.  III,  p.  98.  Kirchn. 
Krypt.  FI.  Schles.  p.  87,  №  97.  Ehrb.  Infus,  p.  63,  pi.  ÜI,  f.  VL 
Pritch.  Infus,  p.  520.  Cooke.  Fresh.  Wat.  Alg.  p.  65,   pi.  Х1У1. 
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Dans  le  Klioukvénoyé  près  du  hameau  de  Bérèjenoyé,  dans 
Tétang  dit  de  Lémékhov  et  à  Osnova.  Colonies  grandes  de  40 — 
60[x,  les  cellules  mesurant  de  12 — 18(x  dans  le  diamètre. 

35.  Gnr.  Gonium,    Müller. 

81.  Oon.  pectoralf,  Müller.— Rabh.  Flor.  Eur.  Alg.  Ш,  p.  99. 
Cooke.  Fresh.  Wat.  Alg.  p.  69,  pi.  XXVII,  f.  1.  F.  Cohn.  Nov. 
Act.  XXIV,  p.  169.  Fock.  Phys.  Stud.  I,  p.  30,  pi.  IV,  f.  7  et  8. 
Ehrb.  Infus,  p.  56,  pi  Ш,  f.  1.  Kirchn.  Krypt.  FI.  Schles.  p.  20, 
Jfe  100.  Reinsch.  Algenfl.  p.  101. 

Dans  le  Klioukvénoyé  et  le  voisinage,  près  de  Doudkovka  et  à 
Osnova.  Le  coenobium  consiste  ordinairement  en  12 — 16  cellules 
ayant  chacune  12— IBtx  en  diamètre. 

36.  Gnr.  Volvox,  Ehrb. 

82.  Vol.  globator,  lln.-Rabh.  Flor.  Eur.  Alg.  Ill,  p.  97.  Kirchn. 
Krypt.  FI.  Schles.  p.  87,  №  95.  Ehrb.  Infus,  p.  68,  pi.  IV.  Coo- 
ke. Fresh  Wat.  Alg.  p.  56,  pi.  XXII— XXIV.  F.  Cohn.  Шу.  Act. 
XXIV.  Focke.  Phys.  Stud.  p.  31.  Perty.  Kleinst.  Lebensf.  p.  84. 
Reinsch.  Algenfl.  p.  99. 

Coenobium  atteint  de  1  mm.  en  diamètre.  Dans  Tétang  de  Lé- 
mékhov, près  du  hameau  de  Bérèjenoyé  et  à  Osnova  près  de  No- 
vosiolovka. 

37.  Gnr.  Synura,  Ehrb. 

83.  Syo.  Volvox,  Ehrb.— Kirchn.  Krypt.  FI.  Schles.  p.  89,  №  99. 
Dans  le  fossé  près  de  Novosiolovka  en  grande  quantité,  et  dans 

le  voisinage  du  KUoukvénoyé.  Cellules  de  13(x  de  largeur  sur  une 
longueur  de  17(х. 

Ordre    ZYGOSPOREAE. 
Fam.  Desmidiaceae. 

38.  Gnr.  Mesotaenium,  Naeg. 

84.  Mes»  oegiectam,  Rdalard — in  litt. 

De  12 — 18^a  de  largeur  sur  une  longueur  de  26 — 48;л.  C'est 
en  automne  de  l'année  présente,  en  Octobre  et  Itovembre,  grace 
aa  temps  pluvieux  et  chaud,  que  s'est  développé  dans  le  Klioukvé- 
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noyé  et  les  marais  voisins  нпе  quantité  immense  de  cette  espèce 
do  Mesatoeninm.  Il  a  été  possible  de  trouver  parfois  des  indivi- 
dus copulant  par  trois. 

39.  Gnr.  Penium,   Breb. 

85.  Pffl.  «igltas^  Breb.— Ralfs.  Brit.  Desm.  p.  150,  pi.  XIT, 
f.  3,  a.  Rabb.  Flor.  Eur.  Alg.  Ш,  p.  118.  Kirchn.  Krypt.  Fl.  Scbles. 
p.  134,  №  241.  Closterium  (Netrium)  Digitus^  Ehrb.  ïlaegeli* 
Einzell.  Alg.  p.  108,  pi.  6,  D. 

Dans  le  Elioukvénoyé,  Juin;  de  60<— 72a  de  largeur  sur  une 
longueur  de  260— 350(x. 

86.  Pen.  lameilosam,  Breb.— Rabb.  Flor.  Eur.  Alg.  HI,  p.  119. 
Kircbn.  Krypt.  FI.  Scbles.  p.  135,  №  242.  dosteritm  длдищ 
Focke.  Pbys.  Stud.  Hf.  I,  pi.  Ш,  f.  22—27. 

De  60[x  de  largeur  sur  une  longueur  de  225[x;  près  du  ba- 
meau  de  ^érèjenoyé. 

87.  PfD.  laterriptom,  Breb. — Ralfs.  Brit.  Desm.  p.  151,  pL 
XXV,  f.  4.  Rabb.  Flor.  Eur.  Alg.  Ш,  p.  119.  Kirchn.  Krypt.  FL 
Scbles.  p.  135,  №  245.  De  Bary.  Conjug.  pi.  V,  f.  1—4.  Cfo- 
slerium  (Netrium)  interruptum.  Breb.  Reinscb.  Algenfl.  p.  183- 

Au  mois  de  Juin,  dans  le  Klioukvénoyé;  de  40[x  de  largeur  sur 
une  longueur  de  200 — 250a. 

88.  Рев.  Jeooerl,  Ralfs.— Brit.  Desm.  p.  153,  pi.  ХХХШ,  f.  2. 
Rabb.  Flor.  Eur.  Alg.  Ш,  p.  130. 

De  18 — 23(x  de  largeur,  sur  une  longueur  de  63—90;  dans 
le  Klioukvénoyé. 

89.  Рев.  closterloldes,  Ralfs.— Brit.  Desm.  p.  152,  pi.  XXXIT, 
f.  4.  Rabb.  Flor.  Eur.  Alg.  Ш,  p.  121.  Kircbn.  Krypt.  FI.  Scbles. 
p.  135,  Л2  246.  De  Notaris  Elem.  p.  68,  pi.  VIII,  f.  76.  Cl(h 
sterium  (Netrium)  Penium,  Reinscb.  Algenfl.  p.  184. 

Dans  le  Klioukvénoyé,  de  41  (x  de  largeur  sur  une  longueur 
de  206fA. 

90.  Рев.  margArltAceBDi,  Breb.— Ralfs.  Brit.  Desm.  p.  149,  pb 
XXV,  f.  1  et  pi.  XXXIII,  f.  3.  Rabb.  Flor.  Eur.  Alg.  Ш,  p.  121. 
Kircbn.  Krypt.  FI.  Scbles.  p.  135.  №  244.  De  Notaris  Elem.  p- 
69,  pi.  VIII,  f.  97.  Cylindrocystis  margaritaceUj  Ehrb.  Reinsrb. 
Algenfl.  p.  198. 

Près  du  hameau  de  Bérèjenoyé  et  dans  le  Klioukvénoyé;  de 
24a  de  largeur  sur  une  longueur  de  120[x. 
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91.  Pet.  NavIcalAt  Breb.— Rabh.  Flor.  Eur.  Alg.  Ill,  p.  121. 
lound.  Desm.  p.  84,  №.  6.  De  Notaris  Elem.  p.  68,  pi.  Vin,  f.  77. 

Dans  le  Klioakvénoyé  et  l'étang  de  Lémékhov;  de  12;a  de  lar- 
geur sur  une  longueur  de  54|x. 

40.  Gnp.  Closterium,    Nitzsch. 

92.  Gist  obtisiD,  Breb.— Rabh.  Flor.  Eur.  Alg.  Ill,  p.  124. 
Arch.  Pritch.  Infus,  p.  746.  Kirchn.  Krypt.  FI.  Schles.  p.  137, 
J6  255.  Lound-  Desmid.  p.  77,  №  1. 

De  9 — 12[л  de  largeur  sur  une  longueur  de  45 — 70(л.  Dans 
le  Elioukvénoyë  et  le  voisinage;  il  s'est  développé  abondamment 
surtout  en  automne  de  l'année  présente. 

93.  eist,  didymotoceam,  Corda.— Ralfs.  Brit.  Desm.  p.  168,  pi. 
ШШ,  f.  7.  Rabh.  Flor.  Eur.  Alg.  Ш,  p.  125.  Kirchn.  Krypt. 
Fi.  Schles.  p.  138,  №  259. 

D'environ  45(x  de  largeur^  la  longueur  surpassant  dix  fois  la 
largeur.  Dans  le  Klioukvénoyé. 

Quelques-unes  des  formes  ont  une  enveloppe  brunâtre,  les  extré- 
mités surtout  sont  brunes,  souvent  tout-à-fait  obscures,  l'enveloppe 
eutière  étant  assez  densement  ponctuée.  D'autres  formes  à  l'enve- 
loppe entièrement  décolorée,  ponctuée  plus  faiblement. 

94.  Gist.  LuouU,  Ekrb.  (Mfill.)— Ralfs.  Brit.  Desm.  p.  163,  pi. 
XXVn,  f.  1.  Rabh.  Flor.  Eur.  Alg.  Ill,  p.  127.  Kirchn.  Krypt.  FI. 
Schles.p.  138,  №  260.  Fock.  Phys.  Stud.  Hf.  I,p.  51,pl.  III,  f.  13. 
Party,  meinst.  Lebensf.  p.  206.  De  Notaris  Elem.  p.  59,  pi.  VI, 
f.  61.  Reinsch.  Algenfl.  p.  186. 

Dans  le  Klioukvénoyé  près  du  village  de  Novosiolovka  à  Osnova, 
et  au  delà  de  Dergatschi. 

C'est  dans  les  marettes  près  du  moulin  de  Skouridine  que  j'ai 
rencontré  des  formes  notablement  moindres  que  les  ordinaires, 
larges  de  60(л,  longues  de  300ul,  aux  extrémités  parfois  un  peu 
obliques,  comme  on  peut  le  voir  dans  la  flg.  12. 

95.  Gist.  Janddum,  Ralfs.— Brit.  Desm.  p.  172,  pi.  XXIX, 
f.  6.  Rabh.  Flor.  Eur.  Alg.  Ш.  p.  127.  Kirchn.  Krypt.  Fl.  Schles. 
p.  137,  №  256.  De  Notaris  Elem.  p.  64,  pi.  VHI,  f.  69.  Reinseh. 
Algenfl.  p.  193. 

De  6a  de  largeur  sur  une  longueur  de  248u,  c'est-à-dire  la 
longueur  dépassant  40  fois  à  peu  près  la  largeur.  Dans  le  Kliou- 
kvénoyé, près  du  village  de  Novosiolovka,  à  Osnova. 
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96.  Cist.  acerosuiD,  Elrb.— Ralfs.  Brit.  Desm.p.  164,pl.XXVlI, 
f.  2.  Rabh.  Flor.  Eur.  Alg.  Ш,  p.  128.  Kirchn.  Krypt.  Fl.  Schles. 
p.  138,  №  261.  Fock.  Phys.  Stud.  Hf.  I,  p.  58,  pi.  Ill,  f.  18. 
Perty.  Kleinst.  Lebensf.  p.  206.  De  Solaris  Elem.  p.  61,  pi.  VIII, 
f.  65.  Reinsch.  Aigenfl.  p.  186. 

De  24 — 48(x  de  largeur  sur  une  longueur  qui  la  dépasse  12— 
18  fois;  extrémités  de  9fjL  de  largeur. 

Dans  le  Klioukvénoyé,  près  du  hameau  de  Bérèjenoyé,  près  du 
village  de  Novosiolovka  à  Osnova,  dans  une  mare  à  côté  du  rem- 
blai du  chemin  de  fer  de  Kharkov  à  Nikolayev,  dans  les  marettes 
près  du  moulin  de  Skouridine. 

97.  eist.  Lfiblelnil,  Ktz.— Ralfs.  Brit.  Desm.  p.  167,  pi.  ХХУШ, 
f.  4.  Rabh.  Flor.  Eur.  Alg.  Ш.  p.  132.  Kirchn.  Krypt.  FI.  Sches. 
p.  141,  №  279. 

Large  de  51}л,  longue  de  260u.  et  moins,  c'est-à-dire  la  lou- 
gueur  dépassant  cinq  fois  la  largeur. 

Dans  le  Klioukvénoyé,  l'Oudoui,  l'étang  de  Lémékhov,  la  rivière 
de  Lopagne  à  Ivanovka,  les  marettes  près  du  moulin  de  Skouri- 
dine, près  du  village  de  Novosiolovka  à   Osnova. 

C'est  dans  l'étang  de  Lémékhov  ainsi  que  dans  la  rivière  de 
Lopagne  que  s'est  rencontré  une  variété  fortement  contournée  am 
extrémités  colorées  d'un  brun  assez  foncé. 

98.  eist.  DIanae,  Ehrt.— Ralfs.  Brit.  Desm.  p.  168,  pi.  XXVffl, 
f.  5.  Rabh.  Flor.  Eur.  Alg,  III, — Closterium  acuminatum,  Ktz.~ 
p.  133.  Kirchn.  Krypt.  FI.  Schles.  p.  140,  №  272.  Reinsch.  Aigenfl. 
p.  191.  Lound.  Desmid.  p.  80. 

De  20[x  de  largeur  sur  une  longueur  mesurant  162fx  (en  di- 
rection droite  entre  les  extrémités)  et  atteignant  207;x  dans  l'arc, 
c'est-à-dire  dépassant  presque  dix  fois  la  largeur. 

Dans  le  Klioukvénoyé  et  près  du  hameau  de  Bérèjenoyé. 

99.  eist,  strlolatom,  Ehrl).— Ralfs.  Brit.  Desm.  p.  170,  pi.  XXIX, 
f.  2.  Rabh.  Flor.  Eur.  Alg.  Ill,  p.  125.  Kirchn.  Krypt.  FI.  Schles. 
p.  139,  №  265.  De  Hotaris  Elem.  p.  63,  pi.  Vu,  f.  67. 

var.  gfauiniim,  Klreho. — de  42— 45a  de  largeur  sur  une  lon- 
gueur qui  la  dépasse  sept  ou  onze  fois. 
Dans  le  Klioukvénoyé  et  à  Osnova. 

100.  eist,  parvoliim,  Xacg.— Rabh.  Flor.  Eur.  Alg.  Ill;  p.  134. 
Kirchn.  Krypt.  FI.  Schles.  p.  141,  №  276.  Naegeli.  Einzell.  Alg. 
p.  106,  pi.  YI,  С  f.  2.  De  Вагу.  Conjug.  pi.  Y,  f.  14—23. 
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De  12,u.  de  largeur  sur  nne  longueur  mesurant  93,a.  Dans  le 
Klioukvénoyé  et  près  du  hameau  de  Bërèjenoyé. 

101.  eist.  JcBDeri,  RAlfs.— Brit.  Desm.  p.  167,  pi.  IXVIU,  f.  6. 
Rabh.  Flor,  Enr.  Alg.  Ш,  p.  134.  Kirchn.  Krypt.  FI.  Schles.  p.  140, 
№   274. 

De  12 — 14,u.  en  largeur,  sur  une  distance  entre  les  extrémités 
de  56 — 68ff  c'est-à-dire  dépassant  la  largeur  quatre  et  demie  à 
cinq  fois. 

Dans  le  Elionkyénoyé  l'étang  de  Eouriaje,  et  à  Osnova. 

102.  eist,  acatam,  Breb.— Rabb.  Flor.  Eur.  Alg.  Ill,  p.  137. 
Ralfs  Brit.  Desm.  p.  177.  pi.  XXX  et  XXXIV.  f.  5.  Kirchn.  Krypt. 
FI.  Schles.  p.  140,  №  269.  De  Bary  Conjug.  pi.  V,  f.  13.  Perty. 
Kleinst.  Lebensf.  p.  206,  pi.  XVI.  f.  22. 

De  9[A  de  largeur  sur  une  longueur  mesurant  132pt..  Dans  le 
marais  près  du  hameau  de  Bérèjenoyé. 

103.  eist,  setaceaai,  Ehrb.— Balfs.  Brit.  Desm.  p.  167,  pi.  XXX > 
f.  4.  Rabh.  Flor.  Eur.  Alg.  Ill,  p.  136.  Kirchn.  Krypt.  FI.  Sches. 
p.  142,  №  282.  De  Notaris  Elem.  p.  67,  pl.  VIII,  f.  74.  Reinsch. 
Algenfl.  p.  195.  Fock.  Phys.  Stud.  Hf.  1,  p.  59,  pl.    Ш,  f.    32. 

Près  dn  hameau  de  Bérèjenoyé  et  dans  les  matériaux  prove- 
nant du  hameau  de  Riaboushki;  de  6[a  de  largeur  sur  une  lon- 
gueur de  78fx. 

104.  eist,  gracllf,  Breb.— Kirchn.  Krypt.  FI.  Schles.  p.  137. 
Л«  258.  Laund.  Desm.  p.  82,  pl.  V,   f.  15. 

Dans  les  matériaux  provenant  du  village  de  Riaboushki  et  le 
marais  près  de  !Novosiolovka.  De  6[a  de  largeur  sur  une  longueur 
de  170[A. 

105.  eist.  шовтГегвш,  Ehrh.— Ralfs.  Brit.  Desm.  p.  166,  pl. 
XXVin,  f.  3.  Haegeli.  Einzell.  Alg.  pl.  VI,  C,  f.  1.  Rabh.  Flor.  Eur. 
Alg.  Ш,  p.  131.  Kirchn.  Krypt.  Fl.  Schles.  p.  141,  №  278.  De 
Kotaris  Elem.  p.  60,  pl.  VI,  f.  62.  Reinsch.  Algenfl.  p.  190. 

таг.  minas,  lUrchn. — de  30,ut.  de  largeur  sur  une  longueur  de 
210fA;  dans  la  rivière  de  Lopagne  à  Ivanovka,  l'étang  de  lémékhov. 

106.  eist,  rostratan,  Ehrb.— Ralfs.  Brit.  Desm.  p.  175.  Rabh. 
Flor.  Eur.  Alg.  m,  p.  135.  Kirchn.  Krypt.  FI.  Schles.  p.  141, 
№  280.  De  ïlotaris  Elem.  p.  66,  pl.  VIH,  f.  75.  Reinsch.  Algenfl. 
p.  194. 

Dans  le  Klioukvénoyé  ainsi  que  dans  les  marais  voisins  en  quan- 
tité considérable,  en  société  du  Closterium  dbtusum,  Breb.,  en 
Octobre  et  Novembre  1886. 
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De  50[х  de  largeur,  la  longueur  la  dépassant  presque  de  dix  fois; 
les  pousses  s'ëpaississent  un  peu  vers  les  extrémités. 

107.  Gist  llMaUBt  Ehrb.— Ralfe.  Brit.  Desm.  p.  173,  pi.  XIÎ, 
f.  1.  Rabh.  Flor.  Eur.  Alg.  Ш,  p.  130.  Kirchn.  Krypt.  FI.  Scblee. 
p.  139,  №  267.  Reinsch.  Àlgenfl.  p.  192. 

De  15fA  de  largeur,  la  longueur  la  dépassant  plus  de  trente  fois. 
Dans  le  Klioukvënoyé,  les  étangs  de  Kouriaje,  prè^  du    village 
de  lilovoslolovka,  à  Osnova  et  près  du  hameau  de  Bérèjenoyé. 

41.  Gnr.  Pleurotaenium,  Naeg. 

108.  Plenr.  Bacnlem,  De  By.— Rabh.  Flor.  Eur.  Âlg.  Ш,  p.  141. 
Docidium  Baculum^  Bréb. — Ralfs.  Brit.  Desm.  p.  58,  pi.  ХХХШ, 
f.  5.  De  Вагу  Conjug.  p.  75.  Docidium  Baculum,  Bréb.  Kirchn. 
Krypt.  FI.  Schles.  p.  144,  №  293.  Loundel.  Desmid.  p.  88,  №  1. 

Dans  le  Klioukvénoyé;  18{х  de  largeur  sur  une  lougueur  qui  la 
dépasse  en  plus  de  dix  fois.  II  s'est  rencontré  des  formes  à  l'en- 
veloppe assez  finement  ponctuée. 

109.  Plenr.  trabecola,  Naeg. — Einzell.  Alg.  p.  104,  pi.  VI,  A. 
Docidium  Ehrenberghii,  Ralfs.  Brit.  Desm.  p.  157,  pi.  XXVI,  f. 
4.  Kirchn.  Krypt.  FI.  Schles.  p.  144,  №  295.  Docidium  trabeculum 
Ehrb. — Reinsch.  Algenfl.  p.  182.  Loudel.  Desmid.  p.  89,  №  1. 

Dans  le  marais  près  de  la  plateforme  de  Khiiebnikov  et  près 
du  hameau  de  Bérèjenoyé;  de  34,5fx  de  largeur,  sur  une  lon- 
gueur qui  la  dépasse   de  quatorze  fois  à  peu  près. 

110.  Fleur,  nodalosnm,  Rabh.— Reinsch.  Algenfl.  p.  184. 
F.  Cohn.  Desmid.  Bougon,  p.  8,  pi.  XI,  f.  6.  Docidium  nodulcsvm, 
J?reb.— Ralfs.  Brit.  Desm.  p.  155,  pi.  XXVI,  f.  1  et  Kirchn. 
Krypt.  FI.  Sschles.  p.  144,  №  296.  Pleurotaenium  сгепиЫит, — 
Rabh.  Flor.  Eur.  Alg.  Ill,  p.  142. 

Dans  le  marais  près  de  la  plateforme  de  Khiiebnikov;  de  40a 
de  largeur. 

111.  Pleur,  trancatom,  Naeg. — Einzell.  Alg.  p.  104.  Docid. 
truncatum,  JBreb.— Ralfs.  Brit.  Desm.  p.  156,  pi.  XXVI,  f.  2.  Rabh. 
Flor.  Eur.  Alg.  III.  p.  142.  Fock.  Phys.  Stud.  Hf.  I,  pi.  П,  f.  20. 

De  45[iL  au  maximum  de  largeur  sur  une  longueur  qni  la  dé- 
passe huit  fois.  Près  du  hameau  de  Bérèjenoyé. 
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42.  Gnr.  Calocylindrus,  De  By. 

112.  Cal.  conaatns,  Breb.— Ralfs.  Brit.Desm.p.  108,  pi.  XYII, 
f.  10.  Cosmaritnn  connatvm^  Breb, — ^Rabh.  Flor.  Enr.  Alg.  Ш, 
p.  175.  Kirchn.  Krypt.  Fl.  Schles.  p.  143,  №  291.  De  Вагу 
Conjug.  pi.  YI,  f.  47.  De  Notaris  Elem.  p.  39,  pi.  Ш,  f.  20. 
ВщЬгпсНит  соппсЛит^  Breb, — ^Reinsch.  Algenfl.  p.  178. 

Dans  le  Klioukvénoyé;  de  45— бО[х  de  largeur  sur  une  lon- 
gueur atteignant  86fji,  l'isthme  large  de  35 — 40fji. 

113.  Gai.  torgides,  Breb.— Kirchn.  Krypt.  FI.  Schles.  p.  148, 
Jte  282.  Pleurotaenium  tv/rgidvm^  De  By. — Rabh.  Flor.  Eur. 
Alg.  Ш.  p.  144.  id.  De  Вагу  Conjug.  p.  75,  pi.  V,  f.  31.  (hs- 
imrium  turgidum,  Breb. — Ralfs.  Brit.  Desm.  p.jllO,  pi.  XXXII, 
f.  8.  Disphinctium  turgidum^  Breb. — ^Reinsch.  Algenfl.    p.  179. 

Yar.  najas,  Reinsch.— de  90 — 99  de  largeur  sur  une  longueur 
de  225fx;  près  du  village  de  Novosiolovka,  àOsnova. 

Dans  les  exemplaires  que  j'ai  observés  l'étranglement  n'était 
pas  placé  à  la  ligne  moyenne,  comme  il  devait  être  chez  les  for- 
mes typiques  complètement  régulières,  mais  un  peu  obliquement. 
Cette  disposition  de  l'étranglement  accompagnée  d'irrégularités  du 
contour  donnait  à  la  cellule  un  caractère  un  peu  rhomboidal. 

114.  Gai.  Palangala,  Breb. — Cosmarium  Palangula,  Breb. — 
Ralfs.  Brit.  Desm.  p.  212,  №  34.  De  Вагу.  Conjug.  p.  72,  pi. 
VI,  f.  51.  Rabh.  Flor.  Eur.  Alg.  Ill,  p.  174.  Kirchn.  Krypt.  FI. 
Schles  p.  143.  №  288. 

Dans  les  étangs  de  Kouriaje  et  près  du  hameau  de  Bérèjenoyé. 

115.  Cal.  €oearbUa,  Breb.— Kirchn.  Krypt.  FI.  Schles.  p.  143, 
JTs  289.  Cosmarium  ÔucurUta,  Breb. — Ralfs.  Brit.  Desm.  p.  108, 
pi.  XVU,  f.  7,  et  Rabh.  Flor.  Eur.  Alg.  Ill,  p.  ПА.  Disphinctium 
OuctLrUtüy  Breb. — Reinsch.  Algenfl.  p.   178. 

Dans  le  Klioukvénoyé  et  à  Osnova;  de  27 — 33[x  de  largeur 
sur  une  longueur  atteignant  63{x. 

f.  a.  (Reinsch  1.  c.)  „Dimidia  a  fronte  visa  fere  semicircularia, 
a  vertice  circularia,  sulco  non  profundo";  la  largeur  est  égale  à 
un  tiers  de  longueur. 

f,  b.  (Reinsch,  ibid)  „Dimidia  a  fronte  visa  in  sciagraphia  se- 
miovata  elliptica,  interdum  paulo  truncata,  a  vertice  visa  circularia, 
sulco  non  profundo";  largeur  est  égale  à  demi-longueur. 
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116.  Cal.  CyllBdrus,  Naeg.— Kirchn.  Krypt.  FI.  Schles.  p.  142, 
№  287.  Penium  Cylindrus,  Breb. — Ralfs.  Brit.  Desm.  p.  150. 
pL  XXY,  f.  2.  id.  Rabh.  Flor.  Eur.  Alg.  Ш,  p.  122.  Disphin- 
ctivm  Cylindrus^  îlaeg.  Einzell.  Alg,  p,  111,  Penium  Cyl.  Bréb. 
Loundel.  Desmid.  p.  85. 

Eu  Avril  et  Mai  dans  le  marais  près  de  la  plateforme  de  Khlieb- 
nikov;  de  15 — 18[x  de  largeur   sur  une    longueur  de  50 — 78[x. 

43.  Gnp.  Spirotaenia,  Breb. 

117.  Sp.  condensate,  Breb. — Ralfs.  Brit.  Desm.  p.  179,  pi. 
XXXIV,  f.  1.  Rabh.  Flor.  Eur.  Alg.  Ш,  p.  146.  Kirchn.  Krypt. 
FI.  Schles.  p.  136,  №  250.  De  Bary  Conjug.  pi.  V,  f.  12.  De 
Notaris  Elem.  p.  71,  pi.  IX,  f.  82.  Reinsch.  Algenfl.  p.  202. 
Loundel  Desmid.  p.  91. 

Dans  le  marais  près  du  village  de  Novosiolovka,  à  Osnova,  en 
quantité  immense.  Les  dimensions  sont  très  variables:  de  22— 
27[JL  de  largeur    sur  une  longueur  de  150 — 240ui. 

118.  Sp.  obscura,  Ralfs.— Brit.  Desm.  p.  179,  pL  XXXIV,  f.  2. 
Rabh.  Flor.  Eur.  Alg.  Ш,  p.  147.  Kirchn.  Kript.  FI.  Schles.  p.  136, 
№  252.  Reinsch.  Algenfl.  p.  202.  Loundel  Desmid.  p.  91.  Ле  4. 

Au  même  endroit,  en  société  du  précédent,  en  grande  quantité, 
ainsi  que  dans  le  marais  près  de  la  plateforme  de  Khliebnikov^ 
rarement.  Varie  aussi  beaucoup  en  grandeur:  de  16 — 27fx  de 
largeur    sur  une  longueur  de  48 — 184[л. 

11  s'est  rencontré  en  outre  une  forme  apparemment  Spirotaenia 
closteridiaj  Babh.  (Flor.  Eur.  Alg.  Ш,  p.  147),  mais  puisque  je 
ne  suis  pas  parvenu  à  en  voir  distinctement  les  chromatophores, 
je  laisse  cette  détermination  comme  indécise. 

44.  Gnp.  Sphaerozosma,  Corda. 

119.  Sph.  vertebratum,  Ralfs. — Brit.  Desm.  p.  65,  pl.VLf.  1. 
Rabh.  Flor.  Eur.  Alg.  Ш,  p.  148.  Arch.  Pritch.  Inf.  p.  724.  De 
Bary.  Conjug.  pL  IV,  f.  32—34.  Kirchn.  Krypt.  FI.  Schles.  p.  133, 
№  233.  Reinsch.  Algenfl.  p.  199.  Loundel.  Desmid.  p.  91. 

Cellules  de  12 — 14[x  larges,  de  13(jl  longues;  dans  le  Kliou- 
kvénoyé. 

D'après  la  diagnose  de  M.  Kirchner  la  présence  des  crampons 
entre  les  cellules  voisines  serait  un  caractère  essentiel  Cepen- 
dant, c'est  sans  ces  crampons  que  les  exemplaires  se   rencontrent 
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ordinairement,  les  crampons  s'y  trouvant  comme  exception  et  très 
rarement.  La  gaîne  gélatineuse  ainsi  que  chez  d'autres  Desmidia- 
cées  filiformes,  n'est  point  un  caractère  essentiel  et  constant,  et 
selon  toutes  les  vraisemblances  sert  à  les  défendre  contre  les  in- 
fluences du  milieu,  par  exmp.  les  changements  de  la  température, 
la  dessication  etc.  Cette  supposition  est  fondée  principalement  sur 
ce  fait  que  les  exemplaires  enveloppés  de  la  gélatine  peuvent  être 
trouvés  le  plus  souvent  dans  un  temps  comparativement  froid. 

120.  8ph.  excavatmn,  Raift.— Brit.  Desm.  p.  67,  pi.  VI,  f.  2. 
Rabh.  Flor.  Eur.  Alg.  Ill,  p.  149.  Reinsch.  Algenfl.  p.  199.  Loun- 
del.  Desm.  p.  92. 

Les  crampons  se  rencontrent  par  deux  plus  fréquemment  que 
chez  l'espèce  précédente;  je  n'ai  pas  observé  de  gaîne  gélatineuse. 

Dans  le  Klioukvénoyé  et  les  marais  voisins. 

C'est  à  la  fin  de  l'automne  que  j'ai  rencontré  une  forme  du 
Sphaerozosma  se  rapprochant  de  plus  près  du  SpJiaer.  vertebra- 
tum^  JRalfSy  mais  ayant  les  dimensions  considérablement  moindres; 
large  de  6 — 8fx  et  longue  de  4— 6a. 

45.  Gnp.  Hyalotheca,   Ehrb. 

121.  Hyal.  dlssiliens,  Breb. — ^Ralfs.  Brit.  Desm.  p.  51,  pi.  I, 
f.  6.  Rabh.  Flor.  Eur.  Alg.  Ill,  p.  152.  Kirchn.  Krypt.  FI.  Schles. 
p.  131,  №  225.  De  Hotaris  Elem.  p.  25,  pi.  I,  f.  1.  Arch. 
Pritch.  Inf.  p.  722.  Reinsch.  Algenfl.  p.  203. 

Dans  le  Klioukvénoyé,  près  du  village  de  îlovosiolovka,  à  Osno- 
va,  près  du  hameau  de  Bérèjenoyé  et  près  du  village  de  Philipo- 
vo;  cellules  de  33[x  de  largeur   sur  une   longueur  de    16--20(л. 

Les  cellules  sont  pourvues  chacune  d'un  étranglement  plus  ou 
moins  profond,  qui  est  parfois  très  ,petit  et  même  nul.  Dans  ce 
dernier  cas  les  bords  des  cellules  se  présentent  tout-à-fait  lisses. 
La  gaîne  gélatineuse  n'a  pas  été  remarquée. 

122.  Byal.  швсо8а,  Ehrb.— Ralfs.  Brit.  Desm.  p.  53,  pi.  I,  f.  2. 
Rabh.  Flor.  Eur.  Alg.  Ill,  p.  152.  Kirchn.  Krypt.  FI.  Schles.  p. 
131,  №  226.  Arch.  Pritch.  Inf.  p.  722.  De  Notaris  Elem.  p.  26, 
pi.  I,  f.  2.  Reinsch.  Algenfl.  p.  204. 

Cellules  larges  de  12 — 16u,  longues  de  15 — 16а;  dans  le 
Klioukvénoyé,  près  du  hameau  de  BérèjV.noyé,  près  du  village  de 
^ovosiolovka,  à  Osnova.  Il  s'est  rencontré  constamment  sans  en- 
veloppe gélatineuse. 
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46.  Gnr.  Desmidium,  Ag. 

123.  Des.  eyllnlrieaB,  Grew. — ^Ralfs.  Brit.  Desm.  p.  57,  pi.  П. 
Didymoprivm  QrewiUei^  Ktz. — Rabh.  Flor.  Ear.  Alg.  Ш,  p.  153. 
Kirchn.  Krypt.  Fl.  Schles.  p.  132,  №  232.  De  Hotaris  Elem.  p. 
27,  pi.  I,  f.  3.  Didym.  огем?.,— Reinsch.  Algenfl.  p.  207. 

Atteignant  an  maximum  55 — 75[x  de  largeur  dans  les  protubé- 
rances latérales  et  au  minimum  28 — 40[а  au  point  de  jonction  de 
deux  cellules,  ayant  en  longueur  22 — 38[л. 

Je  n'ai  vu  qu'un  petit  nombre  d'exemplaires  à  l'enreloppe  gé- 
latineuse, les  filaments  en  étant  pour  la  plupart  dépourvues.  Quant 
aux  reliefs  du  contour  j'y  ai  constaté  des  oscillations  ayant  pour 
résultat  un  certain  alignement  des  bords  latéraux  des  cellules.  La 
fente  étroite  entre  les  refoulements  latéraux  était  dans  beaucoup 
de  cas  considérablement  élargie  en  comparaison  de  la  forme  ty- 
pique, en  même  temps  la  bauteur  des  refoulements  était  diminuée. 

124.  Des.  Schwartzli,  Ag.— Ralfs.  Brit.  Desm.  p.  61,  pi.  lY. 
Rabh.  Flor.  Eur.  Alg.  Ш,  p.  154.  Kirchn.  Krypt.  FI.  Schles.  p. 
132,  №  230.  De  Bary.  Conjug.  p.  76,  pi.  VI.  f.  57.  De  Notaris 
Elem.  p.  28,  pi.  I,  f.  4.  Reinsch.  Algenfl.  p.  205.  F.  Cohn.  Desm. 
Bong.  p.  5,  pi.  XI,  f.  1. 

De  40}JL  de  largeur  sur  une  longueur  ne  dépassant  pas  une  demi- 
longueur,  d'ordinaire  même  égale  à  un  ^V, — Vsî  largeur  au  point 
de  jonction  des  cellules,  30 — 34[л. 

Ce  sont  les  exemplaires  dépourvus  de  gaîne  gélatineuse  que  j'ai 
observés;  les  refoulements  latéraux  sont  aussi  sujets  à  des  cer- 
taines modifications:  ils  peuvent  s'arrondir  par  exemple  et  l'étran- 
glement peut  devenir  moins  profond,  presque  superficiel,  d'où  re- 
suite que  les  refoulements  latéraux  semblent  être  moins   hauts. 

125.  Des.  qaadrangBlatem,  Ktz. — Ralfs.  Brit.  Desm.  p.  62, 
pi.  Y.  Rabh.  Flor.  Eur.  Alg.  Ш,  p.  155.  Arch.  Pritch.  Inf.  p. 
723.  Reinsch.  Algenfl  p.  206. 

De  36^42[x  de  largeur  sur  une  longueur  ne  dépassant  pas  une 
demi-largeur  (jusqu'à  une  Vj  même);  dans  le  marais  près  du  ha- 
meau de  Bérèjenoyé  et  près  du  village  de  Novosiolovka,  à  Osnova. 

Desm.  qiuxdrangtUatumy  Eiz.^  selon  toutes  les  apparences  pré- 
sente la  même  espèce  que  le  Desm.  Schwartzii,  Ag.  et  ne  s'en  di- 
stingue que  par  la  forme  quadrangulaire  de  son   diamètre  traos- 
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Tersal;  sous  tons  les  autres  égards  il  reproduit  le  Des.  Schtvar- 
Шг,  Ад. 

47.  Gnr.  Cosmarium,  Corda. 

126.  Cosm.  Botrytis,  Meiegh. — Ralfs.  Brit.  Deem.  p.  99,  pL 
XTI,  t  1.  De  ^otaris  Elem.  p.  43,  pi.  Ш,  f.  28.  Rabh.  Flor. 
Eur.  Âlg.  Ш,  p.  158.  Lonndel.  Desmid.  p.  26.  De  Bary.  Conjug. 
pL  Yin,  f.  1—24.  Reinsch.  Algenfl.  p.  119. 

Largeur  52a  sur  une  longueur  de  72[л,  l'étranglement  ayant 
14(л  de  largeur.  Dans  le  Elioukvénoyé,  les  matériaux  provenant 
du  Tillage  de  Riaboushki,  ainsi  que  dans  le  marais  près  du  ha- 
meau de  Bérèjenoyé  et  à  Osnoya. 

C'est  le  représentant  le  plus  répandu  de  ce  genre  et  on  peut 
dire  que  les  déviations  de  la  forme  typique  sont  aussi  grandes  que 
sa  généralité.  Je  me  bornerai  à  indiquer  quatre  variétés  le  plus 
interessantes  dont  toutes  les  autres  ne  présentent  probablement  que 
des  formes  transitoires. 

Forme  a — sémicellules  se  rapprochent  de  la  forme  d'un  tra- 
pèze, ce  qui  est  occasionné  par  les  côtés  latéraux,  qui  sont  plus 
ou  moins  plats. 

Forme  b — à  sommet  et  côtés  latéraux,  non  aplatis  mais  uu 
peu  coovèxes,  ce  qui  donne  à  la  sémicellule  une  forme  arrondie. 

Forme  r — sémicellale  d'une  forme  arrondie;  venus  manquent 
dans  la  région  du  sommet,  l'enveloppe  complètement  lisse. 

Forme  d — à  sommet  rectiligne-émoussé,  mais  saillant  au  des- 
sus des  autres  côtés  de  cellule,  de  manière  à  rappeler  l'aspect  du 
Cosmarium  omatum,  Balfs,  quoique  la  même  particularité  y  soit 
plus  nettement  exprimée. 

127.  Cosm.  авоепяв,  Breb. — Ralfs.  Brit.  Desm.  p.  102,  pL 
XYin,  f.  3.  De  Hotaris  Elem.  p.  44,  pi.  IV,  f.  30.  Rabh.  Flor. 
Eur.  Alg.  UI,p.  159.  Kirchn.  Krypt.  FI.  Sches.  p.  152,  №330. 

De  18(x  large,  de  44a  longue,  du  côté  de  sommet  il  présente 
m  cercle  de  17[x  en  diamètre,  l'étranglement  ayant  6pi. 
Dans  le  marais  près  du  hameau  de  Bérèjenoyé. 

128.  GosB.  pyramMatSM,  Breb. — ^Ralfs.  Brit.  Desm.  p.  94,  pi. 
ÏV,  f.  4.  Rabh.  Flor.  Eur.  Alg.  Ш,  p.  112.  De  Notaris  Elem. 
p.  40,  pi.  V,  f.  15.  Kirchn.  Krypt.  FI.  Schles.  p.  149,  №  320. 
Reinsch  Algenfl.  p.  107. 

f.  Brebissonii,  Reinsch  (1.  c.) — De  56fx  de  largeur  sur  une  lon- 
gueur de  80a,  l'isthme  ayant  30jjl  de  largeur.  Dans  le  Klionkvénoyé. 
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129.  Gosm.  pacbydermom,  Loond. — ^Desniid.  p.  32,  pi.  II,  f.  15. 
Kirchn.  Krypt.  Fl.  Schles.  p.  149,  №  321. 

Largeur  81(л  sur  une  longueur  de  105а,  la  membrane  ayant 
Tépaisseur  de  3a;  isthme — 33 — 38[л.  A  Osnova  et  près  du  ha- 
meau de  Bérèjenoyé. 

Sémicellules  d'une  forme  oblongue  peu  régulière,  pour  la  plu- 
part quelques-unes  plus  ou  moins  aplaties  d'un  côté. 

130.  Cosm.  coclatum,  lUffs,— Brit.  Desm.  p.  103,  pi.  XVII, 
f.  1.  Rabh.  Flor.  Eur.  Alg.  Ш,  p.  170.  Kirchn.  Krypt.  FI.  Schles. 
p.  154,  №  399. 

Dans  le  Klioukvénoyé  assez  rarement,  de  38[jl  de  largeur  sur 
une  longueur  mesurant  40 ul,  l'isthme  ayant  12(х;  couvert  de  pousses 
assez  densement. 

131.  Cosm.  Meueghinli,  Breb. — ^Ralfs.  Brit.  Desm.  p.  96,  pi. 
XV,  f.  6.  Babh.  Flor.  Eur.  Alg.  Ш,  p.  163.  De  Bary.  Conjug.  pi. 
VI,  f.  33,  34.  De  Notaris  Elem.  pi.  Ill,  f.  25.  Naegeli.  Einzell. 
Alg. — Cosmarium  (Euastrum)  crenulatum — pi.  VII,  A,  7.  Kirchn. 
Krypt.  FI.  Schles.  p.  148,  №  315. 

Largeur  15(л,  longueur  24[x;  dans  le  Klioukvénoyé  et  le  marais 
d'Osnova. 

132.  Cosm.  creoulatum,  Ralfs. — Brit.  Desm.  p.  96.  pi.  XV. 
f.  7.  De  Notaris  Elem.  p.  47.  pi.  IV.  f.  34.  Rabh.  FI.  Eur.  Alg. 
Ш.  p.  165.  Kirchn.  Krypt.  FI.  Schles.  p.  149.  №  316. 

De  15fx  de  largeur  sur  une  longueur  de  26üt.,  épaisseur  mesu- 
rant 9fx;  dans  le  Klioukvénoyé,  près  du  village  de  Novosiolovka,  à 
Osnova.  une  variété  est  reproduite  par  la  figure  5. 

133.  Gosm.  undiilatom,  Corda. — Ralfs.  Brit.  Desm.  p.  97,  pi. 
XV,  f.  8.  Rabh.  Flor.  Eur.  Alg.  III,  p.  165.  Kirchn.  Krypt.  FI. 
Schles.  p.  149,  №  317.  Reinsch.  Algenfl.  p.  117.  Euastrvmcre- 
natvm,  Fock.  Phys.  Stud.  p.  41,  pl.  I,  f.  3. 

Largeur  16a  sur  une  longueur  de  24ul,  épaisseur  lOfi;  dans 
le  Klioukvénoyé  et  les  marais  d'Osnova. 

Les  trois  espèces  précédentes,  savoir  Cosm.  Meneghinii,  Breb.) 
Cosm.  crenatiim,  Èalfs,  Cosm.  гтаиШгип,  Corda^  sont  aptes 
de  toutes  les  variations  possibles,  de  manière  que  l'on  y  trouve 
toutes  les  formes  de  transition,  et  leur  existence  comme  espèces 
indépendantes  semble  être  très  douteuse;  il  est  très  probable  que 
ces  trois  espèces  ne  présentent  que  des  variétés  d'une  seule, 
et  même  forme,  par  ex.  celle  du  Cosmarium  tmdulaium^  Corda. 
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134.  GosB.  biocBlatBBy  Breb. — Ralfs.  Brit.  Desm.  p.  95,  pi. 
XV,  f.  5.  Rabh.  Folr.  Eur.  Alg.  Ill,  p.  163.  Kirchn.  Krypt.  Fl. 
Scliles.  p.  147,  №  309.  Reiasch.  Algenfl.  p.  107.    . 

De  9— 13(A  large,  de  14 — 16a  longue,  de  14 — 16(х  longue; 
près  du  hameau  de  Bérèjenoyé  et  dans  le  Klioukvénoyé. 

135.  Gosm.  ornatem,  Ralf^. — Brit.  Desm.  p.  95,  pi.  XY,  f.  5. 
Rabh.  Flor.  Eur.  Alg.  Ш,  p.  169.  Kirchn.  Krypt.  FI.  Schles.  p. 
153,  №.  338. 

Dans  le  Klioukvénoyé. 

136.  Cosm.  onlliforme,  Ralfs.— Brit.  Desm.  p.  107,  pi.  XVIII, 
f.  6.  Rabh.  Flor.  Eur.  Alg.  Ш.  p.  173.  Kirchn.  Krypt.  FI.  Schles. 
p.  147,  Ле  308.  Disphintium  moniliforme.  Turpin-  Reinsch. 
Algenfl.  p.  180. 

Forme  В — Reinsch  1.  c— Longueur  de  28 — 32[jl  sur  une 
largeur  de  14 — 16,  dans  le   Klioukvénoyé. 

137.  Gosm.  trilobiilatom,  Rdnsrh,— Algenfl.  p.  116,  pi.  IX,  f. 
VI.  Reinsch  Ex.  Alg.  et  Fung.  p.  10,  pi.  III,  f.  2. 

Dans  le  marais  près  du  hameau  de  Bérèjenoyé. 

138.  Cosm.  flammeri,  Reioscb. — Algenfl.  p.  111.  pi.  X.  f.  1. 
h.  g.— Ex.  Alg.  et  Fung.  p.  7.  pi.  III.  f.  B.   1. 

Dans  le  Klioukvénoyé. 

139.  Cosm.  Braenl,  Reinsch, — ^Algenfl.  p.  114,  pi.  X,  f.  lU,  a— с 
Largeur  de  14[л   sur  une  longueur  mesurant    21fx;    au  même 

endroit  que  le  précédent,  ainsi  qu'à  Osnova.  Du  nombre  des  va- 
riétés citées  par  M.  Reinsch  (1.  c.)  j'ai  rencontré  les  suivantes: 

таг.  A.  ß.  iatermedien  (L  c.  fig.  Ш.  с.) — largeur  20[а  sur 
une  longueur  de  26;л. 

var.  A.  Y.  Meneghinii  (fi.  Ш.  îd.). 

var.  A.  8.  шЫввв  (flg.  Ш.  g.) — largeur  14{л,  longueur  21  [x. 

var.  B*  ß.  mioBS  (flg.  Ш.  е.). 

140.  GosB.  qaadratnm,  Ralfs.— Brit.  Desm.  p.  92,pI.XY,  f.  1. 
Rabh.  FI.  Eur.  Alg.  III,  p.  162.  Reinsch.  Algenfl.  p.  113.  Kirchn. 
Krypt.  FI.  Schles.  p.  146,  №  306. 

таг«  genalaa,  Kirchn. — de  26[д.  de  largeur  sur  une  longueur  de 
50fx;  dans  le  Klioukvévoyé  parmi  les  algues  filiformes. 

141.  Gosm.  Ralfsli,  Breb.— Ralfs.  Brit.  Desm.  p.  93,  pi.  XV,  f.  3. 
Rahh.  Flor.  Eur.  Alg.  Ill,  p.  161.  Reinsch.  Algenfl.  p.   108. 

Longueur  114fx  sur  une  largeur  de  90[л.  Au  même  endroit 
que  le  précédent. 
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142.  GosB.  CaesBls,  Gorda.— Ralfs.  Brit.  Desm.  p.  93,  pi.  lY^ 
f.  2.  De  Hotaris  Elem.  p.  41,  pi.  Ill,  f.  21.  Rabh.  Flor.  Ear. 
Alg.  Ш.  p.  161.  Reinsch.  Algenfl.  p.  108.  Eirchn.  Krypt.  FL 
Schles.  p.  146,  №  305. 

Largeur  de  48(а  sur  une  longueur  de  63fx.  Dans  le  Klioakvénoyé. 

143.  CosB.  graiAtaB,  Ralfis.— Brit.  Desm.  p.  96,  pL  ХХХП. 
f.  6.  Eirchn.  Krypt.  FI.  Schles.  147.  Reinsch.  Algenfl.  p.  109, 
non.  Cosm.  grwnatvm^  Bréb. — Rabh.  Flor.  Eur.  Alg.  Ш.  p.  162. 

Largeur  19гл  sur  une  longueur  de  28(x,  l'étranglement  ayant 
7{л;  à  l'endroit  cité  aussi  que  près  du  hameau  de  l^oyosiolovka 
à  Osnova. 

Les  formes  que  j'ai  rencontré  différent  de  la  description  et 
de  la  figure  de  И.  Ralfs  (1.  с.)  par  leurs  côtés  convexes.  Les 
déviations  de  cette  forme  typique  dependent  aussi  du  changement 
du  rapport  de  la  longueur  à  la  largeur,  lequel  peut  atteindre  1 
à  peu  près;  largeur  22(х,  longueur  26[х.  Figure  6  nous  offre  une 
des  variétés. 

144.  Cosm.  Mretam,  Breb.— Ralfs.  Brit.  Desm.  p.  102,  pi.  XTI, 
f.  5.  Rabh.  Flor.  Eur.  Alg.  Ш,  p.  171.  Kirchn.  Krypt.  FI.  Schles, 
p.  154,  №  340. 

Dans  les  étangs  de  Kouriaje  et  près  de  village  de  l^ovosiolovka 
à  Osnova. 

145.  Cosm.  tiDCtam,  Ra№.— Brit.  Desm.  p.  95,  pL  ХХХШ, 
Spbaerozosma  tinctum — ^Rabh.  Flor.  Eur.  Alg.  Ш,  p.  150.Kirchiu 
Krypt.  FI.  Schles.  p.  148,  №  312. 

Dans  le  Klioukvénoyé. 

146.  Cosm.  abraptam,  Loaid.— Desmid.  p.  43,  pL  П,  f.  22, 
Raciborski.  Desmid.  p.  24. 

vtr.  gostyniense,  Racib.  (1.  с  pi.  11,  f.  13) -largeur  ISjx, 
longueur  18;а,  épaisseur  9{х.  Dans  le  marais  près  de  hameau  de 
Bérèjenoyé.  Fig.   7. 

147.  Cosm.  flllpsoideam,  Elf. — Raciborski.  Desmid.  p.  28, 
pL  1,  f.  9. 

var.  major,  Racib. — largeur  27u,  longueur  28(x,  épaisseur  13fx, 
l'isthme  8[x.  Au  même  endroit  que  le  précédent.  Je  n'ai  vu  qu'une 
membrane  dépourvue  de  tout  contenu.  Fig.  11. 

46    Gnrn.  Euastrum,   Ehrb. 

148.  Eo.  bloaie,  Ralfs.— Brit.  Desm.  p.  90,  pL  XIV,  f.  8.  De 
Notaris  Elem.  p.  37,  pi.  Ш,  f.  18.  Naegeli.  Einz^îll.    Alg.— -Bw- 
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astnm  dubiim—f.  122,  pi.  VII,  f.  D,  2.  Rabh.  Flor.  Eur.  Alg. 
Ш,  p.  186.  Kirchn.  Krypt.  Fl.  Schles.  p.  159,  №  361.  Didy- 
miim  (Euastrum)  ЫпЫе,  Тигр. — Reinsch  Algenfl.  p.  138.  Per- 
ly  ffleinst.  Lebensf.  p.  208.  pi.  XVI.  f.  8.  Loundel.  Desmid.  p. 
22.  pi.  П.  f.  7. 

Dans  les  étangs  de  Kouriaje  et  dans  le  Elioukvénoyé. 

149.  En.  Elegans,  Rtz.— Ralfs.  Brit.  Desm.  p.  89,  pi.  XIV,  f.  7. 
Биазктг  bidentatum. — ^Naegeli.  Einzell.  Alg.  p.  122,  pi.  VII,  D, 
f.  1.  Rabh.  Flor.  Eur.  Alg.  Ш,  p.  185.  Perty.  Kleinst.  Lebensf.  p.  208, 
pi.  XV,  f.  7.   Reinsch.  Algenfl.  p.  136.  Loundel.  Desmid.  p.  22, 

f.  typiea,  Rabh. — dans  le  Klioukvénoyé  ainsi  que  près  du  ha- 
meau de  Bérèjenoyé. 

ïtr.  rostrata,  Rabh. — Bhtastr.  rostratum—Kailfs.  Brit.  Desm.  p. 
88,  pi.  XIV,  f.  6.  id.  Lound.  Desmid.  p.  21.— largeur  37[а,  lon- 
gueur  58[л,  isthme   1б{л. 

таг.  iQcrae,  Rabh. — aux  angles  obtus. 

150.  En.  Didelta,  Ralfs.— Brit.  Desm.  p.  84,  pi.  XIV,  f.  1. 
De  Kotaris  Elem.  p.  35,  pi.  Ш,  f.  13.  Rabh.  Flor.  Eur.  Alg.  Ill, 
p.  184.  Kirchn.  Krypt.  FI.  Schles.  p.  157.  jV«  354.  Fock.  Phys. 
Sind.  I,  p.  43,  pi.  I,  f.  3  et  pi.  П,  f.  24.  Perty.  Kleinst.  Lebensf. 
p.  208.  Reinsch.  Algenfl.  p.  134.  Lound.  Desmid.  p.  19,  №  11. 

Dans  le  Klioukvénoyé,  assez  souvent. 

151.  En.  obloBgQm,  Ralfs.— Brit.  Desm.  p.  80,  pi.  XII.  De 
Kolaris  Elem.  p.  34,  pi.  II,  f.  11.  Kirchn.  Krypt.  FI.  Schles.  p. 
157,  .Yï  352.  Raciborski.  Desmid.  p.  37,  pL  IV,  f.  13, 14.  Rabh. 
Flor.  Eur.  Alg.  Ш,  p.  181.  Fock.  Phys.  Stud.  Hf.  I,  p.  44,  pi.  U, 
i.  10.  Reinsch.  Algenfl.  p.  136. 

Dans  le  liman  de  Tschougouyew,  ainsi  que  dans  les  marais  près 
de  Bérèjenoyë,  et  le  Klioukvénoyé.  Largeur  82 — 87[л,  longueur 
165a. 

152.  Ев.  circaltfe,  Hass. — Ralfs.  Brit.  Desm.  p.  85,  pi.  ХШ, 

f.  5.  De  Notaris  Elem.  p.  36,  pi.  III,  f.  16.    Rabh.    Flor.   Eur. 
Alg.  Ш,  p.  183.  Kirchn.  Krypt.  FI.  Schles.  p.  158,  №  355. 
-  Largeur  52(a  sur  une  longueur  de   80,u.  Dans  le  Klioukvénoyé. 

153.  El.  TcrrncosBB,  Ehrb. — Ralfs.  Brit.  Desm.  p.  72,  pi.  Д 
f.  2.  Kirchn.  Krypt.  FI.  Schles.  p.  180,  №  362.  Rabh.  Flor.  Eur. 
Alg.  m,  p.  179.  Raciborski.  Desmid.  p.  38,  pi.  IV,  f.  10,  11. 
De  Hotaris  Elem.  p.  33,  pi.  II,  f.  10.  Perty.  Kleinst.  Lebensf.  p. 
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208.  Fock-  Phys.  Stud.  p.  44,  pi.  I  et  Ü,  f.  12,  13,25.Кеш8сЬ 
Algenfl.  p.  124. 

Largeur  87[л,  longueur  105a.  A  Osnova  près  du  vШage  de 
îîovosiolovka  et  près  de  Bérèjenoye'. 

var.  coaretatoiib  Racib. — largeur  72;jl,  longueur  89tjL. 

154.  Eu.  Ralfsli,  Rabh.— Flor.  Eur.  Alg.  Ш,  p.  184.  Euastr. 
ansatum  Keifs'.  Brit.  Desm.  p.  85,  pi.  XIV,  1.  2.  Kirchn.  Krypt. 
FI.  Schles.  p.  180.  №  359.  Naegeli  Eincell.  Alg.  p.  122,  pi.  VII,  D, 
f.  3.  Focke.  Phys.  Stud.  I,  pi.  I,  f.  8.  De  Notaris  Elem.  p.  35. 
Reinsch.  Algenfl.  p.  130.  Euastr.  ansatum  ВаЩ  —  \лО\)мЫ.  Desmid. 
p.  20,  №  13. 

Dans  le  Klioukvénoyé;  largeur  36 — 42a  sur  une  longueur 
de  88(JL. 

49.  Gnr.  Micrastepias,  Ag. 

155.  MIcr.  Arcuata,  Ballcy.— Rabh.  Flor.  Eur.  Alg.  Ш,  p.  188. 
Tetrachastrum  arcuatum — Arch,  in  Pritch.  lof.  p.  725. 

Ce  n'est  qu'une  seule  fois  dans  un  des  étangs  de  Kouriaje  que 
j'ai  trouvé  une  moitié  de  la  membrane  vide  de  cette  forme  si  ca- 
ractéristique du  Micrasterias. 

156.  Micr.  .Crnx.  Mclltcnsis,  Ralfs. — Brit.  Desm.  p.  73,  pi.  IX, 
f.  3.  Kirchn.  Krypt.  FI.  Schles.  p.  161,  №  367.  Rabh.  Flor.  Eur. 
Alg.  Ш,р.  190.  Perty.  Kleinst.  Lebensf.  p.  208.  Fock.  Phys.  Stud. 
Hf.  I,  p.  45,  I,  f.  13.  Reinsch.  Algenfl.  p.  114 — comme  une  va- 
riété du  Bidymimn  {Micrasterias)  funcata^  Ag. 

Largeur  105a,  longueur  120a,  isthme  19.  Dans  le  Kliou- 
kvénoyé. 

157.  Micr.  flfflbriata,  Ralfs.— Brit.  Desm.  p.  71,  pi.  VIII,  f.  2. 
Rabh.  Flor.  Eur.  Alg.  Ill,  p.  193.  Kirchn.  Krypt.  Fi.  Schles.  p. 
162,  №  372.  Micrast,  о^л'Ыа^ -Fock.  Phys.  Stud.  p.  46,  pi.  I, 
f.  16.  Reinsch.  Algenfl.  p.  149.  Raciborski.  De  Desmid.  p.  50. 

Dans  le  Klioukvénoyé. 

158.  Micr.  rotata.  Ralfs.— Brit.  Desm.  p.  71,  pi.  VIU,  f.  1.  Jïï- 
crasterias  furcata,  Agh. — Rabh.  Flor.  Eur.  Alg.  Ill,  p.  191.  Kirchn. 
Krypt.  FI.  Schles.  p.  162,  Д2  370.  Fock.  Phys.  Stud.  Hf.  I.  p. 
46,  pi.  II,  f.  1—7.  A.  Braun.  Alg.  ünicell.  p.  108.  Reinsch,  Al- 
genfl. p.  148.  Loundel.  Desmid.  p.  12.  Raciborski.  De  Desm.  p.  39. 

Forme  a— Reinsch  1.  с — „omnium  lobulorum  dentés  aequaliter 
longi".  Largeur  250;a  sur  une  longueur  de  302a.  Dans  le  Kliou- 
kvénoyé et  le  marais  près  du  village  de  Novosiolovka. 
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159.  MIcr.  dentlciilata,  Rreb. — ^Ralfs.  Brit.  Desm.  p.  70.  pi. 
VII,  f.  1.  Rabh.  Flor.  Eur.  Alg.  III. — Micrast.  furcata.  var.  denti- 
cuUtta,  Rabk—^.  192.  Kirchn.  Krypt.  Fl.  Schles.  p.  162,  Л2  371. 
ßeiasch.  Algenfl.  p.  146. 

var.  a.  (Reinsch  1.  c.)  deadciilatum — „lobuli  tertiae  ordinls  bre- 
Titer  bi-  aut  tridentati". 

var.  b.  crcnulatum— „lobuli  tertiae  ordinis  inermes  integerrimi 
aut  ia  medio  subemarginati". 

Dans  le  Klioukvénoyé. 

Ce  qui  est  à  remarquer,  c'est  que  dans  beaucoup  de  cas  les 
deux  formes  se  trouvent  réunies  dans  le  même  exemplaire,  l'une 
moitié  présentant  la  forme  „crenulatum"  et  l'autre — „denticu- 
latum". 

160.  Mlcr.  crenata,  Breb.  -Ralfs.  Brit.  Desm.  p.  75,  pi.  VII, 
L  2.  et  pi.  X,  f.  4.  Rabh.  Flor.  Eur.  Alg.  Ill,— Micrast.  trun- 
Ша,  БгеЪ.  p.  191.  Reinscb.  Algenfl.  p.  143.  Naegeli.  Einzell.  Alg, 
p.  123,  pi.  VI,  H,  f.  3. 

Dans  le  Klioukvénoyé,  rarement. 

50.  Gnr.  Staurastrum,  Mayen. 

161.  Slaur.  mulicum,  Breb. — Ralfs.  Brit.  Desm.  p.  125,  pi. 
И1,  f.  4  et  pi.  HXIV,  f.  13.  De  Notaris  Elem.  p.  55.  pi.  V. 
f.  33.  Reinsch.  Algenfl.  p.  150.  Phycastrum  depressum — Naegeli. 
Einzell.  Alg.  p.  126,  pi.  VIII,  A,  f.  1.  Rabh.  Flor.  Eur.  Alg.^lll, 
p.  200.  Perty.  Kleinst.  Lebensf.  p.  210.  Kirchn.  Krypt.  FI.  Schles. 
p.  163,  .Ts  377. 

a.  typleom — largeur  30u,  longueur  32a. 

с  Blenerannm — largeur  44a  sur  une  longueur  de  42a. 

Dans  le  Klioukvénoyé. 

162.  Staur.  orbiciilarc,  Ralfs.— Brit.  Desm.  p.  125,  pi.  XXI, 
f.  5.  Reinsch.  Algenfl.  p.  152.  De  Notaris  Elem.  p.  55.  pi.  V. 
f.  53.  Rabh.  Flor.  Eur.  Alg.  III.  p.  200.  Kirchn.  Krypt!  FI.  Schles. 
p.  164,  Л2  378. 

Largeur  20 — 25[i.  sur  une  longueur  de  25 — 48a.  Dans  le 
Klioukvénoyé. 

163.  Sfanr.  dejcctum,  Breb.— Ralfs.  Brit.  Desm.  p.  121.  pi.  XX. 
De  Notaris  Elem.  p.  54,  pi.  V,  f.  51.  Rabh.  Flor.  Eur.  Alg.  Ill, 
p.  203.  Kirchn.  Krypt.  FI.  Schles.  p.  168,  №  404  Reinsch.  Al- 
genfl. p.  157. 

22* 
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La  forme  typique  se  rencontre  rarement  dans  le  Klioukvénoyé; 
chez  quelques-unes  les  extrémités  sont  raccourcies.  D'une  longueur 
de  25 — 30[x  sur  une  largeur  presque  égale. 

164.  Staer.  pencBlatom,  Breb.— Ralfs.  Brit.  Desm.  p.  133,  pi. 

XXII,  f.  1.  De  Notaris  Elem.  p.  51,  pi.  IV,  f.  43.  Rabh.  Flor. 
Alg.  Ш.  p.  208.  Kirchn.  Krypt.  FI.  Schles.  p.  164,  №  380. 
Reinsch.  Algenfl.  p.  149,  Phycastrvm  s^rio^iiw— Naegeli.  Einzell. 
Alg.  p.  125,  pi.  VIII,  f.  A,  3. 

Л.  minus       I 

a.  trlgonoB  l  (Reinsch  1.  c.)   }  Dans  le  Klioukvénoyé. 
Y«  ailerians  ) 

On  y  pouvait  rencontrer  des  formes,  dont  le  triangle  de  som- 
met avait  des  côtés  presque  directs. 

165.  Staor.  polymorphBB,  Breb. — Ralfs.  Brit.  Desm.  p.  135, 
pL  XXU,  f.  9  et  XXXU,  f.  6.  Reinsch.  Algenfl.  p.  165.  De  Яо- 
taris  Elem.  p.  52,  pi.  IV,  f.  46.  Rabh.  Flor.  Eur.  Alg.  Ill,  p.  209, 
Kirchn.  Krypt.  FI.  Schles.  p.  167,  №  396. 

var.  a.  trigonoB  f  Reinsch  1  с  l  ^^^S^^r  18[л,  sur  une  Ion- 
var.  b,  tetragonam   î  1  gueur  de  30fji,  isthme  lOjx. 

Dans  le  Klioukvénoyé,  le  marais  à  Osnova  et  près  du  hameau 
de  Bérèjenoyé. 

166.  Staor.  tetraeeruB,  Ktz.— Ralfs.  Brit.  Desm.  p.  137,   pi. 

XXIII,  f.  7.  Rabh.  Flor.  Eur.  Alg.  Ill,  p.  210  comme  une  var.  du 
StauT.  paradoxumy  Meyen.  Id.  Reinsch.  Algenfl.  p.  169. 

Dans  le  Klioukvénoyé. 

Les  cornes  radiaux  se  terminaient  par  deux  ou  trois  poin- 
tes, qui  néanmoins  n'étaient  jamais  détournées  en  directions  di- 
verses, mais  constituaient  une  continuité  immediate  du  contour. 
Quelques  exemplaires  avaient  des  cornes  à  la  fois  bi-  et  tri  furquées. 

167.  Staer.  paradoxom,  Meyen.— Ralfs.  Brit.  Desm.  p.  138, 
pi.  ХХШ,  f.  8.  Reinsch.  Algenfl.  p.  164.  Rabh.  Flor.  Eur.  Alg.  Ш, 
p.  210.  Kirchn.  Krypt.  FI.  Schles.  p.  167,  №  399. 

Largeur  de  la  semicellule  seule  20[л  sur  une  longueur  de  36[а 
de  l'individu  tout  entier,  l'isthme  9fx,  longueur  de  cornes  finales 
18(A,  chacun  muni  de  six  anneaux  de  verrues. 

Cette  espèce  est  caractérisée  chez  Babenhorst  (1.  c.)  par  ses 
cornes  radiaux  bi-  et  trifurquées.  De  tous  les  spécimens  de  cette  espè- 
ce que  j'ai  observés,  ce  n'est  que  dans  un  seul  que  les  rayons  se 
terminaient  par  deux  pointes^  dans  tous  les  autres  ce  sont  deux  ou 
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trois  tubercules  séparés  par  des  creux  ou  môme  un  bout  entière- 
ment lisse,  à  la  fin  de  la  corne  qui  remplaçaient  les  pointes  citées. 

168.  Stanr.  CBspidatum,  Breb. — Ralfs.  Brit.  Desm.  p.  121,  pi. 

XXI,  f.  1  et  pi.  XXXni,  f.  10.  Phycaslrum  spinulosum — Naegeli. 
Einzell.  Alg.  Ш,  p.  126,  pi.  VUI,  f.  A,  2.  De  Bary.  Conjug.  pi. 
YI,  f.  25—32.  Staur.  dejectvm—Ràbb.  Flor.  Eur.  Alg.  Ш.  p.  203. 
Kirchn.  Krypt.  FI.  Schles.  p.  169,  №  405. 

Dans  le  Klioukvénoyé.  Dans  tous  les  exemplaires  que  j'ai  trou- 
vés, l'isthme,  réliant  les  deux  sémicellules,  avait  une  dimension 
notablement  plus  courte,  que  celle  qui  est  indiqué  chez  Ralfs.  Lon- 
gueur oscillait  de  5  à  7(л. 

169.  Stanr.  laeve,  Râlfs.— Brit.  Desm.  p.  131,pl.  ХХШ,  f.  10. 
Rabb.  Flor.  Eur.  Alg.  Ill,  p.  206.  Kirchn.  Krypt.  FI.  Schles.  p. 
167,  №  394. 

Dans  le  Klioukvénoyé. 

170.  Staur.  cyrtoceruB,  Breb,— Ralfs.  Brit.  Desm.  p.  135,  pi. 

XXII,  f.  10.  Rabh.  Flor.  Eur.  Alg.  Ш,  p.  210  comme  une  va- 
riété du  Staw.polymorpkum^  Breb.j  Staur.  polymorphtnn,  Breb.j 
f.  trigonvm — Reinsch.  Algenfl.  p.  165. 

Dans  le  Klioukvénoyé  et  le  marais  près  du  hameau  de  Bérëje- 
noyé.  Les  auteurs  ci-dessus  cités  considéraient  le  Stav/r.  cyrUh 
сегишу  Breb.y  comme  une  variété  du  Staur,  polymorphum  Breb.] 
en  effet,  quoique  la  courbure  des  coins  soit  un  caractère  constant, 
le  port  général  nous  fait  incliner  en  faveur  d'un  tel  jugement. 

171.  Staer.  teliferam,  Ralfs.— Brit.  Desm.  p.  128,  pi.  XXII, 
f.  4  et  pi.  XXXIV,  f.  14.  De  Notaris  Elem.  p.  50,  pi.  IV,  f.  40. 
Rabh-  Flor.  Eur.  Alg.  Ill,  p.  212.  Kirchn.  Krypt.  FL  Sches.  p.  413. 

Dans  le  Klioukvénoyé.  En  comparaison  de  la  caractéristique 
et  les  figures  de  Ralfs,  les  formes  que  j'ai  observés  différent  en 
ce  que  toute  la  surface  est  recouverte  d'une  assez  grande  quantité  de 
pointes  et  que  les  côtés  du  triangle  de  sommet  sont  presque  directs, 
non  concaves;  de  côté  la  cellule  se  présente  d'une  forme  oblon- 
gue,  un  peu  irrégulière. 

172.  Staer.  hirsatum,  Breb.— Ralfs.  Brit.  Desm.  p.  127,  pL 
XXII,  f.  3.  De  Notaris  Elem.  p.  50,  pi.  IV,  f.  41.  Staur.  Pring- 
sheimii — Reinsch.  Algenfl.  p.  172.  Rabh.  Flor.  Eur.  Alg.  Ill,  p. 
211.  ffirchn.  Krypt.  FI.  Schles.  p.  160,  JV;  390. 

Dans  le  Klioukvénoyé,  pas  souvent. 
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173.  Slaur.  polylrichuiu,  Pcrty. — Kleinst.  Lebensf.  p.  210,  pi. 
XVI;  f.  24.  Rabh.  Flor.  Eur.  Alg.  Ill,  p.  214.  Loundel.  Deem, 
p.  63,  Л2  34. 

Dans  le  marais  près  du  hameau  de  Be'rèjenoyé;  largeur  42a, 
sur  une  longueur  presque  égale,  isthme  18a.  Fig.    14. 

175.  Staur.  tricorne,  Mcnegh. — Rails.  Brit.  Desm.  p.  133.  pi. 
XXll,  f.  11,  et  pi.  XXXIV.  î,  8.  Staur.  dilatatum  var.  tricorne, 
Rabh.  Flor.  Eur.  Alg.  Ш,  p.  207.  Phycostrum  JSaZ/sn— ISaegeli. 
Einzell.  Alg.  p.  129,  pi.  VIII,  f.  D. 

Dans  le  Klioukvénoyé  et  le  marais  à   Osnova. 

175.  Staur.  vestltam,  Ralfs.— Brit.  Desm.  p.  143,  pi.  ХХШ,  f.  1» 
Rabh.  Flor.  Eur.  Alg.  Ill,  p.  218.  Kirchn.  Krypt.  FI.  Schles. 
p.  167,  Xi   398. 

Dans  le  Klioukvénoyé  j'ai  trouvé  cette  espèce,  le  printemps 
excepté,  dans  le  liman  gelé;  le  31  Janvier  1886,  elle  a  été 
complètement  conservée,  à  la  profondeur  de  70  cmtr. 

J'en  ai  rencontré  deux  variétés,  qui  se  distinguent  par  le  nom- 
bre des  pousses  en  forme  d'épine,  ainsi  que  par  la  forme  des 
extrémités  du  triangle  de  sommet. 

a.  L'une  variété  se  distingue  par  les  pointes  trifurquées,  ainsi 
que  par  quatre  ou  cinq  pousses  bifurques,  placés  sur  chaque 
côté  légèrement  concave  du  triangle.  Fig.  8. 

b.  L'autre  variété  esi  caractérisée  par  ses  extrémités  bifurquées, 
ainsi  que  par  la  présence  de  deux  pousses  bifurques  sur  chaque 
coté  du  triangle  de  sommet.  Fig.  9. 

176.  Slaur.  sp. — a  fronte  subquadrangulare,  laeve,  profunde 
non  constrictum,  sinu  subrectangulari,  semicellulis  fere  ellipticis,  a 
vertice  conspectis  triangularibus,  angulis  late  rotundatis,  quoque 
du  obus  cornubus  bidentatis  achrois  instructo. 

Largeur  30(jl  sur  une  longueur  de  33(х. 

C'est  dans  l'étang  de  Lémékhow,  près  de  Pessotschine,  que 
j'ai  rencontré  une  fois,  parmi  les  entassements  d'Oedogoniums  et 
de  Gladophora  glonierata,  Link.^  cette  forme  du  Staurastrum^ 
que  je  représente  dans  les  fig.  10  et  12. 

51.  Gnr.  Xanthidium,  Ehrb. 

177.  Xant.  агша(иш,  Breb.— Ralfs.  Brit.  Desm.  p.  112,  pL 
XVlll.  De  Notaris.  Elem.  p.  47,  pi.  IV,  f.  35.  Rabh.  Flor.   Eur. 


Digitized  by  VjOOQIC 


—  333  — 

Alg.   Ш,    p.  222.  Reinsch.  Algenfi.    p.    129.  Kirchn.   Krypt   FL 
Schles.  p.  154,  №  342. 

Largeur  82a,  les  pousses  y  compris,  sur  une  longueur  de  252[л; 
dans  le  marais  près  de  la  plateforme  de  Khiiebnikow  et  le  Kliou- 
kvéooyé. 

178.  Xaot.  cristatom,  Ehrb. — Ralfs.  Brit.  Desm.  p.  115,  pi. 
XIX,  f.  3.  Rabh.  Flor.  Eur.  Alg.  Ш,  p.  224.  Kirchn.  Krypt.  FI. 
Schles.  p.  155,  №  348. 

Dans  le  Klioukvénoyé. 

52.  Gnr.  Arthrodesmus,  Ehrb. 

179.  Art.  coDvergens,  Ralfs.— Brit.  Desm.  p.  118,  pi.  XX, 
f.  3.  Euastrum  convergens.  Kaegeli.  EinzelL  Alg.  p.  114,  pi.  Ill, 
f.  С,  1.  Rabh.  Flor.  Eur.  Al^.  Ш,  p.  227.  Perty.  Kleinst.  Lebensf. 
p.  209.  Fock.  Phys.  Stud.  Hf.  II,  pi.  IV,  f.  14.  Kirchn.  Krypt. 
Fl.  Schles.  p.  156,  №  349.  Reinsch.  Algenfl.  p.   154. 

Dans  le  Klioukvénoyé. 

180.  Art  locos.  Hass.— Ralfs.  Brit.  Desm.  p.  118,  pi.  XX,  f.  4. 
Rabh.  Flor.  Eur.  Alg.  Ш,  p.  226.  Kirchn.  Krypt.  FL  Schles.  p. 
156,  №  350. 

Dans  le  même  endroit  que  le  précédent. 


Farn.  Zygnemaceae. 

53.  Gnr.  Spirogyra,  Link. 

En  déterminant  les  espèces  du  genre  Spirogyra,  il  est  indispensable 
de  porter  attention  aux  caractères  des  organes  végétatifs  et  reprodu- 
ctifs. Les  premiers  sont  d'une  grande  inconstance  et  les  variations  y  sont 
beaucoup  plus  considérables  que  dans  les  derniers,  ce  qui  les  rend 
moins  exacts  et  par  consequent  moins  certains.  Ainsi,  pour  déter- 
miner une  espèce  du  Spirogyra  il  est  indispensable  d'avoir  sous 
les  yeux  tous  les  deux  états:  le  végétatif  ainsi  que  le  reproductif, 
ce  qui  est  très  difficile,  si  l'on  n'est  pas  aidé  par  un  heureux 
accident.  Ce  fait  est  facile  à  expliquer,  si  nous  nous  souvenons 
qu'après  avoir  trouvé  les  filaments  végétatifs  du  Spirogyra,  nous 
ne  pourrons  pas  observer  aussitôt  sa  fructification,  la  raison  en 
est  que  dans  le  temps  de  la  formation  de  la  zygospore  mûre, 
dont  la  forme,  l'aspect  de  la  membrane  et  les    dimensions    (ainsi 


Digitized  by  VjOOQIC 


—  334  — 

que  la  forme  de  la  cellale  fructifère)  nous  fouroissent  des  caractè- 
res principaux  pour  la  détermination,  les  bandes  chlorophylliennes 
se  contractent  dans  toutes  les  cellules,  en  formant  des  accumula- 
tions d'une  forme  irrégulière  et  en  devenant  parfois  presque  invi- 
sibles. Or  il  devient  parfois  très  difficile  et  même  plus  souvent 
tout-à-fait  impossible  de  discerner  le  nombre  des  bandes  et  des 
spires,  ce  qui  rend  la  conclusion  douteuse. 

Cependant  il  est  possible  de  faire  une  exception.  U  existe  deux 
espèces  représentant  des  formes  voisines  du  Spirogyra  aux  cara- 
ctères végétatifs  très  prononcés.  J'entends  le  Spir.  tenuissinuiy 
Hass.^  et  le  Spir.  crassa^  Ktz.^  que  j'ai  déterminés  sans  avoir  re- 
cours aux  zygospores,  en  me  guidant  uniquement  de  Taspéct  des 
filaments  végétatifs.  Néanmoins,  en  vertu  de  considérations,  que 
je  viens  d'exposer,  je  me  suis  convaincu  d'avoir  observé  les  deux 
espèces  en  question.  Les  autres  que  je  cherchais  à  déterminer  sans 
zygospores  se  trouvent  citées  comme  douteuses. 

181.  Spir.  tenoissima,  (Hass)  Ktz.— Rabh.  Flor.  Eur.  Âlg.  Ш, 
p.  233,  Ktz.  Tab.  Phyc.  V,  pi.  XXIX,  f.  2.  Petit.  Spirog.  de  Paris 
p.  6,  pi.  I,  f.  1—3.  Kirchn.  Krypt.  FI.  Schles.  p.  119,  №  188. 
Cooke.  Fresh.  Wat.  Alg.  p.  96,  pi.  XXXIV,  f.  3,  a,  b. 

Cellules  végétatives  larges  de  12 — 14fx,  et  10— 12*/,  fois  plus 
longues. 

Une  bande  chlorophyllienne  décrit  dans  les  cellules  courtes 
trois  spires  au  moins;  le  nombre  de  spires  est  presque  conforme 
à  la  longueur  des  cellules  et  atteint  parfois  six.  Il  s'est  rencontré 
dans  l'eau  stagnante  ainsi  que  dans  l'eau  courante. 

Dans  la  rivière  d'Oudoui  près  de  Natotschiyi,  les  marettes  près 
du  moulin  de  Skouridine,  l'étang  de  Lémékhow,  le  Klioukvénoyé 
et  le  fleuve  de  Donètz  près  de  Tschougouyew. 

182.  Spir.  belHs,  Clev.  Petit,  Spirog.  de  Paris  p.  31,  pi.  X, 
f.  1—3.  Cooke.  Fresh.  Wat.  Alg,  p.  88,  pi.  XXXIV,  f.  2.  Spi- 
rogyra subaequa,  Ktz.  Tab.  Phyc.  V,  pi.  26,  f.  2.  id.  Rabh. 
Flor.  Eur.  Alg.  Ш,  p.  244. 

C'est  dans  le  Klioukvénoyé,  en  un  seul  point,  que  je  l'ai  re- 
cueili  en  petite  quantité,  avec  des  zygospores;  les  bandes  chlorophyl- 
liennes s'étaient  déjà  contractées  dans  les  cellules  stériles  et  avaient 
pris  une  forme  irrégulière:  je  n'en  ai  pas  vu  de  filaments  végé- 
tatifs; autant  qu'il  a  été  possible  de  remarquer,  il  y  avait  au  moins 
quatre  bandes  spirales  décrivant   presque  un  demitour. 
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Les  cellules  ayant  en  largeur  60 — 66(л,  sur  une  longueur  double 
ou  triple;  les  zygospores  de  92 — 105(x  dans  l'axe  longue,  épais- 
seur 60 — 84ui. 

183.  Splr.  Vf  lata,  0.  Nordst.— Petit.  Spirog.  de  Paris  p.  24, 
pi.  Vn,  f.  1—5. 

C'est  dans  une  petite  baie  de  la  rivière  d'Oudoui,  au  delà  de  Na- 
totschiyi,  que  j'ai  trouvé  un  nombre  de  filaments  fructifères  pour- 
vus de  zygospores;  en  raison  de  quoi,  les  cellules  végétatives  aux 
bandes  régulièrement  disposées  n'ont  pas  été  observées^  ainsi  que 
dans  le  cas  précédent. 

Cellules  de  54fx  en  largeur,  et  d'une  longueur  qui  la  dépasse 
de  trois  fois  à  peu  près;  zygospores  elliptiques,  à  57— 48{л  de 
largeur  et  à  108 — 120fx  de  longueur. 

184.  Splr.  longata,  (Vauch.)  Ktz,— Rabh.  Flor.  Eur.  Alg.  Ш, 
p.  238.  Petit.  Spirog.  de  Paris  p.  20,  pi.  V,  f.  4,  5.  Kirchn, 
Krypt.  FI.  Schles.  p.  123,  №  198.  Kütz.  Tab.  Phyc.  V,  pi.  XX, 
f.  1.  Cooke.  Fresh.  Wat.  Alg.  p.  92,  pi.  XXXVI,  f.  2. 

Largeur  des  cellules  végétatives  28 — 34(x,  la  longueur  la  dé- 
passe de  4 — 11  fois;  cellules  fructifères  non  renflées;  zygospores 
larges  de  26[x  et  longues  de  51[x  (presque  du  double),  membrane 
de  ces  dernières  d'un  brun  clair 

Dans  l'Oudoui,  près  de  Natotschiyi  et  dans  le  Donètz,  près  de 
Tschougouyev^. 

185.  8p!r.  crassa,  Ktz.— Rabh.  Flor.  Eur.  Alg.  Ш,  p.  246, 
Kütz.  Tab.  Phyc.  V,  pi.  ХХУШ,  f.  2.  Reinsch.  Algenfl.  p.  211. 
Petit.  Spirog.  de  Paris  p.  32,  pi.  XII,  f.  3,  4.  Kirchn.  Krypt.  FI. 
Schles.  p.  119,  №  184.  Cooke.  Fresh.  Wat.  Alg.  p.  85,  pi.  ХХХП,  f.l. 

La  largeur  des  cellules  stériles  varie  de  120 — 160ui,  la  lon- 
gueur est  tantôt  moindre,  tantôt  égale  ou  même  double,  c'est-à- 
dire  de  132 — 285(x,  cette  diversité  peut  être  observée  sur  le 
même  filament.  Bandes  nombreuses,  dont  chacune  décrit  un  tour 
ou  un  demitour;  elles  se  trouvent  au  nombre  de  6  dans  les  cellu- 
les courtes  et  leur  nombre  est  plus  considérable  dans  celles  qui 
sont  plus  longues. 

Aux  mêmes  endroits  que  le  précédent. 

186.  Splr.  orthospira,  (Kaeg)  Ktz.— Tab.  Phyc.  Spirogyra 
mqjuscula,  V,  pi.  XXVI,  f.  1.  Rabh.  Flor.  Eur.  Alg.  Ш,  p.  244. 
Petit.  Spirog.  de  Paris  p.  30,  pi.  X,  f.  4,  5.  Spir.  majiiscula,  Ktz, 
Kirchn.  Kypt.  FL  Schles.  p.  118,  JVè  184.  Cooke.  Fresh.  Wat.  Alg. 
p.  87,  pi.  ХХХШ,  f.  2. 
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C'est  dans  la  rivière  de  Lopagne  à  Ivanovka  et  le  Donètz  près 
de  Tschougouyew  que  j'ai  rencontré  des  filaments  végétatifs,  dont 
la  largeur  des  cellules  atteignait  58 — 60[x,  sur  une  longueur  qui  la 
dépassait  de  3 — 3  V^  fois.  Les  bandes  chlorophylliennes  au  nombre 
de  4 — 6  sont  presque  parallèles  aux  parois  des  cellules;  cloisons 
simples. 

?  Splr.  Grewlllcaua,  Hass.?— RabL  Flor.  Eur.  Alg.  Ш,  p.  234. 
Spir.  inaeqnalis. — Kiitz.  Tab.  Phyc.  V,  pi.  29.  Petit  Spirog. 
de  Paris  p^.  10,  pi.  II,  f.  1—6.  I^ir.  Weberi  var.  gremüeana. 
Kirchn.  Krypt.  Fl.  Schles  p.  120. 

Dans  les  marettes  près  du  moulin  de  Skouridine. 

Les  caractères  des  exemplaires  que  j'ai  rencontrés  dans  Tétat 
de  végétation  coïncidaient  complètement  avec  la  description  de  M. 
P.  Petit  (L  c).  Cellules  de  27[x  de  largeur  sur  une  longuenr  d'en- 
viron 285[л,  c'est-à-dire  la  dépassant  de  dix  fois  et  demie.  Il  y  avait 
pour  la  plupart  une  bande  assez  large,  qui  décrit  3  ou  4  tours, 
parfois  même  deux  bandes  enfermées  dans  une  cellule  ou  dans 
plusieurs  cellules,  au  milieu  de  ces  dernières  une  bande  unique 
décrivant  trois  tours;  cloisons  plissées. 

?  Splr.  inflata  (Vauch),  Rabh.?— Flor.  Eur.  Alg.  Ш,  p.  233. 
Reinsch.  Algenfl.  p.  210.  Kirchn.  Krypt.  FI.  Schles.  p.  119.  Petit. 
Spirog.  de  Paris  p.  7,  pi.  I.  f.  4 — 8.  Spir.  tenuissima^  var.  in- 
flata.  Cooke.  Fresh.  Wat.  Alg.  p.  96,  pi.  XIX,  f.  3,  с 

Dans  l'étang  de  Lémékhow,  l'Oudoui,  la  rivière  de  Lopagne  à 
Ivanovka,  les  marettes  près  du  moulin  de  Skouridine.  Diamètre: 
ISu,  longueur  des  cellules  mesurant  144[jl  environ;  cloison  re- 
pliée; toujours  une  seule  bande  décrivant  4 — 5   tours. 

?  Splr.  dccimina,  (Mflll.)  Kt«.?— Rabh.  Flor.  Eur.  Alg.  Ш,  p. 
242.  Petit.  Spirog.  de  Paris  p.  25,  pi.  VIÜ,  f.  1—3.  J.  Kickx. 
Fl.  de  Flandres  p.  405,  №  3.  Kirchn.  Krypt.  FL  Schles  p.  118, 
pL  183.  Spir.  porticalis^  var.  саГесшша.  Cooke.  Fresh.  Wat.  Alg. 
p.  90,  pL  XXXV,  f.  2.  Kütz.  Tab.  Phyc.  V,  pL  ХХШ,  f.  1  et 
pi.  XXIV,  f.  3. 

C'est  dans  les  marettes  près  du  moulin  de  Skouridine,  la  ri- 
vière d'Oudoui  près  de  Grigorovka,  ainsi  que  dans  le  fleuve  de  Do- 
nètz près  de  Tschougouyew,  que  j'ai  rencontré  des  filaments  vé- 
gétatifs de  42 — 45a  en  diamètre,  sur  une  longueur  de  cellules 
de  126ui  environ,  c'est-à-dire  trois  fois  à  peu  près  plus  longues 
que  larges,  elles  avaient  des  cloisons  simples  et  deux  bandes  spi- 
rales, assez  rétrécies,  décrivant  chacune  trois  tours  et  moins. 
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54.    Gnr.  Zygnema,  Ktz. 

187.  Zyg.  crutlatom,  (Vaiich.)  Agh.— Cooke.  Fresh.  Wat.  Alg. 
p.  79,  pi.  XXXI,  f.  1.  Reinsch.  Algenfl.  p.  212.  Ktitz.  Tab.  Phyc. 
Y,  pi.  XVII,  f.  4.  Rabli.  Flor.  Eur.  Alg.  Ш,  pi.   251. 

Cellules  végétatives  de  31 — 42  u.  de  largeur,  sur  une  longueur 
(le  51 — 60(л.  Près  du  hameau  de  Bérèjenoyé  et  près  du  village 
de  Kovosiolovka. 

188.  Zyg.  stellinum,  (Vanch.)  Agh.— Rabh.  Flor.  Eur.  Alg.  Ш,. 
p.  249.  Reinsch.  Algènfl.  p.  212.  Kütz.  Tab.  Phyc.  V,  pi.  XVIII. 
De  Bary.  Conjug.  p.  78.  Kirchn.  Krypt.  FI.  Schles.  p.  126,  №  208. 
Cooke.  Fresh.  Wat.  Alg.  p.  80,  pi.  XXX,  f.  2. 

Espèce  du  Zygnema  la  plus  commune  pour  notre  localité.  Lon- 
gueur des  cellules  dépasse  1 — 3  fois  la  largeur,  laquelle  atteint 
32a;  dans  le  Klioukvénoyé,  l'étang  de  Lémékhow  près  du  village 
de  Kovosiolovka  à  Osnova  et  près  du  hameau  de  Bérèjenoyé. 

189.  Zyg.  аа»ша1ош,  Ralfs. — Cooke.  Fresh.  Wat.  Alg.  p.  81, 
pi.  XXXI,  f.  1.  Zygogoninm  anomahim,  Half's — Reinsch.  Algenfl. 
p.  213  id.  Rabh.  Flor.  Eur.  Alg.  Ill,  p.  252.  Zygogoninm  pe- 
ctinatumj  var.  anomolum.  Kirchn.  Krypt.  FI.  Schles.  p.  127. 

C'est  dans  les  matériaux  recueillis  dans  le  Klioukvénoyé  le 
31-er  Mars  de  l'année,  que  l'espèce  gélatineuse  du  Zygnema 
s'est  développée  à  la  fin  de  l'été,  en  quantité  considérable  tant 
dans  l'eau  que  sur  les  parois  du  vase.  J'ai  rencontré  la  même 
forme  sur  la  terre  humide  prise  dans  un  marais  près  de  Jikhor; 
largeur  des  cellules  26a  et  même  45u.,  couche  gélatineuse  y  com- 
pris, la  longueur  dépasse  d'I — 2  fois  la  largeur. 

55.  Gnr.  Mougeotia,  De  By. 

190.  Moug.  glyptosperma,  De  By.— Conjug.  p.  76,  pi.  VUl, 
f.  20-25.  Rabh.  Flor.  Eur.  Alg.  Ill,  p.  255. 

Cellules  de  12[л  de  largeur,  sur  une  longueur  de  120(л.  Dans 
la  rivière  de  Lopagne  à  Ivanovka,  et  le  marais  près  du  hameau 
Kovosiolovka  à   Osnova. 

56.  Gnr.  Mesocarpus,  Hnss. 

191.  Mes.  pleurocarpus,  De  By.— Mougeotia  genuflexa.  KUti^ 
Tab.  Phyc.  V,  pi.  I.  Reinsch.  Algenfl.  p.    215. 
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Dans  le  Klioukvénoyé  et  la  rivière  d'Oudoui  au  mois  de  Septem- 
bre; aiosi  que  près  du  village  de  Novosiolovka  à  Osnova;  largeni 
^4— 36fx  sur  une  longueur  de  204 — 297[x,  c'est-à-dire  dépas- 
sant la  largeur  de  5—12  fois. 

57.  Gnr.  Staurospermum,  Ktz. 

192.  Staor.  vIrWe,  Rtz.— Rabh.  FI.  Eur.  Alg.  Ш,  p.  260.  Cooke. 
Fresh.  Wat.  Alg.  p.  107,  pi.  XLIV,  f.  2.  Staurospermum  fran- 
conicum.  Reinsch.  Algenfl.  p.  217. 

Je  n'en  ai  vu  qu'un  seul  exemplaire  dans  le  Klioukvénoyé, 
l'automne  passé;  la  zygospore  avait  des  côtés  concaves  et  les  coins 
un  peu  arrondis. 

Ordre    SIPHONEAE. 

Fam.  Botrydiaceae. 

58.  Gnr.  Botrydium,  Wallr. 

193.  Botr.  granulatom,  Grew.— Kütz.  Tab.  Phyc.  VI,  pi.  LIV. 
Kirchn.  Krypt.  FI.  Schles.  p,  83.  Reinsch.  Algenfl.  p.  218,  pi.  ХШ, 
f.  IV,  a,  b,  с  J.  Kickx.  Flor,  des  Flandres,  II,  p.  398.  Cooke 
Fresh.  Wat.  Alg.  p.  111,  pi.  LXV.  Hydrogastrum  granulatum, 
Dest;.— Rabh.  Flor.  Eur.  Alg.  Ш,  p.   265. 

Croît  d'ordinaire  épars,  en  quantité  considérable,  près  des  ma- 
rais sur  la  terre  humide,  végétale  ou  argileuse,  ne  se  rencontrant 
point  sur  des  sols  sablonneux.  Je  l'ai  recueilli  dans  le  voisinage 
de  Klioukvénoyé,  près  d'une  mare  à  Osnova,  mais  il  est  surtout  abon- 
dant aux  endroits  humides,  au  delà  de  Dérgatschi,  par  la  dessi- 
cation  des  marais. 

Grandeur  des  têtes  végétatives  du  Botrydium  atteint  jusqu'à 
1,5  mm. 

Fam.  Vaucheriaceae. 

59.  Gnr.  Vaucheria,  De  Cd. 

194.  Vaoeh.  sessilis.  De  Gd.— Rabh.  Flor.  Alg.  Ш,  p.  267. 
Kütz.  Tab.  Phyc.  VI,  pi.  LIX,  f.  2,  Kirchn.  Krypt.  FI.  Schles.  p. 
82,  №  9.  Cooke.  Fresh.  Wat.  Alg.  p.  123,  pi.  XLVI  et  XLVIU, 
f.  1,  2.  Reinsch.  Algenfl.  p.  220. 
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J'ai  trouvé  cette  espèce  dans  un  des  étangs  de  Kouriaje,  près 
du  rnoolin  de  Skouridine,  dans  tous  les  cas  sur  la  terre  humide^ 
en  dehors  de  l'eau  ainsi  que  dans  un  endroit  marécageux,  près  d'un 
marais. 

Diamètre  d'oogonie  ayant  66 — 81  (л,  largeur  du  filament  végé- 
Ш-70— 80fx. 

195.  Vanek.  hamaU,  Lyngb.— Rabh.  Flor.  Eur.  Alg.  Ш,  p.  270. 
Cooke,  Fresh.  Wat.  Alg.  p.  126,  pi.  XLVIH,  f.  10,  11.  Vauche- 
Ш  hamulata  Ktz.  Tab.  Phyc.  VI,  pi.  LXI,  f.  2. 

Dans  une  petite  baie  de  la  rivière  d'Oudoui  au  delà  de  Grigorov- 
ka.  Oogonie  ayant  jusqu'à  70(x  de  longueur  sur  une  largeur  un 
peu  moindre. 

196.  Vaneh.  seminata,  9e  Gd.— Rabh.  Flor.  £ur.  Alg.  Ill,  p. 
269.  Kirchn.  Krypt.  FI.  Schles.  p.  83,  №  93.  Cooke.  Fresh.  Wat. 
Alg.  p.  125,  pi.  XLVin,  f.  6,  7  et  XLIX,  f.  4.  Reinsch.  Algenfl. 
p.  222.  Kutz.  Tab.  Phyc.  VI,  pi.  LIX. 

Sur  la  terre  humide  à  Osnova,  au  delà  de  Dérgatschi,  dans  la 
rivière  d'Oudoui  près  du  hameau  de  Natotschiyi. 

La  largeur  du  filament  végétatif  est  très  inégale,  de  53—78(1.; 
les  dimensions  d'une  oogonie  était  de  72—84(1.  dans  une  direction 
et  de  84 — 99(л  dans  l'autre.  Outre  les  formes  typiques  j'ai  trouvé 
aussi  la 

?ar.  racemosa,  Walz. — Vav^cheria  racemosa,  De  Od.,  Reinsch. 
Algenfl.  p.  222.  Ktz.  Tab.  Phyc.  VI,  pi  LXI,  f.  2.~à  trois  et 
quatre  oogonies. 

197.  Vaecb.  serlcca,  lyngb.— Rabh.  Flor.  Eur.  Alg.  Ш,  p.  271. 
Cooke.  Fresh.  Wat.  Alg.  p.  121,  pi.  XLVUI,  f.  4.  Vaucheria  ro- 
steUata,  Ktz.  Tab.  Phyc.  VI,  pi.  LVni,  f.  4. 

A  Kouriaje  sur  les  parois  d'une  auge  de  bois  employée  pour 
Tecoulement  de  l'eau  de  source.  Largeur  du  filament  végétatif 
27— 32u,  Toospore  ayant  62(i.  dans  le  diamètre. 

Ordre    CONFERVOIDEAE. 

Fam.  Ulvaceae. 

"  60.  Gnr.  Entheromorpha,    Link. 

198.  Eat.  iatestiaalis,  Liak.— Rabh.  Flor.  Eur.  Alg.  Ш,  p.  313. 
Cooke,  Fresh.  Wat.  Alg.  p.  130,  pi.  LI,  f.  1—5.  Kütz.  Tab. 
Phyc.  VI,  pl.  XXXI. 
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Forme  très  répandue  dans  notre  localité;  dans  la  rivière  de  Khar- 
Tîow  à  Jouravliovka,  les  marettes  près  du  moulin  de  Skouridine, 
ta  rivière  de  Lopagne  à  Ivanovka  et  l'Oudoui. 

var.  caplllarls,  Klz.— Tab.  Phyc.  VI,  pi.  lUll—Enther.  tu- 
btiîosa — à  Jouravliovka. 

var.  tubolosa,  Rabh.— thalle  de  1—8  mm.  de  largeur  sur 
une  longueur  de  quelques  pieds;  dans  TOudoui  près  de  Natotschiyi. 

var.  mesenterirormis, — ^Rabh.  1.  с — Enth.  intestinalis^  var. 
maxima.  J.  Kickx.  Flor,  de  Flandres  II,  p.  395. 

Largeur  atteignant  5  cmtr.;  marettes  près  du  moulin  de  Skou- 
ridine. 

Fam.  Conferva  ceae. 

61.  Gnr.  Conferva,   Link. 

199.  Conf.  teoerrlma,  Rtz.— Rabb.  Flor.  Eur.  Alg.  Ill,  p.  322. 
Reinsch.  Algenfl.  p.  225.  Kütz.  Tab.  Phyc.  Ш,  pi.  XLH,  f.  1. 
Gooke.  Fresh.  Wat.  Alg.  p.  137,  pi,  LUI,  f.  5.  Kirchn.  Krypt.  FI 
Schles.  p.  79,  №  85. 

Largeur  4 — 5a  sur  une  longueur  de  13 — 15[л,  atteignant 
parfois  22u.;  Tétang  de  Lémékhow,  le  marais  près  de  Bérèje- 
noyé,  la  rivière  d'Oudoui  au  delà  de  Grigorovka,  un  marais  à  Osnova 
près  de   Novosiolovka. 

200.  Conf.  bombycina,  A^h.—Rabb.  Flor.  Eur.  Alg.  Ill,  p.  323. 
Kütz.  Tab.  Phyc.  Ill,  pi.  XLIL  Cooke.  Presch.  Wat.  Alg.  p.  137, 
pL  LXII,  f.  4.  Kirchn.  Krypt.  Fl.  Sohle«!,  p.  79,  №  86.  Reinsch. 
Algenfl.  p.  225. 

Largeur  6 — 8u.  sur  une  longueur  de  15 — 24u.  DansleKliou- 
kvénoyé,  une  petite  baie  de  la  rivière  d'Oudoui  au  delà  de  Grigo- 
rovka, le  marais  près  de   Bérèjenoyé. 

201.  Conf.  pallida,  Rütz.— Kirchn.  Krypt.  FI.  Schles.  p.  80, 
Л2  88.  Conferva  bombycina,  var.  pallida^  Rabh.  Flor.  Eur.  Alg. 
m,  p    324. 

Près  du  hameau  de  Bérèjenoyé.  C'est  en  forme  de  filaments 
éparpillés  que  j'en  ai  rencontré  des  exemplaires;  les  cellules  étant 
larges  de  6 — lia  et  8  fois  plus  longues  environ. 

M.  Kirchner  (L  c.)  distingue  deux  variétés  de  cette  espèce 
d'après  les  rapports  numériques  de  la  longueur  à  la  largeur, 
savoir: 
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f.  typica — „Zellen  6  Mal  so  lang  als  dick". 

vas.  eloDgata — „zellen  6—12  Mal  so  lang  als  dick". 

II  m'est  arrivé  cependant  de  rencontrer  des  filaments  du  Conf. 
paUida,  Ktz.^  larges  de  llfx,  dont  les  cellules  étaient  4 — 8 Va 
fois  plus  longues  que  larges.  Avec  laquelle  de  ces  deux  variétés 
devons  nous  identifier  cette   forme? 

202.  Coof.  vulgaris,  Rabh. — Microspora  vulgaris.  Flor.  Eur. 
Alg.  Ш,  p.  221  Cooke.  Fresh.  Wat.  Alg.  p.  135,  pi.  XXXV, 
f.  2.  Kütz  Tab.  Phyc.  Ul. 

A  été  trouvé  à  la  fin  d'automne  dans  le  Klioukvénoyé,  ainsi 
qae  dans  les  marais  voisins;  la  longueur  des  cellules  étant  de 
28a,  largeur — de  11(л. 

203.  Conf.  floccosa,  Agh. — Microspora  Аоссош,  Т/шг.,  Rabh. 
Flor.  Eur.  Alg.  Ш,  p.  321.  Cooke.  Fresh.  Wat.  Alg.  p.  136,  pi. 
Ш,  f.  3.  Kirchn.  Krypt.  Fl.  Schles.  p.  79,  Л«  83.  Kütz.  Tab. 
Phyc.  Ш,  pi.  XLn. 

En  automne  dans  le  Klioukvénoyé  et  les  marais  voisins;  cellu- 
les de  9(JL  de  largeur  et  presque  trois  fois  plus  longues. 

62.  Gnr.  Cladophora,  Ktz. 

204.  Clad,  fracta,  Dllw.— Rabh.  Flor.  Eur.  Alg.  Ill,  p.  334. 
Kütz.  Tab.  Phyc.  IV,  pi.  50.  Kirchn.  Krypt.  FI.  Schles.  p.  72, 
Xi  54.  Cooke,  Fresh.  Wat.  Alg.  p.  143,  pi.  LVI,  f.  1—2. 

Trouvé  presque  dans  tous  les  réservoirs  d'eau,  savoir:  dans  la 
rivière  de  Lopagne,  celle  de  Kharkow  et  d'Oudoui,  l'étang  de  Lé- 
mékhow,  les  marettes  près  du  moulin  de  Skouridine.  Cellules  de 
rameaux  mesurant  84 — 98[x  en  largeur,  et  presque  quatre  fois  plus 
longues;  celles  de  ramuscules  atteignant  42a  de  largeur  sur  une 
longueur  qui  la  dépasse  de  5 — 6  fois. 

205.  Clail.  glomcrata,  L!n.— Rabh.  Flor.  Eur.  Alg.  Ill,  p.  339. 
Kütz.  Tab.  Phyc.  IV,  pi.  33.  Kirchn.  Krypt.  FI.  Schles.  p.  73, 
.Vî  58,  Cooke.  Fresh.  Wat.  Alg.  p.  143,  pi.  LVI,  f.   1—4. 

Largeur  des  cellules  de  rameaux  ayant  65 — 105(jl,  la  longueur 
la  dépassant  de  5 — 7  fois;  la  largeur  de  celles  des  ramuscules 
ne  mesurant  que  34[л,  la  longueur  la    dépassant  de    4 — 6    fois. 

Dans  le  marais  à  Osnova,  la  rivière  d'Oudoui  et  de  Lopagne  à 
Ivanovka,  les  marettes  près  du  moulin  de  Skouridine. 
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Fam.  Ulotrichaae. 

63.  Gnr.  Ulotrix,  Ktz. 

206.  UL  zoeata,  Kiz. — Honniscia  zonata,  Arech.  in  Rabb. 
Flor.  Ear.  Alg.  Ш,  p.  362.  Kütz.  Tab.  Phyc.  D,  pi.  ЬХХХТШ. 
Kirchn.  Krypt.  Fl.  Schles.  p.  76,  №  70.  Evrm.  zonata^  Cooke. 
Fresh.  Wat.  Alg.  p.  179,  pi.  LXIX.  Arechoug.  Cbs.  Phycol.  p.  12. 

Dans  le  marais  près  de  Bérèjenoyé;  cellules  de  18[л  de  lar- 
geur sur  une  longueur  mesurant  9 — 21[л,  parfois  avec  de  légers 
tiranglements. 

207.  UI.  SHbtiiis,  Rtz.— Tab.  Phyc.  U,  pi.  LXXXV.  Rabh.  Flor. 
Eur.  Alg.  Ш,  p.  365.  Kirchn.  Krypt.  FI.  Schles.  p.    77,    №  72. 

f.  typiea, — largeur  5— 6(x  sur  une  longueur  de  5— 9(x;  asses 
fréquemment  dans  l'eau. 

f.  sttbtillssimA — largeur  3— 4(л,  4 — Sfx  et  parfois  même  de 
11 — 13[л  en  longueur;  dans  le  Klioukvénoyé,  en  automne. 

f.  variabilis, — Ulotrix  variabilis.  Ktz.y  Rabh.  Flor.  Eur.  Alg. 
Ш,  p.  365,  id.  Cooke.  Fresh.  Wat.  Alg.  p.  182,  pi.  LXX,  f.  4.— 
cellules  mesurant  6 — 7(x  en  largeur,  sur  une  longueur  égale,  ra- 
rement un  peu  moindre  ou  la  dépassant.  Dans  le  marais  près  de 
Bérèjenoyé  et  les  étangs  de  Kouriaje,  formant  souvent  une  couche 
pulvérulente  à  la  surface  de  l'eau. 

208.  UI.  radicaos,  Rtz.— Tab.  Phyc.  П,  pi.  XCV.  Rabh.  Flor. 
Eur.  Alg.  Ш,  p.  367.  Kirchn.  Krypt.  FI.  Schles.  p.  77,  №  74. 
Cooke.  Fresh.  Wat.  Alg.  p.  182,  pi.  LXXI,  f.  1. 

Dans  un  fossé  près  de  l'étang  de  Lémékhow,  sur  les  bâtons  de 
la  digue  de  Skouridine.  Largeur  des  cellules  9(л,  y  compris  l'en- 
veloppe, ou  bien  5 — 7,  sans  compter  l'enveloppe. 

209.  Ui.  parifntina,  Rtz.— Tab.  Phyc.  П,  pi.  XCV.  Kirchn. 
Krypt.  FI.  Schles.  p.  78,  №  76.  Rabh.  Flor.  Eur.  Alg.  Ш,  p.  367. 
Oooke.  Fresh.  Wat.  Alg.  p.  183,  pi.  LXXI,  f.  2. 

Largeur  11[л  sur  une  longueur  de  3 — 10(x.  En  plein  air  sur 
d'objets  humides,  par  ex.,  a  la  base  des  troncs  d'arbres,  sur  Гееог- 
ce,  et  les  briques  sous  les  gouttières. 

210.  II.  compacu,  Rtz.— Tab.  Phyc.  П,  pi.  LXXXV.  Kirchn. 
Krypt.  FI.  Schles.  p.  77,  №  75.  Rabh.  Flor.  Eur.  Alg.  Ш,  p.  365. 

Largeur  des  cellules  8[x  sur  une  longueur  de  7(л;  dans  les 
étangs  de  Kouriaje. 
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Farn.  Chaetophoreae. 

64.  Gnr.  Microthamnion,  Naeg. 

211.  MIcr.  Rfllzlogiaeom,  Xacg.— Rabh.  Flor.  Eur.  Alg.  Ш, 
p.  375.  Kütz.  Tab.  Phyc.  Ill,  pl.  I.  Kirchn.  Krypt.  Fl.  Schles.  p. 
70,  J\2  49. 

Dans  le  Klioukvénoyé  et  le  voisinage;  largeur  des  cellules  de 
4 — 5[л  sur  une  longueur  la  dépassant  2*/, — 4  fois. 

65.  Gnr.  Stigeoclenium,  Ktz. 

212.  Stig.  tenue,  Rabh.— Flor.  Eur.  Alg.  111,  p.  377.  Kirchn. 
Krypt.  FI.  Schles.  p.  69,  №  42.  Kütz.  Tab.  Phyc.  Ш,  pl.  I.  Gooke. 
Fresh.  Wat.  Alg.  p.  189,  pl.  LXXHI,  f.  3. 

var,  Inbrlcnm^—Stigeocl  lubricum^  Reinsch.  Algenfl.  p.  233. 
Kütz.  Tab.  Phyc.  Ill,  pl.  Vin. 

var.  Irreguläre, — Stigeocl  irreguläre,  Ktz.  (1.  c). 

Dans  le  marais  près  du  hameau  de  Bérèjenoyé,  près  de  Novo- 
siolovka  à  Osnova,  sur  les  cailloux  dans  l'embouchure  d'un  ruis- 
seau près  du  moulin  de  Skouridine. 

213.  StIg.  longiplins,  Ktz.— Rabh.  Flor.  Eur.  Alg.  Ш,  p.  379. 
Kirchn.  Krypt.  FI.  Schles.  p.  69,  №  43.  Kütz.  Tab.  Phyc.  Ill,  pl.  Ш. 

Cellules  de  rameaux  larges  de  14[л  et  longues  d'environ  22a; 
celles  de  ramuscules  ayant  10 — 12a  en  largeur  sur  une  lon- 
çueur  d'environ  15a.  Dans  un  fossé  près  de  l'e'tang  de  Lémékhow. 

66.    Gnr.  Chaetophora,  Schrank. 

214.  Chaet.  pisiformis,  Ag.— Rabh.  Flor.  Eur.  Alg.  Ш,  p.  383. 
Kütz.  Tab.  Phyc.  Ш,  pl.  XVIII.  Kirchn.  Krypt.  FI.  Schles.  p.  69, 
Js  44.  Cooke.  Fresh.  Wat.  Alg.  p.  193,  pl.  LXXVII,  f.  1.  Reinsch. 
Algenfl.  p.  234. 

Près  du  hameau  de  Bérèjenoyé  sur  des  feuilles,  plongées  dans  l'eau. 

215.  Chaet.  elegans,  Ag.— Rabh.  Flor.  Eur.  Alg.  Ш,  384. 
Kütz.  Tab.  Phyc.  Ill,  p.  18.  Kirchn.  Krypt.  FI.  Schles.  p.  69, 
Л2  45.  Cooke.  Fresh.  Wat.  Alg.  p.  149,  pl.  LXXYII,  f.  2. 

Cellules  de  rameaux,  larges  de  9— 12a,  et  3 — 5  fois  plus 
longues  que  larges;  celles  de  ramuscules  ayant  7a  en  largeur  sur 
une  longueur  de  10a.  Dans  une  marette  près  du  moulin  de  Skou- 
ridine, sur  des  feuilles  des  plantes  plongées  dans  l'eau. 

Л?  2,  Ï888.  23 
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67.  Gnr.  Draparnaldia,  Agh. 

216.  Drap.  slomeraU,  Rabh.— Flor.  Eur.  Alg.  Ш,  p.  381. 
Kütz.  Tab.  Phyc.  Ill,  pi.  XU.  Kirchn.  Krypt.  Fl.  Schles.  p.  67, 
№  39.  Cooke.  Fresh.  Wat.  Alg.  p.  191,  pi.  LXXV,  f.  1,  2. 
Reinsch.  Algenfl.  p.   233. 

Dans  le,  marais  près  du  hameau  de  Bérèjenoyé.  Cellules  de  ra- 
meaux ayant  57[x  environ  de  largeur  sur  une  longueur  I'/î — 2 
fois  dépassant  la  largeur;  celles  de  ramuscules  larges  de  20f/.  en- 
viron et  1 — IV2  fois  plus  longues. 

68.  Gnr.  Aphanochaete,  A.  Br. 

217.  Aph.  repens,  A.  Braun, — Rabh.  Flor.  Eur.  Alg.  Ill,  p-  391. 
Cooke.  Fresh.  Wat.  Alg.  p.  197,  pi.  LXXX,  f.  3.  Kirchn.  Krypt. 
Fl.  Schles.  p.  71,  Л«  51. 

Dans  l'étang  de  Lémékhow,  le  marais  à  Osnova  près  de  Novo- 
siolovka  sur  de  différentes  algues,  les  filaments  d'Oedogonium,  de 
Vaucheria,  de  Spirogyra,  aussi  que  sur  le  Letmui  trisulca^  L. 
Cellules  ayant  12a  de  largeur  sur  une  longueur  égale  ou  la  dé- 
passant un  peu. 

218.  Aph.  Hystrix,  Rabh.— Flor.  Eur.  Alg.  Ш,  p.  391.  Cooke. 
Fresh.  Wat.  Alg.  p.  197,  pi.  LXXX,  f.   2. 

Il  s'est  rencontré  détaché,  ainsi  que  sur  le  Spirogyra  crassaj 
Ktz.y  dans  l'étang  de  Lémékhow;  la  longueur  des  cellules  étant 
égale  à  la  largeur. 

La  figure  15  nous  offre  une  forme  de  Г  Aphanochaete,  laquelle 
d'après  la  ressemblance  peut  être  rapprochée  soit  de  VAphanodiaete 
Hystrix,  Babh.,  soit  de  VAphan.  repens,  A,  Br.,  selon  que  Ton  fera 
attention  à  la  forme  des  cellules  ou  au  mode  d'adhérer  les  soies. 

Fam.   Chroolepidiaceae. 

69.    Gnr.  Chroolepus,  Ag. 

219.  Chr.  imbrinum,  Ktz.— Tab.  Phyc.  I,  pi.  VU,  f.  2.Rabb. 
Flor.  Eur.  Alg.  Ш,  p.  372.  Kirchn.  Krypt.  FI.  Schles.  p.  76, 
№  67.  Gobi.  Alg.  Stud.  üb.  Chroolepus. 

Sur  l'ecorce  d'arbres  en  forme  de  couche  pulvérulente  brune; 
hors  de  la  ville,  ainsi  que  dans  le  jardin  de  l'Université.  Dia- 
mètre des  cellules  12 — 22[jl. 
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220.  Ckr.  lagcDirerM,  Hildbr.— Rabh.  Flor.  £ur.  Âlg.  Ш,  p.  273. 
Sar  des  plantes  et  d'autres  objets,  dans  les  serres-chaudes  du 

Jardin  Botanique  de  l'Université.  Cellules  mesurant  4 — 9^  en  lar- 
geur sur  une  longueur  de  13 — 20(л. 

Farn.   Sphaeropleaceae. 

70.  Gnr.  Sphaeroplea,  Agh. 

221.  Spk.  annnlina,  Agh.— Rabh.  Flor.  Eur.  Alg.  Ш,  p.  318. 
Ktttz.  Tab.  Phyc.  Ш,  pi.  XXXI.  Cooke.  Fresh.  Wat.  Alg.  p.  132, 
pi.  LU.  Kirchn.  Krypt.  FI.  Schles.  p.  63,  №  36.  Reinsch.  Algenfl. 
p.  224. 

Rencontré  au  printemps  dans  un  marais  à  Osnova,  près  du 
remblai  du  chemin  de  fer  de  Kharkowà  îlikolaièw.  Cellules  vé- 
gétatives ayant  36 — 50[jt.  de  largeur,  la  longueur  la  dépassant  de 
10 — 18  fois;  oospores,  l'enveloppe  excepté,  mesurent  12 — 18a 
en  diamètre. 

71.  Gnr.  Cylindrocapsa,    Reinsch. 

222.  Cyl.  involota,  Relosch.— Algenfl.  p.  66,  pi.  YI,  f.  1. 
Kirchn.  Krypt.  FI.  Schles.  p.  64,  №  37.  Cooke.  Fresh.  Wat.  Alg. 
p.  22,  pi.  IX,  f.   3. 

Dans  un  marais  près  de  Péssotschiae  et  celui  près  du  hameau 
de  Bérèjenoyé.  Cellules  végétatives  mesurant  sans  enveloppe  12a 
environ,  deux  fois  plus  longues  que  larges;  épaisseur  de  l'envelop- 
pe jusqu'à  9fx. 

Fam.  Oedogoniaceae. 

72.  Gnr.  Oedogonium,  Link. 

223.  Oed.  Prinssheimil,  Cram.— Rabh.  Flor.  Eur.  Alg.  Ill,  p. 
348.  Kirchn.  Krypt.  FI.  Schles.  p.  57.  Cooke,  Fresh.  Wat.  Alg. 
p.  166,  pi.  LXIII,  f.  2.  Wittrock,  Mongr.  Oedog.  p.  33,  №  75, 
f.  16  et  17. 

Cellules  végétatives  de  18[л  de  large,  la  longueur  la  dépas- 
sant de  six  fois;  oogonie  de  ЗЗХЗба,  oospore  de  27  Х26;х;  dans 
l'étang  de  Lémékhow,  la  rivière  de  Lopagne  à  Ivanovka. 

224.  Oed.  ciiiatiim,  Priogsh.— Rabh.  Flor.  Eur.  Alg.  Ill,  p.  347. 
ffirchn.  Krypt.  FI.  Schles.  p.  56,  №  19.  Cooke.  Fresh,  Wat.  Alg. 
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p.  163,  pi.  LXI,  f.  3.  Pringsh.  Beiträge  p.  70,  pi.  V,  f.  8.  (1857). 
Wittrock.  Mongr.  Oedog.  p.  27,  №  27. 

Je  n'ai  point  rencontré  d'oogonies  de  cette  espèce,  mais  j'ai- 
trouvé  un  filament  d'Oedogonium  qui  lui  appartenait,  sans  aucun 
doute,  à  en  juger  d'après  la  structure  caractéristique  des  cellules. 
Ce  filament  se  terminait  par  un  long  cil^  qui  présente  un  caractère 
essentiel  de  cette  espèce  et  dépasse  de  7—9  fois  la  largeur  des 
cellules  végétatives  qui  mesurent  18[x  environ. 

225.  Ofd.  Rothii,  Prlogsb.— Rabh.  Flor.  Eur.  Alg.  Ш,  p.  348. 
Kirchn.  Krypt.  FI.  Schles.  p.  53,  JNe  16.  Pringsh.  Beiträge  p.  69, 
pi.  V,  f.  4.  Wittrock.  Mongr.  Oedog.  p.  18,  Л«  36.  Cooke.  Fresh. 
Wat.  Alg.  p.  158,  pi.  LIX,  f.  6. 

Rencontré  au  printemps  dans  un  bosquet  marécageux  d'aunes 
auprès  de  la  plateforme  de  Khliebnikow  (à  la  221  verst);  cellules 
végétatives  larges  de  7 — 9u,  et  3 — 5  fois  plus  longues  que  lar- 
ges, oogonie  mesurant  22— 24ul  de  largeur,  sur  une  longueur 
de  18u. 

226.  Oed.  echinospermum,  A.  Br. — Rabh.  Flor.  Eur.  Alg.  Ш, 
p.  349.  Kirchn.  Krypt.  FI.  Schles.  p.  56,  №  20.  Cooke.  Fresh. 
Wat.  Alg.  p.  164,  pi.  LXn,  f.  2.  Witlrock.  Mongr.  Oedog.  p.  29, 
№  64.  Kütz.  Tab.  Phyc.  Ш,  pi.  mVI. 

Cellules  végétatives  mesurent  10 — 18u.  en  largeur  et  3 — 5  fois 
plus  en  longueur;  oogonie  large  de  ЗО^л,  longue  de  36 — 40}x, 
oospore  de  27  X  28a,  épines  fines,  de  2a  de  longueur.  Dans  un 
marais  auprès  du  remblai  de  chemin  de  fer  de  Kharkow  à  Azovir. 
Juin  et  Juillet. 

227.  Oed.  cleveanum,  Wittr.,— Mongr.  Oedog.  p.  28,  №  61. 
Cooke.  Fresh.  Wat.  Alg.  p.  164,  pi.  LXI,  f.  1.  Kirchn.  Krypt.  FI. 
Schles.  p.  56.  Oedog.  echinospermum^  Pringsh.  Beiträge  p.  70, 
pl.  V,   f.  7. 

Cellules  végétatives  mesurent  22ijl  environ  en  largeur  et  3 — 
6  fois  plus  en  longueur;  oogonie  large  de  60(л  et  longue  de  60 — 
68a,  diamètre  de  la  spore  48a;  épines  de  4a,  plus  épaisses  que 
chez  l'espèce  précédente.  Dans  un  marais  auprès  de  la  plateforme 
de  Khliebnikow. 

228.  Oed.  Landsborn^lili,  Wlttr.,— Mongr.  Oedo£:,p.  35,  Ys  80. 
Kirchn.  Krypt.  FI.  Schles.  p.  58.  Cooke.  Fresh.  Wat.  Alg.  p.  168, 
pl.  LXIV,  f.  1. 

Cellules  végétatives  de  39 — 45a  de  largeur  sur  une  longueur  qui 
la  dépasse  de  3—4  fois;  oogonie  mesurant  62 XI  14a,  oospore — 
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54—58X78—90.  Dans  l'étang   de  Lémékhow  au  delà  de  Pés- 
sotschine. 

229.  Oed.  sp. — Oogonio  singalo  subgloboso  vel  sabelliptico, 
poro  laterali  supra  aperto;  Oospora  oogonii  forma  ejusque  lumen 
replens.  Articulis  diametro  (15[i.)  3—5  plo  longioribus.  Magnitudo 
oogonii  37X43^jL,  oosporae  ЗЗХ39[л. 

Dans  l'étang  de  Lémékhow. 

73.  Gnr.  Bulbochaete,  Agh. 

230.  Bol.  setlgera,  Agh.— Rabh.  Flor.  Eur.  Alg.  UI,  p.  358. 
Kirchn.  Krypt.  FI.  Schles.  p.  60.  Cooke.  Fresh.  Wat.  Alg.  p.  175, 
pi.  XLVin,  f.  1.  Wittrock.  Mongr.  Oedog.  p.  47,  №  11.  Pringsh. 
Beiträge,  p.  72,  pi.  YI,  f.  3,  Reinsch.  Algenfl.  p.  230. 

Cellules  végétatives  larges  de  18 — 27(л  et  2—3  fois  plus  lon- 
gues; l'oogonie  mesure  78[x  en  largeur  sur  une  longueur  de  бОа. 
Auprès  de  la  plateforme  de  Khliebnikow,  à  Osnova  près  de  No- 
vosiolovka  et  près  de  Bérèjenoyé. 

Fam.  Coleochaetaceae. 

74.  Gnr.  Coleochaete,  Breb. 

231.  Col.  scutata,  Brcb.— Rabh.  Flor.  Eur.  Alg.  Ш,  p.  390. 
Kütz.  Tab.  Phyc.  IV,  pi.  89.  Cooke.  Fresh.  Wat.  Alg.  p.  196,  pi. 
LXXIX.  Reinsch.  Algenfl.  p.  234. 

Cellules  végétatives  mesurent  12a  en  largeur  sur  une  lon- 
gueur de  24a  environ.  Dans  le  marais  au  delà  de  Dergatschi  et 
près  du  hameau  de  Bérèjenoyé,  sur  les  feuilles  des  plantes  aqua- 
tiques: de  Sagittaria  sagittifolia,  L.  et  A'^Alisma   Plantago,  L. 

232.  Col.  pulvinata,  A.  Br.-Rabh.  Flor.  Eur.  Alg.  Ш,  p.  389. 
Kütz.  Tab.  Phyc.  IV,  pi.  89,  f.  3.  Kirchn.  Krypt.  FI.  Schles. 
p.  49,  №   11. 

A  la  surface  inférieure  des  feuilles  i'Alisma  Plantago,  L.\  dans 
un  marais  à  droite  du  chemin  à  Kouriaje. 

233.  Col.  soluta,  PrlDgsh.— Rabh.  FI.  Eur.  Alo;.  Ш,  p.  389. 
Ktitz.  Tab.  Phyc.  IV,  pi.  LXXXIX.  Kirchn.  Krypt.  FI.  Schles.  p.  50, 
№  12.  Cooke.  Fresh.  Wat.  Alg.  p.  196,  pi.  LXXVII,  f.  3. 

Dans  un  marais  au  delà  de  Dergatschi,  sur  les  feuilles  iiAlisma 
Р1апЩо,  L.,  qui  étaient  déjà  demi-pourries  et  gisaient  au  fond. 
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Explication  des  figures. 

Planche    VIII. 

Fig.  1  et  2.  Hydrianum  gibburo,  Rabh. 

„  3.  Characium  pedicellatam,  Herrn. 

^  4.  GhaTaciom  species. 

„  5.  Une  fonne  intermédiaire  entre  le  Cosmarinm  Meneghinii,  Breb., 

et  le  Cosm.  crenulatum,   Ralfs. 

„  6.  Une  yariété  dnCosmarium  granatum,  Ralfs. 

„  7.  a  et  b.  Cosm.  abmptum,  Lonnd. 

я  8  et  9.  Les  variétés  du  Staurastrum  vestitum,  Ralfs. 

„  10  et  12.  Staurastr.  spec. 

„  11.  Cosmariom  ellipsoideam,  Elf. 

„  13.  Les  extrémités  variantes  du  Closterium  Lunula,  Ehrb. 

„  14.  Staurastrum  polytrichum,  Perty. 

„  15.  Aphanochaete  repens,  A.  Br.? 
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МАТЕР1АЛЫ  ДЛЯ  ФЛОРЫ  МОСКОВСКОЙ  ГУБЕРН1И. 


Цроф.  И.  П.  Горожанкина. 

Со  времени  выхода  въ  св*ть  въ  1866  году  изв*стнаго  труда 
покойнаго  профессора  Н.  Н.  Кауфмана  «Московская  флора >,  изу- 
чеше  Московской  губернш  въ  флористическомъ  отношенш  не  было 
преретомъ  какого-либо  спещальнаго  изсл'Ьдоватя.  Однакоже,  за 
посл1&днее  радцатил1^т1е  нашлось  не  мало  лицъ  заинтересованныхъ 
местной  флорой,  которыя  экскурсировали  и  собирали  растенш  въ 
различныхъ  частяхъ  Московской  губерши.  Большая  часть  собран- 
ныхъ  матер1аловъ,  какъ  целыми  гербар1ями,  такъ  и  отдельными 
экземплярами  р1^дкихъ  растенШ,  была  доставлена  въ  БотаническШ 
Садъ  Университета  и  теперь  хранится  въ  Лабораторш  Сада. 

Въ  1884  году  орнъ  изъ  лучшихъ  знатоковъ  Московской  фло- 
ры, А.  Н.  Петунниковъ,  взялъ  на  себя  большой  и  серюзный  трудъ 
сравнить  собранные  въ  Лабораторш  Сада  матер1алы  съ  данными 
книги  Кауфмана.  Г.  Петунниковымъ  быль  составленъ  новый  спи- 
сокъ  растенШ  Московской  флоры.  Дополнен1емъ  къ  этому  списку 
послужили  1*  матер1алы,  которые  были  собраны  студентами  Мос- 
ковскаго  Университета  въ  1884 — 87  годахъ  въ  различныхъ  уЬз- 
дахъ  Московской  губерши  на  экскурс1яхъ,  прерринятыхъ  отъ  Ла- 
бораторш Ботаническаго  Сада.  Въ  настоящее  время,  когда  все  изда- 
Hie  за1вЬчательной  книги  Кауфмана  разошлось  и  коща  чувствуется 
большая  нужда  въ  новомъ  издан1и  подобнаго  рода,  я  считаю  свое- 
временнымъ  опубликовать  сл*дующ1е  ра  списка.  Первый  представ- 
ляегь  перечень  видовъ  или  совсемъ  не  вошедшихъ  въ  <  Москов- 
скую флору  >  Кауфмана,  или  такихъ,  существован1е  которыхъ  въ 
Московской  губерши  казалось  сомнительнымъ.  Во  второмъ  спискЬ 
указаны  повыя  м-Ьста  нахожден1я  видовъ  р-Ьрихъ  въ  Московской 
губерши. 
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Для  составлен1я  списковъ  послужнли  матер1алами  данный  слЪ- 
дующаго  рода: 

1.  ГербарШ  профессора  Н.  Н.  Кауфмана,  собранный  имъ  въ 
1866 — 69  годахъ  и  пожертвованный  въ  собственность  Боташие- 
скаго  Сада  вдовою  покойнаго  профессора. 

2.  ГербарШ  профессора  И.  Д.  Чистякова,  переданный  въ  соб- 
ственность Сада  вдовою  покойнаго  въ  1877  году. 

3.  ГербарШ  С.  Н.  Никитина,  переданный  въ  собственность  Уни- 
верситета въ  1877  году. 

4.  ГербарШ  профессора  М.  А.  Максимовича.  Три  тома,  найден- 
ные мною  въ  сравнительно  недавнее  время  и,  повидимому,  не- 
изв-Ьстные  профессору  Кауфману. 

5.  ГербарШ  0.  А.  Федченко. 

6.  Гербар1й  А.  Н.  Петуняикова. 

7.  Гербар1й  И.  Н.  Горожанкина. 

8.  ГербарШ  Н.  8.  Дубровина,  собранный  близъ  села  Екатеринов- 
скаго,  Звенигородскаго  уЬзда  (собственность  Ботаническаго  Сада). 

9.  ГербарШ  Н.  8.  Золотницкаго  (собств.  Сада). 

10.  ГербарШ  рЪдклхъ  растенШ  Московской  губерши,  собранныхъ 
на  экскурс1яхъ  студентовъ  въ  1884 — 87  годахъ  (собственность 
Ботаническаго  Сада). 

11.  Гербар1й  П.  11.  Мельгунова,  поступившШ  въ  собственность 
Ботаническаго  Сада  въ  1887  году. 

12.  Списокъ  рЕдкихъ  растенШ  Московской  губернш,  доставлен- 
ный въ  1887  году  Н.  И.  Варгинымъ. 

13.  Clerc,  G.  0.  Catalogus  florae  mosquensis.  (Только  незначи- 
тельная часть  этого  списка  была  напечатана  въ  Bulletin'*  Обще- 
ства Испытателей  Природы  за  1878  г.  Весь  рукописный  списокъ 
г.  Клера,  съ  пометками  проф.  Кауфмана,  я  получилъ  лишь  въ 
1887  году. 

14.  Отдельные  виды  р-Ьдкихъ  растенШ,  доставленные  гг.  ЪЪ 
ляевымъ,  Сырейщиковымъ,  Милютинымъ,  Навашинымъ  и  др. 


Москва, 
Ânptib  lS88-ro  года. 
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I. 

L   PLANTAE    PHANEROGAMAE. 
1.  Angiospermae 

A.   CL    DICOTYLEDONEAE. 

a.  SÜBCL,  DIALYPETALAK. 


1.  Fam.  Banunculaceae,  Juss. 

1.  Ranunculus,  Hall. 

1.  JR.  flacciduSy  Pers.  (R.  fluitans  Кауфмана).  Впервые  пока- 
занъ  въ  1863  году  Семеновымъ  въ  Клинскомъ  уЬзд'Ь  (герб.  Ан- 
ненкова). KpoMt  того,  найденъ  С.  Н.  Никитинымъ  въ  р.  Сетуни; 
А.  Н.  Петунниковымъ  въ  р.  Яхром*;  Н.  8.  Дубровинымъ — ^въ 
окрестностахъ  села  Екатериновскаго,  Звенигородскаго  у*зда;  близъ 
с.  Никифорова  на  Ок*  въ  1886  г.  (экскур.  Бот.  Лабораторш). 

2.  jB.  Ulyricus^  L.  Найденъ  18-го  Мая  1887  года  вънеболь- 
шомъ  числ^  экземпдяровъ  студентомъ  Шхайловымъ  близъ  1-го  мо- 
ста (отъ  Москвы)  по  Брестской  жел*зной  дорогЁ.  Очевидно  ва- 
несено. 

2.  Aconitum,  L 

3.  л.  Antlwra^  L.  Впервые  найденъ  проф.  Кауфманомъ  близь 
села  Лужки  на  ОкЬ,  Серпуховскаго  >'*зда5  въ  АвгусгЬ  1867  го- 
да.— Встр-Ьчаетея  по  л*снымъ  опушкамъ  межд)'  »дужками  и  дер. 
Зибровой  Heptpo,  (1885 — 87  гг.  экскурсш  Ботан.  Лабораторш). 
Цветете  въ  конц^  шля  и  въ  Авг^хте. 
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2-  Fam.  Oruciferae,  Juss. 

3.  Nasturtium,  R.  Br. 

4.  К  amtriacumy  Crantz.  Показанъ  впервые  Рупрехтомъ 
бмзъ  Серпухова,  по  заливныыъ  лугамъ  Оки. 

4.  Hesperis,  L. 

5.  Л.  matronalis,  L,  Найденъ  на  остров*  р.  Оки,  противъ  с. 
Коропчеева,  Коломенскаго  у^зда  (С.  Н.  Ншштипъ),  цв^т^ть  въ  1юн^. 

5.  Erysimum,  L 

6.  Е.  strictum,  Gaertn.  Найденъ  ьъ  Август*  1866  г.  проф. 
Кауфманомъ  въ  Коропчеев*  на  Ок*.— С.  Протопопово  Коломенскато 
уЬзда  (Петунниковъ,  также  экскурсш  Ботан.  Лабор.)* 

6.  Erucastrum,  Pres!. 

7.  Е.  РоШсЪщ  ScJiimp.  Впервые  указано  Р.  И.  Шредеромъ 
въ  1884  году  въ  окрестностяхъ  Петровской    Академш.    Занесено. 

7.  Psilonema,  С.  А.  М. 

8.  Р.  calydnvm,  С.  А.  М.  Въ  посл*даее  время  не  найдено, 
но  указывается  въ  спискахъ  Стефана,  Марщуса  и  Максимовича.  6ъ 
Моск.  гербарш  Максимовича  наход.  3  экземпляра  этого  растен1Я. 

8.  Camelina,  Crantz. 

9.  С.  dentata,  Fers.  Показано  г.  Черняевымъ  въ  Щербинкахъ 
Подольскаго  у*зда.  Въ  конц*  Августа  со  зрелыми  плодами  (Спн- 
сокъ  Клера),  въ  посЕвахъ. 

9.  Lepidium,  L 

10.  X.  Dràba,  L,  Одичалое.  Найдено  Д.  И.  Литвиповымъ  въ 
MocKBt,  въ  Александровскомъ  саду, 

10.  Chorispora,  DC. 

11.  Ch.  tenellüy  DC.  Д.  Зиброво,  Серпуховскаго  уЬзда.  Най- 
дено въ  Mat  1886  года  на  лугу,  въ  густой  трав*.  (Экск.  Бот. 
Лаб.). 

3.  Рат.  Violarieae,  DC. 

11.  Viola,  L 

12.  V.  elatior^  Fr.  Впервые  найдено  въ  плодахъ  А.  Н.  Пе- 
тунниковымъ  въ  половин*  Августа  1885  года  подъ  Коропчеевыиъ, 
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Кодоменскаго  у^зда;  между  ее.  Ннкифоровымъ  и  Прилукамя  на  ОкЪ- 
20-го  Мая  1886  г.  (Экек.  Ботан.  Лаборатор1и). 

4.  Fam.  Oaryophylleae,  Juss. 

12.  Gypsophyla,  L. 

13.  G.  paniculata,  L.  Найдено  С.  H.  Милютинымъи  M.  И.  Го- 
лешшнымъ  въ  н^^еколькихъ  экзенплярахъ  на  валивномъ  дугу  подъ 
Симоновымъ  монаетаремъ  (9-го  1юпя  1886  г.). 

13.  Dianthus,  L 

14.  D.  Carthusianorumj  L.  Подъ  Серпуховымъ  и  Коломною' 
въ  1885 — 86  гг   (Петунниковъ). 

14.  Silène,  L 

15.  8.  viscosa,  L.  Ключики,  по  дорогЬ  къ  Перову.  Впервые 
найдено  Н.  И.  Варгинымъ  въ  1873  году  и  потомъ  тамъ  же  Лиз^ 
виновымъ  въ  АвгуетЬ  1886  г. 

16.  8.  Otites  J  Sm.  Указано  Макеимовичемъ  и  Борхманомъ,  но 
Кауфнаномъ  исключено  изъ  епиека.  Найдено  г.  Казанекимъ  на  па- 
ровомъ  пол1^,  близъ  пчельника,  въ  окреетноетяхъ  Петровской  Ака- 
деиш.  Повидимому,  занесено  случайно. 

15.  Moehringia,  L 

17.  M.  lateriflora^  Fenzl.  Впервые  указано  близъ  Серпухова 
П.  П.  Мельгуновымъ;  впосл(дств1и  это  растеше  находили  на  лу- 
гахъ  Оки  между  Зибровымъ  и  Ннкифоровымъ.   (Экек.  Ботан.  Лаб.). 

16.  Arenaria,  L 

18.  Ä.  graminifolia,  Schrad.  Найдено  H.  И.  Варгинымъ  въ 
сосновомъ  л'Ьсу  подъ  Владычнимъ  монастыремъ,  близъ  Серпухова 
(13-го  Мая  1876  г.). 

17.  Stellaria,  L 

19.  8.  uliginosa,  Murr.  Впервые  найдено  П.  П.  Мельгуновымъ 
въ  Лосиномъ  остров*  близъ  Богородскаго  въ  1870  году,  и  впо- 
сл'Ьдствш  Д.  П.  Сырейщиковымъ  въ  Сокольникахъ,  въ  1юл*  1886  г. 

5.  Fam.  Balsamineae,  Bich. 

18.  Impatiens,  L. 

20.  7.  parviflora,  В  G.  Во  многихъ  садахъ  и  паркахъ,  очевид- 
но одичалое.  Въ  1884  году  Петунниковъ  нашелъ  его  подъ  Ново- 
ДЬвичьимъ  монастыремъ.  1]^*теть  въ  теченш  всего  л*та. 
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е.  Fam.  Oxalideae.  DC 

19.  Oxalis,  L 

21.  0.  stricta.  L.  Олиалое.  no  огордазгь  п»дъ  С^рщтовьпгь. 
f  Арефьевы. 

7.  Fa«.  Papilionaceae.  L. 

20.  Melilotus,  Tournef. 

22.  Jf.  coeruletis,  Desr.  Нахилггся  въ  списка  u  repôapit  Ма- 
жсшювпд,  хотя  безъ  обозначен1я  м^ста  сб^.фа. 

21.  Trifolium,  L 

23.  T.  ргоситЬещ  i.  Найдено  H.  H.  Бауфманомъ  въ  iKUt 
1866  г.  въ  ХогЬичахъ.  н  въ  Август*  того  же  года,  въ  Корон- 
чеев*  на  Oirt. 

22.  Astragalus,  L 

24.  JL  hypoglottis.  L,  Найдено  въ  1870  г.  Тирнеусомъ  и  Медьгу- 
новымъ  на  задивномъ  jyrj  Оки  подъ  Серп):&овы1гь.  Въ  1886 — 87  го- 
дахъ  растете  это  встречено  въ  большомъ  чдс  Jb  экземпляровъ  по  за- 
люныхъ  лугамъ  Оби  мезБду  Лухками,  Знбровьогь  п  Ннкифоровьоъ. 
(Экс1.  Ботан.  «laoopaTopin). 

23.  Vicia,  L 

25.  F.  pisiformis,  L.  Ha  нзвестковозгь,  пиросшемъ  кустарнм- 
комъ  склон*  берега  Оки,  за  селомъ  Б*лые  Колодези,  въ  большомъ 
числ*  экземпляровъ,  2^  половин*  1юля  1836  г.,  въ  цв*ту.  (Экгк. 
Бот.  Лабор.). 

24.  Lathyrus,  L 

26.  L.  tvberosus^  L.  Найдено  стлдентомъ  кн.  Долгор}'ковы1ъ 
въ  1887  году,  на  лЪсномъ  берегу  Лопаснн,  близь  Отрады,  въ  З-хъ 
верстахъ  отъ  жилья. 

8.  Fam.  Bosaceae,  Endl. 

25.  Potentilla,  L. 

27.  P.  supiiza.  L.  Найдено  Д.  И.  Лнтвиновьогь  въ  половина 
Августа  1884  г.  блнзъ  Николо-Угр*шскаго  монастыря. 

28.  Р.  ojyaca,  L.  Найдено  Арефьевымъ  блнзъ  Серпухова,  на 
éeperj'  Оки. 
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29.  P.  alba,  L.  Найдено  впервые  во  множества  экземпляровъ 
И.  Н.  Горожанкпнымъ  въ  Mat  1872  года,  близъ-  Новаго-Коптева 
(подъ  Москвою),  но  въ  этой  MtCTHOcTH  BnocjiflCTBiH  совершенна 
исчезло.  Въ  половин*  Августа  1886  года  снова  найдено  вблизи 
села  Озеръ  на  Ок*,  по  опушк*  лЬса.  (Экск.  Бот.  Лабор.). 

26.  Poterium,  L. 

30.  р.  sanguisorba,  L.  Упоминается  въ  спискахъ  Стефана  к 
Марвдуса,  но  Кауфманомъ  исключено.  Найдено  подъ  Владычнимъ 
монастыремъ  близъ  Серпухова.  Вероятно  случайно  занесено.  (Экск. 
Ботан.  Лаб.). 

9.  Fam.  Pomaceae,  Lindl. 

27.  Crataegus,  L. 

31.  с.  sanguineay  Pall.  Найдено  A.  H.  Петунниковымъ  близъ 
дачи  Канатчикова,  за  Серпуховской  заставой,  въ  1880  году.  Одичалое. 

10.  Fam.  Onagrarieae,  Juss. 

28.  Epilobium,  L. 

32.  E.  parviflorunij  Sdhreb,  Найдено  Д.  П.  Сырейщиковымъ  въ 
Останкин*  въ  Ьн-Ь  1886   г. 

29.  Тгара,  L. 

33.  т.  natanSj  X.  Плоды  этого  растен1я  найдены  въ  большомъ 
количеств*  И.  Д.  Чистяковымъ  и  А.  Н.  Петунниковымъ  въ  Тростен- 
скомъ  озер*  въ  1868  г. 

П.  Fam.  Umbelliferae,  Juss. 

30.  Eryngium,  L. 

34.  E.  campestre,  L,  Упоминается  въ  спискахъ  Марщуса  и 
Максимовича,  но  Кауфманомъ  исключено.  Въ  одномъ  изъ  трехъ 
тимовъ  гербар1я  Максимовича,  найденныхъ  только  въ  недавнее  вре- 
мя, pacTCHie  это  находится. 

31.  Cicuta,  L. 

35.  С.  birosa  L.  v.  tenuifolia  Koch,  Найдено  въ  Тростенскомъ 
озер*  3-го  1юля  1868  г.  (ГербарШ  Н.   Н.   Кауфмана). 

32.  Ostericum,  Hoffm. 

36.  о.  palustre,  Bess.  Указано  въ  списк*  Максимовича  и  на- 
ходится въ  его  Московскомъ  гербар!*. 
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33.  Daucus,  L. 

37.  D.  Carota,  L,  Впервые  найдено  въ  днкомъ  состоянш  H.  EL 
Варгинымъ  на  берегу  р.  Пахры,  близь  Подольска.  Въ  огромномъ 
количеств*  экземпляровъ  встречено  И.  И.  Горожанкинымъ  въ  1872 
году,  въ  Рузскомъ  уЬзд*,  по  известковому  берегу  р.  Москкы  между 
Васильевскимъ  и  Сонинымъ.  Впосл^дствш,  въ  1884,  1885  и  1886 
годахъ  найдено  въ  Неверов*  (Петунпиковъ  и  экск.  Бот.  Лаб.). 

34.  Chaerophyllum,  L. 

38.  Ch.  bulbosv/m,  L.  v.  negUctvMy  Zing.  Тропарево,  Мо- 
яайскаго  уЬзда  (0.  А.  Федченко). 

Ь.  SÜBCL.  GAMOPETALAE. 

12.  Fam.  Caprifoliaceae,  Juss. 

35.  Linnaea. 

38.  L.  borealis,  L.  v.  mkrantha,  Kaufm.  Найдено  H.  H. 
Кауфманомъ  во  второй  половин*  Мая  1868  года  въ  Серебряномъ 
бору,  близъ  Хорошова. 

13.  Fam.  Rubiaceae,  Juss. 

36.  Sherardia,  L. 

40.  Sh.  arvensis,  L,  Встр-Ьчено  A.  И.  Петунннковымъ  въ  Но- 
вой Слобор*  по  огородамъ;  очевидно  занесено. 

37.  Galium,  L 

41.  G.  trifiduniy  L.  Найдено  впервые  Умовымъ  въ  1866  го- 
ду въ  канав*  Лосинаго  острова  (герб.  Кауфмана)  и  между  коч- 
ками въ  Захарковскомъ  бологЬ  3-го  1юля  1866  г.  (герб.  Кауфмана). 

14.  Fam.  Compositae,  Adans. 

38.  Gallatella,  Cass. 

42.  G.  punctata^  Lindl.  Найдено  впервые  въ  1872  roiy 
И.  H.  Горожанкинымъ  верстахъ  въ  трехъ  за  с.  Лужки  на  ОкЬ, 
вблизи  л1Ьсной  опупши;  встречено  тамъ  же  въ  довольно  бояьшомъ 
чнсл*  экземпляровъ  въ  1886  и  1887  гг.  (Экск.  Бот.  Лаб.).  Цв*- 
тетъ  въ  1юл*  и  начал*  Августа. 
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39.  Telekia,  Baumg. 

43.  T.  speciosa,  Baumg.  Впервые  наодено  В.  И.  Палладанымъ 
въ  Свврлов'Ь  въ  1юл^  1884  г,  на  лЪсномъ  склонЪ,  въ  бодьшомъ 
4HCjrt  экземпляровъ;  находится  тамъ  и  въ  настоящее  время.  За- 
несено. 

40.  Inula,  L. 

44.  L  hirta,  L.  Найдено  H.  H.  Кауфманомъ  во  второй  поло- 
вина 1юля  1868  года  въ  Еоропчеев^  на  ОкЪ. 

41.  Achillea,  L. 

45.  А,  nobilis,  L.  Найдено  П.  П.  Мельгуновымъ  на  паровомъ 
noat  близъ  р.  CtT^HH  въ  1870  г.  въ  бодьшовгь  количества.  Занесено. 

42.  Anthémis,  L. 

46.  А.  arvensis,  L.  Найдено  Д.  И.  Л|пбиновымъ  близъ  Ня- 
кодо-Угр*шскаго  монастыря  въ  Abrjcrfe  1884  г. 

43.  Matricaria,  L. 

47.  M.  discoideay  DC.  (растен1е  сорное,  занесенное).  Найдено 
С.  Н.  Милютинымъ  между  Драгомиловскимъ  мостомъ  и  Воробьевы- 
ми горами  во  второй  половин*  Августа  1887  г. 

44.  Chrysanthemum,  L 

48.  Ch.  corynibosum,  L.  Найдено  P.  И.  Шредеромъ  во  второй 
половин*  1юля  1884  г.  въ  окрестностяхъ  Петровской  АкадеМи.  По- 
вндимому  занесено. 

45.  Senecio,  L. 

49.  S.  vkcosus,  L.  Растен1е  »то  находится  въ  новыхъ  томахъ 
гербар1я  Максимовича. 

46.  Cirsium,  Tournef. 

50.  С.  eriophoruni,  Scop.  Найдено  А.  H.  Пет)^нниковымъ  въ 
V,  Августа  1885  года  въ  Бачманов*,  Коломенскаго  уЬзда.  Кром1^ 
того,  встр*чено  въ  V^  Авг.  1886  года  близъ  села  Озерки  на  Ок*, 
но  оп)тпк*  л^са.  (Экск.  Бот.  Лаб.). 

47.  Serratula,  L. 

51.  S.  tinctoria,  L.  Найдено  въ  1872  г.  'И.  H.  Горожакнн- 
НБшъ  близъ  с.  Лужки  на  Ок*.  Нер*дко  межд)'  Лужками  и  Зибро- 
вымъ.  (Экск.  Бот.  Лаб.). 
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48.  Scorzonera,  L. 

52.  S.  purpurea,  L.  Найдено  Д.  U.  Сырейщиковымъ  между  Луж- 
ками H  Зибровымъ  на  ОкЪ,  на  ходм^  верстахъ  въ  рухъ  оть  ptn 
въ  начал*  1юня  1887  года. 

49.  Crépis,  L. 

53.  С.  praemorsa^  Tatisch.  Найдено  И.  Д.  Чистяковымъ  и  А. 
Н.  Петунниковымъ  во  Vs  ^^^  1^68  г.  между  Бостинымъ  и  Крае- 
нымъ  станомъ  Рузскаго  уЬзда. — Близь  Борисова,  Серпуховскаго 
уЕзда  (Мельгуновъ). 

54.  С.  stbirica,  L.  Найдено  П.  П.  Мельгуновымъ  близъ  с.  Луж- 
ки на  Ок*  въ  1870  году. — Б-Ьдые  Колодези,  въ   начал*  Августа 

1886  г.  (Экск.  Бот.  Лаб.). 

50.  Hieracium,  L. 

55.  H.  Auricula,  L.  Найдено  въ  Iidh*  1866  года  С.  Н.  Hi- 
китинымъ  на  Поклонной  гор*,  близъ  Москвы.  Въ  1868  году,  въ 
У,  1юня,  найдено  И.  Д.  Чистяковымъ  близъ  Петровскаго,  въ  Блш- 
скомъ  уЕзд*. 

56.  К  echiodes,  W.  К.  (Я.  leucocephalum  Rupr.). — Найдено 
H.  H.  Кауфманомъ  въ  ХогЬичахъ,  Бронницкаго  уЬзда,  въ  1юй 
1866  года. 

57.  Л.  vulgatum,  Fr.  Найдено  И.  Д.  Чистяковымъ  въ  Руз- 
скомъ  уЬзд*,  по  дорог*  изъ  Свистунова  въ  с.  Покровское,  13-го 
1юня  1868  г. 

15.  Fam.  Campanulaceae  Juss. 

51.  Phyteuma,  L. 

58.  PA.  spicatum^  L.  v.  nigrum.  Найдено  P.  И.  Шредерожъ 
въ  1884  году  въ  окрестностяхъ  Петровской  Академ1и.  Одичалое. 

52.  Campanula,  L 

59.  С.  sïbirica,  L.  Найдено  А.  П.  Артари  по  дорогЬ  къ  ху- 
тору подъ  Зибровымъ  на  Ок*  по  л*сной  опушк*  въ    Уз   августа 

1887  года.   Дико. 

1в.  Рат.  Oonvolvulaceae,  Juss. 

53.  Cuscuta,  L. 

60.  с.  lupuUformis,  Krök.  Найдено  H.  H.  Кауфманомъ  вг 
окрестностяхъ  Серпухова  въ  V^  августа  1867   г. — Бачманово  на 
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Oirt,  на  остров*,  во  Vj    авг.    1885   г.   (А.    Н.    Петунниковъ)* 
Б*лые  Колодези  на  Ок*  въ  у^  авг.  1886.    (Экск.    Бот.  Лабор.). 

17.  Fam.  Scrophularineae,  R.  Br. 

54.  Verbascum,  L. 

61.  F.  orientale^  M.  Б.  Тропарево,  Можайскаго  у*8да  (0.  А. 
Федченко). 

55.  Mimulus,  L. 

62.  M.  Intens,  L.  Найдено  A.  H.  Петунннковымъ  близъ  Вос- 
кресенска  во  V^  Ьоня  1868  г.  Орчалое. 

18.  Fam.  Lentibularieae,  Rich. 

56.  Utricularia,  L. 

63.  и.  intermedia,  Наупе.  Найдено  впервые  А.  Н.  Петунни- 
ковымъ  н  И.  Д.  Чистяковымъ  въ  Тростенскомъ  озер'Ь  во  Vs  "оня 
1868  г. — Больппя  Мьпшци,  во  %  шля   (Сырейщиковъ). 

19.  Fam.  Labiatae,  Juss. 

57.  Salvia,  L. 

64.  S.  sylvestris,  L.  Впервые  найдено  Максимовичемъ  н  хра- 
нится въ  его  гербарш,  хотя  и  безъ  увазан1я  м^стонахождешя.  Въ 
начал*  шля  1886  года  растен1е  это  въ  числ*  н'ёсколькихъ 
экзехпляровъ  найдено  на  известковопъ  склон*  въ  сел*  Протопопов 
в*  на  Ок*  (Экск.  Бот.  Лаб.). 

58.  Stachys,  L. 

65.  S.  recta,  X.  Найдено  въ  с.  Протопопов*  на  Ок*  (Колом. 
у*дда)    на   известковонъ  холм*  подъ  церковью.  (Экск.  Бот.  Лаб.). 

20.  Fam.  Borraginae,  Juss. 

59.  Symphytum,  L. 

66.  8.  officinale,  L.  Найдено  въ  дикомъ  состоянш  между  с. 
Дракинымъ  на  Ок*  и  Спасской  Мельницей  (па  Протв*),  въ  болот*; 
въ  довольно  большомъ  числ*  экземпляровъ  20  1юня  1886  года. 
(Экск.  Бог.  Лаб.).  Кром*  того,  между  Боропчеевымъ  и  Коломной, 
въ  канав*,  6  1юля  1886  г.  (Экск.  Бот.  Лаб.). 

л?  Z  1888.  24 
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60.  Omphalodes,  Tourn. 

67.  О.  scorpioideSj  Lehm,  Найдено  въ  большомъ  адсЛ  энзем- 
пляровъ  въ  Бундов^  П.  П.  Мельг)новымъ,  6  Мая  1887  года 
и  почти  одновременно  Д.  П.  Сырейщнковымъ  на  Боровсвомъ  lyp- 
rant,  бднзъ  с.  МячЕОва. 

21.  Fam.  Primulaceae,  Vent. 

61.  Cortusa,  L. 

68.  С.  Matthioli,  L.  Найдено  П.  Д.  Чистяковымъ  н  А.  Н.  Пе- 
тунниковымъ  въ  дово.1ьно  большозгь  4HCJt  эвземпляровъ  на  извеа- 
ковомъ  берегу  р.  Москвы  близь  с.  Грнгорова,  Рузскаго  уЬзда,  въ 
плодахъ  29  шня   1868  т. 

с.  SUßCL.  MONOCHLAJÏIDEAE. 

22.  Fam.  Chenopodeae,  Vent. 

62.  Corispermum,  L. 

69.  С.  intermedium^  Schweigg,  Найдено  H.  H.  Кауфманомъ 
между  Серпуховымъ  и  Лужками  (на  Ок*)  въ  У,  августа  1867  г. 

70.  С.  Marschaliiy  Stev,  Впервые  найдено  подъ  Серпуховыжь 
Н.  И.  Варгинымъ. — Бачманово,  Колом.  уЬзда,  на  остров*  (Петунн!- 
ковъ);  Никифорово,  песчаный  берегь  Оки  31  110дя  1886  года.  (Экск. 
Бот.  Лаб.). 

20.  Fam.  Santalaceae,  В.  Br. 

63.  Thesium,  L. 

71.  Th.  ebracteatum^  Паупе.  Впервые  найдено  H.  H.  Кауф- 
маномъ и  А.  H.  Петунннковымъ  близь  с.  Лужки  на  Oxt  въ 
Mat  1868  г.  Тамъ  же  найдено  неоднократно  и  въ  большомъ  чн(Л 
экземпляровъ  въ  1885 — 87  гг.  (Экск.  Бот.  Лаб.).  Цв*тетъ  въ  Mat. 

24.  Fam.   Ulmaceae. 

64.  Ulmus,  L. 

72.  и.  Montana,  Wahlb,  Часто  разводится  подъ  именемъ  С 
campestris,  L.  (8.  А.  ГриневскШ). 
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25.  Fam.  Salicineae,  A.  Bich. 

65.  Salix,  L. 

73.  S,  longifoliuy  Host  Найдено  0.  A.  Теплоуховымъ  въ  1870 
году  близь  с.  Владыкина  подъ  Москвою. — Воробьевы  горы  (Летун- 
никовъ). 

74.  S.  acuminata,  Koch.  Найдено  въ  1881  0.  А.  Теплоуховымъ 
подъ  Ховринымъ.  Въ  1884  году  разано  Р.  И.  Шредеромъ  въ 
01фестностяхъ  Петровскаго-Разумовскаго. — Воробьевы  горы,  1885  г., 
(Петунниковъ). 

75.  S.  phylicifolia^  L.  Найдено  въ  1871  г.  8.  А.  Теплоухо- 
вымъ въ  Петровско-Разумовскомъ.  Сенежское  озеро,  въ  1882  г. 
(Шредеръ);  Воробьевы  горы,  въ  1885  г.  (Петунниковъ). 

В.    CL    MONOCOTYLEDONEAE. 

26.  Fam.  Hydrocharideae,  DC. 

66.  Elodea. 

75.  E.  camtdensiSj  B.  M.  Впервые  найдено  A.  H.  Петунии- 
ковымъ  въ  Бачманов^  на  OKt,  близь  Коломны,  въ  7з  августа 
1885  г.  Впосл^дствш  встр*чено  повсюду  по  завормъ  и  озерамъ 
по  Ок*  (Экск.  Бот.  Лаб.).  Несомн-Ьнио  занесено. 

27.  Fam.  Juncagineae,   Bich. 

67.  Thiglochin,  L. 

77.  T.  ma/ritimvm^  L,  Найдено  И.  Д.  Чистяковымъ  и  А.  Н. 
Пегунннковымъ  въ  Тростенскомъ  озер*  во  Va  ^юня  1868  г. 

28.  Fam.  Colchicaceae,  DC. 

68.  Veratrum,  L. 

78.  F.  nigrum^  L.  Найдено  въ  числ*  двухъ  отцвйтающихъ 
экзешишровъ  на  половина  пути  между  с.  Лужками  и  Зибровымъ 
(на  Ок*),  на  лесной  полян*  31  1юля  1885  г. — Кром*  того,  Б*- 
лые  Колодези  на  Ок*  въ  Авг.  1886  г.  1  экз.  (Экск.  Бот.  Лаб.). 

24* 
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29.  Fam.  Liliaceae,  DC. 

69.  FritUlaria,  L 

79.  F.  riihenica,  Wtckstr.  Найдено  въ  очень  болыпожьис- 
jt  акзехшяровъ  за  с.  wlynn  на  Ort  по  холажъ  во  %  ш 
1886  ■  1887  гг.  (Экскурсш  Бот.  Лабор.). 

70.  Tidipa,  L. 

80.  Т.  sylvestris,  L.  Впервые  быль  указанъ  Лондесомъ  вблш 
ОШу  но  посл^дующюга  авторахн,  не  нсклочая  Иаршуса,  Макошн 
вича  и  Бауфмана,  не  внесенъ  въ  списки  растенШ  Московской  фкн 
ры.  Найденъ  въ  плодахъ  15  хая  1887  года  между  Ншшфоро- 
выжь  и  Придукаш  въ  большожъ  чнслЪ  экземпдяровъ  (Экск.  Бот. 
Лабор.). 

71.  Lilium,  L. 

81.  X.  Martagon,  L.  Было  указано  въ  спнскахъ  Максимови- 
ча и  Борхмана,  но  Н.  Н.  Бауфманъ  исключилъ  его  изъ  списка  Моск. 
растенШ.  Найдено  Н.  0.  Дубровинымъ,  близъ  с.  Екатериновскаго^ 
Звенигор.  ytSÄa,  26  1юня  1881  г. 

72.  Allium. 

82.  Ä.  schœnoprasum,  L.  Найдено  по;гь  Белыми  Болодезям! 
на  берегу  Оки  въ  V^  Мая  1887  г.  Дико.  (Экск.  Бот.  Лаб.). 

30.  Fam.  Juncaceae,  BartL 

73.  Juncus,  L. 

83.  J.  sylvaticus  ВлсЬ.  Есть  въ  rep6apit  Максимовича;  найде- 
но имъ  по  дорога  изъ  Москвы  въ  Верею. 

31.  Fam.  Стрегаоеае,  Juss. 

74.  Cyperus,  L. 

84.  С.  fuscus^  L.  Найдено  Д.  И.  Литвиновымъ  въ  Vj  Августа 
1884  г.  близъ  Николо-УгрЪшскаго  монастыря   на  берегу   Москвы- 

ptKH. 

75.  Carex,  L. 

85.  С.  loliacea,  L.  Раменское,  V,  Мая  1887  г.  (А.  Н.  Пе- 
тунии ковъ). 

Digitized  by  VjOOQIC 


—  363  — 

86.  С.  stricta,  Good.  Найдено  въ  %  мая  1866—68  гг. 
Н.  Н.  Кауфманомъ  въ  окрестностяхъ  Петр.-Разумовскаго,  въ  Бутыр- 
кахъ  и  въ  Б.   Мытшцахъ. 

87.  С.  montana,  L.  Найдено  въ  Mat  1868  г.  близь  Cepnj- 
хова  Петунниковымъ  и  Кауфманомъ;  Никифорово  на  Ont  въ  Mat 
1887  (Экск.  Бот.  Лабор.). 

88.  С.  riparia  Cowi.  Найдено  А.  Н.  Петунниковымъ  въ  Глу- 
бокомъ  oaept,  близъ  Звенигорода,  во  Vs  Ьэня  1868  г. 

32.  Fam.  Gramineae,  Juss. 

76.  Alopecurus,  L 

89.  Л.  гЫкепкщ  Weinm.  По  показанш  Рупрехта  встр*- 
чается  близъ  Серпухова  на  песчаномъ  берегу  Оки. 

77.  Stipa,  L. 

90.  Ä  pennatuy  X.  Найдено  на  холмахъ,  верстахъ  въ  даухъ 
отъ  Оки,  между  Ннкифоровымъ  и  устьемъ  р.  Лопасни  въ  %  Мая 
1887  г.  въ  н^сколькихъ  экземплярахъ  (Экск.  Бот.  Лаб.). — По  по- 
казанш м^стныхъ  жителей  растетъ  тамъ  издавна. 

78.  Aira,  L. 

91.  Л.  flexitosa^  L.  Найдено  H.  H.  Кауфманомъ  въ  Серебря- 
нонъ  бору  близъ  Хорошова  въ  шн*  1868  г. — ^Петровское-Разу- 
мовское  (Шредеръ). 

79.  Melica,  L. 

92.  Ж  dltissima^  L.  Найдено  въ  1870  году  П.  П.  Мельгу- 
новымъ  близъ  Серпухова. 

80.  Bromus,  L. 

93.  В.  erectus,  Huds.  Найдено  въ  V,  Ьоля  1884  г.  Р.  И. 
Шредеромъ  близъ  Петровскаго-Разумовскаго. 

94.  В.  paiulus  M.  et  К.  Въ  Y?  Авг)хта  1885  г.  близъ  Ко- 
ропчеева  и  Протопопова  на  Ок*  (А.  Н.    Пегунниковъ). 

81.  Brachypodium,  Р.  de  В. 

95.  В.  sylvaticum^  Р.  de  В.  Впервые  найдено  Н.  Н.  Кауф- 
маномъ и  А.  Н.  Петунниковымъ  3  Августа  1SB8  г.  въ  Соколова, 
nojTb  Москвою.  — ЛЪсъ  близъ  с.  Колодкина,  Верейскаго  у^^зда  (Экск. 
Бот.  Лаб.  1886  г.). 
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82.  Triticum,  L. 

96.  T.  rigidum,  Schrad.  Найдено  H.  H.  Еауфманомъ  въ  Vï 
Августа  1867  г.  между  Серпуховымъ  и  с.  Лужки,  на  песчаномъ 
берегу  р.   Оки. 

34.  Fam.  Typhaceae,  Juss. 

83.  Typha,  L. 

97.  T.  angustifolia^  L.  Въ  новейшее  время  впервые  встре- 
чено между  Серпуховымъ  и  Лужками  Н.  И.  Варгиньшъ  въ  коднче- 
cTBt  трехъ  экземшшровъ  19  1юдя  1868  г.  (рукопись  Клера).— 
Кудиново,  въ  1870  г.  (Петунниковъ).  Святое  озеро  за  Владач- 
нимъ  монастыремъ,  озера  за  с.  Дракинымъ  по  р.  Протв*,  20—22 
1юня  1886  г.  (Экск.  Бот.  Лабораторш). 

84.  Sparganium. 

98.  Ä  affine^  Schnizl.  (Sparganium  natans  Кауфмана?).  Най- 
дено Д.  П.  Сырейщиковымъ  въ  Б.  Мытищахъ.  Цв^теть  въ  шл^. 

35.  Fam.  Potameae,  Juss. 

85.  Potamogeton,  L. 

99.  P.  gramineusy  L.  Тростенское  озеро,  V,  1юня  1868  г. 
Найденъ  И.  Д.  Чистяковымъ  и  А.  Н.  Петунниковымъ. 

П.    PLANTAE    CRYPTOGAMAE. 

36.  Fam.  Lycopodiaceae,  DC. 

86.  Lycopodium,  L. 

100.  L.  SelagOj  L.  Найдено  впервые  въ  Лоснномъ  Острова, 
близъ  Малыхъ  Мытищъ,  Д.  П.  Сырейщиковымъ  въ  1884  году; 
тамъ  же  по  указанш  г.  Сырейщикова  (Экск.  Бот.   Лаб.). 

37.  FaM.  Fillces,    L. 

87.  Botrychium,  Swartz. 

101.  в.  virginianum,  Sw.  Найдено  впервые  A.  H.  Петунни- 
ковымъ близъ  Звенигорода  во  Vs  1к)ня  1868  г.  (лЪвый  б^регь 
Москвы-р^Ьки,  противъ  Поречья).  Въ  шн'Ь  1870  г.  найдено  П.  П. 
Мельгуновымъ  на  берегу  р.  Сосенки,  между  фабрикой  Соловьева  i 
Гальяновымъ,  срер  вырубленнаго  кустарника   на  кочкахъ;  Rpovt 
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того,  г.  Медьгуновъ  находилъ  это  растете  въ  Лосиномъ  остров*, 
близь  Богородскаго. — Въ  V«  1юля  1884  г.  найдено  В.  И.  Bt- 
дяевымъ  около  сельца  Сотникова,  Серп.  у*зда. 


II. 

PLANTAE    PHANEROGAMAE. 

I.  Angiospermae. 

CL.    DICOTYLEDONEAE. 

а.    SÜBCL.  DIALYPETALAE. 

1.  Fam.  Bantinculaceae,  Juss. 

1.  Anemone,  L. 

1.  A.  nemorosa,  L.  Найдено  H.  H.  Кауфманомъ  во  Vt  Апре- 
ля 1868  г.  въ  Михалков*,  близь  Петр.  Академш,  въ  т*нистомъ 
MtcTb  парка,  неподалеку  оть  больпшхъкаменныхъ  вороть. — Ильин- 
cRoe,  близь  Можайска  (ВарженевскШ).  Пор*чье,  им*н1е  гр.  Уваро- 
ва   (ВарженевскШ). 

2.  Fam.  Berberideae,  Vent. 

2.  Berberis,  L. 

2.  В.  vulgaris,  L.  Влизъ  Лужковъ  на  Ок*  (Горожанкинъ, 
1872  г.);  Коропчеево  на  ОкЬ  (Экск.  Вот.  Лабор.  1886  г.)— Ло- 
синный островъ  у  Алекс*евскаго  ручья  (Петунниковъ,  1887  г.). 
Одичалое. 

3.  Fam.  Cruciferae,  Jubs. 

3.  Arabis,  L. 

3.  A.  hirsutUy  Scop.  Воробьевы  горы.  (1юнь  1885  г.,  Петун- 
никовъ). 

4.  Lunaria,  L. 

4.  L.  redivivay  L.  Найдено  Арефьевымъ  близъ  Серпухова. 
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4.  Fam.  Caryophylleae,  Juss. 

5.  Dianthus,  L. 

5.  D.  barbatuSy  L.  Свирлово,  Измдйлово  и  Ивакино  (П.  П. 
Мельгуновъ).  По  дорогЬ  огь  Троицкой  Лавры  къ  Скиту  (А.  Н. 
Петунниковъ).  Царицьшо  (М.  И.  Голенкинъ   и  С.  Н.  Мидютинъ). 

6.  Silène,  L. 

6.  S.  procumbens,  Murr.  Около  Серпухова  (Арефьевъ).  Боч- 
маново,  Коломенскаго  уЪзда  (Петунниковъ,  Авг.  1885).  Берегь 
Оки  между  Голутвинымъ  монастыремъ  и  Боропчеевьгаъ  (1886  г., 
Экск.  Бот.  Лаб.). 

7.  S.  noctiflora,  L.  Бородино  и  Романцово,  Можайскаго  уЬзда 
(ВарженевскШ  1877  г.). 

5.  Fam.  Hypericineae,  DC. 

7.  Hypericum,  L. 

8.  П.  Mrsutum,  L.  Близь  Серпухова  (Арефьевъ). 

е.  Fam.  Geraniaceae,  DC. 

8.  Geranium,  L. 

9.  О.  sibiricum,  L.  Серпуховъ,  село  Кудаево  (кн.  ВяземскШ). 

10.  G.  pmillum,  L.  Heptpo  по  садамъ  въ  Москв*  (Арефьевъ 
и  Петунниковъ). 

7.  Fam.  Papilionaceae,  L. 

9.  Anthyllis,  L. 

11.  ji.  Vulneraria,  L.  Найдено  H.  H.  Кауфманомъ  въ  1868 
году  въ  Серебряновгь  бору,  близь  Хорошова.  Берегъ  Оки  близь 
Серпухова,  въ  большохъ  числЪ  экземпдяровъ  (Горожанкинъ,  1887  г.). 

10.  Astragalus,  L 

12.  А.  glycyphyllos,  L.  Верея  во  V,  1юня  1868  г.,  и  между 
Костинымъ  и  Краснымъ  Станомъ,  Рузскаго  у^зда,  по  берегу  Мо- 
сквы-р^ки  (Чистяковъ  и  Петунниковъ).  Между  Васильевскимъ  м 
Сонинымъ,  Рузскаго  уЬзда,  и  тамъ  же,  близь  д.  Григорова  (Горо- 
жанкинъ, 1872  г.  и  Экск.  Бот.  Лаб.  1885  г.). 
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11.  Onobrychis,  Tournef. 

13.  0.  sativa,  Lam.  Серпуховъ,  Владычный  монастырь,  1юнь 
1886  г.  (Экск.  Бот.  Лабор.).  Занесено. 

12.  Orobus,  L. 

14.  0.  niger^  L.  Межд)^  Костинымъ  и  Краснымъ  Станомъ, 
Рузскаго  уЬзда,  во  Vi  1н)ня  1868  г.  (ЧистяковъиПет>'нниковъ). — 
С.  Б^дые  Колодези  на  Oirb,  Боломенскаго  у^зда  (Экск.  Бот.  Лабо- 
раторш,  1886),  въ  большомъ  числ*  экземпляровъ. 

8.  Fam.  Bosaceae,  Endl. 

13.  Potentilla,  L. 

15.  P.  colUna,  Wîb.  (P.  argentaeformis,  Kauffm.).  Серпуховъ- 
Л}1иш  (Петунниковъ,  1887   г.). 

16.  P.  änerea,  Chaix.  Во  %  1юня  1868  г.  Найдено  Н.  Н. 
Кауфманомъ  въ  Серебр.  бору,  близъ  с.  Хорошова. 

9.  Fam.  Pomaceae,  Lindl. 

14.  Pypus,  L. 

17.  P.  Malm^  L,  Найдено  въ  1юн*  1867  г.  Н.  Н.  Вауфма- 
нонъ  въ  ByHbROBt,  за  Павловскимъ  Посадомъ. — Между  Еостинымъ 
и  Краснымъ  Станомъ,  Рузскаго  уЬзда,  во  Vs  Ьоня  1868  г.  (Чистя- 
ковъ  и  Петунниковъ). — С.  Б'Ьлые  Колодези  на  ОкЪ  (Экск.  Бот.  Лаб.). 

10.  Fam.  Onagrarieae,  Jubs. 

15.  Circaea,  L. 

18.  С.  alpina^  X.  Л'Ьсъ  за  Троицкою  Лаврою,  1юль  1870  г. 
(Петунниковъ). 

11.  Fam.  OroBBularieae,  DC. 

16.  Ribes,  L. 

19.  В.  Grossularia^  L.  Близъ  Протопопова,  Коломенскаго 
у*зда,  Августь  1885  (Петунниковъ). 

20.  jB.  гиЬгиШу  L.  Найдено  въ  дикомъ  состоянш  Н.  Н.  Кауф- 
маномъ въ  MeptpoBt,  въ  Mat  1866  г.,  и  близъ  Бунькова — въ 
шеЬ  1867  г. 
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12.  Fam.  Umbelliferae,  Juss. 

17.  Seseli,  L. 

21.  iS.  coloratuniy  Ehrh,  HeetpoBO,  въ  Сентябрь  1885  г. 
(Петунниковъ);  по  берегамъ  Оки  въ  Серпуховскомъ  и  Колоиен- 
скомъ  уЬздахъ,  часто  (Экск.  Бот.  Лаб.). 

Ь.  SUBCL.  GAMOPETALAE. 

18.  Artemisia,  L. 

22.-4.  procera^  Willd.  Берегъ  Москвы-р*ки  бдизъ  Яев*рова, 
Еоломенскаго  уЬзда  (Экск.  Бот.  Лабор.,  Va   *^оня  1886  г.). 

13.  Fam.  Compositae,  Adans. 

19.  Scorzonera,  L. 

23.  iS.  humilis,  L.  Близь  Борисова,  Можайскаго  уЬзда  (Мель- 
гуновъ);  Никифорово  на  ОкЬ  въ  Vj  Мая  1887  г.  (Экск.  Бот.  Лаб.). 

20.  Lactuca,  L. 

24.  L.  muraliSj  DC.  Русиново,  Можайск.  уЬзда,  'Д  Ьоня  1868 
(Чистяковъ  и  Петунниковъ). 

14.  Fam.  Scrophularineae>  RBr. 

21.  Scrophularia,  L. 

25.  Ä  alatuy  Gil.  Тарбушево  на  ОЩ  Коломенскаго  уЬзда,  въ 
Vj  Авг.  1886  г.  (Экск.  Бот.  Лабораторш). 

22.  Linaria,  Tournef. 

26.  L.  minoTj  Desf.  Коропчеево  и  Протопопово  въ  V,  Авг. 
1885  г.  и  Перерва — въ  Сентябри  1881  г.  (Петунниковъ).  По  вспа- 
ханной на  лугахъ  землЬ,  между  Серпуховьшъ  и  с.  Дракннымъ,  въ 
очень  большомъ  числЪ  экземпляровъ  (Горожанкинъ,  1887  г.). 

23.  Veronica,  L. 

27.  F.  agrestisj  L.  Буньково,  Май  1868  г.  (Петунниковъ); 
Богородское,  Vf  1юня  1870  г.  (Мельгуновъ);  Бородино,  въ  1877 
году  (ВарженевскШ). 

24.  Melampyrum,  L. 

28.  M.  crista^um,  L.  За  с.  Лужю1  на  ОкЬ,  въ  л*су,  въ 
очень  большомъ  числ*  экземпляровъ  (1872  г.,  Горожанюшъ). 
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25.  Pedicularis,  L 

29.  P.  sceptrum  сагоНпиШу  L.  Серпуховъ,  село  Кудаево  (кн. 
ВяземскШ);  Б.  Мытищи  (Д.  П.  Сырейщиковъ). 

15.  Fam.  Lentibularieae,  Rich. 

26.  Utricularia,  L. 

30.  и.  minor,  L.  Тростенское  озеро,  V,  1юня  1868  г.  (Чи- 
стяковъ  и  Петунниковъ). — Петровско^-Разумовское,  Va  ^к)ля  1870  г. 
(Н.  Н.  Кауфманъ). 

16.  Fam.  Labiatae,  JuBS. 

27.  Elshoitzia,  Willd. 

31.  jS.  cristata,  Willd,  Подъ  Владычнимъ  монастыремъ  близъ 
Серпухова  и  въ  самомъ  город*,  часто.  (Горожанкинъ,  1887  г.). 

28.  Salvia,  L 

32.  S.  glutinosa,  L.  Близъ  Звенигорода  и  Вереи;  между  Ео- 
стинымъ  и  Краснымъ  Станомъ,  Рузскаго  у*зда  (1868  г.  Чистя- 
ковъ  и  Петунниковъ).— ГородковскШ  оврагь  близь  Вереи  (1885  г. 
Экск.  Бот.  Лаб.).  — '^    

33.  S.  pratensis^  L.  Протопопово  на  Ок*,  Коломенскаго  уЬзда; 
между  Серпуховымъ  и  Дракинымъ  по  берегу  Оки,  часто  (Горожан- 
мшъ,  1887).  Дракино,  и  за  этимъ  селомъ  по  левому  берегу  Протвы, 
часто  (Экск.  Бот.  Лаб.). 

34.  Ä  verticiüata,  L.  Близъ  с.  Пушкина,  около  Прохоровской 
фабрики  (1872  г.,  Горожанкинъ);  Сокольники  (Сырейщиковъ). 

17.  Fam.  Borragineae,  Juss. 

29.  Pulmonaria,  L. 

35.  P.  azureOy  Bess.  Между  с.  Троицкимъ  Бутурлина  и  де- 
ревней Катеринкой  во  множеств'Ь  экземпляровъ  (1872  г.  Горо- 
жанкинъ).—Берега  Оки  близъ  с.  Б*лыхъ  Колодезей  Коломенскаго 
уЬзда,  въ  большомъ  количеств*  (Экск.  Бот.  Лаб.). 

30.  Nonnea,  Medic. 

36.  к  puUa,  DC.  Лысово,  подъ  Коломной,  V«  мая  1887 
(Петунниковъ);  по  берегу  Оки,  вправо  оть  жел'Ьзнодорожнаго  моста 
но  направдешю  къ  с.  Дракину,  часто.  (1887  г.,  Горожанкинъ). 
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18.  Fam.  Frimulaceae,  Vent. 

31.  Androsace,  L. 

37.  Л.  filiformiSy  Retz.  Лосинный  островъ  въ  1870  г.  (Meib- 
гуновъ).  По  дорогЬ  изъ  Новаго  1ерусалима  въ  Звенигородъ,  въ 
шн*  1886  г.  (Экск.  Бот.  Лаб.). 

с.  SUBCL.   MONOCHLAMYDEAE. 

19.  Fam.  Salioineae,  А.  Rich. 

32.  Salix,  L. 

38.  S.  Lapponunby  L.  Тростенское  озеро,  Vs  1юня  1868  г. 
(Чистяковъ  и  Петунниковъ). 

39.  S.  герет,  L.  Тамъ  же. 

40.  S.  purpurea,  L.  Найдено  Р.  И.  Шредеромъ  въ  Коптев- 
СЕОМЪ  болотЬ  бдизъ  Петровской  Академш. 

В.   CL.    MONOCOTYLEDONEAE. 
20.  Fam.  Orchideae,  Juss. 

33.  Corallorrhiza,  Hall. 

41.  C.  inncUa,  BBr.  Въ  л^су  Петровсвой  Академш,  bsèbo  on 
большого  шоссе  (  1 87  2  г. ,  Горожанкинъ) . — ^Б .  Мытищи  (Сырейщиковъ). 

34.  Cypripedium,  L. 

42.  С.  guttatum,  Swartz.  Село  Ромашково  за  Еунцовымъ,  по 
оврагамъ  влЪво  отъ  села,  въ  очень  большомъ  числе  экземпляровъ 
(1878  г.,  С.  Н.  Никитинъ  и  Горожанкинъ). 

43.  С.  Galceolus,  L.  Волынское,  оврагъ,  30  Мая  1873  г.  (Го- 
рожанкинъ). 

21.  Fam.  Irideae,   Juss. 

35.  Gladiolus,  L. 

44.  G.  inibricatus,  L.  С  Сурмино  по  p.  Камышевк*,  въ  1870 
году  (Петунниковъ).  Кустарникъ  между  Кунцевымъ  и  с.  Ромашко- 
вымъ,  Heptpo.  (С.  Н.  Никитинъ,  1873  г.);  Одинцово  (Сырей- 
щиковъ). 

36.  Iris,  L. 

45.  J.  sibirica,  L.  Въ  1юн'Ь  1867  г.  найдено  Н.  Н.  Бауфма- 
номъ  въ  Буньков-Ь. — Зиброво-Никифорово  на  ОкЬ  въ  Mat  1887  г. 
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(9kcr.  Бот.  Лаб.).  Между  Серпуховымъ  и  Никольскимъ  Погостоиъ^ 
по  сырымъ  настань,  очень  часто  (1887  г.,  Горожанкинъ). 

22.  Fam.  Cyperaceae,  Juss. 

37.  Eriophorum,  L. 

46.  E,  gracUe,  Koch.  Тростенское  озеро,  V^  Ьоня  1868  (Чи- 
стяковъ  и  Петунниковъ). 

38.  Сагех,  L. 

47.  С.  chordorrhiza,  Ehrh.  Тростенское  озеро,  Vs  1юня  1868 
(Чистяковъ  и  Петунниковъ). 

48.  С,  рапгсеа,  L.  С.  Хорошово  'Д  Мая  1868  г.  (Кауфманъ); 
Серебряный  боръ  Уз  1н>ня  1868  (Кауфманъ). 

23.  Fam.  Gramineae,  Juss. 

39.  Panicum,  L. 

49.  P.  gldbrvm^  Qaucl.  Никол(ьУгр*шскШ  монастырь,  Vj  Авг. 
1884  (Литвиновъ).  Близъ  Серпуховскаго  Владычнаго  монастыря 
(М.  И.  Голенкинъ). 

40.  Phleum,  L. 

50.  Ph.  Boehmeri,  Wib.  С.  Драгагао,  по  склону  къ  р.  ОкЬ 
въ  шн*  1886  г.  (Экск.  Бот.  Лаб.). 

41.  Leersia,  Soland. 

51.  L.  oryzoideSy  Swartz.  Берегъ  p.  Сосенки,  близь  Черкизова 
(Горпеусъ);  Сокольники,  близь  Яузы  (Мельгуновъ);  на  берегу  ОЬ- 
туни  (Никитинъ);  Воробьевы  Горы  (Петунниковъ). 

42.  Arrhenaterum,  Р.  de  В. 

52.  А.  elatiuSj  M.  et  К.  Сокольники  (Мельгуновъ);  близь 
Крылацкаго  (Никитинъ);   Петровское-Разумовское  (Шредеръ). 

43.  Avena,  L. 

53.  А.  flavescens,  L.  Близь  Жуковки,  подъ  Москвою  (Мельгу- 
новъ); Богородское  Vt  1к>ня  1887  (Петунниковъ).  Близь  Владыч- 
наго монастыря  подъ  Серпуховымъ  въ  1887  г.  (Горожанкинъ). 

54.  А.  pvbescens,  L.  Ромапшово,  близь  Кунцева,  въ  Mat 
1879  г.  (Мельгуновъ);  деревня  Березина  за  Серпуховымъ  въ  1кмгЬ 
1887  г.  (Петунниковъ). 
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44.  Donax,  Trin. 

55.  D.  borealiSy  Trin.  (Scolochloa  festucacea,  Link.).  Серебра- 
НЫЙ  боръ  близь  села  Хорошова,  V^  1юня  1868  (Кауфманъ);  подъ 
Ново-Д-Ьвичьють  монастаремъ  (Кауфманъ). 

45.  Molinia,  Schrank. 

56.  M.  coerulea^  Moench.  Тростенское  озеро,  1юнь  1868  г. 
(Чистяковъ  и  Петунниковъ);  Петровское-Разумовское  въ  1884  г. 
(Шредеръ) 

46.  Brachypodium,  Р.  de  В. 

57.  В.  pinnatum,  Р.  de  В.  Близъ  CepnjTCOBa,  во  */«  Ьоня 
1870  г.  (Мелыуновъ). 

24.  Fam.  Lemnaceae,  Link. 

47.  Lemna,  L. 

58.  L.  minor,  L.  Глубокое  озеро,  близъ  Звенигорода,  Vi  1юня 
1868  въ  ц&1ьту  (Петунниковъ). 

IL   PLANTAE    CRYPTOGAMAE. 

25.  Pam.  Pilices,  L. 

48.  Botrychium,  Swartz. 

59.  B.  Lunaria,  L.  Въ  лЬсу  Петровскаго-Раз)1!Овскаго  вправо 
отъ  большаго  шоссе  (Горожанкинъ). 

60.  В.  rutaefolium,  AL  Останкино,  во  'д  Августа.  (ГербарШ 
Н.  6.  Золотницкаго). 


Addenda: 

Богда  списки  уже  находились  въ  печати,  на  дкскурсш,  предпри- 
нятой отъ  Лабораторш  Сада  8 — 10  Мая  1888  года,  А.  Н.  Пец^н- 
никовымъ,  С.  Н.  Милютинымъ  и  М.  И.  Голенкинымъ  были  найдены: 

1.  VioUb  uliginosa,  Schrad,  на  Московскомъ  берегу  Оки,  про- 
тнвъ  Каширы,  по  торфянистов1у  болоту,  много  экземпляровъ  въ  цвФту. 

2.  Alyssmn  minimum^  Willd.  Бйлые  Колодези  на  Ont,  мно- 
жество экземпляровъ  въ  цв^ту  и  въ  плодахъ. 

3.  Omphalodes  scorpioides,  Lehm.  Въ  л*су,  близъ  Акатьева, 
Колом.  уЬзда,  въ  цв*ту. 
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DIE  SPINNEN  UND  FORTGESETZTE  MIHHEILUNGEN  OBER 
BEI  SAREPTA  VORKOMMENDE   INSEKTEN. 


Von 

Alex,  Becker, 


Im  Jahre  1861  sandte  ich  an  den  Grafen  E,  von  Keyserling 
«ad  an  den  Professor  A.  von  Nordmann  die  von  mir  in  Sarepta's 
Umgegend,  Häusern  und  Höfen  gefundenen  Spinnen.  Ersterer  be- 
kam 810,  letzterer  1197  Exemplare.  Später  bekam  auch  die  Kai- 
serliche Akademie  der  Wissenschaften  in  St.  Petersburg  eine  be- 
deutende Anzahl  von  mir.  Erkannt  wurden  folgende  verzeichneten 
85  Arten. 

Argiope  Bruennichii  Scop.,  Ar.  lobata  PalLj  Agalena  similis 
KeyserL^  Ag.  taurica  Thorellj  Attus  arcuatus  Clerck,  Att.  farinosus 
С  Kochy  Att.  seriatus  Thor.,  Cyrtophora  oculata  Wakk.,  Clubiona 
montana  L.  Koch,  CI.  germanica  Thor,,  Chiracanthium  italicum 
Canestr.  et  Pav.j  Chir.  carnifex  Fabr.,  Chir.  Pennyi  Cambr.y  Di- 
ctyna  latens  Fabr.,  Drassus  lutescens  C.  Koch,  Dr.  loricatus  L. 
Koch,  Dr.  mandibularis  L.  Koch,  Dr.  orientalis  L.  Koch,  Diaea 
tricuspidata  Fabr.,  D.  ornata  Thor.,  Epeira  grossa  C.  Koch,  Ep. 
bicornis  Gmel.,  Ep.  dromadaria  Walck.,  Ep.  diademata  Clerck,  Ep. 
ixobola  Thor..  Ep.  cornuta  Clerck,  Ep.  patagiata  Clerck,  Ep.  aca- 
lypha  Wakk.,  Ep.  ceropegia  Wakk.,  Ep.  adianta  Walck.,  Erigone 
graminicola  iSWid.,  Euryopis  laeta  Westr.,  Gnaphosa  тмЫЫ  L.  Koch, 
Gn.  nomas  Thor.,  Heliophanus  cupreus  Wakh.,  H.  auratus  C.  Koch, 
Linyphia  triangularis  Clerck,  Lycosa  agrestis  Westr.,  L.  nebulosa 
Thor.,  Lathrodectus  13-guttatus  Bossi  var.  lugubris  Dof.,  Micaria 
Albini  Sav.  et  Äud.,  Misumena  villosa  Walck.,  M.  truncata  Fall, 


Digitized  by  VjOOQIC 


—     374  — 

Micrommata  virescens  Clerck^  Marpessa  muscosa  C/ercA,  M.  poma- 
tiae  Wdlck.^  Oc  yale  mirabilis  Clerch^  Oxyopes  lineatus  Lair,,  Ox. 
transalpinus  Wd  ck.,  Philodromus  poecilus  TAor.,  Ph.  dispar  Walckj 
Ph.  aureolus  Clerck,^  Ph.  elegans  Blockte.^  Ph.  oblongiusculus  Lur 
cas,  Philaeus  chrysops  Poda,  Ph.  bilioeatus  Walck.,  Singa  Herii 
Hahn,  S.  hamata  Clerck,  Steatoda  castanea  Clerck,  Thomisus  albua 
Gmehj  Tetragnatha  extensa  L.  var.  Solandri  Scop.,  Theridium  si- 
syphium  Clerck,  Thanatus  arenarius  Thor.,  Th.  oblongus  Walck., 
Th.  vittatus  Thor.,  Tarentula  meridiana  Hahn^  T.  cursor  Hahn,  T. 
Cronebergi,  Thor.,  T.  Eichwaldi  Thor.,  T.  strialipes  Bol,  T.  Beckeri 
Thor,,  T.  infernalis  Motsch.,  T.  singoriensis  Laxm.,  T.  vultuosa  G. 
Koch,  Xysticus  tuberosus  Hahn,  X.  Kochii  Thor.,  X.  marmoratus 
Thor.,  X.  robustus  Hahn,  X.  Ninnii  Thor.,  X.  perogaster  Thor., 
X.  trux  Blackw.,  X.  pullatus  Thor.^  ïllenus  arenarius  Sim.,  Ylb 
vittatus  Thor.,  Zilla  crucifera  Thor. 

Mehrerer  Arteu  sind  unbestimmt  geblieben.  In  den  Jahren  von 
1862  bis  1888  habe  ich  noch  eine  bedeutende  Anzahl  anderer 
Arten  aufgefunden. 

Die  auch  zu  den  Spinnenthieren  gehörenden,  im  Wasser  und 
auf  dem  Lande  bei  Sarepta  befindlichen  Milben,  sind  einer  Bestim- 
mung noch  nicht  unterworfen  worden.  Die  blutsaugenden  6  sa- 
reptaschen  Ixodes-Arten  bringen  oft  dem  Menschen  gefährliche  Ent- 
zündungen, wenn  sie  sich  angebissen  haben.  Das  Anbeissen  be- 
merkt man  in  der  Regel  erst  nach  Verlauf  mehrerer  Stunden  durch 
ein  schmerzhaftes  Gefühl.  Weil  die  Zecke  durch  Berührung  sich 
nicht  entfernen  lässt,  so  reisst  man  sie  ab,  wobei  sie  fast  immer 
etwas  Haut  in  den  Zangen  behält.  Man  achtet  nicht  mehr  auf  die 
unbedeutende  Wunde,  hinterher  aber  fängt  sie  oft  an  sich  zu  ent- 
zünden und  zu  einem  lan^anhaltenden  Geschwür  zu  entwickeln.  Die- 
se Erfahrung  machte  ich  als  sich  einmal  an  meiner  Hüfte  eine  Zecke 
angebissen  hatte.  Nachdem  ich  sie  entfernt,  entstand  eine  eiternde 
tiefe  Wunde,  an  der  ich  wochenlang  su  kuriren  hatte.  Mehrere 
meiner  Freunde  hatten  an  den  Beinen  ähnliche  Entzündungen  durch 
Zecken  bekommen,  welche  sich  3  Zoll  im  Durchmesser  blauroth 
entwickelten.  Man  glaubt,  dass  durch  das  Abreissen  der  Zecke  ein 
Stöckchen  ihrer  Zangen  in  dem  Fleische  bleiben,  wodurch  die  Wun- 
de sich  entzündet.  Das  ist  aber  nicht  der  Fall^  denn  die  Zangen 
sind  sehr  fest  und  biegsam,  es  kann  daher  die  Entzündung  nur 
dem  giftigen  Biss  zugeschrieben  werden.  Eine  Zeckenart,  die  an 
den  Hühnern  in  Sarepta  und  in  den  Dörfern  bei  Sarepta  oft  in 
grosser  Anzahl  sitzt,  raubt  ihnen  das  Leben. 
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Seh  m^e  t  t  e  r  I  i  n  g  e. 

Harpyia  interrupta  und  H.  aeruginosa  habe  ich  bisher  immer 
nur  in  wenigen  Exemplaren  gefangen.  Die  Harpyia  interrupta- 
Poppe  fand  ich  an  einem  Populus  nigra-Zweig,  aus  welcher  mir 
der  Schmetterling  vollkommen  schön  am  13  Juli  herauskam.  Ge- 
wöhnlich Spionen  sich  Raupen  auf  den  Zweigen  ein;  die  H.  inter- 
rupta-Raupe  dagegen  hatte  den  Zweig  ausgehöhlt  und  sich  in 
demselben  eingesponnen. 

Die  Zygaena  sedi-Raupe  ist  blassgrün,  behaart,  hat  2  Längs- 
reihen schwarze  Punkte  auf  dem  Rücken,  jede  Reihe  enthält  11 
Punkte,  neben  diesen  sind  11  gelbe  längliche  Punkte,  an  den  Sei- 
len 11  kleine  schwarze  Punkte.  Kopf  schwarz,  die  3  Paar  Vor- 
derbeine dunkel,  die  5  Paar  Hinterbeine  gelb.  Sie  ist  am  25  Mai 
ziemlich  erwachsen  auf  Vicia  branchytropis  zu  finden,  spinnt  sich 
gelb  ein,  verpuppt  sich  am  5  Juni  und  erscheint  als  Schmetter- 
ling am  18  Juni. 

Die  Saturnia  carpini-Raupen  frassen  am  30  Mai  die  Blätter  von 
Amygdalus  nana  und  wurden  endlich  2  Zoll  lang.  Sie  waren  gelb- 
grün mit  schwarzer  Querzeichnung  in  der  Mitte  auf  jedem  Bauch- 
ring und  6  gelbe  Erhöhungen  mit  schwarzen  Haaren.  Einige  Raupen 
waren  einfarbig  gelb  und  ohne  Zeichnung.  Ihr  Schmetterling  kam 
erst  im  nächsten  Jahre  am  17  März  aus  der  Puppet 

Aus  den  Lappa  major-Stengeln  schnitt  ich  am  28  August  viele 
Gortyna  ochracea-flavago-Puppen.  Ihre  Raupe  ähnelt  einer  Cos- 
sus-Raupe,  ist  röthlich,  schwach  behaart,  hat  auf  jedem  Bauch- 
ring 10  dunkle  Punkte,  der  letzte  Bauchring  dunkel,  Kopf  braun, 
hinter  demselben  «chwarz.  Der  Schmetterling  kam  am  30  August 
aus  der  Puppe.  Merkwürdig  ist,  dass  ich  ihn  bisher  nie  gefangen 
und  nur  durch  Ausschneiden  erlangte. 

Aus  Onopordon  acanthium  -  Stengeln  schnitt  ich  am  1  Septem- 
ber eine  hellgraue,  schwach  behaarte,  1  Zoll  lange  Cossus? -Raupe 
mit  5  Dunkelgrauen  Längsstreifen,  Kopf  und  Nacken  schwarz,  auf 
jedem  Bauchring  an  der  Seite  1  schwarzer  Punkt. 

Aus  Xanthium  strumarium-Stengeln  schnitt  ich  am  2  Septem- 
ber eine  blas§rothe,  schwachbehaarte,  1  Zoll  lange  Cossus? - 
Raupe  mit  einem  dunkelrothen  Rückenstrich;  auf  jedem  Bauchring 
2  grössere  Punkte  und  nach  unten  einen  kleineren  Punkt.  Die 
grösseren  Punkte  sind  in  der  Mitte  heller  und  der  kleinere  Punkt 
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hat  nach  hinten  ein  dunkleres  Eck.  Zwischen  den  2  grösseren 
Punkten  nach  hinten,  etwas  nach  oben,  ein  kleiner  dunkler  Punkt. 
Kopf  braun,  im  Nacken  seitwärts  2  dunkle   Punkte. 

Am  20  Mai  sassen  die  Gastropacha  populi-Raupen  an  Populus 
tremula-Stämmen.  Sie  sind  weiss,  behaart,  haben  an  den  Seiten 
und  auf  dem  Rücken  10  eckige  Rundzeichen,  in  welchen  4  orange- 
gelbe Flecke.  Der  Schmetterling  kam  am  22  October  aus  der 
Puppe.  Diese  ist  mit  ihrem  festen  Cocon  gegen  die  Grösse  der 
Raupe  auffallend  klein. 

In  den  Allium  sphaerocephalum-  und  All.  longispathum-Zwie- 
beln  sassen  am  1  August  rothe  Cossus-Raupen.  Die  in  All.  sphae- 
rocephalum  waren  dunkelroth  und  die  in  All.  longispathum  hell- 
roth.  Ihre  Erziehung  glückte  mir  nicht,  es  ist  daher  auch  unge- 
Wiss,  ob  sie  nur  einer  Art,  Endaiiria  pantlieriua  angehören.  In 
Allium  tulipaefolium-Z wiebeln  befindet  sich  am  21  Mai  eine  ähnli- 
che rothe   Raupe. 

Folgende  in  meinen  Verzeichnissen  fehlende  Arten  fing  ich  in  den 
letzten  Jahren:  Acidalia  pecharia  Stgr.^  Agrotis  vitta  Hb,,  Agr.  ford- 
pulaÄ  F.,  Bryophila  fraudatricula  Hb.^  Cilix  spinula  Schiff,^  Colias 
Hyale  L.  var.  sareptensis  Stgr,  am  14  Aug.,  Caradrina  albioa  Ev,, 
Car.  morpheus  Hufn,^  Cledeobia  provinoialis  Diip.^  Calamotropha 
paludella  jffb.,  Dasypolia  Tempil  Thïb.^  Eugonia  alniaria  S.  F., 
Erastria  bankiana  F.,  Hadena  sordida  BKh.^  Lycaena  boelica  L., 
flog  am  8  Juli  in  Schluchten  an  der  Wolga,  Macaria  aeslimaria 
Hb.  var.  sareptanaria  Stgr.^  Mycteroplus  puniceago  5.,  eine  hüb- 
sche grüne  var.,  Melitaea  aurinia  Rott  var.  sareptana  Stgr,^  Sola 
squalida  Stgr,^  Odontia  dentalis  Schiff,^  Rumina  crataegata  L., 
Schoenobus  gigantellus  Sckhiff,^  Sciapteron  tabaniformis  Bott.  aa 
Populus  tremula,  Thalpochares  polygramma  Dup.^  Tapinostola  mirs- 
culosa  Ш. 

Ein  vollständiges  Yerzeichniss  aller  bei  Sarepta  vorkommenden 
Schmetterlinge  wird  Keinem  möglich  sein  zu  machen,  weil  man 
alljährlich  immer  einige  früher  nicht  gefangene  Thiere  fängt.  Thiere, 
die  ich  vor  vielen  Jahren  fing,  kommen  mir  jetzt  nicht  mehr  zu 
Gesichte,  zu  diesen  gehört  z.  B.  Perigrapha  circumducta,  die  ich 
vor  30  Jahren  nur  in  einem  Exemplare  erbeutete.  Wenn  ich  sie 
nicht  gefangen  hätte,  so  müsste  man  glauben,  dass  sie  bei  Sa- 
repta gar  nicht  vorkommt.  Auch  von  den  anderen  Insekten  wird 
man  eine  vollständige  Aufzählung  nie  machen  können. 
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Die  Futterpflanzen  einiger  Käfer. 

April  28;  frisst  Meloe  aeneus  Vormittags  Grasblätter. 

Mai  23;  Coelostemus  depressirostris  auf  Carduus  uncinatus. 

Mai  31;  frisst  Trisybius  tenebrioides  die  Bltithen  von  Rumia    bio- 

gona  und  Ferula  tatarica-BIätter. 
Juni  11;  Anthocomus  imperialis  Moraw.  auf  Poa  nemoralis,  ist  nov.  sp. 
Juli  24;  Baridius  sulcatus  an  den  Wurzeln  verschiedener  Salzkräuter 
Bruchus  Glycyrrhizae  in  den    Glycyrrhiza   glandulifera-  und  Gl/ 
echinata-Samen. 


Zu  meinem  Verzeichniss  der  Fliegen  bei  Sarepta  nach  den  Be- 
stimmungen des  Herrn  Dr.  von  Röder  in  Hoym  (Bull.  №  1,  1880) 
sittd  hinzuzufügen:  Anopheles  maculipennis  Mg.^  An.  bifurcatus  i., 
Atomosia  virescens  Ltv.^  Anthrax  perspicillaris  Lw.^  Anthr.  afer, 
Aüthr.  quinquefasciatus,  Borborus  fumipenni«,  Bombylius  analis 
Fabr.^  Corethra  flavicans  Mg.^  Culex  vexans  Mg.^  Chironimus  latus 
Jfy.,  Ch.  dorsalis  Mg.^  Ch.  viridis  My,^  Ch.  spec,  Chrysops  per- 
spicillaris Lw.^  Ceroxys  canus,  Coenosia  tricolor  Zett^  Chrysopo- 
gon  cinereus  BM.  nov.  sp.,  Dysmachus  cochleatus  Lw,^  D.  dasy- 
proctus  Lw.^  D.  spiniger  ZeZZ.,  Dexia  rustica  Fabr,^  Dischistus  mi- 
nimus Schrie.^  D.  unicolor  Lw.^  Echinomyia  argentifrons  Ж(Сд., 
Empis  macra  Lw.,  Exorista  libatrix  P^.,  Ex.  sp.,  Epithriptus  culi- 
ciformis  Wied.,  Echthistus  rufinervis,  Eumerus  luuulatus  Mg,^  Geo- 
myza  marginella,  Gymnopternus  pulchriceps  Lw.^  Hylemyia  variata 
FalL,  Heteropterina  heteroneura  Mg.,  Lispe  melaleuca  Lw.,  Lon- 
chaea  palposa  ZettL,  Laphystioma  Beckeri  Bäder  nov.  gen.,  Mero- 
don  ruftcornis  Mg.,  Machimus  rusticus,  Kemolelus  argentifer  Lw.^ 
Ochthiphila  juncorum,  Oestrus  purpureus  Brauer^  Platypygus  bellus 
Lw,,  Platycephala  planifrons,  Platypalpus  cursitans  Fall.j  PI.  spec, 
Phthiria  vagans  Z^.,  Ramphomyia  spec,  Sapromyza  septentrionalis 
Lw.,  S.  apicalis  Mg.^  S.  lupulina  Fabr.,  Sepsis  cynipsea  L.,  Scio- 
myza  Schoenherri  Fabr.,  Sc.  dorsata  Zeit,  Sarcophaga  haemato- 
des  Mg.,  Sarcophila  Wohlfarti  Portsch.=^.  magniflca  Schiner,  Try- 
peta  onotrophes  Lw.,  Thereva  nigripes  Liv.,  Th.  pallipes  Lw.,  Th. 
arcuata  Lw.^  Tephritis  irrorata  Fall,  Tanypus  culieiformis  L.,  Urel- 
lia  stellata  Lw. 

Die  Fliegen  spielen  im  Haushalt  der  Natur  eine  grosse  nützliche 
Rolle,  indem  ihre  Larven  die  faulenden  Stoffe  vernichten  und  zahl- 
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reich  auftretende  schädliche  Insekten  vermindern;  sie  sind  dagegen 
manchen  Pflanzen  schädlich  und  die    blutsaugenden    peinlich    und 
mehrere  bringen  durch  ihre  Larven  dem  Menschen  und    Vieh   die 
grössten  Schmerzen.  Portschinsky  hat  nachgewiesen  in  Horae    So- 
cietatis  Entomologicae  Piossicae  №  4,  1876,  wie  die  Larven   der 
Sarcophila  Wohlfarti  des  Menschen  Nase,  Ohren  und  Gaumen  dnrch- 
fressen  und  dem  Hornvieh,  Pferden,  Schweinen,    Schafen,    Hunden 
und  Hausvügeln  zur  Qual  werden.  Ich  hatte  diese  Sarcophila  bisher 
selten  gefangen,  1887  am  20  August  aber    sah    ich  eine    Werst 
von  Sarepta  an  einer  nassen  Stelle  an    dem   Holz  eines    Dammes 
diese  Fliege  sich    gesellschaftlich    zusammensetzen,    von  denen  ich 
7  erbeutete.  Sie  stimmen  genau  überein  mit  der  Zeichnung  in  der 
erwähnten  Schrift  von  Portschinsky.  Sie  hat  grosse  Aenlichkeit  mit 
der  Sarcophaga  dalmatina  Schin,,  ist   aber  durch  die   Flecke  auf 
dem  Leibe  abweichend.  Vor  einigen  Jahren  hatte  ein  kleines  Kind 
in  Sarepta  grosse  Schmerzen  mehrere  Tage  und  Nächte    in  einem 
Auge,  bis  man  in  demselben  einen  Wurm  entdeckte    und   ihn  mit 
einer  Zange  herauszog.  Ein  anderes,  grösseres   Kind,    hatte    einen 
grindbedeckten  Kopf.  Die  Mutter  des  Kindes  kam  zu  mir  und  klagte 
über  die  Unruhe  des  Kindes  und  sagte,  dass  sie    etwas   Lebendes 
in  dem  Grinde  bemerkt  habe.  Ich  rieth  ihr  an,    Baumöl    auf  den 
Kopf  zu  giessen.  Sie  befolgte  meinen  Rath    und    sah    bald    viele 
grosse  Würmer  dem  Grinde  entsteigen.  Welcher    Fliegenart    diese 
Würmer  angehörten  ist  unbekannt  geblieben;  eben  so  unbekannt  ist 
mir  der  Oestrus  geblieben,  dessen  Larve  das  Rückenfell  der  Anti- 
lope saiga  massenhaft  bewohnt.  Ich  sah    ein    frisch    abgezogenes 
Fell  dieser  Antilope  mit  unzähligen  grossen  Larven  auf  der  Innen- 
seite bedeckt,  von  denen  ich  die  grössten    nahm,    um  ihre    Ver- 
wandlung zu  erhalten,  aber  wahrscheinlich  waren    sie  nicht   voll- 
kommen erwachsen,  denn   sie  verpuppten  sich    nicht.    Der  Grösse 
nach  könnten  sie  Hypoderma  lineata  sein,  die   im  Rückenfell   des 
Rindviehes  hausen  soll.  Diese   Fliege  setzt  regelmässig  im  Mai  auf 
Fahrwegen  nahe  bei  Sarepta,  aber  an  bestimmten  Lokalitäten.  Sie 
ist  sehr  scheu  und  daher  nicht  leicht  zu  fangen.  Nahe  zu  Sarepta 
kommt  die  Antilope  saiga    nur,    wenn    sie    durch   Hunger    oder 
Schmerz  getrieben  wird.  Durch  Hunger  kommt  sie  in  grosser  Anzahl, 
wenn  in  der  südlichen  caspischen  Steppe  viel  Schnee  liegt;   durch 
Schmerz  der  Würmer  im  Rücken  rennen  sie  einzeln  unendlich  weit. 
Ein  solcher  gequälter,  schöner  Bock  sah  mich  einmall  in  der  Nähe 
starr  an,  als  ich  Morgens  vor  Sonnenaufgang  im  Sommer  die  nahe 
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bei  Sarepta  gelagene  Hügelkette  bestieg,  und  rannte  dann  in  unge- 
heuren Sätzen  weiter. 

Gastrus  equi  habe  ich  mehrmals  aus  Puppen  im  Pferdemist  er- 
halten. Ich  habe  oft  bemerkt,  dass  Pferde  diese  Fliege  abzuweh- 
ren suchten;  auch  wenn  sie  eingespannt  waren,  suchten  sie  jede 
einzelne  Fliege,  die  an  den  Vorderbeinen  herumschwebte  und  sich 
an  dieselben  anzusetzen  suchte,  mit  dem  Maule  und  Erheben  der 
Beine  zu  vertreiben,  woraus  sich  folgern  lässt,  dass  ihre  Stiche 
sehr  empfiudlich  sein  müssen  uiid  viel  empfindlicher  als  die  Stiche 
der  Tabanus-Arten,  welche  oft  in  grosser  Zahl  die  Pferde  bedecken, 
die  sich  dagegen  nicht  so  sehr  sträuben. 

Oestrus  purpureus  ist  eine  Rachenöstride  des  Pferdes.  Ich  fing 
nur  1  Exemplar  am  10  Juni  1887.  Ist  der  Kameelöstride  Cepha- 
lomyia  maculata  ähnlich,  welche  ich  an  der  Spitze  des  Bogdo-Ber- 
ges  häufig  im  Fluge  fing. 

Viele  Fliegen  haben  eine  weite  Verbreitung;  so  findet  man  z.B. 
Bombylius  analis  am  Kap  der  guten  Hoffnung  wie  bei  Sarepta, 
das  Männchen  mit  schwarzem  Thorax,  das  Weibchen  mit  weissem 
Thorax.  Ich  fing  sie  am  1  August. 

Stenopogon  sabandus  ernährt  sich  von  Orthopteren,  z.  B.  von 
Caloptettus  italiens;  ist  demselben  also  an  Kraft  überlegen.  Fängt 
auch  Vespa  germanica,  hält  sie  fest  in  Umarmung  und  fürchtet 
ihren  scharfen  Stachel  nicht. 

Es  sind  leider  nur  wenige  Entomologen,  die  sich  mit  Fliegen 
beschäftigen,  es  ist  daher  ihre  Entwickelungsgeschichte  und  Arten- 
zahl noch  sehr  unerforscht  und  unvollständig. 


Sarepta,  1  Mfirz  1888. 
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ХШИЧЕСКОЕ  ИЗСЛЪДОВАНШ 
ДАРЬИНСКОЙ    ЖЕЛЕЗИСТОЙ    ВОДЫ. 


Л,   Сабаигьева. 

Дарьинсше  железистые  источники  нахортся  въ  Московской  гу- 
бернш  Звенигородскомъ  у^зд-Ь  въ  30  верстахъ  оть  Москвы  па 
земл*  села  Дарьина-Никольскаго,  принарежащей  гг.  Столповскюгь, 
на  правомъ  берегу  маленькой  невысыхающей  р^чки  Чернявки,  при- 
нарежащей къ  водной  систем*  Москвы  рЕки.  Правый  берегъ  этой 
р-Ьчки  очень  высокъ  и  у  подошвы  его  рядомъ  съ  русломъ  не  бо- 
лее *Д  версты  оть  усадьбы  выступаетъ  въ  несколькихъ  м-Ьстахъ 
минеральная  вода,  но  особенно  обильно  въ  Mtcrfe,  давно  изв4ст- 
номъ  у  окрестныхъ  жителей  подъ  именемъ  бездоннаго  бочага.  Это 
неправильной  формы  яма,  дно  которой  покрыто  ржавчиной  и  чер- 
новатьшъ  иломъ;  она  со  дна  наполняется  водою,  которая  видимо 
стекаегь  туда  многими  струями.  Въ  последнее  время  источникъ  не- 
сколько обделанъ — прорыта  канава  въ  несколько  аршинъ  длины 
для  стока  воды  въ  речку  и  надъ  даумя  более  обильными  струями 
вертикально  врыты  цинковый  трубы,  верхнШ  конецъ  которыхъ  не- 
много выше  уровня  воды  въ  водоеме,  такъ  что  минеральная  вода 
стекаеть  струей  черезъ  край  трубы.  Струя  лежащая  ближе  къ  стоку 
обозначена  №  1,  а  находящаяся  въ  самомъ  дальнемъ  разстоянш 
оть  стока — Ж  2.  Кроме  того  Л^  3  обозначенъ  отдельный  ключъ 
несколько  саженъ  далее  бочага  внизъ  по  речке.  Предварительное 
определен1е  содержашя  железа  на  месте  показало,  что  въ  вод* 
№  1  железа  немного  больше,  чемъ  въ  воде  №  2  и  №  3.  Вода 
же  стекающая  изъ  водоема  въ  речку,  сравнительно  мало  железиста. 

Количество  воды,  которую  даегь  струя  №  1,  оказалось  950  в^ 
деръ  въ  сутки.  Струя  №  2  даеть  не  много  менее.  Общее  количе* 
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ство  воды,  стекающее  изъ  водоема  въ  р*чку,  оть  8000  до  10000 
ведеръ  въ  сутки. 

Температура  воды  въ  струЬ  Л«  1  и  №  2  была  6,6  Цельз1я  или 
5,3  Реомюра. 

ВсЬ  эти  наблюдешя  были  сделаны  29  1юля  1887  года  и  тогда 
же  взята  въ  большемъ  количеств*  и  подготовлена  вода  Л^  1  для 
подробнаго  химическаго  анализа.  Причемъ  она  была  быстро  про- 
фильтрована и  собрана  въ  стклянки  съ  хорошо  протертыми  стек- 
лянными пробками. 

Дарвинская  железистая  вода  прозрачна,  бездв^тна,  им*еть  сла- 
бый железистый  вкусъ.  Черезъ  короткое  время,  именно  черезъ  пол- 
часа или  часъ,  она  мутится,  причемъ  всл'Ьдств1е  поглощен1я  кисло- 
рода воздуха  выделяется  осадокъ  окиси  железа.  На  лакмусъ  она 
оказывается  очень  слабо,  хотя  заметно  щелочною. 

I.  Качественный  анализъ  показалъ  присутств1е  следующихъ  ве- 
ществъ: 

1.  Углекислыхъ  солей.  6.  Кальц1я. 

2.  Сернокислыхъ   солей.  7.  Магн1я. 

3.  Хлористыхъ  металловъ.  8.  Железа. 

4.  Натр1я.  9.  Марганца. 

5.  Кал1я.  10.  Органпческихъ  веществъ. 

Затемъ  найдены  следы  фосфорной  кислоты  и  аллюмин1я,  но  вода 
почти  вовсе  не  содержала  амм1ака  и  азотнокислыхъ  солей.  Такъ 
какъ  определен1е  послерихъ  двухъ  весьма  важно  для  всякой  во- 
ды вообще,  то  на  это  было  обращено  особое  вниман1е,  но  тща- 
тельное изследоваше  дало  отрицательные  результаты.  Во  всякомъ 
случае  можно  сказать,  что  въ  воде  содержится  амм1ака  и  азотной 
кислоты  менее,  чемъ  одна  десятимилл1онная  доля  по  весу. 

II.  Количественный  анализъ  произведенъ  былъ  главнымъ  обра- 
зомъ  по  методамъ  Фрезен1уса  съ  отступлешями  указанными  при 
описанш  химическаго  изследован1я  Липецкихъ  минеральныхъ  водъ  *). 

Непосредственные  результаты  анализа: 

Окиси   натр1я 0,01431  р.  Mille. 

Окиси  кал1я 0,00733  >       > 

Окиси   кальщя 0,10458  >      > 

Окиси  магн1я 0,02414  >      > 

*)  См.  Хншчесюв  взс1^дован1е  Лнпецжихъ  мжнвральныхъ  водъ,  проф.  А.  Са- 
банеева. Отдеивая  брошюра,  а  также  Bulletin  de  la  Société  Imperiale  des  Natu- 
ralistes de  Moscou.  1886.  №  1. 
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Закиси  жел'Ьза 0,01346  р.  Mille. 

Закиси  марганца 0,00068  >  > 

Ctpnaro  ангидрида 0,01868  >  > 

Угольнаго  ангидрида. 0,26240  >  > 

Кремнезема 0,01303  >  > 

Хлора 0,00131  >  > 

Органическихъ  веществъ 0,00626  >  > 

Эти  числа  суть  средн1я  каждое  изъ  двухъ  опред4ленШ. 

Ш.  Содержаше  составныхъ  частей  въ  форм*  солей  комбинирует- 
ся сл'Ьдующмъ  образомъ: 

оъ  1000  чАстяхъ  ВОДЫ  по  въот  .  >. 

coieDMiTCH-  вычислены  въ  В1д^     вычислены  въ  вц* 

^  ^  одноупекислыхъ.        двууглекяслыхъ. 

Хлористаго  натр1я 0,00216  0,00216 

С-Ьрнокислаго  натр1я 0,0201 6  0,0201 6 

С^рнокислаго  кал1я 0,00368  0,00368 

Углекислаго  кал1я 0,00783  0,01032 

Углекислаго    калыця   0,18675  0,26892 

Углекислаго   магн1я 0,05069  0,07724 

Углекислой  закиси  жел'Ьза...  0,02145  0,02946 

Углекислой  закиси  марганца. .  0,00100  0,00142 

Кремнезема 0,01303  0,01303 

Органическихъ  веществъ  . . .  0,00626  0,00626 

С)^а 0,31302  0,43265 

V  (  полусвязанн .         0,11963  — 

Угольн.  ангидрида{      ;  ..^v^«, .  ^  ^^«. . 

^     \  свободнаго  . .         0,02314  0,02314 

Всего 0,45579  0,45579 

Для  окончательнаго  контроля  и  показашя  степени  точности  про- 
изведеннаго  анализа  сделаны  были  сл^дующ1я  jsßt  поверки: 

IV.  Сравнеше  полученныхъ  результатовъ  съ  весомъ  остатка  пос- 

Л  вьшаривашя  дало  следующую  пов'Ьрку: 

В'Есъ  остатка  посл'Ь  вьшариван1я,  в.  при  180^    0,30216  р.  Mille. 

Прибавивъ  сюда  количество  угольнаго  ангидри- 
да, вытЁсненнаго   кремнеземомъ 0,00955   >      > 

получимъ  вмЬстЬ 0,31171    >       > 

Сумма  отдельно  найденныхъ  составн.  частей.     0,31302  р.  Mille. 
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V.  CpaBHeHie  съ  остаткомъ  поел*  вьшариван1я  воды  съ  сЬрною 
кислотою  дало  кром*  того  следующую  поверку: 

Поел*  слабаго  прокалйван1я  остатка  получено .     0,40309  р.  Mille. 

Изъ  отдЬльныхъ  011ред*лен1й  этотъ  остатокъ 
вычисляется  сл^дующимъ  образомъ: 

С-Ьриокислаго  натр1я 0,03276  р.  Mille 

С-Ьриокислаго  кал1я 0,01351  >  > 

С-брнокис^лаго  кальщя. . .  0,25398  >  > 

С*рнокислаго  магшя 0,07242  >  > 

Сернокислой  закиси  мар- 
ганца   0,00145  >  > 

Окиси  железа 0,01495  >  > 

Кремнезема 0,01303  >  > 

Сушш 0,40210  р.  Mille. 

BpoMl^  того  MHt  доставлены  были  образцы  Дарьинской  минераль- 
ной воды,  собранные  въ  Январ*  и  Феврал*  мЬсяц*  этого  года, 
въ  которыхъ  было  определено  содержате  важнейшей  составной 
части,  углекислой  закиси  жел-Ьза  колориметрическимъ  способомъ. 

Содержаше  yrieiio- 

loi    замен    mejtM 

(Fe  СОз). 

Вода  №  1  ВЪ  Январе    1888  г 0,0172  р.  Mille. 

>  >     въ  Феврале      >      >    0,0210   >      > 

>  >  >        >            >      >  газированная 
т.-е.  искусственно  насыщенная  утлекисл.  газомъ  0,0200 

Вода  №  1  въ  1юле  1887  г 0,0214 

Вода  №  2    >   Январе    1888  г 0,0167 

>  >      >    Феврале      >      >   0,0190 

>  >  >         >           >      >    газированная  0,0190 
Вода  №  2    >    1юде  1887  г 0,0198 

>  №  3    >      >        >      > 0,0198 

Отсюда  видно,  что  несомненно  происходить  небольппя  колебан1я 
въ  содержан1и  железа  и  что  ключъ  №  1  содержитъ  немного  более 
железа,  тогда  вакъ  содержаше  этой  составной  части  въ  ключахъ 
Д«  2  и  №  3  орнаково. 
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Дм  наглядности  приведу  зд-Ьсь  сравнительную  таблицу,  показы- 
вающую содержаше  углекислой  закиси  железа  въ  русскихъ  жел*- 
зистыхъ  водахъ. 

Углекжсю!  »ажнсж 
meitsa  (Fe  CO,). 

Дарьинская    вода 0,02145  р.  Mille. 

Липецкая  вода  источникъ  №   6 0,01674    >  > 

Курьинская  вода  источникъ  №  1 0,01660    >  > 

Березовская  вода.    0,01337    >  > 

Жел'Ёзноводскъ    источникъ  Великаго  Князя 

Михаила 0,00977    >  > 

Бакъ  видно  изъ  приведенныхъ  результатовъ  дарьинская  мине- 
ральная вода  принадлежить  къ  чисто  жел'Езнымъ  весьма  слабо  ще- 
лочнымъ  водамъ.  Она  заключаеть  въ  себ'Ь  среднее  количество  угле- 
кислой закиси  железа  и  мало  свободной  угольной  кислоты.  Сжк- 
дуеть  также  обратить  вниман1е  на  почти  полное  отсутств1е  амм1ака 
и  азотной  кислоты,  что  указываеть  на  чистоту  этой  ключевой  во- 
ды. Дарьинская  вода  сходна  въ  общемъ  съ  Липецкими,  Курьински- 
ми,  Березовскими,  Славинковскими  железными  водами,  хотя  содер- 
житъ  бол'Ёе  углекислой  закиси  жел'11за. 

Въ  заключен1е  считаю  долгомъ  выразить  благодарность  А.  В.  Зо- 
тову и  Н.  Н.  Касаткину  за  помощь  при  производств*  этого  слож- 
наго  анализа. 
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DIE  schAdel-eigenthOmuchkeiten  der  Ruthen 

KALMÜCKISCHEN   RINDER-RASSE. 


Von 

P.   Kuleschow. 

Mit  1  Tafel. 


Schon  1877  machten  wir  der  Moskauer  Îîaturforscher-Gesell- 
schaft  Mittheilung  von  den  Resultaten  der  Erforschungen  der  Schä- 
del-Formen, der  drei  Verbreitetesten  südrussischen  Rinder-Rassen: 
der  ukrainischen,  Kirgisischen  und  Kalmückischen  *).  Auf  Grund 
dieser  Forschungen  sprachen  wir  die  üeberzeugung  aus,  dass  diese 
Rassen,  ihrer  zoologischen  Kennzeichen  und  insbesondere  ihrer 
Schädel-Merkmale  wegen,  als  unzweifelhaft  selbstständige  Bos- 
sen anerkannt  werden  dürften. 

Wie  aus  dem  allgemeinen  Körperbau  zu  schliessen,  unterscheidet 
sich  die  Ukrainische  Rasse  durch  nichts  von  der  Podolisch-Ünga- 
rischen  und  den  weissen  Rindern  der  englischen  Parke  und  wird 
darum,  wie  auch  die  letztgenannten,  in  den  Typus  Bos  primige- 
nius  eingeschlossen.  }^ach  den  Schädelmessungen  und  den  allgemei- 
nen Formen,  weicht  die  Kirgisische  Rasse  wenig,  oder  fast  gar 
nicht,  von  der  Ukrainischen  ab,  indem  sie  sich  durch  etwas  an- 
dere Richtung  und  geringere  Länge  der  Hörner  auszeichnet.  Die 
Stirn  ist  lang  und  breit,  so  dass  sie  den  grössten  Theil  des  Schä- 
dels einnimmt,  die  Stirnfläche  ist  vollständig  eben,  die  Hornstiele 
sind  dick  und  abgeplättet  und  mit  den  Wurzeln  an  die  Seitenrän- 
der der  Stirn  angesetzt,  die  Hornansätze  sind  kurz  und  mit  einem 


*)  Landwirtech.  Zeitung  (russ.).  1S77,  S.  307. 

Л?  3.  1888,  26 
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Kranze  rauher  Knochenwarzen  hesezt,  die   Hörner   entspringen    in 
gleicher  Fläche  mit  der  Stirn  und  sind  seitwärts,   dann   aufwärts, 
vorwärts  und  mit  den  Spitzen  häufig  nach  rückwärts  gehogen,  die 
Backzahnreihen  sind  kurz,  die  Zwischenkiefern  lang.  Diese    Merk- 
male weisen  deutlich  auf  die  unverkennbare  Aehnlichkeit  des  Schä- 
dels der  Kirgisen-Rinder  mit  dem  Schädel  des  Bos  primigenius  hin. 
Dessen  ungeachtet,  ist  die  dem   Kirgisischen   Vieh    eigenthümliche 
Körperfarbe,  als  welche  Schwarz  manchmal  mit  Weiss  durchmischt 
auftritt  in  so  hohem  Grade  typisch,  dass  wir  uns  veranlasst  sehen 
das  Kirgisen-Vieh  in  eine  besondere  Rasse  auszuscheiden.  Wir  wol- 
len noch  hinzufügen,  dass  alle  drei  Rassen  eine  streqg    begrenzte 
geographische  Verbreitung  haben  und  sich  nur  in  den   benachbar- 
ten Gebieten  untereinander  vermischen.    Nach  Hr.    Krawzow,    der 
unser    Steppen-Vieh    in    dessen    Heimath    eingehend   studirte   und 
dieselbe  Rassen-Eintheilung  wie  auch  wir  annimmt,  wird  das  Kirgi- 
sische Rind  in  den  Steppenebenen  der  üralschen,  Turgaischen,  Akmo- 
linskschen  und  Semipalatinskschen    Gebiete    gezüchtet.    Dabei  hält 
er  das  Uralsche  Rind  für  den,  dem  Typus  dieser  Ruasse  am  besten 
entsprechenden  Rinder-Schlag.  Hr.  Krawzow  führt  folgende    allge- 
meine Charakteristik    dieses    Schlages  an:   schwarze    Körperfarbe, 
mittlere  Grösse,  kerniger,  gedrängter,  tonnenartiger  Rumpf,  kurze, 
starke  Beine  und  nach  vorwärts  gekrümmte  Hörner.  Als  zur   Kir- 
gisen-Rasse gehörig  dürfte  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  auch  das 
Rind  des  Semirjeczjeschen    Gebietes    angesehen    werden;    dasselbe 
hat  hellere  Farben,  starke  Formen  und  wird,  nach  Hr.  Krawzow, 
in  seiner  Heimath  hauptsächlich  zum  Packtragen  gebraucht  (Schlacht- 
vieh. V.  Krawzow  (russ.).  1886,  S.  114—119). 

unser  hochgeschätzter  Akademiker  A.  von  Middendorff  weist  in 
seinem  Bericht  über  die  Forschungen  im  Fergana-Thal  darauf  hin, 
dass  im  Turkestan  das  Kirgisische-Rind  die  Verbreiteteste  Rinder- 
Rasse  bildet.  In  demselben  Bericht  sagt  Hr.  von  Middendorf,  auf 
unseren  Artikel  in  der  Landwirtsch.  Zeitung  von  1877  verweisend, 
dass  mit  dieser  Arbeit  „die  Grundlage  zur  richtigen  Aufstellung 
von  Typen  unserer  drei  Steppenrind-Rassen  gelegt  worden  ist" 
und  fügt  dabei  hinzu,  dass  es  vollkommen  richtig  sei,  dass  jede 
dieser  Rassen  eine  ihr  eigenthümliche  Körperfarbe  besitzt  (Fer- 
ghana-Thal  (russ.)  1882,  S.   287). 

ЩОег  vollständigeren  Charakteristik  des  Kirgisischen-Rindes  wegen, 
müssen  wir  noch  hinzufügen  dass  dieses  Rind  der  Grösse  nach  zu 
den  mittleren  oder  selbst  zu  den  kleinen  Rassen  gehört;  die  Stock- 
höhe (Höhe  von  der  Sohle  bis  zum  Widerrist)  beträgt  durchschnittlich 
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135  Centimeter,  die  Länge  vom  Hinterhaupt  bis  Schwanzansatz 
137  Centm.  und  der  Brustumfang  136  Centm.  Nach  den  von 
uns  in  den  Petersburger  Schlächtereien  ausgeführten  Wägungen 
ist  das  Lebendgewicht  der  besten  fettgeweideten  Ochsen  1300  bis 
1536  Pf.  Das  Schlachtgewicht  schwankt  zwischen  49,88Vo  ^^d 
54,29  Vo,  im  Durchschnitt  51,45Уо.  Diese  Angaben,  die  wir  in  den 
Nachrichten  der  Petrovschen  Akademie  (Изв^спя  Петровской  Ака- 
деш)  von  1879  veröffentlichten,  liefern  den  Beweis  davon,  dass 
das  Kirgisische  Rind  zu  den  besten  einheimischen  Rassen  gehört, 
wenn  man  von  dem  verhältnissmässig  geringem  Lebendgewicht  ab- 
sieht. Dies  wird  besonders  durch  die  schwache  EntWickelung  des 
Knochengerüstes  beim  Kirgisen-Rinde  bestätigt, .  welches  bei  ihm 
20,67  Vo  des  Schlachtgewichtes  ausmacht,  während  beim  Kalmü- 
ckischen-Rind  dasselbe  gleich  24,32  Vo  ist  und  beim  grauem  Ukrai- 
nischen sogar  29,28  Vo  beträgt.  Was  die  Qualität  des  Fleisches  an- 
belangt, so  ist  das  Fleisch  des  gemässteten  Kirgisischen  Rindes,  wie 
sich  darüber  Hr.  Krawzow  richtig  äussert,  das  zarteste  und  schmack- 
hafteste aller  anderen  ihm  bekannten  Rassen  (S.  117).  Hinsicht- 
lich des  grauen  Ukrainischen  Rindes  bemerken  wir  hier  nur,  dass 
dasselbe  schwerlich  einer  allgemeinen  Charakteristik  bedarf,  da  es 
seiner  Zoologischen  Kennzeichen  wegen,  zu  einer  unzweifelhaft  fest- 
gestellten Rasse  gehört.  Eben  so  wie  auch  in  Ungarn  und  anderen 
Ländern  Süd-Europas  ist  das  graue  Steppenrind  Russlands  von  vor- 
hersehend gleichmässiger  grauer  Körperfarbe  in  allen  seinen  Scha- 
tirungen,  auch  graugelb  und  braun.  Bis  jetzt  Hessen  sich  nur  zwei 
Schläge  des  grauen  russischen  Rindes  feststellen,  nämlich:  der  Czer- 
noinorsky'sche  und  Ukrainische.  Der  erste  Schlag  wird  ausschliess- 
lich im  Kubanschen  Gebiete  gezüchtet,  der  andere  im  südlichen 
Kleinrussland  und  in  den  süd-westl.  Gouvernements.  Im  Durch- 
schnitt ist  das  Ukrainische  Rind  um  20  Centm.  höher  als  das  Kir- 
gisische, die  stärkeren  Ochsen  erlangen  eine  Höhe  von  160  bis 
170  Centm.  Nach  den  allgemeinen  Körper  formen  ist  dies  Rind  vor- 
zugsweise für  Zugleistung  geeignet  d.  h.  mit  stark  entwickelten 
Schultern  und  Rumpfumfang  und  verhältnissmässig  schwachem  Hin- 
tertheil,  massivem  Knochengerüst  und  grober  Haut.  Das  Lebendge- 
wicht fettgegräster  Ochsen  ist  1200  bis  1425  Pf.  und  das  Le- 
bendgewicht gut  gemässteter  Ochsen  erlangt  2000  bis  2500  Pf. 
Das  Schlachtgewicht  des  Ukrainischen  Rindes  muss  niedriger  ge- 
setzt werden  als  dasjenige  des  Kirgisischen  Rindes,  wobei  die  Quali- 
tät des  Fleisches  viel  wegen  des  stark  entwickelten  Knochenge- 
rüstes  verliert. 

26* 
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Die  dritte  Rasse,  die  KalmQckische,  deren  Schädel  das  Haupt- 
Objeckt  dieser  Forschung  bildet,  ist  ausschliesslich  in  den  süd-6stli- 
eben  Ländereien  verbreitet  und  kann  nach  ihrer  Körperfarbe  in  zwei 
Schläge  getheilt  werden:  das  eigentliche  Kahnückische-Rind,  von 
Krawzow  auch  Ordynsches  gennant,  und  das  Donsche  oder  Schecken- 
Rind.  „Der  erstgenannte  Schlag  ist  in  den  grossen  Steppen,  die  an 
den  oberen  Manytsch  (Fluss  Маншъ)  grenzen,  verbreitef".  Das 
Rind  dieses  Schlages  ist  von  besserem  Körperbau  als  das  Donsche, 
auf  kürzerem  Gestell  mit  leichterem  Knochengerüst,  breitem  Kreuz, 
mastfähiger  als  das  Donsche  und  fast  ausschliesslich  von  rother 
gleichmässiger  Körperfarbe.  Der  Donsche  Rinder-Schlag  ist  nicht 
blos  im  Donschen  Gebiete,  sondern  auch  in  den  Gouvernements 
Charkow  und  Woronesh  sowie  in  der  Kubanschen  Gegend  und  im 
Kaukasus  verbreitet,  wo  solches  Rind  manchmal  auch  Grusinisches 
genannt  wird.  Starke  Ochsen  Kalmückischen  und  Donschen  Schla- 
ges haben,  nach  Hr.  Krawzow's  Messungen,  bis  140  Centm.  Stock- 
höhe: nach  den  von  lt.  Kuleschow  ausgeführten  Messungen  bis  145 
Centm.  Stockhöhe,  bis  150  Länge  vom  Hinterkopf  bis  zum  Schwanz- 
ansatz und  114  Ctm.  im  Brustumfang;  das  Gewicht  grosser  Ochsen 
ist  nach  Krawzow  36  bis  47  Pud,  nach  N.  Kuleschow  31  bis  46 
Pud.  Bei  den  von  uns  angestellten  Wägungen  fettgeweideter 
Kalmücken-Ochsen  besassen  sie  ein  Lebendgewicht  von  1080  bis 
1520  Pf.  und  ein  Schlachtgewicht  von  45,41%  bis  52,12%г 
durchschnittlich  also  50,14Vo*  ^^^  Mastfähigkeit  und  der  Qualität 
seines  Fleisches  nach,  gehört  das  Kalmückische  Riad  zu  den  besten 
eingeborenen  Rassen  Russlands.    Bei  den    von    Veterinär-Arzt   Hr. 

A.  Karytin  auf  dem  Land-Gute  Baron  R.  von  Steinheils  im  Ku- 
banschen Gebiete  veranstalteten  Fütterungs-Versuchen  nahmen  die 
Kalmückischen-Ochsen  im  Laufe  von  5  Monaten  täglich  im  Durch- 
schnitt um  27,  Pf.  an  Gewicht  zu. 

Bevor  wir  nun  zur  Beschreibung  der  zoologischen  Schädel- 
Eigenthümlichkeiten  dieser  Rasse  übergehen,  halten  wir  uns  ge- 
nöhtigt  zu  erwähnen,  dass  schon  1877,  wo  uns  nur  ziemlich  be- 
schräncktes  osteologisches  Material,  von  dessen  guten  Eigenschaf- 
ten wir  nicht  einmal  überzeugt  waren,  zu  Gebote  stand,  wir  die 
Vermuthung  aussprachen:  dass  das  Kalmückische  Rind  nach  seinen 
Formen  näher  zum  Typus  des  indischen  Rindes,  B.  sondaictis  und 

B.  etruscus  oder  Bibovina,  nach  Rütimeyer,  als  zum  Typus  B. 
primigmius  oder  dem  europäischen  Rinde  steht.  Da  wir  gegenwär- 
tig über  Schädel  verfügen,  die  von  den  typischen  Vertretern  des 
einfarbigen  Kalmückischen  Rindes  genommen  sind,  so  können  wir  nun 
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auf  Grund  der  detailirten  Messungen,  die  wir  nach  dem  von  Prof. 
Rfitimeyer  yergeschlagenem  Schema  ausführten,  die  früher  von  uns 
aasgesprochene  Ansicht  nur  bestätigen.  Schon  der  Umstand,  dass 
dch  im  europäischen  Russland  eine  Rinder-Rasse  befindet,  die 
näher  zum  Typus  des  indischen  Rindes  als  zum  Typus  B.  primige- 
nius  steht,  macht  uns  einige  Hoffnung,  dass  unserer  Arbeit  nicht 
an  wissenschaftlichem  Interesse  mangelt.  Wie  bekannt,  hat  Prof. 
Bütimeyer  in  seinem  klassischen  Werke  (Versuch  einer  natürlichen 
Geschichte  des  Rindes)  zuerst  die  scharfe  Grenze  zwischen  der 
Gruppe  des  indischen  Rindes,  oder  wie  er  sie  nannte,  der  Gruppe 
Bibovina  und  der  Gruppe  Taurina  aufgestellt.  Als  Haupt-Repräsen- 
tanten der  ersten  Gruppe  (Bibovina)  führt  er  den  in  Italien  ge- 
fondenen  fossilen  B.  etruscus  an  und  als  die  die  Formen  derselben 
Gruppe  tragend,  doch  näher  zu  Taurina  stehend,  den  Sondschen 
Stier  und  das  Zebu.  Die  Schädelmerkmale,  die  den  Schädel  von 
Bibovina  der  Gruppe  Taurina  nähern  und  von  dem  Büffel  und  Bi- 
son unterscheiden,  bestehen  hauptsächlich  in  der  Kürze  der  Hinter- 
haupts-(Occipital)  und  der  Scheitel-(Parietal)  Theile.  Diese  Ver- 
kürzung macht  sich  besonders  bei  den  männlichen  Individuen  be- 
merklich, so  dass  bei  ihnen  der  ganze  Scheiteltheil  auf  die  Hin- 
terhauptsfläche übergeht,  welche  mit  dem  Stirnbein  einen  deutli- 
ehen Winkel  bildet;  die  Hörner  sitzen  auf  der  Grenze  der  Stirn 
und  des  Hinterhaupts;  die  typische  Form  derselben  ist  die  cylin- 
drische  und  sie  sind  kleiner,  als  bei  den  Büffeln  und  Bisonen.  Die 
Hemer  sind  nach  hinten  und  nach  aussen  zurückgedrängt,  daher 
die  Stirnfläche  grösser  und  flach  erscheinend  (S.  69  und  70). 
Rtttimeyer  sagt  weiter,  indem  er  den  B.  etn^cm  beschreibt,  dass  die 
Schädelformen  desselben  entschieden  von  denjenigen  des  europäischen 
Binderschädels  abweichen  (S.  73).  Obgleich  der  Schädel  dieses  Rindes 
zur  Rindergruppe  mit  walzenförmigen  Hörnern  gehört,  unterscheidet 
er  sich  doch  vom  europäischen  Rinde  durch  die  starke  Verlängerung 
der  Scheitel-  und  Hinterhaupts*Theile.  Der  ganze  Scheiteltheil  und 
theilweise  auch  das  Hinterhauptsbein  liegen  bei  B.  etruscus  ebenso 
wie  beim  Hirsch,  der  Antilope  und  dem  Schaf  auf  der  Oberfläche 
des  Schädels.  Aehnliche  Schädelformen  können  bei  europäischen 
Rindern  nur  im  embryonalem  Zustande  beobachtet  werden  (S.  75), 
beim  entwickelten  Schädel  geht  der  Scheiteltheil  nie  auf  die  Stirn- 
fläche über  und  bildet  mit  der  letzteren  eine  scharf  ausgeprägte 
Crista  occipitalis.  Die  Hörner  bei  B.  d/ruscus^  mit  sehr  langen 
Stielen,  bilden  auf  der  Mitte  des  Schädels  zwei  Höcker;  die  Horn- 
stiele  krümmen  sich  schwach  nach  rückwärts  und  nach  aussen,  wo- 
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bei  sie  sich  nur  wenig  über  die  Stirnfläche  erheben;  die  Шгпег 
sind  fast  cylindrisch,  ihre  Krümmungen  sind  regelmässig  und  schlank» 
Diese  Hörner  zeichnen  sich  von  den  Hörnern  der  europäischen 
Rinder  hauptsächlich  dadurch  aus,  dass  bei  letzteren  dieselben  we- 
niger nach  rückwärts,  doch  mehr  seitwärts  gebogen  sind  (S.  76); 
die  Augenhöhlen  des  Schädels  B.  sondaicus  treten  nur  wenig  vor; 
das  l^asenbein  ist  kurz,  schmal  und  schwach  gewölbt;  der  Schädel 
verschmälert  sich  zu  den  Zwischenkieferbeinen;  überhaupt  sind  die 
Gesichtstheile  denen  der  folgenden  Gruppe  Taurina  ähnlich,  doch 
nach  den  Formen  der  Gehirnkapsel  nähert  er  sich  der  Antilope 
und  dem  Hirsch  (S.  77).  Der  fossile  B.  ebruscus  hat  nach  Rüti- 
meyer  einen  jetzt  lebenden  Vertreter,  dessen  conservative  d.  h. 
weibliche  Individuen  in  den  meisten  Details  ihrer  Schädelformen 
eine  auffallende  Aehnlichkeit  mit  dem  Schädel  des  B.  etruscus  ha- 
ben. Der  gegenwärtig  lebende  Repräsentant  trägt  den  Namen  Ban- 
ting oder  B.  sowcïaictis.  Den  weiblichen  Schädel  Bantings  beschreibt 
Rütimeyer  wie  folgt:  der  ganze  Kopf  ist  gestreckt;  die  Stirnbreite 
zwischen  den  Schläfen  164  Mm.,  ist  in  der  vollen  Schädellänge 
fast  drei  Hai  enthalten,  die  Hornstiele  sind  sehr  lang,  die  Augen- 
höhlen treten  kaum  aus  dem  seitlichen  Umriss  des  Schädels  vor^ 
die  Wangenhöcker  sind  stark  entwickelt.  Die  Homer  sind  cy- 
lindrischy  richten^  sich  sehr  wenig  über  dem  Schädelproß  er- 
hebend,  stark  nach  hinten;  die  Homspitzen  sind  nach  ein- 
wärts  gekrümmt  (S.  81). 

Einen  Schritt  vorwärts,  vom  Banting  zum  Typus  des  europäi- 
schen Rindes,  macht  nach  seinen  Schädelformen  das  Zebu  {B.  m- 
dicus).  Jedenfalls  ist  diese  Annäherung  nicht  so  bedeutend,  als  dass 
die  Grenze  zwischen  diesen  beiden  Gruppen  nicht  noch  scharf 
kenntlich  geblieben  wäre,  und  der  Schädel  des  asiatischen  Zebu 
steht  dennoch  viel  näher  zum  weiblichen  Schädel  des  Bantings,  als 
zum  Schädel  des  europäischen  Rindes,  wobei  er  sich  von  dem  er- 
steren  durch  bedeutendere  Kürze  des  Scheiteltheiles,  engere  Ver- 
bindung des  Stirnwulstes  mit  der  Hinterhauptfläche  und  völlig 
walzenförmigen  Hörnern  unterscheidet.  Nach  Rütimeyer  ist  der 
Schädel  des  Zebu  langgestreckt  und  schlank,  doch  erfolgt  diese 
Verlängerung  mehr  auf  Kosten  der  Gesichts-  als  der  Stirntheile.  Die 
Stirn  ist  häufig  schwach  gewölbt,  sich  nach  seitwärts  neigend;  der 
Schädel  krümmt  sich  in  der  Profillinie  von  der  Crista  occipitalis  bis 
zum  Vorderrande  der  Nasenbeine,  wie  Aehnliches  auch  bei  Pferdea 
beobachtet  werden  kann.  In  anderen  Fällen,  besonders  bei  schma- 
len Schädeln,  ist  die  Stirnfläche  im  Gegentheil  eingesenkt.  Die  letz- 
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tere  Form  erinnert  sehr  an  den  weiblichen  Schädel  des  Bantings, 
wobei  bei  solchen  Schädeln  die  Hörner  sich  gewöhnlich  stark  nach 
rückwärts  krümmen,  dagegen  bei  den  Breit-  und  Gewölbt-stirnigen 
die  Hörner  mehr  nach  aussen  gebogen  sind.  Die  Augenhöhlen  ra- 
gen nie  stark  hervor.  Die  Form  des  Hinterhauptlheiles  hängt  von 
d  em  Ansatz  der  Hornstiele  ab.  Der  Stirnwulst  ist  enger  und  mehr 
mit  der  Hinterhauptsfläche  verbunden.  Die  Schläfengruben  sind 
weniger  tief  als  beim  Banting,  Jak  und  Büffel.  In  dieser  Beziehung 
steht  das  Zebu  näher  zum  europäischem  Rinde  als  der  Banting.  Die 
schmalen  Schädeln  des  Zebu  stammen  von  der  Insel  Java,  die 
breiten  aus  Bengalen  (S.  118—123). 

Solche  umständliche  Auszüge  aus  dem  Werke  Rütimeyer's  mach- 
ten wir  zu  dem  Zwecke,  um  ausführlicher  die  Schädelformen  der 
Hauptrepräsentanten  der  so  nahe  zu  den  Formen  des  von  uns  beschrie- 
benen Kalmückischen  Rindes  stehenden  Gruppe  Bibovinay  zu  cha- 
r  ackterisiren.  Die  dem  Werke  Rütimeyer's  beigelegten  Abbildungen 
der  Schädel  des  B.  etrmctis  und  Б.  sondaicus  ergänzen  voll- 
kommen unsere  Beschreibung  und  erklären  die  Unterschiede,  wel- 
che man  zwischen  dieser  Gruppe  und  der  Gruppe  der  europäischen 
Rinder  beobachten  kann.  Indem  wir  nun  zur  Beschreibung  des  Schä- 
dels des  Kalmückischen  Rindes  übergehen,  wollen  wir  erst  die  Schä- 
del, an  welchen  wir  Messungen  vorgenommen,    näher   bezeichnen. 

Das  Material  für  unsere  Messungen  im  Jahre  1877  bildeten  fast 
ausschliesslich  Schädel  von  Ochsen,  d.  h.  kastrirten  Thieren;  da  aber 
der  grösste  Theil  der  Angaben  in  Rütimeyer's  Forschungen  von  weibli- 
chen Schädeln  herrührt,  so  hielten  wir  unser  Material  für  Verglei- 
chungen  unpassend  und  entschlossen  uns  unsere  Arbeit  erst  jetzt  zu 
veröffentlichen,  nachdem  wir  weibliche  Schädel  des  Kalmückischen 
Rindes  erlangt  hatten.  Zu  ausführlichen  Messungen  benutzten  wir 
fünf  Schädel  von  rothen  Kalmückischen  Kühen  im  Alter  von  5  bis 
8  Jahren;  zwei  von  Stieren  von  8  und  12  Jahren  und  zwei  von 
Ochsen,  7  Jahre  alt.  Die  Thiere  von  denen  die  erwähnten  Schä- 
del genommen  wurden,  gehörten,  unseres  Erachtens  nach,  ihrem 
Körperbau  und  Farbe  wegen  zu  den  ganz  typischen  Vertretern  der 
Kalmückischen  Rasse. 

Der  Schädel  des  Kalmückischen  Rindes  kennzeichnet  sich  durch 
grosse  Schlankheit,  Enge  und  Verlängerung,  besonders  im  Gesichts- 
theile;  die  Augenhöhlen  treten  wenig  hervor;  der  Wangenhöcker 
ragt  bedeutend  nur  bei  männlichen  Individuen  und  Ochsen  hervor 
und  ist  bei  weiblichen  Exemplaren  viel  schwächer  entwickelt.  Die 
Stirnfläche  ist  gewöhnlich  leicht  eingesenkt,  bedeutender   im  uute- 
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геа  Theile,  näher  zu  den  ^Nasenbeinen.  Die  Nasenbeine  sind  bei 
vielen  Exemplaren  so  stark  gewölbt,  dass  das  Gesichtsprofil  rams- 
nasig  erscheint.  Die  wichtigsten  Kennzeichen  des  Schädels  dieser 
Basse,  die  ihn  sehr  dem  weiblichem  SchSdel  des  Banting  nnd  dem 
Schädel  des  Zebu  nähern,  bestehen  in  den  Stirn-  und  Hinterhaupt- 
theilen,  sowie  auch  in  der  Richtung  nnd  der  Form  der  Hörner. 
Zunächst  fällt  uns  das  gänzliche  Fehlen  des  Stirnwulstes  auf, 
wesshalb  die  Stirnfläche  mit  dem  Hinterhaupt  öfter  einen  rechten, 
zuweilen  aber  auch  einen  stumpfen  Winkel  bildet,  so  dass  die  Hin- 
terhauptfläche,  bei  horizontaler  Lage  des  Schädels,  merklich  zwi- 
schen den  Hörnern  hervortritt.  Dies  wird  gut  beim  weiblichem  Schädel 
№  1  wahrgenommen.  Das  Fehlen  des  Stirnwulstes  bildet  den  we- 
sentlichsten Unterschied  des  Schädels  des  Kalmückischen  Rindes  vom 
Schädel  des  B.  primigenim,  bei  dem,  wie  bekannt,  der  Stirnwulst 
bedeutend  die  fiinterhauptfläche  überragt,  wobei  er  mit  ihr  häufig  sogar 
einen  spitzen  Winkel  bildet.  Solche  Beschaffenheit  des  Stirnwulstes 
beim  Schädel  des  Kalmückischen  Rindes  nähert  ihn  entschieden  dem 
Schädel  des  Zebu,  insbesondere  aber  dem  weibl.  Schädel  des  Bantings 
(Fig.  1).  Ausserdem  übte  die  bezeichnete  Eigenthümlichkeit  ihren  Ein- 
fluss  auch  auf  die  Länge  des  Schädels,  von  der  Crista  occipitalis  bis  zum 
Intermaxillarrand,  auf  die  Stirnlänge  von  der  Crista  occipit.  bis  zu  den 
>'asalia,  und  auf  die  Hinterhaupthöhe  aus.  In  allen  diesen  Details  steht 
der  Kalmücken-Schädel,  wie  die  Messungen  zeigen  (Siehe  Tab.  III),  un- 
vergleichlich viel  näher  zum  Banting  und  Javaschen  Zebu  als  zu  B. 
primigenius^  frontosus  und  brachyceros.  Ein  anderes  wichtiges 
Kennzeichen  des  Schädels  bildet  die  Richtung  der  Hornstiele,  die 
beim  Kalmückischem  Schädel,  sowie  auch  beim  Banting  die  Fortsetzung 
des  Yorderrandes  des  Stirnbeines  bilden,  indem  sie  sich  stark  hinter- 
wärts, wenig  vorwärts  und  bedeutend  mit  den  Spitzen  nach  einwärts 
krümmen.  Die  Hornstiele  sind  an  ihrer  Wurzel  mit  einem  schwach 
entwickelten  Warzenkranze  besetzt  und  liegen,  die  Richtung  nach 
hinterwärts  einschlagend,  in  gleicher  Fläche  mit  der  Stirnplatte 
(Fig.  4).  Die  Hörner  sind  walzenförmig,  ihr  horizontaler  Durch- 
messer ist  ganz  dem  senkrechten  gleich.  Die  Hornstiele  sind  mit- 
tellang, nämlich  bei  Kühen  von  70  bis  100  Mm.;  bei  Ochsen  von 
75  bis  212  und  bei  Stieren  von  218  bis  253  MiUim.  Zieht  man 
einerseits  in  Betracht,  dass  bei  B.primigenius  НеШтй^х  àm  Aen 
Seitentheilen  des  Stirnbeins  entspringen,  sich  stark  seitwärts  wen- 
den, dann  nach  vorn  und  nach  oben  biegen,  andererseits,  die  auffal- 
lende Âehnlichkeit  der  Formen  der  Hornstiele  und  des  Hinterhauptes 
des  Kalmückischen  Rindes  mit  dem  weibl.  Schädel  des  B.  sondai- 
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eus  und  des  Zebu  betrachtet,  во  darf  man  wohl  mit  grösster  Wahr^ 
scbeinlichkeit  die  genetische  Yerwandschaft  dieser  Rasse  mit  der 
Gruppe  Bibovina  voraussetzen  (Fig.  1 — 4).  Unsere  Ansicht  wird  bei 
eingehender  Betrachtung  der  diesem  Artikel  beigelegten  Tabellen 
bestätigt.  Tabelle  I  enthält  die  absoluten  Maasse  der  Schädel  des 
Kalmückischen  Rindes;  Tabelle  II  das  Procent-Verhältniss  verschiede- 
ner Maasse  zu  der  Schädellänge  vom  unteren  Rande  des  Foramea 
magnum  bis  zum  Yorderrand  der  Intermaxillaren,  wobei  dieses  letztere 
Haass  gleich  100  gesetzt  ist.  Tabelle  III  stellt  die  Vergleiche  zwi- 
schen den  Durchschnittsmaassen  weiblicher  Schädel  des  Kalmttcki" 
sehen  Rindes  und  dem  Schädel  des  Javaschen  und  Bengalischen 
Zebu  einerseits  und  den  weibl.  Schädeln  von  B.  primigeniuSy  P* 
fronto9ti3  und  B.  brachycerosy  anderseits,  dar. 

Von  diesen  Tabellen  sprechend,  können  wir  nicht  umhin,  zu  sa* 
gen,  dass  die  von  Rütimeyer  vorgeschlagenen  Messungen  viel  zu 
detaillirt  sind  und  fUr  Zwecke  der  Rassen-Eintheilung  in  den  Gren- 
zen der  Typen  Bibovina  und  Taurina  bedeutend  abgekürzt  werden 
könnten. 

Aus  Tabelle  III  ersieht  man  deutlich,  dass  alle  Längen-  und  Brei- 
tenmaasse  der  Gesichtstheile,  die  Gaumenlänge,  die  Länge  der 
Nasenbeine  und  der  Backzahnreihen,  im  Procent-Verhältnisse, 
fast  ganz  gleiche  Zahlen,  wie  bei  der  Gruppe  des  indischen  Rin- 
des, so  auch  bei  der  Gruppe  des  europäischen  Rindes,  ergeben. 
Dasselbe  wird  übrigens  auch  schon  durch  die  angeführte  Aussage 
Rütimeyers  bestätigt,  der,  den  Schädel  des  JB.  etruscus  beschrei- 
bendy  bemerkt,  dass  im  Gesichtstheile  dieser  Schädel  sich  nicht 
von  dem  des  europäischen  Rindes  unterscheiden  lässt.  Unzweifel- 
haft konzentriren  sich  alle  Unterschiede  zwischen  diesen  zwei 
Gruppen  namentlich  im  Gehirntheile  des  Schädels,  und  darum  dürf- 
ten die  Maass-Angaben  fast  auf  die  Hälfte  reducirt  werden,  wie 
wir  dies  auch  in  Tabelle  IV  gemacht  haben.  Diese  Tabelle  zeigt 
noch  einmal,  und  dabei  viel  deutlicher  als  die  vorigen  drei,  die 
unzweifelhaft  grössere  Aehnlichkeit  des  Schädels  des  Kalmückischen 
mit  dem  Schädel  des  indischen  Rindes  als  mit  dem  des  europäischen. 
Besonders  charackteristlsch  sind  die  Maase  der  Schädellänge  von 
Crista  occipitalis  bis  zum  Intermaxillarrand,  der  Stirnlänge  von  der 
Crista  occipitalis  bis  zum  Vorderrand  der  Nasenbeine,  der  Hinter- 
hauptshöhe,sowie  der  Hinterhauptsbreite  zwischen  den  Hornansätzen 
und  auch  zwischen  den  Schläfengruben. 

Wenn  wir  nun  die  Angaben  auf  Tabelle   IV   näher    betrachten, 
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60  lassen  sich  folgeode  Ergänzuogen  zur  vergleichenden  Charackteri- 
etik  des  Schädels  des  Kalmückischen  Rindes  machen: 

1)  Die  Stirnlänge,  von  der  Crista  occipitalis  bis  zum  Hinterrand  der 
Kasalien,  bei  Kühen  der  Kalmückischen  Rasse,  macht  im  Durch- 
schnitt 42,87(1  aus;  beim  europäischen  Rind  schwankt  sie  zwischen 
49,8 Vo  bis  52,4%  und  beim  Zebu  und  Banting  zwischen  46,3% 
und  49,4 V^.  Aus  diesem  Vergleich  folgt,  dass  der  Schädel  des 
Kalmückischen  Rindes,  der  Stirnlänge  nach,  nicht  nur  näher  zu 
demjenigen  des  indischen  Rindes  steht,  sondern  auch  in  dieser  Bezie- 
hung dessen  äussersten  Vertreter  bildet.  Im  Vergleich  mit  B. 
frmtosus  erreicht  der  Unterschied  zwischen  den  Stirnlängen  sein 
Maximum,  nämlich,  42,8 Vo  beim  Kalmückischen  Schädel  und 
52,4  Vo    bei  ß,  frontosm. 

2)  Die  Stirnbreite  zwischen  den  Hörnern,  nach  der  Stirnfläche 
gemessen,  und  die  Hinterhauptsbreite  zwischen  den  Hörnern  ist 
beim  Kalmückischen  Rind  sogar  geringer  als  beim  indischen  Typus 
(32,8Vo  ^öd  25,8Vo)  und  steht  demnach  am  nächsten  zum  Java- 
ßchen  Zebu  und  zum  Banting  (34,4%  und  27,0 Vo  und  31  Vo) 
und  am  fernsten  wiederum  von  B.  frmtosus  (45,9 Vo)- 

3)  Die  bedeutende  Aehnlichkeit  des  Schädels  des  Kalmückischen 
Rindes  mit  denjenigen  des  Javaschen  und  Bengalischen  Zebu,  äussert 
sich  noch  in  der  Höhe  des  Hinterhauptes  (29,4 Vo  beim  Kalmücken- 
Rind  und  30  Vo  beim  Jav.  Zebu)  und  auch  in  den  zwei  anderen 
Breitenmaassen  des  Schädels  (42,  32  beim  Jav.  Zebu,  45,8,  25,4 
beimKalm.  Schädel).  Etwas  höher  ist  das  Hinterhaupt  beim  Bengal. 
Zebu  (31,4Vo)j  bedeutend  höher  beim  europäischen  Rind  (von 
34,7  Vo  bis  36,8 Vo)  und  höher  als  bei  allen  anderen  bei  Ban- 
ting (37,6%). 

4)  Dem  Schädel  des  Bantings  steht  der  Schädel  des  Kalmückischen 
Rindes  der  Stirnlängc  (42,8  V«  beim  Kalmückischen  und  46,3  Vo 
bei  Banting)  und  in  der  Hinterhauptsbreite  zwischen  den  Horn- 
wurzeln  (25,8 Vo  beim  Kalm.  und  31 V9  bei   Banting)  nach. 

5)  Mit  dem  europäischen  Rinder-Schädel  hat  der  Kalmückische 
Aehnlichkeit  aus  allen  10  Maassen  nur  in  zwei:  der  Stirnlänge  von  der 
Crista  occipitalis  bis  zum  Augenhöhlenrand  und  in  der  Hinterhaupt- 
breite über  den  Ohrhöckern.  Wir  bemerken  hierbei,  dass  diese  beiden 
Xaasse  zu  den,  für  den  Rassen-Unterschied  zwischen  Bïbovina  und 
Ttiurina,  am  wenigsten  charackteristischen  gehören,  da  sie  zwischen 
beiden  Gruppen  Schwankungen  von  nur  2  bis  6V0  unterworfen  sind 
(Tab.  IV). 
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Indem  wir  die  Bescbreibaog  des  Schädels  des  Kalmückischen  Rindes 
beschliessen,  müssen  wir  gestehen,  dass  unsere  Voraussetzung  von 
der  genetischen  Verwandschaft  dieses  Rindes  mit  der  Gruppe  Б^ 
bovina  überhaupt  nichts  Unerwartetes  oder  besonders  Keues   ent- 
hält. Es  ist  wohl  wahr,  der  Schädel  des  Kalmuck.  Rindes   wurde 
bis  jetzt  noch  von  îliemand  ausser  uns  beschrieben,    dennoch  ist 
der  Zweifel  an  der   Richtigkeit   der    von   Rutimeyer   und  seinen 
liachfolgern  ausgesprochenen  Ansicht,   dass  alle  Rinderrassen  aufr- 
schliesslich  vom  Ur-Ochsen  (auch  Thur)    abstammen,    schon  öfter 
laut  geworden.  Prof.  M.  Wilckens,  in  seinem  Werke  „Naturgeschichte 
der  Hausthiere.  Dresden.  1880",    unterwirft   diese  Ansicht   Rûti- 
meyer's  ernstlicher  Kritik,  wie  auf  Grund  der    kolossalen  Grösse 
des  Urs  im  Verhältniss  zu  den  Hausrindern  und  der    daraus   ent- 
stehenden Beschwerlichkeiten  bei  der  Zähmung  solch  starker  Thiere, 
so  auch  auf  Grund  der  Unähnlichkeit  der  Dornfortsätze    der   Rü- 
ckenwirbel der  Urochsen  mit    solchen   der   Hausrinder    (S.  153)< 
Da  ausser  dem    ausgestorbenen   Ur-Ochsen  keine  anderen   Stamm- 
eltern des  Hausrindes  bekannt  sind,  so  meint  Wilckens,    dass  die- 
selben in  der  Gruppe  Bibovina  gesucht  werden  dürften.  Seine  Ver- 
muth ung  begründet  Wilckens  erstens  darauf,  dass   der  in    Afrika 
und  Asien  lebende  Vertreter  der  Gruppe  Bibovina,  das   Zebu,  vx 
den  ältesten  Hausthieren  gehört,  und  in  diesen  Welttheilen  die  ver- 
breiteteste  Rinder-Gattung  der  Hausrinder  bildet.  Zweitens,  darauf, 
dass  das  jetzige  Hausrind  Egyptens,  das  Berberische,  obschon  hö- 
ckerlos, doch,  nach  der  Aussage  Rob.  Hartmann's,  deutliche  Kenn- 
zeichen des  Charakters  des  Zebu  trägt;    folglich    darf   man   wohl 
eine  Umwandlung,  richtiger  Ausartung,  des  Zebu  in    eine    Rinder- 
Rasse,  ähnlich  dem  europäischen  Rind,  gut  zugestehen,  ebenso  wie 
wir  geuöthigt  sind  anzunehmen,  dass    das    Zebu    durch   Zähmung 
des  Bantings  oder   Gaurs   entstanden  sei,  da  weder  jetzt  lebende 
wilde,  noch  fossille  Stammeltern  des  Zebu    endeckt  worden   sind, 
l^ach  den  Aussagen  vieler  Reisenden,  sagt  Wilckens,  hat  das  Zebu 
in  Afrika  so  grosse  Verbreitung  gefunden,  dass  man  dort  schwer- 
lich eine  Rinder-Rasse  antreffen  könnte  die  nicht  Blut   vom   Zebu 
enthielte;  wobei  das  Fehlen  des  Höckers  die  Frage,  ob   ein    Rind 
Zebu-Blut  enthält  noch  nicht  entscheidet  (S.    155).    Den  dritten^ 
und,  unserer  Meinung  nach,  schwerwiegendsten  Nachweis  zu  Gun- 
sten der  Verwandschaft  des  europäischen  Rindes   mit  der    Gruppe 
Bibovina,  liefern  die  häufig  in  den  Pliocän-Schichten  vorkommen- 
den Knochenreste  des  B.  etruscus,  welchen  selbst  Prof.  Rutimeyer 
für  den  Vorfahr  dieser  Gruppe  erklärt.  Es  ist  gar  nicht  so  unwahr- 
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scheiolich,  sagt  Wilckens  weiter,  dass  das  europäische  Rind  ebenso 
von  B.  etrusctis  abstamme,  wie  das  Zeba  vom  Banting  oder  Gaur. 
Aus  den  Erforschungen  der  Schädel  des  Duxer-Schlages  des  Tyroli- 
schen  Rindes,  zieht  Wilckens  den  Schluss,  dass  B.  etruscus^  mit  mehr 
Wahrscheinlichkeit  als  B.  primigenius,  als  Stammvater  dieser  Rasse 
anerkannt  werden  dürfte  (Seite  \Ы).  Biese  АпдаЪещ  sowie  auch 
die  anffaüende  Äehnlichkeit  des  Schädels  des  Kalmückischen 
Bindes  mit  dem  weiblichen  Schädel  des  B.  sondaicus  und  dem- 
jenigen  des  Zebiij  machen  diese  Voraussetzung^  von  der 
Theünahme  des  indischen  Bindes  bei  Entstehu/ng  der  euro- 
päischen Bossen^  im  höchsten  Grade  glaubwürdig.  Es  ist  selbst- 
verständlich schwer  zu  entscheiden,  ob  das  Kalmückische  Rind  eine 
eingeborene  Rasse  Russlands  bildet,  oder  ob  dieses  Rind  zu  uns 
ans  Asien  eingeführt  ist;  wir  jedoch  möchten,  uns  mit  den  Worten 
des  Akad.  Middendorff  *)  ausdrückend,  sagen,  dass  „das  ehemalige 
Schicksal  des  Kalmückischen  Yolkes""  die  zweite  der  Voraussetz- 
ungen auch  nicht  ausschliesst. 

Moskau  1887,  10  Dec. 


Erklärung   der  Abbildungen. 
Tafel  IX. 

Fig.  1.  Schädel  einer  Kalmückischen  Kuh. 

„     2.  я       eines  Kalmückischen  Ochsen. 

„     S.  „       eines  Kalmückischen  Stieres. 

.4  '       eines  Kalmückischen  Ochsen. 


.Л?  3.  iaS8.  27 


*)  А.  T.  Middendorff.  Ferghana-Thal  (russ.),  S.  288. 
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BEITRAGE  ZUR  ORTHOPTEREN-KUNDE  DER  KRIM. 

Von 

0.  RetowsU  ia  Theodosia  (Krim.). 


Da  Localfaunen  jedenfalls  dann  von  besonderem,  allgemeinerem 
Interesse  sind,  wenn  die  betreffende  Gegend  auch  geographisch  ein 
abgeschlossenes  Ganzes  bildet,  so  darf  die  Fauna  der  fast  ganz 
vom  Meere  umschlossenen,  kaum  mit  dem  Festlande  zusammen- 
hängenden Krim  mit  vollem  Rechte  ein  solches  Interesse  beanspruchen. 
So  viel  vereinzelte  Mittheilungen  wir  nun  auch  von  verschiedenen 
Forschern  über  in  der  Krim  vorkommende  Arten  besitzen,  so  hat 
doch  bis  jezt — abgesehen  von  meiner  kleinen  Arbeit  über  die  Mol- 
luskenfauna der  Krim  *) — noch  keine  der  vielen  Abtheilungen  des 
Thierreichs  ihren  monographischen  Bearbeiter  für  die  Krim  gefunden. 

Die  in  folgenden  Zeilen  gegebene  Liste  der  von  mir  in  der  Krim 
gefundenen  Dermapteren  und  Orthopteren  macht  durchaus  keinen 
Anspruch  auf  Vollständigkeit,  da  ich  erst  in  den  letzten  Jahren 
den  Insecten  dieser  Ordnung  meine  Aufmerksamkeit  zuwandte  und 
der  weitaus  grössere  Theil  der  Halbinsel  von  mir  bis  jetzt  nach 
denselben  noch  nicht  durchforscht  ist.  Immerhin  schien  mir  jedoch 
das  vorliegende  Material  der  Veröffentlichung  werth,  da  wir  bis 
jetzt  ausser  den  spärlichen  Mittheilungen  in  Fischer's  „Orthoptera 
Imperii  ßossici"  über  die  Orthopterenfauna  der  Krim  gar  keine 
Kunde  besitzen,  und  sich  unter  den  von  mir  gesammelten  Arten  sowohl 
einige  neue  als  auch  solche  finden,  von  denen  man  bisher  angenom- 
men hatte,  dass  sie  nicht  so  weit  nach  Osten  oder  forden  gingen. 

Schliesslich  erlaube  mir  an  dieser  Stelle  dem  bekannten  Orthopte- 
rologen,  Herrn  Dr.  Krauss  in  Tübingen,  meinen  verbindlichsten 
Dank  auszusprechen  für  die  liebenswürdige  Weise,  in  der  er  mich 
bei  dieser  Arbeit  unterstützt  hat. 


*)  Malakoioologische  Blätter.  Neue  Folge.  Bd.  VI,  p.  1—34.  1883. 
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SYSTEMATISCHES   VERZEICHNISS  *). 

I.  Dermaptera. 

FORFICÜLIDAE. 

Labidura,  Leach. 

1.  L.  riparia,  JPaU, — Ist  wahrscheinlich  überall  an  den  Küsten 
<ier  Krim  zu  finden;  ich  sammelte  sie  bei  Theodosia,  Dwuch-Jakornij, 
Sudak,  Î^owij-Swet  (unweit  Sudak),  und  auch  der  Bai  von  Krasnij- 
Kut  am  Ufer  des  Asow'schen  Meeres.  Die  von  Dubrony  gemachte 
Bemerkung,  dass  diese  Species  sich  zuerst  vom  Februar  bis  Ende 
Hai  zeige,  darauf  bis  Mitte  September  verschwinde  und  dann  wieder 
bis  tief  in  den  Winter  hinein  auftrete,  stimmt  für  die  Krim  insofern 
nicht  zu,  als  ich  lebende  Exemplare  auch  im  Laufe  des  Juni  und 
des  Juli  sammelte. 

Anisolabis,  Fieb. 

2.  A.  annulipes^  Luc. — Scheint  hier  selten  £u  sein,  ich  fand 
nur  ein  Exemplar  bei  Theodosia  (October). 

Labia,  Leach. 

3.  L.  minor  y  L. — Liegt  mir  von  Sudak,  Nowij-Swet  und  Frie- 
denthal (c.  20  Werst  östlich  von  Simferopol)  vor. 

F  0  г  f  i  с  u  I  a,  L. 

4.  F.  av/ricularia,  L. — Im  ganzen  Gebiet  häufig.  Die  Exemplare 
meiner  Sammlung  stammen  aus  Theodosia,  Sudak,  Sewastopol, 
Bagtscheseraj  und  Friedenthal. 


*)  Anordnung  nach  Branner^s  Prodromus,  auf  den  auch  bezüglich  der  Beiscbrei- 
èangen  Tenveise. 
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II.   Orthoptera. 

BLATTIDAE    ♦). 
Ectobia,  Westw. 

5.  E.  ericetorwm^  Wesm. —  Kicht  selten  auf  kahlen  Hügeln 
bei  Fridenthal  und  dem  unweit  von  diesem  gelegenen  Buragan  (Juli). 

A  p  h  I  e  b  i  a,   Br. 

6.  Ä.  maculata,  Schreb. — Bei  Theodosia  (Ende  Mai).  Ebenso 
wie  die  vorhergehende  Species  bislang  nicht  aus  Russland  bekannt. 

7.  A.  admta,  Fisch,  de  W. — Bei  Fridenthal  (Juni  und  Juli). 
Von  Fischer  von  Waldheim  nach  Exemplaren  vom  Tschatyr-Dagh 
beschrieben. 

8.  Л.  Betowskii,  Kraus8  (n.  sp.)  —  Bei  Theodosia  (Hai)  ver- 
einzelt. 

9.  A,  paUida^  Вггтп. — Diese  von  Brunner  von  Wattemoyl  wm 
Griechenland  beschriebene  Art  scheint  in  der  Krim  ziemlich  ver- 
breitet zu  sein;  meine  Exemplare  stammen  aus  Theodosia  (Mai), 
Jalta  (März),  und  Fridenthal  (Juli). 

10.  Л.  Larrinuaey  Bol. — Ich  fand  bei  Buragan  2  $  dieser 
bisher  nur  aus  Marokko  und  Tunis  bekannten  Art. 

Blatta,  L. 

11.  J5.  germanica,  L. — Bei  Theodosia  in  Freien,  aber  selten; 
in  Häusern  habe  ich  sie  hier  nie  gefunden. 

Periplaneta,   Burm. 

12.  P.  Orientalis,  L.  —  üeberall  in  Häusern  häufig. 


*)  Die  von  mir  in  der  Krim  and  bei  Novorossiisk  gefundenen  BlatUden  b^t 
Dr.  Krauss  in  einem  besonderen  Aufsatze  besprochen,  der  in  den  Verbandluo^ii 
der  k.  k.  zoologisch-botanischen  Gesellschaft  in  Wien  (Jahrgang  1888)  erschienen  ist^ 
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M  A  N  Т  I  D  A  E. 
Mantis,   L. 

13.  M.  religmay  L. —  Häufig  bei  Theodosia,  hier  schoo  im 
Aigust  aasgewachsen.  Wahrscheinlich  Über  die  ganze  Halbinsel 
verbreitet. 

Iris,  Sauss. 

14.  I.  oratoriuj  L. —  Von  August  bis  Anfang  October  bei 
Theodosia  vereinzelt;  auch  bei  Koktebel  gesammelt. 

В  0  I  i  V  a  r  i  a,   Stal. 

15.  B.  brachypteraj  Pali — Bis  jetzt  nur  bei  Kowij-Swet  unweit 
Sadak  im  Juli  gefunden. 

A  m  e  I  e  s,   Burm. 

16.  A.  Seldreichiy  Brunn,  f.  minor  n.  —  Bei  Theodosia  im 
August  und  September  sehr  häufig;  auch  bei  Kisiltascb  (Juli). — 
Die  Krimer  Exemplare  sind  bedeutend  kleiner  als  die  griechischen 
und  kleinasiatischen,  nach  denen  Brunner  y.  Wattenwyl  die  Art 
aofetellte,  da  sie  nur  die  Grösse  des  A.  decolor,  Ckarp.,'(bis  23  mm.) 
erreiehen;  von  diesem  sind  sie  aber  leicht  durch  die  konisch  zu- 
gespitzten Augen  zu  unterscheiden. 

E  m  p  u  r  a,  lUig. 

17.  E.  egena,  Charp.—  Bd  Theodosia  und  bei  Nowij-Swet  im 
September,  doch  selten. 

ACRIDIDAE. 

T  г  y  X  a  I  i  s,    Fab. 

18.  T.  nasuta^  L. —  Wohl  in  der  ganzen  Krim  häufig;  bei 
Theodosia  vom  Juli  bis  Anfang  October  ausgewachsen. 

Stenobothrus,  Fisch. 

19.  St.  ЫпеЫщ  Рот. — Bei  Theodosia  (August)  und  bei  Frie- 
denthal (Juli)  gefunden. 
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20.  St.  pebracm^  Bris.  —  Im  August  und  September  bei  Theo- 
dosia,  auch  in  Howij-Swet  (Juli). 

21.  St.  cognatvSj  Fiel. —  Bei  Theodosia  (September). 

22.  St.  bicoloTj  Charp.  —  Sehr  häufig  bei  Theodosia  (Augnst 
und  September). 

23.  St.  puMnatur,  Fisch,  de  W.—  Bei  Theodosia  (September). 

Stethophyma,   Fisch. 

24.  St.  flavicosta,  Fisch.— Шп  Exemplar  dieser  Art  fand  ich 
im  Juni  bei  Friedenthal. 

E  p  а  с  г  0  m  i  a,   Fisch. 

25.  К  ihalassina,  Fab.— M  Aïb-el  (Juli)  und  bei  Theodosia 
(September). 

26.  E.  tergestina,  Charp. — Bei  Theodosia  (September). 

Sphingonotus,  Fieb. 

27.  Sph.  coerulans,  X.—  Sehr  häufig  an  der  Küste  bei  Theo- 
dosia und  bei  liovij-Swet  vom  Juli  bis  October.  —  Die  von  mir 
gesammelten  Exemplare  zeigen  folgende  unterschiede  in  der  Färbung: 

a)  das  ganze  Thier  weiss,  braun  gefleckt;  die  Binden  auf  den 
Flügeldecken  ebenfalls  meistens  in  braune  Flecken  aufgelöst,  in  der 
Mitte  des  Halsschildes  hinter  der  Transversalfurche  ein  brauner 
Fleck.  Flügel  in  Innenwinkel  bläulich,  sonst  hyalin. — Theodosia. 

b)  das  ganze  Thier  gelbbräunlich  mit  zwei  vollkommenen,  dun- 
keln, oft  schwarzen  Binden  auf  den  Flügeldecken,  auf  dem  Pro- 
notum  kein  dunklerer  Fleck  hinter  der  Transversalfurche.  Flügel  wie 
bei  der  vorigen  Form.— Kowij-Swet. 

c)  Grau  mit  röthlicher  oder  bräunlicher  Nuance.  Die  Binden  auf 
den  Flügeldecken  dunkel,  doch  nicht  so  scharf  begrenzt  wie  bei 
den  Stücken  aus  Nowij-Swet.  Die  Flügel  sind  innen  bläulich, 
vorn  bald  einfach  hyalin,  bald  mit  mehr  oder  minder  starker  rauch 
brauner  Binde  in  der  Mitte.  —  Theodosia.  Die  Exemplare  dieser 
Form  sind  insofern  interessant,  als  sie  zeigen,  dass  Sph.  cyanop- 
teras,  Charp.,  doch  wohl  nicht  als  besondere  Art  zu  betrachten  ist^ 
da  nur  das  Vorhandensein  der  braunen  Binde  diese  Art  von  Sph. 
coerulans,  L.,  unterscheidet,  wie  Brunner  in  seinem  Prodromus  angiebt. 
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О  e  d  i  p  о  d  a,  Latr. 

28.  0.  coerulescenSy  L. — Wohl  der  häufigste  Acridier  der 
Krim.  Gewöhnlich  ist  die  Grundfarbe  des  Körpers  grau,  seltener 
braun. 

Pachytylus,  Fieb. 

29.  P.  nigrofasciatus,  Latr.  —  Bis  jetzt  nut  bei  Nowij-Swet 
(Juli)  gefunden. 

30.  P.  migratoriiLSy  L. —  Bei  Theodosia  im  August  und  Sep- 
tember, doch  nur  vereinzelt. —  Brunner  v.  W.  giebt  für  das  genus 
Pachytylus  an,  dass  der  Kiel  des  Halsschildes  nicht  unterbrochen 
sein  soll,  dagegen  man  muss  bemerken,  dass  die  typische  Furche  fast 
immer  den  Kiel  leicht  einschneidet  und  ausserdem  bisweilen  auch 
eine  oder  zwei  kleine  Furchen  auf  der  Vorderhälfte  des  Pronotums 
den  Mittelkiel  etwas  einkerben.  —  Bei  einem  meiner  Theodosier 
Exemplare  haben  die  Flügeldecken  an  der  Spitze  einen  grossen 
ranchbraunen  Fleck. 

E  r  e  m  0  b  i  a,  Serv. 

31.  E.  muricata,  Рай.— Bis  jetzt  nur  in  der  Bucht  von  Dwuch- 
Jakornij  (unweit  Theodosia)  im  Juni. — Die  Krimer  Exemplare  bilden 
zwar  eine  Mittelform  zwischen  muricata,  Pali,  und  limbata,  Charp., 
sind  jedoch  nach  Brunners  Meinung  sicher  zu  ersterer  Art  zu  stellen. 

A  с  r  i  d  i  u  m,   Geoffr. 

32.  A.  aegyptivm,  L.  —  Ich  fand  einige  ausgewachsene  Exem- 
plare im  April  bei  Nowij-Swet. 

Caloptenus,   Burm. 

33.  С  üalims,  X.— In  der  Krim  ebenso  gemein  wie  Oedipoda 
coerulescens,  L.  Von  der  hübschen  v.  marginella,  Serv.j  fand  ein 
Exemplar  bei  Novij-Swet. 

T  e  1 1  i  X,   Charp. 

34.  T.  subulatm,  L.  —  Bei  Theodosia  im  März. 

35.  T.  depressusj  Bris. — Ebenfalls  nur  im  Frühjahre  bei  Jalta 
und  bei  Sudak  gefunden. 
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LOCÜSTIDAE. 

P  о  e  с  i  I  i  m  о  n,    Fisch. 

36.  P.  tauricm,  n.  sp. 

P.  bosphorico,  Brunn.,  et  P.  propinquo,  Brunn.,  simillimus,  differt 
a  P.  bosphorico  cercis  ^  apice  bimucronatis  et  lamina  sabgeni- 
tali  (5'  margine  postico  subrecto,  non  triangulariter  emarginato — 
a  P.  propinquo  cercis  (J,  pronoto  angustiore  ac  breviore,  antice 
concolori  vel  nigro-adsperso,  abdominis  segmentis  nonnulis  vel  omni- 
bus macula  basali  fusca  subtrigona  ornatis. 

â  $. 

long.  corp.  15 — 19  mm.  16 — 18,6  mm. 

„     pronoti  4 — 5      „         4,5 — 5      „ 

„     femorum  posticorum     13 — 15    „  17  „ 

„     ovipositoris  7,5 — 8       „ 

^In  Folge  der  gezähnelten  Gerci  des  c?  gehört  die  vorliegende 
Ar  in  die  Gruppe  des  P.  flavescens,  H.  Seh.,  bei  dem  dieselben 
jedoch  allmählich  zugespitzt  sind,  während  sie  bei  tauricus  an  der 
Spitze  erweitert  und  abgestutzt  sind.  Gleiche  Form  haben  die  Cerci 
bei  den  beiden  andern  Arten  dieser  Gruppe — P.  bosphoricus,  Brunn., 
und  P.  propinquus,  Brunn.,  mit  denen  die  neue  Species  überhaupt 
so  grosse  Aehnlichkeit  besitzt,  dass  ich  Abstand  genommen  hätte, 
sie  als  eine  neue  zu  beschreiben,  wenn  nicht  die  Spitze  der  Cerci 
detutlich  2zahnig  wäre,  während  sie  bei  den  beiden  erwähnten 
Ar  en  nur  mit  einem  Endzahne  versehen  ist.  Von  bosphoricus  unter- 
scheidet sich  tauricus  noch  durch  die  querabgestutzte  nicht  dreieckig 
ausgeschnittene  lamina  subgenitalis  des  (f,  die  somit  ebenso  wie 
bei  propinquus  gebildet  ist,  der  jedoch  ein  breiteres  Pronotum 
besitzt  und  anders  gefärbt  ist.  —  In  der  Färbung  variirt  tauricus 
ziemlich  bedeutend;  die  Grundfarbe  ist  bei  allen  Exemplaren  grün- 
gelblich  mit  mehr  oder  minder  deutlich  begrenzter,  röthlicher  Lon- 
gitudinalbinde  beiderseits  auf  dem  Hintertheile  des  Halsschiides; 
die  Mehrzahl  der  mir  vorliegenden  Stücke  ist  auf  dem  Kopfe,  dem 
Yordertheile  des  Halsschildes  und  auf  allen  Beinen  schwarzbraun 
gefleckt;  die  einzelnen  Segmente  des  Abdomens  haben  oben  in  der 
Mitte  einen  länglich  dreieckigen  schwarzbraunen  Basalfleck,  der  bei 
den  starkgefleckten  Exemplaren  auf  allen,  bei  anderen  nur  auf  den 
ersten  Segmenten  vorhanden  ist,  ja  sogar  völlig  verschwinden  kann. 
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wie  ein  voo  mir  in  Novorossiisk  gefundenes  Exemplar  bezeugt,  da& 
ein  ganz  einfarbiges,  gelbgrünes  Abdomen  besitzt. 

ffierher  gehört  vielleicht  Barbitistes  sanguinohnta^  (Mot.)  Fisch, 
de  W.:  prothorace  fasciis  lateralibus  sanguineis  (le  mâle  a  le  corps  un 
peu  pins  pâle  en  dessous  et  porte  du  côté  du  prothorax  une  bande 
longitudinale  rouge-sanguin.),  Crtmée.  —  Die  Abbildung  Fischer's  in 
Orth.  rossica  Tab.  33  Fig.  7  stellt  ein  unentwickeltes  Ç  dar.  Von 
Brnnner  ist  die  Krimer  Art  offenbar  unrichtig  zu  Barbitistes  serri- 
cauda.  F.,  gestellt  v^orden. 

hn  Juni  und  Juli  bei  Dwuch  -  Jakornij,  Kisiltasch,  Nov^ij-Sv^ret, 
Friedenthal  und  Buragan  (auch  bei  Novorossiisk  vorkommend). 

I  s  0  p  h  i  a,   Brunn. 

37.  L  taurica,  (Eversm.)  Brwrn. — Bei  Dwuch-Jakornij  und 
Kisiltasch  im  Juni  und  Juli. 

Da  Herrn  Brunner  v.  Wattenwyl  nur  das  $  bekannt  v^rar,  so  füge 
ich  hier  die  Beschreibung  des  (?  bei.  —  Das  Pronotum  ist  rückwärts 
stark  aufgebogen,  so  dass  es  von  der  Seite  gesehen  concav  erscheint, 
und  besitzt  am  Hinterrande  in  der  Mitte  eine  kurze  Longitudinal- 
leiste;  die  erhaben  reticulirten  Flügeldecken  sind  kaum  länger  als 
der  Halsschild  und  überragen  nicht  das  erste  Segment  des  Abdo- 
mens; die  lamina  subgenitalis  ist  ungekielt  und  stark  ausgerandet, 
die  cerci  sind  allmählig  zugespitzt  und  mit  einem  kurzen  Enddorne 
versehen.  Die  Grundfarbe  ist  gelbgrün  oder  hellbraun  ;  der  Scheitel 
Ы  rothbraun  gefleht;  die  Seiten  des  Halsschildes  sind  durch  eine 
mehr  oder  minder  deutliche  schwarze  Linie  markirt,  der  Vordertheil 
des  Halsschildes,  sowie  die  Seitenlappen  desselben  bald  gefleckt, 
bald  ungeflekht;  die  Flügeldecken  sind  dunkelroth  mit  breitem 
weisslichen  Seitenrande;  die  einzelnen  Segmente  des  Abdomens 
haben  in  der  Mitte  an  der  Basis  einen  mehr  oder  weniger  ge- 
theilten  schwarzen  Fleck,  der  von  rothbraunen  Puncten  begleitet  ist, 
ein  zweiter  die  ganze  Breite  des  Segments  einnehmender  schiefer 
schwarzer  Längsfleck  befindet  sich  zu  beiden  Seiten  jedes  Segments, 
der  Raum  zwischen  diesem  Schrägflecke  und  dem  Mittelflecke  zeigt 
die  einfache  Grundfarbe,  ein  wenig  unterhalb  der  Seitenflecke  ist 
jedes  Segment  an  der  Basis  mit  einem  grossen  queren  weissen 
Fleck  versehen,  der  dunklere  Raum  zwischen  diesen  und  den 
schwarzen  Seitenflecken  ist  stark  rothbraun  punktirt;  Beine  röthlich, 
TOthbraun  geflekt,  die  Schenkel  bisweilen  grünlich. 
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Körperlänge 28 — 30  mm. 

Länge  des  Pronotums 5        „ 

Länge  der  HinterschenkeL  . .       19        „ 

Ein  leicht  in  die  Äugen  fallendes  Merkmal  ist  jedenfalls  die  kurze 
Longitudinalleiste  am  Binterrand%  des  Halsscbildes,  die  I.  taurica 
nur  mit  L  speciosa,  Fieb,,  I.  rectipennis,  Brunn,  und  der  nachfol- 
genden Species  gemein  hat.  Von  I.  rectipennis  unterscheidet  sich 
I.  taurica  sogleich  durch  den  hinten  aufgebogenen  Halsschild,  die 
kurzen  Flügeldecken  und  ganz  andere  Färbung;  viel  näher  steht  L 
speciosa,  die  auch  ähnlich  gefärbt  ist  wie  L  taurica,  sich  jedoch 
schon  durch  ihre  geringe  Grösse  (16 — 18  mm.),  sowie  die  fast  die 
doppelte  Länge  des  Pronotum  erreichenden  Flügeldecken  als  ver- 
schiedene Art  erweist. 

38.  /.  Bnmneriy  n.  sp. 

Differt  ab  L  taurica  Brunn.:  statura  minore,  colore  viridi,  lamina 
subgenitali  ^  profunde  triangulariter  excisa. 

с?. 

long,  corporis 18    mm. 

„     pronoti 3,5  „ 

„      femorum  postic 17,5  „ 

Das  einzige  von  mir  bei  Fridenthal  gefundene  (J.  stimmt  in 
seiner  Färbung  fast  ganz  mit  I.  camptoxipha,  Fieb.,  ttberein,  gehört 
aber  jedenfalls  in  die  Nähe  der  L  taurica,  mit  der  es  den  gleichge- 
formten Halsschild  mit  dem  kurzen  Längskiele,  gleichgebildete  cerci, 
ungekielte  lamina  subgenitalis  und  die  kurzen  Flügeldecken  gemein 
hat.  Letztere  messen  bei  meinem  Exemplare  nur  2,5  mm.,  sind 
also  sogar  noch  kürzer  als  der  Halsschild,  der  bei  taurica  dieselbe 
Länge  wie  die  Flügeldecken  hat.  Mit  letzterer  Art  kann  man  jedoch 
I.  Brunneri  nicht  identiflciren,  da  geringere  Grösse,  ganz  andere 
Färbung  und  die  spitzwinklig  ausgeschnittene  lamina  subgenitalis 
sie  genügend  unterscheiden. 

T  y  I  0  p  8  i  s,   Fieb. 

39.  T.  liliifoliay  Fab. — ^Im  Juli  und  August  häufig  bei  Theo- 
dosia,  Sudak  und  Nowij-Swet. 

X  i  p  h  i  d  i  u  m,   Serv. 

40.  X  thoracicunij  Fisch,  de  W.—l  Exemplar  bei  Theodosia 
(September). 
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L  о  с  u  s  t  a,   de  Geer, 

41.  i.  viridissima,  i.— Bei  Kisiltasch  u.  Dwuch-Jakornij  (Juli), 

Paradrymadusa,  Herman. 

42.  P.  GalUjHnij  n.  sp. 

Colore  griseo  vel  pallide-testaceo,  fusco-marmorato.  Frons  pallida, 
ad  insertionem  antennarum  fascia  nigra  transrersa  ornata.  Prono- 
turn  unicolor  vel  marmoratam,  margioe  postico  in  utroque  seu 
rotundato.  Elytra  reticulata,  in  c?  nigra,  truncata,  abbreviata, 
incumbentia,  segmentum  abdominale  secundnm  baud  snperantia, 
in  9  eo  breviora,  lateralia  vel  raro  incumbentia,  rotundata,  grisea 
vel  nigrescentia.  Femora  antica  snbtns  in  margine  antico  spinalis 
nigris  2 — i  armata.  Tibiae  anticae  pronoto  pauUum  longiores, 
supra  plerumque  3  —  spinulosae.  Femora  postica  valde  elongata, 
subtus  in  utroque  margine  spinulis  nigris  5 — 7  armata.  Prosternum 
obtusissime  bidentatum.  Cerci  cJ  breves,  crassi,  in  quarta  parte 
apicali  dente  lato  decurvo  armati. 

long,  corporis 16 — 19  mm  17 — 27 

„      pronoti 6—6,5    „  6,25—  9 

„      elytrorum 3,5 —  4    „  2—  6 

„      femorum  posticorum.   18 — 21    „  21 — 26 

ovipositoris 22—23. 


я 


Wie  man  aus  der  gegeben  Beschreibung  ersehen  kann,  bildet  P. 
Galitzini  ein  Mittelglied  zwischen  den  beiden  bisher  bekannten,  in 
Grusien  vorkommenden  Arten  der  Gattung  P.  sordida,  Hartm.,  und 
P.  longipes,  Brunn.  Mit  der  ersteren  Art  hat  P.  Galitzini  die  schv^arze 
Binde  zwischen  den  Äugen  und  das  fast  unbewaffnet  zu  nennende 
Prosternum,  mit  der  zweiten  dagegen  das  in  beiden  Geschlechtern 
hinten  gerundete  Pronotum,  die  kürzeren  Flügeldecken  und  die 
Bezahnung  der  Schenkel  gemein,  auch  scheinen  die  cerci  des  cj  von 
gleicher  oder  doch  sehr  ähnlicher  Form  zu  sein.  Von  P.  longipes 
unterscheidet  sich  unsere  Art  aber  durch  die  kürzeren  Beine,  das 
mit  2  nur  sehr  kleinen  Zähnchen  versehene  Prosternum,  die  Trans- 
versalbinde auf  der  Stirn  und  andere  Färbung. 

P.  Galitzini  ist  entweder  hellgrau  oder  hellbraun,  überall  mehr 
oder  weniger  stark  dunkelmarmorirt;  die  Färbung  des  Halsschiidee 
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ist  ziemlich  veräoderlich,  bald  ist  derselbe  fast  einfarbig  grau  oder 
braun,  bald  ist  die  Yorderhälfte,  bald, die  HinterhSlfte  dunkel  mar- 
morirt,  bald  endlich  zeigen  sich  bindenartige  dunklere  Zeichnungen; 
die  Flügeldecken  sind  bei  allen  meinen  (^  schwärzlich,  bei  den  $ 
dagegen  schwärzlich  oder  einfarbig  grau  mit  einem  weissen  Flecke 
auf  jeder  Decke;  die  Schenkelenden  sowie  die  oberen  Enden  der 
Schienen  sind  bisweilen  schwarzgeringelt. 

Bei  Theodosia  und  bei  Nowij-Swet  von  Ende  Juli  bis  September 
nicht  selten. 

Als  ein  kleines  Zeichen  meiner  Dankbarkeit  erlaube  ich  mir 
diesen  ersten  Vertreter  der  Gattung  Paradrymadura  im  eigentlichen 
Europa  nach  dem  Besitzer  von  Nowij-Swet,  dem  Fürsten  Leo  Ga- 
litzin  zu  benennen. 

Thamnotrizon,  Fisch. 

43.  Th.  ponticus,  n.  sp. 

Magnus,  robustus,  fusco-castaneus,  nigromaculatus.  Occiput  valde 
convexus,  macula  nigra  retrooculari.  Vertex  latissimus,  nigro-bipunc- 
tatus.  Frons  marmorata,  nigro-punctata.  Pronotum  supra  parom 
convexum,  margine  postico  in  utroque  sexu  truncato,  lobis  deflexis 
nigris,  margine  toto  late  pallido.  Elytra  çf  pronoto  semi-obtecta, 
segmentum  abdominale  secundum  hand  superantia,  $  latere  vix 
prominentia.  Femora  postica  fusco-marmorata,  supra  in  basi  ipsa 
nigro-maculata^  subtus  pallida,  inermia.  Abdomen  totum  castaneum. 
Segmentum  anale  с?  transversum^  margine  postico  triangulariter 
excise.  Cerci  (J  recti,  subulati,  basi  incrassati,  in  basi  ipsa  dente 
longo,  subincurvo,  acuto  armati,  apicem  versus  attenuati,  obtusi. 
Lamina  subgenitalis  (J  ampla,  transversa,  margine  postico  recto. 
Styli  longi,  crassiusculi.  Ovipositor  gracilis,  rectus.  Lamina  subge- 
nitalis $  aeque  longa  et  lata,  pone  medium  obtuse  carinata,  pro- 
funde incisa,  lobis  subtriangularibus. 

long,  corporis 20  mm.  27  mm. 

„  pronoti 8    „              9    „ 

„  elytrorum  partis  productae .  3     „             0    „ 

„  femorum  posticorum 24    „  27    „ 

„  ovipositoris 24    „ 

Dieser  neue  Thamnotrizon  ist  insofern  interessant,  als  er  die 
beiden  Gruppen  Brunners  mit  einander  verbindet.  Am  ehesten  ge- 
hört er  in  Folge  des  abgestutzten   Pronotums  und  der  am  Innen- 


Digitized  by  VjOOQIC 


—  413  — 

rande  unbewebrten  Hinterscbeokel  ia  die  2-te  Gruppe,  von  der 
er  sieb  jedocb  darch  die  kurzen  Flügeldecken  unterscbeidet,  die 
wie  bei  den  Arten  der  ersten  Gruppe  das  zweite  Bauchsegment 
nicht  überragen.— Im  Habitus  hat  Tb.  ponticus  grosse  Aebnlicbkeit 
mit  Tb.  transsylvanicus,  Fisch.,  und  Tb.  littoralis,  Fieb.,  doch  ist 
das  (5*  leicht  durch  die  Kürze  der  Flügeldecken  und  anders  gebil- 
dete lamina  subgenitalis  und  cerci  zu  unterscheiden,  dagegen  ist  das 
dem  9  Tb.  littoralis,  Fieb.,  so  ähnlich,  dass  ich  die  Krimer  Species 
nach  den  zuerst  von  mir  gefundenen  $  als  Tb.  littoralis,  Fieb., 
bestimmt  hatte. 

Im  Juni  und  Juli  bei  Dwuch-Jakornij,  sowie  bei  Kisiltasch  ge- 
funden (1  (^  auch  bei  lïovorossiisk). 

P  I  a  t  y  с  I  e  i  s,    Fieb. 

44.  F.  grisea,  Fab.  —  Nicht  selten  bei  Theodosia,  Kisiltasch 
und  Dwuch-Jakornij  vom  Ende  Juni  bis  September. 

D  e  с  t  i  с  u  s,    Serv. 

45.  2).  verrucivorus^  L. — Bei  Dwuch-Jacornij  (Ende  Juni). 

Saga,    Charp. 

46.  S.  serrata,  Fab. —  Von  dieser  grossen  Raubheuschrecke 
fand  ich  2  ausgewachsene  $  Exemplare  bei  Koktebel  (Ende  Juni) 
und  bei  Kisiltasch  (Juli),  ferner  eine  Larve  bei  Theodosia  (Mai). 

GRYLLIDAE. 
Oecanthus,    Serv. 

47.  0.  pellucensj  Scop.  Bei  Theodosia  im  August  nicht  selten. 

G  r  у  1 1  u  s,    L. 

48.  0.  campestriSj  L.—  Bei  Tscbufut-Kaleh,  Ajan  und  der  Sta- 
tion Alma  im  Juni  und  Juli. 

49.  G.  desertvs,  Рай.— Bei  Theodosia,  Dalnij-Kamüsch,  Alb-el 
vom  Ende  Mai  bis  August.  G.  desertus  kommt  in  der  Krim  ebenso 
häufig  mit  vollkommen  entwickelten  Deck-  und  ünterflügeln  vor,  als 
mit  obliterirten  Flugorganen. 

50.  Q.  Burdigalensis,  Latr. — Bei  Aib-el  (Ende  Juli). 
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Gryllomorphus,   Fieb. 

51.  G.  Fragosoi,  Bol  —  lu  Theodosia  in  Kellern  und  allen 
GemSuern  nicht  selten.  —  Diese  ausgezeichnete  Gryllenart  wurde 
erst  in  neuester  Zeit  von  Romualdo  Gonzalez  Fragoso  im  cj  Ge- 
schlechte bei  Sevilla  entdeckt  und  von  Bolivar  in  der  Pariser  Zeit- 
schrift „le  Naturaliste"  (Jahrg.  1885,  p.  117)  kurz  beschrieben.  In 
Anal.  Sos.  Espan.  Hist.  Nat.  tomo  XVI.  1887.  p.  113  giebt  Bo- 
livar eine  ausführliche  Beschreibung  und  ebenda  Ldm.  IV.  Fig.  15 
eine  Abbildung  des  (5*,  wobei  er  sagt,  dass  er  inzwischen  diese 
Art  von  Dr.  KrUper  aus  Attica,  doch  ebenfalls  nur  im  (?  Geschlechte 
erhalten  habe. — In  Betreff  der  somit  bisher  unbekannten  $  bemerke, 
dass  dieselben  etwas  grösser  und  breiter  als  die  c?  sind,  der 
Flugorgane  gänzlich  entbehren  und  eine  Legescheide  besitzen,  deren 
Länge  meist  hinter  У^  der  Körperlänge  zurückbleibt. 

Arachnocephalus,  Costa. 

52.  A.  vestitnSj  Costa  —  1  Exemplar  bei  Nowij-Swet  (Juli). 

Gryllotalpa,  l^tr. 

53.  Grr.  vulgaris,  Latr. —  Bei  Theodosia  oft  massenhaft  auftre- 
tend, wahrscheinlich  in  der  ganzen  Krim  häufig. 


Was  nun  die  geographische  Verbreitung  der  in  vorstehendem 
Verzeichnisse  aufgeführten  in  der  Krim  gefundenen  Arten  betrifft, 
so  gehört  natürlich  die  grosse  Mehrzahl  zu  denjenigen  Species,  die 
überhaupt  einen  grossen  Verbreitungsbezirk  haben,  doch  finden  wir 
unter  denselben  auch: 

a)  eine  Anzahl  von  Arten,  die  bisher  nur  aus  West-  oder  Süd-Eu- 
ropa bekannt  waren  und  zwar: 

1)  Anisolabis  annulipes,  Luc. — Diese  im  ganzen  Gebiet  des 

Mittelländischen  Meeres  sowie  Afrika  und  Süd- 
Amerika  vorkommende  Art  war  bisher  aus  Russ- 
land unbekannt. 

2)  Ectobia  ericetorum,  Wesm. — Bisher  nur  aus  dem  Westen 

von  Mitteleuropa  bekannt. 

3)  Aphlebia  maculata,  Schreb. —  Nach  Brunner   beschränkte 

sich  der  Verbreitungsbezirk  dieser  Art  auf  das 
Gebiet  zwischen  Frankreich  und  Siebenbürgen. 
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4)  „       pallida,  Brunn.  —  Griechenland,  Г  einzige,  bisher 

Kleinasien  |      bekannte 

5)  „       Larrinuae,  Bol. — Магоссо,  Tunis.  I     Fundorte. 

6)  Ameles  Heldreichi,  Brunn. —  Vom  Autor  aus  Griechenland 

beschrieben. 

7)  Empasa  egena,  Charp. — Fischer  v.  Waldheim  giebt  zwar 

von  dieser  besonders  im  Westen  des  Mittelmeer- 
gebiets verbreiteten  Art  an,  dass  sie  am  Caspi- 
schen  Meere  vorkomme,  doch  war  sie  im  eigent- 
lichen Russland  früher  nicht  gefunden. 

8)  Tryxalis  nasuta,  L.  —  Brunner  sagt  von  dieser  Art,  dass 

sie  in  ganz  Sud-Europa,  Asien,  Afrika  und 
Australien  zu  finden  sei,  doch  erwähnt  er  nichts 
über  ihr  Vorkommen  im  südlichen  Russland. 

9)  Stenobothrus  lineatus,  Panz. — Von  Eversmann  als  an  der 

Wolga  vorkommend  angegeben,  sonst  nicht  aus 
Russland  bekannt. 

10)  Epacromia  tergestina,  Charp. —  Kannte  man  nur  aus  der 

Triester  Gegend,  aus  Tirol  und  aus  der  Schweiz. 

11)  Acridium  aegyptium,  L. — Die  Notiz  Eversmann's,  dass  sich 

diese  Species  in  den  Kirgisensteppen  finde,  ist 
die  einzige  Angabe  über  ihr  Vorkommen  im 
Gebiete  des  russischen  Reiches. 

12)  Tylopsis  Шiifolia,  Fab. — Aus  Russland  bisher  nicht  bekannt. 
13.  Gryllomorphus  Fragosoi,  Bol. — Bisher  bekannte  Fundorte: 

Südspanien  und  Marokko. 
14)  Arachnocephalus  vestitus,  Costa. —  Bei  Brunner  sind  nur 
Süd-Italien,  Dalmatien  und  des  Peloponnes  als 
Fundorte  angegeben. 

b)  Arten,  die  bis  jetzt  nur  aus  der  Krim  und  dem  West-Kaukasus 
bekannt  sind: 

1)  Poecilimon  tauricus,  m. 

2)  Thamnotrizon  ponticus,  m. 

c)  bis  jetzt  nur  aus  der  Krim  bekannte  Species: 

1)  Aphlebia  adusta,  Fisch,  de  W. 

2)  „       Retowskii,  Krauss. 

3)  Isophya  taurica  (Eversm.),  Brunn. 

4)  „      Brunneri,  m. 

5)  Paradrymadusa  Galitzini,    m. 


Digitized  by  VjOOQIC 


BEITRAG  ZUR   KENNTNISS    DES  BAUES 

DER   PSEUDOSCORPIONE. 
Von 

A.  Croneberg, 

Mit  3  Tafeln. 


Die  kleine  Ordnung  der  Pseudoscorpione  oder  Chernetiden  bildet 
innerhalb  der  Classe  der  Arachniden  eine  der  am  schärften  ge- 
sonderten Abtheilungen.  In  ihrem  äusseren  Habitus,  der  Segmen^ 
tation  ihres  Körpers  und  dem  Bau  seiner  Anhänge  zeigen  sie  unzwei- 
felhaft eine  gewisse  Ähnlichkeit  mit  den  ächten  Scorpionen,  entfer- 
nen sich  aber  wiederum  von  denselben  nach  dem,  was  wir  bereits 
über  ihren  inneren  Bau  und  ihre  Entwickelung  kennen.  In  der 
letzteren  Zeit  ist  man  vielmehr  zu  der  Ansicht  gekommen,  dass 
sich  die  Pseudoscorpione  eher  gewissen  Opilioniden,  namentlich  der 
Familie  der  Sironoiden  oder  Cyphophthalmiden  anschliessen  dürften, 
obgleich  dabei  nicht  unberücksichtigt  werden  darf,  dass  wir  von 
der  inneren  Organisation  dieser  Letzteren  noch  gar  nichts  wissen, 
ja  selbst  über  manche  äussere  Merkmale,  wie  die  Mundtheile,  die 
Geschlechtsverschiedenheiten  u.  dgl.  uns  aus  den  Beschreibungen 
keine  klare  Vorstellung  bilden  können.  Es  ist  besonders  die  von 
Stecker  entdeckte  und  auch  theilweise  anatomisch  untersuchte  merk- 
würdige Gattung  Gibbocellum,  welche  sich  am  meisten  den  Pseu- 
doscorpioneii  zu  nähern  scheint  und  bereits  von  Thorell  denselben 
als  besondere  Unterordnung  beigezählt  worden  ist.  Wenn  unter  die- 
sen Umständen  eine  Untersuchung  dieser  leider  so  seltenen  und 
wenig  zugänglichen  Formen  für  die  uns  beschäftigende  Frage  un- 
bedingt nothwendig  wird,  ist  andererseits  eine  solche  auch  für  die 
Pseudoscorpione  selbst  erwünscht,  über  deren  Organisation  wir  bis 
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jetzt  zam  grössten  Theil  noch  auf  ältere  BeobacbtungeD  angewieseu 
sind,  and  desshalb  glaubte  ich  den  Umstand,  dass  eine  kleine  Art 
derselben,  Chernes  Hahnii,  C.  Koch,  in  den  nächsten  Umgebungen 
Moscau's  ziemlich  häufig  unter  Baumrinde  vorkommt,  benutzen  zu 
müssen,  um  durch  die  Untersuchung  dieses  Vertreters  der  Pseudo- 
scorpione  für  die  Frage  nach  ihrer  Verwandtschaft  einen  neuen  Bei- 
trag liefern  zu  können.  Von  anderen  Mitgliedern  dieser  Thiergruppe 
konnten  bei  der  Seltenheit  ihres  Vorkommens  nur  ein  paar  Arten 
von  Chelifer,  sowie  eine  grössere  unbestimmte  Chernes-Art  zu 
theilweisera  Vergleiche  berücksichtigt  werden. 

1q  der  zoologischen  Litteratur  lassen  sich  nur  wenige,  der  Ana- 
tomie der  Pseudoscorpione  speciell  gewidmete  Arbeiten  aufweisen. 
Menge  *)  ist  der  Erste  gewesen,  der  den  Gegenstand  möglichst 
gründlich  zu  erfassen  den  Versuch  machte,  und  die  in  der  Einlei- 
tung zu  seiner  bekannten  Monographie  niedergelegten  Beobachtungen 
bilden  noch  bis  jetzt  unsere  Hauptquelle  in  Bezug  auf  die  innere 
Organisation  der  Chernetiden.  In  den  Schriften,  welche  seitdem 
erschienen  sind,  finden  meistens  nur  vereinzelte  Organe  dieser 
Thiere  im  Vergleich  mit  den  übrigen  Arachniden  eine  gelegentliche 
Berücksichtigung.  So  machte  Stecker  **)  1875  in  seinen  den  indi- 
schen Chernetiden  und  der  Gattung  Gibbocellum  gewidmeten  Ab- 
handlungen einige  Bemerkungen  über  die  sog.  Geruchsorgane  und 
das  Nervensystem  und  stellte  zugleich  eine  ausführliche  Monographie 
der  Chernetiden  in  Aussicht,  die  indessen  nicht  erschienen  ist.  Im 
Jahre  1880  erschien  dann  die  Arbeit  von  Baday  ***)  über  das 
Herz  der  Pseudoscorpione,  sowie  mein  Aufsatz  ****)  über  die  Mund- 
theile  der  Arachniden,  wo  diese  Organe  von  Chelifer  beschrieben 
sind.  Einen  ähnlichen  Charakter  haben  auch  die  Arbeiten  der  letz- 
teren Jahre;  hierher  gehören  die  Bemerkungen  von  Bohl  *****)  über 
die  Hörhaare  der  Arachniden,  von  Mac  Leod  ******)  über  den  Bau 


*)  Л/cw^f,    Über    die    Scheerenspinnen  (N'.  Sehr.  d.  naturf.    Gesellsch.  la 
Danii^,  Bd.  V.  1855». 

*♦")  Stecker^  Über  neue  ind.  Chernetiden  (Sitzungsber.  K.  Acad.  Wien.  Bd. 
LXXII.  p.  512). — Ders.^  Anatomisches  u.  Histiolog.  über  Gibbocellum  (Arch.  f. 
Naturgesch.  1876.  p.  293). 

*♦*)  Daday  in  Terraescet.   Füset.  Vol.  IV.  1880  (mir  nur  nach  dem  Auszuge 
in  Bertkau's  Bericht  für  1880  bekannt). 

****)  Croneberg,    Über  d.  Mundtheile  d.  Arachniden  (Arch.  f.  Naturg.  1880. 
p.  285). 

♦****)  JDaÄZ,  Über  die  Hörhaare  bei  d.  Arachniden  (Zool.  Anzeiger  1888.  p.  267). 
******)  Mac  Leod^  Structure  de  Tintestin  anter.  des  Arachnides  (Bull.  Acad.  Belg. 
▼Ol.  8.  p.  377.  1884). 
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des  Vorderdarms  und  von  Winkler  *)  über  das  Herz  von  Obi- 
sium,  gelegentlich  der  Beschreibung  desselben  bei  gewissen  Acariden. 
Die  meisten  Schwierigkeiten,  die  sich  einer  Untersuchung  der 
Pseudoscorpione  entgegenstellen,  liegen  in  der  Beschaffenheit  des 
Hautpanzers  dieser  Thiere,  welcher  sich  für  Tinctionsmittel  sogut 
wie  undurchdringlich  erweist,  indem  die  Objecte  oft  nach  tagelan- 
ger Einwirkung  derselben  kaum  eine  diffuse  Färbung  erkennen 
lassen,  sowie  in  seiner  grossen  Brüchichkeit  und  Sprödigkeit,  wel- 
che die  Herstellung  feiner  Schnitte  sehr  erschwert.  Als  Erwei- 
chungsmittel des  Chitins  hat  mir  Eau  de  Javelle  keinen  nennenswer- 
then  Erfolg  geliefert,  indem  die  inneren  Organe  dabei  zu  sehr  an- 
gegriffen wurden;  es  ist  sicherer,  wenn  man  die  Wahl  hat,  hellere 
Exemplare  zu  benutzen,  die  sich  offenbar  unlängst  gehäutet  haben 
und  ein  weicheres  Integument  besitzen.  Die  Fixirung  geschah  z.  T.  mit 
warmem  Alkohol,  z.  T.  mit  heissem  Wasser.  Die  Färbung  in  toto 
(Grenacher's  Boraxcarmin)  —  gelang  mir  erst,  nachdem  ich  das  von 
НепТшгд  bei  Trombidium  angewendete  Verfahren,  die  langsame 
Einwirkung  von  Aether  auf  in  Alkohol  conservirte  Thiere,  versucht 
hatte.  БасЬ  Einbettung  in  Paraffin  wurden  die  Schnitte,  welche 
ohne  Anwendung  von  Collodium  leicht  auseinander  fallen,  mit  einem 
Microtom  angefertigt  und  in  Colophonium  aufbewahrt.  Für  die  Prä- 
paration unter  der  Lupe  ist  es  am  zweckmässisfsten,  die  in  Spiri- 
tus leicht  gehärteten  Thiere,  nachdem  man  vorsichtig  das  Integument 
von  der  Rücken-  oder  Bauchfläche  entfernt  hat,  einige  Minuten  in 
eine  mittelstarke  Lösung  von  Haematoxylin  zu  legen,  die  von  den 
verschiedenen  Organen  sehr  ungleich  aufgenommen  wird  und  die 
Orientirung  darüber  erleichtert. 

L  Äussere  Gliederung  des  Körpers.  Integument 

Der  Körper  von  Chernes  zerfällt,  wie  bei  der  Mehrzahl  der 
Arachniden  im  Allgemeinen,  in  2  Haupttheile:  den  die  Anhänge 
tragenden  Céphalothorax  und  das  Abdomen. 

Der  nach  vorn  ziemlich  stark  verschmälerte  Céphalothorax  wird 
auf  der  Oberseite  von  einem  flach  gewölbten,  stark  chitinisirten 
Rückenschilde  bedekt,  welches  durch  zwei  Querfurchen  in  drei 
hinter  einander  liegende  Abschnitte  zerfällt  (Fig.  3).  Diese  Seg- 
mentirung,  die  sich  übrigens,  so  viel  wir  aus  der  Entwickelun^s- 


♦)  Wlnller^  Das  Herz  der  Acariden.  Wien,  1886. 
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^escMchte  wissen,  ziemlich  spät  auszabildea  scheiût,  stellt  jedeu- 
falls  an  Vollständigkeit  weit  hinter  der  von  Galeodes  zurück,  wo 
•sich  ausser  dem  Kopftheile  noch  drei  deutliche  Brustsegmente  vor- 
finden, von  denen  jedes  unzweifelhaft  einem  der  drei  hintersten 
Beinpaare  entspricht.  Ein  derartiges  Verhältniss  ist  bei  den  Pseu- 
doscorpionen  überhaupt  nicht  zu  constatiren;  die  seitliche  Begren- 
zung der  Kopfbrust  bildet  eine  weiche  Verbindungshaut  von  drei- 
eckiger, nach  vorn  verschmälerter  Gestalt,  deren  hintere  Grenze 
als  schräge  Furche  zur  Basis  des  letzten  Fusspaares  hinabläuft, 
ohne  dass  im  Bereich  dieser  Haut  selbst  irgend  welche  Andeutungen 
^iner  Segmentation  zu  erkennen  wären  (Fig.  3).  Die  Unterseite 
des  Céphalothorax  wird  vollständig  von  den  zusammenstossenden 
Grundgliedern  der  Maxillen  und  der  vier  Beinpaare  bedeckt,  ohne 
jede  Spur  einer  Sternalplatte  (Fig.  1,  2,  4);  die  ersteren  liegen  dem 
seitlichen  Rande  des  Rückenschildes  ziemlich  dicht  an,  während  die 
Hüften  der  Beine,  wie  bemerkt,  sich  um  so  mehr  von  demselben 
entfernen,  je  weiter  nach  hinten  sie  gelegen  sind. 

Das  mit  breiter  Basis  der  Kopfbrust  anliegende  Abdomen  besteht 
bekanntlich  bei  Chernes,  wie  bei  den  meisten  Pseudoscorpionen, 
oberseits  aus  11  Segmenten  (nur  Cheiridium  hat  deren  10),  deren 
stark  cbitiuisirte  Bückenschienen  mit  Ausnahme  der  letzten  in  der 
Mittellinie  unterbrochen  sind;  nicht  selten  übrigens  findet  man  Exem- 
plare, bei  welchen  auch  das  letzte  Segment  eine  mehr  oder  weniger 
deutliche  mediane  Theilung  erkennen  lässt.  An  den  Seiten  ist  es 
eine,  derjenigen  am  Céphalothorax  völlig  ähnliche  Verbindungshaut, 
die  je  nach  dem  Umfange  der  inneren  Organe  sich  in  wechselnder 
Breite  zwischen  Rücken-  und  Bauchschienen  erstreckt.  In  der  Sei- 
tenlage erkennt  man  an  dieser  Haut  eine  der  Rückenseite  entspre- 
chende Segmentirung  (Fig.  3),  welche  aber  mit  jener  der  Bauch- 
seite beim  ersten  Blick  nicht  ganz  zusammenzufallen  scheint.  Zählen 
wir  indessen  die  Segmente  der  Unterseite  von  hinten,  so  finden 
wir  zunächst  8  Halbringe  von  zarterer  Consistenz,  als  auf  der 
Oberseite,  aber  ebenso,  mit  Ausnahme  des  letzten,  in  der  Medianebene 
getheilt,  die  unzweifehaft  den  8  letzten  Halbringen  des  Rückens 
entsprechen;  die  vordersten  dieser  8  Segmente  sind  auf  Fig.  3  mit 
IV  beiderseits  bezeichnet,  und  zwischen  dem  der  Unterseite  und  dem 
nächsthinteren  sieht  man  das  hintere  Stigmenpaar,  welches  also 
dem  Segmente  IV  angehört  (vgl.  auch.  Fig.  1.  2  und  4).  Weiter 
nach  vorn  folgen  dann  auf  der  Bauchseite  bei  beiden  Geschlechtern 
noch  zwei  unpaare  Platten  (^,  9'),  die  ich  die  vordere  und  hin- 
tere Genitalplatte  nennen  will,  weil  sich  in  der  Mittellinie  zwischen 

28* 

Digitized  by  VjOOQIC 


—  420  — 

ihnen  die  GescMechtsöffnang  befindet.  Betrachtet  man  nnn  das  La- 
geverhältniss  der  vorderen  Stigmen  in  der  Verbindnngshaut  zwischen 
der  hinteren  Genitalplatte  nnd  der  Bauchschiene  IV,  welches  gaitt 
dem  der  hinteren  Stigmen  entspricht,  so  wird  es  sehr  wahrschein- 
lich, dass  die  hintere  Genitalplatte  die  dritte,  in  der  Mitte  ungetheilte 
Banchschiene  repräsentirt.  Die  vordere  Genitalplatte  könnte  dann 
weiter  das  zweite  Bauchsegment  der  Unterseite  vorstellen,  um  so 
mehr  als,  wie  wir  im  Abschnitte  über  die  Genitalorgane  sehen 
werden,  mit  den  Seiten theil en  dieser  Platte  gewisse  Organe  ver- 
bunden sind,  die  vielleicht  rudimentären  Tracheenstämmen  entspre- 
chen. Das  noch  fehlende  erste  Bauchsegment  schliesslich  könnte 
nur  in  jenem  dreieckigen  Räume  gesucht  werden,  welcher  sich 
zwischen  den  letzten  Hüften  und  der  vorderen  Genitalplatte  befindet, 
und  wo  ich  wenigstens  bei  Chelifer  eine  leichte  quere  Chitinver- 
dickung  finde  (Fig.  4),  Jedenfalls  erhellt  aus  dieser  Betrachtung, 
dass  die  beiden  Stigmenpaare  sich  nicht,  wie  Menge  glaubte,  am 
2- ten  und  3-ten  Bauch-Segmente  öffnen,  sondern  dem  3-ten  und 
4-ten  angehören,  und  dass  sich  weiterhin  ein  bedeutender  Unter- 
schied in  der  Lage  der  Genitalöffnungen  der  Chernetiden  und  ächten 
Scorpione  ergiebt,  bei  welchen  die  Geschlechtsorgane  sich  am  ersten 
Abdominalsegment  öffnen.  Dieser  Umstand  scheint  auch  in  neueren 
Schriften  nicht  genügend  berücksichtigt  worden  zu  sein.  So  lässt 
z.  B.  Weissenborn  *)  die  Genitalöffnungen  der  Chernetiden  sich 
am  <  verschmolzenen  Sternaltheile>  des  l-ten  und  2-ten  Bauchseg- 
mentes (seines  8-ten  und  9-ten  Körpersegmentes),  und  die  Stigmen 
am  2-ten  und  3-ten  Segmente  sich  öffnen. 

Ehe  wir  zur  Übersicht  der  verschiedenen  Körperanhänge  über- 
gehen, muss  ich  noch  ausdrücklich  erwähnen,  dass  ich  weder  bei 
ehernes  noch  bei  Chelifer  eine  Spur  der  nach  Menge  vor  den  Ge- 
nitalöffnungen sich  befindlichen  Spinnröhren  gefunden  habe  und 
überhaupt  deren  Existenz,  wenigstens  bei  den  genannten  Formen, 
durchaus  in  Abrede  stellen  muss.  Was  Menge  dafür  hielt,  sind 
nur  gewöhnliche  Chitinborsten,  die  wohl  mit  grösseren  Poren,  nicht 
aber  mit  Spinndrüsen  zusammenhängen,  während  die  in  dieser  Lei- 
besgegend sich  wirklich  befindlichen  Drüsen  Anhaogsorgane  des 
Geschlechtsapparats  darstellen  und  auch  bei  beiden  Geschlechtern 
einen  verschiedenen  Bau  besitzen.  Zudem  werden  wir  finden,  dass 
sich  bei  diesen  Thieren  an  einer  ganz  anderen  Körperstelle,   näm- 


*)  Weissenborn^  Beitrage  zur    Philogenie    der    Arachniden  (Jen.    Zeitschr.  Ы. 
XX.  p.  67,  68,  107). 
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lieh  im  Céphalothorax  und  den  Cheliceren,  in  beiden  Geschlechtern 
gleichmassig  ausgebildete  Organe  nachweisen  lassen,  die  wohl  mit 
mehr  Recht  als  ein  Spinnapparat  betrachtet  werden  können. 

Unter  den  Anhängen  des  Céphalothorax  ist  es  zunächst  das  sog. 
Bostrumy  welches  unsere  Aufmerksamkeit  in  Anspruch  nimmt.  Es 
bildet  das  eigentliche  vordere  Ende  des  Kopfes  und  liegt,  einge- 
keilt zwischen  den  Grundgliedern  der  Maxillen,  als  ein  kleiner  Vor- 
sprung unter  und  zwischen  den  scheerenförmigen  Kieferfühlern 
(Fig.  5).  Ich  habe  dieses  Organ  der  Pseudoscorpione  in  meinem 
Aufsatz  über  die  Mundtheile  der  Arachniden  beschrieben  und  sehe 
mich  auch  jetzt  nicht  veranlasst,  die  dort  versuchte  Deutung  dieses 
allen  näher  untersuchten  Arachniden  zukommenden  Gebildes  aufzu- 
geben. Aus  seiner  deutlich  paarigen  Anlage  beim  Embryo,  die  sich 
auch  im  ausgebildeten  Zustande  bei  manchen  Formen  erhält,  zog 
ich  den  Schluss,  dass  wir  es  hier  mit  paarigen  Anhängen  des  Kop- 
fes zu  thun  hätten,  und  die  unzweifelhaft  praeorale  Lage  dersel- 
ben liess  mir  nur  die  Möglichkeit  offeif,  sie  als  ein  später  ver- 
schmelzendes Antennenpaar  anzusprechen,  und  zwar  als  das  erste, 
da  ich  die  scheereoförmigen  vorderen  Anhänge  als  zweites  Anten- 
nenpaar  betrachtete.  Muss  nun  auch  diese  letztere  Auffassung  nach 
d«n  neueren  embryologischen  Untersuchungen  in  gewissem  Sinne 
modificirt  werden,  indem  für  die  Cheliceren  ein  deutlich  postora- 
les Ganglion  nachgewiesen  worden  ist,  so  berührt  dieser  Umstand 
doch  keineswegs  meine  oben  erwähnte  Deutung  des  Rostrum.  Wenn 
Schimkemtsch  *)  eine  Homologie  desselben  mit  dem  Labrum  der 
Insecten  annimmt  und  dabei  zugleich  an  die  Untersuchungen  von 
Fr.  Müller  an  Calotermes,  sowie  von  Bütschli  an  der  Biene 
errinnert,  so  ist  das,  wie  ich  glaube,  kein  Einwand  gegen  meine 
Ansicht,  sondern  vielmehr  eine  Bekräftigung  derselben,  da  ja  diese 
Forscher  ebenfalls  das  Labrum  der  betreflfenden  Thiere  aus  der 
Verwachsung  eines  Paares  praeoraler  Anhänge  entstehen  lassen,  die 
in  manchen  Fällen,  wo  sie  noch  vor  den  definitiven  Antennen  ste- 
hen, wie  z.  B.  bei  der  Larve  von  Hydrophilus  *)  oder  bei  Gryl- 
lotalpa  **),  ebenso  gut  einem  ersten  Antennenpaare  entsprechen 
können,  als  sie  auch  der  Anlage  des  Rostrum  der  Araneiden  glei- 
chen. Wenn  ich  demnach  für  wahrscheinlich  halte,  dass  die  Ober- 


♦)  TT.  Schmkewitsch^  Etude  sur  l'anatomie  de  PEpeire,  p.  27  (Separatabdruck). 
**)  Kowalevski^  Embryolo^ische  Stud,  an  Würm.  u.  Artoropoden  (Меш.  Acad. 
Pütersb.  Vir  Ser.  Tom.  XVI,  №  12,  p.  88,  tab.  8,  fig.  10). 

***)  Korotneff^  Die  Embryologie  der  Gryllotalpa  (Zeitschr.  f.  w.  Zool.  Bd.  41. 
Tab.  XXIX,  flg.  6). 
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lippe  der  Insecten  einem  verschmolzenen  ersten  Antennenpaare, 
ebenso  wie  das  Rostrum  der  Aracbniden,  homolog  ist,  möchte  ich 
sie  dennoch  nicht  mit  der  Oberlippe  der  Crustaceen  vergleichen^ 
die  sich  überall  als  ein  unpaares  Organ  anlegt,  und  zweitens  muss 
ich  annehmen,  dass  in  diesem  Fall  die  Antennen  der  Insecten  nicht 
den  1-ten,  sondern  den  2-ten  Antennen  der  Crustaceen  entsprechen. 
Was  die  Innervation  des  Rostrum  der  Arachniden,  sowie  der  Ober- 
lippe der  Insecten  betrifft,  so  scheint  für  ihren  Vergleich  ebenfall» 
kein  Hinderniss  zu  bestehen.  Bei  den  Arachniden  hat  Weissen- 
born  ***)  wenigstens  für  Galeodes  gefunden,  dass  das  Rostrum 
von  zwei  zarten,  zwischen  den  Augennerven  entspringenden  Ner- 
venfädchen  versorgt  wird,  und  eine  ähnliche  Bedeutung  wird  wohl 
auch  der  von  mir  bei  Chernes  (vgl.  unten)  sowie  bei  Trombidium 
und  Rhyncholophus  ****)  gefundene  mediane  vordere  Nerv  haben- 
Für  die  Insecten  beschreibt  3JicJieJs  *)  einen  paarigen  î^erven  der 
Oberlippe  bei  Oryctes-Larven,  welcher  einen  Ast  der  beiden  Nerven 
bildet,  die  von  dem  Oberschlundganglion  abo:ehen  und  das  Ganglion 
frontale  bilden. 

Menge  hat  in  seinem  Werke  über  die  Scheerenspinnen  offenbar 
die  obere  Seite  des  Rostrum  mit  der  unteren  verwechselt,  indem 
er  von  einer  Unterlippe  spricht,  eine  Oberlippe  dagegen  vermisst; 
aus  seinen  Abbildungen  bleibt  es  überdies  unklar,  wie  er  sich  die 
Lage  der  Mundöffnung  vorstellte.  Ich  finde  das  Rostrum  bei  Cher- 
nes fast  genau  ebenso  organisirt,  wie  ich  es  früher  von  Chelifer 
beschrieben  habe  **).  Es  besteht  auch  hier  (Fig.  5,  6)  aus  zwei 
Theilen,  von  welchen  der  hintere  oder  basale  (rb)  den  Ranm, 
welcher  von  oben  die  Grundglieder  der  Maxillen  trennt,  in  Form 
einer  queren  Brücke  überspannt,  welche  über  dem  Pharynx  (ph) 
liegt.  Der  vordere  Theil  (r)  springt  frei  zwischen  den  Maxillarla- 
den  vor  und  hat,  von  oben  gesehen,  die  Gestalt  einer  zungenför- 
migen,  durchsichtigen  Chitinlamelle,  welche  durch  ein  Paar  nach 
vorn  convergirender  dünner  Spangen  (Ï,  Î)  gestützt  wird.  Ше  nach 
unten  umgebogenen  Ränder  dieser  Lamelle  werden  überdies  noch 
von  einem  anderen  Paar  tiefer  liegender  Chitinspangen  (r)gestutzt 
und  sind  vorn,  unter    der  Spitze  des   Rostrum,  eine  Strecke  weit 


♦)  Weis^enborn^  1.  с  p.  46. 

**)  Crmeberçy  Über  den  Bau  von  Trombidium  (BuU.  de  la  Soc.  Imp.  des  NaW 
de  Moscou,  1879). 

**♦)  MicheU^  Beschreib,  des  Nervensyst.  von  Oryctes  (Zeitschr.  f.  w.  Zool.  Bd.  84» 
p.  644,  tab.  XXXIII,  fig.  1,   4). 
****;  1.  с.  p.  290. 
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mit  einander  verswachsen,  während  sie  weiter  nach  hinten  ausei- 
nander weichen  und  sich  jederseits  mit  einena  convexen,  querge- 
streiften und  fein  gezähnelten  Rande  bis  an  den  Pharynx  (ph) 
fortsetzen.  Im  Grunde  des  Spaltes  zwischen  beiden  Lamellen  er- 
streckt sich  als  Fortsetzung  der  oberen  Wand  des  Pharynx  eine  Chi- 
tinverdickung (g)  bis  an  deren  Yorderende.  Die  untere  Wand  des 
Pharynx  setzt  sich  ebenfalls  in  zwei  einander  eng  anliegende,  unten 
verbundene  und  am  oberen  Kand  gezähnelte  Lamellen  fort  {u), 
die  den  beiden  oberen  an  Länge  fast  gleich  sind  und  in  der  Ruhe 
zwischen  dieselben  aufgenommen  werden  können.  Es  sind  diese 
beiden  paarigen  Bildungen,  welche  Menge  *)  als  zwei  unpaare 
Blättchen  unter  dem  Kamen  einer  Zunge  beschreibt  und  abbildet, 
während  der  „kleine,  flache  Wulst",  der  mit  ihnen  verbunden  ist, 
offenbar  den  Pharynx  darstellt.  Die  Mundöffnung  selbst  wird  durch 
den  nach  umständen  mehr  oder  weniger  erweiterten  Eingang  gebildet, 
der  in  den  Raum  zwischen  oberen  und  unteren  Lamellen  führt. 

Die  das  Rostrum  der  Pseudoscorpione  constituirenden  Hauptbe- 
standtheile,  nämlich  die  paarigen  ßasalplatten,  der  vordere  unpaare 
Fortsatz,  sowie  die  die  Mundöfl'nung  umgrenzenden  Theile  lassen  sich, 
wie  ich  in  meiner  oben  erwähnter  Schrift  nachgewiesen  zu  haben 
glaube,  bei  den  meisten  natürlichen  Gruppen  der  Arachniden  mit 
genügender  Sicherheit  wiedererkennen,  obgleich  zugestanden  wer- 
den muss,  dass  das  ganze  Organ  im  Allgemeinen  eine  ziemlich 
rudimentäre  Ausbildung  besitzt;  es  ist  dies  aber  um  so  mehr  ein 
Grund,  seiner  Bedeutung  in  dieser  Tbierklasse  nachzuforschen.  In 
manchen  Fällen  mag  auch  die  Schwierigkeit  der  Untersuchung  an 
der  ungenügenden  Kenntniss  dieser  Bildungen  die  Schuld  haben. 
Für  die  interessante  Gruppe  der  Sironoiden  z.  В.,  die  in  mancher 
Hinsicht  den  Pseudoscorpionen  am  nächsten  stehen,  besitzen  wir 
nur  die  ziemlich  unklare  Beschreibung,  die  Joseph  **)  von  den 
Mundorganen  von  Cyphophthalmus  giebt,  und  wenn  dieselbe  auch 
von  Thorell  ***)  für  die  nahe  verwandte  Gatung  Leptopsalis  wesent- 
lich erweitert  und  aufgeklärt  ist,  so  lässt  sie  doch  die  Frage  nach 
der  Lage  der  Mundöffnung  und  des  eigentlichen  Rostrum  noch  unent- 
schieden. Aber  auch  von  der  für  uns  wichtigsten  Form,  Gibbocel- 
lum  nämlich,  wissen  wir  über  dieses  Organ  noch  gar  nichts;  Ste- 


*)  Menge^  l.  с  tab.  I,  fig.  7. 

**i    Josephy    Ciphophthalmus  duricorius  etc.    (Berl.    Entom.    Zeitschr.  Bd.  12 
p.  244:. 

***)  Thorell^    Descrii.  d.  aicuni  Aracn.    inferiori   (Seperatabdr.  aus    Ann.    del 
Mtts.  Civ.  Genuva,  Vol.  XVIII  p.  12). 
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cher  *)  stellt  die  Mundöffnung  einfach  als  ein  ziemlich  grosses 
Loch  hinter  den  beiden  in  der  Medianlinie  zusammenstossenden 
Maxillen  dar,  ein  Umstand,  der  dem  Verfasser  nicht  aufgefallen  zu 
sein  scheint,  der  sogar  eine  Aehnlichkeit  zwischen  den  Mundtheilen 
von  Gibbocellum  und  der  Chernetiden  findet.  Ist  in  dieser  Hinsicht 
eine  genauere  Untersuchung  sehr  zu  wünschen,  so  glaube  ich  doch 
schon  jetzt  das  Rostrum  als  ein  fUr  die  Arachniden  typisches  Ge- 
bilde betrachten  zu  können;  darauf  würde  auch  die  Beobachtung 
von  Schimkewitsch  **)  hinweisen,  der  bei  Spinnenembryonen  ein 
vor  den  Mandibularganglien  liegendes  kleines  Ganglienpaar  gefunden 
hat,  welches  wahrscheinlich  das  Rostrum  iunervirt.  Es  muss  daher 
besonders  hervorgehoben  werden,  dass  bis  jetzt  bei  Limulus  weder 
im  ausgewachsenen,  noch  im  embryonalen  Zustande  eine  dem  Ara- 
chniden-Rostrum  vergleichbare  Bildung  nachgewiesen  wordea  ist 
und  selbst  wenn  man  als  eine  solche  die  unpaare  Platte  betrachten 
würde,  die  den  vorderen  Extremitäten  zur  Insertion  dient,  so  fehlt 
doch  derselben  eine  paarige  praeorale  Anlage. 

Das  nun  folgende  Extremitätenpaar,  die  Kieferfühler  oder  Che- 
liceren,  wird  nun  wohl  in  Anbetracht  seiner  post-oralen  Anlage 
im  Embryo,  ohne  Rücksicht  auf  die  spätere  Innervirung  aus  dem 
Oberschlundganglion,  als  ein  ursprünglich  dem  Rumpfe  zugehöriges 
Extremitätenpaar  aufgefasst  werden  müssen,  welches  indessen  durch- 
aus nicht  den  Mandibeln  der  Crustaceen  und  Insecten  zu  entspre- 
chen braucht.  Denn  stimmt  man  der  Meinung  bei,  dass  die  zweiten 
Antennen  der  Crustaceen  ursprünglich  ebenfalls  nicht  praeoral 
gelagert  waren  und  ihre  spätere  Lage  und  Innervation  erst  secun- 
där  erworben  haben,  so  hat  man  in  diesen  Organen  viel  eher,  als 
in  den  Mandibeln  der  Crustaceen,  die  wahren  Homologa  der  Kiefer- 
fuhler  der  Arachniden  zu  sehen.  Entspricht  das  Rostrum  der  Letz- 
teren und  die  Oberlippe  der  Insecten  einem  ersten  Antennenpaar, 
so  können  auch  die  definitiven  Antennen  der  Insecten  und  zugleich 
die  Kieferfühler  der  Arachniden  den  zweiten  Antennen  der  Crasta- 
ceen  für  homolog  gehalten  werden.  In  demselben  Sinne  also,  wie 
es  für  das  zweite  Antennenpaar  der  Crustaceen  geschieht,  glaube 
ich  auch  für  die  Arachniden  die  Bezeichnung  als  Kieferfühler 
oder    Cheliceren    für    das    betreflfende    Extremitätenpaar    aufrecht 


*)  Stecker,  Anatoroishes  und    Histiol.  üb.    Gibbocellum    (Arcb.   f.  Naturgescb. 
Bd.  42,  p.  308.  Taf.  XVII,  fig.  2). 

**)  Шимкевичъ^  Матер,  въ  позн.  эм6р1ональваго  pasBMTÎa  Araneioa  (При.  къ 
L1I  т.  заппс.  Акад.  Наувъ,  Л*  5.  Потерб.  18.S6,  стр.  66,  68.  фи.  85,  37). 
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erhalten  zu  können.  Hinsichtlich  des  Rostrum  der  Arachniden 
ffluss  ich  hier  übrigens  noch  eine  Bemerkung  machen.  In  meiner 
oben  erwähnten  Schrift  über  die  Mundtheile  derselben  habe  ich  bei 
verschiedenen  Arachniden  darauf  hingewiesen,  dass  wir  in  den  un- 
teren, d.  h.  post-oralen  Theilen  des  Rostrum,  die  die  Mundöffnung 
von  unten  oder  hinten  begrenzen,  möglicherweise  die  Rudimente 
noch  eines  zweiten  Extremitätenpaares  vermuthen  können,  welches 
ebenfalls  in  die  Bildung  des  Rostrum  eingegangen  und  aulf  welches 
sich  die  unteren  Anhänge  desselben  bei  den  Scorpionen  (Androcto- 
nus),  Galeoden  und  Pseudoscorpionen,  sowie  auch  die  Unterlippe  der 
Opilioniden  und  Araneiden  zurückführen  Hessen.  Als  Stütze  dieser 
Ansicht  führe  ich  auch  jetzt  die  Beobachtung  топ  Salensky  "*")  an, 
welcher  am  ffinterrande  der  Mundöffnung  bei  Spinnenembryonen  ein 
Paar  eben  solcher  Erhöhungen  sah,  wie  diejenigen  des  vorderen 
Randes,  welche  die  Anlage  des  Rostrum  sind.  Auch  Metschnikoff**) 
beschreibt  bei  dena  Scorpion  die  Anlage  der  Unterlippe  als  ein 
Paar  ziemlich  weit  von  einander  entfernter  plattenförmiger  Anhänge, 
und  ebenso  hat  Schimkewitsch  ***)  bei  Spinnen  die  Bildung  der 
Unterlippe  aus  zwei  kleinen  Anhängen  beobachtet.  Auf  diese  That- 
eachen  gestützt,  glaube  ich  die  Annahme  machen  zu  können,  dass 
wir  es  hier  wirklich  mit  einem  Extremitätenpaar  zu  thun  haben, 
welches  ich  in  Anbetracht  seiner  Lagerung  als  ein  Aequivalent  der 
Mandibeln  der  Grustaceen  und  Insecten  annehme.  Das  Verhältniss, 
in  dem  ich  mir  die  vorderen  Körperanhänge  bei  Grustaceen,  Ara- 
chniden und  Insecten  vorstelle,  lässt  sich  in  übersichtlicher  Weise 
folgendermassen  zusammenstellen: 


Grustaceen 

Labrum 

Ant.    1. 

Ant.    2. 

Arachniden 

— 

Ob.  Theil 
d.  Kostr. 

Gbelice- 
ren 

Insecten. 

— 

Oberlippe 

Antennen. 

Mandib. 

ünt  Theil 

d.  Rostrum, 

Unterlippe 

Mandib. 


Maxill.  l.Maxill.  2. 


Maxillen 


Mazillen. 


Pes  1. 

Unterlip- 
pe. 

Was  nun  die  Kieferfühler  der  Pseudoscorpione  betrifft,  so  be- 
stehen dieselben  bekanntlich  aus  einem  an  der  Basis  verdickten 
Grundgliede,  (Fig.  7,  8),  welches  an  seiner  inneren  und  oberen  Seite 


*)  ЗаленскШ,  HcTopia  pasBiTia  аранеинъ  (Зап.    Riesckaro  Общ.  Ёетество- 
1С1ЫТ.  Т.  II,  вып.  1,  стр.  80). 

**)  Metschnikofff  Embryologie  des  Scorpions  (Zeitschr.  f.  wies.  Zool.  Bd.  21, 
p.  222). 

***)  Schimkeicitech^  Zur  Entwickelungsgeschichte  der  Araneen  (Zool.  Anzeiger 
Jahrg.  VII.  1884,  p.  463). 
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in  ешео  zahnartigen  Fortsatz  (а)  ausläuft,  während  von  aus&ea  und 
unten  damit  das  etwas  längere  bewegliche  Scheerenglied  articulirt  (b). 
Die  eigenthümliche  Bewaffnung  der  Kieferfühler  ist  bereits  von 
Menge  ziemlich  genau  beschrieben  und  abgebildet  worden.  Sie  be- 
steht bei  ehernes  Uahnii  am  unbeweglichen  Scheerenfinger  aus  einem 
doppelten,  sägenförmig  gezähnten,  durchsichtigen  Hautrande,  wel- 
cher der  Innenseite  desselben  anliegt  und  nur  mit  der  Spitze  ein 
wenig  von  dem  Ende  des  Fingers  absteht.  Gegen  die  Basis  scheint 
sich  derselbe  in  eine  ebenso  durchsichtige,  zierlich  fächerförmig 
gestreifte  Membran  fortzusetzen,  welche  mit  abgerundetem  Rande 
bis  an  den  Ansatz  des  beweglichen  Fingers  reicht  (w),  während  der 
unbewegliche  an  der  Aussenseite  noch  mit  einem  scharfen  hellen  Kiel 
versehen  ist  (c).  An  dem  anderen  ist  es  zunächst  die  sog.  Säge  (s), 
die  an  seiner  Unterseite  fast  bis  zur  Basis  herabreicht.  Abweichend 
von  anderen  Formen  ist  sie  bei  Chernes  in  ihrer  ganzen  Länge 
der  Scheere  angewachsen,  während  sie  sonst  meistens  mehr  oder 
weniger  frei  davon  absteht.  Sie  besteht  bei  beiden  Geschlechtern  aus 
17 — 18  langen,  an  der  Spitze  abgerundeten,  durchsichtigen  Zähnen, 
von  denen  der  hinterste  beträchtlich  länger  als  die  übrigen  ist. 
Das  Interessanteste  an  den  Kieferfühlern  ist  aber  der  helle,  weiche 
Fortsalz  (f)^  welcher  sich  an  der  Spitze  des  beweglichen  Fühlers 
über  den  zwei  starken  Zähnen  erhebt,  in  welche  derselbe  auslèluft. 
Dieser  Fortsatz,  in  systematischen  Werken  einfach  als  „Stielchen"  be- 
zeichnet, scheint  übrigens  bei  den  meisten  Pseudoscorpionen  in  grös- 
serer oder  geringerer  Ausbilddung  vorzukommen,  denn  er  enthält 
die  Ausmündungen  zweier  grosser  Drtisenmassen,  die  in  dem  vorderen 
Theil  des  Céphalothorax  liegen  und  mit  ihren  Ausführungsgängen 
in  die  Kieferfühler  eintretend,  den  beweglichen  Finger  der  ganzen 
Länge  nach  durchziehen.  Bei  Chernes  bestehen  diese  Drüsen  jeder- 
seits  aus  4 — 5  langen,  leicht  gewundenen  Schläuchen  von  0,05 
mm.  im  Durchschnitt,  die  in  der  Mittellinie  zusammenstossen  und 
unter  dem  Rückenschilde  liegend,  das  Brustganglion  und  selbst  einen 
Theil  der  vorderen  Lebersäcke  bedecken  (Fig.  20,  dr);  die  Grösse 
der  ganzen  Drüsenmasse  scheint  je  nach  der  Jahreszeit  etwas  ver- 
schieden zu  sein,  am  bedeutendsten  fand  ich  sie  im  Sommer.  Auf 
dem  Querschnitte  (Fig.  22  gl)  zeigen  die  Schläuche  eine  gegen- 
seitige Abplattung  und  im  Centrum  eines  jeden  bemerkt  man  das 
helle  Lumen  eines  nur  0,004  mm.  weiten  Canals,  um  welchen  sich 
in  radialer  Anordnung  die  Drüsenzellen  gruppiren,  die  meist  sehr 
undeutlich  von  einander  abgegrenzt  erscheinen  und  kleine  Kerne 
von  0,003  mm.  besitzen.  Nach  vorn  verengern  sich  diese  Schläuche 
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ziemlich  rasch  und  ihre  AusfUhrungsgänge  treten  in  Form  eine& 
Bündels  paralleler,  von  einer  körnigen  Substanz  umgebener  enger 
Canäle  in  die  Basis  des  Kieferfühlers  ein.  Sie  in  demselben  zwi- 
schen den  Muskeln  zu  verfolgen,  ist  fast  unmöglich,  nach  Einwir- 
kung von  Kali  aber  treten  sie,  da  sie  hier  chitinisirt  sind,  auf  das 
Deutlichste  hervor  (Fig.  8,  dr).  Nachdem  sie  in  die  Endpapille 
eingetreten,  vertheilen  sich  die  nur  ungefähr  0,0015  mm.  weiten 
AusfUhrungsgänge  auf  die  fünf  kleinen  conischen  Fortsätze,  in  wel- 
che die  Papille  bei  Chernes  ausläuft,  wo  sie  mit  äusserst  feineu 
Öffnungen  endigen  (Fig.  9).  Deutlicher  sind  diese  Letzteren  bei 
Chelifer  wahrzunehmen  (Fig.  10),  wo  die  Gänge  vor  ihrem  Ein- 
tritt in  die  Papille  eine  leichte  Verknäuelung  zeigen  und  Erstere 
selbst  einen  einfachen  kegelförmigen  Fortsatz  darstellt.  Auch  bei 
anderen  Gattungen,  die  ich  zu  untersuchen  leider  keine  Gelegenheit 
hatte,  wie  z.  B.  Cheiridium,  Ectoceras,  hat  diese  Endpapille  der 
Kieferfühler  eine  bedeutende  Ausbildung,  während  sie  bei  Chthonius 
und  Obisium  nur  einen  kleinen  Vorsprung  bildet. 

Die  physiologische  Bedeutung  dieser  Drüsen  anbelangend,  zwei- 
fele ich  nicht,  dass  wir  in  denselben  die  wahren  Spinnorgane  der 
Pseudoscorpione  vor  uns  haben.  Denn  erstens  habe  ich,  wie  schon 
bemerkt,  die  von  den  Autoren  angenommenen  Spinnröhrchen  aa 
der  Basis  des  Abdomens  weder  bei  Chernes,  noch  bei  Chelifer  finden 
können  und  mich  überzeugt,  dass  die  in  dieser  Gegend  gelegenen 
Drüsen  zum  Genitalapparat  gehören.  Andererseits  habe  ich  die  bei- 
den Geschlechter  von  Chernes  Hahnii  gleich  häufig  in  ihren  klei- 
nen uhrglasförmigen  Gespinnsten  gefunden,  in  welchen  sie  unter 
Baumrinde  die  kalte  Jahreszeit  zubringen  und  somit  constatiren 
können,  dass  das  Spinnvermögen  beiden  gleichmässig  zukommt.  Die 
ganze  Ausrüstung  der  Scheere,  welche  für  das  Ordnen  der  Fäden 
viel  besser  geeignet  erscheint  als  zu  Angriffszwecken,  sowie  auch 
die  weiche  Beschaffenheit  der  Endpapille  scheint  mir  ebenfalls  zu  Gun- 
sten dieser  Ansicht  zu  sprechen,  und  schliesslich  wäre  auch  zu 
beachten,  dass  sich  für  ein  Spinnorgan  kaum  eine  unpassendere 
Stelle  gewählt  werden  könnte,  als  gerade  an  der  Basis  des  Abdo- 
mens. In  morphologischer  Hinsicht  könnte  man  am  ehesten  an  einen 
Vergleich  mit  den  Giftdrüsen  der  Spinnen  denken,  doch  fehlt  bei 
Chernes  an  den  Drüsenschläuchen  die  Muskulatur. 

Die  breit  dreieckigen  Basalglieder  der  Maxillen  (Fig.  1,  2,  4) 
sind  unten  in  der  Medianlinie  durch  einen  schmalen  Spalt  getrennt^ 
in  dessen  Grunde  die  comprirairten  Laraellen  des  Rostrum  zu  lie- 
gen kommen;  die  vorderen,  in  eine  Spitze  auslaufenden  Ecken  tra- 
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gen  an  der  Innenseite  je  eine  ovale,  durchsichtige  Chitinlamelle 
{Fig.  5,  5),  die  sich  dem  Rostrum  mehr  oder  weniger  anlegen 
kann  und  wahrscheinlich  zum  Saugen  benutzt  wird,  während  die 
vorderen  Beinpaare  der  Pseudoscorpione  wie  auch  von  Gibbocellum 
gänzlich  von  der  Umgebung  des  Mundes  ausgeschlossen  sind.  Der 
mächtige  Maxillarpalpus  besteht  aus  fünf  Gliedern,  da  das  zweite 
Glied  hier  nicht,  wie  an  den  Beinen,  in  Schenkel  und  Trochanter 
verfällt.  Ohne  mich  mit  der  Beschreibung  der  einzelnen  Glieder 
aufzuhalten,  erlaube  ich  mir  nur  noch  einige  Bemerkungen  über  die 
Scheere,  welche  der  Maxillartaster  trägt.  Die  beiden  Finger  dersel- 
ben (Fig.  11)  sind  längs  ihrer  Innenseite  mit  einer  sägenartig 
aussehenden  Reihe  kleiner,  heller  Zähne  besetzt,  deren  Spitzen  je 
ein  winziges  rundes  Knöpfchen  tragen;  nur  der  vorderste  Zahn  in 
jeder  Reihe  ist  etwas  stärker  als  die  tibrigen,  besonders  derjenige 
des  beweglichen  Scheerenfingers,  und  bei  stärkerer  Vergrösserung 
lässt  sich  in  demselben  ein  feiner  Canal  entdecken,  der  unweit  der 
Spitze  ausmündet.  Dieser  Canal  ist  aber  nur  das  Ende  eines  sich 
bis  zur  Mitte  des  Gliedes  erstreckenden  chitinisirten  Rohres,  wel- 
ches sich  an  seinem  hinteren  Ende  mit  einer  leichten  Erweiterung 
an  einen  länglichen  Schlauch  ansetzt  (dr),  welcher  offenbar  eine 
Drüse  darstellt.  Die  Zellen  selbst,  welche  die  feine  Membran  dieses 
Schlauches  auskleiden,  konnte  ich  nicht  unterscheiden,  sondern  nur 
ihre  Kerne;  auch  liegen  der  Membran  Kerne  von  flacher  Form  an, 
die  wahrscheinlich  der  bindegewebigen  Hülle  selbst  angehören.  Die 
Drüse  wird  zum  Theil  von  î^ervenganglien  bedeckt  (g,  g),  welche 
die  Tasthaare  versehen,  und  ihre  hintere  Grenze  liegt  ungefähr  an 
der  Basis  des  beweglichen  Fingers.  Was  die  Bedeutung  derselben 
anbetrifft,  wird  es  nach  der  ganzen  Anordnung  und  Ausmündungsart 
am  wahrscheinlichsten,  dass  es  eine  Giftdrüse  ist,  deren  Secret  in 
die  durch  den  Zahn  beigebrachte  Wunde  abfliessen  kann. 

Hinsichtlich  der  vier  Beinpaare  unserer  Thiere  will  ich  bemerken, 
dass  der  Schenkel  von  dem  zweiten  Trochanter  nur  äusserlich 
durch  eine  Furche  abgegrenzt  ist,  so  dass  zwischen  ihnen  keine 
eigentliche  Gelenkverbindung  besteht  (Fig.  13);  die  Strecker  und 
Beuger  des  Tibialgliedes  (V)  verlaufen  ununterbrochen  durch  den 
Schenkel  (IV)  und  zweiten  Trochanter  (HI).  Die  das  TibialgUed 
erfüllende  Muskulatur  ist  in  der  Hinsicht  merkwürdig,  dass  sie  nur 
aus  Beugern  besteht,  von  denen  der  bei  weitem  mächtigere,  noch 
durch  ein  Bündel  (w)  aus  dem  Femur  verstärkte  (f)  den  Beuger 
des  ersten  Tarsalgliedes  (VI)  darstellt,  während  diesem  Letzteren  ein 
Strecker  gänzlich  abgeht.  Ein  schwächeres  Bündel,  welches  eben- 
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falls  am  Endtheil  der  Tibia  entspringt  (f),  setzt  sich  mit  einer 
langen,  das  ganze  Tarsaiglied  durchziehenden  Sehne  t  an  die  Unter- 
seite des  Klauengiiedes  (VII)  und  fungirt  also  als  Elauenbeuger. 
Dieses  Glied  besitzt  auch  einen  ziemlich  starken  Strecker  oder 
Zurückzieher  (e)  für  die  Kralle.  Ein  ähnliches  Verhältniss  der 
Muskulatur  wird  auch  von  Henking  *)  für  Trombidium  angege- 
ben. Kach  der  Anordnung  der  Muskeln  zu  urtheilen  stellt  das 
kleine  Klauenglied  ein  wahres  siebentes  Fussglied  vor.  Auf  seiner 
stark  chitinisirten  Basis  (Fig.  13  a)  erhebt  sich  ein  schlanker^ 
pokalförmiger  Haftnapf  mit  verbreiterter  Mündung,  sowie  zwei 
stark  sichelförmig  gekrümmte  glatte  Klauen,  die  in  einen  Aus- 
schnitt des  Tarsalgliedes  zurückgezogen  werden  können.  Im  Endab- 
schnitt dieses  Letzteren  liegt  ein  Haufen  rundlicher  Zellen  von  0,01 
m.  m.  Grosse,  die  vielleicht  eine  Drüse  vorteilen,  deren  Secret  zur 
Befeuchtung  des  Haftlappens  dient,  doch  war  ein  Ansführungsgang 
an  derselben  nicht  zu  sehen. 

Integument.  Der  feinere  Bau  der  Haut  zeigt  bei  Chernes  nicht» 
wesentlich  von  anderen  Arthropoden  abweichendes.  Speciell  über 
die  Haut  der  Pseudoscorpione  existiren  nur  die  älteren  Untersu- 
chungen von  Menge,  welcher  daran  bereits  zwei  Schichten  unter- 
scheidet, die  er  als  Oberhaut  und  eigentliche  Haut  bezeichnet.  Die 
Erstere  ist  offenbar  die  Culicula  unserer  Thiere,  die  sich,  wie  schon 
erwähnt,  durch  ihre  grosse  Brüchigkeit  und  Undurchlässigkeit  auszeich- 
net; schwieriger  ist  aber  zu  entscheiden,  was  von  der  darunter 
liegenden  sog.  Haut  zu  halten  ist.  Nach  Menge  **)  zerfällt  sie  bei 
Obisium  ebenfalls  in  zwei  dünne  Schichten,  welche  Beide  aus  sich 
rechtwinkelig  kreuzenden  längs-  und  Querfasern  bestehen  sollen^ 
die  kleine  quadratische  Felder  umschliessen  und  in  Essigsäure  und 
Kali  löslich  sind;  von  Zellen  oder  Kernen  in  diesen  Schichten  wird 
nichts  gesagt,  aber  in  den  Knotenpuncten  der  Fasern  in  der  unte- 
ren sollen  sich  nach  Menge  kleine  runde  Öffnungen  befinden. 
Wenn  man  in  diesen  letzteren  statt  der  Öffnungen  Kerne  vermuthen 
sollte,  so  ergäbe  sich  eine  Aehnlichkeit  mit  den  von  Henking  ***) 
an  Trombidium  beobachteten  Verhältnissen,  wo  er  eine  Hypodermis 
beschreibt,  die  übrigens  einem  viel  weniger  regelmäwssigen  Bau  be- 
sitzt und  viel  spärlicher    vertheilte    kernartige    Bildungen    in  den 


♦)  Henking^  Beiträge  z.  Anatomie  etc.  y.  Trombidium  fuliginosum  (Z.  f.  wie«. 
Zool.  Bd.  37,  Taf.  34,  fig.  3.) 
*♦)  Menge^  I  с.  p.  10. 
♦*♦)  Henking^  I  с.  p.  562. 
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Knotenpuncten  ihrer  Maschen  zeigt.  Die  obere  Faserschichl  mit 
ihren  quadratischen  Feldern  mag  immerhin  als  der  Cuticula  ange- 
hörig betrachtet  werden,  wie  es  schon  längst  von  Pcigenstecher 
bei  Trombidium  beobachtet  und  von  mir  und  Henking  bestätigt 
ist.  Obgleich  also  im  ganzen  genommen  die  Beschreibung  von 
Menge  sich  mit  dem  Befunde  bei  anderen  Arachniden  vereinbaren 
lässt,  habe  ich  dennoch  bei  Chernes  nichts  dem  Ähnliches  sehen 
können.  Hier  besteht  die  Cuticula  zwar  auch  aus  zwei  Schichten, 
die  aber  auf  das  Innigste  mit  einander  verbunden  sind.  An  den 
Stellen,  wo  die  Cuticula  am  stärksten  entwickelt  ist,  am  Rticken- 
panzer  und  den  Extremitäten  (Fig.  13,  22),  erkennt  man  deutlich 
eine  obere  dünnere  und  dunklere  Schicht  und  darunter  eine  viel 
mächtigere  und  hellere.  Die  Gesammtdicke  beider^  Schichten  variirt 
von  0,004  mm.  an  den  Extremitäten  bis  zu  0,012  mm.  am  Cépha- 
lothorax. Auch  die  weichere  Verbindungshaut  an  den  Seiten  der 
Kopfbrust  (Fig.  22)  lässt  eine  ähnliche  Zusammensetzung  erkennen, 
nur  erhebt  sich  hier  die  obere  Lage  in  Gestalt  zahlreicher,  sehr 
<lichtgedrängter  Papillen,  die  bei  der  Ausdehnung  theilweise  zu 
verstreichen  scheinen,  während  sie  an  den  stärker  chitinisirten 
Stellen  nur  eine  grobkörnige  Oberfläche  darbietet  und  sich  um  die 
<Ue  Borsten  tragenden  Porencanäle  wallartig  erhebt.  Die  Sculptur  der 
Verbindungshaut  zwischen  den  Rücken-  und  Bauchschienen  lässt,  wie 
Fig.  15  zeigt,  verschiedene  Systeme  von  Erhebungen  erkennen,  die 
bald  Papillenreihen,  bald  wellig  geschlängelte  Falten  bilden. 

•Die  Hypodermis,  welche  diese  Cuticula  absondert,  bildet  bei  den 
erwachsenen  Individuen,  wie  das  bei  Arachniden  häufig  vorkommt, 
nirgends  ein  zusammenhängendes  Zellenlager,  sondern  nur  eine 
<lünne  Protoplasmaschicht  mit  eingestreuten  Kernen,  welche  beson- 
ders an  den  Extremitäten  (Fig.  11,  12)  oft  ziemlich  dicht  grup- 
pirt  sind,  dagegen  am  Rumpfe  stellenweise  viel  spärlicher  vorkom- 
men. Sie  besitzen  eine  ovale  oder  rundliche  Form  und  eine  Grösse 
von  circa  0,005  mm.  und  tingiren  sich  sehr  stark.  Unter  diesen 
Kernen  lässt  sich  mitunter  (Fig.  13  b)  eine  äusserst  feine  Mem- 
bran erkennen,  welche  wohl  die  bindegewebige  Unterlage  der  Haut 
vorstellt,  wie  sie  bereits  für  verschiedene  Arthropoden  nachgewiesen 
ist.  Sie  löst  sich  stellenweise  von  der  Hypodermis  ab  und  zieht 
dann  auch  deren  Kerne  mit  sich  fort. 

Unter  den  Anhängen  der  Haut  sind  zunächst  die  Borsten  zu 
erwähnen,  die  in  reichlicher  Menge  die  Oberseite  des  Körpers  und 
seiner  Anhänge  bekleiden  (Fig.  13,  22).  Sie  sind  ziemlich  durch- 
sichtig und  erscheinen  unter  der  Lupe  kolbenförmig,  bei  stärkerer 
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VergrösseriiQg  erkennt  man  aber,  dass  jede  Borste  eine  Platte 
vorstellt,  die  mit  ihrem  verschmälerten  Ende  der  Cuticula  aufsitzt 
und  der  Länge  nach  3 — 4  nach  oben  divergirende  Falten  bildet, 
die  in  ebensoviel  Spitzen  auslaufen,  so  dass  das  Ganze  einer  Pfeilspitze 
nicht  unähnlich  aussieht.  Jede  Borste  sitzt  auf  einem  0,003  mm.  weiten 
Porencanal,  dessen  Mündung  von  der  oberen  dünnen  Cuticularschicht 
umwallt  wird.  Auf  der  Oberfläche  des  Rückenschildes  stehen  sie 
ziemlich  unregelmässig  zerstreut,  aber  an  den  Rückenschienen  des 
Abdomens  bilden  sie  regelmässige,  deren  hinteren  Rand  umsäumende 
Reihen.  Die  Unterseite  des  Körpers  ist  mit  einfachen  spitzen  Haaren 
bekleidet,  deren  Porencanäle  einen  etwas  geringeren  Durchmesser 
besitzen. 

An  den  Scheerengliedern  der  Palpen  (Fig.  11)  sitzen  ferner  einige 
schon  von  Dahl  *)  erwähnte  längere  Haare,  deren  Bau  offenbar 
auf  Sinnesorgane  schliessen  lässt.  Einige  Abweichungen  abgerechnet, 
sind  sie  den  Haaren  sehr  ähnlich,  welche  DaM  bei  den  Araneiden 
als  Hörhaare  beschreibt.  Ich  glaube  jedo:h,  in  Berücksichtigung 
ihrer  Lage  bei  den  Pseudoscorpionen  sowie  des  Benehmens  dieser 
Thiere,  welche  ihre  Taster  immer  möglichst  weit  ausgestreckt  halten 
und  bei  der  geringsten  Berührung  derselben  blitzschnell  zurückfah- 
ren, in  diesen  Organen  nur  Tastorgane  zu  sehen.  Sie  haben  eine 
ziemlich  constante  Lage  und  finden  sich  zu  je  4 — 5  an  jedem 
Scheerenfinger,  obgleich  mitunter  Individuen  vorkommen,  bei  wel- 
chen einer  derselben  dieser  Haare  ganz  entbehrt.  Die  einzelnen 
Haare  sind  von  sehr  beträchtlicher  Länge,  die  denen  der  Scheeren- 
finger kaum  nachsteht,  von  zartem,  durchsichtigem  Aussehen  und 
vollkommen  unbefiedert.  Die  Vertiefung  des  Integumentes,  welche 
die  Basis  des  Haares  aufnimmt,  bildet  einen  weiten  Trichter  (Fig.  12), 
der  fast  die  ganze  Dicke  der  Cuticula  einnimmt  und  an  seinem 
Boden  mit  einer  weiten  runden  Öffnung  in  eine  untere  abgerun- 
dete Kammer  übergeht,  die  den  Grund  der  Cuticulareinstülpung 
bildet.  Am  Boden  dieser  zweiten  Abtheilung  erhebt  sich  auf  einer 
körnigen  Masse,  welche  einen  kleinen  Hügel  bildet,  ein  kleiner, 
oben  erweiterter  und  anscheinend  hohler  Stiel,  der  dem  Haare 
selbst  zur  Insertion  dient.  Wahrscheinlich  tritt  durch  diesen  Stiel 
einer  der  Nerven,  welche  von  den  beiden,  an  der  Basis  der  Finger 
gelegenen  Ganglien  (Fig.  1 1  gg)  abgehen,  an  das  Haar.  Die  Weite 
der  Öffnung,  aus  welcher  dasselbe  hervortritt,  gestattet  demselben 
eine  freie  Bewegung  nach  allen  Seiten.  Es  ist  noch  zu  bemerken, 


*)  Dahl^  Über  die  Hörhaare  bei  d.  Arachnoiden  (Zool.  Anzeiger  1883,  p.  267). 
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dass  weitere  Itervenzweige  aus  denselben  GaDglien  zu  einfachen^ 
feinen  Haaren  gehen,  die  über  gewöhnlichen  Porencanälen  stehen 
und  sich  an  der  Spitze  der  Scheerenfinger  befinden. 

Auch  an  den  Kieferfühlern  (Fig.  7,  8)  stehen  einige  längere 
Borsten,  unter  welchen  besonders  eine  an  der  Unterseite,  nahe  der 
Basis  des  beweglichen  Fingers  gelegene  Gruppe  von  4  Borsten, 
die  sich  auf  einem  gemeinsamen  Cuticularringe  erheben,  zu  be- 
merken ist.  Diese  Borsten,  von  denen  die  längere  abgeplattet  und 
einseitig  gezähnelt  ist,  dürften  nach  ihrer  Lage  jenen  verzweigten 
Anhängen  entsprechen,  die  Stecker  *)  bei  Chernes  cimicoides  sowie 
bei  einigen  indischen  Arten  gefunden  hat  und  für  Geruchsorgane 
erklärt.  Ich  weiss  nicht,  welche  Gründe  ihn  bewogen  haben,  diesen 
Organen  eine  so  specielle  Function  zuzuschreiben,  und  glaube  in 
denselben  eher  eine  für  das  Ziehen  und  Anordnen  der  Fäden  be- 
stimmte Einrichtung  zu  sehen. 

2.    Musculatur. 

Eine  eingehende  Beschreibung  der  gesammten  Körpermuskulatur 
eines  so  kleinen  Thieres,  wie  unsere  Chernes-Art,  konnte  bei  den 
Schwierigkeiten  der  Untersuchung  nicht  wohl  ausgeführt  werden; 
hier  sollen  nur  einige  Bemerkungen  Platz  finden,  die  mir  fOr  den 
Vergleich  dieser  Thiere  mit  anderen  Arachniden  und  für  ihre  syste- 
matische Stellung  nicht  ohne  Interesse  erscheinen,  zumal  wir  ge- 
genwärtig eine  sehr  ausführliche  Schilderung  der  Musculatur  des 
Scorpions  besitzen  **).  Die  Muskeln  der  Extremitäten  sind  bereits 
theilweise  im  vorhergehenden  Abschnitte  behandelt,  und  diejenigen 
des  Pharynx,  der  Genitalien  u.  s.  w.  glaube  ich  zweckmässiger  bei 
der  Beschreibung  der  betreffenden  Organe  zu  besprechen. 

Im  Céphalothorax  bilden  die  Hauptmasse  der  Muskeln  die  Exten- 
soren  und  Flexoren  des  ersten  freien  Gliedes  der  Palpen  und  Beine, 
die  hauptsächlich  im  Inneren  der  unbeweglichen  CoxalgUeder  ge* 
legen  sind  (Fig.  14,  22);  doch  ziehen  von  den  Seiten  des  Rüc- 
kenschildes starke  Muskeln  schräg  nach  unten,  um  sich  oben  an 
das  peripherische  Ende  der  Coxa  anzusetzen,  welche  sie  nach  oben 
ziehen,  wodurch  eine  Verengerung  des  Brustraumes  und  eine  Fal- 
tung   der  weichen   Verbindungshaut    an  den  Seiten  bewirkt   wird 


♦)  Stecker,  1.  с  p.  514,  taf.  II,  fig.  3,  4,  7,  8,  9,  11. 
**)  E.  J,  Bechf  Descr.  of  the  muscular  and  endoskelet.  syst,  of  Scorpio  (Trans. 
Zool.  Soc.  of  Loudon,  Vol.  XI,  p.  10.  p.  339). 
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(Fig.  22  m).  Sie  mögen  z.  Th.  den  Dorso-Coxalmuskeln  des  Scor- 
pions entsprechen.  An  den  vorderen  Theil  des  Rückenschildes  inse- 
riren  sich  die  Muskeln  der  Kieferfühler,  die  über  den  Spinndrttsen 
liegen,  und  in  dem  hinteren  Theil  der  Brust  findet  sich  auch  bei 
ehernes  die  für  die  Arachniden  so  charakteristische  mediane  sehnige 
Muskelyerbindung,    das  Plastron  Lankesters^    welches  hier  jedoch 
eine  viel  einfachere  Ausbildung  besitzt,  als  beim  Scorpion  (Fig.  14,  jp). 
£s  besteht  aus  einer  schmalen  queren,  vorn  leicht  ausgeschweiften 
Platte,  die  in  transversaler  Richtung  (zur  Brust)  circa  0,06  mm., 
in  der  Längsrichtung    kaum   0,012  mm.   misst   und    hinter    dem 
Thoracalganlion    über  den  letzten  Hüften  liegt.   An  der  Unterseite 
dieser   Platte  entspringen  jederseits  mehrere  (bis  4)  Muskelbündel, 
die  sich  an  die  oberen  Ecken  der  Hüften  ansetzen,  ob  sie  aber  zu  allen 
Hüftpaaren  gehen,  liess  sich  nicht  sicher  entscheiden.  Entgegen  der 
Angabe  Menge's^  dass  aus  der  Mitte  des  Plastrons  ein  Muskel  aufwärts 
zur  Mitte  des^Rückenschildes  geht,  glaube  ich  mich  bei  Chernes  über- 
zeugt zu  haben,    dass  ein  solcher  medianer   Muskel  nicht  existirt, 
und  auch  beim  Scorpion  *)    sind   die  vom  Plastron    zur  Rücken- 
fläche   laufenden   Muskeln   paarig.   Dagegen  dienen  die  seitlichen 
Enden    des  Plastron  bei  Chernes  mehreren    anderen  Muskeln  zum 
Ansatz,  vJ^n  welchen  zwei  ziemlich  starke  Bündel  schräg  nach  oben 
und  innep  aufsteigen,    um  sich  in  der  Mittellinie  an  den  hinteren 
Rand  d^  Rückenschildes  anzusetzen,  und  diese  entsprechen  wahr- 
scheinlicb  den  3  Paaren  der  Dorso-plastron-Muskeln  beim  Scorpion. 
Von  derielben   Stelle  des  Plastron  gehen  aber  jederseits  noch  ein 
Muskel  nach  unten  zum  inneren  Rand  der  Hüfte  und  ein  anderer 
zu    ihrem    unteren  äusseren  Rand.    Beim  Scorpion  gehen  von  der 
Unterseite    des  Plastron   ebenfalls  einige  Muskeln  ab,    die  sich  zu 
den  Hüftgliedern  der  drei  hinteren  Beinpaare,  sowie  zum  Opercu- 
lum der  Genitalien  und  den  Kämmen  begeben. 

Die  Musculatur  des  Bauches  besteht  zunächst  aus  einer  Langs- 
schicht,  die  sich  über  die  Rücken-  und  Bauchseite  sämmtlicher 
Segmente  erstreckt  (Fig.  15  iwZ,  mV).  Schon  Menge  hatte  bemerkt, 
dass  die  Mitte  der  Oberseite  frei  davon  bleibt,  ich  kann  jedoch 
hinzufügen,  dass  dasselbe  auch  auf  der  Unterseite  der  Fall  ist  und 
dass  der  von  Muskeln  freie  Raum  bei  Chernes  oben  wie  unten 
beträchtlich  breiter  ist,  als  Menge  für  Chelifer  angiebt;  ein  in 
der  ventralen  Mittellinie  verlaufendes  Längsmuskelband,  sowie  die 
kurzen,    daran  seitlich  angrenzenden  queren  und  schrägen  .Bündel 


♦)  Beck,  1.  с  N^  63,  64,  65. 

Л  3,  18S8.  29 
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existiren  bei  Chernes  nicht.  Diese  Letzteren  scheinen  auch  bei  dem 
Scorpion  zu  fehlen,    dagegen  findet  sich  bei  diesem  ein  medianer 
ventraler  Längsmuskel,    der,  in  metamere    Partien  abgetheilt,  sich 
über    das  Abdomen  und  die  vier  ersten   Segmeute  des  Postabdo- 
mens   erstreckt.    Von  den  Längsbündeln  sind  die  des  Rückens  bei 
Chernes    am  breitesten;  sie  verlaufen    vom    vorderen  Rande  jeder 
Rücken-  und  Bauchschiene,  wo  sie,  wie  schon  Menge  gesehen,  mit 
einer   Anzahl  sehr  feiner  Sehnen  sich  inseriren,   zum  Hinterrande 
der  dieselben  verbindenden  weichen  Membran,  In  einigem  Abstaod 
vom  medialen  Rand  der  Schienen  weichen  die  Längsmuskeln  leicht 
auseinander,    um  den  dorso-ventralen    Bauchmuskeln  {mv)  Raum 
zur  Insertion  zu  geben,  welche  die  Leibeshöhle  senkrecht  durchsetzea 
und    gleichfalls  so  characteristisch    für  die  Arachniden    sind.   Die 
Insertionen  dieser  Muskeln  sind  schon  von  aussen  als  dunkle  Puucte 
an  der  Rücken-  und  Bauchseite  des  Thieres  zu  erkennen  (Fig.  1,  2, 4). 
Menge  scheint  aber  der  Lage  derselben  keine  grosse  Aufmerksamkeit 
gewidmet  und  übersehen  zu  haben,    dass  sie  auf  der  Rückenseite, 
wenigstens  bei  Chernes  und  Chelifer,  nicht  allen  Segmenten  zukom- 
men, sondern  constant  auf  dem  ersten,  dritten  und  letzten  fehlen, 
während  unten  nur  das  letzte   keine  solchen  aufweist.   Auf  dem 
Rücken  finden  wir  somit  8,  auf  dem  Bauche  nur  7  Paare  solcher 
Muskelpuncte.  Das  erste  Paar  des  Rückens  scheint  zwei  vertikalen 
Muskeln  anzugehören,  die  sich  an  die  Genitalplatten  inseriren  (Fig.  42], 
während  die  übrigen  je  einem  Segmente  des  Bauches  entsprechen. 
Die  Bündel  selbst  sind  viel  stärker,   als  die  Längsmuskcla,  zeigen 
eine  deutliche  Querstreifung  und  zahlreiche   Kerne  am  Sarcolemma 
(Fig.  15). 

Ausser  diesen  Muskeln  muss  ich  aber  auf  eine  bei  Chernes 
sehr  deutlich  entwickelte  Quermuskels i:hicht  aufmerksam  machen 
(Fig.  15  wc),  welche  ein  für  einen  Arthropoden  sehr  seltenes 
Vorkommnis  darstellt,  und  bei  den  Scorpionen  nur,  wie  Bay-Lan- 
bester  *)  muthmasst,  durch  die  sog.  Latero-dorsalmuskela  reprä- 
sentirt  wird.  Während  aber  diese  Letzteren  nur  die  hintere  Seite 
jedes  Segmentes  einnehmen,  bilden  sie  bei  Chernes  eine  die  ge- 
sammte  Unterfläche  der  seitlichen  Verbindungshaut  überkleidende 
Schicht  ziemlich  feiner  Fasern,  die  von  der  Rücken-  zur  Bauchseite 
hinabziehen  und  sich  da  ansetzen,  wo  die  Längsmuskeln  beginnen. 
Diejenigen  Fasern,  welche  sich  an  den  Rückenschienen  selbst  inse- 


*)  Bay  LankeHer^  On  the  muscular  and  endoskel.  Syst.  of  Limulus  aod  Scorpio 
(Trans.  Zool.  Soc.  Lond.  Vol.  XI,  p.  SGI,  .Yj   15—20;. 
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rireo,  cODvergiren  au  diesem  Punct,  während  die  dahinter  liegen- 
den überall  einen  ziemlich  genau  parallelen  Verlauf  zeigen. 

3.    Nervensystem. 

In  der  allgemeinen  Gestaltung  seines  Centralnervensystems  schliesst 
sich  ehernes,  trotz  der  so  scharf  ausgesprochenen  Segmentirung 
d  nnocti  nicht  den  eigentlichen  Scorpionen  an,  sondern  mehr  den 
Araneiden  und  selbst  gewissen  Acariden;  mir  ist  es  wenigstens  nicht 
gelungen,  die  von  Stecker  *)  angegebenen  abdominalen  Ganglien  zu 
finden,  welche  sich  an  der  Basis  des  Abdomens  und  im  siebenten 
Hinterleibssegment  von  Chthonius  befinden  und  die  letzten  Reste 
einer  Bauchganglienkette  darstellen.  Seine  Angabe,  dass  bei  der 
erwähnten  Gattung  das  Oberschlundganglion  „durch  zwei  ziemlich 
lange  Commissuren"  mit  dem  unteren  Thoracalknoten  verbunden 
sei,  widerspricht  übrigens  dem,  was  von  den  Arachniden  überhaupt 
bekannt  ist.  Das  im  vorderen  Theile  des  Céphalothorax  gelegene 
Centralnervensystem  besteht,  wie  bei  allen  Arachniden,  aus  einer 
über  dem  Schlünde  liegenden  Ganglienmasse,  die  mit  dem  Brustkno- 
ten so  eng  verbünden  ist,  dass  man  kaum  von  Seitencommissuren 
reden  kann.  Die  beiden  Knoten  zusammen  (Fig.  16)  bilden  eine 
ovale  Masse  von  ungefähr  0,5  mm.  Länge  und  0,4  mm.  grösster 
Breite.  Das  Oberschlundganglion  nimmt  davon  beinahe  die  Hälfte 
ein  und  erhebt  sich  über  dem  vorderen  Theil  des  Brustknotens  als 
ein  stark  vorragender,  oben  etwas  abgeplatteter  Hügel  von  nahezu 
rundem  ümriss,  welcher  vorn,  wo  er  fast  unmittelbar  an  den  Pha- 
rynx grenzt,  steil  zum  Ösophagus  abfällt  (Fig.  17).  Der  untere 
Thoracalknoten  bildet  ebenfalls  eine  ziemlich  dicke  Masse  und  hat 
eine  hinten  etwas  verbreiterte  und  wegen  der  abgehenden  Nerven 
strahlige  Gestalt. 

Die  gesammte  Ganglienmasse  wird  von  einem  feinen  äusseren 
Neurilemm  umhüllt,  an  welchem  man  mitunter  kleine  längliche 
Kerne  beobachten  kann  und  welches  sich  auch  auf  die  Nerven 
fortsetzt.  Unter  dem  Neurilemm  liegt  eine  dicke  Schicht  dicht  ge- 
strängter Nervenzellen,  die  in  ihren  Contouren  sehr  undeutlich  sind 
und  deren  rundliche,  sich  stark  tingirende  Kerne  nur  eine  Grösse 
von  0,006  mm.  haben;    diese  Zellen  umgeben  die  centrale  Masse 


*)  Stecker,   Anatomisches  und  Histiol.  üb.  GibboceUum  (Arcb.  f.  Nat.  Bd.  42, 
p.  818.) 

20* 
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von  allen  Seiten,  wenn  auch  auf  der  Dorsalfläche  des  Brustganglions 
nur  in  einer  dünnen  Schicht.  Nervenzellen  von  grösseren  Dimen- 
sionen hahe  ich  bei  Chernes  nie  beobachtet  und  kann  auch  nichts 
über  ihre  Ausläufer  angeben.  Am  dicksten  ist  diese  Schicht  an  der 
Oberfläche  des  Oberschlundganglions,  sowie  an  der  Unterseite  des 
Brustganglions  gelagert  (Fig.  17,  18).  Die  von  demselben  umgebene 
Centralmasse  zerfällt  im  Bereich  des  Brustknotens  in  6  Paare  läng- 
licher, körnig-faseriger  Anhäufungen,  die  den  Nerven  der  fünf  grös- 
seren Extremitätenpaare  und  einem  sechsten  hinteren  Nervenpaare 
entsprechen  und  von  bindegewebigen  Scheidewänden  umschlossen 
sind,  welche,  wie  es  scheint,  von  dem  den  Ösophagus  umgebenden 
Bindegewebe  ihren  Ursprung  nehmen.  Dieses  ist  in  einer  ziemlich 
starken  Schicht  mit  zahlreichen  Kernen  entwickelt  (Fig.  18)  und 
bildet  nicht  nur  eine  förmliche  Scheidewand  zwischen  Ober-  und 
Unterschlundganglion,  sondern  sendet  auch  in  der  Medianlinie  Aasläu- 
fer nach  oben,  welche  das  Erstere  selbst  in  zwei  seitliche  Partien 
theilen  und  setzt  sich  weiter  in  dünner  Schicht  um  die  ganze  übrige 
Centralmasse  fort  (Fig.  18  b),  dieselbe  von  der  Zellenschicht  abgren- 
zend. An  Längsschnitten  (Fig.  17)  erkennt  man  ausserdem  im  vor- 
dersten Theile  des  Oberschlundganglions,  jederseits  noch  eine  kleine 
vorspringende  Partie  der  inneren  Substanz,  welche  vielleicht  das 
Ganglion  der  KieferfUhler  bildet.  Wir  hätten  somit  im  Nervensystem 
von  Chernes  dieselbe  innere  Gliederung,  die  wir  bereits  von  ande- 
ren höheren  Arachniden  kennen,  nämlich  im  eigentlichen  Gehirn 
die  Ganglia  optica  und  diejenigen  der  Kieferfühler,  im  Brustganglion 
diejenigen  der  übrigen  fünf  Extremitätenpaare  und  ein  Ganglion 
adbominale,  welches  Letztere  wahrscheinlich  den  Rest  der  Bauchgan- 
glienkette repräsenlirt.  Von  einem  rostralen  Ganglion  aber,  wie 
solches  Schimkewitsch  bei  Spinnenembryonen  gefunden  (vgl.  oben), 
habe  ich  bei  Chernes  nichts   bemerkt. 

Was  die  von  dem  Nervencentrum  abgehenden  Nervenstämme  betrifft, 
so  ist  deren  Präparation  ziemlich  schwierig,  ich  kann  aber  nach 
Vergleich  mehrerer  Präparate  Folgendes  als  sicher  aufstellen.  Von 
dem  Oberschlundganglion  entspringen  vorn  zwei  ziemlich  starke  und 
sich  alsbald  gabelnde  Nerven  (Fig.  16  n  c),  die  in  der  Richtung 
der  KieferfUhler  gehen  und  bis  in  die  unmittelbare  Nähe  derselben 
verfolgt  werden  konnten;  ich  zweifele  desshalb  nicht,  dass  sie  diese 
Organe  innerviren.  Zwischen  denselben  entspringt  ein  unpaarer 
Nerv  (n),  welcher  über  dem  Pharynx  verläuft,  der  unmittelbar  an 
das  Oberschlundganglion  angrenzt.  Ein  ähnlicher  unpaarer  Nerven- 
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stamm  ist  bereits  von  einigen  Milben  bekannt  und  auch  von  St.Rémy*) 
bei  dem  Scorpion  gefunden  worden,  wo  er  aber  aus  dem  Cbeliceren- 
ganglion  unterhalb  des  Ösophagus  entspringen  soll.  Ausserdem  ge- 
hen aber  am  Vordertheil  des  Gehirnes  von  Chernes  in  einem  viel 
höheren  №veau  zwei  sehr  feine  Nerven  ab  (no),  die  ich  ihrer 
ürsprungsstelle  nach  für  ein  Paar  sehr  rttckgebildeter  Augennerven 
ansehe,  obgleich  die  Augen  selbst  der  Gattung  Chernes  fehlen.  Da 
es  indessen  kaum  bezweifelt  werden  kann,  dass  diese  gegenwärtig 
blinden  Thiere  von  Vorfahren  abstammen,  welche  Augen  besassen, 
so  wäre  der  rudimentäre  Zustand  dieser  Nerven  leicht  erklärbar. — 
Von  den  Nerven  des  Brustknotens  fallen  die  zwei  Stämme,  welche 
die  Maxillarpalpen  versehen,  sofort  durch  ihre  Mächtigkeit  in  die 
Augen  (nm);  sie  geben  unmittelbar  an  ihrem  Ursprung  an  der 
inneren  Seite  je  einen  Ast  ab,  der  sich  bald  weiter  verzweigt.  Es 
folgen  dann  die  Nerven  der  Beinpaare,  an  denen  aber,  ebensowenig 
wie  an  den  Maxillarnerven,  ein  feiner  begleitender  Nervenstamm 
vorhanden  ist,  wie  bei  den  Galeoden  **),  Hydrachniden  ***)  und 
Trombidien  ****).  Von  dem  breiten  ffinterrande  des  Brustknotens 
endlich,  aber  etwas  höher  als  die  Nerven  der  Beine,  entspringen 
noch  zwei  gleichfalls  ziemlich  starke  Stämme,  die  sich  alsbald  in 
zwei  Äste  theilen,  von  denen  die  inneren  zu  dem  Ausführungsgang 
der  Genitalien  ziehen,  die  äusseren  aber  sich  in-  der  Masse  der 
Lebersäcke  verlieren. 

4.  Verdauungsorgane. 

Die  Beschaffenheit  der  an  der  Unterseite  des  Rostrum  befind- 
lichen Mundöffnung  ist  bereits  im  ersten  Abschnitt  beschrieben 
worden.  Die  beiden  gezähnelten  Platten  (Fig.  6  o,  u)j  zwischen 
welchen  sie  sich  befindet,  gehen  hinten  unmittelbar  in  die  obere 
und  untere  Wandung  eines  stark  chitinisirten  Pharynx  über  (p  h)^ 
welcher  fast  an  das  Brustganglion  grenzt.  Von  der  Seite  betrachtet, 
erhebt  sich  die  Wandung  des  Pharynx  oben  und  unten  in  Gestalt 
je  zweier  fast  senkrechter,  abgerundet  dreieckiger  Fortsätze,  welche 


*)  Saint'Rémy^  Rech,  sur  la  structure  du  cerreau  du  scorpion  (Compt.  rend. 
T.  102  p.  1492)  Nach  Journ.  Roy.  Micr.  Soc.  1886. 

**)  Kittary,  Anat.  Unters,  der  gemein,  u.  furchtlos.  Solpuga  (Bull  Soc.  Imp. 
Л.  Natur,  de  Moscou.  1848,  p.  366).  % 

***)  Кронебергъ,   О  crpoeuii   Eylaïs   (Изв.  Общ.    Люб.   Естеств.   Т.  XXIX, 
вып.  2,  стр.,  16). 
***^  Id,  иЬьт  den  Bau  т.  Trombidium  (Bull.  Soc.  d.  Natur,  de  Moscou,  1879). 
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durch  ihre  dunkle  Färbung  von  dem  hellen  centralen  Lumen  abstechen. 
Auf  dem  Querschnitte  (Fig.  19)  findet  man,  dass  sich  dies  Lumen 
in  Form  von  4  engen  Spalten  in  die  Fortsätze  der  Wandung  ver- 
folgen lässt,    oder    mit  anderen  Worten,    dass  die  Pharynx-Wand 
selbst  von  allen  Seiten  derartig  comprimirt  ist,  dass  sie  sich  oben 
und  unten  in  je  zwei  spaltförmige  Räume  auszieht.  Dass  das  Lumen 
übrigens  nicht  immer  diese  Form  besitzt,  erkennt  man  an  anderen 
Querschnitten,  wo  es  mitunter  eine  viel  breitere  vierstrahlige  Form 
annimmt,    und  es  ist  überhaupt  klar,  dass  wir  es  hier  mit  einem 
sehr    ausgebildeten   Saugapparat   zu    thun    haben,    der,    wie  der 
Querschnitt  lehrt,  mit  demjenigen  der  Scorpione  eine  grosse  Ähnlich- 
keit besitzt  *).  Zunächst  ist  der  Pharynx  selbst  oben  und  seitlich 
von  mehreren  kleinen  Muskeln  umgeben,  die  bei  gleichzeitiger  Con- 
traction   eine  Erweiterung  seines  Lumens  bewirken  mögen,  da  sie 
zwischen  den  Aussenseiten  der  Fortsätze  ausgespannt  sind;   an  die 
Seiten  des  Pharynx  setzen  sich  weiterhin  zwei  starke  Muskeln  an, 
welche  in  horizontaler  Richtung   zur  Innenfläche    des  Coxalgliedes 
der  Palpen  verlaufen,  während  sie  bei  dem  Scorpion  sich  an  dem 
sog.  „praeoral  entosclerite"  inseriren;  bei  diesem  Letzteren   fehlen 
auch  die  beiden  unteren  Duplicaturen  oder  Fortsätze   der  Pharyn- 
gealwand.  Endlich  steigen  zum  Pharynx  noch  mehrere  Muskeln  von 
oben,  von  dem*  Basaltheile  des  Rostrum  ab,  die  dem  Scorpion  zu 
fehlen  scheinen.    Jedenfalls  kann  man  nicht,  wie  Mac  Leod  **), 
von  einem  rudimentären  Zustande  des  Saugapparats  bei  den  Pseudo- 
scorpionen  sprechen,  bei  welchen  derselbe,  wie  ich  mich  auch  bei 
Obisium    und    Chelifer    überzeugt    habe,    durchaus   nicht    weniger 
entwickelt  ist  als  bei  Chernes. 

Speicheldrüsen  und  überhaupt  mit  dem  Ösophagus  verbundene 
Drüsenapparate  habe  ich  bei  Chernes  und  Chelifer  nicht  gesehen. 

Der  sich  dem  Pharynx  anschliessende  Ösophagus  bildet  ein  dün- 
nes, zum  grössten  Theil  im  Centralnervensystem  eingeschlossenes 
Rohr  (Fig.  17  oe),  welches  in  seinem  vordersten  Theile  einen 
deutlichen  Beleg  von  Ringmuskeln  besitzt  und  im  Verlaufe  durch 
die  î^ervenmasse  von  einer  dicken  bindegewebigen  Hülle  umgeben 
ist.  Das  Epithel  erscheint  sehr  flach,  geht  aber  im  hinteren  trich- 
terförmig verbreiterten  Theile  in  ein  höheres  über.  Dieser  unmit- 
telbar hinter  dem    Oberschlundganglion  liegende,    sehr    kurze  Ab- 


*)  Beck,  1.  с  pl.  79,  fig.  11. 
**)  Mac  Leod^  La  structure  de  Tintest.  ant.  d.  Arachnides  (Bull.  Acad.  Belg^ 
Tom.  Я,  p.  377).  Nach  Zool.  Jahresber.  f.  188t,  p.  78. 
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schnitt  bildet  die  einzige  Magen-ähnliche  Erweiterung  des  Mitteldar- 
mes, welche  seitlich  und  nach  unten  in  die  drei  mächtigen  Leber- 
aussackungen  übergeht,  während  der  hintere  Theil  derselben  sich 
ebenso  rasch  in  den  langen,  gewundenen  Darm  verschmälert  (Fig. 
21,  41).  Die  voluminösen  Lebersäcke,  welche  bei  unseren  Thieren 
die  Hauptmasse  der  Eingeweide  darstellen,  bilden  erstens  zwei  voll- 
kommen symmetrische  obere  Abtheilungen  (Fig.  20  l),  welche  in 
der  Medianlinie  durch  eine  Furche  getrennt  sind,  in  deren  Yorder- 
theil  das  Herz  liegt  (%),  und  die  sich  seitlich  in  eine  Anzahl  (9) 
secundärer  kleinerer  Säcke  theilen.  In  den  Einschnitten  dieser  Le- 
berlappen liegen  die  Dorso-ventralmuskeln  des  Abdomens.  Die  vor- 
dersten Ausstülpungen  sind  ihrerseits  an  der  Spitze  eingekerbt  nnd 
tiberdecken  theilwejse  das  Brustganglion  (Fig.  22),  während  sie 
selbst  bei  stärkerer  Ausbildung  der  Cheliceren-Drüsen,  von  der 
hinleren  Partie  der  Letzteren  überlagert  werden.  Zieht  man  die 
beiden  oberen  Leberabtheilungen,  die  durch  Bindegewebe  ziemlich 
fest  verkittet  sind,  von  hinten  behutsam  auseinander,  so  erkennt 
man,  dass  sie  auf  der  Dorsalseite  in  weiter  Communication  stehen 
und  auch  auf  Schnitten  sieht  man  das  eigenthümliche  Epithel  bei- 
der Säcke  ohne  Unterbrechung  in  einander  übergehen  (Fig.  41). 
Weiter  bildet  aber  dieselbe  centrale  Vereinigung  der  Lebersäcke 
eine  Ausstülpung  nach  unten  (Г),  und  diese  geht  allmählig  in  einen 
unpaaren  dritten  Lebersack  über,  welcher  auf  der  Fig.  21  an  seiner 
Basis  abgelöst  ist,  um  den  Darm  zu  zeigen,  im  unversehrten  Zu- 
stande aber  bis  an  das  letzte  Drittel  des  Abdomens  reicht  und  oft 
schon  mit  der  Lupe  unter  den  Bauchdecken  durchschimmernd  gese- 
hen werden  kann,  auch  auf  jedem  Querschnitte  durch  diese  Region 
getroffen  wird  (Fig.  31,  42).  Abweichend  von  den  oberen  Abtheiluugen 
der  Leber  bietet  diese  untere  keine  seitlichen  Ausstülpungen,  son- 
dern nur  leicht  wellenförmige  Contouren  und  scheint  auch  kein 
für  die  Pseudoscorpione  charakteristisches  Merkmal  zu  sein,  indem 
m  bfti  Chelifer  fehlt.  Sie  ist  aber  in  der  Hinsicht  interessant,  als 
sie  an  ganz  ähnliche  Verhältnisse  errinnert,  die  von  Bertkan  *) 
und  Schimkewitsch  **)  bei  Spinnen,  sowohl  Embryonen  als  ausge- 
wachsenen Thieren,  constatirt  worden  sind.  In  dem  Räume  zwischen 
dem  unteren    Lebersack  und  den   beiden    oberen  liefen,  verkittet 


*)  Bertkan,    Vorlauf.    Mitth.    über  den  Bau  und    die  Function  der  sog.  Leber 
ete.  (Zool.  Anzeiger  1881,  p.  543). 

**)  Schimkewitsch^  Et.  s.  Tanatomie  de  l'Epeiro,  p.    56.  —  Jd,    А1атср1алы  къ 
позван,  эмбр.  разв.  аранепнъ,  стр.  73. 
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von  dem  Fettkörper-artigen  Bindegewebe,  die  Genitalien  und  weiter 
nach  oben  der  Darm  (Fig.  31,  42),  wobei  die  Ausftihrungsgäage 
der  Ersteren,  um  zur  Genitalöffnung  zu  gelangen,  den  unteren 
Lebersack  an  seiner  Ursprungsstelle  von  den  Seiten  umgreifen 
müssen. 

Der  centrale  Theil  des  Yerdauungscanals  kann  also  höchstens 
nur  in  topographischer  ffinsicht  als  Magen  betrachtet  werden,  denn 
er  steht  nicht  nur  mit  den  drei  grossen  Ausstülpungen  der  Leber 
in  offener  Verbindung,  sondern  unterscheidet  sich  auch  in  seinem 
feineren  Bau  nicht  von  denselben.  Es  findet  hier  dasselbe  Verhält- 
niss  statt,  auf  welches  ich  schon  früher  bei  Hydrachniden  und 
Trombididen  aufmerksam  gemacht  habe,  dass  nämlich  hier  kein 
fundamentaler  Unterschied  zwischen  Magen  und  sog.  Leber  besteht 
und  die  Nahrung,  die  bei  diesen  Thieren  wohl  nur  aus  flüssigen 
Stoffen  bestehen  mag,  in  alle  Theile  des  Lumens  der  Ausstülpungen 
gelangen  und  dort  verdaut  und  aufgesogen  werden  kann.  Für  die 
genannten  Acariden,  bei  denen  ich  den  Mitteldarm  vollständig 
geschlossen,  d.  h.  ohne  Communication  mit  der  Analöffnung  fand  *), 
ist  mir  die  Aufsaugung  der  Nahrung  in  den  Ausstülpungen  unzwei- 
felhaft, aber  auch  bei  den  Pseudoscorpionen,  in  deren  schmächtigem 
Darme  ich  immer  nur  die  weissen  Excretionsmassen  allein  beobach- 
ten konnte,  ist  mir  eine  solche  Function  der  sog.  Lebersäcke  sehr 
wahrscheinlich. 

Was  deren  feineren  Bau  anbetrifft,  so  werden  sie  von  einer 
sehr  feinen  Membran  gebildet,  die  innen  von  einem  grosszelligen 
dunklen  Epithel  bekleidet  wird,  wie  es  bereits  bei  verschiedenen 
Arachniden  beschrieben  worden  ist.  Doch  konnte  ich  darin  nicht 
mit  Sicherheit  eine  verschiedene  Form  der  Zellen  unterscheiden, 
wie  sie  von  Schimkewitsch  und  Bertkau  für  die  Araneiden  ange- 
geben worden  ist;  auch  Bossier  **)  hat  in  den  Blindsäcken  des 
Magens  der  Opilioniden  keinen  anderen  Unterschied  zwischen  den 
Epithelzellen,  als  den  der  relativen  Ausbildung,  finden  können.  Die 
Zellen  sind  meist  von  langgestreckter  Form,  haben  eine  Länge  von 
ungefähr  0,06  mm.  und  sind  dergestalt  von  bräunlichen  und  gelb- 
lichen, grösseren  und  kleineren  Körnchen  und  Tröpfchen  angefüllt, 
dass  die  0,008  mm.  grossen,  runden  Kerne  oft  nur  schwer  sicht- 


*)  Die  Zweifel,  welche  über  die  Richtigkeit  dieser  Angabe  bestehen,  würdea 
eich  durch  eine  Untersuchung  eines  Vertreters  der  Gattung  Hydrachna  am  leichte* 
«ten  beseitigen  lassen.  Vgl.  meine  Schrift  über  Ëylaïs,  p.  25. 

**)  Rössler^  Beiträge  z.  Anatomie  d.  Phalangiden  (Zeitschr.  f.  wiss.  Zool.  Bd.  86, 
p.  677). 
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bar  sind.  Ausser  dem  braunen  Inhalt  enthalten  die  Zellen  auch 
Anhäufungen  einer  weissen,  feinkörnigen  Substanz,  welche  darin 
meist  einseitig;  mitunter  auch  an  ihrer  freien  Spitze  angehäuft  ist 
(die  im  durchfallenden  Lichte  dunklen  Massen  auf  Fig.  31,  41 
und  42)  und  der  bräunlichen  Leber  bereits  unter  der  Lupe  ein 
weissgesprenkeltes  Ansehen  verleiht.  Mitunter  scheinen  diese 
Zellen  in  Auflösung  begriffen  und  ihr  Inhalt  in  das  Lumen  der 
Blindsäcke  ausgetreten.  Derselbe  Zellenbeleg  findet  sich  auch  in 
der  centralen  Partie  und  es  war  ein  Irrthum  meinerseits,  wenn 
ich  in  meiner  vorläufigen  Mittheilung  *)  diese  Letztere  als  von 
einem  kleinzelligen  Epithel  ausgekleidet  angab,  welches  nur  an  dem 
Anfangstheile  des  Darmes  beginnt. 

Der  Darm  bildet  ein  langes,  circa  0,05  mm.  weites,  übrigens 
in  seinem  Durchmesser  etwas  variirendes  Rohr,  welches  hinter  der 
Basis  des  unteren  unpaaren  Lebersacks  beginnend,  zuerst  nach 
hinten  ziehti  um  dann  zurückzukehren  und  abermals  mit  einer 
doppelten  Biegung  nach  hinten  zu  verlaufen  (Fig.  21),  Gleich 
den  übrigen  Theilen  des  Yerdauungsapparates  ist  die  Darmschlinge 
sammt  den  darunter  liegenden  Genitalien  in  das  die  Eingeweide 
umschliessende  Zwischengewebe  eingebettet  und  wird  von  diesem 
in  ihrer  Lage  erhalten.  Das  Lumen  des  Darmes  ist  sehr  eng 
(Fig.  31,  42  i),  wo  es  nicht  zufällig  von  Anhäufungen  des  weis- 
sen Excretes  etwas  erweitert  wird,  und  ist  von  einem  helleren, 
feinkörnigen  Cylinderepithel  ausgekleidet,  dessen  Zellen  eine  ziem- 
lich kurze  Form  und  eine  Höhe  von  0^02  mm.  haben  mit  relativ 
grossen  Kernen  von  0,006  mm. 

Das  hintere,  etwas  verschmälerte  Ende  des  Darmes  mündet 
in  einen  kurzen  Enddarm,  der  meistens  so  stark  von  den  Excre- 
tionsmassen  angefüllt  ist,  dass  er  als  weisser  Fleck  unter  den 
Hautdecken  am  Ende  des  Bauches  durchschimmert;  er  hat  in  die- 
sem Falle  eine  ovale,  gegen  den  After  verschmälerte  Form.  Der 
Darm  mündet  nicht  in  das  vordere  Ende  des  Rectum  selbst,  son- 
dern eine  kleine  Strecke  hinter  derselben  auf  der  dorsalen  Seite. 
Das  ganze  Gebilde  ist  von  einer  dicken  Schicht  des  Fettkörpers 
umgeben,  welche  die  Erkenntniss  des  feineren  Baues  sehr  erschwert, 
doch  lässt  sich  an  Exemplaren,  wo  das  Rectum  weniger  ausge- 
dehnt ist,  ein  Epithel  erkennen,  welches  dem  des  Darmes  sehr 
ähnlich  ist,  und  äusserlich  ein  Beleg  von  Längsmuskeln.  Kreis- 
förmige Fasern  konnte  ich  weder  hier,  noch  an  dem    Darme  fin- 


♦)  Zool.  Anieiger  1887,  p.  148. 
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deo.  Die  Vorstülpung  des  Afters,  die  man  gelegentlich  bei  diesen 
Thieren  sieht,  wird  von  einigen  schrägen  Musiielfasern  bewirkt, 
welche  an  der  Unterseite  des  Körpers  vom  Rectum  znr  Umgebung 
des  Afters  ziehen.  Der  Letztere  bildet  eine  schmale  Querspalte  auf 
einer  ovalen  Analplatte,  deren  beide  Lippen  je  ein  paar  kleine 
Borsten  tragen. 

An  der  Einmündung  des  Mitteldarmes  und  in  der  Umgebung 
dieser  Gegend  habe  ich  wenigstens  bei  Chernes  (anderes  Material 
steht  mir  zur  Zeit  nicht  zur  Verfügung)  vergebens  na<!h  Malpi- 
ghi'schen  Gefässen  gesucht  und  weder  bei  directer  Praeparation, 
noch  an  Schnitten  jemals  eine  Spur  davon  bemerkt. 

Es  mögen  hier  auch  anhangsweise  einige  Bemerkungen  über  das 
schon  merhmals  erwähnte  Bindegewebe  gemacht  werden,  welches 
sich  bei  Chernes  in  bedeutender  Ausbildung  zwischen  den  inneren 
Organen  vorfindet.  Obgleich  die  meisten  derselben  in  Berührung 
mit  diesem  Gewebe  stehen,  möchte  ich  doch  annehmen,  wie  es 
Bertkau  *)  für  die  Spinnen  gethan,  dass  dieses  Zwischengewebe 
doch  mehr  zu  dem  Verdauungsapparat  gehört,  dessen  Propria  es 
überall  dicht  anliegt,  während  zwischen  demselben  und  den  übri- 
gen Organen  sich  meist  keine  so  innige  Verbindung  nachweisen 
lässt.  Dieses  Gewebe,  welches  ich  bereits  früher  bei  Acariden  als 
Fettkörper  beschrieben  habe,  enthält  auch  wirklich  bei  Chernes 
eine  Menge  runder  heller  Fetttröpfchen  und  bildet  besonders  an 
der  Aussenseite  der  Lebersäcke  eine  sehr  mächtige  Schicht  (Fig.  31, 
41  u.  42)  die  an  manchen  Stellen  Zacken  und  Spitzen  bildet 
(Fig.  21  l)  und  bei  Sommer-Individuen  vorzugsweise  stark  entwic- 
kelt ist.  Es  besteht  aus  hellen,  unregelmässig  polygonalen  oder 
auch  abgerundeten  Zellen  von  ziemlich  wechselnder  Grösse,  die 
durchschnittlich  bis  0,03  mm.  betragen  mag,  mit  rundlichen  Ker- 
nen von  0,006  mm.,  die  sich  stark  mit  Carmin  tingiren,  während 
das  Protoplasma  selbst  sich  nur  wenig  färbt. 

5.   Das  Herz. 

Das  Herz  der  Chernetiden  ist  eines  der  wenigen  Organe  dieser 
Thiere,  welche  seit  Menge,  der  dasselbe  nicht  gefunden,  von  an- 
deren Forschern  untersucht  worden    sind.    Daday,    dessen  Arbeit 


*)  Bertkau^  Über  den    Bau  u.    die  Function    d.  sog.    Leber    bei  den    Spinnen 
(Arch.  f.  mikr.  Anatomie,  Bd.  23.  p.  214).  Nacii  Zool.  Jahresber.   f.  1884,  p.  70. 
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mir  leider  nur  aus  Bertkau's  Jahresbericht  für  1880  bekannt  isty 
beschreibt  ebenso  wie  Winkler  *)  das  Herz  der  Chernetiden  als 
einen  langgestreckten,  hinten  verbreiterten  Schlauch,  der  an  der 
Rückenseite  des  Thieres  sich  aus  dem  Céphalothorax  bis  in  das 
4-te  oder  5-te  Abdominalsegment  erstreckt;  der  letztere  Unter- 
schied mag  wohl  nur  von  der  Verschiedenheit  der  untersuchtea 
Arten  abhängen.  Während  aber  Dadmj  je  zwei  Spaltöffnungen  in 
den  vier  ersten  ffinterleibssegmenten  und  ausserdem  an  den  4 
Paaren  rosettenartiger  Endanhänge  des  Herzens  noch  ebenso  viel 
Spaltöffnungen  annimmt,  findet  Winkler  am  Herzen  von  Obisium 
jederseits  nur  ein  einziges  Ostium,  welches  seitlich  am  Hinterrande 
des  Herzens  gelegen  ist,  und  hinter  welchem  dasselbe  noch  einen 
kleinen  Zipfel  bildet.  Nach  meinen  Erfahrungen  an  Ch.  Hahnii  so^ 
wie  an  einer  grösseren  unbestimmten  Art  derselben  Gattung  kann 
ich  hiusichtlich  der  äusseren  Umrisse  des  Herzens  vollkommen  mit 
Winkler  übereinstimmen.  Es  reicht  bei  beiden  Arten  vom  беЫгв 
(Oberschlundganglion)  bis  in  das  4-te  Abdominalsegment  und  liegt  in 
einer  Furche  zwischen  den  beiden  grossen  Lebersäcken  (Fig.  20  h). 
In  jedem  Abdominalsegment  bildet  der  Schlauch  eine  schwache 
Erweiterung,  welche  nur  im  4-ten  etwas  breiter,  aber  nicht  ro- 
settenartig erscheint,  sondern  nur  eine  kurz  dreispitzige  Form  hat, 
indem  zwischen  beiden  scharf  abgesetzen  Seitentheilen  ein  kleiner 
ovaler  Fortsatz  nach  hinten  vorspringt  (Fig.  23^.  Gegenüber 
Winkler  finde  ich,  dass  das  Herz  im  Bereich  des  Abdomens  mit 
einer  sehr  deutlichen  Lage  quergestreifter  Muskeln  bekleidet  ist, 
welche  jedoch  nicht  bis  zur  Mitte  reichen  und  hier  einen  ziemlich 
breiten  Raum  frei  lassen.  Zwischen  diesen  Bündeln  ist  von  den  von 
Daday  angegebenen  Spaltöffnungen  nichts  zu  sehen.  An  der  hin- 
teren Erweiterung  bemerkt  man  aber  eine  Änderung  in  der  Rich- 
tung der  Muskelfasern,  welche  um  so  schräger  verlaufen,  je  wei- 
ter sie  nach  hinten  gelegen  sind,  und  zwischen  dem  letzten  Bün- 
del und  dem  medianen  Zipfel  lässt  sich  leicht  das  schon  von  Win- 
kler  gesehene  weite  Ostium  erkennen.  Allein  noch  vor  demselben 
sehe  ich  jederseits  zwei  enge,  aber  doch  deutliche  Spaltöffnungen, 
wie  dies  übrigens  auch  auf  der  Figur  hervortritt,  die  Winkler 
vom  Herzen  des  jungen  Obisium  giebt,  wo  er  die  betreffenden  Bil- 
dungen nicht  für  Ostien,  sondern  für  Muskelfasern  hält.  Für  Cher- 
nes  muss  ich  mithin  für  die    Gesammtzahl    der   Spaltöffnungen    3 


*)  Winkler^    Das    Herz  d.  Acaridea    (Separatabdr.  aus  Arb.  aus  d.   Zool.  Inst. 
Wien.  188Ö). 
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Paare  annehmen,  denn  ein  vorderes  Paar,  welches  ich  in  meiner 
vorläufigen  Mittheilung  erwähnte,  ist  mir  indessen  doch  zweifel- 
baft  geworden.  Der  hintere  Zipfel  des  Herzens  ist  ebenfalls  von 
Muskeln  bekleidet,  die  hier  eine  fast  longitudinale  Richtung  haben. 

An  den  die  Spaltöffnungen  tragenden  Theil  des  Herzens  setzt 
«ich  jederseits  ein  Flügelmuskel  an,  der  aus  einer  einzigen  Faser 
testeht,  welche  sich  gegen  das  Herz  zu  in  mehrere  feine  Fortsätze 
«paltet,  die  sich  zwischen  den  schrägen  Muskeln  inseriren  (Fig.  23). 
Ob  an  dem  vorderen  Theil  des  Herzens  noch  weitere  derartige 
Bildungen  vorkommen,  konnte  ich  nicht  entscheiden,  obgleich  an 
Querschnitten  (Fig.  23a)  deutlich  Fasern  zu  sehen  sind,  die  das 
Herz  in  der  Furche,  in  welcher  es  liegt,  befestigen  helfen.  Von 
юЬеп  ist  es  in  einem  dreieckigen  Räume  eingeschlossen,  der  von 
den  Rückendecken  einerseits  und  einer  feinen  Membran  gebildet 
wird,  die  von  den  Seiten  des  Herzens  bis  zu  den  Längsmuskeln 
(Im)  der  Rückenhaut  zieht,  um  sich  dort  wahrscheinlich  mit  dem 
Bindegewebe  der  Haut  zu  vereinigen;  sie  scheint  übrigens  auch  die 
nach  unten  vorragende  Fläche  des  Herzens  zu  überziehen.  Ich  halte 
4iese  Membran  (pe)  für  das  Pericardium  und  finde,  dass  innerhalb 
derselben  der  Herzschlauch  noch  durch  einzelne  Zellen  (b)  an  der 
Rückenhaut  festgeheftet  ist,  während  die  das  Herz  von  unten  aufneh- 
mende Furche  im  Fettkörper  ein  Aequivalent  jener  Lacune  darstellt, 
4ie  nach  Schimketoitsch  *)   das  Pericardium  bei  Epeira  umgiebt. 

Nach  vorn  verschmälert  sich  das  Herz  allmählig,  die  Quermus- 
keln werden  undeutlicher  und  es  bleibt  nur  ein  enges,  von  einer 
doppelt  contourirten  Membran  gebildetes  Rohr,  welches  bis  zum 
Oberschlundganglion  verläuft  und  die  Aorta  repräsentirt.  Eine  dieselbe 
vom  eigentlichen  Herzen  abtheilende  Klappenvorrichtung  existirt 
nicht,  dagegen  bemerkte  ich  unmittelbar  hinter  dem  Gehirn  eine  ga- 
belförmige Theilung  des  Vorderendes  der  Aorta. 

6.  Athemorgane. 

Wie  bereits  oben  bemerkt,  finden  sich  die  paarigen  Stigmen  von 
ehernes  und  Chelifer  jederseits  in  dem  Winkel  zwischen  3-ter  und 
4-ter  resp.  4-terund  5-ter  Bauchschiene.  Bei  den  von  mir  unter- 
suchten Ghernes-Arten  haben  sie  genau  dieselbe  Beschaffenheit  und 
unterscheiden  sich  nur  etwas  in  der  Grösse.  Jede  liegt  zwischen  zwei 


*)  Schimketoitsch,  Anat.  de  l'Epeire,  p.  69. 
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stärker  chitinisirten  länglicbeo  Platten  (Fig.  24  pp')^  von  denen 
die  innere  breiter  nnd  am  vorderen  Stigmenpaar  mit  3  Borstea 
aasgestattet  ist,  wShrend  sie  am  tiinteren  Paar  nur  eine  trägt.  Das 
Stigma  (o)  von  schmal  spaltförmiger  Gestalt  bat  bei  der  grösseren 
Art  eine  Länge  von  0,024  mm.  und  fuhrt  zunächst  in  eine  ovalem 
Laftkammer  von  0,036  grösster  Länge,  deren  Cuticula  eine  zur 
Richtung  der  Spaltöfifnung  senkrechte  Streifung  zeigt.  Am  äusseren 
Ende  geht  diese  Kammer  in  einen  geraden,  conischen  Fortsatz  (r) 
über,  der  direct  unter  der  Haut  verläuft  und  in  seinem  Bau  wie 
ein  rudimentärer  Tracheenstamm  aussieht,  während  das  innere  Ende 
der  Kammer  in  den  eigentlichen  Hauptstamm  sich  fortsetzt,  der  sieb 
leicht  nach  innen  erweiternd  ins  Innere  des  Céphalothorax  zieht 
(Fig.  26),  Hier  wird  er  kurz  vor  seinem  Ende  von  den  Ausfüh-- 
rungsgängen  der  Genitalien  (Vasa  deferentia  oder  Oviducte)  umgriffen 
(Fig.  32,  44  tr).  Das  Ende  jedes  vorderen  Stammes  ist  in  zwei 
kleine  Anschwellungen  getheilt  (Fig.  25),  welche  unmittelbar  in  ein 
dichtes  Bündel  feiner  Tracheenröhren  übergehen.  Der  am  hinteren 
Stigma  entspringende  Tracheenstamm  hat  bei  Chernes  nur  etwa  'Д 
der  Länge  des  vorderen  nnd  ist  an  seinem  inneren  Ende  nur  leicht 
keulenförmig  verdickt.  Unter  der  inneren  breiten  Stützplatte  des 
Stigma  (Eig.  24)  sieht  man  kräftige  Quermuskeln  zur  äusseren  Chi- 
tiospange  verlaufen,  deren  Contraction  die  beiden  Platten  aneinan- 
der ziehen  und  einen  Verschluss  der  Spaltöffnung  bewirken  muss. 
Die  Intima  des  Hauptstammes  zeigt  zwar  jene  für  die  Tracheen 
längst  bekannten  inneren  Cuticularverdickungen,  die  denselben  ihr 
fein  quergestreiftes  Ansehen  verleihen,  ich  finde  aber  bei  unserem^ 
Thiere,  dass  diese  Verdickungen  durchaus  nicht  in  Gestalt  eines 
continuirlichen  Spiralfadens  auftreten,  sondern  öfters  sich  theilen 
und  miteinander  anastomosiren,  wie  das  bereits  bei  verschiedenen 
Insecten,  auch  bei  Spinnen  vorkommen  kann  *).  Auch  zieht  sich 
längs  der  äusseren  Seite  des  Stammes  eine  schmale  Zone  hin,  in 
welcher  die  Cuticular verdickung  unterbrochen  erscheint.  Es  ist  diese 
Seite  der  Intima,  welche  an  Querschnitten  scharf  ins  Innere  des 
Stammes  eingebogen  erscheint  (Fig.  41  ^r),  so  dass  das  Lumen  des- 
selben eine  nierenförmige  Gestalt  erhält.  Ich  sehe  an  solchen  Stellen 
sehr  deutlich  in  das  Lumen  vorspringende  conische,  radial  gerichtete 
Fortsätze  der  Intima,  von  der  convexen  Seite  nach  innen  vorragen, 


*)  Mac  Leodf  La  structure  des  Trachées  et  la  circ.  peritrach.  Bruz.  1880, 
p.  23;  auch  Id,  Recherches  s.  la  structure  et  la  signif.  de  l'appar.  respir.  d.^ 
Arachnides  (Eztr.  des  Bull.  Acad.  R.  de  Belgique,  8-roe  ser.  tom.  3.  1882). 
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ohûe  jedoch,  wie  es  Mac  Leod  *)  an  den  Tracheenstämmett  sowie 
LuDgen  bei  Spinnen  beobachtete,  mit  ihren  Spitzen  verbunden  za 
sein.  Die  Matrix  bildet  an  dem  Uauptstamme  nur  eine  sehr  dünne 
granulirte  Schicht  von  0,004  mm.  Dicke,  während  sie  an  den 
circa  0,003  mm.  weiten  Tracheen  selbst  (Fig.  24A)  verhältnissmässig 
viel  dicker  ist  und  um  dieselben  eine  Scheide  bildet,  in  welcher 
man  nur  spärliche  Kerne  findet.  Eine  äussere  bindegewebige  Um- 
hüllung des  Tracheenstammes  **)  ist  mir  wohl  in  Folge  ihrer 
grossen  Feinheit  entgangen,  wie  auch  diese  Membran  unter  der  Matrix 
der  Hautdecken  sich  nur  ausnahmsweise  deutlich  sehen  lässt. 

Über  die  Vertheilung  der  Tracheen  im  Körper  kann  ich  dem 
schon  seit  Menge  Bekannten  nicht  viel  Neues  hinzufügen.  Die 
beiden  vorderen  Hauptstämme  gehen  an  der  hinteren  Grenze  des 
Brustganglion,  wo  sie  die  vom  Plastron  abgehenden  Muskeln  kreu- 
zen, je  in  ein  längliches  Tracheenbündel  über  (Fig.  25),  dessen 
Elemente  vorwiegend  nach  vorn  ziehen  und  dann  seitwärts  in  klei- 
nen, parallelen  Bündeln  in  die  Extremitäten  abbiegen,  wobei  das 
vorderste,  die  Maxillarpalpen  versorgende,  das  stärkste  ist;  doch 
sieht  man  auch  zahlreiche  Tracheen  vom  inneren  Ende  der  Haupt- 
stämme gegen  das  Brustganglion  ziehen  ***).  Der  hintere  kürzere 
Stamm  zerfällt  dagegen  in  eine  grosse  Anzahl  nach  allen  Seiten 
auseinander  fahrender  Tracheen,  die  sich  an  die  Baucheingeweide 
vertheilen.  Eine  so  innige  Aneinanderlagerung  der  vorderen  Haupt- 
stämme, wie  es  Menge  für  Chelifer  und  Chthonius,  sowie  Stecker 
für  Gibbocellum  angiebt,  wo  die  Tracheen  sich  auch  verzweisen 
sollen,  habe  ich  bei  Chernes  nicht  beobachtet. 

im  Vergleich  mit  den  übrigen  Arachniden  zeigen  die  Tracheen 
von  Chernes,  wie  man  sieht,  nichts  wesentlich  Abweichendes;  der 
Bau  der  Hauptstämme  und  der  von  diesen  ausgehenden  Tracheen 
ist  fast  genau  derselbe,  wie  er  schon  für  verschiedene  Araneiden 
und  Acariden  constatirt  worden  ist.  Allein  auch  die  Lungensacke 
der  Spinnen  können  wohl  kaum  anders  als  eine  Modification  der- 
selben Bildungen  betrachtet  werden,  wobei  die  Lungenfächer  den 
vom  Hauptstamme  abgehenden    Tracheenröhren   entsprechen  ****), 


*)  Id.  p.  47,  .49. 

**)   Graber,    Über    eine  Art  fibrill.  Bindegew.  d.  liisectenhaut  eU.   (Arch.  f. 
micr.  Anat.  Bd.  X,  p.  124. 

***)  Bei  Obisium  fand  ich,  dass  aus  dem  Torderea  Tracheeustamm,  unweit  seines 
Endes,  noch  ein  zweites  Tracheenbiischel  entspringt. 

****)  Schimkewitsch  (Et.  sur  l'anat.  de  l'Epeire,  p.  64)  hat  zwar  die  Beraerkonf 
gemacht,  dass  die  Chitinogenschichten  zweier  anliegender  Fächer  durch  keine  di- 
stincte  Membran  getrennt  sind  und  dass  die  sog.  Guticula  externa  derselben  vtkr- 
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uûd  dasselbe  ist  auch  von  den  Lungen  der  Scorpione  zu  halten,  die 
sich  in  nichts  Wesentlichem  von  denen  der  Araneiden  unterschei- 
den und  selbst  von  Bay  LanJcester  **)  nur  als  „weniger  modi- 
flcirt"  betrachtet  werden.  Diese  Organe  werden  nun  von  letzterem 
Forscher  für  Homologa  der  Kiemen  von  Limulus  angesehen,  welche 
nach  Art  eines  Handschuhes  umgestülpt,  die  Lungen  liefern  sollen, 
und  der  Grund  dieses  Einwärtswachsen  liegt  nach  Lankester  in 
dem  Drucke,  den  der  Embryo  im  Ovarium  ausgesetzt  ist.  So  ein- 
fach auch  diese  Überlegung  ist,  so  wenig  wahrscheinlich  ist  eine 
derartige  mechanische  Begründung  eines  embryologischen  Vorgan- 
ges, welcher  weit  eher,  wie  so  viele  seinesgleichen,  auf  eine  Re- 
capitulation früherer  ausgebildeter  Zustände  zurückzuführen  wäre, 
deren  Athmungsmodus  ebenfalls  zu  berücksichtigen  wäre.  Diese 
Ansicht  über  den  Ursprung  der  Lungen  des  Scorpions  würde  aber 
auch  dazu  führen,  die  ihnen  offenbar  entsprechenden  Tracheen- 
stämme und  Lungen  der  übrigen  Arachniden  als  weitere  Modiflca- 
tionen  der  Kiemen  eines  gemeinsamen  Vorfahrs  zu  betrachten,  wie 
das  auch  von  Mac  Leod  ***)  geschehen  ist.  Wir  kennen  aber  bei 
gewissen  Acariden,  wie  z.  B.  Hydrachniden,  Trombididen,  Bdelli- 
den  und  sogar  bei  Galeoden  ganz  ähnliche  Tracheen,  die  nicht  nur 
dem  Abdomen,  sondern  auch  den  verschiedensten  Regionen  des 
Céphalothorax  angehören,  folglich  schwerlich  dieselbe  Abstammung 
haben  können,  wie  die  Lungen  des  Scorpions  nach  Lankester. 
Die  zwischen  den  Kieferfühlern  mündenden  Tracheenstämme  jener 
Acariden  gleichen  in  ihrem  Bau  sowie  in  den  davon  abgehenden 
Tracheenbüscheln  sehr  denen  der  Chernetiden  und  die  eigenthümli- 
che,  an  die  Insecten  erinnernde  Gestaltung  der  Tracheenveräste- 
lungen  von  Galeodes  wiederholt  sich  so  gleichmässig  an  den  Tho- 
racal- und  Abdominalstämmen  dieser  Thiere,  dass  ein  verschiedener 
Ursprung  derselben  sehr  unwahrscheinlich  wird.  Ich  bin  daher  über 
die  Athemorgane  der  Arachniden  derselben  Ansicht  wie  Weis- 
senbom,  und  halte  die  Lungen  der  Scorpione  und  Araneiden  für 
eine  secundäre  Modification  der  Tracheen,  wobei  ich  auch  aus 
anderen  Gründen  (vgl.  oben)  keine  nähere  Verwandtschaft  zwi- 
schen Limulus  und  den  Arachniden  annehmen  kann. 


scheinlich  die  Membran  der  Lacune  um  die  Lunge  darstellt;  doch  ist  mir  die  Lage 
der  Zellen  selbst  auf  seiner  Fig.  5,  tab.  Ill  nicht  ganz  Terständlich. 

*)  Lankester,  On  the  musc,  and  endoskelet.  Syst.  of  Limulus  and  Scorpio  (Trans. 
Zool.  Soc.  Vol.  XI,  p.  867). 

**)  Mac  Leod^  Rech.  s.  la  struct,  et  la  signif.  de  Гарраг.  resp.  d.  Arachni- 
des (Bull.  Acad.  ßelg.  ser.  Ill,  T.  3). 
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« 

7.  Geschlechtsorgane. 

Es  ist  durchaus  nicht  schwer,  die  beiden  Geschlechter  bei  Cher- 
aes  und  Ghelifer  (und  wahrscheinlich  auch  bei  den  anderen  Pseu- 
doscorpionen)  schon  äusserlich  und  bei  geringer  Vergrösserung  zu 
unterscheiden.  Von  der  Unterseite  erkennt  man  die  Männchen  von 
ehernes  sofort  an  dem  dunklen,  durch  die  vordere  Genitalplatte 
durchschimmernden  Endabschnitt  der  Genitalien,  während  sie  bei 
Chelifer  an  zwei,  zwischen  den  Genitalplatten  mehr  oder  weniger 
hervorragenden  Fortsätzen  zu  erkennen  sind.  Auch  die  beiden  Ge- 
nitalplatten verhalten  sich  je  nach  dem  Geschlechte  verschieden. 
Bei  den  Männchen  von  Chernes  ist  die  vordere,  bei  den  Weibchen 
die  hintere  am  grössten. 

Die  Genitalöffnungen  liegen  bei  beiden  Geschlechtern  in  der  die 
Geuitalplatten  verbindenden  Haut,  dicht  am  Vorderrande  der  hin- 
teren Platte.  Sie  sind  aber  so  klein  und  unscheinbar,  dass  bei  der 
Praeparation  unter  der  Lupe  kaum  etwas  davon  gesehen  werden 
kann  und  erst  bei  stärkerer  Vergrösserung  kann  man  sich  über- 
zeugen, dass  die  Thiere  keine  doppelten,  vrie  Menge  glaubte,  son- 
dern einfache,  in  der  Medianlinie  gelegene  Geschlechtsöffnungen  ha- 
ben. Die  weibliche  (Fig.  26  o)  bildet  eine  kleine,  von  keinen 
Chitinlippen  umgebene  Querspalte,  während  sich  die  männliche 
(Fig.  39  0)  in  Gestalt  eines  Längsspaltes  zwischen  zwei  stärker 
verdickten,  fast  dreieckigen  Lippen  öffnet.  Vor  der  weiblichen 
Öffnung  liegt  bei  Chernes  eine  ziemlich  dichte  Gruppe  feiner  Haare, 
an  welche  wahrscheinlich  die  Eier  befestigt  werden,  welche  die 
Pseudoscorpione  bekanntlich  am  Bauche  mit  sich  herumtragen. 

Was  zunächst  die  weiblichen  Genitalien  betrifft,  so  bestehen  sie 
bei  Chernes  aus  einem  langen  und  plattgedrückten  Ovarialschlauche 
(Fig.  26)  welcher  in  dem  Räume  zwischen  Darm  und  unterem 
Lebersacke  liegt  (Fig.  31)  und  sich  vorn  in  die  beiden  Oviducte 
fortsetzt.  Das  Lumen  des  Ovariums  erscheint  auf  Querschnitten 
nur  als  schmaler  Spalt  und  es  ist  mir  niemals  begegnet,  reife  Eier 
darin  zu  finden.  Das  Epithel,  welches  seine  Auskleidung  bildet, 
besteht  aus  kleinen  Zellen  von  0,004  mm.  ganz  ähnlich  denjeni- 
gen, welche  den  Inhalt  der  Stiele  der  EifoUikel  bilden  (Fig.  27). 
Die  Dorsalseite  des  Ovariums  ist  immer  frei  von  Eiern,  die  Letz- 
teren finden  sich  nur  an  der  Unterseite  und  den  Rändern.  Hier, 
aber  auch  an  dem  Anfangstheil  der  Oviducte,  findet  sich  bei  Cher- 
nes jederseits  eine  Reihe  von  10 — 12  auf  langen  Stielen  sitzender, 
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fast  reifer  Eier,  von  runder  Form  und  0,036  mm.    Darchmesser, 
in  welchen  das  grosse  Keimbläschen  bereits   mehr    oder    weniger 
ЧОП  den  sich  anhäufenden  Dotterkörnchen  und  hellen  runden  Bläs- 
chen verdeckt  wird;  es  hat  eine  Grösse  von  0,015  mm.  Ein  Dotter- 
kero,  wie  er  von  einigen  Arachniden  bekannt  ist,  fehlt  bei   Cher- 
nes.  Die  Eier  scheinen  in  diesem  Stadium  bereits  eine  feine   Dot- 
terhaut  zn  haben  und  werden   äusserlich   noch   von   einer  feinen 
lembran  umgeben,  die  an  der  Basis  des  Eies  sich   in    die  Hülle 
des  FoUikelstieles  fortsetzt.  Zwischen  dieser  Membran  und  dem  Eie 
bleibt  ein  enger  heller  Raum,  der  dasselbe  von  allen  Seiten   um- 
giebt,  aber  ohne  dass  sich  um  das  Ei  eine  Spur  einer  epithelialen 
Auskleidung  des  FoUikells  sehen  liesse.  Es  scheint  übrigens  dieser 
Umstand  von  keiner  grossen  physiologischen  Wichtigkeit  zu  sein,  denn 
dass  Pollikelepithel,  welches  auch  bei  Chelifer  nach  Metschnikoff  *) 
fehlt,  fand  ich  bei  einer  Art  Obisium  sehr  deutlich  entwickelt  und 
habe  auch   m  тшег   Arbeit  Über  Eylaïs   einige  Fälle  angeführt, 
wo  dasselbe  bei  nahestehenden  Formen  fehlen  oder  vorhanden  sein 
kann.  Das  Ei  ist  jedenfalls  an  einer  Seite  mit  den  Zellen  des  Fol- 
likelstiels  in   Contact,  welche   seine   Ernährung   besorgen.  Dieser 
Stiel,  welcher   immer  beträchtlich  enger   als  das  Ei  ist  und  sich 
gegen  die  Basis  noch  mehr  verengert,  ist  mit  kleinen  Zellen  aus- 
gekleidet, die,  wie  gesagt,  denen  der  Eierstocks  wand  ganz  ähnlich 
sind.  Diese  sind  übrigens  an  der  Unterseite  des  Ovariums  nur  we- 
nig sichtbar,  denn  hier  sitzen   ziemlich  dicht  die  jungen  Eier,  die 
von  sehr  verschiedener  Grösse   sind,  immer  aber   an  dem  hellen 
Protoplasma  und  dem  grossen  Keimbläschen  mit  zwei  oder  drei 
Keimflecken  zu   erkennen  sind.  Deutliche  Follikelstiele    waren  an 
diesen  jungen  Eiern  nicht  zu  sehen,  dagegen  erkannte  ich  in  eini- 
gen Fällen  (Fig.  27),  dass  dieselben  auch  von  der  äusseren  Seite 
nnter  der  Membran  des  Follikels  von  kleinen  Zellen  umgeben  waren. 
Die  beschriebene  Bildung  des  Eierstockes  scheint  übrigens  nicht 
bei  allen  Arten  der  Gattung  Chernes  die  gleiche  zu  sein.  Bei  einem 
Weibchen  einer  grösseren  unbestimmten  Art,  das  ich  Ende  Mai  ge- 
langen, zeigte  das  Ovarium  jederseits  eine  grössere  Anzahl  (15 — 16) 
von  Ausstülpungen,  die  von  demselben  Epithel,  wie  auch  die  Eier- 
stockswand, allseitig  ausgekleidet  waren  und  beim  ersten  Anblick 
vollständig  entleerten  Eifollikeln  gleichen  (Fig.  28).  Dass  sie  aber 
kaum  diese  Bedeutung  haben  können,  beweisen  die  an  ihrer  Basis 


*)  Metschmkoffy  Entwicklangsgesch.  d.  Chelifer  (Zeitschr.  f.  ▼.  Zool.   Bd.  21, 
514). 

M  3.  Î888.  30 
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hervorsprossenden  jaogen  Eier,  die  ebensowenig,  wie  bei  СЪ.  Hahnii, 
an  ihrer  Aassenseite  von  einem  Epithel  umgeben  sind;  in  ihren 
Stielen  aber  finden  sich  Zellen,  die  etwas  kleiner  als  das  Orarialepithel 
selbst  sind.  Ich  glaube  übrigens  die  Vermuthung  nicht  ganz  abwei- 
sen zu  können,  dass  doch  vielleicht  die  Eier  schliesslich  in  die 
erwähnten  Ausstülpungen  zu  liegen  kommen,  obgleich  ich  sie  bei 
dem  betreffenden  Exemplar  alle  leer  gefunden  habe. 

Die  beiden  Oviducte,  welche  ungefähr  dieselbe  Breite  wie  der 
Eierstock  haben,  gehen  von  seinem  Yorderende  zunächst  nach  vorn  und 
unten  auseinander  und  umgreifen  von  beiden  Seiten  den  unpaaren 
Lebersack,  krümmen  sich  aber  dann^  indem  sie  noch  die  vorderen 
Tracheenstämme  umfassen,  an  dieser  Stelle  scharf  nach  innen  zur 
Vagina.  Die  Wandung  der  Eileiter  zeigt  ein  Epithel,  welches  aas 
eben  solchen  kleinen  Zellen,  wie  am  Ovarium  besteht  und  über 
der  Propria  eine  feine  Längsstreifung,  die  wohl  von  Längsmuskeln 
herrührt,  welche  sich  bis  an  die  Vagina  (Fig.  29  m)  verfolgen 
lassen.  Hier  scheinen  die  Eileiter  sich  ziemlich  stark  zu  verengern, 
die  Einmündung  selbst  ist  aber  nicht  deutlich  zu  erkennen,  denn 
die  Vagina  wird  von  allen  Seiten  von  einer  lappigen  Drttsenmasse 
bedeckt,  die  aus  kleinen,  radial  gelagerten  Zellen  besteht  (Fig. 
29  dr)  und  in  welche  die  Eileiter  sich  einsenken.  Aus  derselben 
ragen  nach  vorn  zwei  lange  und  unregelmässig  verknäuelte,  cylin- 
drische  und  blindgeschlossene  Schläuche  hervor  {dr'),  die  eine  stark 
lichtbrechende  Intima  besitzen  und  von  Kernen  begleitet  werden, 
die  in  einer,  dieselbe  bedeckenden  Protoplasma  -  Schicht  liegen. 
Entfernt  man  die  Weichtheile  durch  Kali,  so  erscheint  die  chitinige 
Intima  der  Vagina  als  ein  breiter,  platter,  gegen  die  Ausmündung 
etwas  verengerter  Sack  (Fig.  30),  der  mit  einem  engen  Querspalt, 
der  eigentlichen  GeschlechtsöSnung,  nach  aussen  mündet  und  sich 
an  seinem  Grunde  in  jene  ,zwei  ebenfalls  chitinisirten  Röhren  fort- 
setzt. Diese  stellen  offenbar  zwei  in  den  Grund  der  Vagina  einmün- 
dende Anhangsdrüsen  vor  und  finden  sich  auch  bei  Chelifer,  wo 
sie  aber  eine  kurze  keulenförmige  Gestalt  besitzen. 

Die  männlichen  Genitalien  bieten  bei  Chernes  und  Chelifer  einen 
bedeutenden  Grad  der  Ausbildung,  und  errinnern  namentlich  im 
Bau  des  complicirten  Endtheils  an  die  Verhältnisse,  die  ich  schon 
vor  Jahren  bei  Hydrachniden  beschrieben  habe.  Selbst  die  äussere 
Form  des  Hodens  gleicht  bei  Chernes  demjenigen  von  Eylals.  Öffnet 
man  das  Thier  von  der  Oberseite  (Fig.  20),  so  bemerkt  man  in 
der  hinteren  Hälfte  des  Abdomens,  über  den  seitlichen  Ausstülpun- 
gen der  Lebersäcke,  zwei  Längsschläuche   von  etwas  wechselnder 
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Breite,  welche  die  oberea  Partien  des  Hodea  vorstelleo  (t).  Vora 
uud  lüQten^  sowie  aach  ia  ihrer  Mitte,  senken  sie  sich  nach  unten, 
und  eotfernt  man  die  Leber  ganz,  so  sieht  man,  dass  die  beiden 
seitlichen  Hoden^läuche  je  durch  drei  Queräste  von  demselben 
Баи  mit  einer  unteren  medianen  Partie  zusammenhängen  (Fig.  32)^ 
welche  ganz  wie  der  Eierstock  zwischen  Darmschleife  und  unterem 
Lebersack  liegt.  Dieser  mittlere  Theil  wird  hauptsächlich  durch  die 
stark  erweiterten  inneren  Euden  der  sechs  Quercaoäle  gebildet,  die 
iu  der  Mitte  verbunden  sind  und  vorn  unter  spitzem  Winkel  die' 
beiden  Samenleiter  entsenden,  welche,  analog  den  Oviducten,  den 
unteren  Lebersack  an  seiner  Basis  umgreifen.  Eine  ganz  ähnliche 
Gestaltung  habe  ich  (nach  früheren  Beobachtungen)  auch  bei  Obi- 
sium  gefunden,  für  Chelifer  aber  (Fig.  44)  kann  ich  die  Angabe 
Menge's  vollkommen  bestätigen,  dass  bei  diesem  der  Hoden  nur 
aus  einem  unpaaren  Schlauche  besteigt,  dem  jegliche  Verästelungen 
fehlen.  Schon  aus  diesem  Umstände  kann  geschlossen  werden,  dass 
den  allgemeinen  Umrissen  des  Hodens  bei  diesen  Thieren,  ebenso 
me  bei  anderen  Arachniden,  kein  grosser  morphologischer  Werth 
beizulegen  ist.  Auch  individuelle  Variationen  scheinen  bei  Chernes 
nicht  selten  zu  sein.  So  fand  ich  in  zwei  Fällen  die  oberen  Hoden- 
iichläuche  am  ein  Segment  weiter  nach  vorn  gelagert,  als  in  Fig. 
20  dargestellt  ist,  so  dass  das  vordere  Ende  derselben  sich  auf  der 
Höhe  des  Herzendes  einsenkte  und  auch  das  hintere  entsprechend 
nach  vorn  gerückt  war. 

Die  Wandung  des  Hodens  besteht  bei  Chernes  aus  einer  Membran, 
unter  welcher  sich  an  frischen,  mit  schwacher  Salzlösung  behau- 
<lelten  Objecten  ein  blasses,  aber  deutliches  Epithel  erkennen  lässt, 
dessen  flache  abgerundete  Zellen  einen  Durchmesser  von  ungefähr 
0,02  mm.,  ein  sehr  feinkörniges  Protoplasma  und  runde  Kerne 
von  0,007  mm.  mit  einem  oder  zwei  Kernkörperchen  besitzen. 
Zwischen  diesen  Zellen  (Fig.  33)  finden  sich  häufig  Formen  {a,  a), 
in  welchen  man  statt  eines  Kernes  2 — 3  findet,  die  ein  helleres 
Ansehen  bekommen  haben  und  je  ein  Kernkörperchen  enthalten. 
Es  stellen  wohi  diese  Formen  den  Ausgangspunct  in  der  Ent- 
wickelung  der  Zoospermien  dar,  deren  verschiedenste  Entwicke- 
lungsstufen  durch  einander  gemischt  den  Inhalt  der  Hodenschläuche 
bilden.  Er  besteht  zum  grössten  -  Theile  aus  Ballen  von  verschieb 
dener  Form  und  Grösse,  die  eine  wechselnde  Zahl  kleiner  Zellen 
enthalten  und  von  feinen  Hüllen  umgeben  sind  (Fig.  35).  Unter 
ihnen  glaube  ich  als  das  jüngste  Stadium  diejenigen  betrach- 
In  zu  können,  die  aus  polygonalen^  gegenseitig  abgeflachten  Ele* 

30* 
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iBenten  bestehen,  in  deren  körnigem  Inhait  sich  kein  deutli- 
cher Kern  erkennen  ISsst  (a);  in  anderen  wird  eine  innere  Körn* 
chenansammlnng  dentlicher  {b)y  während  die  Zellen  selbst  noch 
ihre  polygonale  Form  behalten,  aber  etwas  kleiner  werden.  Später 
werden  die  Zellen  oval  nnd  es  lässt  sich  in  ihnen  ein  länglicher, 
fast  stäbchenförmiger  Kern  erkennen  (c);  derartige  Formen  trifft 
man  anch  in  grosser  Anzahl  frei  zwischen  den  Ballen.  Femer  lässt 
pirh  verfolgen,  wie  in  anderen  Anhäufungen  der  innere  stäb^hen- 
artige  Körper  sich  noch  stärker  verlängert  und  verschiedenartig 
zusammengebogen  hat  {dd,  auch  Fig.  Ьб  о,  6),  wobei  an  dem  einen 
Sande  der  ziemlich  stark  abgeflachten  Zelle  ein  kleines,  glänzendes 
Körperchen  (Nebenkern?)  zu  sehen  ist,  über  dessen  Ursprung  ich  lei- 
der nichts  Sicheres  sagen  kann;  andere  Kern-artige  Gebilde  waren 
weder  auffrischen  Objeiten,  noch  nach  Behandlung  mit  Reagentien 
in  der  Zelle  nachzuweisen,  in  ^welcher  nur  der  spiral  gewundene 
Faden  sichtbar  war  (Fig.  36  a).  Unweit  der  Stelle,  wo  das  glän- 
zende Körperchen  liegt,  sieht  man  später  auch  das  blasse  Endstück 
des  Fadens  horvortreten,  welches  constant  an  seiner  Basis  von 
einem  Theil  des  Plasma  umgeben  wird,  in  welchem  das  erwähnte 
Körperrhen  liegt.  Dann  sieht  man  auch  den  übrigen  Theil  sich 
allmählig  aus  der  Zelle  hervorstrecken,  wobei  das  Plasma  dersel- 
ben sich  bis  zur  hinteren  Anhäufung  längs  des  Axenfadens  in 
Gestalt  eines  feinen  Saumes  fortsetzt  (Fig.  36  b);  nur  der  End- 
theil  des  Fadens  schien  mir  frei  davon.  Allmählig  rücken  das  sich 
fortwährend  verkleinernde  Kopfstück  und  die  hintere  Anschwellung 
immer  weiter  auseinander,  während  das  Endstück  dieselbe  Länge 
behält.  Ganz  ähnliche  Formen,  wie  die  in  Fig.  36  Ъ  abgebildeten, 
fand  ich  auch  immer  bei  Isolirung  der  wirlelartig  oder  parallel 
angeordneten  Samenfäden  (Fig.  35  e),  die  die  Länge  von  circa 
0,0U  mm.  erreichen,  aber  wohl  noch  nicht  die  definitive  Form 
darstellen;  in  dem  ovalen  Kopfstück  konnte  ich  nur  eine  mitunter 
sclilingenförmig  gebogene  Verlängerung  des  Axenfadens  erkennen, 
und  anch  die  hintere  Plasna-Anhäufung  war  immer  vorhanden, 
obgleich  der  glänzende  Körper  darin  in  den  reiferen  Stadien  nicht 
mehr  erkannt  werden  konnte.  Die  Fig.  36  а  6  stellt  die  Objecte 
dar,  wie  sie  in  der  BûtschW sehen  indifferenten  Flüssigkeit  (1  Vol. 
Eiweiss,  1  Vol.  Salzlösung  von  67©,  8  Vol.  dist.  Wasser)  erschei- 
neâ;  Zusatz  der  gebräuchlichen  Tinctionsnattel  bewirkt  sehr  bald 
enisttllende  Veränderung  der  äusserst  zarten  Objecte. 

Von  anderen  Vertretern  der  Ordnung  stehen  mir  nur  einige  ältere 
Beol  achtungen  an  einer  Obisium-Art  zu  Gebot,    wo   die  definitive 
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Äusbilduag  der  Zoospermien  etwas  anders  zu  verlaufen  scheint 
<Fjg.  36,  Cj  d,  e).  Der  Hodeninhalt  bestand  bei  diesem  Thiere 
zwar  ebenfalls  aus  ganz  ähnlichen  Ballen,  wie  sie  von  Chernes 
beschrieben  worden  sind,  zwischen  denen  auch  ebensolche  Paquete 
reiferer  Zoospermien  lagen.  In  den  jüngeren  Stadien  (c)  Hessen 
sich  auch  stäbchenförmige  Gebilde  erkennen,  allein  das  eine  Ende 
derselben  war  etwas  zugespitzt  und  ragte  ein  wenig  über  die  Zelle 
bervor,  eine  Krümmung  desselben  war  aber  hier  nicht  zu  sehen. 
lu  weiteren  Paqueten  nahm  dieser  Fortsatz  eine  grössere  Länge 
und  deutlich  schwanzförmige  Gestalt  an,  während  zugleich  der  Zell- 
körper sich  allmählig  verschmälerte  und  zuletzt  nur  eine  feine  Be- 
kleidung des  vorderen,  verdickten  Endes   bildete. 

Die  beiden  Samenleiter  treten  aus  der  medianen  unteren  Partie 
des  Hodens  hervor  und  begeben  s^  an  den  Seiten  des  unteren 
Lebersackes  nach  der  Ventralseite.  In  ihrem  Verlaufe  zeigen  sie 
bei  Chernes  constant  drei  Anschwellungen,  von  denen  die  erste  in 
ihrem  Anfangstheil,  die  zweite  aber  an  der  Stelle  sich  befindet, 
wo  die  Samenleiter,  den  vorderen  Tracheenstamm  umgreifend,  sich 
nach  innen  zum  unpaaren  Ductus  ejaculatorius  wenden  (Fig.  32), 
um  an  seiner  Unterseite  einzumünden.  Hier  endigt  jeder  ebenfalls 
mit  einer  starken  Anschwellung  (Fig.  37  vd^),  allein  diese  ist  in 
ihrem  feineren  Bau  von  dem  eigentlichen  Samenleiter  verschieden. 
Dieser  (Fig.  34)  besitzt  unter  einer  Propria  mit  Kernen  ein  Epi- 
thel, welches  dem  des  Hodens  nicht  unähnlich  ist,  hat  aber  keinen 
Muskelbeleg,  während  die  Endanschwellung  eine  dicke  musculöse 
Wandung  und  ein  hohes  Cylinderepithel  zeigt  (Fig.  41  vd').  Auf 
Schnitten  lässt  sich  verfolgen,  wie  die  Lumina  beider  Endabschnitte 
zu  einem  medianen,  mit  demselben  Epithel  ausgekleideten  Lumen 
sich  vereinigen,  welches  den  Obergang  zum  Ductus  ejaculatorius  bildet. 

Der  Bau  dieses  Letzteren  ist  sehr  verwickelt  und  mühsam  zu 
Studiren.  Die  Samenleiter  gehen  zunächst  in  einen  stark  musculO- 
sen  Bulbusartigen  Abschnitt  über  (Fig.  37,  38,  &),  welcher  das 
Yorderende  des  D.  ejaculatorius  bildet  und  sich  dann  nach  hinten 
in  ein  stark  chitinisirtes  Rohr  fortsetzt,  welches  mit  S-fÖrmiger 
Schwingung  und  durch  ein  complicirtes  Gerüst  mit  starker  Muscn- 
latur  gestützt,  zur  Genitalöffnung  verläuft.  Entfernt  man  die  VITeich- 
theile  durch  Kochen  mit  Kali,  so  erscheint  die  Chitinhaut  des  Bul- 
bus in  Gestalt  eines  weiten  plattgedrückten  Sackes,  welcher  mit 
der  abgerundeten  Seite  nach  vorn,  mit  der  concaven  Basis  nach 
hinten  gewendet  ist  (Fig.  39,  Б).  In  der  Mitte  der  Basis  befindet 
ach  an  der  Unterseite  eine  runde  Öffnung,   die   Einmündungsstelle 
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der  Samenleiter  (vd')  nnd  hart  hinter  derselben  geht  der  Bolbns 
durch  eine  andere  Öffnung  (def)  in  den  chitinisirlen  Abschnitt 
über.  Dieser  (dej)  besitzt  an  seiner  anfänglich  nach  oben  gerich- 
teten Krlimmung  zwei  seitliche,  Löffel-artige  Chitinfortsätze  (I) 
und  geht  an  seinem  Ende  in  zwei  andere,  flügeiförmige  Fortsätze 
(p)  über,  zwischen  denen  das  Rohr  mit  zwei  kleinen  Spitzen  en- 
digt. Dieser  Abschnitt  stellt  wahrscheinlich  das  Copulatioasorgaa 
vor,  und  bewegt  sich  in  einem  flachgedrückten  Chitinringe  [R]^ 
dessen  ventrale  Seite  durch  eine  Spange  (pr)  mit  dem  Ductus 
verbunden  wird,  auf  dessen  ünterfläche  sie  gleiten  kann,  während 
auf  der  Dorsalseite  des  Ringes  ein  gabelförmig  getheilter  Chitin- 
fortsatz (pr^)  steht  (vgl.  auch  Fig.  40).  An  seinen  Seiten  ist  fer- 
ner der  Ring  mit  zwei  grösseren,  innen  hohlen,  fast  halbkreisför- 
mig narh  aussen  gekrttmmtea  Spangen  (J3)  verbunden,  die  aa 
ihrer  Aussenseite  sich  je  in  einen  fingerförmigen,  gleichfalls  hohlea 
Auswuchs  fortsetzen  (F),  der  den  ersten  Tracheenstamm  von  aussen 
umgreift  und  mit  seiner  feinen  Querstreifung  selbst  einem  solchen 
nicht  unähnlich  sieht  (Fig.  38  Ä,  Fig.  41  ä).  Von  aussen  wird 
derselbe  von  einem  Epithel  aus  kleinen  Zel'en  von  0,008  mm. 
Höhe  umgeben,  während  die  innere  Fläche  der  Cuticula  sehr  feine 
Erhöhungen  sehen  lässt.  Das  Lumen  communicirt  mit  der  auf  dem 
Durchschnitte  dreieckigen  üöblung  der  Spangen  (Fig.  41  ä'),  aber 
eine  Ausführungsöffnung  dieser  Letzteren,  welche  sich  unweit  der 
Genitalöffnung  linden  muss,  konnte  ich  nicht  mit  Sicherheit  auffin- 
den. Die  hinteren  Enden  der  Spangen  П  liegen  frei  unter  der 
Haut  und  zwischen  ihnen  befindet  sich  die  Genitalöffnung  (o)  in 
Form  eines  länglichen,  von  zwei  kleinen  Chitinplatten  umgebenen 
Schlitzes,  der  sich  übrigens  bedeutend  erweitern  kann  (Fig.  40); 
die  spitzen  Enden  dieser  Platten  tragen  einen  feinen  Borstenbesatz. 
Auf  der  Anschwellung  des  Bulbus  bildet  die  stark  entwickelte 
Musculatur  zwei  deutlich  unterscheidbare  Systeme,  indem  der  vor- 
dere Rand  von  meridionalen  Fasern  umgriffen  wird,  während  nach 
innen  von  diesen  sowie  um  den  basalen  Theil  eine  Ringmuskel- 
schicht liegt.  Sie  bildet  offenbar  einen  Saugapparat,  der  die  Sa- 
menflûssigkeit  aus  den  Samenleitern  zu  pumpen  und  in  den  D. 
ejaculatorius  einzuspritzen  hat.  Die  anderen  Muskeln,  von  denen 
ich  im  Ganzen  drei  Paare  zähle,  die  symmetrisch  an  den  Seiten 
des  Organes  liegen,  gehören  wahrscheinlich  zu  dem  Copulationsnp- 
parat.  Von  dem  vorderen  Ende  der  Spangen  Л"  gehen  zwei  Muskeln 
(Fig.  37  nir)  schräg  nach  innen,  um  sich  an  die  flügeirormigen 
Fortsätze  j?  zu  inseriren    nnd    wirken  wohl   als    Retractoren    des 
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CopulatioDSorganes.  Ein  anderes  Paar  (Fig.  38  mf)  entspringt 
Yon  den  beiden  *  Armen  des  gabelförmigen  Fortsatzes  рт\  um  sich 
an  die  hinteren  Enden  der  Spangen  H  anzusetzen.  Da  der  Ring  Д 
der  diesen  Fortsatz  trägt,  dem  Copa!ationsorgane  nur  lose  verban- 
den ist,  so  werden  diese  Muskeln  wohl  nicht  direct  als  Frotracto- 
ren  des  Letzteren  wirken,  sondern  eher  nur  zum  Fixiren  des  Rin- 
ges selbst  dienen  müssen,  während  diese  Rolle  wahrscheinlich  den 
Muskeln  mp  zufällt,  die  beiderseits  von  den  Löffei-förmigen  Fort- 
sätzen L  sich  zu  dem  hinteren  Rande  des  Ringes  В  begeben  und 
bei  gleichzeitiger  Wirkung  der  Muskeln  mf  das  Copulationsorgan 
der  Genitalöffnung  nähern  können.  Aus  der  Gestalt  desselben  ist 
ersichtlich,  dass  wohl  nur  die  doppelte  Spitze  als  solches  fungiren 
kann,  was  auch  mit  der  Kleinheit  der  weiblichen  Öffnung  in 
Einklang  steht. 

Es  ist  bereits  erwähnt  worden,  dass  ich  bei  Chernes  und  Che- 
lifer  umsonst  in  der  Umgebung  der  Genitalöffnungen  nach  den  von 
Menge  angegebenen  Spinndrtisen  gesucht  habe.  Die  um  die  Genital- 
öffianngen  gelegenen  Drüsen,  wie  sie  wirklich  bei  beiden  Geschlech- 
tern, freilich  in  verschiedener  Gestalt,  existiren,  glaube  ich  als 
Anhangsorgane  der  Genitalien  betrachten  zu  müssen.  Bei  den  Weib- 
chen bilden  dieselben,  wie  wir  gesehen  haben,  erstens  die  gelappte, 
die  Scheide  umgebende  Drüsenmasse  und  dann  die  beiden,  in  den 
Grund  derselben  einmündenden  verknäuelten  Canäle.  Bei  den  Männ- 
chen haben  die  Anhangsdrüsen  einen  anderen  und  sehr  eigeuthtim- 
lichen  Bau.  Jederseits  der  Genitalöffnung  finden  wir  zwei  an  ihrer 
inneren  Seite  verbundene  Säcke  (Fig.  32  rf),  deren  Wandung  von 
einem  platten  polygonalen  Epithel  ausgekleidet  wird  (Fig.  38  s,  s'), 
dessen  Zellen  einen  hellen  feinkörnigen  Inhalt  und  eine  Grösse  von 
0,03  mm.  besitzen;  an  dem  vorderen,  kleineren  Sack  sind  übrigens 
die  Zellen  durchschnittlich  etwas  kleiner.  Den  Inhalt  des  vorderen, 
sovrie  des  Endtheiles  des  hinteren  Sackes  bildet  eine  gelbliche, 
stark  lichtbrechende,  bei  conservirten  Exemplaren  sehr  fein  granu- 
lirte  Substanz,  an  der  weiter  keine  Bestandtheile  zu  erkennen  sind. 
Der  vordere  grössere  Theil  des  hinteren  Sackes  wird  aber  von 
einem  dichten  Faquete  langgestreckter  einzelliger  Drüsen  ausgefüllt, 
die  in  radialer  Anordnung  mit  ihren  peripherischen  Enden  der 
Wandung  desselben  zugekehrt  und  von  der  körnigen  Substanz  durch 
eine  feine  Membran  getrennt  sind  (Fig.  42  gl).  Die  Ausführungs- 
gänge (Fig.  38  gy  42  g)  bilden  im  Inneren  der  Drüsenmasse  ein 
leicht  geschlängeltes  Bündel  paralleler  Röhren,  deren  Verlauf  deut- 
lich zeigt,  dass  beide  Säcke  eigentlich  nur  Abtheilungen  eines  und 
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desselben  sind;  ihre  Wandung  lässt  sich  aaf  Schnitten  (Fig.  42) 
fast  bis  zur  Geschlechtsöffnung  verfolgen.  Die  beiden  Bündel  cod- 
vergiren  nach  vorn,  durchsetzen  das  Lumen  beider  Sacke  und 
münden  mit  ihren  chitinisitren  Endtheilen  je  in  eine  kleine  conische 
Spitze  aus,  die  sich  an  dem  hinteren  Ende  der  Geoitalöffnung  be- 
findet. Die  Drttsenzellen  selbst  (Fig.  43)  sind  bündelartig  an  dem 
Ende  der  Ausftthrnngsgänge  befestigt,  von  langgestreckter  Form 
und  an  ihren  äusseren  abgestutzten  Ende  0,006  mm.  breit;  sie 
umschliessen  ein  körniges  Protoplasma  mit  einem  kleinen  Kern. 
Was  die  zelligen  Säcke  anbetrifft,  die  mir  die  Drüsen  von  allen  Seiten 
zu  umschliessen  scheinen,  so  konnte  ihr  Epithel  deutlich  bis  gegen  das 
Ende  der  beiden  Paquete  der  Ausführungsgänge  verfolgt  werden, 
ohne  dass  ich  im  Stande  wäre,  über  die  Art  ihrer  eigenen  Ausmttn- 
dung  ins  Klare  zu  kommen. 

Ich  möchte  mir  noch  eine  Yermuthung  über  die  Bedeutung  der 
beiden  quergestreiften  Ausstülpungen  (Fig.  38  h)  erlauben,  die  von 
Menge  unter  dem  Itamen  von  Hörnchen  oder  Oberträgern  erwähnt 
werden  und  auch  bei  anderen  Gattungen  vorkommen.  Obgleich 
dieselben  bei  Chernes  unzweifelhaft  einen  sexuellen  Character  haben, 
scheinen  sie  mir  doch  in  Anbetracht  ihres  Baues  und  ihrer  Lage- 
rung einem  vorderen  Tracheenpaare,  freilich  in  sehr  modiflcirtem 
Zustande,  zu  entsprechen.  Aber  auch  bei  den  Weibchen  scheint  ein 
solches  vorhanden  zu  sein,  wenn  wir  nämlich  die  beiden  chitini- 
sirten  Canäle,  die  in  den  Grund  der  Scheide  einmünden,  als  Aequi- 
valente  der  betreffenden  Organe  des  Männchens  erkennen. 

Ober  den  Bau  der  Genitalien  bei  anderen  Gattungen  besitze  ich 
ausser  den  schon  angeführten  Beobachtungen  an  Obisium  nur  noch 
einige  Untersuchungen  über  Chelifer.  Die  männlichen  Genitalplatten 
von  Gh.  granulatus  (Fig.  45)  unterscheiden  sich  dadurch,  dass  die 
hintere  eine  breit  schildförmige  Gestalt  besitzt,  während  von  der 
vorderen  nur  das  schmale  Rand  von  aussen  sichtbar  ist  (vgl.  anch 
Fig.  4).  In  dem  Räume  zwischen  beiden  liegen  die  tracheenähnlichen 
Fortsätze  (h)  die  bei  dieser  Gattung  nach  aussen  umgestülpt  sind 
und  sich  beim  Kochen  mit  Kali  um  das  dreifache  ausdehnen  ken- 
nen, so  dass  sie  weit  von  der  Unterseite  abstehen  und  eine  zier- 
liche rhombishe  Faltenbildung  der  Cuticula  zeigen  (Fig.  47).  Durch 
die  Unterseite  der  hinteren  Genitalplatte  sieht  man  die  Ausmttndung 
der  Drüsen,  die  bereits  von  Menge  als  Spinnorgane  erwähnt  wer- 
den; statt  aber  mit  Spinnröhren  auf  dem  Rande  der  Platte  so 
münden,  convergiren  die  Ansführungsgänge,  wie  bei  Chernes,  gegen 
die  Mitte  und  öffnen  sich  an  der  inneren  Seite  der  Platte  in  eine 
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Spitee,  die  топ  einem  Chitingerttst  (Fig.  45)  gestützt  wird.  Die 
Drflsen  selbst  haben  eine  keulenförmige  Gestalt  und  bilden  zwei 
dicht  einander  anliegende  Paqnete,  welche  von  einem  dichten  Zellen- 
beleg cmgeben  werden,  den  zu  äasserst  eine  feine  Haut  umgiebt. 
leider  erlaubte  mir  die  Seltenheit  des  Materials  nicht,  diese  Organe 
niher  zu  untersuchen,  doch  ist  eine  Âehnlichkeit  mit  den  Anhangs- 
drflsen  Ton  ehernes  unverkennbar.  Die  Stelle,  wo  die  Drüsen 
ausmünden,  steht  mit  dem  Gerüste  des  Ductus  ejaculatorius  in 
Verbindung  (Fig.  46  ф),  der  von  den  Seiten  die  beiden  Samen- 
leiter (vd  Fig.  44)  aufnimmt,  hinten  aber  von  einem  dichten 
Httskelbeleg  bedeckt  ist,  welcher  der  Musculatur  am  Anfangstheil 
desselben  bei  Chernes  entspricht.  Die  freie  Spitze  des  Ductus  aber, 
welche  das  Copolationsorgan  vorstellt,  ist  bei  Chelifer  nach  vorn 
gerichtet  und  endigt  mit  eigenthümlich  ausgeschnittenem  Rande 
(Rg.  46  c)  dicht  hinter  der  vorderen  Genitalplatte,  zwichen  zwei, 
von  der  Innenfläche  derselben  entspringenden  breiten  Falten  (ß. 
Mit  dem  Gerüste  des  Ausführungsganges  der  Genitalien  sind  endlich 
noch  zwei  blasige  oder  hohle  Reservoire  (d)  verbunden,  die,  nach 
ihrer  Lage  zu  urtheilen,  wohl  den  die  tracheenarligen  Fortsätze  bei 
€hernes  tragenden  Spangen  entsprechen  mögen. 


Oberblicken  wir  nun  die  Ergebnisse  der  vorliegenden  Untersuchung 
in  Bezug  auf  die  systematische  Stellung  der  Pseudoscorpione,  so 
scheinen  schon  die  Verhältnisse  bei  Chernes  und  Chelifer  darauf 
hinzuweisen,  dass  wir  es  in  dieser  Gruppe  nicht  mit  näheren  Ver- 
wandten der  Scorpione  zu  thun  haben.  Die  Athmung  durch  Tracheen^ 
die  Concentration  des  Nervensystems,  die  Lagerung  der  Geschlechts- 
öffnungen entfernen  die  Chernetiden  von  den  Scorpionen  und  da- 
für sprechen  auch  die  Eigenthümlichkeiten  ihrer  Entwickelung, 
welche  jedenfalls  auf  ein  hohes  Alter  dieser  Thiergruppe  hinweisen, 
aus  welchem  sich  auch  manche  andere  Merkmale^  wie  die  Vollstän- 
digkeit der  Körpersegmentirung,  die  relative  Entwickelung  des 
Rostrum,  die  Quermusknlatur  am  Abdomen,  bis  in  die  Gegenwart 
erhalten  haben  mögen.  Käher  dürften  sich  die  Pseudoscorpione  der 
Ordnung  der  Opilioniden  anschliessen,  zumal  den  einfacheren  For- 
men, wie  es  die  Sironoiden  sind,  allein  auch  bei  diesen  ist  ein 
sehr  wichtiger  äusserer  Character  mit  den  Chernetiden  unvereinbar, 
nämlich  die  Umgrenzung  der  Mundöffnung  durch  die  zwei  ersten 
Beinpaare,  wie  es  auch  den  Scorpionen  eigenthümlich  ist.  Halle  ich 
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nun  auch  die  Sironoiden  für  Opiliomden,  so  ist  doch  meiner  leimiDg 
nach  die  Gattung  Gihbocellum  von  Thor  eil  mit  vollem  Recht  nicht 
nur  aus  dieser  Familie,  sondern  auch  aus  der  Ordnung  der  OpiUoni- 
den  entfernt  und  den  Pseudoscorpionen  zugerechnet  worden.  Der 
Einwand,  den  Sörensen  *)  gegen  ThoreWs  Auffassung  gemacht, 
dass  Stecker  irrthümlich  die  Maxillarlappen  des  ersten  Beinpaares 
als  Maxilleu  beschrieben  habe,  scheint  mir  bei  Ansicht  der  betref- 
fenden Abbildung  unbegründet,  obgleich  ich  selbst  oben  auf  daß 
Unwahrscheinliche  in  der  Darstellung  der  Mundöffnung  hingewiesen 
habe.  Gibbocellum  ist  aber  auch  die  einzige  Form  unter  den  in 
letzter  Zeit  beschriebenen  abweichenden  Arachnidenformen,  die  sich 
den  Pseudoscorpionen  wirklich  zu  nähern  scheint  und  wahrscheinlich 
von  denselben  abzuleiten  ist,  nicht  umgekehrt;  mit  den  Sironoiden 
scheint  sie  nur  eine  oberflächliche  Ähnlichkeit  zu  haben.  Indem  ich 
demnach  die  Frage  nach  der  Verwandtschaft  der  Pseudoscorpioae 
unentschieden  lassen  muss,  glaube  ich  doch  darauf  hinweisen  zu 
können,  dass  das  Studium  ihrer  Organisation  uns  nur  noch  deut- 
licher die  grossen  Lücken  zeigt,  die  gegenwärtig  die  Vertreter  der 
Araclmidenclasse  trennen  und  noch  ausgefüllt  werden  müssen,  ehe 
man  die  Verwandtschaftsverhältnisse  derselben  mit  Sicherheit  beor- 
theilen  können  wird. 


♦)  Zool.  Jahresber.  f.  1884,  p.  125. 
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Erklärung  der  Abbildungen. 
Tafd  X. 

Fig.  L  ehernes  Hahnii  c^^  von  unten. 

,     2.  Id.  ?•  von  unten. 

»     3.  Id.  ^1  von  der  Seite.  g,g  —  Genitalplatt^^n. 

0     4.  Chelifer  granulatus  c^?  von  unten. 

„  5.  Rostrum  von  Chernes  Yon  oben,  mx  —  Grundglieder  der  Maxil- 
len;  r  —  Tordertheil,  rb  —  Basis  des  Rostrum,  Ц' — Stützla- 
mellen, ph  —  Pharynx. 

,  6.  Dasselbe  von  der  Seite,  о  —  Mundöffnung,  и  —  untere  Lamellen 
des  Rostrum,  g  —  Stützleiste. 

„     7  u.  8.  Kieferfühler  von  unten  und  schräg  von  oben,  a  und  Ъ  - 
Scheerenfinger,  с  —  Kiel  des  einen,  dr  —  Ausführungsgänge  der 
Spinndrüsen,  f —  Fortsatz,  durch  welchen  sie  ausmünden,  m  — 
Hautanhang. 

9     9.  Ausmündung  der  Spinndrüsen  von  Chernes,  stark  vergröss.  (Zeiss  F). 

я   10.  Dieselbe  von  Chelifer  sp. 

„11.  Scheere  des  Palpus,  rfr  —  Drüse,  <7<7  — Ganglien,  ^  —  Tasthaare. 

9  12.  Einzelnes  Tasthaar  (Zeiss,  F). 

,  13.  Bein  von  Chernes,  III  —  VII—  Glieder  des  Beines,  h  —  binde- 
gewebige Membran  unter  der  Hypodermis.  Muskelbez(^ichnungen 
im  Teit. 

я  13A.  Krallenglied  von  Chernes. 

9  14.  Plastron  von  Chernes  (aus  einem  Q^uerschnitt)  mit  den  davon 
ausgehenden  Muskeln;  p  —  Chitinlamelle  des  Plastron. 

^15.  Integument  und  Musculatur  des  Abdomens,  von  innen,  ausge- 
breitet. D  —  dorsale,  L  —  laterale,  V  —  ventrale  Seite;  mv  — 
Dorso-ventral-Mnskeln,  m/,  ml^  —  Längsmuskeln,  mc  —  laterale 
Quermuskeln,  n  —  Kerne  der  Hypodermis. 

Tafel  XI. 

„  16.  Centralnervensystem  von  Chernes.  Erklärung  im  Te>t. 
17  u.  18.    Schnitte   durch    das    Nervencentrum.    a  —  Neurilemm, 
Ъ  —  inneres  Neurilemm,  c— Punctsubstanz,  n  —  Ganglienzellen. 
ph  —  Pharynx. 


» 
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Fig.  19.  Q^uersehnitt  durch  den  Pharynx;  rb  —  basaler  Theil  des  Rostriui, 
mx  —  Grundglieder  der  Maiillen,  n  —  Ganglion  der  Palpen. 

^  20.  Gesammtansicht  der  inneren  Organe  von  Ghemes  dy  топ  оЪещ 
dr  —  Spinndrüsen,  l  —  Leber,  h  —  Herz,  i  —  Hoden. 

^21.  Yerdauungsorgane  dess.  von  unten;  oe  —  Oesophagus,  l  —  seit- 
licher Theil  der  Leber,  V  —  unterer  Theil,  an  der  Basis  abgelüsl, 
d  —  Darm,   l  —  Rectum. 

^  22.  Q^uerschnitt  durch  den  Thorai.  gl  ~  Spinndrüsen,  n  —  hinterer 
Theil  des  Oberschlundganglions,  n'  —  Brustkooten,  oe  —  Oeso- 
phagus, ea  —  Fettkörper,  h  —  Leber,  tr  —  Tracheen,  mm  — 
seitliche  Muskeln. 

^  23.  Herz  von  Chernes  sp. 

„  23A.  Durschschoitt    des  Herzens   топ   Ghemes  (Zeiss,  F.)  m{  — 

Längsmuskeln  des  Rückens,  pe  —  Pericardium,  /*,&  —  Scuspenso- 

rien  des  Herzens. 
Щ,  24.  Rechtes  vorderes  Stigma  von  Chernes  sp.  pp  '  —  Shutzplattea, 

m  —  Muskeln,  о  —  Öffnung  des  Stigma,  r  —  Fortsatz  der  Lnß- 

kammer,  tr  —  Tracheenstamm. 

^  24A.  Trachée  mit  Matrii. 

„  25.  Tracheenvertheilung  von  Chernes  sp. 

да  26.  Weibliche  Genitalien  von  Chernes,  von  unten,  ov  —  Ovariui 
od  —  Oviducte,  g,g'  —  Genitalplatteu,  о  —  Gesehlechtsöffnnng. 

да  27.  Partie  aus  demselben  Ovarium  (Hartn.  8)   ее  —  junge  Eier. 

да  28.  Ausstülpungen  des  Ovariums  von  Chernes  sp. 

да  29.  Drüsen  der  Vagina  von  Chernes  sp.  dr^dr'  —  Drüsen,  m  —  Mus- 
kulatur der  Oviducte. 

да  30.  Intima  der  Vagina  von  demselben. 

Tafel  XI  a. 

да  31.  Q^uerschnitt  durch  das  Abdomen  von  Chernes  $;  Z,r  —  ЬеЬет, 

i  —  Darm,  ov  —  ovarium,  ca  —  Fettkörper,  mv  —  Dorso-veit- 

rale  Muskeln. 
^  32.  Männliche  Genitalien  von  Chernes  Hahnii,  von  oben,  t  —  Holei, 

vd  —  Samenleiter,  Ъ  —  musculöser  Anfang  des  D.  ejaculatoriis, 

d  —  Anhangsdrüsen, 
да  33.  Hodenepithel  von  Chernes  (Zeiss,  F), 
да  34.  Stück  des  Samenleiters  von  dems. 
^  35.  Theil    des  Hodens,    а  —  e  —  Stadien   der    Entwickelnng    der 

Zoospermien  (Zeiss,  DD), 
да  36.  Reifere  Stadien,    a,  Ь  —  von  Chernes  (Zeiss,  F),  с,  d,  e  — voi 

Obisium.  (Hartnack  8). 
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Fig.  S7.  Endtheil  der  männlichen  Genitalien  топ  nnten.  vd  —  Samen* 
leiter,  vd' —  ihre  Einmündaug,  »tp,  mr — Muskeln,  p  —  Anhänge 
des  Gopulationsorganes,  о  —  GenitaMnung. 

,  38.  Dieselben  Theile  yon  oben,  mit  den  Anhangedrttsen. 

^  39.  Ghitingerüst  der  männlichen  Genitalien,  schräg  yon  unten.  Er- 
klärung im  Text. 

j,  40.  Unterer  Theil  desselben. 

я  41«  (Querschnitt  durch  die  Basis  des  Abdomens,  7,Г  —  Leber,  ca  — 
Fettkörper,  vd — Samenleiter,  dej — D.  ejacalatorius,  h — Anhänge 
der  Seitenspangen,  h'  —  Höhlung  der  Letzteren,  ir  —  Tra- 
cheenstamm. 

9  42.  Q^uerschnitt  durch  die  Anhangsdrtisen.  ^,  gl  —  Drüsen  und 
Ausftthrungsgänge,  5,  s'  —  granulirte  Substanz  in  den  zelligen 
Säcken. 

j,  43.  Zellen  der  Anhangsdriise  (Zeiss,  F). 

J,  44.  Männliche  Genitalien  топ  Ghelifer  granulatus,  топ  oben,  h  — 
Tracheen-ähnliche  Anhänge,  durch  die  yordere  Genitalplatte 
durchscheinend,  dr  —  Anhangsdrüsen,  t  —  Hoden,  <;d  —  Sa- 
menleiter, tr  —  Tracheenstamm. 

,  45.  Genitalplatten  und  Anhangsdrüsen  топ  unten. 

„  46.  Gerüst  an  der  Innenseite  der  yorderen  Genitalplatte,  nach  Ab- 
lösung der  hinteren.  Erklärung  im  Text. 

„  47.  Ein  Stück  des  tracheenartigen  Anhangs  yon  Ghelifer.  sp. 
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RÉVISION  DES  ARMURES  COPULATRICES  DES  MÂLES  DE 
LA  FAMILLE  POMPILIDAE. 


par 
le  Général  Badoszkowski. 

Arec  4  planches. 

L'examen  des  formes  de  l'armure  copulatrice  des  genres  appar- 
tenant à  la  famille  PompilidoCy  m'a  prouvé  qu'elle  est  gé- 
nérale pour  cette  famille  et  que  dans  plusieurs  de  ces  genres  elle  pré- 
eeate  aussi  des  formes  stables  dans  les  parties  composantes. 

L'armure  de  cette  famille  se  compose: 

I.  D'appareil  préparatif. 
U.  De  forceps. 
Ш.  De  la  puce  basüaire. 

IV.  Du  cotwerck  génital, 

V.  Des  palpes  génitales. 

l.  V appareil  préparatif  se  compose  de  deux  crochets,  qui  sont 
réunis  par  une  membrane  très  difficile  à  détacher.  Il  parait  que 
cette  membrane  remplace  le  fourreau. 

Ces  crochets  sont  plus  ou  moins  allongés,  vus  en  face  plus  ou 
moins  larges;  leur  extrémité  est  arrondie,  ou  coupée  en  ligne 
droite,  déchirée,  ou  entière. 

Par  la  forme  des  crochets  on  peut  reconnaître  les  genres  sui- 
vants: 

WesmaeUnius  Cost.:  les  crochets  à  l'extrémité  non  déchirée  et 
coupée  en  ligne  droite. 

Salius  F.:  les  crochets  à  l'extrémité  non  déchirée  et  arrondie. 

Ferreola  Lep.:  les  crochets  à  l'extrémité  non  déchirée  et  fourchue. 
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Pepsis  T.:  les  crochets  à  Textremite  arrondie  et  placés  très  bas. 

Priocnemiddes  n.  g.:  les  crochets  à  l'extrémité  déchirée  en  for- 
me de  fenilles. 

Le  veritable  fourreau  ne  se  rencontre  que  dans  le  genre  Ce- 
ropakoides  n.  g. 

II.  Le  forceps  se  compose  des  pièces  suivantes: 

9)  delà  branche^  qui  est  longue,  large,  quelquefois  cylindrique, 
toujours  garnie  de  poils;  ces  poils  sont  Ans,  parfois  très  longs 
et  mêlés  avec  de  poils  forts,  comme  dans  les  genres  Cyphonomyx 
et  Pepsis. 

b)  de  la  base;  cette  base  est  allongée  dans  sa  partie  supérieure 
et  parallèle  à  sa  branche,  étroite  ou  large,  quelquefois  plus  lon- 
gue que  la  branche. 

Cet  allongement  de  la  base  du  forceps  forme  un  caractère  spé- 
cial, pour  toute  la  famille  Pompilidae. 

c)  de  volsella;  sa  forme  est  simple  comme  dans  le  genre  Pom- 
pilus^  ou  plus  ou  moins  compliquée,  avec  des  parties  saillantes. 

Plus  bas  de  la  base  de  volsella,  vers  son  extrémité  du  côté 
interne,  on  remarque  toujours  deux  ou  trois  dents. 

Ш.  La  pièce  basilaire  est  toujours  plus  ou  moins  grande . 

IV.  Le  couvercle  génital  se  compose  de  deux  parties,  elles  pré- 
sentent des  formes  différentes. 

Y.  Les  palpes  génitales  sont  d'une  forme  allongée  ou  ronde, 
toujours  garnies  de  poils. 

J'ai  examiné  les  genres  suivants:  Pompilus  F.,  Agenia  Dahib. 
Pogonius  Dahlb.,  Aporvs  Spin.,  Cyphononyx  Dahlb.,  Wesmaelinius 
Cost.,  Ferreola  Lep.,  Pseudoferreola  n.  g.,  Salius  F.,  Priocne- 
mioid-es  n.  g.,  Priocnemis^  Ceropaleoides  n.  g.,  Éemipepsis 
Dahlb.,  Pepsis  F. 

L'armure  copulatrice  du  genre  Ceropales  Lat.  n'a  rien  de  com- 
mun avec  la  Famille  Pompilidae  excepté  la  présence  des  palpes 
génitales. 

15  JaQTÎer  1888. 
VarsoTie. 
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FAMILLE   POMPILIDAE. 
Genre  Pompilus  Fab 

J'ajouterai  quelques  caractères  nouveaux  à  ceux  qui  ont  été  donoés 
par  Achille  Costa  et  Dr  Magretti,  savoir:  partie  postérieure  du  metatho- 
rax  plus  ou  moins  arrondie,  jamais  tronquée  ou  rarement  tronquée- 
concave. 

L'armure  copulatrice  présente  les  caractères  suivants: 

la  branche  du  forceps  est  plus  ou  moins  large,  longue,  garnie 
de  poils;  la  base  du  forceps  est  toujours  droite;  la  tête  de  volsella  est 
simple,  sans  parties  saillantes; 

les  crochets  sont  à  l'extrémité  arrondie  ou  coupée  en  ligne  droite, 
mais  toujours  déchirée  ou  découpée  au  milieu. 

Pompilus  pulcher  Fab. 
ËQt  Sys.  Sup.  p.  249. 
Andalousie,  Bofdo,  Crimée,  Tacbkend,  Algérie. 
Armure  copulatrice  Fig  la,  1ъ,  le. 

La  branche  du  forceps  (d)  est  épaisse  vers  sa  base,  assez  courte, 

garnie  de  poils  du  côté  externe;  la  base  du  forceps  (e)  est  mince, 

plus  longue  que  la  branche. — Volsella  (f),  vu  du  côté,  est  aplati« 

Les  crochets  (i),  Fig  li  vus  en  face  sont  larges,  l'extrémité  est 

coupée  en  ligne  droite. 

Les  formes  du  palpe  et  du  couvercle  génital  sont  représentées 
sur  la  fig.  In.  fig  Ik.  La  piece  basilaire  (q)  est  assez  forte. 

Pompilus  cingulatus  Ross. 
Fao.  Etr.  II  p. 
Bannat,  Andalousie,  Caucase,  Perse. 
Armure  copaUtrice  Fig.  2a,  2ь,  2c. 

La  branche  du  forceps,  vue  en  face,  est  longue,  large,  de  deux 
côtés  garnie  de  poils,  ces  poils  sont  plus  forts  vers  Textrémilé; 
la  base  du  forceps  est  étranglée  au  milieu  et  beaucoup  plus  courte 
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que  sa  braudie.  Vulsella,  vue  de  roté,  aplatie  et  du  vi}iv  externe 
irarnie  de  poils  assez   longs. 

Crochets,  li^.  2i,  assez  tarifes,  à  l'extrémité  arrondie. 

La  forme  du  rouverele  i^^nital  est  représentée  sur  la  fig.  2k. 

Pompilus  spissus  Schdt. 

Pom.    disp.  p.  21. 
France,  Petropol,  Crimée,  Astrakhan,  Caucase. 

Armure  copulAtrice  Fig.  За,  Зь,  Зс. 

La  branche  du  forceps  est  longue,  mince,  ronde,  irrégulièrement 
i^aroie  de  poils;  la  base  du  forceps  est  étroite,  plus  courte  que  la 
branche. — ^La  tête  de  la  volsella  est  étroite,  garnie  de  poils. 

La  forme  des  crochets  est  représentée  sur  la  Fig.  3i,ils  sont 
étroits  et  arrondis  à  Textrémité. 

La  forme  du  couvercle  génital  est  représentée  sur  la  Fig.  3k. 

Pompilus   rufipes  Lin. 

Fau.  Suec.   n.  1659. 

France,  Petropol,  Sibérie,  Astrakhan. 

Агшпгг  fopiilatrlee  Fig.  4a,  4ь,  4c. 

La  branche  du  forceps  est  irrégulièrement  conique  et  faiblement 
îçarnie  de  poils;  la  base  du  forceps  passablement  étroite  et  pres- 
que de  la  longeur  de  la  branche.  La  tcte  de  la  volsella  est  grande. 
.  Les  crochets,  Fig.  4i,  sont  de  largeur  mediocre,  arrondis  à  Textrémité. 

Le  couvercle  génital  est  représenté  sur  la  Fig.  4k. 

f  Pompilus  quadripunctatus  Fab. 

Ent.  Sys.  И,   p.  219. 

France,  Kharkow,  Caucase,  Sibérie,  Astrabad,  Wernoy,  Perse,  Chine. 

Armure  eopulttricr  Fig.  5a,  5ь,  5c. 

La  branche  du  forceps  est  presque  cylindrique",  vue  de  colé,  Fig. 
5c,  elle  est  grossie  vers  le  bout,  richement  garnie  de  pidls  longs 
«^t  lins.  Volsella   assez  large. 

Les  crochets,  Fig.  5i,  sont  assez  larges,  arrondis  à  Textrémilé,  vus 
de  coté  ils  sont  très  recourbés. 

La  forme  du  couvercle  génilal,  Fig.  Г>к,  esl  assez  caraclérislique. 
Л?  3.  isss,  '  31 
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Pompilus  Kohlii  Rad. 

pil(',  an 
bus;    a  1 

ceo    V,   a' 


Ater;  capit«^,  antonnis,  thorace  ex  parte  pedibusque 
lutescentibus;    alis   lutescentibus,    apice   fusco-viola- 


11.  s.  E.  R.  Ï.  XXII,  p.  7. 
Askhabad. 

Ariiiiire  copiiLilrlcc  Fig.  6a,  6ь,  6c. 

La  branche  du  forceps  (d)  est  dtroite,  faiMemeut  conique,  pau- 
vrement garnie  de  poils;  la  base  du  forceps  (e)  est  plus  forte  et 
plus  longue  que  la  branche.  La  tête  de  la  volsella  (f)  est  forte, 
intérieurement  garnie  de  poils. 

La  forme  des  crochets,  Fig.  6i,  est  très  caractéristique.  Les  formes  du 
palpe  et  du  couvercle  génital  sont  représentées  sur  les  Fig.  6n,  6k. 

Cette  espèce  a  été  prise  en  copulation;  donc  la  disposition  des 
parties  composantes  de  l'armure  est  représentée  après  la  copu- 
lation. 

La  branche  du  forceps  (d)  et  la  base  (e)  forment  deux  pin- 
cettes, avec  lesquelles  le  mâle  s'attache  d'en  haut  et  d'en  bas, 
et  la  volsella  (f)  saisit  de  chaque  côté  l'extrémité  de  Tabdomen 
de  la  femelle. 

•Pompilus  peranceps  n.  sp. 

Niger;  alis  brun  ueis. 

Femelle.  "Noire,  opaque,  nue;  ressemble  au  FerreoJa  gran- 
dis^ Rad.,  mais  sa  taille  est  plus  petite;  chaperon  plat,  couvrant  le 
labre,  son  bord  coupé  en  ligne  droite.  Ocelles  peu  développées. 
La  tête  plus  large  que  le  prothorax,  mais  moins  large  que  le 
mésothorax. 

Prolhorax  long,  le  bord  coupé  en  ligne  droite;  mefathorax  long, 
plat,  sa  tranclie  évidée,  rappelle  par  sa  forme  le  -  mâle  de  Fer- 
reola,  mais  les  cotés  sont  arron<Us  et  ne  forment  pas  des    dents. 

Abdomen  allongé;  les  ongles  des  tarses    fourchus. 

Ailes  fortement  enfumées,  à  faible  nuance  violacée;  deuxième 
et  troisième  cubitales  égales  et  rétrécies  vers  la  base.  Long.  13  mill. 

Mule,  liessemble  ù  la  femelle,  mais  sa  taille  est  plus  petite,  le 
dernier  segment  abdominal  (st'ptième)  est  comprimé.  Long.  11  mill. 

Andalousie. 
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Агюнге  eopiilatriee  Fig.  7a,  7ь,  7c. 

La  branche  du  forceps  est  mince,  cylindrique,  on  voit  à  peine 
quelques  poils  à  l'extrémité;  la  base  du  forceps  est  forte,  de  la  lon- 
?eur  de  la  branche.  Volsella  forte,  nue. 

Les  crochets,  Fig.  7i,  sont  plus  larges  vers  l'extrémité,  le  bout  est 
coupé  presque  en  ligne  droite,  vus  de  côté  ils  sont  presque  droits. 

Couvercle  génital,  Fig.  7k,  vu  en  face  et  de  cOté,  est  assez 
caractéristique. 

Pompilus  binotatus  n.   sp. 

Niger;  capite,  facie,  thorace  ex  parte  cano-seri- 
ceis,  abdominis  maculis  eburneis  binis,  pedibus  ex 
parte  rufis;  alis  hyalinis  apice  fumato. 

Femelle.  Noire.  La  face  de  la  tête  et  le  chaperon  recouverts 
(Гапе  poussière  blanchâtre;  le  bord  du  chaperon  coupé  en  ligne 
droite;  une  ligne  enfoncée   longitudinalement    entre   les  antennes. 

Le  prothorax,  l'écusson  en  partie,  et  la  partie  postérieure  du  me- 
lathorax  sont  garnis  de  poils  longs,  blanchâtres,  couchés;  partie 
postérieure  du  metathorax  coupée  obliquement. 

Abdomen  allongé,  moins  large  que  le  thorax;  troisième  segment 
porte  deux  taches  d'un  blanc  d'ivoire,  l'extrémité  de  l'anus  rousse, 
faiblement  garnie  de  poils  noirs. 

Les  pieds  antérieurs  fortement  pectines,  les  tarses  et  les  épines 
foncés,  roussâtres;  les  hanches  et  les  jambes  des  pieds  intermé- 
diaires et  postérieures  sont  roussâtres,  recouvertes  d'une  poussière 
blanchâtre,  les  tarses  foncés. 

Ailes  transparentes,  à  l'extrémité  foncée;  troisième  cubitale  tra- 
pézoïdale, un  peu  plus  petite  que  la  deuxième.  Long.  11  mil. 

Tachkend. 

Pompilus    sexnotatus  Eversm.  nédite. 

Niger;  dypêo,  metathorace  ex  parte,  lasciis  tribus 
interruptis  abdominalibus  cano- sericeig. 

Femelle.  Ш'1те.  Ше  plus  large  que  le  thorax,  arrondie  par  de- 
vant; chaperon  plat,  couvert  d'une  poussière  blanche,  le  bord 
coupé  en  ligne  droite. 

Prothorax  plus  large  que  le  metathorax,  qui  est  garni  d'une 
poussière  blanchâtre,  ainsi  que  les  épimères  et  les  bases  des  hanches; 
partie  postérieure  du  metathorax  coupée  obliquement. 

31* 
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Abdomen  de  la  largeur  du  thorax;  les  trois  premiers  segments 
portent  des  bandes  assez  larges  interrompues  au  milieu;  l'anus  est 
pourvu  de  poils  noirs. 

Les  pieds  antérieurs  ne  sont  pas  pectines;  les  jambes  intermé- 
diaires sont  épineues  du  côté  externe. 

Ailes  faiblement  enfumées,  plus  fortes  vers  l'exlrémilé;  troisième 
cubitale  presque  carrée,  à   moitié  plus    petite    que  la    deuxième. 

Long.  9  mil 

Orenbourg. 

Genre  Agenia  Dahlb. 

Les  caractères  de  l'armure  copulatrice  sont  ceux  du  genre  Pompihts 

Agenia  punctum    F. 

Dahl.  llyra.  Ëurop.    I,    p.    455. 
France,  Italie,  Kazan,  Sarepta,   Sibérie. 

Агшиге  eopulatriee  Fig.  8a,  8ь,  8  c. 

Branche  du  forceps  (d)  forte,  conique,  garnie  du  côté  exter- 
ne de  poils;  base  du  forceps  (e)  étroite;  volsella  (f)  nue;  crochets, 
Fig.  8i,  fortement  déchirés  à  l'extrémité.  Couvercle  génital,  Fig. 
8k,  nu. 

Agenia.  fallax  Eversm. 

Bull,  de  Moscou  (1849),   p.  381. 
Orenbourg. 

Armurf  eopiilAlricf  Fig.  9a,  9ь,  9c. 

Branche  du  forceps  presque  cylindrique,  entourrée  densemeut 
de  poils,  plus  large  que  la  base;  base  du  forceps  étroite;  tête  de  la 
volsella  grossie;  crochets,  Fig.  9i,  élargis  au  milieu,  fortement  dé- 
chirés à  rextrémité.  La  forme  du  couvercle  génital  est  représentée 
sur  la  Fig.  9k. 

Genre  Pogonius  Dahlb. 

Les  caractères  de  l'armure  copulatrice  sont  ceux  du  genre  Pöw?/>//w6\ 

Pogonius  hircanus   F. 

Pompilus  hircanus  Fab,  Eut.  Sys.  Sup.  p.  251. 
Pogonius  „  Dahl.  Hym.  Eur.  I,  p.  454. 
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France,  Italie,  Suisse,  Crimée,  Ural,  Sibérie. 

Armure  copulatricf  Fig.  10a,  10ь,  Юс. 

Braocbe  du  forceps  forte,  très  longue,  garnie  de  poils  minces; 
base  du  forceps  très  courte;  la  volsella,  vue  de  cote,  Fig.  lOf, 
est  échancrée  intérieurement;  crochets,  Fig.  lOi,  élargis  au  milieu, 
déchirés  à  l'extrémité.  Couvercle  génital,  vu  eu  face  et  de  côté, 
Fig.  10k,  présente  une  forme  spéciale. 

Genre   Aporus   Spin. 
Les  caractères  de  l'armure  copulatricesont  ceuxdugenre  Pompilm. 
Aporus  bicolor   Spin. 

Ins.  Lin^r.   p.  34. 
France,  Italie. 

Armure  eopulatricf  Fig.  lia,  11b,   lie. 

Branche  du  forceps  (d)  cylindrique,  faiblement  garnie  de  poils; 
base  du  forceps  (e)  très  longue;  volsella  (f)  nue,  sa  forme  res- 
semble à  celle  du  genre  Pompilus;  crochets,  Fig.  lli,  larges,  arron- 
dis, faiblement  échancrés  à  l'extrémité. 

La  forme  du  couvercle  génital  est  représentée  sur  la  Fiir.  11k, 
il  est  allongé  et  bordé  de  poils  courts. 

Aporus  nigritulus    Klug. 
Pompilus  nigritulus  Klug.  Sym.  Phys.  lY.  20.  Tab.  39,  fig.  8. 

Orenbourg,  Tachkend,  Askhabad. 

Armure  eopulatrice  Fig.  12a,  12ь,  12c. 

La  branche  du  forceps  est  très  longue,  densement  irarnie  de 
poils;  la  base  du  forceps  est  à  moitié  plus  courte  que  la  branche; 
la  volsella  est  parsemée  de  poils  très  courts,  Fig.  12f,  les  crochets, 
Fig.  12i,  sont  larges  et  ressemblent  d'après  la  forme  générale  aux 
espèces  précédentes.  Couvercle  génital  allongé,  densement  couvert 
de  poils;  il  est  représenté,  ainsi  que  la  palpe  génitale,  sur  la 
Fig   12k,  12n. 

Genre    Cyphononyx    Dahlb. 

L'armure  eopulatrice  de  ce  genre  présente  les  caractères  sui- 
vants: la  branche  du  forceps  est  richement  garnie  de  poils  longs  de 
deux  formes,  de  poils  fins  et  de  poils  larges  et  forts.  La  base  du 
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forceps  est  toujours  plus  ou  moius   recourbée  extérieurement,  les 
crochets  sout  élancés. 

Cyphononyx  flavicornis  Dahlb. 
Hym.  Ëurop.  I,  p.  462. 

Cette  espèce  est  conforme  dans  tous  ses  détails  à  la  descrip- 
tion de  G,  croceiventrisy  L.  Duf.,  donné  par  le  Prof.  A.  Costa 
(Prosp.  d.  imenot.  Itali,  P.  II,  p.  18)  excepté,  que  l'abdomen 
de  l'espèce  (décrite  par  Dahlbom)  est  d'une  couleur  d'un  bleu-noir. 
J'ai  reçu  un  pareil  exemplaire  du  Dr.  Magretti,  qui  le  cite  dans 
son  ouvrage,  Resultati  di  raccolte  imenotterologiche 
nell'Africa  orientale,  1884,  p.  47. 

Espagne,  Afrique. 

Armurf  copuiatriee  Fig.  13a,  13ь,  13c. 

La  branche  du  forceps  est  large,  densement  entourrée  de  deux 
côtés  de  poils  longs  et  minces;  du  côté  externe  on  voit  aussi  des 
poils  longs  et  forts.  La  base  du  forceps  est  fortement  recourbée  du 
côté  extérieur.  La  volsella  est  nue,  échancrée  du  côté  intérieur. 

Les  crochets,  Fig.  13i,  sont  allongés  à  l'extrémité,  échancrés  au  milieu. 

Cyphononyx  dorsalis  Lep. 
Caligurgus  dorsalis  Lep.  Hym.  Ш,  p.  407. 

Japonic. 

Armure  copuUtriCf  Fig.  14a,  14ь,  14f. 

La  branche  du  forceps  est  plus  large  vers  l'extrémité  et  garnie 
de  deux  formes  de  poils,  comme  dans  l'espèce  précédente;  la  base 
du  forceps  est  moins  recourbée;  la  volsella  est  nue,  découpée  vers 
l'extrémité;  les  crochets,  Fig.  14i,  sont,  allongés,  la  partie  déchirée 
est  plus  large. 

La  forme  du  couvercle  génital  est  représentée  sur  la  Fig.  14k. 

Cyphononyx  tuberculatus  n.  sp. 

Atro-coeruleus,  infra  capite  bituberculata;  alis 
atro-violascentibus. 

Femelle.  Colorée  d'un  bleu  foncé,  noirâtre,  parsemée  de  poils 
noirâtres.  Chaperon  grand,  bombé,  le  bord  coupé  en  ligne  droite; 
mandibules  et  antennes  noires,  leur  premier  article  très  court,    le 
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deuxième  très  long.  En  dessous  de  la  tête,  au  milieu  de  la  partie 
inférieure,  on  voit  deux  tubercules  en  forme  de    dent    émoussée. 

Thorax  .mat,  metathorax  strié  transversalement. 

Abdomen  mat,  son  dernier  segment  garni  de  poils  noirs. 

Pieds  noirs,  à  hanches  bleuâtres.  Ailes  très  foncées,  violacées,  à 
reflet  vif,  passant  au  verdàtre.  Long.   17 'Д  mill. 

Мак.  En  tout  identique,  mais  le  chaperon  est  noir.  Long.  18 'Д  mill. 

Nepaul. 
Armure  copulatrice  Fig.  15a,  15b. 

La  branche  du  forceps  est  très  large,  densement  bordée  de  poils 
de  deux  formes,  mais  ces  poils  sont  moins  longs  que  dans  les  deux 
espèces  précédentes;  la  base  du  forceps  est  très  recourbée. 

La  Vulsella,  Fig.  15f,  vue  de  côté,  est  très  caractéristique  par 
la  disposition  de  ses  poils;  elle  est  bordée  de  poils  minces,  la  sur- 
face est  ornée  de  touffes,  formées  de  poils  forts,  longs,  disposés 
symétriquement.  Les  crochets  et  le  couvercle  génital  sont  repré- 
sentés sur  les   Fig.  15i    et  15k. 

Genre  Wesmaelinius  Cost. 

Salius  Fnb.,  Latr..  Dalil.,  Lep. 

M.  le  Professeur  A.  Costa  dans  son  ouvrage:  Prosp.  d.  Im e  not. 
Italia  ni,  P.  IL  1887,  p.  46,  à  bien  délini  les  caractères  de  ce 
genre. 

Dr.  Magretti  dans  le  Sugli  imenotti  della  Lombardia, 
III,  1887,  p.  89  donne  les  caractères  suivants: 

Caput  occipite  sublaminari,  pronoto  arcte  eoque  sublatius. 

Thorax  subcylindricus,  elongatus,  metanoto  postice  excavato- 
bidentato  vel  angulato.  abdomen  intra  angulos  posticos  metanoti 
précédentes  accurate   iraposilum. 

Tibiae  postlcae  sparse   spinulosa  e. 

Aloe  anticae  cellulis  ut  in  Pompilus;  posticae^  venis  mediana 
et  anali  a  venula  transversa  sen  perpendiculari,  ante  initium  ve- 
nae cubitalis  sita,    conjunclis. 

Il  faut  ajouter  ce  qui  suit  aux  caractères  donnés:  chez  les  mâ- 
les le  dernier  segment  abdominal  est  toujours  conique  ou  légère- 
ment comprimé  de  deux  ci)tés. 

Les  espèces  suivantes  appartiennent  à  ce  ixenre: 
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Wesmaelinius  sanguinolentus   Fab. 

Pompilus  sanguinolentus  F.  Sys.  Pier  p.  192. 
Anoplius  „  Lep.  Hym.  Ill,  p.  455. 

Sali  us  „  Dlhb.  Hym.  Europ.,  p.  34. 

Wesmaelinius      „  Icon.  Cost.  Fn.  T.  VIU,    fig.  6. 

Suisse. 

Wesmaelinius  albo-calcaratus  Evers. 
(inédite  collect.  Eversro.). 

Niger;  calcaribus  pedum  albis. 

Femelle.  Noire,  luisante.  Les  trois  premiers  articles  des  anten- 
nes sont  égaux.  Chaperon  grand,  luisaut,  son  bord  faiblement 
échancré.  Prothorax  et  metathorax   grands. 

Epines  des  jambes  (excepté  les  pieds  antérieurs)  grandes,  d'un 
blanc  d'ivoire. 

Ailes  enfumées,  deuxième  cubitale  carrée,  deux  fois  plus  grande 
que  la  troisième.  Long.  9  mill. 

Mâle.  Ne  diffère  point  de  la  femelle.  Long.  7 — 8  mill. 

Orenbourg,  Caucase,  Sibérie. 

Armure  copulatrice  Fig.  16a,  16ь,  16e. 

La  branche  du  forceps  (d),  vue  en  face,  est  conique  et  pourvue 
de  poils;  la  base  du  forceps  (e)  est  beaucoup  plus  longue  que  la 
branche;  la  volsella  (f),  vue  de  côté,  est  large,  garnie  vers  l'extrémité 
de  poils,  plus  longue  que  la  branche  du  forceps;  les  (brochets  (i) 
sont  allongés,  non  déchirés  à  l'extrémité,  Fig.  16i,  et  beaucoup  plus 
longs  que  toutes  les  parties  de  l'armure. 

Le  couvercle  génital  est  représenté  sur  la  Fig.  16k. 

Notu.  Quoiqu«»  je  n'aie  examiné  que  l'armure  d'une  seule  es- 
pèce appartenant  a  ce  genre,  je  suppose,  que  rextrémité  coupée 
en  Hgne  droite,  non  déchirée  des  crochets,  et  leur  longueur,  dé- 
passant le  reste  des  parties  qui  composent  l'armure,  présentent  le 
caractère  spécial  de  ce  genre. 

Wesmaelinius   caucasicus  n.  sp. 

Niger;  apice  antennarum  thoraceque  rufis. 

Femelle.  Taille  petite,  noire.  Les  bouts  des  antennes  et  les 
mandibules  sont  roussatres.  Thorax  roux,  cylindrique;  prothorax 
et  metathorax  longs,  abdomen  nu,   luisant. 
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Pieds  noirs,  tarses  roussfitres,  épines  blanches. 

Ailes  transparentes,  leurs  bouts  enfumés.  Long.  б'Д  mill. 

Caucase. 
Ressemble  à  W.  sanguinolentus^  mais   la  taille  est   beaucoup 
plus  petite  et  le  corps  est  fortement  luisant. 

Wesmaelinius  aegyptiacus  n.  sp. 

Ater;  antennis,  V — 5®  segmentis  abdominalibus  pe- 
dibusque  ex  parte  rufls. 

Mâle.  Taille  petite,  noire.  Antennes  rousses.  Chaperon  plat,  bord 
roux  et  arrondi. 

Abdomen  luisant,  coloré  de  roux,  excepté  les  deux  premiers  seg- 
ments, qui  sont  noirs.  Pieds  noirs,  cuisses  et  tarses  roux. 

Ailes   transparentes    vers   le   bout,    à   nuance  d'un  brun    clair. 
Long.  6%  mill. 
Egypt. 

Genre  Perreola  Lep. 

Smith.    Costa. 

La  tête  égale  la  largeur  du  prothorax  ou  la  surpasse;  chez  le 
mâle  elle  est  toujours  plus  large  et  aplatie  vers  la  base.  La  lar- 
geur du  chaperon  dépasse  sa  longueur.  Prothorax  large. 

Metathorax  de  la  femelle  postérieurement  tronqué,  Fig.  19,  la 
surface  de  la  tranche  plane,  plissée  sur  les  côtés  en  forme  de 
deux  dents. 

Metathorax  du  mâle  postérieurement  tronqué,  Fig.  17i,  son  bord 
concave  se  prolonge  en  forme  de  dents;  la  surface  de  la  tranche 
plus  ou   moins  concave. 

Le  dernier  segment  abdominal  du  mâle  est  toujours  plat;  d'après 
ce  caractère  le  genre  étudié  se  distingue  au  premier  coup  d'oeil 
du  genre    Wesmaelinius. 

La  cellule  radiale  est  grande; la  troisième  cellule  cubitale  est  presque 
égale  à  la  troisième,  carrée;  la  troisième  fortement  rétrécie  vers  la  base. 

La  forme  de  l'armure  copulatrice  se  distingue  de  celle  des  autres 
genres  du  Pompilides  par  la  largeur  de  la  base  du  forceps,  par  la 
grandeur  de  la  tête  de  la  volsella,  et  avant  tout  par  la  forme  de 
la  tête  des  crochets,  qui  n'étant  pas  déchirée,  est  fourchue  à  sou 
extrémité. 

Le  type  de  ce  genre  présente: 

Ferreola  abjira  Lep.  Ilym.  Eur.  III,  p.  468   $  cT. 
Algérie. 
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Ferreola  syraensis  n.  sp. 

Atra,  robusta;  metathorace  rufo-testaceo. 

Femelle.  Noire.  Tête  de  la  largeur  du  prothorax;  cbaperon  ve- 
louté, son  bord  arrondi. 

Metathorax  rougeâtre,  porte  au  milieu  une  ligne  profondement 
enfonce'e,  son  bord  postérieur  émoussé,  sa  tranche  presque  verti- 
calement coupée. 

Abdomen  mat,  pins  large  que  le  corselet. 
■    Ailes  fortement  enfumées,  sans  reflet  violacé,  portant  à  l'extré- 
mité une  bande  plus  foncée.  Long.  20  mill. 
Syra. 

Je  possède  un  cocon,  dont  provient  cet  exemplaire;  il  est  d'une 
couleur  jaune-roussâtre  et  rappelle  par  la  structure  celle  des  vers 
à   soie. 

Ferreola  nigra  Rad. 

Ater,  opacus;  alis  fusco-violascentibus,  apice  nigro. 

Salins  niger  Rad.  Voy.  Fedtch.  au  Turques.  Sphg.,  p.  12. 

Femelle.  Noire.  La  tête  plus  large  que  le  prothorax;  les  antennes 
brunes,  à  nuance  rousse,  premier  article  deux  fois  plus  long  que 
les  suivants;  chaperon  plat,  son  bord  faiblement  échancré;  front 
de  la  tête  bombé,  on  remarque  entre  les  antennes  une  fine  ligne 
longitudinale,  enfoncée. 

Prothorax  long,  metathorax  court,  porte  sur  le  dos  une  ligne 
enfoncée. 

Abdomen  nu,  opaque. 

Ailes  enfumées.  Long.  Ю'Д— 11  mill. 

Askhabad. 

Ferreola  caucasica  n.  sp. 

Atra;  metathorace  rufo-testaceo. 

Femelle.  Noire.  Tête  nue,  entre  les  antennes  une  ligne  enfon- 
cée; le  bord  du  chaperon  droit.  Metathorax  roussâtre,  porte  au 
milieu  une  ligne  longitudinale,  enfoncée,  son  bord  postérieur  fai- 
blement émoussé. 

Abdomen  mat;  les  jambes  intermédiaires  et  leurs  métatarses  por- 
tent deux  rangs  d'épines  du  côté  externe. 
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Ailes  fortement  enfumées,  à  faible  nuance  violacée;  deuxième 
cubitale  faiblement  rétrécie  vers  la  base.  Long.  14 — 17  mill. 

Caucase. 

Ferreola  rossica  n.  sp. 

Atra;  prothorace  metathoraceque  rufo-testaceis. 

Femelle.  Noire.  Tête  plus  bombée  que  dans  l'espèce  précédente, 
pas  de  ligne  entre  des  antennes;  le  bord  du  chaperon  faiblement 
échancré  au  milieu. 

Prothorax  et  metathorax  roussâtres;  le  bord  postérieur  de  ce 
dernier  aigu. 

Abdomen  mat. 

Ailes  médiocrement  enfumées,  plus  fortes  vers  l'extrémité;  deu- 
xième cubitale  rétrécie  vers  la  base.  Long.  9—12  mill, 

Saratow,  Orenbonrg. 

Ferreol''  Hellmani  Ever. 

Salius  Hellmani  Evers.  Bull.  d.  Mose.  1849,  p.  379. 

Niger,  facie  argenteo-sericea;  thorace  abdomine- 
que  aequi  longis. 

Mâle  Noir.  Tête  plus  large  que  le  thorax;  chaperon  bombé, 
son  bord  arrondi;  la  face  est  garnie  d'un  duvet  argenté. 

Prothorax  plus  large  que  chez  F.  grandis^  son  bord  plus  arrondi, 
sur  le  mesothorax  on  voit  une  ligne  longitudinale  enfoncée,  cette 
ligne  se  prolonge  sur  le  postécusson  et  le  metathorax;  le  metathorax 
médiocrement  pourvu  de  poils  très  courts,  blanchâtres;  sa  tranche 
est  découpée  et  faiblement  échancrée  de  chaque  côté. 

Abdomen  d'un  noir  mat,  le  reflet  d*un  brun-roussâtre,  septième 
segment  d'un  blanc  sale.  Deuxième,  troisième  et  quatrième  seg- 
ments ventraux  d'un  blanc  micacé. 

Ailes  transparentes,  troisième  cubitale  rétrécie  vers  la  base. 
Long.  11  mill. 

Sarepta  (type). 

Агшаге  copulatricf  Fig.  17a,  17ь,  17o. 

La  branche  du  forceps  (d)  est  cylindrique,  plus  longue  que  la 
base,  garnie  de  poils;  la  base  du  forceps  (e)   est  large. 

Volsella  (f)  large,  parsemée  de  poils  très  courts. 

La  forme  des  crochets  est  représentée  sur  la  Fig.  17i,  l'extré- 
mité est  fourchue  et  très   développée. 
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Le  couvercle  et  les  palpes  génitales  sont  représentés  sur  les 
flg.  17d   et  17k. 

Ferreola  sirdariensis  n.  sp. 

Uiger;  metathorace  argenteo-sericeo,  abdomine 
nigro-rufcscente. 

Мак.  Ш'\х.  Tête  luisante,  garnie  de  poils  noirs;  le  bord  du  cha- 
peron un  peu  relevé;  les  trois  premiers  articles  des  antennes  sout 
presque  égaux.  Thorax  luisant;  le  metathorax,  couvert  de  poils  courts 
blanchâtres,  porte  au  milieu  une  forte  carène  longitudinale,  sa 
tranche    découpée   forme  de  chaque  côté   une  petite  dent. 

Abdomen  mat,  d'une  couleur  à  nuance  brune-rougeâlre;  le  sep- 
tième segment  d'un  blanc  sale;  les  segments  ventraux  d'un  brun 
rouge. 

Ailes  enfumées,   plus  claires   à    la    place    des    cellules    cubita- 
les; deuxième  cubitale    carrée,    troisième    rélrécie    vers   la    base. 
Long.  15  mill. 
Syr-Daria. 

Armure  copnlatrice  Fig.  18a,  18ь,     18c. 

La  branche  du  forceps,  vue  en  face  et  de  côté,  est  beaucoup 
plus  large  que  dans  l'espèce  précédente,  l'extrémité  est  garnie  de 
tous  les  côtés  de  poils  longs  et  uns;  la  base  du  forceps  est  plus 
large  et  plus  longue. 

Volsella  large,  nue. 

Les  crochets,  vus  en  face  et  de  côté,  sont  représentés  sur  la  lig.  18i. 

Ferreola  Komarowii   n.  sp. 

Nigra;  abdomine  rufescente;  capite,  prothorace,  pe- 
dib usque  niveo-pulverulentibus,  supra  metathorace 
tomento  argeiiteo;  alis  fuscis,  violascentibus. 

Femelle.  Noire.  Chaperon  faiblement  echancré;  la  tele  el  le> 
bases  des  antennes  recouvertes  de  poils  minces,  courts  (sem- 
blables à  la  poussiere),  argentés. 

Thorax  mat;  partie  antérieure  du  prothorax  recouverte  de  poib 
blanchâtres,  très  Ans;  le  dos  du  metathorax  couvert  de  poils  soyeui 
argentés;  les  dents  latérales  de  la  tranche  sont    très  développées. 

Les  premiers  cinq  segments  abdominaux  sont  roussâtres;  le  dos 
du  premier  est  en  grande  partie  noirâtre;  la  base  et  les  côtés  sont 
garnis  de  poils  blanchâtres;  le  quatrième  et  le  cinquième  sont 
colorés  de  roux-bruuâtre. 
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Pieds  noirs,  garnis  de  fins  poils  blanchâtres,  nacrés. 

Ailes    fortement  enfumées,  à  reflet    violacé,  transparentes    vers 
la  base;  la  troisième  cubitale  plus  petite  que  la  deuxième,  la  ner- 
vure extérieure    porte  au  milieu  le  commencement  d'une    nervure 
cubitale.  Long.  13  mill. 
Transcaspia. 

A  ce  genre  appartiennent: 

Ferreola  thoracica  *)  Rossi. 
Costa.  Fau.  Neap.  p.  49.  Tab.  VIll  fiff.  3  ç. 

Pompilus    variabilis  Evers.  Bull,    de  Mose.   1849  p.  377 
var  0. 

Italie,  France,  Orenbourg,  Astrakhan,  Irkutsk. 

Ferreola  fuscipennis**)  V.  d.  L. 

Pompilus  fuscipennis  V.  d.  Lind.  Obs.  1  p.  321. 
Sali  us  „  Rad.  H.  S.    E.  R.  T.  XXI,  p.    50. 

Tab.  Ш  fig.  6. 
Bannat,  Syra,  Caucase. 

Ferreola  micans  Rad. 

Salius    micans    Rad.  Voy  Fedch  en  Turq.  Sph^.    p.   9;  H. 
S.  E.  R.  T.  XX  p.  26  Tab.  V,  fig-  20   c^. 

Ferreola  grandis  Rad. 

Salius  grandis  Rad.  H.   S.  Er.  Ross.  T.  XXI  p.   95.    Tab. 
V.  йд  6. 

Genre  Pseudoferreola  d.  ^. 

La  t<"te  de  la  femelle  é^Sih  la  largeur  du  thorax  et  la  tele  du 
raàle  est  plus  petite  que  ce  dernier. 


*)  Dans  le  II.  S.  Ë.  R.T.  XXI  p.  49.  Tab.  И  fig.  4  se  basant  sur  la  description  de 
V.  d.  Linden  j'ai  commis  une  faute,  en  présentant  sous  le  nom  de  Pompilus  iho- 
гаЫсия  Ross,  une  autre  espèce,  qui  est  probablement  Pompilus  tropicus  Lin. 
Les  qufltre  femelles  et  les  quatre  maies  que  je  possède  du  Caucaso,  sont  conformes 
aux  descriptions  de  Lep.  Hym.  III  p.  484  ,'  (^  et  de  Dabibom,  Iljm.  Europ.^  p. 
П2.  Je  possède  une  femelle  provenant  de  TAmerique  (Laplatte),  elle  est  aussi  con- 
forme à  ces  dernières,  mais  il  lui  manque  une  Ущпа  enfoncée  entre  les  an- 
tennes. 

**)  Il  faut  ajouter  à  la  description  de  V.  d.  Linden  quo  le  dernier  se^rment 
abdomînnl  du  mâle  est  blanc  en  dessus. 
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Chaperon  plat,  grand,  couvre  en  partie  ou  en  entier  les  man- 
dibules. 

Prothorax  long,  d'une  forme  conique  chez  le  maie. 

Metathorax  plat,  tronqué,  à  tranche  fortement  concave,  bord 
postérieur  tranchant. 

Septième  segment  abdominal  du  mâle  inséré  dans  le  sixième, 
presque  invisible. 

Ongles  des  tarses  fourchus. 

Deuxième  cubitale  presque  trapézoïdale;  troisième  rétrécie  vers 
la  base. 

L'armure  copulatrice  de  ce  genre  présente  les  caractères  sui- 
vants: la  branche  du  forceps,  la  base  et  la  volsella  ressemblent  à 
celles  de  Pompilvs,  mais  sont  très  distinctes  de  Ferreola;  la  forme 
des  crochets  se  rapproche  de  Priomemioides,  mais  diffère  de 
celle  de  Ferreola. 

Pseudoferreola  striata  n.  sp. 

lïigra;  prothorace  mandibulisque  ferrugineis,  trun- 
catura  metathoracis  striata;  alis  brunneis. 

Femelle.  Noire,  nue,  chaperon  aplati,  son  bord  arrondi,  man- 
dibules roussâtres. 

Prothorax  roux,  long,  le  bord  postérieur  coupé  en  ligne  droite. 

Le  dos  du  metathorax  plat,  avec  un  faible  enfoncement  lon- 
gitudinal au  milieu,  les  parties  latérales  plissées  en  forme  de  dents 
émoussés;  le  bord  postérieur  tranchant,  ayant  au  milieu  une  par- 
tie sailliante;  tranche  concave  striée  verticalement. 

Abdomen  de  la  largeur  du  thorax,  mat;  les  deux  premiers 
segment  grands,  le  dernier  faiblement  garni  de  poils  noirs.  Les 
jambes  faiblement  épineuses. 

Ailes  brunes,  écailles  petites,  roux.  Long.  16  mill. 

Mâle.  Semblable    à  la  femelle;    tête   petite,    Fig.   20i,  verten 
roux;  prothorax  conique;  le  milieu  du  dos  du  metathorax   n'ayaxt 
pas  d'enfoncement.  Fig.  20ii.  Long.  15  mill. 
Andalousie. 

Armure  co|Milatrir.f.  Fig  20  a,  20  ь,  20  c. 

Branche  du  forceps  mince,  médiocrement  pourvue  de  poils; 
base  du  forceps  droite.  Volsella  nue,  à  tête  pas  grande,  l'extré- 
mité des  crochets,  Fig  20i,  se  termine  par  une  pièce  en  forme 
de  deux  petites  feuilles. 

La  forme  du  couvercle  génital  est  représentée  sur  la  ¥\%.  20  k. 
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Pseudoferreola  incisa  п.  sp. 

Nigra;  capite,  prothorace,  mesothorace  ferrugineis; 
alis  brunneis. 

Femelle.  Noire.  Tête  rousse,  chaperon  grand  et  plat,  son  bord 
coupé  en  ligne  droite.  Fig.  21. 

Prothorax  long,  le  bord  postérieur  faiblement  arrondi,  coloré  de 
roux  ainsi  que  le  mesothorax  et  les  écailles. 

Le  bord  postérieur  du  metathorax  est  tranchant,  avec  une 
incision  au  milieu.  Fig  21i,  la  surface  de  la  tranche  matte. 

Abdomen  mat. 

Ailes  brunes,  à  faible  nuance  violacée. 

Var.  CL  devant  de  la  tête  avee  chaperon  noir.  Long.  13  mill. 
Andalousie,  Algérie. 

Qenre  Salius  F. 

Ilomonotus,  Dablb. 

On  avait  longtemps  des  doutes  sur  les  femelles  de  ce  genre. 
Le  Professeur  Achille  Costa  fut  le  premier  à  donner  dans  son  ex- 
cellent ouvrage  „Osservationi  intorno  al  génère  Salius  di  Fabrizio 
(1886)"  les  caractères  complets  des  femelles  et  des  mâles,  en  présen- 
tant la  description  des  cinq  espèces  suivantes:  S.  bicolor  F.,  S.  Groh- 
mani  Spi.,  S.  dimidiatipenis  Cost.,  8.  unicolor  F.,  8,  sexpv/n- 
clatus  F. 

Aux  caractères  de  ce  genre  exposés  par  le  Professeur  A.  Costa,  je 
puis  ajouter  ceux  de  l'armure  copulatrice:  la  branche  du  forceps 
est  toujours  garnie  de  poils  forts,  les  crochets  forment  une  pièce 
entière  arrondie  et  non  déchirée  à  Textrémité.  Cette  pièce  est  très 
caractéristique. 

Salius  Costae  n.  sp. 

Fem.  Nigra;  antennis  ferrugineis,  orbitis  partim, 
prothoracis  linea  postica  interrupta,  mesothorace 
macula,  postscutello,  abdominisque  maculis  binis  in 
segmentis  secundo,  tertio,  quarto  et  quinto  albido- 
luteis;  pedibus  rufo-ferrugineis,  basi  nigris;  alis  fla- 
vo-ferrugineis  nigro  violascente,  nervuris  rufescen- 
tibus;  metathorace  transverso-striato. 

Mas.  Niger;  politus;  antennis  ferrugineis,  orbitis 
partim,  mesothorace    macula    postica,    abdominisque 
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maculis  binis  in  segmeütis  stM.uudo,  tertio  et  quarto 
albido-luteis;  pedibus  alisque  uti  in  lemiae  pictis; 
mesothorace  transvers o-striato. 

Femelle,  Noire.  Antennes  rousses,  chaperon  fortement  bombé, 
portant  deux  taches  blanchâtres;  deux  lignes  de  la  même  couleur 
sur  le  bord  interne  et  derrière  les  yeux. 

Une  ligne  interrompue  vers  le  bord  du  prothorax,  une  tache 
sur  le  mesothorax  et  les  postécussons  d'un  blanc-jaunâtre. 

Metathorax,  strié  transversalement,  portant  au  milieu  une  ligne 
longitudinale. 

Deuxième,  troisième,  quatrième  et  cinquième  segments  abdo- 
minaux, portant  chacun  deux  taches  d'un  blanc-jaunâtre. 

Pieds  ferrugineux,   trochanteurs  noirs. 

Ailes  transparentes,  roussâtres,  à  reflet  violacé  sur  Textrémité, 
nervures  d'un  roux  clair.  Long.  13 — 16  mill. 

La  femelle  pre'sente  les  variétés  suivantes: 

a)  les  bases  des  antennes,  parfois  les  antennes  entières,  sont  noires. 

b)  pas  de  taches  sur  le  chaperon. 

c)  pas  de  taches  sur  le  cinquième  segment. 

Le  Mâle  ressemble  à  la  femelle;  base  des  antennes,  prothorax 
et  postécusson  noirs,  les  taches  sont  absentes  sur  le  cinquième  seg- 
ment; hanches  noires.  Long.  14  mill. 

Syra  ci",  ?,  Saratow,  Orenbourg,  Crimée,  Caucase,  Perse. 

Cette  espèce  est  facile  à  être  confondue  avec  le  S.  sexpwncta- 
tus  F.  dont  il  diflére  principalement:  par  la  taille  plus  gran- 
de; par  les  lignes  blanchâtres  des  orbites  des  yeux,  qui  sont 
plus  larges  et  jamais  interrompues;  par  les  antennes  rousses,  par 
la  couleur  des  ailes  roussâtres,  leur  bout  tirant  au  violet  et  les 
nervures  colorées  de  roux,  tandis  que  les  ailes  de  Ä  sexpunc- 
tatusj  comme  a  bien  défini  le  Professeur  Costa,  sont  d'une  couleur 
cinerasœnti  melinis,  avec  des  nervures  d'un  brun  foncé;  la  forme 
de  l'armure  dissipe  toutes  les  doutes. 

Armure  copulatrice.  Fig  22a,  22  ь,  22c. 

La  branche  du  forceps  (d),  vue  de  côté,  est  large,  Fig  22c,  héris- 
sée vers  l'extrémité  de  poils  forts  et  longs;  !a  base  du  forceps  (e)  est 
large  et  beaucoup  plus  longue  que  la  branche;  le  bord  de  la  volsella 
(1)  est  échancré  vers  la  base,  denté,  le  bord  extérieur  entouré  de 
poils.  Les  crochets  (i)  forment  une  seule  pièce,  Fig  22i,  arron- 
die et  non  déchirée    a  l'extrémité,    au  milieu  de  chaque  coté  ou 
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voit  une  (lent.  Palpe  ^^^nilale  courte  et  globuleuse,  fig  22  n;  le 
bord  supérieur  du  couvercle  génital,  lig  22k.,  irrégulièrement 
crénelé. 

Salius  bicolor   F. 
Sys.  PJei.  p.  124. 

Costa.  Osser.  gen.  Salius,  p.  4,  Fig  1,  2. 
Andalousie,  Algérie,  Caucase. 

Armure  ropiilAlrirf  (voir  H.  S.  E.  R.  T.  XXII,  p.  236,  fig  22a, 
22  b,  22  c.). 

D'après  la  forme  elle  se  rapproche  beaucoup  de  l'espèce  pré- 
cédente, mais  diffère  par  la  longeur  de  la  branche  du  forceps, 
presque  aussi  longue  que  la  base,  par  les  poils  de  l'extrémité,  qui 
sont  plus  longs  et  plus  larges;  par  la  base  du  forceps,  plus  lar- 
ge, dès  l'extrémité;  par  la  forme  des  crochets  vus  de  coté  et 
les  dents  plus  émoussées. 

Salius  sexpunctatus  F. 

S|s.  Piei.  p.  125. 

Costa.  Osser.  gen.  Salius,  p.  8,  Fig  8,  9. 
—     prosp.    imenot.    Italiaui  (1887)    II.  p.  16,  T.  I. 
fig.  1. 

Aux  caractères  présentés  par  le  Prof.  Costa  j'ajouterai  ce  qui  suit: 

$.  deux  taches  sur  le  quatrième  segment  abdominal;  il  man- 
que deux  taches  sur  le  deuxième  segment;  thorax  entièrement 
noir.  Long  10 — 13  mill. 

j*.  abdomen  noir;   thorax  entièrement  noir.  Long  8 — 12  mill. 

Italie,  France,  Caucase,  Tachkend. 

Armure  fopulAtrief.  Fig.  23  a,  23  ь,  23c. 

La  branche  du  forceps  est  garnie  du  côté  externe  de  poils  qui 
ne  sont  par  disposés  symétriquement;  du  côté  intérieur,  vers  l'ex- 
trémité, de  poils  forts  raides;  la  base  du  forceps  est  assez  large; 
la  tête  de  la  volsella  est  penchée  en  avant  et  son  extrémité  est 
pourvue  de  poils  assez  longs.  Les  crochets  et  le  (  ouvercle  génital 
sont  représentés  sur  la  Fig.  23i,  Fig.  23k. 

Salius  binotatus  Lep. 

Calicurgus  binotatus.  Lep.  III,  p.  402    .f . 
J'ai    reçu   cette  espèce  de  M.  Fr.  Chevrier  de  Nyon,  Ç  et  r?, 
sous  le  nom  de  C.  binotatus  Lp.  Le  mâle  est  conforme  à  la  de- 

Jê  3.  1888,  32 
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s(  ription  de  Lepelletier,  le    inetalliorax  excepté,  qui  o'est  pas  strié 
transversalement.  Long.  8 — 9  mill. 

La  femelle  еЯ  conforme  au  mâle. 

Noire,  deux  tadies  blanchâtres  sur  le  deuxième  segment  ab- 
dominal, l'anus  garni  de  poils  roussâlres.  Long.  8  mill. 

var.  le  c7)  deux  points  blanchâtres  sur  le  deuxième  segment 
abdominal. 

Suisse,  France  (Vichy). 

Armure  ropalatrlce.  Fig.  24a  24b. 

La  branche  du  forceps  est  longue,  son  bord  externe  est  garni 
de  poils  longs,  lins,  disposés  parallèlement  et  régulièrement;  le 
bord  interne  garni  dans  toute  sa  longeur  de  poils  forts;  la  base 
du  forceps  est  plus  courte  que  dans  l'espèce  précédente;  la  volsel- 
la,  vue  de  côté,  lig  24f,  est  arrondie  à  l'extrémité  et  garnie  de 
poils. 

Les  crochets  sont  représentés  sur  la  fig.  ?4i. 

Genre  Priocnemioides  n.   g. 

Les  caractères  de  ce  genre  ressemblent  à  ceux  du  genre  Frioc- 
nemiSy   excepté: 

Les  articles  des  antennes  dès  le  deuxième  sont  presque  éga- 
les, tandis  que  chez  le  Priocnemis^  le  deuxième  est  toujours  plus 
long  que  chacun  des  suivants. 

Chaperon  étroit,  bombé,  échancré  au  milieu.  Fig.  ?5i.   *). 

Les  mandibules  à  l'extrémité  ne  sont  pas  effilées,  mais  émoussées. 

Les  jambes  des  femelles,  postérieures  et  intérieures,  sont  pour- 
vues du  côté  externe  de  deux  rangées  de  fortes  épines,  semblables 
aux  dents;  chez  les  mâles  elles  sont  beaucoup  plus  courtes  et  pas 
fortes. 

Deuxième  cubitale  des  ailes  obliquement  carrée,  troisième  rétrérie 
vers  la  base  et  plus  grande  que  la  deuxième. 

L'armure  copulatrice  se  distingue  beaucoup  de  l'armure  des 
autres  genres  par  la  forme  de  ses  crochets,dont  l'extrémité  a  la 
forme  de  deux  feuilles,  plus  ou  moins  grandes. 


*)  Le  genre  Lophopowpilus  Rad.  H.  Ë.  S.  R.  T.  XXI,  p.  42  a  aussi  le  cha- 
peron ëchancré:  mais  cette  ëchancrure  est  plus  forte,  Fig.  28,  le  chaperon  esl  plas 
grand,  pluï  large  et  pas  bombe;  les  tarses  antérieurs  sont  toujours  pectines  el  les 
jambes  ne  sont  pas  dentées. 
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Priocnemioides  fulvicornis  Сге&я. 

Priocnemis  fulvicornis,  Cress.  Trans.  Ent.  Sor.  Philad.  I, 
p.  112,  1867. 

J'ai  possède  le  Ç  et  ç?*  provenant  du  Texas,  donnés  par  M.  Cresson. 

Araiorc  copulatricf  Fig.  25a,  25ь,  25c. 

La  branche  du  forceps,  vue  de  côté,  est  large,  plus  étroite 
vers  l'extrémité,  elle  est  garnie  de  poils  assez  longs;  la  base 
du  forceps  étroite  et  recourbée  en  dedans;  la  tête  de  la  vol- 
sella,  (щ.  25f,  est  grosse,  pourvue  du  côté  externe  d'une  touffe  de 
poils;  les  crochets,  fig.  25i,  présentent  une  forme  spéciale,  leur 
extrémité  se  termine  par  deux  pièces  larges,  ovalaires,  ces  pièces 
sont  séparées  l'une  de  l'autre. 

Priocnemioides  flammipennis    Smt. 

Pompilus  flammipennis  Smt.  Cat.  Brit.  Mus.  Ill,  p.  155. 
Texas. 

Armure  copulatrief  Fig.  26a,  26ь,  26c. 

La  branche  du  forceps  est  aussi  large  que  dans  l'espèce  pré- 
cédente, mais  vue  de  côté  elle  présente  un  autre  contour;  la  base 
(lu  forceps  est  plus  large  et  moins  recourbée  en  dedans;  la  vol- 
sella^  flg.  26f,  est  pourvue  d'une  touffe  de  poils;  la  forme  des  cro- 
chets, flg.  26i,  ressemble  à  celle  de  l'espèce  précédente,  mais  les 
pièces  de  l'extrémité  sont  moins  longues,  quoique  plus  larges. 

Le  couvercle  génital,  fig.  26k,  est  doucement  couvert  de  poils 
longs,  sa  forme  ne  varie  point. 

Priocnemioides  andalusiensis  n.  sp. 

Ater;  metathorace  transverse-striato,  antennis  lu- 
teis;  alis  lutescentibus. 

Femelle.  Antennes  d'un  jaune-orange,  à  bases  noires;  une  ligne 
enfoncée  entre  les  antennes  jusqu'aux  ocelles;  chaperon  bombé, 
raiblemeut  échancré  au  milieu. 

Thorax  finement  rugeux;  une  ligne  enfoncée  sur  le  dos  du  pro- 
thorax; metathorax  arrondi  avec  la  base,  strié  transversalement, 
portant  au  milieu  une  ligne  longitudinale  enfoncée. 

Abdomen  mat,  l'anus  garni  de  poils  noirs. 

Pieds  noirs,  pieds  antérieurs  ne  sont  pas  pectines. 

Ailes  avec  des    nervures    roussâtres,    à    bout    foncé;   deuxième 

32* 
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rubilale  presque  carrée,  troisième  un  peu  plus   graude  et  rétréde 
vers  la  base.  Long.   15  mill. 

Mâle  semblable.  Long.  12  mill. 
Andalousie. 

Armure  ropulatrice  Fig.  27a,  27ь. 

La  braiïche  dn  forceps  est  large  vers  la  base  et  mince  vers 
Textrémité,  pourvue  de  poils;  la  base  du  forceps  est  droite,  de 
moyenne  largeur;  la  tête  de  la  volsella,  vue  de  côté,  fig.  27f,  est 
forte.  Les  crochets  et  le  couvercle  génital  sont  représentés  sur 
la  Fig.  27i,   27k, 

Genre  Priocnemis. 

L'armure  copulatrice  des  espèces  appartenantes  à  ce  genre  n'a 
pas  de  caractères  stables.  Je  pense  que  M.  le  Prof.  Smith  avait 
raison  de  réunir  ce  genre  avec  le  îjenre  Pompilus  dans  sou  Ca- 
talogue des  Hyménoptères  du  Musée  Britanique. 

Priocnemis   ophtalmicus  Cost. 

Prosp.  d.  i me  not.  ItaL  1887,  p.  25. 
Andalousie. 

Armurf  ropiiUtrire  Fig.  31a,  31  ь,  31c. 

Par  sa  forme  générale  elle  se  rapproche  de  Salius  sexpunefatus. 

La  branche  du  forceps,  vue  de  côté,  est  large  et  garnie  de  poils  fios, 
qui  sont  plus  forts  vers  Tixtrémité;  la  base  du  forceps  est  plus  courte 
que  la  branche.  La  tête  de  la  volsella,  Fig.  31f,  est  garnie  de  poils. 

Crochets  arrondis  et  dérhirés   à   l'extrémité. 

Le  couvercle  génital   est   représenté  sur  la  Fig.  31k. 

Priocnemis  variabilis  Ross. 

Sphex  variabilis  Ross.  Fan.  Etrus.  U,  n.  821. 
Calicurgus  Fabricii  Lep.  Hym.  Ill,  p.  403. 

France,  Suisse,  Orenbourg,  Sarepta,  Caucase. 
Armure  co|iiiUtrire  Fig.  29«,  29ь,  29c. 
Elle  se  rapproche  d'après  sa  forme  de  celle  Salius  binotatus. 
La  branche  du  forceps,  vue  de  côté,  est  large  et  garnie  de  poils, 
qui  ne  sont  ni  fins,  ni  disposés  symétriquement,  comme    c'est    le 
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cas  chez  le  Saliiis  binotatus)  la  base  da  forceps  est  plus  étroite. 
La  forme  de  la  volsella,  Fig.  29f,  diffère  aussi. 

Les  crochets,  Fig.  29i,soot  arrondis  et  non  déchirés*)  à  l'extrémité. 

Priocnemis  bidecoratus    Cost. 

Prosp.  d.  immi.  ItaL  1887,  p.  30;  Jun.  T.  II,  fig.  6. 
ItaUe. 

Лгмеге  copulatriee  Fig.  30a,  ЗОь,  30c. 

La  branche  du  forceps  est  plus  longue  que  la  base  et  garnie  de 
poils  longs,  la  base  du  forceps  est  assez  étroite. 

Volsella,  Fig.  30f,  à  tête  garnie    de  poils.    Crochets,  Fig.  30ц 
arrondis  et  déchirés  à  l'extrémité. 

Priocnemis  annulatus   Fab. 

Ënt.  Sys.  Supp.,    p.  245. 

Costa.  Fn.  Nap.  T.  IV,  fig.  2. 
Caucase. 

Armure  copuiatrice  Fig.  32a,  32ь,  32c. 

Elle  se  rapproche  d'après  sa  forme  A'Hemipepsis  luteipennis. 

La  branche  du  forceps  est  conique  et  garnie  de  poils  lon^^s,  vue  de 
côté  elle  est  très  caractéristique;  la  base  du  forceps  est  assez  large. 

La  tête  de  la  volsella,  Fig.  32f,  est  garnie  de  poils.    Crochets 
longs,  Fig.  32i,  déchirés  à  l'extrémité. 

Le  couvercle  génital  est  représenté  sur  la  Fig.  32k. 

Priocnemis  trifurcus  u.   sp. 

Parvulus,  niger,  opacus;  abdominis  segmente   secun- 
do, femore,  tibia  rufis. 

Mâle  Hoir.  Tête  densement  et  finement  coriacée;    le    bord    du 
chaperon  coupé  en  ligne  droite. 

Corselet  mat,  prothorax  assez  grand,   son  bord  postérieur  forte- 
mant  échancré;  metathorax  arrondi  et  garni  d'un  duvet  blanchâtre. 

Abdomen  allongé,  son  deuxième  segment  roussàtre,  dernier  seg- 
ment aplati;  les  cuisses  et  les  jambes  roussàtres. 

Ailes  faiblement  enfumées;  deuxième  cubitale  plus  grande  que  la 
troisième,  toutes  les  deux  rétrécies  vers  la  base. 

Ecailles  rousses.  Long.  TVj  mill. 
France  (Vichy). 

*)  Caractère  du  g^nr^  Saline, 
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Armure  copulatricf  Fig.  34a,  34ь,  34e. 

La  branche  du  forceps,  plus  courte  que  la  base  (d),  est  nue,  vue 
de  côté,  Fig.  34c,  elle  se  présente  sous  la  forme  d'une  fourche  à 
longues  dents,  l'extrémité  de  chaque  dent  a  la  forme  d'un 
peigne;  la  base  de  la  branche  est  allongée  comme  chez  toutes  les 
Pompilides.  Volsella  (t)  très  longue,  son   bord   extérieur   crénelé. 

La  forme  des  crochets,  Fig.  34i, pareille  à  celle  de  Prioc- 
nemis  fuscus^  mais  les  crochets  sont  plus  longs  que  la  base  du 
forceps. 

Le  palpe  génital  est  représenté  sur  la  Fig.  34n. 

Je  donne  à  cette  espèce  le  nom  trifurcus  à  cause  de  la  forme 
de  la  branche  du  forceps. 

Par  la  forme  et  la  structure  de  la  branche  du  forceps  cette 
espèce  diffère  de  toutes  les  Pompilides,  et  elle  appartient  visible- 
ment à  un  nouveau  genre;  mais  comme  je  ne  connais  pas  la  fe- 
melle, et  le  mâle  ne  présente  aucun  caractère  spécial,  je  place  cette 
espèce  pour  le  moment  parmi  les  PriocnemiSy  où  sont  réu- 
nies les  espèces  présentant  les  formes  différentes  des  armures  co- 
pulatrices. 

Priocnemis  fuscus  Fab. 

Sphex  fusca  Fab.  Sys.  Eut.,  p.  349. 
France,  Italie,  Astrabad. 

Armure  copuUtrlce  Fig.  33a,  ЗЗь,  33c. 

La  branche  du  forceps  presque  cylindrique,  densement  garnie 
de  poils  longs;  la  base  du  forceps  de  longeur  médiocre  et  plus 
courte  que  la  branche.  Volsella  assez  longue,  nue. 

Les  crochets,  Fig.  33i,  sont  larges  vers  la  base,  étréciés  et  dé- 
chirés vers  l'extrémité;  parties  déchirées  recourbées  en  dehors. 

La  forme  du  couvercle  génital  est  représentée  sur  la  Fig.  33k. 

Qenre  Ceropaleoides  n.  g. 

Chaperon  arrondi;  les  antennes  placées  sur  le  bord  supérieur  du 
chaperon,  leur  scapa  de  la  largeur  du  troisième  article;  le  dos  du 
metathorax  est  presque  plane,  sa  tranche  faiblement  arrondie  (chez 
le  Ceropales  elle  est  obliquement  coupée);  le  reste  des  caractères 
du  genre  Ceropales. 

La  forme  de  l'armure  copulatrice  diffère  de  celle  des  autres 
espèces  de  cette  tribue. 
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Ceropaleoides  Komarowii  Rad. 

Ceropales  Komarowii,  H.  S.  E.  R.  T.  XX,  p.  25. 

Amure  repalatrlce  Fig.  35a,  35b,  35c. 

Brauche  du  forceps  (d)  longue,  vue  de  côté  large,  tordue, 
garnie  de  poils  fins;  base  du  forceps  (e),  recourbée  en  dedans. 
Voisella  (f)  grande,  une  partie  de  la  tête  bombée  et  hérissée  de 
poils  forls  et  rigides.  Fig.  35f. 

Les  crochets  i  i,  sont  larges,  arrondis  et  déchirés  à  l'extrémité; 
ils  portent  sur  dos  le  fourreau  (h),  dont  la  forme,  ainsi  que  celle  des 
crochets,  est  représentée  sur  la  Fig.  35i.  D'après  la  disposition  et 
la  forme  du  fourreau  ce  genre  se  dislingue  visiblement  des  autres 
genres  et  se  rapproche  de   CeropaUs. 

La  forme  du  couvercle  génital  est  représentée  sur  la  Fig.  35k. 

Genre  Hemipepsis  Dahl.   Kohi. 

PaUosoma,   Lep. 

Les  caractères  de  l'armure  copulatrice  sont  ceux  du  genre  Рот^;г7г^. 
Hemipepsis  luteipennis  Dahlb. 

Ilym.  Eurp.  I,  p.  d62. 

Callosoma  barbara  Lep.  Hym.  Ш,  p.  495. 
Andalousie,  Askhabad. 

.Irmuff  copulatrice  Fig.  36a,  36b,  36c. 

La  branche  du  forceps,  vue  en  face,  se  rétrécie  vers  l'extrémité, 
où  elle  est  ponrvue  de  deux  côtés  de  poils;  la  base  du  forceps  se 
rétrécie  fortement  vers  l'extrémité;  la  voisella  est  large  et  arrondie. 
Crochets  fortement  déchirés  à  l'extrémité.  Fig.  36i. 

Le  palpe  et  le  couvercle  génital  sont  représentes  sur  la 
Fig.  36n,  36k. 

Genre  Pepsis  F. 

La  forme  de  l'armure  copulatrice  de  ce  genre,  quoique  elle  soit 
caractéristique,  ne  conserve  pas  toutes  les  formes  propres  aux  Pom- 
pilides. 

Elle  se  distingue  de  la  forme  des  autres  genres  des  Pompilides 
par  la  grandeur  de  la  branche  du  forceps;  par  la  forme  de  la 
lête  de  la  voisella,  qui  est  grande  et  fortement  recourbée  du  côté 
interne;  par  la  petitesse  des  crochets,  ronds  et  déchirés  à  l'extré- 
mité, par  leur  placement  très  bas  sur  la  ligne  de  jonction  de  la 
branche  du  forceps  et  de  la  base. 
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Pepsis    chrysobapta   Smith. 
Gat.  Brit.  Mus.  T.  Ill,  p.  191  ;. 

Mocs.  Spec.  nov.  gen.  Pepsis  (terme  füre,  Vol.  IX,  1885, 
Mus.  nat.  Hongr.),  p.  239   9   a- 

Armure  copulatrice  Fig.  37a,  37ь. 

Branche  du  forceps  (d)  conique,  denseraent  garnie  de  poils  qui  sont 
plus  longs  vers  l'extrémité;  base  du  forceps  (e)  très  étroite,  plos 
courte  que  la  branche.  Volsella  grande,  en  forme  d*nn  point  d'in- 
terrogation. 

Crochets  i  i  très  bas  placés,  petits,  arrondis  et  déchirés  à 
l'extrémité,   Fig.  37i  *). 

La  forme  du  couvercle  génital  est  représentée  sur  la  Fig.   37k. 

Pepsis  pan  Mocs. 

Spec.  nov.  gen.  Pepsis  (terme  füre.  Vol.  IX,  1885. 
Mus.  nat.  Hong.),  p.  240. 

Armure  copulatrlre  Fig.  38a,  38ь. 

Branche  du  forceps  large,  densement  garnie  de  poils  fins  et 
longs;  base  du  forceps  large,  presque  de  la  longueur  de  la  bran- 
che. Volsella  grande,  la  tête  en  forme  d'un  coin,  bord  extérieur 
crénelé.  , 

Crochets  places  très  bas,  leur  forme,  vue  en  face  et  de  (ô<é, 
est  représentée  sur  la  fig.    38i. 

La  palpe  et  le  couvercle  génital  sont  représentés  sur  la 
Fig.  38n,  38k. 

Pepsîs  marginata  Palis  de  Beauv. 
Insect.  Afriq.  ot  Ameriq.,    p.  94. 

Mocs.  Spec.  nov.  gen.  Pepsis,  p.   264. 

Armure  copulatriee  Fig.  39a,  39ь. 

Branche  du  forceps  longue,  assez  large,  densement  garnie  de 
poils  assez  forts;  base  du  forceps  très  étroite  et  droite. 

La  tête  de  la  volsella,  vue  en  face,  est  grande,  anguleuse,  gar- 
nie de  poils. 

Les  crochets  et  le  couvercle  génital  sont  représentés  sur  la 
Fig.  40i,   40k. 


*)  L'échelle  des  flgures  37i    39  i    et  40i  esl   plus   fort    que  relui   des    fiferw- 
représeatant  les  armures  in  loto. 
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Pepsis  g  rossa  Fab. 
Sys.  Piez.,  p.  214. 

Агшвге  eopuiatricf  Fig.  40a,  40ь. 

Branche  du  forceps  tr(>s  large,  densément  jrarnie  de  poils  forts; 
base  du  forceps  mince,  son  extrémité  recourbée  en  dedans.  Vol- 
sella  grande,  en  forme  d'un  point  d'interroj^alion. 

Crochets  placés  très  bas,  à  Textrémité,  Fig.  40i,  arrondie  et  dé- 
chirée. 

La  palpe  et  le  couvercle  génital  sont  représentés  sur  la 
Fig.  40a,  40k. 

FAMILLE    CEROPALIDAE. 

Genre  Ceropales  Latr. 

Co  genre  qui  a  été  rapporté  parLepelletier  à  la  tribue  de  Pepsites, 
et  par  d'autres  auteurs  à  la  tribue  de  PomjùlideSj  d'après  la  forme 
de  l'armure  copulatrice  n'a  rien  de  commun  avec  le  Pompilides. 
La  branche  du  forceps  est  grande,  ^^rosse.  plissée,  complètement 
nue;  la  base  du  forceps  dans  sa  partie  supérieure  n'est  pas  alloni^ée 
verticalement,  c'est  qui  forme  le  caractère  général  pour  le  Pompi- 
lides] une  pièce  qui  remplie  le  fourreau  est  d'une  structure  spé- 
ciale; la  forme  des  crochets,  le  placement  de  la  pièce  basilaire,  la 
forme  du  couvercle  génital  prouvent  que  ce  genre  appartient  à 
une  autre  famille;  probablement  à  la  famille  Ceropalidae^ 

Ceropales  maculata   Fab. 

Eva  nia  maculata  Fab.  Eut.  Sys.  Il,  p.  193. 
France,  Italie,  Suisse,  Caucase,   Sibérie. 

Armure  eopiilatrice  Fig,  41a,  41ь,  41c. 

La  branche  du  forceps  (d)  est  grande,  irrégulièrement  plissée, 
nue;  la  base  du  forceps  (e)  n'est  pas  allongée.  La  volsella  (f)  est 
nue,  vue  de  coté — plus  large.  Au  point  (a)  on  voit  une  pièce  ad- 
ditionelle  mince,  articulée;  ces  deux  pières  sont  réunies  par  une 
membrane  (h),  densément  garnie  de  poils  assez  longs,  mais  délicats. 
Cette  pièce  remplace,  probablement,  le  fourreau. 

Les  crochets  (i,  i)  sont  représentés  sur  la   Fig.  41  i. 

Pièce  basilaire  (q,  q),  qui  est  placée  sur  la  partie  inférieure  de 
Гагшиге,  se  termine  par  un  crochet  (o). 
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La  forme  du  couvercle  génital,  vue  en  face  et  de  côté,  est 
représentée  sur  la  Fig.    41k 

Ceropales  histrio  Fab. 

Evania  histri.  Fab.  Ent.  Sys.  Suppl.,  p.  241. 

Armure  copiilatrlcc  Fig.  42«,  42ь,  42c. 

La  branche  du  forceps  (d)  est  grande,  irrégulière,  nue;  la  base 
du  forceps  (e)  n'est  pas  allongée,  comme  chez  le  Pompilides.  Yol- 
sclla  (f)  nue,  vue  de  côté,  (ig.  42f,  elle  est  large,  ayant  les  par- 
ties sailliantes.  Au  poiut  (a)  on  voit  une  pièce  additioneile,  arti- 
culée; ces  deux  pièces  sont  réunies  par  une  membrane    (h)    nue. 

Les  crochets  (i,  i)  sont  représentés  sur  la  Fig.  42i. 

La  pièce  basilaire  (q)  est  placée  sur  la  partie  inférieure  de  l'armure. 

La  palpe  et  le  couvercle  génital  sont  représentés  sur  la 
lig.  42n,  42k. 

Ceropales  sibirica  n.  sp. 

ï^igra;  clypeo,  iabro,  orbitis  oculorum,  antennis 
basi,  pronoto,  maculis  humeralibus,  postscutello,  fas- 
ciis  abdominalibus  lutescentibus;  tegulis  pedibusque 
rufis;  alis  hyaiinis. 

Femelle.  Noire.  La  tôte  finement  coriacée,  les  deux  premiers 
articles  des  antennes  en  dessous,  orbites  des  yeux  extérieures  et 
intérieures  (cette  dernière  plus  large,  se  prolongeant  sur  le  chape- 
ron) et  labre  d'une  couleur  jaune  pâle. 

Une  large  bande  traverse  le  prothorax,  les  points  humeraux,  le 
postécusson;  une  tache  de  jaune  pâle  de  chaque  côté  de  l'extrémité 
du  metathorax;  écailles  rousses;  metathorax  transversalement  strié, 
garni  d'un  duvet  blanchâtre.  Poitrine  et  corselet  garnis  en  dessous 
de  poils  courts,  serrés,  blanchâtres. 

Premier  segment  abdominal  porte  deux  taches,  tous  les  segments 
suivants  sont  bordés  de  larges  bandes  échancrées  d'un  jaune  pâle; 
les  bords  des  segments  ventraux  sont  un  peu  pâles.  Les  pieds  rous- 
sâtres,  hanches  jaunâtres  en  dessous. 

Ailes  transparentes  à  teinte  jaunâtre,  à  nervures  roussâlres. 
Long.  8  mill. 

Mâle.  Ne  diffère  poiut  de  la  femelle;  une  tache  jaune  à  l'ex- 
trémité de  l'écusson,  les  bandes  abdominales  sont  moins  larges. 
Long.    7'/,  mill. 

Sibérie  (Kultuk,  Minousiiisk). 
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Ceropales  MIokosewitzi  n.  sp. 

Nigra;  clypeo,  labro,  orbitis  oculorum,  antennis 
basi,  apice  abdominis  pedibusque  ex  parte  eburneis; 
alis  hyaliDis. 

Mâle.  Hoir.  Tête  finement  ru^euse,  vertex,  où  se  trouvent 
les  ocelles,  relevé  en  forme  trapézoïdale;  la  face  du  chaperon,  labre, 
orbites  intérieures  des  yeux,  les  deux  premiers  articles  des  antennes 
d'un  blanc  d'ivoire. 

Thorax  irrégulièrement  coriace,  noir  sans  taihes. 

Abdomen  nu,  luisant^  la  tranche  du  septième  segment  abdominal 
et  le  bout  d'huitième  segment  ventral  d'un  blanc  d'ivoire.  Les  ta- 
ches sur  les  cuisses,  les  tarses  des  pieds  antérieurs  et  internié- 
diairs,  ainsi  que  les  hanches  des  pieds  intermedials  et  posté- 
rieurs, sont  d'un  blanc  d'ivoire. 

Ailes  transparentes,  faiblement  enfumées  vers  le  bout.  Long.  б'Д  mill. 

Envoyés  par  M.  MIokosewitz  de  Lagodechi  (Caucase). 
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Explication  des  figures.  (PL  ХП,  ХШ,  XIV,  XV). 


Fig 


Les  chiffres,  accompagnes  de  lettres  suivantes,  représentent: 
de  lettre  a  le  coté  supérieure  de  Tarmare  copulatrice. 
я      „      Ь  le  côté  inférieure    „         „  ^ 

„      я      с  Гагтиге,  vue  de  côté, 
„      „      c2  la  branche  du  forceps, 
„      „      e  la  base    „       ^ 
я      „      /*  la  volsella, 
„      „      A  le  fourreau, 
„      „       г  le  crochet, 
„      „      Ä  le  couvercle  génital, 
„      „      n  la  palpe  „ 

q  la  pièce  basilaire  (cardo). 

Pompilus  pulcher. 

Ц        cingulatus. 

„        spissus. 


la. 

2a 


Ib,  le,  li,  Ik,  In. 

2b,  2c,  2i,  2k. 
3a,  3b,  3c,  3i,  3k. 
4a,  4b,  4c,  4i,  4k. 
5a,  5b,  5c,  5i,  5k. 
6a,  Gb,  6c,  6i,  6k,  (m. 
7a,  7b,  7i,  7k,  7n. 
8a,  8b,  8c,  8i,  8k. 
9a,  9b,  9c,  9f,  Di,  9k. 
10a,  10b,  lOf,  lOi,  10k. 
lia,  11b,  lie,  lli,  11k. 
12a,  12b,  12f,  12i,  12k,  Г2п. 
13a,  13b,  13c,  13i,  13n. 
I4a,  14b,  14f,  14i,  14k. 
15a,  15b,  15f,  loi,  15k. 
IGa,  16b,  16c,  16i,   16k. 
17a,  17b,  I7c,  17i,  17k,  17n. 
17|,  metathorax  du  mâle  de 
18a,  18b,  18c,  18i. 
19,  metathorax  de  la  femelle  de 


„        rufipes. 

„        quadripunctatus. 

Kohiii. 
„       peranceps. 
Agenia  punctum. 

^      fallax. 
Pogonius  hircanus. 
Aporus  bicolor. 

„       nigritulus. 
Cyphononyx  flavicornis. 
„  dorsalis. 

„  tuberculatus. 

Wesmaeliaius  aibo  calcaratus. 
Ferreola  Hellmani. 

»  r> 

„        Sirdariensis. 
.,        algira,  Lep. 
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Fig.  20a,  20b,  20c,  20i,  20k. 

„  20i,  la  tête  da  mâle  de 

я  20ii,  metathoras  de  mâle  de 

я  21,  la  fête  de  femelle  de 

я  211,  metathorax  de  femelle  de 

„  22a,22b,22c,22f,22i,22k,22n. 

,  23a,  23b,  23c,  23i,  23k. 

„  24a,  24b,  24f,  24i. 

„  25a,  25b,  2Г)с,  25f,  25i. 

„  251,  la  tête  de 

„  26a,  26b,  26c,  26f,  26i,  26h. 

„  27a,  27b,  27f,  27i,  27k,  27n. 

„  28,  la  tete  de 

„  29a,  29b,  29c,  29f,  29i, 

„  30a,  30b,  30c,  30f,  30i. 

„  31a,  31b,  31c,  31f,  31  k. 

„  32a,  32b,  32c,  32f,  32ц  32k. 

„  33a,  33b,  33c,  33i,  33k. 

„  34a,  34b,  34c,  34i,  34n. 

^  35a,  35b,  35c,  35f,  35i,  35k. 

„  3fia,36b,  36c,  36f,  36i,  36k,  ЗПп. 

r,  37a,  r>7b,  37i,  37k. 

„  38a,  38b,  38i,  38k,  38n. 

„  39a,  39b,  39f,  39i,  39k. 

л  40a,  40b,  40i,  40k,  40u. 

„  41a,  41b,  41c,  41i,  41k. 

„  42a,42b,42c,42f,42i,42k,42a. 


Psfiüdoferreola  striata. 


„  mcisa. 

n  n 

Salius  Gestae. 

„      sexpanctatus. 

„      binotatus 
Priocnemioides  fulvicornis. 

„  ilammipennis. 

„  andalusiensis. 

Lophopompilus  Przewalski. 
Priocnemis  variabilis. 
:,        bidecoratus. 
ff        ophtalroicus. 
„         annulatus. 
„         fuscus. 
r,        trifurcus. 
Ceropaleoides  Komarowii. 
Hemipepsis  luteipennis. 
Pepsis  chrysobapta. 
я      pan. 
„      marginata. 
n      grossa. 
Ceropales  maculata. 
я        histrio. 
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МАТЕР1АЛЫ  КЪ  П03НАН1Ю  CTPOEHIfl  ЛЖЕСНОРПЮНОВЪ 

(С  H  Е  R  N  Е  Т  I  D  А  Е). 

Ä,  Кроиеберга. 


Небольшой  порядокъ  лжескорпюновъ  (Chernetidae,  Mng.,  Chelo- 
nethi,  Thor.)  запимаеп.  между  естественными  группами  паукообраз- 
пыхъ  довольно  неопределенное  и  изолированное  положен1е.  Въ  са- 
момъ  д'1;л*,  трудно  указать  на  какую-нибудь  изъ  существующихъ 
или  вымершихъ  щшгь  этого  класса,  къ  которой  лжескоршоеы 
стояли  бы  ближе,  чЬмъ  къ  остальнымъ.  Сходство  ихъ  съ  настоя- 
щими скоршонами  выражается,  какъ  известно,  лишь  въ  немногихъ 
чисто  внешнихъ  признакахъ,  которымъ  мало  соотвйтствують  зна- 
чительныя  различк  какъ  во  внутренней  организащи,  насколько 
она  нанъ  до  сихъ  норъ  известна,  такъ  и  въ  исторш  развитая 
лжескоршоновъ.  Бол^е  осцован1я  им^етъ,  повидамому,  воззр^ше, 
сближающее  посл'Ьднихъ  съ  такими  формами  порядка  фалашщъ, 
какт>  сем.  Sironoidae  или  Cyphophthalmidae;  но  и  зд*сь  необхо- 
димо заметить,  что  наши  св*д'Ьн1я  именно  относительно  этахъ 
формъ  ограничиваются  въ  сущности  лишь  однимъ  знакомствомъ  съ 
ихъ  внешнею  организащею;  намъ  даже  мало  известны  столь  вах- 
ныя  части,  какъ  наружные  ротовые  придатки  этихъ  животныхъ. 
Анатомически  изсл-Ьдованъ  одинъ  только  интересный  родъ  Gibbocel- 
1аш,  дЬйствительно  настолько  близкШ  къ  лжескоршонамъ,  что 
Торелль  прямо  присоеданилъ  его  къ  нимъ,  какъ  представителя 
особой  q)ynnH  Haplocheloüethi. 

Но  если  сравнен1е  лжескоршоновъ  съ  названными  формами  пау- 
кообразныхъ  все  еще  затрудняется  недостаточнымъ  знакомствомъ 
съ  этими  последними,  то  съ  другой  стороны  нельзя  не  обратить 
внимап1я  на  то,  что  наши  св*ден1я  о  строенш  самихъ  лжескорш- 
оновъ также  еще  далеко  не  отличаются  полнотою.  Главньшъ  источ- 
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пнкомъ    пашимъ  въ  этомъ  oTHOuieiiiw   являются  до  сихъ  поръ  нл- 
BtcTHUfl    из(У11довап1я    Мете  *),  которому    мпог!я    частности,  по 
его  собственЕгымъ  с^ювамъ,  остались  педоступпыми.  Съ  т*хъ  поръ, 
впродолжен1е    тридцати   слишкомъ    л^тъ,    мы    паходимъ    въ   литс*- 
ратур*    только    пемногЫ,    бол*е    или   Meute  от1)ывочпыя  зам*тки, 
касающ1яся  лишь    отдЪльныхъ  органовъ  лжескоршоповъ  и  затроги- 
ваюпця    ихъ   апатомш  большею  частью  мимоходомъ,  сравнительно 
съ  строешемъ    другихъ   паукообразныхъ.  Такъ  Штеккеръ  **)  въ 
своихъ  статьяхъ  о  Н'Ькоторыхъ  ипд1йскихъ  видахъ  и  о  Gibbocelluni 
пом*стилъ    НЕСКОЛЬКО    зам*чап1й  о  придаткахъ,  которые    опъ  счи- 
таеть  за  органы  обопян1я,  и  о  нервной  системЬ  этихъ  животныхъ, 
по  об'Ьщаппая  имъ  подробная    монограф1я  лжескорп1оновъ  до  сихъ 
поръ    еще    не  выходила  въ  св*ть.  Въ  1880  г.  появилась  работа 
Дадая  ***)  о  строены  ихъ  сердца  и  моя  статья  ****)  о  ротовыхъ  ча- 
стяхъ  паукообразныхъ  вообще,  гд*  описаны  эти  органы  и  у  Cheli- 
fer.  Работы  посл'Ьднихъ  годовъ  им*ютъ  такой  же  характеръ  по  от- 
ношен1ю  къ  нашему  пререту.  Сюда  относятся  заметки  Даля  *****) 
о  слуховыхъ  волоскахъ   у  арахнидъ,   Макъ  Леода  *|)   о   строен1и 
ихъ    пнщеварительнаго   аппарата   и    Винклера  **|)    о  сердца  у 
Obisium,    сравнительно   съ  строешемъ  этого  органа  у  Н'Ькоторыхъ 
клещей.   При  такихъ  обстоятельствахъ,  новое  анатомическое  изсл*- 
дован1е   лжескорп1оновъ  становится  желательнымъ  не  мен-Ье  подоб- 
ныхъ  же  изысканШ  надъ  формами  какъ  Trogulus,  Siro  и  Leptopsa- 
lis.  Я  постарался  поэтому  воспользоваться   открыт1емъ,  что  въ  ок- 
рестностяхъ  Москвы  нерЬдао  встречается  небольшой  ви/^ь,  опреде- 
ленный мною  какъ  ehernes  Halinii,  С.  Koch.  Чаще  всего  я  пахо- 
дилъ  его  раннею  весною  или  осенью  подъ  корою  деревьевъ  въ  пе- 
большихъ,  чечевицеобразныхъ    коконахъ,  въ  которыхъ  опъ  пров(ь 
дитъ  зиму.  Цзъ  другихъ  представителей  этой  группы,  вооб1це  очень 


♦)  Mengty  Über    die  Scheerenspinnen    (N.  Schrift,  d.  naturf.  Gesellscli.  zu 
Daniig,  ßd.  V.  1855). 

**)  Stecker^  Über  neue  iad.  Chenietiden  (SiUungsber.  Ac  ad.  Wien.  Bd.  72, 
p.  512)  H  тажже:  Anatomisches  u.  Histiolog.  über  üibboceilum  (Arrh.  f.  Naturjçesch. 
187G.  p.  293). 

***)  Daday^  Über  den  CirculatioDsapp.  d.  Pseudoscorpiono  (Termcsc.  Fiisfl. 
Bd.  4).  Вта  работа  зпаюиа  xojbio  по  рефератамь  Берткау  и  //.  Манера  на 
1880  г. 

*'»♦*)  Croneberg^    Über  die  Mundtheiie  d.  Arachniden  (Arch.  f.  NaJur^r.    IHSO, 
p.  285).  .. 

**♦♦♦)  Dahl,  Über  die  Hörhtare  bei  d.  Arachniden  (Zool.  Anz.  I?rs3,  p.  207). 
♦f)  Mac-Lcody   Structure  de  Fintestin  anter.  des  Arachnides  (Bull.  Acad.  Belg. 
T.  8.  p.  377).  Ho  Zool.  Jahresbcr.  f.  1884. 

♦Ч)  Winkler^  Das  Herz  der  Acarideu.  Wien,  1886. 
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РЕДКИХ!»  ОКОЛО  Москвы,  я  им'Ьлъ  въ  своемъ  распоряженш  лишь 
несколько  экземпляровъ  Clielifer  graiiulatus,  С.  Koch,  и  другаго  бо- 
л'Ье  крупиаго  вида  Cherues;  я  моп»  KpoMt  того  воспользоваться  и 
некоторыми  прежними  наблюдешями  надъ  однимъ  видомъ  Obisium, 
найденнымъ  мною  въ  окрестностяхъ  Лейпцига. 

Изсл'Ьдован1б  (^троен1я  лжескортоновъ  затрудняется  бол*е  всего 
твердостью  и  хрупкостью  ихъ  кутикулярныхъ  покрововъ,  осч)бенно 
въ  передней  части  тЬла,  а  также  и  ихъ  непроницаемостью  ря 
окрашивающихъ  веществъ.  Изъ  размягчающихъ  хитинъ  средствъ  я 
иснытывалъ  действие  eau  de  Javelle,  но  безъ  особаго  ycntxa. 
Внутренн1е  органы  также  весьма  трудно  принимаюпэ  окраску,  про- 
никающую даже  на  разрезанныхъ  животныхъ  лишь  на  небольшое 
разстоян1е  отъ  м^ста  разреза.  Хорошую  окраску  кл^точныхъ  ядеръ 
я  сталъ  получать  только  поел*  того,  какъ  прим^ниль  употреблен- 
ный Генкингомо  при  изсл1;дован1И  Trombidium  пр1емъ,  состоящШ 
въ  медленномъ  действии  эоира  на  уплотнепныхъ  въ  алкоголе  жи- 
вотныхъ, фиксированныхъ  также  алкоголемъ,  горячей  водою  ил1 
Клейненберговскою  жидкостью;  въ  такихъ  случаяхъ  окраска  (бор- 
ный карминъ  Гренахера)  легко  проникала  во  Bct  органы  тЬла  н 
при  извлеченш  слабо  подкисленнымъ  спиртомъ  сосредоточивалась 
въ  ядрахъ.  Жнвотныя,  просв^тленныл  въ  гвоздичномъ  масл*,  за- 
ливались въ  параффинъ  и  разрезы,  легко  распадающ1еся  безъ  по- 
мощи коллод1я,  сохранялись  въ  бальзам*  или  раствор*  канифоли. 
Для  ор1ентировки  при  вскрьгаяхъ  под'ь  лупою  я  часто  употреблялъ 
такой  способъ:  животный,  у  которыхъ  тщательно  были  сняты  по- 
кровы спины  или  брюшка,  погружались  па  2—3  минуты  въ  кар- 
минъ или  гематоксилинъ,  причемъ  различные  органы,  напр.  железы 
головогруди,  с1'.мяннпки  и  придаточныя  железы  половаго  аппарата, 
поел*  промыван1я  въ  спирт*,  оказывались  окрашенными  хотя  и 
равномЬрно,  но  значительно  сильн*е  другихъ  внутренностей . 

I.  Общая  Форма  т'Ьла.  Накожные  покровы. 

Какъ  у  большинства  паукообразныхъ,  т*ло  у  Cherû'^s  д*лит- 
ся  на  дв*  главныя  части,  головогрудь  съ  ея  конечностями  и 
брюшко. 

Головогрудь,  спереди  довольно  сильно  съуженная  у  этихъ  жи- 
вотныхъ, покрыта  сверху  сле1'ка  выпуклымч^,  твердымъ  спиннымъ 
щиткомъ,  который  двумя  поперечными  бороздками  д*лнтся  на  три 
другъ  за  другомъ    лежащ1е  отд*ла  (фиг.  3).  Эта  сегментащя  голо- 
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вогруди,  повидимому,  появляется  въ  индивидуальной  жизни  довольно 
поздно  и  во  всякомъ  случае  выражена  несравненно  слабее,  ч^мъ 
напр.  у  Galeodes,  i дЬ  кром-Ь  головной  части  мы  находит»  три  яв- 
ственныхъ  грудныхъ  сегмента,  изъ  которыхъ  каждый  несомнЬнно 
соотв^тствуеть  одной  изъ  трехъ  заднихъ  паръ  ногь.  У  лжескор- 
шоиовъ  подобнаго  соотношен1я  между  отделами  головогруди  и  ея 
конечностями  вообще  не  зам*чается,  а  у  некоторых!»  родовъ  (Obi- 
siuoi,  даже  некоторые  виды  Clielifer)  самыя  борозды  спиннаго 
щитка  становятся  очень  неясными.  Съ  боковъ  голово1'рудь  покрыта 
бол^е  мягкою  кожею  также  без'ь  всякихъ  признаков!.  се11мента1ци; 
только  задняя  граница  груди  обозначена  косвенной  бороздою,  на- 
правляющеюся къ  основаи1ю  последней  пары  noi^.  Нижняя  сторона 
не  нредставдяетъ  ни  малЪйшаго  сл^да  грудной  (стерпальной)  пла- 
стинки и  вся  занята  схорщимися  въ  срернной  лин1и  основными 
члениками  челюстей  и  четырехъ  паръ  ногь;  изъ  нихъ  только  нер- 
выя  приближены  къ  ротовому  выступу  и  BMtcTË  къ  боковому  краю 
спиннах^о  щитка,  основные  же  членики  но1Ъ  отстоять  отъ'  этого 
послЪдняго  тЬмъ  дал'Ее,  ч%шъ  бол^е  они  приближены  къ  заднему 
концу  груди. 

Брюшко,  прилегающее  къ  головогрур  во  всю  ея  ширину,  состо- 
ить  у  Cheriies,  какъ  и  у  большинства  лжескортоновъ,  сверху  изъ 
11-ти  сегментовъ  (только  у  Cheiridium  ихъ  10).  Сильно  хитини- 
зированныя  спинныя  дужки  ихъ  представляются  на  вс^хъ  сегмен- 
тахъ,  RpoMt  посл^дняго,  разделенными  на  jißt  боковыя  половины; 
нер^ри  впрочемъ  экземпляры,  у  которыхъ  это  продольное  д*лен1е 
заметно  и  на  посл*днемъ  сегмент*.  Съ  боковъ  брюшко  покрыто, 
какъ  и  головогрудь,  мягкою  кожею,  которая,  растягиваясь  соответ- 
ственно объему  внутреннихъ  органовъ,  соерняеть  спинныя  дужки 
съ  брюшными.  11оследи1я  также  разделены  въ  срединной  лин1и  и, 
повидимому,  у  всехъ  лжескорп1оновъ  существують  въ  числ*  8-ми, 
cooTBtTtvfByfl  безспорпо,  какъ  это  видно  па  фиг.  3.,  носледнпмъ 
8-1И  сешентамъ  брюшка.  Въ  кож*,  соерняющей  pt  самыя  перед- 
Hifl  изъ  этихъ  брюшныхъ  дужекъ,  лежать  несколько  выше  ихъ 
оба  отверст1я  заднихъ  трахейныхъ  стволовъ,  расположенный  след. 
между  4-мъ  и  5-мъ  согментомъ  брюшка.  Далее  впередъ  следуюгь 
у  самцовъ  и  самокъ  две  довольно  широпя  непарпыя  пластинки, 
который  я  назову  переднею  и  заднею  гешггальною  пластинкою, 
такъ  какт>  въ  срединной  лин1и  между  ними  находятся  половыя  от- 
верст1я,  который  Мете  считалъ  расположенными  по  бокамъ.  Пой 
ложен1е  переднихъ  дыхательныхъ  отверстий  относительно  задне- 
генитальной    пластинки  и  переднихъ    брюшныхъ  дужекъ  не  остав- 

.V  3,  ^сЪ'.ъо.  33 
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ляеть,  повидимому,  coMHtuifl,  что  эта  пластинка  также  соотв^тству- 
егь   брюшной    дyжRt,  а  именно  3-го  сегмента.  Но  и  передний  ге- 
нитадьная  пластинка,  по  сторонамъ  которой,  какъ  мы  увидинъ  hi- 
же  при  описаи1и  половаго  аппарата,  расположены  органы,  напомв- 
нающ1е  своимъ  строен^емъ  пару  сильно  изм']&ненныхъ   трахейныхъ 
стволовъ,  также  можегь  считаться  за  эквивалентъ  брюшной  дужки 
2-го  сегмента  (фиг.  1,  2,  4).  Для  перваго  сегмента  брюшка  оста- 
нется въ  такомъ  случае  небольшое  треугольное  пространство  между 
основными  члениками  заднихъ  ногъ  и  первою  генитальною  пласпш- 
кою,  гд*,  по  крайней  Mtpt    у  Chelifer  (фиг.  4),  существуетъ  не- 
большое  поперечное    утолщен1е   кутикулы.  Во  всякомъ    случае  не 
трудно    убедиться,  что  об*  пары  дыхательныхъ    отверстШ  принад- 
лежать   не    2-му  и  3-му  сешенту    брюшка,    какъ   думадъ  Менге 
(стр.  15),  но  по  крайней    Mtpt  3-му  и  4-му,  и  что  расподожен1е 
наружныхъ    половыхъ    отверстШ   у    лжескоршоповъ   весьма  суще- 
ственно отличается  отъ  расположен1я  этихъ  частей  у  настонщихъ 
скорп1оновъ,  гд'Ь  половые  органы  открываются  на  первомъ  сешен- 
tk  брюшка.  На  это  обстоятельство  не  обращено   внимашя  даже  i 
въ  посл-Ьдяее  время.  Такъ  напр.  Бейссенбориъ  *)  еще  утверждаетъ, 
что  половыя  OTBepcTifl  лжескоршоповъ  лежатъ   на  слитыхъ  брюш- 
ныхъ  дужкахъ  1-го  и  2-го  сегмента  брюшка,   а  дыхальца  откры- 
ваются на  2-мъ  и  3-№ь  сегмент*. 

Перехор  къ  описанш  различныхъ  придатковъ  тЕла,  я  предвари- 
тельно долженъ  заметить,  что  мн*  ни  у  Chernes,  ни  у  Chelifer 
не  удалось  найти  ни  мал'Ейшаго  сл^да  тЪхъ  прядильныхъ  трубокъ 
или  паутино-отд'Ёлительныхъ  органовъ,  которые  по  Мен%е  распо- 
ложены спереда  или  сзар  половыхъ  отверст1й.  Mnt  кажется,  что 
онъ  принялъ  за  таше  органы  обыкновенные  волоски,  сидащ1е  надъ 
болЪе  крупными  норовыми  каналами,  но  не  им*ющ1е  никакого  отно- 
шен1я  къ  какимъ  бы  то  ни  было  железамъ.  По  моимъ  прежншгь 
наблюден1ямъ  я  сомневаюсь  и  въ  присутствш  подобныхъ  органовъ 
у  Obisium,  а  тЬ  железы,  которыя  у  Chelifer  и  Chernes  ;^йстев- 
тельно  лежать  въ  этой  области,  устроены  у  самцовъ  исамокъ  со- 
вершенно различно  и  должны  считаться  придаточными  органами  по- 
ловаго аппарата.  Мы  встрЪтимъ  кром*  того  въ  головогруди  другаго 
рода  железы,  которыя  по  всЬнъ  признакамъ  могутъ  действительно 
считаться  органами  для  выделен1я  паутины. 

Между  придатками  головогруди  мы  остановимся  прежде  всего  на 


^)  Weissenbom^   Beiirage   xur    Philogenie   der  Arachnidon   (Jee.   Zei^chr.  f. 
Naturwiss.  Bd.  120,  p.  67,  m,  107,  1887). 
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opraHt,  который,  не  смотря   на   его    присутств1е   у   вс*хъ  ближе 
изсл^дованныхъ  паукообразныхъ,  до   сихъ   поръ   еще   мало  обра- 
щалъ  на  себя  BuiiMauie  норфологовъ,  именно  на  такъ    назыв.  го- 
slram.  Онъ  им*е1'ь  видъ  небольшаго  выступа,  составляющаго  соб- 
ственно переднШ  конецъ  головы  и  пом1>щеннаго  между   основными 
члениками  нижнихъ  челюстей,  нодъ  клешнеобразными  щупальце-жва- 
лами (фиг.  5).  Я  описалъ  этоть  органъ    лжескортоновъ    въ  моей 
статье  о  ротовыхъ  придаткахъ  паукообразныхъ  и  до  сихъ  поръ  не 
вижу  нричинъ  отказаться  отъ  высказаннаго  мною  предположе1ия  о  его 
зваченш.  Его  образован1е  изъ  явственно  парныхь  зачатковъ  у  за- 
родыша (Dendryphantes,  паукъ  изъ  сем.    Attidae)    и    слЬды  этого 
состава  у  н-Ькоторыхъ  взрослыхъ  формъ  дали  мн*  основание  пред- 
положнгь,  что  мы  им'Ьемъ  зд*сь  д1^о  не  съ  непарпьпгь    образова- 
н1емъ,  а  съ  парными,  только  болЬе  или  Mente    слитыми,  конечно- 
стями, а  HecoMHtuHO  предротовое  положен1е   этихъ    зачатковъ    за- 
ставило меня  видЬть    въ  нихъ    гомологи  первыхъ    усиковъ    рако- 
образныхъ,  такъ  какъ  за  вторые  усики  я  считалъ  щупальце-жвалы 
пауковъ.  Л  говорю  при  этомъ  только  о  тЬхъ  парныхъ  зачаткахъ, 
изъ  которыхъ  составляется  верхняя    половина    rostnun,    лежащая 
спереди  ротоваго  отверст1я,  позади  его  Залспшй  *)  наблюдалъ  у 
Clabiona  такое  же  симметричное  разд'Ьлен1е  ограничивающаго    ротъ 
валика,  но  этч)  последнее,  BMtcrfe  съ  ротовымъ  отверст^емъ,  скоро 
закрывается  перегибающимися  на  брюшную  сторону    верхними    за- 
чатками rostrum.  Bossptnie  на    щупальце-жвалы,    какъ   на    усики, 
должно  конечно  быть  до  известной  стеш^>ни  изменено    (см.   ниже), 
такъ  какъ  этимъ  придаткамъ  соотв^тствуюгь  у   зародыша   гангл1и, 
ямственно  лежащ1е  позади  рта,  но  это  обстоятельство  нисколько  не 
касается  моего  толковатя  самого  rostrum,  какъ  пары  первыхъ  уси- 
ковъ. Если  Шимкевичъ  **)  считаетъ  roî>trum  пауковъ  за  гомологь 
верхней  губы  нас^комыхъ  и  указываетъ  по  этому  поводу  на  извест- 
ный изсл*дован1я  Фр.  Мюлмра  над'ь  Calotermes  и  Иючли  надъ 
пчелою,  какъ  бы  противоречащая  моему  взгляду    на    значение    ro- 
strum, то  это  мне  кажется,  нанротивъ,  скорЬе  подтвержден1емъ  моей 
догадки,  причемъ  я  только  долженъ  добавить,  что    считаю   rostrum 
паукообразныхъ  и  верхнюю  губу   насЬкомыхъ    не    только    шмоло- 
гичньши  другь  другу,  но  и  первой  паре    усиковъ    ракообразныхъ. 
Упомянутые  изследователи  нашли,  что  верхняя  губа  .пихъ  насеко- 


*)   Зсменскгй^  UcTopia  pasBiria  араненнъ  (Записки  Ki'abcb.  Общ.  Естествонсо. 
т.  2,  стр.  30). 
**)  Schimkewitsch,  Etude  sur  Taaat.  de  TEpeire  (Ann.  Sc.  Natur.  1884,  p.  26). 
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мыхъ  образуется  изъ  срощен1я  пары  предротовыхъ  придатковъ  за- 
родыша и  въ  тЬхъ  слу'шяхъ,  \jt  эти  зачатки  расположены  впере- 
р  настоящихъ  усиковъ,  какъ  это  видно  напр.  у  Hydrophilus  *) 
и  Gryllotalpa  **),  н^тъ  основан1я  не  считать  ихъ  за  пару  по- 
добныхъ  же  конечностей.  Бальфуръ  ***)  также  допускаеть  воз- 
можность, что  означенные  придатки  тервштовъ  и  пчелъ  соотв^т- 
ствуюгь  первой  napt  усиковъ  ракообразныхъ.  Если  такое  предпо- 
ложен1е  в-Ьрио,  то  отсюда  вытекаетъ  какъ  естественное  последствие, 
что  сяжки  насЬкомыхъ  могугь  быть  гомологичны  только  второй 
mipt  усиковъ  ракообразныхъ,  и  дал^е,  что  верхняя  губа  этахъ 
посл'Ёднихъ,  въ  образованш  которой  не  было  действительно  наблю- 
даемо никакого  двойнаго  зачатка,  составляетъ  образован1е  особаго 
рода,  не  имеющее  ничего  общаго  съ  губою  насЬкомыхъ. 

Мнен1е,  что  последняя  соответствуетъ  паре  сливпшхся  голов- 
ныхъ  придатковъ,  было  уже  высказано  Б})юллд  *=^**),  который  въ 
своей  статье  о  придаткахъ  тела  членистоногихъ  собралъ  довольно 
много  примеровъ,  где  у  взрослыхъ  насекомыхъ  еще  более  или 
менее  ясно  сохраняется  парный  характеръ  этого  образован1я.  Прав- 
да, что  другихъ  мотивовъ,  кроме  сравнен1я  верхней  губы  съ  дру- 
гими, явственно  парными  ротовыми  органами,  у  Брюл^гэ  не  было, 
и  что  вопросы  объ  иннервацш  придатковъ  и  объ  ихъ  иолохешн 
у  зародыша  имъ  совершенно  не  были  затронуты;  опъ  указывалъ 
только  на  то,  что  въ  губе  насекомыхъ  можно  заметить  расчдене- 
Hie,  напоминающее  то,  какое  онъ  нашелъ  ря  ихъ  жвалъ  (mandi- 
bulae)  и  ограничился  лишь  ея  сравнен1емъ  съ  этими  последними. 
Въ  настоящее  время,  какъ  мне  кажется,  вопросъ  этотъ  мояеть 
быть  поставленъ  более  определеннымъ  образомъ.  Я  уже  указалъ 
на  TL  факты  изъ  истор1и  развит1я  насекомы^съ,  которые  говорить 
въ  пользу  образован1я  верхней  губы  изъ  одной  пары  предротовыхъ 
придатковъ  и  перейду  теперь  къ  вопросу  объ  ея  иннервацш.  Сколь- 
ко мне  известно,  она  всегда  получаеть  свои    нервы    изъ    надгло- 


*)  Kowalevski^  Embryol.  Studien  an  Wurm.  u.  Arlliropo  den.  (Mëni.  Ac.  Pe- 
(ersh.  T.  XVI,  №  12,  1871,  p.  38,  iab.  8,  flg.  10). 

♦♦)  Korotne/f^  Embryologie  A.  Gryllotalpa  (Zeitschr.  f.  w.  Zool.  Bd.  41,  1885, 
tab.  29,  flg.  6). 

*♦*)  Bal/our,  Handbuch  d.  Vergl.  Embryologie.  Bd.  1,  p.  387. 
*'***)  Brülle^  Rech.  s.  les  transformations  d.  appendices  d.  I.  articules  (Aun.  Se. 
Kat.  1844,  T.  2,  p.  271).~Гоиодопю  первой  пары  ор^датюоъ  у  Ëpeira  съ  вто- 

&ымп  уснкамв  ракообразныхъ  прпзиаетъ  в  Лендль  (во  отчету  къ  Journ.  Roy. 
licrosc.  Sr.c.  1887);  rostrum  вауковъ  онъ  считаетъ  эввflвaJeвтollъ  жвалъ  aact- 
кимыхъ.  Берткау  (Zool.  Ans.  1886,  p.  431)  тавже  счвтаетъ  челоствые  уев» 
паукооъ  за  гомоюгв  второН  пары  усввовъ  ракоо6ра>выхъ,  но  не  првзвйетъ  у 
иервьт.  сущо('твоваи1я  органовъ,  гонодогичныхъ  жваламъ  равооЛразныхъ. 
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тоадаго  узла,  въ  вид*  двухъ  тонкихъ  стволовъ,  отходящихъ  оть 
нижней  его  поверхности  болЬе  или  менЬе  близко  къ  глоточнымъ 
коммисурамъ  и  къ  нервамъ  сяжекъ.  Такъ  ош1гывають  ихъ  для 
жужжелицъ  Браидтъ  *),  для  Oryctes — Михельа,  **)  и  для  Уо- 
lucella — Люикель  д'Эркюл'э  ***).  У  осъ,  по  Врандту  ****), 
они  отходять  оть  самыхъ  коммисуръ.  Но  всего  интереснее  то  отно- 
uienie,  въ  которомъ  эти  нервы  находятся,  новидимому,  къ  такъ  наз. 
^ianglion  frontale,  лежащему  впереди  надглоточиаго  узла  на  верхней 
сторон*  глотки.  Михельсъ  рисуегь  эти  нервы  у  личинки  Oryctes 
и  у  взрослаго  жука  такимъ  образомъ,  что  каждый  изъ  нихъ  на 
полупути  оть  надглоточнаго  узла  къ  верхней  губ*  даеть  внутрь 
BtTBb,  которая  и  соединяется  съ  gangl.  frontale;  первую  половину 
каждаго  нерва  вм*стЬ  съ  ветвью  къ  лобному  узелку  онъ  считаеть, 
какъ  это  и  принято,  за  парное  начало  nerv,  recurrentis,  а  за  губ- 
ной нервъ— только  периферическую  в*твь.  НЪчто  очень  похожее 
видно  и  на  рисунк*,  который  даеть  Люнэ  *****)  для  нервной  систе- 
мы Cossus,  съ  тЬмъ  только  различ1емъ,  что  периферическая  вЪтвь, 
по  его  словамъ,  соединяется  (?)  съ  первымъ  нервомъ  подглоточ- 
наго  узла  и  пе  прослежена  до  губы.  Лобный  узелокъ,  какъ  извест- 
но, всегда  соединенъ  съ  надглоточнымъ  узломъ  двумя  более  или 
менее  длинными  корешками;  но  въ  техъ  случаяхъ,  когда,  какъ  у 
ürydes,  на  продолжеши  ихъ  находятся  нервы,  идущее  къ  верхней 
губе,  мне  кажется  естественнее  преродожить,  что  эти  нервы  на- 
чинаются оть  самаго  надглоточнаго  узла  и  только  одной  ветвью 
соернены  съ  п.  recurrens,  имеющимъ,  кроме  лобнаго  узелка,  еще 
и  друпе  центры  на  протяжении  нищеваротсльнаго  канала.  Къ  со- 
жалению, литература  по  этому  вопросу  такъ  разгЬяна,  что  трудно 
сказать,  на  сколько  распространено  между  насекомыми  это  отно- 
uienie  губныхъ  нервовъ   къ  лобному  узелку  ****'*). 


*)  Брандтъ,  О  нервной  снстенФ  хужжелцъ  (Прот.  трудовъ  Р.  Энт.  Общ. 
т.  I,  1878). 

♦♦)  Michels^  Beschreib,  d.  Nervensyst.  y.  Or.  nasicornis  (Zeitschr.  f.  w.  Zool. 
Bd.  34,  p.  «14,  tab.  33,  fig.  1,   4  u.    13). 

♦*♦)  Kiinckel  d'Herculais^  Rech,  sur  rorgauisation  etc.  des  Diptères,  2  part. 
1881,  (ab.  14,  lig.  5  u.  tab.  24,  lig.   1. 

♦♦**)  БраиотЪу  Нервиаа  спстеча  осъ  (Нрот.  С. -П.  Общества  Естеств.  Т.  7, 
стр.  93).  Нто  MHlnie  Брандтъ  расаространяетъ  и  на  оетадьныхъ  насЪмомыхъ 
(0бщ11  сравннт.  анатом,  очеркъ  нервя.  снст.  насЪюмыжъ.  Прот.  Труд.  Р.  Энт. 
Общества,  т.  10.  1878). 

*****)  Lyonet,  Traite  ana»,  de  la  Chenille  etc.  p.  677,  tab.  18,  fig.   1. 
•*♦♦*♦)  Оно  существуеть  повнимоиу  н  у  пчедъ,  но  работа  Брандта  по  этому 
OjpeiMeTy  (Труд.  С.-Н.  Общ.  Ест.  т.  7,    1870)    была    мнЪ    недоступна.    Koestler 
(1  f.  viss.  Zool.  Bd.  39,  p.  589)   замЪтя1Ъ,   что    нервы,    соедпнягощ1е    лобны! 
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Относительно  иннерващи  rostrum  у  паукообразныхъ  я  могу  ука- 
зать на  то,  что  Вейссенборнъ  *)  нашелъ  у  Galeodes  даа  тонквхъ 
нерва,  выходящихъ  изъ  надглоточнаго  узла  между  глазными  нер- 
вами и  входящихъ  въ  этотъ  органъ,  а  Шимкевичъ  **)  даже  опи- 
салъ  у  зародышей  пауковъ  пару  небольшихъ  гангл1евъ,  располо- 
женныхъ  впереди  гангл1евъ  мандибулярныхъ  (т.-е.  челюстныхъ  усв- 
ковъ),  и  названныхъ  имъ  ростральными  ганглиями;  они  чрезвы- 
чайно сближены  между  собою  и  по  его  мн'Ьнш  по  всей  вероятности 
иннервирують  r(»strum.  Подобное  же  значен1е  им^ють  можетъ  быть 
и  тЬ,  правда  непарные  нервы,  которые  я  нашелъ  ***)  у  н^кото- 
рыхъ  клещей  (Trombidium,  Rhyncholophiis),  а  также  и  у  Chernes 
(Fig.  16),  отхорщими  отъ  передней  поверхности  надглоточнаго  узла; 
у  ehernes,  гд^  rostram  и  примыкающая  къ  нему  глотка  лежать 
почти  непосредственно  передъ  надглоточнымъ  узломъ,  прохождение 
этого  нерва  къ  rostrum  становится  несомн'Ьниымъ  уже  по  топогра- 
фическимъ  услов1ямъ. 

После  этого  отступлен1я  возвратимся  снова  къ  rostrum  лжескор- 
шоновъ.  Мете,  сд-блавпий  первую  попытку  подробнее  ознакомиться 
съ  ихъ  внутреннею  анатом1ею,  повидимому  смешалъ  верхнюю  сто- 
рону rostrum  съ  нижнею,  такъ  какъ  онъ  говорить  о  нижней  ryöt, 
но  не  упоминаеть  о  верхней,  за  которую  онъ  всего  естественнее 
могь  бы  принять  выдающуюся  часть  rostium  (Fig.  5,  6);  npi 
этомъ  ему  осталось  неяснымъ  pacпoлoжeнie  самаго  роговаго  отвер- 
cтiя,  которое  онъ,  повидимому,  принимаеть  за  щелеобразную  сква- 
жину на  самой  глотк*.  По  моимъ  наблюдешмъ  устройство  rostrum 
у  ehernes  и  Chelifer  почти  совершенно  сходно  и  различается  только 
въ  мелкихъ  деталяхъ;  тоже  можно  сказать  и  объ  Obisium.  Основная 
часть  его  (Fig.  5  rb)  заключается  въ  томъ  пространств*,  которое 
съ  верхней  стороны  разд^ляеть  основные  членики  нижнихъ  челю- 
стей, и  составляетъ  между  ними  какъ  бы  поперечный  мостикъ  изъ 
двухъ  слитыхъ  между  собою  треугольныхъ  пластинокъ,  подъ  котг»- 
рымъ  помещается  глотка  (ph).  Передняя  часть  (г)  свободно  вы- 
дается   между    заостренными    концами    максиллярныхъ    основныхъ 


уяедъ  съ  нйдглоточвымъ  у  Pcriplaneia  строен1емъ  отдячаются  отъ  средншаго 
симаатячесеаго  нерва,  но  наход1тъ,  что  она  даютъ  вЪтвн  въ  верхннъ  чваю> 
стямъ  (?). 

•)  Weisyefiboin,  I.  с.  р.  46. 

**)  Шгшкевичъ^  MaTopepiajbi  къ  лозн.  BMÔpioH.  pasBHTÎa  Araneina  (При.  въ 
LU  тому  Зап.  Hin.  Акад.  Паувъ,  №  5  1886). 

*♦♦)  Croneberfff  Über  den  Bau  топ  Trombidium  (Bull.  Soc.  d.  Nat  de  Moscoa^ 
1879). 
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7леш1ковъ,  снабженныхъ  на  внутренней  поверхности,  прилегающей 
къ  rostrum,  прозрачнымъ  хитиновымъ  придаткомъ  въ  вид^  овадь- 
наго  листика  (s).  Она  и1гЬеть  также  видь  продолговатой,  полу- 
прозрачной хитиновой  пластинки,  поддерживаемой  съ  боковъ  румя 
длинными,  сперер  сходящимися,  хитиновыми  порорками  (I).  За- 
гнутые внизъ  края  этой  пластинки  поддерживаются  кром1^  того  еще 
другою  парою  поророкъ  (Fig.  6  V)  и  спереди,  подъ  самымъ  кон- 
цовгь  rostrum,  срослись  между  собою,  но  дал'Ье  назадъ  понемногу 
расходятся.  Отъ  мЪста  расхождетя  ихъ  до  задняго  конца  близь 
глотки  края  эти  им^ютъ  слегка  выдающ1йся  контуръ  и  покрыты 
массою  мелкихъ  зубчиковъ,  а  въ  глубин'Ь  между  обеими  зубчатыми 
пластинками  тянется  утолщение  (д),  которое  составляетъ  продол- 
жеше  верхней  cfkum  глотки.  Нижняя  сгЁнка  ея  также  продол- 
жаегся  впередъ,  образуя  подобный  же  р'Ь  зазубренныя  пластинки, 
сросппяся  вдоль  нижняго  края  (и)]  OHt  почти  такой  же  длины, 
какъ  и  верхн1я  и  могуть  вдвигаться  между  ними,  какъ  нижняя  че- 
люсть позвоночныхъ  въ  верхнюю.  Мете  вид1^лъ  эти  образован1я 
и  называеть  ихъ  язычкомъ,  а  небольшое  плоское  утолщен1е,  кото- 
рое по  его  словамъ  лежитъ  сзар  этого  язычка,  есть  ничто  иное 
какъ  глотка,  о  механизма  которой  при  вcacывaнiи  пищи  онъ  вы- 
сказывается довольно  в-Ьрно.  Т*мъ  бол*е  странно,  что  онъ  не  за- 
м^тилъ  настоящаго  ротоваго  отверст1я,  за  которое  очевидно  можно 
считать  только  бол1&е  или  мен^е  широко  открытый  входъ  между 
верхними  и  нижними  зубчатыми  пластинками,  или  же  то  мЬсто,  гд4 
OHl^  съ  об'Ьхъ  сторонъ  переходятъ  въ  полость  глотки. 

Главный  части,  составляюпця  rostrum  лжескоршоновъ,  т.-е.  пар- 
ный основныя  пластинки  и  концевая  часть,  а  также  ограничивающ1я 
ротъ  образовашя^  могуть  быть  обнаружены  съ  достаточною  ясностью 
и  у  другихъ  естественныхъ  группъ  паукообразныхъ,  какъ  я  пока- 
залъ  въ  упомянутой  уже  стать*  моей  о  ротовыхъ  частяхъ  эгихъ 
животныхъ  *).  Необходимо  однако  признаться,  что  rostrum  вообще 
везд']^  ям^етъ  довольно  рурментарный  видъ,  что  конечно  нисколько 
не  уменьшаетъ  важности  его  въ  морфологическомъ  отношен1и.  Во 
многихъ  случаяхъ  незначительная  величина  этого  органа  можетъ 
быть    скрыла  его  отъ  наблюден1я.    Такъ   для    интересной   группы 


*)  НаНденныя  мною  у  н^юторыхъ  водныхъ  иещеН  образпван!я,  юторыя  я 
назвалъ  надгюточныш  ■  rpax^aibuHiiR  П1астннваан  (О  строен1а  Ëylais,  стр.  12), 
я  и  теперь  еще  считаю,  вавъ  ■  прежде,  за  гомологи  rostrum  высшохъ  пауво- 
образмыхъ.  Haller  (Zool.  Anzeiger,  1881,  p.  380)  изс1*довад*  эта  органы  безъ 
всянаго  OTHomeRifl  въ  полояев1ю  попа  и  праннмаетъ  яхъ  за  2-ю  а  З-ю  пару 
челюсте!. 
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SironoidcT,  BO  многнхъ  отношеи1я1ъ  напоминающей  лжесвортоновгь) 
мы  нм^емь  только  довольно  неясное  опнсаше  Ъзефа  **),  нзоЬ- 
довавшаго  ротовыя  части  у  Oyphophthalmas,  а  ря  Gibbocellam  — 
только  рисунокъ  Штеккера  ***),  на  которомъ  ротъ  изображенъ  вь 
вид^  круглаго  отверст1я  сзади  сходящихся  между  собою  основныхъ 
члениковъ  челюстей  (maxiilœ);  такое  необыкновенное  положение  не 
обратило,  повидймому.  на  себя  внимашя  этого  автора,  который  даже 
находить  сходство  въ  устройств*  рта  у  Gibbocellum  и  лжескоршо- 
новъ.  Я  не  сомн'Ьваюсь,  впрочемъ,  что  при  общемъ  сходств*  эшъ 
животныхъ  бол'Ье  точное  изсл*доваше  Gibbocellum  обнаружить  н  у 
этой  формы  подобное  же  строен1е  rostrum,  и  вообще  считаю  этотъ 
посл*дн1й   типичнымъ  для  паукообразныхъ  органомъ.    ТЬмъ  бол*е 
я  долженъ  указать    на  то,    что  у  мечехвостовъ  (Limulus)    ни  въ 
эмбр10нальномъ,  ни  во  взросломъ  состояши  до  сихъ  поръ  не  на- 
блюдалось   ничего,    что  можно  было  бы  сравнить   съ  rostrum'oib 
паукообразныхъ.  Если  даже  принять  за  таковое  непарную  пластинку, 
поддерживающую  нередн1я  конечности,   то  во  всякомъ  случа*  npi- 
ходится  признать,    что  она  не  им*вть    ни  парныхъ  предротовыхъ 
зачатковъ  у  зародыша,  ни  соотв'Етствующихъ  нервныхъ  гантл1евъ. 
Следующую   пару   конечностей   головнаго    отдела  составляють 
щупальт-жвалы  или  челюстные  усики.  Эти  придатки,  othoci- 
тельно    которыхъ    доказано   вполн*  происхожден1е  изъ  зачатковъ, 
расположенныхъ   за  ротовымъ  отверст1емъ,    должны   конечно  сч1- 
таться  у  паукообразныхъ,    не  смотря  на  позднейшую   иннерващю 
изъ  надглоточнаго  узла,  за  конечности,  не  принадлежащ1я  въ  сущ- 
ности   голов*  или  в*рн*е  предротовому  ея  отд*лу.    Но  изъ  этого, 
по  моему  MHtniro,  вовсе  не  сл*дуетъ,  чтобы  они  представляли  го- 
мологи жвалъ  (mandibniap)    ракообразныхъ  или  нас*комыхъ.   Есл 
признать  справедливость  предположен1я,  что  вторые  усики  ракообраз- 
ныхъ,  получающ1е  свои  нервы   также    не  изъ  надглоточнаго  узла 
(по  крайней  м*р*  у  н1>которыхъ  низшихъ  раковъ),  пр1обр'Ьлн  свое 
настоящее  положен1е  и  иннерващю  у  высшихъ  формъ  этого  класса 
путемъ  постепеннаго  перем*щен1я  впередъ  рта  и  сд*лались  такииъ 
образомъ  предротовыми  придатками,  то  именно  въ  этихъ  органахъ 


*)  Joseph^  Cyphophthalmus  duricorius  (Berl.  Ent<nn.  Zeitschr.  12  Jahrg.  1868, 
p.  241). 

'*'*)  Stecker^  Anatom,  und  Histiulog.  über  Gibbocellum  (Arcb.  f.  Natarg.  42 
Jahrg.  1876,  Bd.  2,  p.  308,  tab.  XVII,  Og.  2).— ГЛогб«  (Descri».  d.  ale.  Агасв. 
infer,  del  Arcip.  Malese,  въ  Annal,  del  Mus.  Civ.  бепот.  1882)  знач1те1ьно  jicim 
cTpocuie  этнхъ  оргавовъ  у  Sironoid«,  но  i  онъ  н1чего  не  говорштъ  о  блжа!^ 
Ш1хъ  къ  ротовому  отверспю  частяхъ. 
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ел^дуегь,  какъ  мн1^  кажется,  вид1ть  настоящ1е  гомологи  щупальце- 
жвалъ  паукообразныхъ,  а  не  въ  щвалахъ  (maadibulœ),  относительно 
нннерващи  которыхъ  изъ  подглоточнаго  узла  никогда  не  было  со- 
MHtniH.  Назван1е  челюстныхъ  усиковъ  я  считаю  поэтому  возмож- 
нымъ  сохранить  ря  паукообразныхъ  въ  такомъ  же  смысл'Ь,  какъ 
это  делается  и  для  второй  пары  усиковъ  у  ракообразныхъ. 

По  этому  поводу  я  возвращусь  еще  разъ  къ  rostrum  паукообраз- 
ныхъ. Какъ  уже  было  показано,  въ  составъ  его  входягь  и  части, 
лежащ|я  позади  ротоваго  отверстия  и,  повидимому,  также  образумь 
щ1яся  изъ  парныхъ  зачатковъ.  Кром'Ь  приведенныхъ  уже  наблюде- 
нШ  Заленскаго  я  могу  указать  и  на  изсл^доваи1я  Мечникова  *), 
который  у  cKopniona  нашелъ,  что  нижняя  губа  образуется  изъ  пары 
зачатковъ,  им'Ьющихъ  форму  пластинокъ  и  отстоящихъ  другъ  отъ 
друга  на  довольно  значительное  разстоян1е.  Шимкевичъ  '^*)  также 
наблюдадъ  у  пауковъ  образован1е  нижней  губы  изъ  двухъ  небольшихъ 
зачатковъ.  О  принадлежности  же  нижней  губы  къ  rostrum  я  сужу 
по  тому,  что  она  существуетъ  именно  въ  т*хъ  случаяхъ,  когда  на 
выступ*  самаго  rostrum,  какъ  у  пауковъ  или  фалангидъ,  не  на- 
блюдается т-Ьхъ  придатковъ,  которые  у  лжескоршоновъ  или  у  Ga- 
leodes  снизу  и  съ  боковъ  окружаютъ  ротовое  отверст1е.  Основы- 
ваясь на  этихъ  данныхъ,  я  считаю  возможнымъ  предположить,  что 
эти  первые  сл*дующ1е  за  ртомъ  придатки  (Chelifer,  Galeotles, 
Storpio)  или  нижняя  губа  (ОрШоп1(1<т,  Агапеае)  соотвйтствують 
жваламъ  (mandihuldp)  нас1^комыхъ  и  раковъ.  Взглядъ  мой  на  го- 
молопи  переднихъ  придатковъ  гЬла  у  означен ныхъ  трехъ  классовъ 
суставчатыхъ  животныхъ  выразится  сл^д.  такимъ  образомъ: 


In^iectÄ 

— 

Labr. 

Anten. 

Maudib. 

Maxil).  1 

Labium 
cMaxill.J) 

Arachuiila 

-^ 

Верхи,  ч. 
rostr. 

CheJicer. 

Инжв  Ч. 
rostrum, 
(n.  губа.) 

Älaxillse 

Pes  1. 

Crustacea 

Labruin 

Ant.  1. 

Ant.    2. 

Mandib. 

Maxill.l. 

Maiill.  2. 

Челюстные  усики  лжескорпюновъ  им-Ьють,  какъ  известно,  форму 
небольшихъ  клешней,  въ  которыхъ  я,  по  крайней  м*р*  у  Cheriif  s, 
Chelifer  и  Obisium,  вижу  только  pa  членика.  То,  что  Menge  скло- 
ненъ  признать  за  трет1й,  т.-е.  зубчатый  полупрозрачный  придатокъ 


*)  Metschnikoff,   Embryologie   des   Scorpions   (Zcitschr.  f.  w.  Zool.  Rd.  21, 
p.  222). 

)  Sehimkewiisch^  Zur  Entwickelungsgesch.  d.  Aran^en  (Zool.  Anzeiger  18Ö4, 
1). 


p.  ibl), 
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на  порижномъ  па.тгьц'Ь  клешни  (фиг.  7,  8),  я  считаю  за  простой 
кутикулярный  придатокъ,  не  им^ющШ  ничего  общаго  съ  лишшпгь 
членикомъ  челюстныхъ  усиковъ  скорпюновъ  и  фаланги^ъ,  пред- 
шествующимъ  клешн*.  Число  члениковъ  этой  конечности  у  разныхъ 
группъ  паукообразныхъ  не  представляетъ  повирмому  признака  перво- 
степенной важности,  такъ  какъ  есть  указан1е,  что  они  напр.  у 
пауковъ,  им*ющихъ  во  взросломъ  вид^  только  два  членика,  суще- 
ствуютъ  некоторое  время  у  зародыша  въ  числ*  трехъ  *).  Утол- 
щенный основной  членикъ  (фиг.  7,  8)  на  своей  внутренней  и 
верхней  сторон-Ь  продолжается  въ  длинный,  зубовидный  отростокъ  (а), 
а  снаружи  и  снизу  съ  нимъ  сочленяется  порижной  палецъ  клеш- 
ни (Ь).  Вооружен1е  этого  органа  уже  описано  довольно  подробно 
у  Menge.  На  неподвижномъ  пальц-Ь  оно  состоитъ  у  Chernes  Hahoii 
изъ  двойнаго,  пилообразно  зазубреннаго,  прозрачнаго  кожистаго 
края,  прилегающаго  къ  нему  съ  внутренней  стороны  и  дшпь  у 
верхняго  конца  несколько  отставленнаго  отъ  клешни.  Книзу  онъ 
продолжается  въ  вид'Ь  такой  же  прозрачной,  покрытой  веерообраз- 
ными складочками  перепонки  (m)  почти  до  м^ста  сочленен1я  съ 
подвижнымъ  пальцемъ,  между  т*мъ  какъ  неподвижный  снабженъ 
еще  на  наружной  сторон*  острымъ,  выдающимся  гребнемъ  или  ки- 
лемъ  (с).  Вдоль  подвижнаго  пальца  тянется  почти  до  его  основан1я 
описанный  уже  Менге  подъ  именемъ  пилы  (serrula)  придатокъ, 
который  у  Chernes  (s)  во  всю  свою  рину  прикр'Ьпленъ  къ  клешне, 
но  у  другихъ  формъ  бол*е  или  мен^е  свободенъ.  Этотъ  органъ 
состоитъ  у  самцовъ  и  самокъ  изъ  16 — 17  длинныхъ,  округлен- 
ныхъ  на  конце  и  очень  прозрачныхъ  зубцовъ,  изъ  которыхъ  зад- 
н1й  значительно  длиннее  остальныхъ  Но  особаго  интереса  заслу- 
живаегь  небольшой,  прозрачный  и  мягк1й  придатокъ  (f)^  поримаю- 
щ1йся  на  конце  подвижнаго  пальца  надъ  парою  сильныхъ  зубцовъ, 
которыми  оканчивается  последнШ.  Придатокъ  этотъ,  упоминаюпцйся 
въ  систематике  какъ  <стебелекъ>  (Stielchen),  какъ  кажется,  суще- 
ствуеть  у  всехъ  лжескорп1оновъ  въ  более  или  менее  развитой  форме 
и  имееть  для  нихъ  большое  значен1е,  такъ  какъ  содержить  въ 
себе  выводящ1е  каналы  (dr)  большихъ  железъ,  расположенныхъ 
въ  передней  части  головогрур  (фиг.  20,  dr).  Каналы  эти  всту- 
пають  въ  челюстные  усики,  проходить  по  всей  рине  ихъ  пориж- 
наго  пальца  и  кончаются  въ  упомянутомъ  придатке.  У  Chernes  эти 
железы  представляютъ  на  поперечномъ  разрезе  черезъ  головогрудь 
(фиг.  22  gl)    две    симметричныа  массы,  лежащ1я    подъ  спиннымъ 


*)  Schimkewitsch,  Z,  Entwickelungsg.  d.  Araneen  (Zool.  Anieig.  1884,  p.  451». 
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щнткомъ  и  прикрываюпця  сверху  не  только  грудной  нервный  узелъ, 
но  и  переднш  доли  печени;  объемъ  ихъ,  впрочемъ,  не  всегда  одана- 
ковъ  и  бываегь,  какъ  кажется,  всего  значительнее  у  экземпляровъ, 
собранныхъ  л*томъ.  Каждая  половина  состоить  изъ  4  или  5  длин- 
ныхъ  каналовъ,  разрЬзы  которыхъ  отъ  взаимнаго  дав.1ен1я  им'Ьютъ 
несколько  неправильный  видь;  ширина  ихъ  составляегь  приблизи- 
тельно 0,05  мм.  Въ  центр*  каждаго  изъ  нихъ  зам-Ьтно  очень  ма- 
ленькое (въ  0,004  мм.)  круглое  отверст1е  —  просв^ть  выводящаго 
канала,  вокругь  котораго  лежать  въ  радаальномъ  расположенш  са- 
мыя  кл'Ьточки  железы,  границы  которыхъ  м'Ьстами  трудно  видимы, 
также  какъ  и  ихъ  ядра  (въ  0,003  м.)  въ  зернистомъ  соде^)жимомъ. 
Въ  направлен1и  кпереди  д1аметръ  этихъ  железистыхъ  трубокъ  съужи- 
вается  и  выводяпце  каналы,    окруженные    только  тонкимъ   слоемъ 
зернистаго  вещества,    вступаютъ  въ  основной  членикъ   челюстнаго 
усяка.    Проследить    ихъ  здесь  между  мускулами  —  дело  почти  не- 
возможное, но  после    прибавлешя  щелочи    они  выступаютъ   очень 
ясно    въ  виде  пучка  хитнннзированныхъ,    параллельныхъ  и  очень 
узкихъ  каналовъ  (фиг.  7,  8  dr)  идущихъ  вдоль  подвижнаго  пальца 
клешни.  Они  вступаютъ  въ  прпдатокъ  и  здесь,  въ  виде  трубочекъ, 
имеющихъ  только  0,0015  мм.  въ  ширину,  распределяются  по  темъ 
5    конипескимъ  остр1ямъ,    которыми  оканчивается    онъ    у  Cliernes 
(фиг.  9).  Выводныхъ  отверст1й  я  здесь  не  былъ  въ  состоян1и  раз- 
глядеть,   но  они  яснее  у  Chelifer  (фиг.  10),   где  эти  каналы  пе- 
редъ    вступлен1емъ    въ  придатокъ  несколько  закручены    и  где  по- 
с-теднШ  самъ  имеетъ  npocTjio  коническую  форму.  У  другихъ  формъ, 
которыхъ    я  не  имелъ    случая  изследовать,    напр.    у    Cheiridium, 
Ertoccras,  придатокъ  челюстныхъ  усиковъ  также  представляетъ  весьма 
значительное  развит1е,   между  темъ  какъ  у  Ththonhis  или  Obisium 
онъ  представляется  только  въ  виде  небольшаго,  но  все  же  явствен- 
наго   бугорка. 

Что  касается  физюлогическаго  значен1я  этихъ  железъ,  то  я  почти 
не  сомневаюсь,  что  именно  оне  представляють  собою  паутино- 
отделительные  органы  лжескорп10новъ.  Я  убедился,  во-первыхъ,  въ 
томъ,  что  принимаемые  авторами  при  основан1и  брюшка  прядиль- 
ные органы  у  ehernes  и  Chelifer  въ  действительности  не  суще- 
ствують  и  что  расположенный  въ  этой  области  железы  относятся 
къ  половому  аппарату.  Съ  другой  стороны  мне  случалось  одинаково 
часто  находить  самцовъ  и  самокъ  Chernes  въ  ихъ  коконахъ,  след. 
констатировать,  что  способность  делать  ихъ  принарежитъ  обоимъ 
поламъ  равномерно.  Самое  вооружен1е  челюстныхъ  усиковъ,  напо- 
минающее гребни  на  копяхъ  науковъ,    мягкость  и  нежность   ихъ 

Digitized  by  vJOOQIC 


-  508  — 

придатковъ,  кажутся  мй*  бол1>е  приспособлепными  къ  тканью  ко- 
коиовь,  ч^мъ  к'ь  ц1>л}шъ  нападец1я  »ли  обороны,  и  наконецъ,  нельзя 
не  согласиться,  что  для  органа,  выд1У1яющаго  нити  паутины,  трудно 
выбрать  мен-Ье  подходящаго  положен1я,  ч*мъ  при  оспован1и  брюшка, 
гд-Ё  онъ  могъ  бы  служить  только  самкамъ  для  прикр'Ьплен1я  яшп>. 
Въ  морфологическовгь  отпошен1и  можно  бы  CKopte  всего  сравнить 
эти  органы  съ  ядоотд'Ьлительиыми  железавш  настоящихъ  пауковъ 
(Araneina),  отъ  которыхъ  они  у  Chernes  однако  отличаются  отсут- 
ств1емъ  мускульнаго  слоя.  Въ  головогруди  различныхъ  формъ  пауко- 
образныхъ  известны  также  железы,  выводные  каналы  которыхъ 
им^ють,  впрочемъ,  другое  расположен1е:  я  напомню  зд*сь  объ  опи- 
санныхъ  Крономъ  *)  железистыхъ  м'Ьшкахъ  фалангир»,  открываю- 
щихся съ  боковъ  головогруди  а  также  и  о  длинныхъ,  закручен- 
ныхъ  железахъ  у  Galeodes,  выводящ1е  каналы  которыхъ,  по  моимъ 
наблюден1ямъ  **),  открываются  при  основан1и  чмюстей  (maxillae). 
Основные  членики  челюстей  (фиг.  1,  2,  4)  им*югь  широко- 
треугольную форму  п  снизу  разделяются  между  собою  только  узкимъ 
промежуткомъ,  въ  глубина  котораго  расположены  прижатыя  другь 
къ  другу  пластинки  rostrum.  Передн1е  концы  ихъ  вытянуты  впе- 
редъ  и  снабжены  съ  внутренней  стороны  овальною,  прозрачною  хи- 
тиновою  пластинкою  (фиг.  5s),  болЬе  или  менЪе  близко  npn.iera- 
ющею  къ  rostrum.  Сильно  развитые  щупальцы  состоять  только  изъ 
5-ти  члениковъ,  такъ  какъ  бедренный  членикъ  зд^сь  не  распадает- 
ся, ка1гь  на  ногахъ,  на  вертлугъ  и  собств.  бедро.  Не  вдаваясь  въ 
onucanie  эт11хъ  частей,  относительно  которыхъ  можно  найти  много 
подробностей  въ  сочпнен1яхъ  систематическаго  характера,  я  оста- 
новлюсь только  на  клешне,  которою  оканчивается  щупальце.  06t 
BtTBH  ея  (фиг.  11)  вооружены  на  внутренней  сторон*  риннымъ 
рядомъ  мелкихъ  зубчиковъ,  концы  которыхъ  снабжены  каждый 
какъ  бы  мельчайшимъ  утолщен^емъ;  въ  каждомъ  ряду  передни  зу- 
бецъ  несколько  крупн-Ье  другихъ,  въ  особенности  на  подвижномъ 
членикЕ,  и  при  сильномъ  увеличенш  въ  немъ  можно  внд*ть  тон- 
кий каналъ,  открываюицйся  не  далеко  отъ  остр1я.  Этотъ  капать 
можно  просл^дшь  приблизительно  до  половины  членика;  контуры 
его  очень  рЬзки  и  какъ  показывает!»  д*йств1е  щсючей,  стЬнка  его 
СОСТОИТ!»  изъ  хитина.  На  внутреннемъ  конц*  онъ  несколько  рас- 
ширяется и  переходить  въ  продолговатый  мЬшечекъ  {dr\  представ- 
ляющ1й  очевидно  железу.   Кл^точекъ,  выстилающихъ   тонкую  обо- 


♦|  Krohn^  Üb.  «lie  Anwesenheit  zweier  Drüsensäcke  im  Ccphalolh.  d.  Phaliif. 
(Arch.  f.  Naturg.  Jahrg.  33.  Bd.  1,  p.  70). 
'*)  Zool.  Auzeig.  1870,  |).  450, 

Digitized  by  VjOOQIC 


—  509   - 

лочку  ея,  я  не  öujtl  въ  состоянш  различить,  но  моп.  заметить 
только  ядра  на  ней.  Самая  железа  покрыта  отчасти  нервными  ган- 
гл1ями  (д^  д),  снабжающими  осязательные  волоски,  и  задняя  грани- 
ца ея  совнадаетъ  приблизительно  съ  основан1емъ  порижнаго  чле- 
ника клешни.  Принимая  во  вниман1е  все  устройство  последней  и 
расположен1е  конца  выворщаго  протока,  я  считаю  наибол'Ье  в^ро- 
ятнымъ,  что  мы  им'Ьемъ  зд'Ьсь  д^ло  съ  ядоотд^лительною  железою, 
выд'Елен1е  которой  можетъ  изливаться  въ  ранку,  сделанную  зубомъ. 
Я  самъ  никогда  не  имЪлъ  случая  наблюдать,  какъ  лжескоршоны 
схватываютъ  свою  Д'^бычу,  но  не  сонн']^ваюсь,  что  она  состоитъ, 
какъ  и  у  другихъ  паукообразныхъ,  изъ  мелкихъ  животныхъ,  напр. 
подуръ,  клещей  и  т.   п. 

относительно  четырехъ  паръ  ногъ  лжескортоновъ  я  прежде  всего 
долженъ  обратить  вниман1е  на  то,  что  ни  одна  изъ  нихъ  не  при- 
ближена своимъ  основнымъ  членикомъ  къ  ротовому  отверслЮ;  какъ 
это  мы  видимъ  на  первыхъ  рухъ  парахъ  ногъ  у  скортоновъ  и 
фалангидъ  и  въ  еще  большей  Mtpt  у  мечехвостовъ.  Mnt  кажется, 
что  подобное  привлечен1е  ко  рту  конечностей,  принадлежащихъ  сег- 
ментаыъ  тЬла,  въ  сущности  далеко  отстоящимъ  оть  головы,  само  по 
ce6t  есть  уже  значительное  уклонен1е  отъ  первобытнаго  типа  и  я 
считаю  поэтому  тЬ  формы,  у  которыхъ  мы  не  наблюдаемъ  этого 
явлен1я,  какъ  напр.  лжескоршоповъ,  Gibbocelluui,  аранеинъ,  или 
встр1Ьчаемъ  его  въ  меньшей  степени,  какъ  у  н*которыхъ  Trogulus, — 
въ  этомъ  отношенш  бол'Ье  примитивными,  и  вообще,  по  высказан- 
нымъ  уже  по  поводу  rostrum  соображен1ямъ9  не  думаю,  чтобы 
паукообразныя  происходили  оть  формъ,  близкихъ  къ  мечехвостамъ. 

Въ  ногахъ  Chenies  бедро  отд'Ьляется  отъ  втораго  вертлуга  толь- 
ко наружной  бороздою,  такъ  что  между  ними  н^тъ  настоящаго  соч- 
1енен1я  (фиг.  13);  сгибающ1я  и  разгибающ1я  мьш]цы  голени  (F) 
непрерывно  проходятъ  чрезъ  оба  членика.  Мускулы  внутри  голени 
любопытны  въ  томъ  отношен1и,  что  всЪ  принадлежать  къ  сшбакь 
щимъ;  изъ  нихъ  наиболее  сильный,  подкрепленный  еще  несколь- 
кими волокнами  изъ  бедра  (f)  представляеть  сгибающую  мышцу 
перваго  членика  лапки  (VI),  у  которой  н^тъ  вовсе  разгпбающихъ 
мышцъ.  Другой  мускулъ,  также  начинающ1йся  въ  голени  (f),  пе- 
реходить въ  ринное  сухожил1е  (t),  которое  тянется  черезъ  всю 
лапку  и  прикрепляется  къ  нижней  сторон*  послеряго,  коггеваго 
гдешша  (VII),  такъ  что  служить  ря  опускан1я  или  пригйбан1я  ког- 
тей '*').  Этоть  членикъ  имееть  также  довольно  сильную  мышцу  (в), 

*)  Подобное  paKDCjOHenie  мусжуловъ  нагаелъ  Генкипгъ  ш  у  Trombidium.  {Неп- 
king^  Beitr.  zur  Anat.,  Ëutwickeluiigsgescb.  u.  Bioi.  von  Tr.  fuliginosum.  въ  Zeitschr. 
f.  wiss.   Zool.  Bd.  37,  Taf.  34,  lig.  3). 
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поднимающую  коготь.  Изъ  сопоставлен1я  его  мускулатуры  стано- 
вится яснымъ,  что  онъ  представляетъ  действительно  маленьтй  седь- 
мой членпкъ  ноги.  Основаше  его  сильно  хотинизировано  и  на  немъ 
поднимается  стройный,  въ  форм*  бокала,  присасывательный  придатокъ 
и  два  сильныхъ,  серпообразно  загнутыхъ,  гладкихъ  коготка,  кото- 
рые могуть  втягиваться  въ  выр-Езку  на  первомъ  членика  лашсв. 
Въ  концевой  части  посл-Ьдвей  видно  скоплеше  довольно  крупныхъ 
кл^точекъ  кругловатой  формы  и  до  0,01  мм.  въ  поперечник*,  мо- 
жетъ  быть  представляющихъ  железу,  выд1^еп1е  которой  предназна- 
чается для  смачивап1я  присоски,  но  выводящаго  протока  ея  я  ни- 
когда не  видалъ. 

Накожные  покровы.  Въ  свосмъ  мпкроскопическомъ  строенш 
кожа  ehernes  не  представляетъ  никакихъ  существенпыхъ  отклоне- 
н1й  огь  общаго  для  суставчатыхъ  плана.  Объ  этомъ  продметЬ  су- 
ществу ютъ  до  сихъ  поръ  только  изсл'Ьдован1я  Meuic^  который  въ 
кож*  лжескоршоновъ  отличаетъ  два  слоя,  которые  онъ  назвал ъ  над- 
кожицею (Oberhaut)  и  собственно  кожею.  Первая  есть  очевидно  ку- 
тикула, отличающаяся  своею  хрупкостью  и  непроницаемостью  ря 
окрашивающихъ  реактивовъ;  но  труднее  сказать,  что  предст^1вдяетъ 
собою  второй  слой  или  собств.  кожа  по  Мете.  По  его  словамъ, 
она  распадается  въ  свою  очередь  на  два  тонкихъ  слоя,  которые  со- 
ставлены оба  изъ  перекрещивающихся  подъ  прямымъ  угломъ  про- 
дольныхъ  и  поперечныхъ  волоконъ,  растворимыхъ  въ  каля  н  уксус- 
ной кислогЬ;  о  ядрахъ  или  кл'Ёточкахъ  въ  этихъ  слояхъ  ничего  не 
говорится,  но  въ  точкахъ  nepect4eHiH  волоконъ  нижняго  слоя  Мен- 
ге  описываетъ  небольния  круглый  отверст1я.  Можетъ  быть  онъ  при- 
нялъ  за  татя  отверст1я  ядра  гинодермическихъ  клеток'ь.  Подобны! 
гиподермичестй  слой  существуегь  ао  Генкиту  *)  и  у  ТгошЫ- 
dium,  но  CTpoenie  его  зд^сь  несравненно  мен'Ье  правильно  и  ядра 
или  похожая  на  нихъ  образован1я  встречаются  въ  узлахъ  этой  с^т- 
KU  гораздо  р^же. 

Что  касается  верхпяго  слоя  съ  его  квадратными  полями,  то  онъ 
можетъ-быть  и  относится  къ  кутикул*,  какъ  это  наблюдали  уже 
Лагеншшехеръ,  а  загЬмъ  я  и  Генкингъ  у  краснотЬлки.  Хотята- 
кимъ  образомъ  описан1е  Мете  и  можегь  быть  до  известной  сте- 
пени согласовано  съ  тЬмъ,  что  уже  известно  относ1ггельно  дру- 
гихъ  паукообразныхъ,  но  гЬмъ  не  Mente  у  Chernes  я  не  нашелъ 
ничего  подобнаго.  Кутикула  состоить  и  здесь  явственно  изъ  рухъ 


♦)  Непкгпд,  I.  с.  р.  662. 
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слоевъ,  но  они  плотно  слиты  между  собою  и  никогда  не  отделя- 
ются другъ  огь  друга.  Въ  т*хъ  м-Ьстахъ,  гд*  она  развита  наибо- 
äte  сильно,  напр.  на  спинновгь  щитк^  головогруди  и  на  ногахъ 
(фиг.  12,  22)  ясно  можно  различить  эти  два  слоя,  сверху  бол*е 
тонкШ  и  темный,  снизу  бол'1&е  толстый  и  светлый.  Общая  толщина 
обоихъ  слоевъ  изменяется  отъ  0,004  мм.  на  конечностяхъ  до 
0,012  мм.  на  голово1'руди.  На  мягкой  коже  съ  боковъ  груди  (фиг.  22) 
можно  различить  такой  же  составъ  кутикулы,  только  верхн1й  слой 
здесь  поримаетея  въ  виде  многочисленныхъ,  густо  стоящихъ  вы- 
ступовъ,  которые  вероятно  отчасти  сглаживаютси  при  растяжен1и. 
На  местахъ,  хитинизированныхъ  сильнее,  верхнШ  слой  кутикулы 
имеегь  лишь  бугорчатую  поверхность,  а  вокругъ  отверстШ  поро- 
выхъ  каналовъ,  надъ  которыми  стоять  волоски,  онъ  приподнять 
въ  виде  круглаго  валика.  Скульптура  верхней  поверхности  кутику- 
лы между  спинными  и  брюшными  щитками  представляеаъ,  какъ 
видно  на  фиг.  15,  различный  системы  то  небольшихъ,  более  или 
менее  правильно  расположенныхъ  выстуловъ,  то  волнообразно  изо- 
гнутыхъ  складокъ. 

Гиподермичесюй  слой,  выделяющ1й  эту  кутикулу,  нигде  не  обра- 
зуеть  у  ehernes  явственнаго  слоя  клеточеуь,  но  состоитъ  только 
изъ  тонваго  протоплазматическаго  слоя  съ  разсеянпыми  въ  немъ 
ядрами,  которыя  на  конечностяхъ  (фиг.  11,  13)  бывають  иногда 
сгруппированы  въ  довольно  большомъ  числе,  на  туловище  же  ме- 
стами встречаются  реже.  Они  имеють  овальную  или  округленную 
форму,  достигаютъ  до  0,005  мм.  въ  поперечнике  и  сильно  окра- 
шиваются карминомъ.  Иодъ  этими  ядрами  мне  иногда  удавалось  ви- 
деть (фиг.  1 ЗЬ)  чрезвычайно  тонкую  перепопку,  которая  есть  ве- 
роятно ничто  иное,  какъ  найденный  уже  у  некоторыхъ  сустав- 
чатыхъ  соеданительно-тканный  порожный  слой.  Оболочка  эта  ме- 
стами отстаеть  отъ  К02ки  и  увлекаетъ  за  собою  ея  ядра. 

Между  придатками  кутикулы  я  упомяну  о  более  крупныхъ  во- 
лосвахъ,  имеющихъ  подъ  лупою  булавовидную  форму  и  разсыпан- 
ныхъ  въ  большомъ  числе  по  верхней  стороне  тела  и  конечностей. 
При  более  сильномъ  увеличеши  видно,  что  каждый  волосокъ  обра- 
зуеть  въ  сущности  пластинку,  сирщую  своимъ  съуженнымъ  кон- 
цемъ  на  кутикуле  и  сложенную  въ  несколько  (3 — 4)  складокъ, 
которыя  при  вершине  образуютъ  столько  же  остр1евъ.  Каждый  во- 
лосокъ помещается  надъ  довольно  широнимъ  поровымъ  каналомъ, 
вокругъ  котораго  верх1й  сдой  кутикулы  приподнять  въ  виде  вали- 
ка. На  головогруди  они  разсыпаны  довольно  неправильно,  а  на 
спинныхъ  дужкахъ  брюшка  расположены  рядами  вдоль  ихъ  заднихъ 
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краевъ.  Нижняя  сторона  т1Ьла  покрыта  простыми,  острыми  волоска- 
ми, сидящими  падь  поровыми  каналами  несколько  иеньшаго  pasvtpa. 

На  клешняхъ  челюстпыхъ  щупальцевъ  (фиг.  11)  находится  еще 
несколько  бол-Ье  длинныхъ  волосковъ,    о  которыхъ  уже  говорить 
Даль  *)  и  cTpoenie  которыхъ  очевидно  указываетъ  на  органъ  ка- 
кого-то чувства.  Въ  общемъ    они  совершенно    похожи   на   тЬ  во- 
лоски, которые  онъ  встр'Ьтилъ  у  пауковъ    и    считаетъ  слуховыми. 
Мн*  кажется  орако,  что  принимая  во  внимате  ихъ  под(»жеше  у 
лжескоршоновъ,  а  также  обыкновен1е  эгихъ  животныхъ  раздвигать 
свои  щупальцы  возможно  шире  и  отскакивать  назадъ   при   малУ- 
шемъ  прикосновен1и  къ  нимъ,  можно  видеть  въ  этихъ    волоскахъ 
только  органы  осязан1я.  Они  сидятъ  обыкновенно  въ  числ^  4—5 
на  каждой  в^тви  клешни,  но  встр'1&чаются  и  экземпляры,    у  кото- 
рыхъ на  одной  изъ  ветвей  вовсе  н^ть    этихъ   волосковъ.    Длина 
ихъ  весьма  значительна  и  ера  ли  меньше  длины  самыхъ   вЪтве!; 
у  Clieroes  они  очень  тонки,  прозрачны  и  совершенно  гладки.  Углуб- 
лете  кутикулы,  въ  которомъ  по1гЬщается  основате  волоска,   nit- 
егь  видь  широкой  воронки  (фиг.  12),   вдающейся   почти    во   всю 
глубину  кутикулярнаго  слоя;  на  дн*  ея  находится  круглое    отв^н 
CTie,  составляющее  входъ  въ  нижнее  отд*лен1е,    окруженное    лишь 
очень  тонкою  стенкою.  Въ  глубин*  его   поднимается   на    неболь- 
шомъ  бугорк*  стебелекъ,  сверху    расширенный   и  повидимому   по- 
лый, къ  которому  прикр*пляегся   волосокъ.    Чрезъ   этотъ  стебель 
несомненно  подходить  къ  волоску  орнъ  изъ  нервовъ,  которые  of^ 
ходить  оть  обоихъ,  расположепныхъ  при  основанш  пальцевъ  узел- 
ковъ  (фиг.  11,  g).  Ширина  отверст1я,  изъ  котораго  выдается   во- 
лосокъ, вполн*  допускаегь  свободное  рижен1е  его  во  вс*  стороны, 
такъ  что  и  звуковыя  волны   могуть   легко    производить  колебанп! 
волосковъ;  но  я  не  встрЪтплъ  въ  ихъ  относительной  длннЪ  такой 
правильности,  какую  нашелъ  Даль  у  настоящихъ  пауковъ  и   дол- 
женъ  кром*  того  заметить,  что  незначительное  число  ихъ  на  клеш- 
няхъ говорить  тоже  не  въ  пользу  слуховаго  органа.  Оть  нервныхъ 
узелковъ  отходить  также  нервы  къ  бол*е  мелкимъ  волоскамъ  обык- 
повенной  формы,  сидящимъ  на  концахъ  клешни. 

На  челюстпыхъ  усикахъ  (фиг.  7,  8)  также  находится  несколько 
более  крупныхъ  волосковъ,  между  которьми  особенно  выдается 
группа,  расположенная  на  нижней  стороне  и  состоящая  изъ  четы- 
рехъ  волосковъ,  окруженныхъ  общимъ  кутикулярнымъ  кольпомъ. 
Изъ  нихъ  наиболее  крупный  имеегь  плоскую  форму    и    сг  одной 


*)  Dahl^  Üb.  die  Horhaare  bei  d.    Arachniden   (ZodI.  Aiiz.  1883,    |».  2(i7). 
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стороны  зазубренъ,  по  своему  положенш  онъ  HecoMHtHHo  соот- 
в*тствуеть  тому  разветвленному  придатку,  который  Штекперъ  *) 
нашелъ  у  Chemes  cimicoides  и  у  н^которыхъ  другихъ  формъ  и 
лринимаегь  за  органъ  обонян1я.  Я  не  знаю  причинъ,  побудившихъ 
его  приписать  этому  образованш  такое  спец1альное  значен1е,  но  у 
Chernes  Hahnii  резкость  контуровъ  этихъ  волосковъ  и  ихъ  общи 
видь  дають  MHt  cKopte  поводъ  думать,  что  они,  подобно  осталь- 
яьшъ  придаткамъ  челюстныхъ  усиковъ,  служатъ  вспомогательными 
аппаратами  при  распредЬленш  нитей  паутины. 

2.  Мускулы. 

Обстоятельное  изсл'Ьдован1е  всей  мускульной  системы  у  такого 
небольшаго  животнаго,  какъ  Chernes  Hahnii,  сопряжено  съ  почти 
непреодолимыми  зaтpyднeнiями;  я  ограничусь  зд^сь  поэтому  только 
несколькими  3aM'fc4aHiflMH  о  тЬхъ  мускулахъ,  которые  мн*  кажутся 
особенно  важными  ря  сравнешя  лжecкopпioнoвъ  съ  другими  па- 
рообразными, изъ  которыхъ  въ  последнее  время  были  особенно 
подробно  изучены  скоршоны  **).  Мускулы  конечностей  были  уже 
отчасти  упомянуты  при  onncaniH  этихъ  последнихъ,  а  о  мышцахъ 
глотки,  половаго  аппарата  и  т.  п.  я  еще  буду  иметь  случай  го- 
ворить при  обозреши  этихъ  органовъ. 

Въ  головогруди  главную  массу  мускуловъ  составляютъ  сгибаю- 
пця  и  разгиба10щ1я  мышцы  первыхъ  члениковъ  пяти  главныхъ  паръ 
конечностей,  помещаюпцяся  внутри  коксальныхъ  члениковъ  ихъ 
(фиг.  14,  22),  но  и  эти  пocлeднie  повидимому  не  совсемъ  непо- 
рижны,  такъ  какъ  къ  верхней  стороне  ихъ  периферической  части 
спускаются  съ  боковъ  спинпаго  щитка  довольно  сильные  мускулы 
(фиг.  22  m),  дeйcтвieмъ  которыхъ  должно  быть  cъyжeнie  грудной 
полости  и  oèpasoBanie  складокъ  на  мягкой  коже  по  бокамъ  ея;  они 
соотв-Ьтствують  вероятно  такъ  называемымъ  дорсо-коксальнымъ  мус- 
куламъ  скоршона.  Бъ  перерей  части  спиннаго  щитка  прикрепля- 
ются, надъ  протоками  паутинныхъ  железъ,  мускулы  челюстныхъ 
усиковъ,  а  въ  задней  части  грур  мы  нахормъ  и  у  Chernes  столь 
характерный  для  паукообразныхъ  сухожильный  мускульный  центръ, 
такъ-наз.    plastron    Лаикестера.    Сравнительно    со  cкopпioнoмъ, 


*)  Stecker,  I.  с.  р.  6U,  tab.  II,  fig.  ^  4,  7,  8,  9,  11. 
**)  Ray  Lankester^  On  the  Musk.  and.  Endoskelet  Syst.  of  Limulus  and  Scorpio 
(Trans.  Zool.  Soe.  London,  Vol.  XI,   p.   311).   UscjtiOBaHie   относительно    сюр- 
oioaa  прваадлежитъ  Miss.  E.  Веек. 

J^  3.   1888,  34 
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этоть  органъ  у  Cheraes  им*еть  гораздо  öojrfee  простое  устройство. 
Онъ  состоитъ  изъ  очень  небольшой  поперечной   пластинки,  имею- 
щей слегка  серповидную  форму,  выпуклостью  назадъ,    и   достигаю- 
щей въ  продольномъ    (къ  животному)  направленш  0,06  мм.,  а  въ 
поперечномъ — 0,12  мм.  Пластинка  эта  расположена  непосредствев- 
но  назади  груднаго  нервнаго  узла,  а  не  подъ    нимъ,    какъ  у  фа- 
лангидъ.  На  поперечномъ  pasptst  (фиг.  14)  видно,  что  съ  нижне8 
поверхности  plastron  берутъ  начало   мускулы,   направляющееся  къ 
ногамъ  и  прикрепленные  къ  верхнему  краю    коксальнаго  члеюка, 
но  я  пе  могъ  решить,  идугь  ли  эти  мускулы  (которыхъ  я  съ  каж- 
дой стороны  насчитываю  отъ  3 — 4)  къ  переднимъ  конечностямъ  и 
къ  челюстямъ.  Мете  говорить,  что  изъ  средины  plastron  у  Obisium 
поднимается  вертикальный  мускулъ  къ  средина  спиннаго  пщгаа;  у 
ehernes,  какъ  я  убедился,  такого  мускула  не  существуетъ,    также 
какъ  и  у  скоршоновъ.  Но  отъ  боковыхъ  краевъ  plastron  у  Cher- 
nes  отходятъ  еще  несколько  мышцъ,  изъ  которыхъ  р-Ь  направдя- 
ются  косвенно  вверхъ  и  внутрь,    прикрепляясь   къ  заднему   краю 
послЪдняго  отдела  головогруднаго  щитка;  они  всего  болЬе  соотв*т- 
ствуютъ  мускуламъ  скортона,  обозначеннымъ  JV«^«  63,  64  и  65. 
Друпе  два  мускула  съ  каждой  стороны  plastron  направляются  внюъ 
къ  коксальному  членику  последней  пары  ногъ,  оданъ  къ  внутрен- 
нему, другой  къ  наружному    его    краю.    Что    касается  мускулов^, 
идущихъ  отъ  нижней  поверхности  plastron,  то    они   по    всей  ве- 
роятности соответствуютъ  тЬмъ,  которые  у  скортона  проходить  оть 
этого  органа  къ  основнымъ  членикамъ  последнихъ  трехъ  паръ  ногк 
Подъ  накожными  покровами  брюшка  мы  находимъ  систему  про- 
дольныхъ  мышцъ  (фиг.  15  пг?,  m/'),  проходящихъ  по  спинной  в 
брюшной  сторон*  всЬхъ  сегментовъ,  причемъ,  какъ  уже  замЁтш 
Менге,  средина  спинной  поверхности  свободна  отъ    нихъ;  я  кит 
добавить,  что  у  Chernes  и  на  брюшной  сторон*  въ  срединной  л- 
нш  ихъ  также  не  имеется  и  что  непокрытое  мускулами   простран- 
ство у  Chernes  какъ  сверху  такъ  и  снизу  значительно  шире,  ч*1гь 
у  Chelifer  по  Менге\  равнымъ  образомъ  я    не  нашелъ    никакие 
признаковъ  непарнаго    продольнаго    мускула   брюшка,  о    которое 
упоминаетъ  Мете,  а  также  и  сопровождающнхъ    его   косвенные 
мышцъ.  Пос.гЬднихъ  HtTb  и  у  скортона,  хотя  у  него  мы  находил 
вдоль  всей  поверхности  брюшка  продольную    мышцу,    впрочемъ  не 
непрерывную,  а  разделенную  на  участки  соответственно  всЬмъ  сег- 
ментамъ,  кром*  последняго.  Между  продольными  волокнами  у  Cher- 
nes   наибольшую  ширину    им*ють   спинныя;    подобно    брюшнымъ. 
они  идутъ  отъ  передняго  края  каждой  дужки,  къ  которой  прикр^а- 
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аены  множествомъ   тончайпшхъ  сухожильныхъ    нитей,  къ  заднему 
краю  мягкой  кожи,  соединяющей  дужки  между  собою.  Не  т^  удно  за- 
метить, что  на  н-Ькоторомг  разстоянш  отъ  края  дужекъ  параллель- 
ныя  волокна  этихъ  мышцъ  несколько  разступаются,  оставляя   м'Ь- 
сто  для  прикр'Еплен1я  вертикальныхъ    мышцъ    (mv),   проходящихъ 
чрезъ  всю  полость  гЬла  и  также  очень  характерныхъ   для    пауко- 
образныхъ.  MtcTa  ихъ  прикр1^плешя  видны   уже   подъ   л)пою    на 
спинной  и  брюшной  CTopoHt  животнаго  въ  виде  небольшпхъ  тем- 
ныхъ  пятенъ  или  точекъ.  Менге,  повидимому,  не  обратилъ  особен- 
наго  вниман1я  на  ихъ  расположен1е.  У  Cbernes  и  Chelifer  я  нахожу, 
что  они  встречаются  не  на  вс*хъ  сегментахъ,  и  именно  съ  верх- 
ней стороны  ихъ  никогда  не  бываетъ  на  первомъ,  третьемъ  и  по- 
сл-Ьднемъ  сегмента,  а  съ  нижней—  только  на  послЬднемъ;  на  брюш- 
ка мы  находнмъ  только  Т  паръ  этихъ   точекъ,   а    на   спин*— 3. 
Цзъ  посл^днихъ   передняя   пара   принадлежитъ   двумъ    мускуламъ, 
прикрепляющимся    на  нижней   стороне   по    бокамъ   генитальныхъ 
пластинокъ,  а  остальныя — ^вертикальнымъ  мускуламъ   каждаго  изъ 
сегментовъ  брюшка.  Мускулы  эти  значительно  толще   продольныхъ, 
имеютъ  ясную  поперечную  полосатость  и  продолговатый  ядра    сар- 
колеммы. 

Независимо  отъ  этихъ  мускуловъ  у  Chernes  существуетъ  подъ 
кожею  еще  система  поперечныхъ  волоконъ,  явлен1е  весьма  рерое 
для  животнаго  изъ  отдела  суставчатыхъ  (фиг.  15  тс),  У  гкор- 
тона,  по  мненш)  Ланкестера,  еданственными  остатками  такого 
поперечнаго  слоя  могл11  бы  быть  пебольш1я  мьшщы,  обозначенныя 
на  его  таблнцахъ  подъ  Л«  15—20,  подъ  именемъ  latero-dorsal 
muscles.  Они  занимаютъ  однако  только  заднюю  часть  боковой  стен- 
ки каждаго  сегмента,  тогда  какъ  у  Chernes  они  образують  подъ 
боковыми  покровами  брюшка  сплошной  слой  довольно  тонкихъ,  па- 
радлельныхъ  волоконъ,  занимающихъ  все  пространство  между  про- 
дольными мышцами  верхней  и  нижней  стороны;  въ  техъ  местахъ, 
ще  эти  волокна  подходятъ  къ  краю  спинныхъ  дужекъ,  они  схо- 
дятся веерообразными  пучками,  но  на  остальномъ  протяжен1и  они 
сохраняють  свою  параллельность. 

3.  Нервная  система. 

По  общему  виду  своей  центральной  нервной  системы  Cherues, 
не  смотря  на  столь  резко  выраженную  сеп1ентац1ю  брюшка,  го- 
раздо менее  напоминаетъ  скорпюновъ  и  даже  фалангидъ,  нежели 
настоящихъ  пауковъ  (Araneiaa);  какъ  и  у  последннхъ  (за  исклю- 

34* 
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чешемъ  Mygale),  нервная  система  составляется  только  изъ  одной 
центральной  массы,  расположенной  въ  головогруди;  непарнаго  брюоь 
наго  узелка,  лежащаго  по  Штеккеру  *)  въ  седьмомъ  брюшноиь 
сегментЕ  у  Chthonius,  я  не  могь  найти  ни  на  одномъ  изъ  мот 
препаратовъ,  хотя  вид1№  небольш1е  ганглш  на  кишечномъ  канахЬ, 
который  впрочемъ  у  этихъ  животныхъ,  какъ  мы  увидимъ,  лежигъ 
на  весьма  значительномъ  разстоянш  отъ  накожиыхъ  покрововъ 
брюшка.  Утверждеше  того  же  автора,  что  у  Chthonius  надмоюя- 
W&  узелъ  соерняется  съ  груднымъ  <  довольно  длинными  коммнсу- 
рами>,  кажется  мн^  не  совсЬмъ  правдонодобнымъ,  такъ  какъ  оно 
противоречило  бы  нашимъ  св'ед'&н1ямъ  о  всЬхъ  остальныхъ  пауко- 
образныхъ,  съ  которыми  и  Chernes  въ  этомъ  отношенш  представ- 
ляеть  полное  сходство. 

Центральная  нервная  система  у  Chernes  составляется  изъ  на;^ 
глоточнаго  узла,  столь  тесно  слитаго  съ  грурымъ,  что  коммисуръ, 
соерняющихъ  ихъ  между  собою,  совершенно  нельзя  зам^ТЕП».  Оба 
они  составляють  вм*стЬ  продолговатую  массу  (фиг.  16)  длино» 
почти  въ  0,5  мм.,  при  0,4  мм.  наибольшей  ширины.  Надглоточ- 
ный узелъ  занимаетъ  почти  половину  этой  массы  и  поднимается 
надъ  нею  въ  видЬ  округленнаго  возвышен1я,  которое  спереди  круто 
обрывается  къ  непосредственно  лещащей  nepejn>  нимъ  глотк*.  Грул- 
ной  узелъ  им*етъ  также  значительную  толщину  и  вслЬдств1е  оно- 
рщихъ  отъ  него  нервовъ,  многоугольную,  сзар  несколько  распш- 
ренную  форму. 

Вся  нервная  масса  покрыта  снаружи  неврилеммою  въ  виде  очень 
тонкой  оболочки,  на  которой  местами  заметны  небольппя  продоа- 
говатыя  ядра  (фиг.  18)  и  которая  продолжается  и  на  отходяпце 
нервы.  Подь  неврилеммою  какъ  нарлоточный  узелъ,  такъ  и  груз- 
ной представляютъ  толстый  слой  очень  мелкихъ,  съ  неясными  кон- 
турами, нервныхъ  кл^точекъ^  ядра  которыхъ  окрашиваются  сильно 
и  им^ють  лишь  около  0,006  мм.  въ  поперечник*.  Слой  этоть 
окружаеть  центральную  массу  со  всЬхъ  сторонъ,  но  на  верхней 
цоверхности  грураго  узла  онъ  становится  значительно  тоньше. 
Кл*точекъ  бол'Ье  крупнаго  размера  я  никогда  не  наблюдалъ  у  Cher- 
nes, ни  отдельно,  ни  въ  вид*  скопленШ.  Что  касается  централь- 
ной фибриллярной  массы,  то  въ  области  грураго  узла  она  очень 
явственно  распадается  на  шесть  паръ  продолговатыхъ  скоплена, 
соотв-Ьтствующихъ  нервамъ  пяти  главныхъ  конечностей  и  еще  одно! 
шестой  зарей  пар*  нервовъ.  Эти  отделы  центральной  массы  окру- 


*)  Stecker,   Anat.  u.  Histiol.  üb.  Gibbocenum  (Arch.  f.  Naturg.  1876,  p.  818). 
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жены  оболочками,  которыя  исходятъ  повирму  отъ   соерндтедьной 
ткеш,  окружающей  пшцеводъ.  Последняя  образуетъ  вокругъ  пище- 
вода очень  толстый  слой  съ  многочисленньши  продолговатыми  ядра- 
ми и  продолжается  не  только  въ  вид'Ь  перегородки  между  груднымъ 
s  надглоточнымъ  узломъ,  но  и  вертикально  кверху,  такъ  что  цен- 
ральная  масса  его  также  распадается  на  ра  боковые  о'ЗД'Ьла;   она 
продолжается,  наконецъ,  въ  видЪ  тонкой  перепонки   вокругъ   всей 
центральной  массы  груднаго  узла,  отделяя  ее  отъ  лежащаго   naj^ 
ней  кл'Ьточнаго  слоя.  На  продольныхъ  разр'Ьзахъ  (фиг.  17)  видно 
кром*  того,  что  въ  передней  части   надглоточнаго   узла   надъ  са- 
мымъ  пищеводомъ,  лежить  еще   небольшой   выст^'пъ  центральнаго 
вещества,  который  въ  свою   очередь    составляется   изъ  рухъ  н&- 
равныхъ  частей  {Ь  и  с);  эти  скоплен1я   фибриллярной   массы    со- 
отв*тствую1ъ  по  всей  вероятности  гангл1ямъ  челюстныхъ  усиковъ 
и  rostrum.  Въ  задней  части  надглоточнаго  узла  заметно  кромЬ  того 
небольшое,  но  р'Ьдко  ограниченное  отд1&леше  центральнаго  вещества 
(d);  оно  напоминаеть  выступъ,  найденный  Шимкевичемъ  *)   въ 
дтой  же  области  нервной  системы  у  зародьшхей  пауковъ  и  прини- 
маемый нмъ  за  зачатокъ  симпатической  системы.    У  Chernes  зд'есь 
действительно  отходить  нервъ,  направляющШся  назадъ  въ  сторону 
серра,  переднШ  конецъ  котораго  (а)  подходить  къ  краю  надглоточнаго 
узла.  Такимъ  образомъ  мы  въ  общемъ  находимъ  у  Cherues   почти 
такое  же  расчленен1е  нервнаго  центра,  какое  описано  и   для  вые- 
шихъ  паукообразныхъ,  причемъ  брюшная  цепочка  гангл1евъ,  еще  со- 
хранившаяся до  известной   степени   у   некоторыхъ    формъ,   здесь 
представлена  лишь  однимъ  парнымъ  узломъ,  совершенно  слившимся 
съ  грудною  массою  и  составляющимъ  ея  задшй  отделъ. 

Относительно  нервныхъ  стволовъ,  выходящихъ  изъ  общей  голо- 
вогрудной  массы,  я  по  сравненш  несколькихъ  препаратовъ  могь 
убедиться  въ  следующемъ.  Отъ  передней  поверхности  надглоточнаго 
узла  отхоргь  впередъ  два  довольно  тоние  нерва  (фиг.  16  пс)къ 
челюстнымъ  усикамъ  и  между  ними  непарный  нервъ  (п),  идупцй 
къ  глотке.  По  наблюдешямъ  Сенг-Ремщ  съ  которыми  я,  впрочемъ, 
знакомь  только  по  отчетамъ  въ  Joam.  Roy.  Micr.  Soc.  за  1886  г. 
подобный  нервъ  существуетъ  и  у  скортоновъ,  где  однако  онъ 
проходить  по  нижней  стороне  пищевода,  между  темъ  какъ  у  Chernes, 
а  ташке  и  у  Trombidium,  я  виделъ  его  съ  верхней  стороны,  ган- 
гл1й,  отъ  котораго  повидимому  отхортъ  нервы  челюстныхъ  усиковъ, 
также  расположенъ  выше  пищевода.    Передняя  часть  надглоточнаго 


*)  Шимкевичъ^  Marepiaibi  и  т.  д.  стр«  68,  фвг.  37.  В. 
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узла  даеть   кром*  того    еще  пару  очень  тонквхъ    нервовъ  (по)у 
отходящихъ   значительно    выше  первыхъ  трехъ;    эти  нервы,  судя 
по  ихъ  положен1ю,  я  склоненъ  считать  за  сильно  атрофированные 
зрительные  нервы;  Chernes,  какъ  известно,    не  им-Ьеть  глазъ,  но 
несомненно  только  утратилъ  ихъ  съ  течешемъ  времени,  вследствие 
постоянной  жизни  подъ  корою  деревьевъ,  и  поэтому  рудиментарное 
cocTOflHie  зрительныхъ  нервовъ  легко  молгетъ  быть  объяснено;  къ 
сожаленш,  недостатокъ  матер1ала  ря  формъ  зрячихъ  (напр.  Che- 
lifer)  не  позволилъ  мн*  до  сихъ  поръ  провершь  это  предположе- 
Hie. — Между  нервами  груднаго  узла  особенно  выделяются  по  своей 
толщине  стволы,  снабжающ1е  клешнеобразныя  челюстныя  щупальцы; 
близь  основан1я  своего  (п  т)  они  даюгь  небольшую  ветвь  съ  даль- 
нейшими разветвлен1ями.    Затемъ  следуютъ  нервы  ногь,   которые 
не  сопровождаются  у  Chernes,  какъ  у  некоторыхъ  паукообразныхъ 
(напр.  Galeodes,    водные  клещи   или  TromWdium)  параллельны!гь 
тонкимъ  стволомъ.  Изъ  задней  части  груднаго  узла  выходять,   на- 
конецъ,    несколько    выше    ножныхъ  нервовъ,    еще   два   довольно 
толстыхъ  ствола,    которые  вскоре  делятся  каждый   на  две  ветви, 
идущ1я  къ  пищеварительнымъ  и  половымъ    органамъ  (nv);  cwp- 
нен1я  внутренней  пары  въ  одинъ  нервъ  или  образоватя  непарнаго 
брюшнаго  гангл1я  я  у  Chernes,  какъ  уже  сказано,  никогда  не  на- 
блюдалъ. 

4,  Органы  пищеварен1я. 

Устройство  ротоваго  отверст1я  на  нижней  стороне  rostrum  было 
уже  описано  при  разсмотренш  последняго.  Зазубренные  края,  Щ9г 
ничивающ1е  его  (фиг.  6),  перехортъ  сзади  непосредственно  въ 
верхнюю  и  нижнюю  стенку  сильно  хитинизированной  глотки  (ph)j 
прилегающей  почти  прямо  къ  передней  стороне  центральной  нерв- 
ной мае  ы  и  выделающейся  между  соседними  органами  свонмъ  тех- 
нымъ  цветомъ.  Кверху  и  книзу  стенка  даеть  длинные  отрости 
почти  треугольной  формы,  между  которыми  лежать  узкШ  просветь 
глотки.  На  поперечномъ  разрезе  (фиг.  19)  можно  заметить,  что  этотъ 
просветь  въ  вид'Е  четырехъ  узкихъ  щелей  продолжается  въ  выступы 
стЬнки,  или  другими  словами,  стенка  глотки  сдавлена  со  всехъ  сторояъ 
такимъ  образомъ,  что  вытягивается  вверхъ  и  внизъ  въ  четыре  длив- 
ныхъ  выступа.  На  другихъ  разрезахъ  случается  встречать  и  более 
широкое,  почти  звездообразное  очертан1е  глотки,  представляющей 
очевидно  весьма  развитой  сосательный  аппарать,  очень  напоминаю- 
щ1й  подобный  же  органъ  у  скори1оновъ  *);  разница  состоить  только 


*:  Ray  Lankcster,  I.  с.  pi.  79,  fig.  11. 
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въ  томъ,  что  у  посл'Ьднихъ  оба  нижн1е  выроста  глотки  едва  обо- 
значены. Какъ  U  у  cRopnioHa,  глотка  окружена  небольшими  муску- 
лами, которые  прикрепляются  между  самыми  выступами  съ  верхнеа 
стороны  и  съ  боковъ  и  при  одновременномъ  сжатш  могутъ  вызвать 
расширен1е  полости  глотки;  но  главное  д'Ёйств1е  въ  этомъ  смысл* 
произвортся  бол-Ёе  сильными  мускулами,  которые  огь  боковой 
сгЬнки  глотки  идутъ  въ  горизонтальномъ  направлен1и  къ  внутрен- 
ней сторон*]^  основнаго  членика  нижнихъ  челюстей,  между  т1^мъ 
какъ  у  скоршона  TaRie  же  мускулы  прикреплены  къ  такъ  паз. 
„ргаеога!  eutosklerite".  Наконецъ,  къ  глотке  же  прикрепляются  и 
несколько  мускуловъ,  которые  спускаются  къ  ней  отъ  основной 
части  rostrum  и  которыхъ  нетъ  у  скоршона.  Все  указанныя  мышцы 
могутъ  иметь  своимъ  действ!  емъ  лишь  расширен1е  глотки,  сжат1е  же 
зависигь  вероятно  отъ  упругости  самыхъ  стенокъ.  Во  всякомъ 
случае,  у  лжескорп!оновъ  ера  ли  можно  назвать  сосательный  органъ 
неразвитымъ,  такъ  какъ  и  у  другихъ  формъ,  напр.  Chelifer  и 
Obisium,  онъ  представляетъ  не  менее  сложное  строен1е,  чемъ  у 
скоршона. 

Въ  связи  съ  переднимъ  отделомъ  пищеварительнаго  канала  я  не 
нашелъ  у  Clieroes  никакихъ  железъ,  который  бы  можно  было  при- 
нять за  слюнныя. 

Следу ющ1й  за  глоткою  пищеводъ  (фиг.  17  ое)  представляетъ 
тонкую  трубку,  со  всехъ  сторонъ  замкнутую  въ  массе  централь- 
наго  нервнаго  узла;  на  передней  части  его,  непосредственно  впереди 
надглоточнаго  узла,  на  немъ  заметны  кольцевыя  мышечныя  волокна, 
а  на  остальномъ  протяжеши  онъ  окруженъ  довольно  толстымъ 
слоемъ  соединительной  ткани;  эпителШ  его  состоитъ  изъ  очень  пло- 
скихъ  клЁточекъ,  яснее  видимыхъ  въ  концевомъ,  сильно  расши- 
ренномъ  отделе  (фиг.  22),  и  покрыть  изнутри  тонкой,  но  явствен- 
ной кутикулярною  перепонкою.  Ца  конце  пищевода  дпител1й  вне- 
запно изменяетъ  свой  видъ,  клеточки  становятся  более  крупными 
и  въ  нихъ  замечаются  скоплен1я  зернышекъ,  имеющихъ  при  па- 
дающемъ  свете  белый  цветъ.  Этотъ  желудочный  отделъ  имеетъ 
въ  ;цину  лишь  очень  ограниченный  размеръ  (фиг.  21),  такъ  какъ 
непосредственно  за  нимъ  начинается  кишка,  но  темъ  значительнее 
его  боковыя  продолжен1я,  представляющая  совершенно  такое  же 
cTpoenie  *)  какъ  и  центральная  часть,  съ  которой  они  имеють  ши- 
рокое сообщен1е.  Этихъ  слепыхъ  мешковъ  мы  у  Ohernes  находимъ 


*)  Въ  моенъ  аредварнтельвомъ  сообщвн1п  (Zool.  Anz.  1887,  стр.  147)  я  ошш- 
бочно  upnuicaib  желудку  таюй  же  эинтед1М,  какъ  я  кишк^. 
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три,  №â  боковыхъ  и  одинъ  нижнШ,  непарный,  и  если  я  обовна^ 
нхъ  именемъ  печени,    то  во  всякомъ  случа*  оговорюсь,    что  похь 
этимъ  назвашемъ  я  не  разувгЬю  зд'1&сь  органа,    существенно  отл- 
чающагося  отъ  желудка,   а  лишь  татя  же  продолжешя  его,   ваш 
намъ   знакомы   и  у  н'Ькоторыхъ   другихъ   паукообразныгь,    напр. 
фалангидъ  и  клещей.    У  лжескоршоновъ  отд1&лы  этой  печени  обра- 
зуютъ  главную  массу  внутренностей  животнаго.  Два  боковые  Mtmxa 
(фиг.  20  I)  разд']^ены  въ  cpepnt  бороздою,    въ  которой  сперер 
пом1^щается  сердце  (h)^    и  на  своей  периферш  д1Ьлятся  еще  на  8 
вторичныхъ   выступовъ,    между  которыми  проходить  вертикальные 
мускулы  тЪла;  изъ  нихъ  передняя  пара,  покрывающая  сверху  нерв- 
ный узелъ,    представляетъ  при  своемъ  конц^  легкое   раздвоен1е  i 
сама  иногда  бываеть  закрыта  сверху  концами  паутинныхъ  железъ. 
Если   осторожно   раздвинуть  ра  главные  боковые  отдЪла    печенн, 
довольно  плотно  соединенные  жировымъ  т&ломъ  (описаше  вотораго 
будетъ  ниже),  то  можно  удостовериться,  что  они  спереди  соеданены 
широкимъ   прохоюмъ    съ  центральною  частью  желура  (фиг.  21), 
а  на  разр-Ьзахъ   черезъ   это  м4сто  можно  видеть    (фиг.  41),  что 
ихъ  эпителШ  непрерывно  продолжается  и  на  стЬнки  желура,   ко- 
торый онъ  покрываегь  со  вс^хъ  сторонъ.  Мсколько  дал^е  назадъ. 
на  нижней  сг&нкЬ  послЪдняго  появляется  выступъ,  одетый  тЬмъ  же 
дпител1емъ,  и  переходящ1й  постепенно  въ  трет1й,  непарный  отхУъ 
печенн  (фиг.  31,  42),    расположенный    на  брюшной  сторона  жк- 
вотнаго    непосредственно    подъ  накожными  покровами  и  доходящШ 
до  последней  трети  брюшка,    сквозь  стЬнку  котораго  онъ  нередко 
вид'&нъ  въ  лупу,  благодаря  белому  содержимому  его  эпител1альныхъ 
кл^точекъ.  Второстепенныхъ  разв'Етвлен1й  этоть  нижн!й  м-Ьшскь  не 
образуегь  и  им^егь  только  несколько  извилистые  контуры.  Подоб- 
ные же   непарные   отделы   печени  были  найдены  Берткау  *)  i 
Шимкевичемъ  **)  у  пауковъ,  какъ  у  взрослыхъ,  такъ  и  у  заро- 
дышей.   Однакоже   это  образован1е  существуеть   не  у  всЬхъ  лже- 
скоршоновъ, такъ  напр.  у  Chelifer,  гд-Ь  я  нашелъ  только  два  пе- 
ченочныхъ  м1^шка.  Надъ  нижнимъ  мЪшкомъ  у  Chernes  помещаются 
яичники   или  семенники  и  выше  ихъ  кишка,    причемъ   выводяпре 
каналы  половыхъ  органовъ,  спускаясь  къ  генитальному  отверспю, 
обхватываютъ  основан1е  мешка  съ  обеихъ  сторонъ. 


'")  Bertkau,  Vorlauf.  Mittheil.  üb.  d.  Bau  etc.  d.  sogen.  Leber  bei  den  Spin- 
nen (Zool.  Anzeig.  1881,  p.  543). 

**)  Шимкевичъ,  MaTcpiajbi  стр.  78  ■  танве  Etude  sur  l'anatomie  de  TEpeire, 
стр.  56. 
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Центральное  соединен1е  этихъ  трехъ  главныхъ  выступовъ  можетъ 
сйд.  быть  названо  желудаомъ  только  въ  топографическомъ  смысл-Ь. 
HecoMHtHHO,  что  составныя  части  пищи,  которая  въ  нашемъ  слу- 
4ht  можетъ  быть  только  жидкою,  равномерно  проникаютъ  во  BCt 
выступы  этихъ  органовъ  и  тамъ  не  только  перевариваются^  но  и 
всасываются.  На  это  указываеть  и  относительный  объемъ  самыхъ 
желудочныхъ  выступовъ,  и  узость  кишечной  трубки,  въ  которой  я 
никогда  не  встрЪчалъ  другаго  содержимаго,  кроме  комковъ  той  белой 
массы,  которая  скопляется  въ  концевомъ  отдел*  кишечнаго  канала 
въ  виде  экскрементовъ  Но  и  самый  видъ  9пнтел1альныхъ  клето- 
чекъ  выступовъ  желудка,  въ  содержимомъ  которыхъ  эта  белая 
масса  начинаетъ  появляться  отдельными  островками,  также  разы- 
ваеть  по  моему  мнешю  на  то,  что  въ  этихъ  клеточкахъ  происхо- 
дить главная  работа  по  части  изменешя  принятыхъ  внррь  ве- 
ществъ  и  ихъ  всасыван1я.  У  лжескоршоновъ,  имеющихъ  хотя  до- 
вольно длинную,  но  очень  узкую  кишку,  функщя  всасыван1я  можетъ 
конечно  принадлежать  и  последней;  но  относительно  формъ,  где  я 
убедился  въ  томъ,  что  желудокъ  совершенно  не  имееть  сообщен1я 
съ  анальнымъ  отверст1емъ,  въ  которое  открывается  только  одинъ 
выделительный  органъ  (гидрахниды,  Trombidium)  я  считаю  несо- 
мненнымъ,  что  все  процессы  пшцеварешя  совершаются  въ  желудке 
и  его  объемистыхъ  придаткахъ  *). 

Подъ  микроскопомъ  сгЬнка  этой  части  пищеварительнаго  аппа- 
рата оказывается  состоящею  изъ  очень  тонкой  оболочки,  выстлан- 
ной крупнымъ,  темнымъ  эпител1еыъ,  который  по  своему  характеру 
очень  напоминаетъ  соответствующ1я  образован1я  у  пауковъ,  фалан- 
гидъ  и  клещей.  У  Chernes  ^я  однако  не  былъ  въ  состоянш  найти 
между  этими  клеточками  такихъ  разлпчШ,  KaKia  были  замечены 
Бершкау  и  Шимкевичемъ  у  пауковъ;  впрочемъ  и  у  фалангидъ 
Рэслерь  **)  нашелъ  эпител1альныя  клеточки,  по  крайней  мере  въ 
выстунахъ  желудка,  однородными.  Форма  ихъ  у  Chernes  (фиг.  22, 
41,  42)  большею  частью  уриненная,  более  или  менее  булаво- 
образная,  а  величина  доходить  до  0,06  мм.  Содержимое  клеточекъ 
бываеть  иногда  до  такой  степени  переполнено  крупными  и  более 
мелкими,  желтоватыми  и  бурыми  зернышками,  что  трудно  разглядеть 
круглыя   ядра  ихъ,    имеющья  до  0,008  мм.    въ  диаметре.    Кроме 


*)  См.  мои  статьи  объ  Ëylais  и  Trombidium.  Лучиимъ  саособомъ  удостовФ- 
ржться  въ  справедлнвоств  сообщонныхъ  танъ  фактовъ  было  бы  вскрыт1е  вакого- 
вшбудь  вида  Hydracbua  ила  Nesaea. 

**)  RössUr^  Beiir.  г.  Anatomie  der  Phalangiden  (Zeitschr.  f.  wiss.  Zool.  Bd.  86, 
p.  677». 
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буроватаго  содержимаго  въ  ннхъ  замены  и  скоплен1я  4HCTO-6t,iaro 
вещества,  по  всей  вероятности  тождественнаго  съ  тЬмъ,  которое 
мы  цаходимъ  и  въ  кишк1^;  оно  сосредоточивается  большею  частью 
на  какой-нибудь  одной  сторона  клеточки,  иногда  при  ея  вершина, 
и  уже  подъ  лупою  придаеть  всему  органу  испещренный  белыми 
точками  видъ.  М]^стами  клеточки  являются  разрушенными  и  содер- 
жимое ихъ  лежащимъ  въ  полости  м'Ешковъ. 

Кишка  начинается  небольшимъ  расширен1емъ  позади  нижняго 
печеночнаго  Mtnma  (который  снятъ  на  фиг  12)  и  им^еть  видь 
ринной  изогнутой  трубки,  шириною  около  0,05  мм.,  но  вообще 
несколько  изм^нчиваго  калибра,  смотря  по  степени  своего  напол- 
нен1я.  Двойной  изгибъ,  который  этоть  каналъ  представляетъ  у 
ehernes,  существуетъ  также  и  у  Chelifer,  какъ  уже  зам^тилъ  ш 
Мете.  Подобно  лопастямъ  печени,  кишка  со  всЬхъ  сторонъ  окру- 
жена клеточками  жироваго  гЁла,  которымъ  она  удерживается  въ 
своемъ  положен1и.  Просв^ть  кишки  чрезвычайно  узокъ  тамъ,  гд^ 
она  случайно  не  растянута  белыми  выделен1ями,  и  ограничивается 
св'Етлымъ,  мелкозернпстымъ  эпител1емъ  (фиг.  31,  42  г),  кхЬточкн 
котораго  им^ють  довольно  короткую  форму  (0,02  мм.  вышины), 
но  очень  ясныя  круглый  ядра  сравнительно  крупной  величины 
(0,006  мм,). 

Несколько  съуженный  задн1й  конецъ  кишки  открывается  въ 
широкШ  концевой  отдЬлъ  пищеварительнаго  канала,  нмеющШ  видъ 
мешка,  иногда  до  такой  степени  растянутаго  своимъ  содержимымъ, 
что  онъ  просвечпваетъ  белымъ  пятномъ  сквозь  сгЬнку  брюпиа. 
Форма  его  въ  этихъ  случаяхъ  овальная,  съуженная  къ  анальному 
отверст1ю.  Кишка  впадаеть  не  въ  самый  передшй  конецъ  этого 
отдела,  но  несколько  пбзади  его  съ  верхней  стороны.  Изнутри  онъ 
выстланъ  эпител1емъ,  очень  похожимъ  на  эпител1й  кишки,  но  не- 
сколько более  высокимъ,  съ  кутпкулярнымъ  покровомъ,  продол- 
жающимся черезъ  порошицу  на  общ1е  покровы  тела;  снаружи  обо- 
лочка прямой  кишки  покрыта  тонкимъ,  но  явственнымъ  слоемъ 
продольныхъ  мышечныхъ  волоконъ,  но  кольцеобразныхъ  мышцъ  я 
не  нашелъ  ни  здесь,  ни  на  собств.  кишке.  Замечено,  что  у  лже- 
скоршоновъ  порошица  иногда  несколько  выпячивается  наружу, 
образуя  какъ  бы  небольшой  придатокъ  брюшка;  это  выпячивав1е 
производится  несколькими  мышечными  волокнами,  который  въ  кос- 
венномъ  направлеи1и  идутъ  отъ  конечной  части  ректальнаго  мешка 
къ  сторонамъ  порошицы,  а  можетъ  быть  и  сокращен1емъ  верти- 
кальныхъ  мыщцъ   тела,  съуживающимъ  брюпшую  полость.    Dope- 
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шнца  образуегь  небольшую  поперечную  щель,  ограниченную  двумя 
маленькими  хитиновыми  пластинками,  несущими  по  два  волоска. 

Не  смотря  на  Bct  старан1я,  я  никогда  не  могь  найти  у  Chernes 
Бъ  связи  съ  заднею  кишкою  ничего  похожаго  на  мальпиг1евы  со- 
суды. Мете  изображаегь,  правда,  у  Chelifer  на  поверхности  печени 
множество  какъ  прямыхъ,  такъ  и  paзвtтвлeнныxъ  сосудовъ  (6е- 
fässe),  изъ  которыхъ  первые  онъ  считаетъ  за  выделительные  ка- 
налы, вторые  за  выводные  протоки  нечени.  Ничего  подобнаго  я  не 
видалъ  ни  на  одномъ  изъ  моихъ  препаратовъ.  Вопросъ  относи- 
тельно выводныхъ  протоковъ  печени  мн'Ь  кажется  уже  р-Ьшеннымь 
фактиче^кимъ  сл1ян1емъ  боковыхъ  выступовъ  желудка  съ  его  цен- 
тральною частью,  что  же  касается  прямыхъ  каналовъ,  о  которыхъ 
упоминаетъ  Мете,  то  это  вероятно  ничто  иное,  какъ  трахейныя 
трубки,  действительно  часто  находимыя  на  поверхности  выступовъ 
желудка. 

Остается  еще  сказать  несколько  словъ  объ  упомянутой  уже 
ткани  жироваго  тЬла,  которое  у  Chernes  им^егь  весьма  значитель- 
ное развит1е  въ  промежуткахъ  между  внутренними  органами.  Ткань 
эта  действительно  содержитъ  довольно  много  жира  въ  вид*  свет- 
лыхъ  капелекъ,  выступающихъ  особенно  при  препарированш  св*- 
жихъ  экземпляровъ.  Хотя  большинство  внутреннпхъ  органовъ  на- 
ходится въ  соприкосновен1и  съ  этою  тканью,  но  темъ  не  менее 
нельзя  не  заметить,  какъ  это  сделалъ  уже  Берткау  *)  относительно 
пауковъ,  что  она  прилегаетъ  непосредственно  только  къ  оболочкамъ 
пищеварительнаго  канала  и  его  придатковъ,  тогда  какъ  между  нею 
и  накожными  покровами,  паутинными  железами  и  половыми  орга- 
нами большею  частью  незаметно  такого  теснаго  соедпнен1я  (фиг.  31, 
41,  42).  Ткань  эта,  описанная  мною  также  у  некоторыхъ  клещей, 
образуетъ  особенно  толстый  слой  на  наружной  поверхности  высту- 
повъ желудка  (фиг.  21),  поднимающ1йся  местами  въ  виде  зубцовъ 
и  лопастей,  а  также  и  вокругъ  изгпбовъ  кишкп  и  до  самой  поро- 
шицы. Она  составляется  изъ  довольно  свЬтлыхъ,  неправильно  много- 
угодьныхъ  клеточекъ,  около  0,03  мм.  средней  величины,  съ  круг- 
лыми ядрами  въ  0,006  мм.,  которыя  сильно  окрашиваются  карми- 
номъ,  тогда  какъ  самая  протоплазма  очень  мало  принимаетъ  окра- 
ску. Особой  оболочки  на  поверхности  ж1фоваго  тела  я  не  нашелъ 
у  Chernes,  также  какъ  и  тЬхъ  слоистыхъ  конкрементовъ,  которые 


*)  Berthau^  Über  den  Bau  u.  die  Fuuction  d.  sog.  Leber  bei  den  Spinnen 
(Arch.  f.  micr.  Anatomie,  Bd.  23.  стр.  214)  и  Üb.  den  Verdanungsappar  d.  Spinnen 
<ibid  Bd.  24,  стр.  398^. 
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Берткау  встр-Ьчаль  у  пауковъ  въ  значнтельномъ  количеств*. 
Подобно  Берткау,  я  могь  заметить,  что  эта  ткань,  которую  м  я 
считалъ  всегда  за  эквиваленть  соернительной  ткани,  называемой 
у  нас^комыхъ  жировымъ  тЬлоиъ,  бываегь  несравненно  мен'Ье  раз- 
вита у  экземпдяровъ,  наИденныхъ  въ  своихъ  коконахъ  раннею 
весною,   ч-Ьмь  у  л-Ьтнихъ  или  осеннихъ. 

5.    Сердце. 

Сердце  лжескоршоновъ  есть  единственный  органъ  этихъ  живот- 
ныхъ,  который  посдЪ  появлен1я  труда  Менге  (почти  ничего  не 
говорящаго  о  немъ)  былъ  изслЪдованъ  другими  наблюдателями. 
Дадай^  съ  работою  котораго  я  знакомь  только  по  отчетамъ,  опм- 
сываегь,  какъ  и  Винклеръ,  сердце  этихъ  животныхъ  какъ  удли- 
ненный, трубчатый,  сзади  несколько  расширенный  органъ,  который 
тянется  вдоль  серединной  лин1и  огь  головогруди  до  4-го  или  5-го 
сегаента  брюшка.  Но  въ  то  время  какъ  Додай  принимаеть  въ 
сердца  ehernes  Hahnii  и  Chelifer  по  napt  щелевидныхъ  отверстШ 
въ  каждомъ  изъ  брюшныхъ  сегментовъ  и  кромЬ  того  8  такихъ  же 
OTBepcTitt  на  концевой  розетка  сердца,  состоящей  изъ  4  паръ  не- 
большихъ  придатковъ,  Винклеръ  находить  у  Übisium  лишь  одну 
пару  ихъ,  лежащую  съ  боковъ  задняго  конца  сердца,  по  обЪимъ 
сторонамъ  маленькаго  пепарпаго  выступа  его.  По  моимъ  наблюде- 
н1ямъ  надъ  Oh.  Hahnii  и  другнмъ,  бол^е  крупнымъ,  но  неопред*- 
леннымъ  видомъ  этого  же  рода,  я  могу  относительно  очертатй 
сердца  вполн'Ь  согласиться  съ  Винклеромъ.  Оно  лежитъ  въ  же- 
лобка между  обоими  боковыми  отделами  печени,  покрытыми  слоемъ 
жироваго  гЁла  и  тянется  оть  задней  части  надглоточнаго  узла  до 
четвертаго  сегмента  брюшка.  Въ  каждомъ  изъ  предшествующихъ 
сегментовъ  оно  представляетъ  ера  заметное  распшреше  и  только 
въ  четвертомъ  это  pacmupenie  бол'Ье  значительно,  причемъ  оно 
им^еть  форм)'  вовсе  не  розетки,  а  представляется-  только  трехло- 
пастнымъ,  такъ  какъ  между  боковыми  концами  серра  выступаеть 
назадъ  еще  небольшой  овальный  придатокъ  (фиг.  23).  Винк^геръ^ 
повидимому,  не  зaмtтилъ  мускулатуры  серра,  по  крайней  Mtpt  вы- 
ражается объ  этомъ  очень  неопределенно.  Я  нахожу,  что  на  всемъ 
пpoтяжeнiи  вдоль  брюшка  ст1^нка  серра  покрыта  очень  ясными 
поперечными  мышцами,  не  доходящими  однако  до  срединной  лишн, 
вдо.1Ь  которой  остается  свободная  оть  нихъ  полоса.  Но  между  этими 
волокнами,  всюд)'  тЬсно  прилегающими  другъ  къ  другу  и  совер- 
шенно параллельными,  нигде  не  видно  тЬхъ  переднихъ  щелевидныхъ 
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отверстШ,  о  которыхъ  говорить  Додай,  Лишь  у  задняго  расшире- 
шя  сердца  замечается  постепенное  naMtHenie  въ  направленш  мы- 
шечныхъ   волоконъ,    который,    ч'Ьмъ  дальше  назадъ,   тЬжъ   бол'Ье 
становятся  косвенными.   Между  крайними  волокнами  боковыхъ  вы- 
ступовъ  и  непарнымъ   придаткомъ   легко   видеть   замеченное  уже 
Винк^геромъ  щелевидное   отверст1е,    но  и  на  самыхъ    выстрахъ 
серра  я  съ  каждой  стороны  вижу  еще  явственно  ра  подобныхъ  же, 
хотя  и  более  узкихъ  отверст1я.    Они  заметны,  впрочемъ,  и  на  ри- 
сунке,   который   Вгткмръ   даетъ    для  сердца   молодаго  Obisium, 
принимая  ихъ  однако  не  за  таковыя,  а  за  мускулы.  Къ  той  части 
сердца,  на  которой  расположены  щелевидныя  отверсйя,   пододить 
съ   каждой  стороны  въ  виде  крыловиднаго  мускула  одно  довольно 
длинное  волокно,    которое  при  приближети   къ  сердцу  распадается 
на  несколько  ветокъ,   прикрепляющихся  къ  боковымъ   выступамъ 
(фиг.  23).  Далее  кпереди  я  не  видалъ  подобныхъ  образованШ.  На 
поперечномъ  разрезе  (фиг.  23А)  сердце  имееть  поперечно-овальное, 
почти  четырехугольное  очертан1е  и  оказывается  прикрепленнымъ  къ 
покровамъ  спины  тонкою  перепонкою  (р),  которая  отъ  боковъ  сердца 
тянется  въ  обе  стороны  къ  продольнымъ  мышцамъ  спины  и  тамъ 
сливается   съ  ихъ  сарколеммою;    на  протяженш  ея   видны   редтя 
продолговатый  ядра.  Кверху  отъ  этой  перепонки  находится  неболь- 
шое  треугольное   пространство,   въ  которое  сердце  вдается   своею 
верхнею  частью  и  которое  по  моему  мненио  соответствуеть  поло- 
сти перикард1я,  между  темъ  какъ  нижняя  сторона  сердца  обращена 
къ  желобковирому  углубленш  на  верхней  стороне  жироваго  тЬла. 
Околосердечная   полость   является   зд-есь  след.  только  небольшимъ 
отделен1емъ   общей  полости  тела,    ограниченнымъ   оть   последней 
перепонкою  (р)у  которая  по  всей  вероятности  не  составляетъ  сплош- 
ной нерегородки,  но  имееть  отверстш  для  притока  крови  изъ  по- 
лости   тЬла;    небольпия,    неправильной    формы    клеточки,    около 
0,005  мм.    величины,  разбросанный    въ  ней  съ  боковъ  сердца  и 
вирмыя   также  въ  его  полости,   я  считаю   за  кровяныя   тельца. 
Но  кроме   перикард1я,    сердце  удерживается   въ  своемъ   положенш 
еще  другими  скреплешями.    Оть  верхнихъ   угловъ  его,   лежащихъ 
въ  околосердечной  полости,  отходить   съ  каждой  стороны  вытяну- 
тая въ  длинный  отростокъ  клеточки,  прикрепляюпця  его  къ  покро- 
вамъ спины  (Ь)^  а  оть  нижнихъ  угловъ  подобные  же  парные  тяжи 
удерживаютъ  его  въ  углублен1и  жироваго  тела  (f).   Прикрепляясь 
своими  широкими  концами   къ  тонкой  оболочке,    окружающей  мы- 
шечный слой  cepwa,    они  придають  его  разрезу   уже  упомянутое 
четырехугольное  очертан1е. 
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Иоперечныя  мышцы  ясно  вндны  на  всемъ  протяженш  сердца  въ 
сегментахъ  брюшка,  но  въ  передней  части,  проходащей  въ  голово- 
груда,  ихъ  оптнческ1е  разр1>зы  становятся  все  уже  и  вскоре  со- 
вершенно исчезаютъ;  зд'ёсь  станка  сердца,  еще  довольно  шнрокаго, 
ограничена  явственно  двойнымъ  контуромъ  и  составлена  повидв- 
мому  только  изъ  внутренней  и  наружной  оболочки  его  безъ  про- 
меж^точнаго  мышечнаго  слоя.  Клапана,  который  отдЪлялъ  бы  эту 
часть,  соотв-Ьтствующую  аортЪ,  отъ  сильно  мускулнстаго  задняго 
отдела  или  сердца  собственно,  о  которомъ  упоминаетъ  Випк.щ)ъ, 
я  никогда  не  встр'Ьчалъ  у  Chernes.  Дал'Ье  впередъ  аорта  быстро 
съузкивается  и  подходить  къ  задней  части  надглоточнаго  узла,  ni 
она  делится  на  двЪ  в^тви,  расходящ1яся  кпереди  и  теряюоцяся  по 
сгоронамъ  пищевода  (фиг.  17а). 

6.  Органы  дыхажя. 

Бакъ  уже  было  замечено,  парныя  дыхальца  Chernes  и  Cbelifer 
расположены  съ  каждой  стороны  близь  наружныхъ  концевъ  брюш- 
ныхъ   дужекъ,    такъ  что  передняя  пара  лежитъ    въ  мягкой   вожЬ 
между  3-мъ  и  4-м'ь,   а  задняя  —  между  4-мъ  и  5-мъ  сегментомъ. 
У  обоихъ  видовъ  Chernes  они  имЬють  совершенно  одинаков  устрой- 
ч^тво,  только  у  СЬ.  Hahnii  они  н1^сколько  меньше.  Каждое  дыхальце 
лежитъ    между    двумя    сильнее    хитинизнрованными    пластинкам! 
(фиг.  24  рр')^  изъ  которыхъ  внутренняя  или  передняя  шире  задней, 
и  на  передней  napt   дыхалецъ  снабжена  3  волосками,    на  заднеЛ 
только  однимъ.  ÖTBcpcTie  дыхальца  им'Ееть  видъ  косвенной,  узкой 
щели  въ  0,024  мм.  длиною,  ведущей  въ  овальную  камеру,    хити- 
новая сгЁнка  которой  представляегь  поперечный  полосы  въ  направ- 
ленш,    перпендикулярномъ    къ   отверстш.    На    своемъ   наружномъ 
конц*  эта  камера  продолжается  въ  прямой  коничесшй  выступъ  (г). 
лежащ1й  непосредственно  подъ  кожею    и  напоминаюнцй    по  своему 
ьщ    недоразвивш1йся   трахейный  стволъ,    внутреннШ  же   конецъ 
переходить  въ  главный  стволъ,  направляющШся  косвенно  впередъ 
во   внутренность    головогруди    (фиг.  25),    гд*   онъ   недалеко  оть 
своего  конца  обхватывается  снаружи  выводящими  протоками  noio- 
выхъ    органовъ  (фиг.  32,  44).    Несколько    расширенный   конецъ 
ствола   раздЪленъ    на  два  небольшихъ  выступа,   дающихъ   начало 
густому    пучку    тонкихъ,    неразв'Ьтвляющихся   трахей.    Трахейный 
стволъ,  отходящ1й  огь  задняго  дыхальца,  въ  4  раза  короче  перед- 
няго,    ffb  концу    расширенъ  булавообразно    и  зд^сь   также   даеть 
начало  пучку  трахей. 
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Главные  трахейные  стволы  показываютъ  уже  при  небольшомъ 
увеличенш  характерны»  ря  этихъ  образований  утолщешя  кутикулы, 
въ  вщ^  тонкихъ  поперечныхъ  полосокъ.  У  Cheriies  эти  утолщен!» 
им-Ёють,  впрочемъ,  видъ  не  спирали,  а  неполныхъ  колецъ,  къ  тому  же 
часто  делящихся  и  анастомозирующпхся.  Съ  наружной  стороны 
трахейнаго  ствола  проходить  кром^  того  узкая  полоса,  въ  которой 
они  совершенно  прерваны.  На  разр-Ьзахъ  (фиг.  41  tr)  эта  сторона 
ствола  является  сильно  вогнутой,  такъ  что  проспать  его  получаетъ 
почковидное  очерташе.  Въ  такихъ  случаяхъ  ясно  видны  выдающ1еся 
въ  полость  трахеи,  съ  выпуклой  ея  стороны,  коническ1е,  рад1ально 
расположенные  выст^'пы  кутикулы,  которые  однако  никогда  не  сли- 
ваются своими  вершинами,  какъ  Макъ  Леодъ  *)  это  наблюдадъ 
на  трахейныхъ  стволахъ  и  легкихъ  н-Ькоторыхъ  пауковъ.  Снаружи 
этой  кутикудярной  оболочки  на  главныхъ  стволахъ  лежитъ  очень 
тонкШ  (въ  0,004  мм.)  слой  съ  ядрами,  который  на  трахеяхъ,  им*ю- 
щихъ  0,003  мм.  ширины  и  никогда  не  разветвляющихся,  обра- 
зуетъ  сравнительно  более  ясную  и  толстую  оболочку  (фиг.  24А). 
Наружной,  перитонеальной  оболочки  трахей  я  не  заметилъ  вероятно 
всл'Ьдств1е  ея  большой  тонкости. 

Дыхальца  Chernes  имеютъ  замыкательный  аппарагь,  до  некото- 
рой степени  напоминаюш1й  подобныя  образован1я  у  насекомыхъ. 
Съ  нижней  стороны  обЬихъ  пластинокъ,  между  которыми  лежигь 
OTBepcTie  дыхальца,  проходятъ  между  ними  мускульный  волокна 
(фиг.  24),  действ1е  которыхъ  должно  состоять  не  въ  сжат1и  самого 
ствола,  а  только  въ  сближен1и  краевъ  отверст1я. 

Къ  тому,  что  уже  известно  о  распределен  1и  трахей  въ  теле,  я 
могу  прибавить  только  немногое.  Оба  передше  ствола  (фиг.  25) 
переходить  близь  задней  части  груднаго  нервнаго  узла,  где  они 
перекрещиваются  съ  отходящими  оть  plastron  мускулами,  въ  ра 
пучка  трахей,  идущихъ  по  преимуществу  впередъ  и  разделяющихся 
на  более  TOHKie  второстепенны^  пучки,  которые  направляются  къ 
конечностямъ;  множество  трахей  входить  и  въ  нервный  узелъ,  со- 
провождая пищевор»  и  пересекаясь  на  поверхности  подглоточной 
массы.  Трахеи  задняго  ствола  направляются  большею  частью  къ 
внутренностямъ  брюшка. 

Трахеи  Chernes  не  представляютъ  след.  никакихъ  особенныхъ 
раздич1й  въ  сравненш  съ  трахеями  пауковъ,  относительно  которыхъ 
и  новейшими  изследован1ями  только  подтверждается  воззрен1е,  что 
эти  органы  гомологичны  такъ  паз.  лсгкнмъ  или  веернымъ  трахеямъ 


*)  Мае  Leod,  Sur  la  structure  des  Trachées.  Brux.  1830. 
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этихъ  же  животныхъ,  за  исключешемъ  только  того  обстоятельства, 
что  между  об'Еими  пластинками,  составляющими  каждый  листякъ 
дегкаго,  лежать  одн*  кл'Ьточки  гиподермическаго  слоя,  но  неза- 
метно ройной  периюнеальной  оболочки,  которая  должна  была  бы 
разделять  ихъ.  Но  въ  этомъ  отношенш  MHtnie  Шгшкевкча  *), 
что  эта  оболочка,  действительно  окружающая  дыхательный  органъ 
въ  целомь,  только  какъ  бы  отступила  огь  его  второстепенныхъ 
разв^твленШ;  кажется  мне  вполне  вернымъ.  Въ  пространстве 
между  обеими  пластинками  каждаго  листка.-  обращается  кровь  и  для 
обмена  ея  газовъ  всякая  лишняя  оболочка  была  бы  только  стесне- 
шемъ.  Этимъ  же  объясняется,  какъ  я  думаю,  и  строен1е  гиподер- 
мическаго промежуточнаго  слоя,  который  собственно  не  засл^'жи- 
ваетъ  этого  назван1я,  такъ  какъ  образуегь  только  более  или  менее 
частыя  перекларны  (изъ  2  клеточекъ  каждая)  между  кутикуляр- 
ными  пластинками  листа.  Совершенно  таково  же,  по  изследован1ямъ 
МакЪ'Леода  и  Ланкестера,  строеше  легкихъ  и  у  скортоновъ, 
который  последнШ  считаетъ,  какъ  известно,  видоизменетемъ  жа- 
беръ  у  первоначальной  формы,  имевшей  сходство  съ  нынешними 
мечехвостами.  Хотя  гипотеза  Ланкестера  (въ  ея  позднейшемъ 
виде)  гораздо  проще  предположенья,  высказаннаго  съ  тою  же  целью 
МакЪ'Леодомъ  **),  темъ  пе  менее  следств1е,  вытекающее  изъ 
нея,  что  легк1я  филогенетически  предшествовали  трахеямъ,  говорить, 
по  моему  мнен1ю,  не  въ  пользу  этого  взгляда.  Мы  знаемъ,  что  у 
некоторыхь  формъ,  какъ  напр.  у  Galeodes  и  известныхъ  клещей, 
существуюгь  трахейные  стволы,  открывающ1еся  на  головогруди  и 
след.  ера  ли  имеющ1е  то  происхожден1е,  какое  Ланкестеръ  при- 
писываетъ  легочнымъ  мешкамъ  скорпюновъ.  Трахейные  стволы 
гидрахнидъ,  открывающ1еся,  какъ  и  у  Trombidium,  между  челюст- 
ными усиками,  не  представляють  помимо  места  своего  выхода  ни- 
какихъ  существенныхъ  отличШ  отъ  трахей  другихъ  паукообразныхъ, 
съ  которьши  они  сходны  и  по  виду  отхорщихъ  отъ  нихъ  мел- 
кихъ  каналовъ,  а  своеобразное  разветвлен1е  дыхательныхъ  трубокъ 
у  Galeodes,  напоминающее  насекомыхъ  "^**),  орнаково  свойственно 
какъ  груднымъ,  такъ  и  брюшнымъ  стволамъ,   такъ  что  различное 


♦)  Schimkewitsch,    Et.  sur  Tanat.  de  l'Epeire,  p.  64    Авторъ  статаетъ  эту 
оболочку  за  сгЬнку  синуса,  ожружающаго  сннзу  дегвое. 

**)  Мае  Leod^  Rech.  s.  la  structure  et  la  signification   de  Гарр.   respir.  des 
Ârachn.  (Отд.  оттнсаъ  изъ  BuH.  Acad.  Belg.  T.  HI,  1862). 

♦♦*)  По  Берткау  (Üb.  die  Respirations.-Org.  d.  Aran,  въ  Arch.  f.  Naturj. 
1872,  tab.  VII,  fig.  10,  11)  у  нЪвоторыхъ  пауаовъ  существуютъ  тажже  зна«и* 
тедьнын  pasBtTBjeHifl  гдаввыхъ  трахеЙныхъ  стводовъ. 
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происхожден1е  ихъ  становится  HeetpoHTHbiMb.  Н*тъ  ташке  основа- 
н1я  предаолагать,  что  эти  передн1е  стволы  съ  течен1емъ  времени 
подверглись  перем^щенш  изъ  брюшнаго  отдела  въ  головогрудь; 
дя  Troinbidium  существуютъ  напротивъ  указан1я,  что  у  личинокъ  *) 
самостоятельно  образуются  на  передней  части  головогруди  времен- 
ные органы,  соотв^тствующ1е  по  своему  положенш  передней  пар-Ь 
дыхалецъ  у  Galeodes.  Считая  поэтому  трахеи  за  основную  форму 
органовъ  дыхан1я  у  паукообразныхъ,  а  легк1я  ихъ  за  позднейшее 
из1гЬнен1е  трахей,  я  не  могу  присоединиться  къ  мнйнш  Ланкестера 
и  другихъ  изсл^дователей  о  родства  между  паукообразными  и  мече- 
хвостами, противъ  котораго,  какъ  мн1Ь  кажется,  особенно  говорить 
недостатокъ  у  последней  формы  столь  распространеннаго  между 
па)*кообразными  rostrum,  образован1я  безспорно  весьма  древняго 
характера,  и  вообще  отсутств1е  всякихъ  предротовыхъ  придатковъ 
у  его  зародыша. 

7.  Половые  органы. 

У  ehernes  и  Chelifer  очень  не  трудно  отличить  самцовъ  и  са- 
мокъ  уже  по  внешнему  виду  при  небольшомъ  увеличепш.  Верхняя 
сторона  тЬла  не  представляеть  правда  никакихъ  различШ,  но  съ 
нижней  стороны  очень  легко  узнать  самцовъ  по  темному  цв^ту 
копулящоннаго  органа,  просв-Ьчивающаго  сквозь  генитальныя  плас- 
тинки. Самая  форма  посл'Ьднихъ  различна  у  обоихъ  половъ;  у  сам- 
цовъ ehernes  передняя  генитальная  пластинка  значительно  больше 
задней,  у  самокъ  наоборотъ.  Так1я  же  различ1я  нетрудно  заметить 
и  у  Chelifer,  гд*  у  самца  тотчасъ  бросается  въ  глаза  сильное 
pa3BHTie  задней  генитальной  пластинки  (фиг.  4)  и  двухъ  просв^чи- 
вающихъ  черезъ  нее  придатковъ,  которые  иногда  выставляются  изъ- 
подъ  нея  на  бол^е  или  мен^е  значительное  разстоян1е,  тогда  какъ 
у  самки  o6t  пластинки  от.точаются  очень  небольшими  размерами 
и  св'Ьтлымъ  цв^томъ. 

Половыя  отвергая  лежать  у  самцовъ  и  самокъ  въ  промежутк1^ 
между  генитальными  пластинками  и  до  такой  степени  невелики,  что 
почти  незаметны  при  препарирован1и  подъ  лупою;  только  съ  по- 
мощью микроскопа  можно  убедиться,  что  у  лжескоршоновъ  суще- 
ствуютъ, какъ  и  сл-Ьдовало  ожидать,  непарный,  расположенный  въ 
срединной  лин1и  выходныя  отверст1я  половыхъ  органовъ,  а  не  рой- 
ныя,  какъ  принималъ    Менге.    Женское    им^еть  видъ  небо.тьшой 


*)  Benking,  L  с.  р.  620. 
.¥  3.  1888.  85 
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поперечной  скважины  (фиг.  26  о),  не  окруженной  никакими  хи- 
тиновыми утодщен1ями  и  всл'Ьдств1е  этого  вероятно  очень  растя- 
жимой, а  мужское  образуеть  продольное  отверстие,  открывающееся 
между  двумя  маленькими  почти  треугольными  пластинками  (фиг.  39  о), 
края  которыхъ  усажены  волосками.  Передъ  женскимъ  половымъ  от- 
верст1емъ  лежить  у  Chernes  густая  группа  волосковъ,  къ  которымъ 
вероятно  прикрепляются  яйца,  который  самки,  какъ  известно,  но- 
сятъ  съ  собою  на  брюппгЬ. 

Яичникъ  у  Chernes  им^еть  видь  длиннаго,  непарнаго,  плоскаго 
м*пша,  расположеннаго  въ  пространств*  между  кипшою  и  нижнюгь 
выступомъ  печени   и   продолжающегося   сперер  въ  два  также  до- 
вольно длинныхъ  яйцевода    (фиг.  26,  31).    Полость   яичника    на 
разр-Ьзахъ  является  только  въ  вид*   узкой  щели,  въ  которой  мн1 
никогда  не  удавалось  застать  зрелый  яйца.  Эпител1й,  выстидаюпцМ 
тонкую  оболочку  яичника,  состоить  изъ  мелкихъ  кл*точекъ  (0,0045 
мм.),  совершенно  похожихъ  на  клеточки,  составляющ1я  содержимое 
стебельковъ  яичныхъ  м-ЬшечкоБъ.    Верхняя    сторона   яичника    ни- 
когда не  представляеть  яицъ,    которыя   сидатъ  только  снизу  к  ш 
краямъ  его.  ЗдЪсь,  а  также  и  при  основаши  яйцеводовъ,  съ  каж- 
дой стороны    находится   рядъ   изъ  10 — 12  почти  зр*лыхъ  яицъ, 
сидящихъ  на  длинныхъ,  наполненныхъ  мелкими  клеточками  стебедь- 
кахъ.  Форма  этихъ  яицъ  не  всегда    совершенно  правильная,  сфе- 
рическая; средняя  величина  ихъ  поперечника  составляетъ  0,036  жм« 
а  д1аметръ  кррнаго  зародышеваго  пузырька,  бол'^е  или  мепЬе  скры- 
таго  крупно-зернистыми  скоплетями  питательнаго  желтка,  доходмть 
до  0,015  мм.  Желточнаго  ядра  (Dotterkern),  какое  встречается  въ 
яйцахъ  н4которыхъ  паукообразныхъ,  я  никогда  не  видалъ  у  Cher- 
Hes.  Яйцо,  занимающее  вершину  стебелька,  покрыто  очень  н'кхно! 
желточной   оболочкою  и    между   этой  последней  и  безструктурной 
перепонкою  яичнаго  мышечка  окружено  еще  со  всЬхъ  сторонъ  св*т- 
лымъ  пространствомъ,  въ  которомъ   я  однако  у  Chernes  не  зам!- 
тнлъ  ничего  похожаго  на  эпител1альный  слой.    11итан1е   яйца  про- 
исходить зд'Ьсь  очевидно  на  счетъ   кл'Ьточекъ,    составляющихъ  со- 
держан1е  стебелька  и  прикасающихся    къ    яйцу  только  съ  нжжне! 
стороны,  также  какъ  и  у  Chelifer  по  наблюдешямъ  Мечникова  *). 
цежду  тЁмъ  какъ  у  Obisium  я  явственно  видалъ  слой  кл'Ёточекъ, 
oкpyжaвшiй  яйца  и  съ  наружной  стороны.  На  бол1^е  молодыхъ  дм- 
цагь  Cheraes    (фиг.  27),    гд^  еще  не   было    saMtTHO    стебехьа. 
MHt,  впрочемъ,  иногда  приходилось  вид-Ьть,    что  выступъ  обоючмн 


*)  Metschnikoff^  Entvickelungsgesch,  d.  Chelifer  (Z.  f.  vr.  Zool.  Bd.  21,  p.  514' 
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япнака,  въ  которомъ  онн  заК4шчвны,  выстланъ  и  съ  наружной 
стороны  медвнмн  кдЪточками.  Нижняя  поверхность  яичника  почти 
вся  покрыта  этими  кододыни  яйцами,  болЪе  иди  Mente  кррными, 
но  всегда  дегко  узнаваемыми  по  медкоаернистой  протоплазма  и  бодь- 
шому  св*тдому  ядру  съ  даумя  или  тремя  ядрыпшами. 

У  одной  самки  бол'Ье  врупнаго  (неопред1^еннаго)  вида  Chernes, 
найденной  въ  ма^,  строеше  яичника  представляло  замечательную 
особенность  въ  томъ  отношенШ;  что  яичникъ  им1^дъ  съ  каждой 
стороны  15 — 16  длинныхъ  выступовъ,  выстланныхъ  со  всЬхъ  сто- 
ронъ  гЬиъ  же  эшгтед1емъ  и  имЬвшихъ  съ  перваго  взгляда  большое 
сходство  съ  пустыми  яичными  мышечками  (фиг.  28).  Я  не  знаю, 
лгЬютъ  ли  они  действительно  такое  значеше,  такъ  какъ  при  осно- 
ванш  ихъ  я  вид^дъ  и  мододыя  яйца  на  короткихъ  стебелькахъ 
обыкновенной  формы,  т.  е.  безъ  эпитед1адьнаго  слоя  на  свободной 
стороне  яйца.  Но  въ  виду  того,  что  на  самыхъ  выступахъ  не  быдо 
заметно  образован1я  яицъ,  я  не  думаю,  чтобы  они  пpeдcтaвдflJщ 
собою  подоб1я  того  разветвлен1я  половыхъ  железъ,  которое  часта 
встречается  у  паукообразныхъ  и  которое  мы  найдемъ  и  въ  оч^ 
тшяхъ  семенника  у  Chernes,  и  считаю  поэтому  возможнымъ,  чта 
онисанные  выступы  сдужатъ  ря  временнаго  помещен1я  более  зре- 
дыхъ  яицъ  до  ихъ  откладки. 

Яйцеводы,  имеющее  почти  такую  же  ширину  какъ  самый  яяч* 
никъ,  расходятся  оть  его  передняго  конца  въ  направленш  кпере- 
ди и  книзу,  обхватывая  при  этомъ  съ  обеихъ  сторонъ  нижшй  вы- 
ступъ  печени  и  оба  переднихъ  трахейныхъ  ствола,  и  затемъ  круто 
поворачмваютъ  внутрь  къ  влагалищу.  Они  имеютъ  довольно  TOih 
стую  стенку,  выстланную  мелкимъ  эш1тел1емъ  и  сверху  покрытую 
сдоемъ  тонкихъ  продольныхъ  мышечныхъ  волоконъ,  которьш  можно 
проследить  и  въ  ихъ  несколько  съуженной  концевой  части,  но  са- 
мое сл1ян1е  яйцеводовъ  съ  вдагалшцемъ  очень  трудно  видеть  вслед- 
CTBie  того,  что  последнее  окружено  со  всехъ  сторонъ  жедеамстым^ 
сдоемъ  въ  виде  лопастной  массы  (фиг.  29  dr),  составленной  нзъ 
рад1адьно  расположенныхъ,  продолговатыхъ  клеточекъ,  окружающихъ 
и  концы  яйцеводовъ.  Изъ  этой  общей  массы  выдаются  спереди  два 
ддинныхъ  и  разнообразно  изогнутыхъ,  цидиндрическихъ  канала,  со- 
стоящихъ  изъ  темной  трубки,  которая  имеегь  слепой  конецъ  и  со- 
провождается прогоплазматической  оболочкою  съ  ядрами.  По  удаде- 
нш  мягкихъ  частей  посредствомъ  щелочи  обнаруживается  кутику- 
дярная  внутренняя  оболочка  влагалища  въ  виде  широкаго  и  пдо- 
скаго,  очень  тонкостеннаго  мешка,  открывающагося  наружу  узкою 
щелью,  и  вытягивающагося  при  вершине  вь  ра  уже  упомянутые, 
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также  хитинизированные  канала  (фиг.  30).  Посл1&дн1е  представдяють 
внутреннюю  оболочку  рухъ  железъ,  впадающихъ  въ  вершину  вла- 
галища, и  встречены  мною  также  у  Chelifer,  гд*  они  впрочемъ 
развиты  гораздо  мен'Ье  и  им-еють  форму  рухъ  небсльшихъ,  булаво- 
видныхъ  придатковъ. 

Иужсше  половые  органы  лжескоршоновъ,  изсл'&дованные  мною 
у  Chernes,  Obisium  и  Chelifer,  напоминають  во  многихъ  отноше- 
н1яхъ,  особенно  строен1емъ  своего  сложнаго  концеваго  о-щЬла,  со- 
отв4тствующ1е  органы  н^которнхг  клещей  (гидрахниды,  Trombi- 
dium),  съ  которыми  они  им*ютъ  бол-Ье  сходства,  ч-Ьмъ  съ  пою- 
выми  органами  фалангидъ.  Даже  въ  очертан1яхъ  с*менника  Chernes 
заметна  н*котораи  аналопя  съ  Eylaïs.  Если  вскрыть  животное  съ 
спинной  стороны  (фиг.  20),  то  надъ  задними  выступами  печенж 
открываются  ра  продольныхъ  канала  (t),  представляющ1е  верхтя 
части  сЬменника.  Отделивши  выступы  печени,  мы  находимъ,  что 
эти  два  канала  соернены  каждый  трема  подобными  же  попереч- 
ными ветвями  съ  бол-Ье  широкой  срернной  частью  (фиг.  32),  ю- 
торая,  подобно  яичнику,  расположена  между  кишкою  п  непарнымъ 
выступомъ  печени.  Срединный  отд^лъ  семенника  составляется  тмь- 
нымъ  образомъ  изъ  сильно  расширенныхъ  и  слитыхъ  между  с^ 
бою  внутреннихъ  концовъ  шести  поперечныхъ  каналовъ  и  сперер 
продолжается  въ  два  выводные  протока,  расходящ1еся  подъ  углоп 
и  обхватывающ1е  нижн1й  выступъ  печени.  Почти  такую  же  форму 
им*еть  сЁменникъ  и  у  Obisium,  у  котораго  встречаются  однако 
не  три,  а  4  поперечныхъ  канала,  но  для  Chelifer  я  могу  Boojrat 
подтверрть  показаше  Мете,  что  у  этой  формы  (фиг.  44)  сЪмея- 
никъ  состоитъ  только  изъ  одного  среданнаго  канала  безъ  всякнхъ 
разв^твлетй.  Въ  виду  такихъ  paзличiй  у  несомн'Ённо  блнзкиъ 
другъ  къ  другу  формъ,  KaKifl  мы  встр4чаемъ  во  вн'Ьшнихъ  очерта- 
нiяxъ  сЕменниковъ  у  разныхъ  лжескоршоновъ  или  гидрахн1]|ъ, 
нельзя  признать  и  въ  разв-Етвленной  форм'Е  половыхъ  органовъ  у 
Limulus  характернаго  yRasanin  на  родство  съ  паукообразными. 

Hepj^po  встр'Ьчаемъ  у  Chernes  и  н'Ькоторыя  неправильностм  въ 
расположен{и  семенника.  Такъ,  у  рухъ  экземпляровъ  я  нашель 
его  оторинутымъ  впередъ  на  одинъ  сегментъ, .  причемъ  передам 
части  его  приходились  на  одной  лиши  съ  концемъ  серра;  у  треа- 
ЯГО  орнъ  изъ  боковыхъ  каналовъ  не  былъ  сзар  соерненъ  т^ 
перечнымъ  ходомъ  съ  срединною  частью. 

Эшпшй,  выстилающ1й  тонкую  оболочку  сЕменника,  наблюдаете» 
лучше  всего  на  кускахъ  св^жаго  органа,  разсматриваемыхъ  въ  ела- 
бомъ  соляномъ  раствора;  при  этомъ   заметны   и  рЬдтая  прохолг»- 

Digitized  by  VjOOQIC 


-  533  — 

ватыя  ядра,  сопровождающ1я  оболочку.  Эпитешй  состоять  изъ  сдоя 
плоскихъ,  св^тлухъ  кд'Ьточекъ  съ  округленнымъ  контуромъ  (фиг.  33), 
около  0,02  мм.  въ  поперечник*,  им-Ьющихъ  светлую,  почти  одно- 
родную протоплазму  и  круглыя  мелкозернистыя  ядра  въ  0,007  мм. 
Между  этими  клеточками  нередко  видны  формы,  въ  которыхъ  вместо 
одного  ядра  находятся  два  или  три,  очень  светлый,  съ  однимъ  яд- 
рьшшомъ  въ  каждомъ.  Так1я  формы  я  считаю  исходными  пунктами 
въ  развитш  сперматобластовъ,    различпыя  стадан  которыхъ  состав- 
ляють  главную  массу   содержимаго    въ    каналахъ  семенника.  Оно 
состоитъ  б.  ч.  изъ  кругловатыхъ  или  неправильной  формы  и  раз- 
личной величины  скоплен1й  этихъ  сперматобластовъ,  од'ётыхъ  каж- 
дое общей  тонкой  оболочкой,  но  местами  можно  вид'^ть  между  этими 
скоплен1ями  и  массы  свободныхъ    сперматобластовъ,  вероятно  вы- 
ступнвшихъ  изъ  своихъ  оболочекъ  вследствие  давлен1я  при  препа- 
рированш.  Наиболее  молодыми  я  считаю  тЬ  стадш,  где  подъ  обо- 
лочкою находится  сравнительно  небольшое  число  элементовъ  более 
крупныхъ  размеровъ  и  несколько  сжатыхъ    отъ    взаимнаго  давле- 
Н1Я  (фиг.  35  а);  ядро  въ  нихъ  имееть    неясное   очертан1е   и  со- 
стоитъ какъ  бы  изъ  скоплен1я   зернистой    массы;    въ  другихъ  (6) 
это    зернистое    скоплен1е   становится   определеннее,    но   клеточки 
еще  сохраняють  свою  много>тольную  форму.    ЗагЬмъ   оне  прини- 
мають  овальное  очертан1е  (с)  и  более  светлый   видъ,  и  въ  нихъ 
становится   ясно    заметнымъ   продолговатое   тельце,    которое   ве- 
роятно   образуется   изъ  вещества    самаго    ядра;    подобныя   формы 
являются  также  въ  большомъ  числе  разбросанными  между  скопле- 
н1ями  сперматобластовъ.  Въ  другихъ  пакетахъ  {dd^  также  фиг.  36 
а,  Ь),  можно  затемъ  ясно  видеть,  какъ  это  внутреннее,  палочко- 
образное тельце  принимаегь  еще  более  длинную  форму  и  склады- 
вается разнообразно  внутри    сперматобласта,    причемъ   на    одномъ 
краю  этихъ  довольно  плоскихъ   клеточекъ    появляется   небольшое, 
светлое  тельце  (фиг.  36  а),  происхождение  котораго  осталось  мне 
неизв'Ёстнымъ;  другихъ    образованШ,    похожихъ  на  ядро,  мне  ни- 
когда не  удавалось  видеть  въ  этихъ  клеточкахъ,  въ  которыхъ  за- 
метна только  сложенная  въ  спиральные    обороты    нить.   При  раз- 
сматриванш  содержимаго  семенника   въ    индефферентной  жидкости 
можно  найти  стад1и,    где   изъ   клеточекъ,    вблизи  того  места,  въ 
которомъ  лежитъ  светлое   тельце,    выступаетъ   очень  тонкая  кон- 
цевая часть  хвостовой  нити;    при   основанш    она  всегда  бываетъ 
окружена  небольшимъ  скоплен1емъ    протоплазмы,    въ  которомъ  ле- 
житъ упомянутое  тельце;    въ   дальнейшихъ    стад1яхъ   выдвигается 
изъ  клеточки  и  остальная   часть    осевой  нити  живчика,  сопровож- 
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даемая  узкою  коймою  протоплазмы,    которая  тянется  вдоль  нея  № 
задняго  скоплетя,  но  которой  незаметно  на  концевой  части  (фп*. 
36  &).  Зат*мъ  головная  часть  все  бол*е  уменьшается,  становкл« 
продолговатой  и  отдаляется  отъ  задняго  скоплен1я  протоплазмы,  л 
которой  исчезаетъ  и  св*тлое  т*льце.  Совершенно   такой   же  вда 
им^ютъ  и  элементы,  изолированные  изъ  пучковъ  (фиг.  35  с),  въ 
которы^^ъ  они  располагаются   спирально   или   параллельно;  дша 
этихъ  повидимому  еще  не  вполне   развитыхъ  живчиковъ  дохорть 
до    0,08    мм.;    въ   продолговатой  головкЬ  ихъ    я  могь  заметь 
ясно   только  бол'Ье  или  мен^е  изогнутое   продолжен1е    осевой  ki- 
th   живчика.    Одно   мн'Ь  впрочемъ  кажется  несомн^ннымь:    cвt^ 
лее    палочкообразное    тЬльце,    въ  высшей   степени   напоминающе« 
образован1е,    найденное   Бючли  *)    въ    сперматобластахъ   нйо- 
торыхъ  насЕкомыхъ  и  перехорщее  по  его   наблюдешямъ  въ  цен- 
тральную часть  хвоста  будущаго    сперматозоида,    въ   которой  ш 
продолжается  на  известное  разстояше,   образуеть   внутри    сперм- 
тобластовъ  у  Chernes  бол*е  или  мен*е  значительные  изгибы,  1ю- 
торые  я  не  им'Ью    основан1я   считать    явлен1емъ  искусствевныл, 
вызваннымъ  д'Ьйств1емъ  жирости,  въ  которой  разсматривалось  со- 
держимое с*менника  **);  во  время  наблюдешя  мн*  никоща  не  isft 
хорлось  зам-Ьчать,   чтобы  почти  прямыя  формы  известной  грулвн 
принимали  изогнутый  видъ,    зам'ЬчавшШся   въ  элементахъ  друппц 
сос^Ьдняго  скоплен1я,  и  по  крайней   Mtpt  ря  Chernes    я  должать 
принять,  что  центральная  нить  живчика  остается  некоторое  врся 
заключенною  въ  масс*  сперматобласта  ***).  У  одного  вида  Obishimi, 
впрочемъ,   наблюдалъ  несколько   иной    способъ    ихъ   образоваш!. 
ОЬменники   этого  животнаго,    также   какъ   и  ихъ  содержимое,  л 
общемъ  очень  напоминають  Chernes.    Бол'Ье  молодыя  стадаи  епер- 
матобластовъ  состояли  также  изъ  зернистыхъ,  многоугольныхъ  вй- 
точекъ,  въ  которыхъ  еще  можно  было  обнаружить  ядро;    въ  дру- 
гихъ    скоплен1яхъ    они  принимали  овальную  форму   и  въ  средвй 
ихъ  замечалось  продолговатое  светлое  тЬльце,  заостренный  конец> 


*)  Bûtachli^  Vorl.  Mittbeil,  über  Bau  u.  Entw.  d.  Samenfiden  bei  Insectei  l 
Crustac.  (Z.  f.  w.  Zool.  Bd.  21.  p.  402)  u  Nähere  MittheU.  üb.  die  Entw.  o.  B« 
der  Samenfaden  (тамъ  же,  стр.  526). 

**)  Я  аъсж^АОЪйлъ  его  въ  жйдвоств,  ревомендованноМ  Бючлн:  В  объем,  дм- 
тплл.  воды,  1  об.  BeJTsa  и  1  об.  солннаго  раствора  въ  57о* 

***)  Въ  описанном  фopмt  жнвчиха  нельзя  пе  зам1Ктять  сходства  съ  рясуваал. 
юторые  даетъ  Qilaon  (Etude  comp,  de  sa  spermatogén.  chez  I.  Arthropedea.  U 
GeHole,  I,  ûg.  250,  251)  для  Teiragnatba.  —  Образован1(1  нФсяолынхъ  жнвчввмъ 
язъ  одноМ  семенной  вл^точан,  ваяое  онъ  опнсывастъ  у  вауяовъ^  я  ннюгда  i^ 
вядалъ  у  Chernes. 


Digitized  by  VjOOQIC 


—  535  — 

котораго  несколько  выступалъ  на  одной  сторон*  сперматобдаста 
(фяг.  36  с);  въ  сд*дующихъ  стад1яхъ,  освобожденныхъ  давлен1емъ 
огь  общей  оболочки,  зам*чалось  постепенное  удлинен1е  этого  вы- 
ступа, принимавшаго  по  невгаогу  форму  хвостика  (dfi)^  причемъ 
самая  протоплазма  клеточки  все  бол'Ее  суживалась,  продолжаясь 
явственно  на  хвостообразный  придатокъ.  Св'&тлаго  г]^ьца,  какъ  у 
ehernes,  я  никогда  не  видалъ  у  Obisium  въ  связи  съ  палочко- 
образнымъ  тЁльцемъ  въ  сперматобластЪ,  и  точно  также  не  могь 
просл'1^дить  окончательнаго  перехода  живчиковъ  въ  зрелую  форму, 
хотя  посл'^ряя  изъ  изображенныхъ  стад1й  къ  ней  очевидно  уже 
очевь  близка. 

СЪменные  протоки  Ghernes,  выходящ1е  изъ  срединной  части  се- 
менника, представляють  къ  своемъ  направлен1и  и  отношен1яхъ  къ 
непарному   выступу  печени  и  трахейнымъ    стволамъ  совершенную 
аналопн)    съ  яйцеводами.    На    своемъ    протяженш   они  постоянно 
образу ютъ   расширен1я   въ  трехъ  м^стахъ:    первое   въ  начальной 
части,  второе  въ  томъ  м-ЬсгЬ,   гд*  они  огибають  передн1е  трахей- 
ные стволы    (фиг.  32)  и  круто  загибаются  внутрь    къ  непарному 
концевому  отд'^у  (duct,  ejaculatorius)  и  последнее  на  нижней  сто- 
рон* его,  щЬ  они  оканчиваются  почти  рядомъ   (фиг.  37  vd').  Do 
своему  строенш  эти  посл-Ьдтя  распщрен1я   однако  отличаются  отъ 
остальной  части  с']^менныхъ  протоковъ,  въ  которыхъ  эпител1й,  вы- 
стнлающ1й  тонкую  оболочку  съ  ядрами  (фиг.  34),   по  виду  свонхъ 
шюскихъ  кл'Ьточекъ  напоминаетъ  эпител1й  сЬменника  и  на  которыхъ 
никогда    не  заметно  мускульныхъ  волоконъ,   тогда  какъ  концевая 
часть  им'Ёетъ  высокШ  цилиндрическ1й  эпителШ  и  окружена    слоемъ 
мускудоБъ.    На  разр^захъ  можно  прослЬдить,    какъ  эти  части  сЬ- 
менныхъ  протоковъ  сливаются  въ  орнъ  общ1й  коротк1й  резервуаръ 
съ  такимъ  же  эпител1емъ,  составляющей  переходъ  къ  концевому  вы- 
водящему протоку.    У  Chelifer  сЬменные  протоки   (фиг.  44)  пред- 
ставляють только  небольшое  расширен1е  въ  своей  последней  части 
и  им^ютъ  видъ  двухъ  узкихъ  каналовъ,  также  огибающихъ  перед- 
ше  трахейные  стволы. 

CTpoenie  непарнаго  сЬменнаго  канала  лжескоршоновъ,  перехор- 
щаго  на  своемъ  концЪ  въ  копуляшонный  аппарать,  довольно  за- 
путанно и  трудно  поддается  изучешю;  кром-Ь  того,  у  изсл-Ьдован- 
ныхъ  мною  формъ  оно  представляетъ  и  значительный  paзличiя.  У 
ehernes  семенные  протоки  переходятъ  въ  мускулистый  отд^лъ  ct- 
меннаго  канала  (фиг.  37,  38  Ь),  который  образу еть  передн1й  сле- 
пой выступъ  его  и  продолжается  загЬмъ  назадъ  въ  вид*  изогнутой 
хитмнизироваиной  трубки,  поддерживаемой  ц'Ьлой  системой  твердыхъ 
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частей  и  окруженной  мускулами;    конецъ  этой  трубки    доходнгь  до 
наружнаго  половаго  отверстая  и  представляетъ  копулящонный  органъ. 
Для  уяснешя  этого  аппарата  я  считаю  за  лучшее  описать  снача« 
его  хитиновый  скелегь.  Удаливъ  мускулатуру,    мы  находимъ  куи- 
кулярн)ю   оболочку    передней  части   въ  вид'ё  объемистаго.  тонко- 
стЬннаго  и  плоскаго  м-Ьшка,  обращеннаго  выпуклой  стороною  bik- 
редъ,  а  вогнутымъ  основан1емъ  назадъ  (фиг.  39  Б).  Въ  срещ^ 
сильн'Ее  хитиндзированнаго  основашя  находится  на  нижней  сторона 
кругловатое    отверсйе  (vd'),   обпцй  входъ  для  обоихъ  сЬменныгь 
протоковъ  и  непосредственно  позади  его  другое  (df),  черезъ  кото- 
рое мускулистый  отд^лъ  переходить   въ  хитинов}то   трубку  ctiea- 
наго  канала.  Последняя  (dej)  представляетъ  сначала  изгнбъ  кверху 
и  въ  этомъ  Mtcrfe  им-Ьегь    съ  боковъ  два  пшроше,    закругленные 
придатка  (X),  а  ближе  къ  заднему  концу  —  два  боковыхъ  кршо- 
видныхъ  отростка  (р),    позади  которыхъ    она  оканчивается   двум 
небольшими  остр1ями.  Этотъ  задн1й  отд^лъ  сЬменнаго  канала  про- 
ходить черезъ  кольце  (В),  котораго  нижняя  сторона  представляетъ 
вырость  (рг)^  слабо  соеданенный  съ  стЬнкою  канала  и  скользящи 
вдоль  его  поверхности,  а  на  противоположной  сторон*  кольцо  снаб- 
жено другимъ  придаткомъ,    разд'Ьленнымъ  вилкообразно  (рг),  Ilpi 
препарированш    этихъ  частей,    кольцо    съ   его   придатками   можно 
вполн*  отд-Елить  оть  сЬменнаго  канала  (фиг.  40).  Съ  боковъ  оно 
слабо  связано  съ  даумя  довольно  большими  хитиновыми  дугами  (Е). 
выгнутыми  въ  вид*  полукруга  и  лежащими  по  бокамъ  всего  аппа- 
рата подъ  накожными  покровами.    Въ  нихъ  видна  внутренняя  по- 
лость, продолжающаяся   съ  боку  въ  длинный  придатокъ  дуги  (F). 
который  снаружи  загибается  вокругь  перваго  трахейнаго    ствола  i 
своею   тонкою   кутикулярною    оболочкою  съ  мелкими  поперечным 
полосами    самъ  напоминаеть  трахею.    Задн1е  концы   об*ихъ  дуть 
оканчиваются  свободно  и  между  ними,  тотчасъ  позади  кольца  (iî). 
расположено   половое  отверст1е  (о)  въ  вид*  продольной  щели,  а 
каждой  стороны  усаженной  мелкими  волосками. 

Сильная  мускулатура  передней  части  сЬменнаго  канала  образуется 
изъ  двухъ  системъ  волоконъ.  Переднш  выпуклый  край  обхваты- 
вается волокнами,  имеющими  мерид1ональное  направлете  (фиг.  37, 
38),  а  внутри  посл'Еднихъ,  и  также  въ  задней  части  близь  жЬт 
впадешя  сЬменныхъ  протоковъ  волокна  им*ють  кольцеобразное 
расположен1е.  Crpocnie  этой  части  сЬменнаго  канала  ясно  укаш- 
ваеть  на  его  назначен1е  служить  какъ  бы  аппаратомъ  для  вьиа- 
чиван1я  сЬменной  жидкости  изъ  протоковъ,  не  им*ющихъ  собствен- 
ной мускулатуры,  въ  полость  концеваго  отдела.  Труднее  опр€д*11ть 
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значен1е  остадьныхъ  мьшцъ,  сопровождающихъ  непарЕый  каналъ 
съ  боковъ  и  симметрично  расположенныхъ  по  три  съ  каждой  сто- 
роны. Отъ  переднихъ  концевъ  дуть  H  два  мускула  тг  идугь 
косвенно  внутрь  къ  крыловиднымъ  придаткамъ  р  и  в'^роятно  дЪй- 
ствуиггь  какъ  втягивающш  мышцы  копулящоннаго  органа,  какимъ 
я  считаю  раздаоенный  конецъ.  Другая  пара  мускуловъ  mf  отходить 
оть  в'Етвей  вилкообразнаго  придатка  рг'  къ  заднимъ  концамъ  дуть  Д 
къ  которымъ  должна  приближать  кольцо.  Роль  выдвигающихъ  му- 
скуловъ копулящоннаго  органа  принадлежитъ  в1^роятно  мышцамъ 
шр,  которыя  идутъ  съ  об^ихъ  сторонъ  с^меннаго  канала  отъ  его 
широкнхъ  прядатковъ  L  и  прикр1^пляются,  какъ  мн1^  казалось,  къ 
задней  cTopoHt  кольца;  въ  случае  одновременнаго  сокращешя  му- 
скуловъ mf  и  тр,  должно,  какъ  я  думаю,  произойти  приближеше 
конца  сЬменнаго  канала  къ  вн1^шнему  половому  отверстио. 

Относительно  назначен1я  трахеевидныхъ  придатковъ  обЪихъ  дугь 
Д  о  которыхъ  была  уже  р-Ьчь,  трудно  сказать  что  нибудь  опре- 
дЪленпое.  Въ  полости  ихъ  я  никогда  не  встр'Ечалъ  с1^менныхъ 
массъ.  На  разр1^захъ  (фиг.  41  Д)  они  являются  окруженными  очень 
яснынъ  эпител1емъ  изъ  небольшяхъ  (0,008  мм.)  кл1^точекъ,  а  на 
внутренней  сторона  кутикулы  можно  различить,  какъ  и  на  тра- 
хеяхъ,  небольпля  возвышен1я.  Полость  ихъ  сообщается  съ  полостью 
самихъ  дугь  (Tt^,  им*ющей  въ  разрез*  почти  трехугольное  очер- 
тан1е,  но  наружнаго  выхода,  лежащаго  по  всей  в'^роятности  вблизи 
оть  половаго  отверст1я,  я  не  могь  различить  съ  достов*рностью. 
ТЬмъ  не  мен1^е,  я  позволю  себ'Е  высказать  предположеше,  что  эти 
органы  можеть  бьпъ  соотв1^тствуютъ  действительно  одной  передней 
napt  трахейныхъ  стволовъ,  съ  течен1емъ  времени  обратившейся  въ 
вспомогательный  органъ  половаго  аппарата.  Ихъ  положен1е  на  вто- 
ромъ  сегменгЁ  брюшка  нисколько  не  противоречило  бы  такому 
взгляду,  такъ  какъ  дыхательные  органы  имеются  на  этомъ  сегментЬ 
у  многихъ  паукообразныхъ.  У  самокъ  Chernes  п^ть  правда  этихъ 
образованШ,  если  не  считать  эквивалентомъ  ихъ  те  два  ринныхъ 
и  также  хитинизированныхъ  канала,  которые,  какъ  мы  видЪли, 
впадають  въ  верхнюю  часть  влагалища. 

Выше  было  уже  упомянуто,  что  я  тщетно  искалъ  у  Chernes  и 
Ghelifer  въ  соседстве  генитальныхъ  отверст1й  прядильныхъ  орга- 
новъ,  о  которыхъ  говорить  Мете;  судя  по  тому,  что  я  и  у  Obisium 
не  нашелъ  ничего  подобнаго,  я  считаю  вообще  ихъ  существоваше 
въ  этой  части  тела  у  лжескоршоновъ  сомнительнымъ  и  думаю, 
что  Мете  вероятно  принялъ  за  нихь  придаточный  железы  муж- 
скаго  половаго  аппарата.   У  Cheroes  мы  находимъ  съ  каждой  сто- 
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рвны  поюваго  OTBepcTii,   пряно  подъ  повровамн  брюшка,   два  цо- 
BOJbHo  объенистыхъ   1гЬошообра8Выхъ  органа  (фиг.  32,   38),  шл 
которыхъ  заднШ  значительно  крупнее  передняго  н  въ  своей  щл- 
фернческой  части  наподненъ  жехговатымъ,  сильно  блестащимъ  в^ 
ществоиъ,  между  тЬмъ  какъ  внутри  его  п^юдняго   отдела  лежигь 
темная   клеточная   масса.   Дальнейшее   изсл'^доваше  показываегь, 
что  стЁнка  обонхъ  м^шковъ  (фиг.  38  ss')  выстлана  плосжимъ  doi- 
тел1емъ  шаъ  многоугольныхъ,  св'етлыхъ  кл^точскь,   нмЪющихъ  въ 
поперечнике  около  0,03  мм.;    на  переднеш»  жШжЬ  онЬ  впрочогь 
въ  общемъ  немного  меньше.  Содержимое  передняго  мЬшка  состоигь 
ивъ  того  же  блестящаго   вещества,   какое  заключено   въ  концево! 
части  задняго  и  которое  у  сохраненныхъ   въ  спирту  экземпляровъ 
HMteib   видь   сплошной  мелкозернистой,    сильно   окраппшаюа^ейся 
массы.  Передняя,  большая  часть  наполнена  массою  даинныгь  одао- 
клеточныхъ  железъ,  расположенныхъ  въ  рад1альномъ  направлеши, 
стшшш  перефирическими  концами  наружу,  причемъ  оть  мелков^рнш- 
стой  массы  сне  были,  какъ  мне  казалось,  отделены  тонкой,   без- 
структурной   перепонкою    (фиг.  42  gl).   Клеточки  этихъ   желевъ, 
изолированный  изъ  мешка  (фиг.  43),  соединены  небольшими  груп- 
пами, которыя  даютъ  начало  выводящему  каналу;  ont  имеють  очень 
удлиненную,  кнаружи  расширенную  форму,  но  ширина  ихъ  и  зд^ 
не  превосходить  0,006  мм.;    вблизи  этого  места  лежигь    въ   ихъ 
зернистомъ   содержимомъ    небольшое  овальное  ядро.   Въ   передней 
части  железистой  массы  тонк1е  выводные  протоки,  занимаюпЦе  сре- 
дину ея,    образуюсь   пучекъ  парал.1ельныхъ   трубокъ,    напра&ит- 
щШся  косвенно  впередъ,   на  встречу  такому  же  пучку  другой  сто- 
роны.    Прохождеше    этнхъ    выводныхъ    каналовъ    ясно    показы- 
ваеть,  что  оба  мешка  каждой  стороны  (фиг.  38,  ss')  c-ocTaBAHnrrb 
въ  сущности  только  отделешя  одного  резервуара,   стенки  котораго 
можно  проследить   на  разрезахъ  (фиг.  42)  почти  непосредственно 
до  половаго  отверст1я,  но  вместе  съ  темъ  я  убедился  и  въ  тот, 
что    на  всемъ  своемъ  протяженш   оба  пучка  выводныхъ  каналовъ 
несомненно  проходить  въ  полости  этихъ  мешковъ,  эпителШ  кото- 
рыхъ окружаеть  ихъ  со  всехъ  сторонъ.  Бакъ  ни  невероятно  мне 
казалось  это  расположен1е  придаточныхъ  железъ  внутри  выстланнаго 
друшмъ  эпител1емъ  мешка,  тЪмъ  не  менее  я  всегда  виделъ  этоть 
эшггелай  съ  наружной   стороны   выводныхъ    каналовъ.    Оба  пучка 
этихъ   последнихъ    проходять    полость  мешковъ  и  въ  копне,  где 
выворщ1е  каналы  хнтинизированы,   они  слегка  расширены  и  схо- 
дятся затемъ  съ  обенхъ  сторонъ  у  задняго  края  половаго  отвергла; 
здесь  они  снова  сильно    съуживаются   и  открываются   каждый  на 
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о|ЩОмъ  небольшомъ  возвышенш.  Что  касается  окружающихъ  ихъ 
гЬшковъ,  то  передн1е  края  посл1^днихъ  я  иогъ  просл^рль  до 
основан1я  тЬхъ  рухъ  хитиновыхъ  дугь,  которыя  лежать  по  6о- 
канъ  непарнаго  сЬиеннаго  канала  и  поддерхивають  трахеевидные 
придатки;  они  оканчиваются  necoMHtHHO  въ  окружности  выводя- 
щнхъ  протоковъ  нридаточныхъ  железъ,  но  я  не  могъ  р^Ьшить,  ка- 
кимъ  именно  образомъ. 

Недостатокъ  иатер1ала  по  другинъ  формамъ  лжескоршоновъ  позво- 
ляеть  MHt  сд'Ьлать  еще  только  несколько  за1гЕчанШ  о  половыхъ 
органахъ  Chelifer.  Какъ  уже  было  сказано,  нижнШ  выступъ  печени 
совершенно  не  развить  у  этой  формы  и  всл1^дств{е  этого  какъ 
яичникъ,  такъ  и  сЬменникъ  лежатъ  непосредственно  подъ  брюш- 
ными покровами.  Самцы  легко  узнаются  не  только  по  значительной 
ведичин'Ь  своей  зарей  генитальной  пластинки  (фиг.  4),  но  и  по 
просв'Ьчивающимъ  сквозь  нее  румъ  темнымъ  придаткамъ,  которые 
обыкновенно  лежать  въ  пространства  между  обеими  пластинками, 
но  иногда  бол'Ье  или  Mente  выдаются  наружу  (фиг.  45,  46  К)  изъ 
щели,  которая  ихъ  разд^ляетъ  и  вперер  которой,  если  смотр'^ть 
съ  брюшной  стороны  (фиг.  45)  вид^нъ  только  край  передней  ге- 
нитальной пластинки,  покрытый  волосками.  При  кипяченШ  этихъ 
органовъ  въ  щелочи,  съ  ц'Ьлью  получить  ихъ  хитиновый  скелеть, 
оба  темныхъ  придатка  начинаютъ  быстро  вытягиваться  и  выступать 
наружу,  причемъ  гЬсныя  склари  принимають  правильную,  ромби- 
ческую форму  и  вся  длина  придатка  увеличивается  по  крайней  Mtpt 
вчетверо  (фиг.  47).  На  нижней  сторон'Ь  передней  генитальной  пла- 
стинки (фиг.  46)  оказывается  довольно  сложное  хитиновое  обра- 
soBanie,  соотоящее  изъ  непарнаго  резервуара  (Ь,  dj),  который  спе- 
реди оканчивается  сильно  хитинизированпымъ,  какъ  бы  расщеплен- 
нымъ  на  рое  краемъ  (с),  а  съ  боковъ  переходить  въ  оба  упомя- 
нутые полые  придатка  (h),  поддерживаемые  при  основанш  еще 
хитиновыми  утолщен1ями  (I),  Они  продолжаются,  какъ  мн^  каза- 
лось, въ  ра  небольппе  придатка  (d)^  лежащ1е  позар  нихъ  и  за- 
ключающ1е  полость,  въ  которую  кутикулярная  стЬнка  вдается  острьши 
выступами  (фиг.  44).  По  всей  вероятности,  растяжимые  скларатые 
придатки  Chelifer  соотв-Ьтствують  вывернутымъ  наружу  трахеевид- 
шлгь  выступамъ  у  Chernes  (фиг.  38  Л),  полость  которыхъ  не- 
сомненно открывается  наружу  вблизи  половаго  отверст1я.  Копецъ 
непарнаго  сЬменнаго  канала  у  Chelifer  обращенъ  не  назадъ,  какъ 
у  Chernes,  а  впередъ  (фиг.  46  с)  и  съ  боковъ  его  внутренняя 
поверхность  передней  генитальной  пластинки  поднимается  въ  виде 
двухъ  мягкихъ  складокъ  (f).    Все  эти  части  становятся  видимыми 
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только  по  удалеши  задней  генитальной  пластинки  (фиг.  45),  юго- 
рая  скреплена  съ  переднею  въ  срединной  линш,  непосредственно 
надъ  непарнымъ  каналонъ.  Въ  этомъ  вгЬсгЬ  кончаются  выводные 
протоки  придаточныхъ  железъ,  которые  съ  обЪихъ  сторонъ  co6i- 
раются  къ  небольшому  коническому  выступу  съ  прододьнымъ  отвер- 
ст1емъ  въ  видЪ  узкой  щели,  пом'Ьщающемуся  на  внутренней  по- 
верхности пластинки. 

Довольно  ysKie  сЬменные  протоки  (фиг.  44  vd)  впадають  въ 
непарный  сЕменной  каналъ  повидимому  въ  томъ  мФстЬ,  гдЪ  начи- 
наются пластинки,  поддерживающЫ  складчатые  выступы  (фиг.  46  I). 
Отсюда  отходятъ  поперечныя  мускульныя  волокна,  покрывающЫ 
среднюю  часть  резервуара;  задняя,  бол'Ье  тонкостенная  часть  его 
также  покрыта  поперечными  мускулами,  между  тЬмъ  какъ  выдвнга- 
Hie  всего  аппарата  впередъ  производатся  вероятно  продольными 
волокнами,  идущими  къ  переднему  краю  пластинки  (т).  Относи- 
тельно придаточныхъ  железъ  нельзя  не  зам&тить  н'Ькоторой  анало- 
гш  съ  Chernes,  хотя  обстоятельства  и  не  позволили  мн*  изучить 
ихъ  подробнее.  Они  состоять  и  зд-Ьсь  изъ  двръ  пучковъ  колбо- 
видныхъ  однокл'Ьточныхъ  железъ,  направленныхъ  своими  широкими 
концами  назадъ,  и  сходящихся  сперер  своими  съуженньши  вывод- 
ными каналами.  Вся  масса  ихъ  покрыта  слоемъ  небольшихъ,  кругло- 
ватыхъ  кл'кточекъ,  которыя  занимають  только  периферш  пучка  и 
въ  свою  очередь  од^ты  снаружи  тонкою,  но  явственною  перепонкою. 


Хотя  предшествующ1й  очеркъ  и  составленъ  по  наблюден1ямъ  надъ 
сравнительно  очень  ограниченнымъ  числомъ  формъ,  т^мъ  не  Mente 
л  думаю,  что  результаты,  добытые  этими  изсл^довашями,  могуть 
по  большей  части  быть  применены  безъ  особеннаго  опасешя  ко 
всему  составу  столь  обособленной  и  однородной  группы  какъ  лже- 
скорпюны.  Едва  ли  можно  разсчитывать,  чтобы  у  небольшаго  числа 
формъ,  на  столько  близкдхъ  между  собою  по  внешней  организащм, 
какъ  ныне  известные  представители  этого  порядка,  нашлись  суще- 
ственный различ1я  и  во  внутреннемъ  строенш.  Дальн^йнйя  изсл^- 
дован1я  несомненно  обнаружатъ  разнообразный  видоизменен1я  въ 
устройств*  половаго  аппарата,  расчлененш  жедудочныхъ  придатковъ, 
распред'Ьлен1и  трахей  и  т.  п.  и  по  всей  вероятности  дополнять 
наши  сведен1я  открыт1емъ  мальпипевыхъ  сосудовъ  и  коксальныхъ 
железъ  *),    но  неть   основан1я  ожидать,    чтобы   они  обнаружили 


*)   Тав1я  железы    существуютъ    несомнЪвво  у  Chelifer,    гд-к  а  до  скъ  поръ 
нашедъ  »ъ  только  у  самцовъ.   Я  отлагаю  »ъ  ипнсан1е  до  времен!,   not«  буду 
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значительныя  уклонеи1я  въ  сегментащи  г1^а,  расположен1и  дыха- 
тельныхъ  н  половыхъ  отвершй,  устройства  ротовыхъ  частей,  пау- 
тинныхъ  железъ  и  другихъ  признакахъ  первостепенной  важности. 
Всё  эти  особенности  только  подтверждаютъ  MHtnie,  что  между  эток^ 
группою  и  настоящими  скорп1онами  действительно  не  существуеть 
никакого  ближайшаго  сродства.  Я  хотУ[ъ  бы  указать  зд'Ьсь  въ 
особенности  на  одинъ,  какъ  MUt  кажется,  весьма  характерный 
признакъ,  котораго  совершенно  не  представляюгь  лжескоршоны, 
именно  на  участ1е  основныхъ  члениковъ  переднихъ  двухъ  паръ  ногь 
въ  ограниченш  того  углублен1я,  въ  которомъ  помещается  ротовой 
выступъ  у  скоршоновъ.  Въ  этомъ  отношеши  лжескоршоны  отли- 
чаются существенно  и  огь  фалангидъ,  у  которыхъ  коксальные  при- 
датки (lob.  maxillares)  рухъ  или  по  крайней  Mtpt,  какъ  у  Trogu- 
lus,  хоть  одной  первой  пары  ногь  приближены  ко  рту.  Этоть  чуж- 
дый лжескоршонамъ  признакъ  мы  находимъ  и  у  Cyphophthalmus  или 
Siro,  формы,  которая  была  по  моему  мн-Ьнш,  по  всей  справедли- 
вости присоернена  Тореллемъ  *)  къ  фалангидамъ  и  помещена  въ 
соседство  Trogulidœ.  Остается  до  сихъ  поръ  лишь  одна  форма, 
именно  Gibbocellum,  не  представляющая  въ  строенш  своихъ  ногь 
этой  характерной  особенности  скоршоновъ  и  фалангидъ;  возражен1е 
Серенсена  *)  будто  бы  Штеккеръ  принялъ  за  нижшя  челюсти 
коксальные  придатки  первой  пары  ногь,  кажется  мне,  сур  по  ри- 
сунку последняго,  совершенно  несправедливымъ  и  я  присоерняюсь 
вполне  къ  воззрен1ю  Торелля,  что  Gibbocellum  действительно 
ближе  всехъ  другихъ  паукообразныхъ  стоить  къ  лжескоршонамъ. 
При  некоторомъ  внешнемъ  сходстве  съ  известными  группами  фа- 
лангидъ, Gibbocellum  представляетъ  до  сихъ  поръ  ернственную 
форму,  которая,  не  смотря  на  многочисленные  пробелы  въ  нашемъ 
знакомстве  съ  ея  организащею,  можетъ  считаться  боковою  ветвью 
той  въ  высшей  степени  древней  группы,  представителями  которой 
являются  нынепш1е  лжескоршоны.  Действительно,  еС/Ли  признать 
справедливость  воззрения,  что  трахеи  филогенетически  предшество- 
вали легкимъ  у  пауковъ  и  скоршоновъ,  намъ  придется  по  необхо- 
димости отнести  пpoиcxoждeнie  такой  группы,  какъ  Chernetidae,  къ 
пер1оду  еще  более  древнему,    чемъ  силур1йская  эпоха,  коща  скор- 


въ  состоян!и  изсдЪдовать  яхъ  на  свЪапхъ  экземплярахъ,  а  пожам^сть  замечу 
Toibio,  что  онЪ  вм'кютъ  ввдъ  HeOoJbmixi  мЪшювъ,  jeaaniixb  въ  основному 
4jeHBit  заднеа  пары  вогъ  и  опрывающихея  на  ввутреннемъ  его  жонцФ. 

♦)  Thoreîl,  Descriz.  d.  alcuni  aracn.  infer.  (Отд.  оттнсвъ  язъ  Ann.  Mus  Civ. 
Genova,  vol.  XVIII,  1882,  p.  17). 

*♦)  Zool.  Jahresber.  für  1884,  p.  125. 
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шоны  уже  являются  въ  формахъ,  весьма  бдизкихъ  къ  нынЪшншгь. 
Въ  этой  отдаленности  времени  вознивновен1я  лжескоршоновъ  ве- 
роятно и  заключается  причина  того  изолированнаго  положешя,  ка- 
кое въ  настоящее  время  занимаегь  эта  группа  между  остальшш 
паукообразным!. 


Объяснен!е  рисунковъ. 
Таблица    X. 


Фиг.     1.  ehernes  в,  снизу, 
я       2.  Ghernes  9,  снизу. 


я 


3.  ÜHB  же,  сбоку  д,д' — генитальныя  пластиаки. 

4.  Ghelifer  granulatus  <i,  снизу. 

5.  Rostrum  ehernes,  сверху,  шо;— основные  иеники  челюстей, 
s — перепончатый  придатокъ  ихъ,  г — передн.  г.  roslrom, 
г,Г— подпирающая  пластинки,  гЬ— основная  г.  rostrum,  i>% — 
глотка. 

6.  Часть  rostrum  сбоку,  о— ротовое  отверст1е,  и — нижн1н  плас- 
тнпки,  g — подпорка  между  верхними  пластинками. 

7.  M  8.  Челюстной  усикъ  прав,  стороны  снизу  и  косвенно  еъ 
боку,  а,  b — BtTBH  клешни,  с — наружный  килевидный  вы- 
ступъ,  df— выводные  протоки  железъ,  /*— придатокъ,  на 
которомъ  они  кончаются,  m— перепонка. 

9.  Выводные  каналы  паутмнныхъ  железъ  у  Chernes  (Zeiss,  F.). 

10.  Тоже  у  Ghelifer. 

11.  Елешня  челюстныхъ  щупальцевъ  Chernes.  dr — железа  (ндо- 
отдЪлительиая?),  у,^  — гангл!и,  t — осязательные  волоскм. 

12.  Осязательный  водосокъ  (Zeiss,   F.). 

13.  Нога  Chernes.  Ill— YII  членики  ногк  Ъ — оболочка  подъ 
гииодермическими  карточками.  06ъяснен{е  мускуловъ  въ 
тексгЬ. 

14.  Поперечный  разрЪзъ  plastron  у  Cheines;  а — основн.  ие- 
ннкъ  4-й  пары  ногъ,  р — plastron. 

15.  Накожные  покровы  и  мускулы  двухъ  сегментовъ  брюшка. 
D— спинная,  L — боковая,  F— брюшная  сторона,  wv^ 
вертикальные  мускулы,  проходящее  чрезъ  полость  т^ла, 
ml,  mV — продольные  мускулы,  тс— боковые  мускулы,  п — 
ядра  гиподермическаго  слоя. 
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Таблица    XL 

Фмг.  16.  Цецгра1ьиая  нервная  система  Ghernes  съ  отходящш  нер- 
вами. Объяснеи1е   въ  текста. 

,  17.  11родо1ьный  разр1^зъ  нервнаго  yaia:  рЬ^тютка,  ое^пш- 
щеводъ,  п — нервный  кд-Ьточки,  а — конецъ  аорты,  с — внут- 
реннее вещество  ysja,  6,  с,  d— его  отделы. 

^  18.  Поперечный  разрЪзъ  нервной  массы:  а— наружная,  Ь — 
внутренняя  неврн1емма,  п— нервныя  К1^точви. 

^  19.  Поперечный  разрЪзъ  чрезъ  глотку  съ  ея  мускуламм:  тх^ 
основн.  членнки  челюстей,  гЬ — основан!е  rostrum,  м— ган- 
FjiH  челюстей. 

у,  20.  ВнутренностЕ  самца  Chernes,  сверху:  rfr— паутмнныя  же- 
лезы, I — печень,  h — сердце,  t — с^менникъ. 

9  21.  Пищеварительный  каналъ  Chernes:  ое — лнщеводъ,  1—io- 
вовыя  части  печени,  Z'—ocHOBauie  нижняго  выступа,  d — 
кишка,  г — концевая  часть  ея. 

„  22.  Поперечный  разрЪзъ  чрезъ  грудь:  gl — разр^зъ  паутмнныхъ 
железъ,  п — задняя  часть  надглоточной  массы,  п' — подгло- 
точный  узелъ,  oß— пищеводъ,  са — ^жировое  т*ло,  h — пе- 
чень, tr — трахеи,  mm — боковые  мускулы  головогруди. 

^      23.  Сердце  Chernes  sp. 

„  23А.  Поперечный  раарЬзъ  сердца  Chernes:  ml — продольныя 
мышцы  спины,  jpe— перикард Ш. 

jy  24.  Переднее  дыхальце  Chernes  sp.:  рр — наружный  пластинки, 
m — ихъ  мускулъ,  о — дыхальце,  г — придатокъ  начальной 
камеры,  tr — трахейный  стволъ. 

я      24А.  Трахея  Chernes. 

9      25.  Раслред1^лен!е  трахей  у  Chernes. 

^  26.  Яичникъ  Chernes  снизу:  — ог;—яичникъ,  od — яйцеводы, 
^,^'  — генитальныя  пластинки,  о — половое  отверст1е. 

»  4    27.  Часть  того  же  яичника  (Hartn.  Syst.  8),  ее— молодыя  яйца. 

у,   \  28.  Выступы  яичника  Chernes  sp. 

у,  29.  Железы  влагалища  Chernes  sp.  (?r,  rfr'— железы,  m -мус- 
кулы яйцеводовъ. 

,»      30.  Еутикулярная  оболочка  влагалища  (кали). 
Таблица    XI  а. 

,  31.  Поперечный  разр^зъ  чрезъ  брюшко  самки  Chernes:  Il — верх- 
nie  отдЪлы  печени,  Г— непарный  нижн1й  отд^лъ,  «— киш* 
ка,  0V — яичникъ,  са — жировое  гЬло,  fnv— вертикальные 
мускулы. 
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Фиг.  32.  Мужше  поювые  органы  Chernes,  сверху:  t — сЬменняжъ 
vd—  сЬменные  протоки,  Ъ — мускулистая  часть  ctM.  кавада, 
d— придаточныя  железы,  ^r— передн.  трах,  стволъ. 

„      33.  Клеточки  изъ  эпител!я  с^^менника  (Zeiss,  F). 

„      34.  Часть  сЬменнаго  протока. 

„      35.  Часть  семенника  съ  еодержимыиъ  (Zeiss,  DD). 

„  36.  ùtmn  сперматобластовъ:  а.  Ь — отъ  Chernes,  с,  d,  е—оть 
Obisium  sp.  Zeiss,  F.  и  Hartn.  8). 

„  37.  Часть  половыхъ  орг.  самца  снизу:  vd,  vd' — семенные  про- 
токи, f)tp,  wr~  мускулы,  р— крыловидные  придатки  при 
конц1&  сЬменн.  канала,  о — половое  OTBepcTie. 

jf  38.  Tl^  же  части  сверху:  g — выводные  протоки  придаточньиъ 
железъ,  ss' — oкpyжaющie  вхъ  м-Ьшки,  А— придатки  боко- 
выхь  дужекъ. 

„      39.  Хитиновый  скелетъ  этихъ  частей  (объяснен{е  въ  текст*). 

я      40.  Кольцеобразная  часть  этого  скелета. 

„  41.  Поперечный  разр^зъ  чрезъ  ocnoBanie  брюшка,  /,Г— высту- 
пы печени,  са — жировое  т^ло,  ää'— разр-Ьзы  боковыхъ  ду- 
жекъ и  вхъ  придатковъ,  2»,  dej — семенной  каналъ,  vd^ 
vd' — семенные  протоки,  tr — пepeднiй  стволъ  трахей. 

„  42.  Поперечный  разр'Езъ  н1&сколько  дальше  назадъ:  о — половое 
oTBcpcTÎe,  ghg — придат.  железы  иихъ  протоки,  5,^'— окру- 
жающ1е  ихъ  м1^шки,  vd — семенные  протоки,  i — изгибы 
кишки  въ  разрез*. 

„     43.  Группы  кл-Ьточекъ  изъ  придаточной  железы  (Zeiss,  F). 

„  44.  Мужск1е  половые  органы  Ghelifer,  сверху,  t — с1&меннмгь, 
vd — с1&менные  протоки,  fr— передн.  трах,  стволъ,  dr — 
придаточныя  железы,   m — мускулы. 

„  45.  Генитальныя  пластинки  съ  придат.  железами:  А -полые 
складчатые  выступы. 

„  46.  Нижняя  поверхность  передн.  генит.  пластинки  Ghelifer  (объ- 
flCHCHie  въ  текст1&). 

„     47.  Часть  растянутаго  (^при  кипячении)  складчатаго  придатка. 
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NOTE  SUPPLÉMENTAIRE  SUR  LA  GRANDE  COMÈTE  DE 

1887,  l 


Par 

Th.  Bredichin. 


Dans  mon  article  concernant  cette  comète,  j'ai  réduit  les  obser- 
vations de  sa  come  au  plan  de  Torbite,  puis  j'ai  calculé  les  coor- 
données rectangulaires  des  points  observés,  je  les  ai  portées  sur 
une  planche  et  je  vins  à  la  conclusion  que  sa  come  appartient  au 
m  type,  la  force  répulsive  1 — \x  ne  surpassant  pas  ici  0.1. 

Dans  la  suite,  comparant  la  come  de  notre  comète  aux  autres 
comes  du  même  type,  je  me  suis  aperçu  que  cette  come  est  digne 
d'une  attention  particulière  sous  deux  rapports  suivants.  Première- 
ment, elle  est  beaucoup  plus  longue  (^=0.34)  que  les  cornes 
jusqu'à  présent  observées  du  III  type;  dans  la  seule  comète  de 
1865,  I  ^  monte  à  0.26.  Secondement,  les  comes  du  111  type 
ont  en  général  une  largeur  considérable,  ce  qui  d'après  ma  thé- 
orie montre  dans  ces  cornes  la  présence  de  plusieurs  éléments  chi- 
miques, à  poids  différents.  Dans  notre  comète,  la  come  se  pré- 
sentait toujours  très  mince  sur  toute  sa  longueur.  Ces  circonstan- 
ces m'ont  décidé  à  entreprendre  le  calcul  rigoureux  (à  l'aide  de 
mes  formules  exactes:  Annales  de  l'Observ.  de  Moscou,  X,  1, 
pg.  1  sqq.)  de  la  force  1— a  présentant  le  mieux  possible  l'en- 
semble des  observations;  car  les  formules  approximatives  ne  va- 
lent presque  rien  pour  ce  genre  des  comes.  Les  épreuves  prélimi- 
naires m'ont  montré  que  la  force  doit  se  trouver  non  loin  de  0.1, 
et  c'est  pour  cette  force  que  j'ai  calculé  une  série  des  points 
correspondants  aux  différents  moments  M,  d'émission,  pris  arbi- 
trairement. 

и?  3.  1888.  36 
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Pour  le  temps  de  l'observation  j'ai  adopté  la  moyenne  des  deai 
moments  de  la  plus  grande  longueur  de  la  corne  (КгХг  6  et  9) 
laquelle  est  M  =  janvier  23.93965;  pour  ce  temps  l'anomalie 
vraie  v  =  16948'32"  et  log  r  =  9.9696400.  Pour  f*  =  0.9  on 
a  log.m=  0.3467875  et  log.  P  =  8.0127875. 


Les  moments  fondementaux  du  calcul  sont: 


log.  r, 


log.  E 


Janvier 


11.41470 

1 

0"  0' 

'     0' 

f 

7.6660000 

0,0871502 

11.47694 

110   0 

0 

8.1488174 

0.0326898 

11.50456 

) 

120   0 

0 

8.2680600 

0.0252783 

11.66540 

1 

140   0 

0 

8.5978966 

0.0121953 

11.96091 

150   0 

0 

8.8400076 

0.0070670 

15.39988 

1 

165   0 

0 

9.4346046 

0.0018193 

V. 

F. 

T. 

d 

t 
d 

0«  0' 

0' 

0" 

0' 

0"       0.00000 

23.93965 

104  26 

34 

28 

5 

52 

0.06291 

12.52561 

114  47 

29 

29 

51 

48 

0.09158 

12.52667 

136   1 

5 

32 

42 

12 

0.25734 

12.53159 

146  52 

0 

33 

44 

11 

0.56068 

12.53942 

163  21 

32 

34 

45 

12 

0.07764 

12.61741 

F 

V 

log.R 

î 

89"  2' 

10" 

UA'  '. 

20'  43" 

0.1744604 

40«  lO'.T 

86  11 

42 

156 

34  45 

9.9852330 

19  14 .9 

84  45 

57 

158 

49  33 

9.9473361 

16  55.3 

78  22 

54 

163 

27  45 

9.8646034 

11  54.8 

71   7 

16 

165 

37 

3 

9.8238817 

8  50.5 

47  33 

2 

168 

8  : 

17 

9.7760875 

2   2.6 

et  finalement 

г 

fi 

0.76086 

0.64249 

0.36957 

0.12905 

0.29295 

0.08913 

0.14318 

0.03021 

0.07819 

0.01231 

0.00883 

0.00032 
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Eq  traçaot  à  l'aide  de  ces  coordonnées  la  courbe  sur  la  plan- 
-che  de  notre  article  cité,  on  voit  que  cette  courbe  représente  très 
bien  l'ensemble  de  toutes  les  16  observations. 

On  peut  encore  calculer  la  petite  correction  de  1 — (л  à  l'aide 
de  la  formule  connue  (Annales,  X,  2;  pg.  137): 

J(l-(.)  =  -(l-(.)à\:yj 

où  1 — (л  =  ОЛО  et  5у)  nous  sont  fournis    par   la    planche,   où 
l'on  trouve  les  r^  calculés  à  côté  des  y)  tirés  des  observations. 

Aiasi,  en  écrivant  séparément  les  valeurs  positives  et  négati 
ves  de  ^(1 — (jl)  on  aura: 


^(1-(л) 

^(l-.a) 

0.0090 

—  0.0177 

0.0134 

0.0087 

0.0038 

0.0032 

0.0020 

0.0078 

0.0055 

0.0116 

0.0022 

0.0219 

0.0027 

0.0243 



0.0622 



—  0.0744 

La  moyenne  arithmétique  de  16  corrections  nous  donne 
5(1  — pL)  =  —  0.012 
«t  par  conséquent  la  valeur  corrigée  de  la  force   sera 

1  —  tx  =  0.088  ou  simplement  0.09. 

Même  en  rejetant  les  trois  derniers  points  peu  éloignés  de  là 
tête,  et  par  cela  défavorables  au  calcul  de  la  force,  on  obtient 
^n  moyenne  des  13  observations 

^(l_fx)  =  — 0.0025 

<l'où  l  —  fiL  =  0.098,  ou  simplement  0.10. 

Ce  qui  revient  presque  au  même,  vu  le  degré  d'exactitude  dans 
les  observations  des  comes  en  général. 

Les  rapports  entre  les  forces  1 — (/.  et  les  poids  atomiques  des 
différents  éléments  (voir  notre  mémoire:  Révision  des  valeurs  nu- 
mériques de  la  force  répulsive)  nous  indiquent  déjà  que  la  come 
de  la  coonète  1887,  I  a  dû  consister  en  molécules  des  éléments 
très  lourds.  Prenons  en  eflfet  les  éléments  qui  en  étant  très  pe- 
sants sont  en  même  temps  plus  répendus,  comme  or  (poids  ato- 
mique 196.2),  mercure  (poids  atomique  199.8)  tt  plomb  (poids 

36* 
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atomique  206.4).  Leurs  poids    moléculaires    nous    fournisseot    les 
valeurs  suivantes  respectives  de  la  force  de  répuUion: 

1  —  (jL  =  0.087 
0.085 
0.089 
ou  en  général  0.09. 

11  m'est  agréable  de  voir  que  l'étude  approfondie  de  la  comète 
1887,  I  nous  présente  encore  un  fait  qui  va  se  Joindre  à  l'ensemble 
des  données  formant  un  appui  de  mes  speculations  sur  la  consti- 
tution physico-chimique  des  comètes. 

L'examen  des  valeurs  des  5  correspondantes  aux  différents  mo- 
ments de  Tépanchement  de  la  matière  du  noyau,  nous  donne  l'idée 
de  l'intensité  prodigieuse  avec  laquelle, — dans  les  comètes  qui 
s'approchent  excessivement  du  soloil,— les  molécules  émises  en  voi- 
sinage de  l'astre  central  se  dispersent  dans  l'espace.  Ainsi,  par 
exemple,  la  matière  émise  au  périhélie  mfme,  au  temps  de  l'ob- 
servation se  trouve  à  la  distance  de  0.76  du  noyau;  la  matière 
émise  une  heure  et  demi  après  le  passage  au  périhélie,  au  mo- 
ment de  l'observation  n'est  éloignée  du  noyau  que  de  0.37;  la 
matière  épanchée  13  heures  après  le  périhélie  n'est  qu'à  0.08  da 
noyau,  et  ainsi  de  suite.  Pour  les  autres  types,  et  surtout  poor 
le  premier,  cette  progression  est  encore  plus  rapide.  Mosi  dans  le 
cas  de  la  quantité  égale  de  différentes  matières,  c'est  à  dire  des 
matières  des  différents  types,  celle  des  types  supérieurs  dans  le 
même  intervalle  de  temps  sera  plus  distendue,  plus  dispersée  et 
pourra  devenir  invisible  à  cause  de  sa  ténuité,  tant  plus  que  par 
sa  grande  volatilité  son  épanrhement  peut  tarir  plus  tôt  que  celui 
du  111  type.  La  cessation  de  l'effluve  du  III  type  devint  remar- 
quable vers  le  27  janvier,  d'après  l'observation  citée  de  M.  Todd. 

Voilà  pourquoi  je  dis  dans  mon  article  sur  la  comète  18b7,  I 
que  les  molécules  plus  volatiles  de  l'hydrogène  (1  type)  et  des 
hydrocarbures  (11  type)  ont  pu  être  dispersées  dans  l'espace  sans 
être  vues,  dans  le  cas  même  qu'elles  existaient  dans  le  nojan. 

D'ailleurs,  cette  existence  n'est  point  nécessaire,  et  nous  avons 
indiqué  déjà  plus  d'une  comète  n'ayant  que  la  seule  come  du 
III  type  et  passant  au  périhélie  à  une  distance  du  soleil  assez  con- 
sidérable. 

1888,  août  9. 
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къкоторыя  дополнЕнт  къ  Флоръ  московской 

ГУБЕРН1И. 

с.  Н.  Милютина. 


Московская  губерн1я  въ  флористическомъ  отношен1и  принадлежить 
безспорно  къ  одной  изъ  наиболее  полно  изученныхъ  местностей 
Россш;  гЬмъ  не  мен'Ёе,  какъ  показало  позднейшее  изучен1е,  и  до 
настоящаго  времени  далеко  еще  не  исключена  возможность  нахож- 
ден1я  въ  ней  новыхъ  формъ.  Такъ  за  последн1я  двадцать  л^ть  бы- 
ло указано  до  сотни  новыхъ  видовъ,  не  вошедшихъ  въ  составъ 
<Московской  флоры>  Н.  Н.  Кауфмана.  Перечень  этихъ  растенШ 
былъ  напечатанъ  проф.  И.  Н.  Горожанкинымъ  весною  1888  года 
подъ  заглав1емъ:  <Ма1ер1алы  для  флоры  Московской  губернш>  *).  Не 
прошло  съ  тЪхъ  поръ  и  полгода,  какъ  явилась  возможность  попол- 
нить этоть  списокъ,  чемъ  я  и  воспользовался  въ  настоящее  вре- 
мя, считая  это  вполне  уместнымъ,  такъ  какъ  мы  находимся  на- 
кануне новаго  издан1я  нзвестнаго  труда  покойнаго  проф.  Н.  Н. 
Кауфмана.  Матер1аломъ  для  даннаго  списка  послужила,  главнымъ 
образомъ,  результаты  экскурс1й  предпринятыхъ  летомъ  1888  года 
какъ  отъ  Лаборатор1и  Ботаническаго  Сада,  такъ  и  многими  част- 
ными лицами,  заинтересованными  изучен1емъ  местной  флоры.  Пред- 
лагаемый списокъ,  подобно  предшествовавшему,  подразделенъ  мною 
на  ре  части:  къ  первой  отнесены  растен1я,  которыя  или  вновь 
найдены  въ  Московской  губерши,  или  нахожден1е  ихъ  здесь  счи- 
талось Кауфманомъ  сомнительнымъ.  Въ  составъ  второй  части  во- 
шли редк1я  формы  съ  указан1емъ  новыхъ  местонахожден1й. 


*)  См.  Bulletin  de  la  Soc.  Impériale  des   Naturalistes  do  Moscou  ISSS,  >&  2. 
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I. 

L    PLANTAE    PHANEROGAMAE. 

1.   Angiospermae. 

A.   CL   DYCOTYLEDONEAE. 

a.  SÜBCL.   DIALYPETALAE. 

1.  Pam.  Cruoiferae,  Juss. 

1.  Sisymbrium,  L. 

1.  S.  pannonicum  Jacq.  Это  растен1е  было  найдено  въ  Мос- 
ковской губ.  въ  1814  г.  Гольдбахомъ,  въ  1827  г.  Борхманомъ  i 
около  того  же  времени  Максимовичемъ,  поел*  чего,  по  мн-Ьнш 
Н.  Н.  Кауфмана  исчезло.  Въ  1874  г.  это  растеше  нашелъ  Тср- 
неусъ  бмзъ  Люберцъ  (По  сообщен1ю  П.  П.  Мельгунова). 

2.  Alyssum,  L. 

2.  А.  minimum  Willd.  Найдено  впервые  въ  Б-Ьлыхъ  Кододе- 
зяхъ  Коломенск.  у.,  на  крутомъ  известковомъ  берегу  Оки  вомвс^- 
жеств*  экземпляровъ  въ  цв-Ьту  и  въ  плодахъ  9  мая  1886  г.  (Экск. 
Бот.  Лаб.). 

2.  Fam.  Cistlneae,  DC. 

3.  Helianthemum,  Tourne! 

3.  H,  vulgare  Gaertü.  Близъ  Берлокова  Богородск.  у.,  одинъ 
кустъ.  (Вероятно  случайно  занесено)  12  шня  1Ь88  года.    (Е.  Е. 


3.  Pam.  Violarieae,  DC. 

4.  Viola,  L. 

4.  V.  uUginosa  Sclirail.  Найдено  впервые  10  мая  1888  г.  на 
Московскомъ  берегу  Оки  противъ  Каширы,  по  торфянистом}'  болоту 
во  множеств*  экземпляровъ  въ  полномъ  rnhvi  (Экск.  Бот.    Лаб.1 
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4.  Fam.  Papilionaceae,  L. 

5.  Vicia,  L 

5.  F.  cassiibica  L.  Указывалась  въ  Останкин*  Марщусомъ, 
но  Бауфманомъ  исключена  изъ  Московской  флоры.  Въ  нов'Ьйшее 
время  найдена  Д.  П.  Сырейщиковымъ  по  дорогЬ  изъ  Быкова  въ 
)1яхнево  (въ  л'Ьсу,  на  песчаномъ  mtcrb).  1  1юля  1888  г. 

5.  Fam.  Вовасеае,  Endl. 

6.  Prunus,  L 

6.  P.  spinosa  L.  Найдено  въ  большомъ  числ*  экземпляровъ 
на  известковомъ  склон*  берега  Оки  подъ  Белыми  Колодезями  во 
Vj  мая  1887  г.  (Экск.  Бот.  Лаб.)  и  въ  1888  г.  тамъ  же  въ  на- 
чал* мая  въ  цв*ту,  и  въ  шл*  въ  плодахъ  (Экск.  Бот.  Лаб.  в 
А.  Н.  Петунниковъ). 

Ь.  SÜBCL.  GAMOPETALAE. 

е.  Fam.  Scrophularineae,  H.  Br. 

7.  Veronica,  L 

7.  F.  agrestis  L.  v.  opaca  Fr.  (sp.).  Крылатское,  на  паровомъ 
пол*.  16  мая  1888  г.  (Экск.  Бот.  Лоб.). 

7.  Fam.  Labiatae,  Juss. 

8.  Scutellaria,  L. 

8.  S.  hastifoUa  L.  Лесистый  склонъ  берега  Оки  верстахъ  въ 
трехъ  отъ  Соколовой  Пустыни  Серпуховск.  у.  (по  направлен^  къ 
д.  Кошелевк*)  23  1юня  1888  г.;  въ  кустарникахъ  по  дорог*  изъ 
Кошелевки  къ  Прилукамъ  24  1юня  1888  г.  (Экск.  Бот.  Лаб.);  Б*- 
лые  Колодези  5  !юдя  1888  г.  (А.  Н.  Петунниковъ);  по  кустарни- 
казгь  близъ  берега  Оки  за  Лужками  13  августа  1888  г.  (Экск. 
Бот.   Лаб.). 

8.  Fam.  Urticaceae,  DC. 

9.  Urtica,  L 

9.  и.  саппаЫпа  L.  Нескучный  Садъ  (Д.  И.  Литвиновъ  и  Г.  0. 
Вобстъ).  Растете  занесенное. 
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В.   CL.    MONOCOTYLEDONEAE 
9.  Fam.  Oramineae,  Juss. 

10.  Festuca,  L 

10.  F.  sylvatica  Vill.  Найдено  Д.  П.  Сырейщиковымъ  на  onjni- 
Rt  Лосинаго  Острова  близь  Большихъ  Мытищъ  въ  1юлФ    1888  г. 

10.  Fam.  Najadaceae,  Benth. 

11.  Caulinia,  Willd. 

11.  C.  fragilis  Willd.  (A  forma  Germanica  caulibus  flexilibus 
differre  videtur).  Найдено  A.  H.  Петунниковымъ  и  Д.  П.  Сырей- 
щиковымъ по  берегу  Клязьмы  противъ  д.  Каргашина  (вл^во  оть 
полустанка  Тарасовки  Ярославской  железной  дороги)  во  у,  imfl 
1888  г.  и  вторично  Д.  il.  Сырейщиковымъ  на  остров*,  образуемомъ 
Окою   противъ  Бачманова  (близъ  Коломны,  въ  август*   1 888  г.). 


II. 

PLANTAE    PHANEROGAMAE. 
1.  Angiospermae. 

CL     DYCOTYLEDONEAE. 

а.   SUBCL.   DIALYPETALAE. 

1.  Fam.  Banunculaceae,  Juss. 

1.  Ranunculus,  Hall. 

1.  R,  ßaccidiis  Pers.  Въ  Можайск,  у.  по  течен1ю  рЬкъ  Вой- 
ны, Колочи  и  Москвы  въ  огромномъ  количеств*,  а  также  близъ  Бо- 
рисова на  Протв*  Можайск,  у.  1882  г.  (П.  П.  Мельгуновъ). 

2.  Fam.  Cruciferae,  Juss. 

2.  Chorispora,  DC. 

2.  Ch.  tenella  DC.  Ваганьковское  кладбище,  'д  мая  1888  г. 
Занесено.  (К.  А.  Космовск1й). 
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3.  Fam.  Violarieae,  DC. 

3.  Viola,  L 

3.  F.  odorata  L.  По  паркамъ  и  садамъ:  cap  Зан'Ьгина  въ 
Брасномъ  Сел^;  садъ  въ  ИвакинЪ  близь  Химокъ.  Одичалое  (П.  П. 
Медьгуповъ). 

4.  F.  silvestris  Lam.  Звенигородъ.  Саввинъ-СторожевскШ  мо- 
настырь. 16  мая  1888  г.  (П.  П.  Мельгуновъ). 

4.  Fam.  Caryophylleae,  Juss. 

4.  Cucubalus,  L 

5.  С.  baccifer  L.  Близь  Семенкова  Можайск,  у.  на  берегахь 
Протвы  (П.  П.  Мельгуновъ).  Воробьевы  Горы  1884  г.  (С.  Н.  Ми- 
лютинъ). 

5.  Fam.  Elatineae,  Cambess. 

5.  Elatine,  L. 

6.  E.  triandra  Schk.  Илистая  л'Ьсная  дорога  близь  Болышева 
(недалеко  оть  Большихъ  Мытищъ);  Va  1юля  1886  г.  (П.  П.  Мель- 
гуновъ). 

7.  É.  calUtricJwides  Rupr.  Звенигородъ,  илистая  дорога;  */,  шля 
1888  г.  (П.  П.  Мельг)'новъ). 

е.  Fam.  РарШопасеае,  L. 

6.  Anthyllis  L. 

8.  А.  Vulneraria  L.  Заливной  лугъ  по  берегу  Москвы  близь 
Мячиова  (Д.  П.  Сырейщиковъ). 

7.  Onobrychis,  Tournef. 

9.  О.  sauva  Lam.  По  заливнымъ  лугамъ  близъ  Софьнна  Брон- 
ницкаго  у.;  Va  1К>ня  1887  г.  (А.  Н.  Петунниковъ):  Дубровицы  По- 
дольскаго  у.  на  луговина  срер  березняка  на  южномъ  склон'ё  во  Vs 
шня  1888  г.  (И.  И.  Горожанкинъ). 

7.  Fam.  Rosaceae,  Endl. 

8.  Spiraea,  L 

10.  Ä  Filipendula  L.  Пастбища  и  поемные  л)та  по  берегу 
Пахры  близъ  Подольска.  22  шня  1867  г.  (Герб.  Краузе);  Дубро- 
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вицы  Подольск,  у.  очень  часто  по   известковымъ   склонамъ   и  на 
лугахъ;  */«  ионя  1888  г.  (И.  Н.  Горожанкинъ). 

9.  Potentilla,  L. 

11.  Р.  alba  L.  Встречается  очень  часто  по  л*вому  берегу  Шах- 
ры  оть  Подольска  до  Данилова  въ  лФсагь,  на  л'Ьсныхъ  опушкахъ 
и  по  кустарпикамъ.  1юнь  1888  г.  (И.  Н.  Горожанкинъ).  Срублен- 
ный л'Ьсъ  на  пескахъ  по  берегу  Оки  между  Прилуками  Серп.  у.  в 
устьемъ  Лопасни,  въ  большомъ  количеств*.  24  1юня  1888  г.  (^ск. 
Бот.  Лаб.). 

12.  Р.  collina  Wib.  По  пескамъ  на  берегахъ  Оки  между  Bt- 
лопесоцкой  слободой  и  Прилуками.  23  шня  1888  г.  (Экск.  Вот.  Лаб.). 

8.  Fam.  Portulaceae,  Juss. 

10.  Montia,  L. 

13.  M.  rhularis  Gm.  Вогородское  на  торфяномъ  болот*  съ 
железистою  почвою.  14  1юня  1870  г.  въ  полномъ  цв*ту,  и  5  шля 
съ  зрелыми  плодами  (П.  П.  Мельгуновъ). 

9.  Fam.  Saxifrageae,  Vent. 

11.  Saxifraga,  L. 

14.  S.  Eircidus  L.  По  торфяникамъ  близъ  Р-Ьшетникова  (неда- 
леко оть  станцш  Николаевской  железной  дороги).  15  шля  1886  г. 
(С.  Г.  Навашинъ). 

10.  Fam.  Orossularieae,  DC. 

12.  Ribes,  L. 

15.  В.  rubrum  L.  Звенигородъ,  близъ  Саввина  монастыря  на 

Л'ЁСИСТОМЪ   ОбрЫВ'Ё,    несколько   КуСТОВЪ    (ПОВИДИМОМу  ДИКО).    6    1юня 

1888  г.  съ  незр'Ёлыми  плодами   (По  сообщешю  П.  П.  Мельгунова). 

11.  Fam.  Umbelliferae,  Juss. 

13.  Daucus,  L 

16.  D.  Carota  L.  Дубровицы  Подольск,  y.  близъ  Даниловской 
фабрики  на  известнякахъ  по  берегу  Пахры;  часто.  1888  г.  (И.  Н. 
Горожанкинъ). 
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b.  SÜBCL.  GAMOPETALAE. 

12.  Farn.  Bubiaceae,  Juss. 

14.  Galium,  L 

17.  G.  triflorum  Michx.  Серпуховъ,  на  кр*пости.  20  шня  1870 
года  (П.  П.  Мельгуновъ). 

13.  Fam.  Compositae,  Adans. 

15.  Inula,  L. 

18.  J.  hirtu  L.  Въ  кустарникахъ  на  берегу  Оки  за  Лужкамиг 
несколько  экземпляроБЪ.  13  августа  1888  г.  (Экск.  Бот.  Лаб.). 

16.  Matricaria,  L. 

19.  M.  discoidea  DC.  Москва,  по  сорнымъ  мЬстамъ,  всюду; 
Ростокино,  Останкино  и  др.  м.;  цв^тегь  въ  шл*  и  август*  (С.  Н. 
Милютинъ). 

17.  Senecio,  L. 

20.  S.  silvaticus  L.  Найдено  A.  H.  Петунниковымъ  и  Д.  П. 
Сырейищковымъ  въ  Красниковскомъ  болот*  на  истокахъ  Яузы  въ 
авг)хтЕ  1888  г.,  въ  большомъ  количеств*. 

21.  Ä  saracenicus  L.  Близъ  Болшева  на  берегу  Клязьмы  и 
близъ  Романцева  Можайск,  у.  на  берегу  Войны  (11.  П.  Мельгу- 
новъ). На  берегу  Истры  близъ  Екатериновскаго  Звенигородск.  у. 
27  шля  1881  г.  (Н.  6.  Дубровинъ).  Берегь  Лопасни  близъ  села 
того  же  наименовашя.  29  шля  1888  г.  (Экск.  Бот.  Лаб.). 

18.  Crépis,  L 

22.  С.  praemorsa  Tausch.  Б-Ьлые  Колодези  на  Ок*.  12  шня 
1888  г.  (А.  Н.  Нетунниковъ). 

14.  Fam.  Pyrolaceae,  W.  Е. 

19  Pyrola,  L. 

23.  P.  uniflora  L.  Найдена  въ  масс*  экземпляровъ  во  V?  мая 
1888  г.  въ  Дубровицахъ  Подольск,  у.,  въ  л*су  по  правому  бере- 
гу Десны  (И.  Н.  Горожанкинъ). 
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15.  Fam.  Scrophularineae,  R.  Br. 

20.  Melampyrum,  L. 

24.  M.  cristatum  L.  Лугъ  no  берегу  Оки  близь  устья  Ло- 
пасни  Серп.  у.  (массами).  24  шня  1838  г.  (Экск.  Бот.  Лаб.). 

16.  Fam.  Labiatae,  Juss. 

21.  Salvia,  L. 

25.  S.  verticiïlata  L.  По  Троицкому  шоссе  въ  двухъ  верстать 
огь  Большихъ  Мытищъ  въ  1887  г.  (Д.  П.  Сырейщиковъ).  Известня- 
ки по  берегу  Пахры  близъ  Подольска.  12  1юля  1883  г.  (СИ.  Ми- 
лютинъ). 

22.  Thymus,  L. 

26.  Th.  Serpyllum  L.  Фаустово  по  Рязанской  железной  до- 
рог*. 1887  г.  (А.  Н.  Петунниковъ). 

17.  Fam.  Borragineae,  Juss. 

23.  Lithospermum,  L. 

27.  L.  officinale  L.  Красный  станъ  Рузск.  у.;  у,  шня  1868 
года.  (Герб.  И.  Д.  Чистякова.  Серпуховъ  близъ  Борисова  20  шня 
1869  г.  и  близъ  Семенкова  Можайск,  у.  на  известнякахъ  по  бере- 
гу Протвы  6  шня  1882  г.  (П.  П.  Мельгуновъ).  Б'Ьлые  Колодези 
на  Ок*  5  августа  1886  г.  (Экск.  Бот.  Лаб.).  Л-Ьвый  берегь  Пахры 
между  Дубровицами  и  Подольскомъ  (на  известняк*).  */,  1юня  1 888 
года  (И.  Н.  Горожанкинъ). 

24.  Omphalodes,  Trin. 

28.  scorpioides  Lehm.  Въ  л-Ьсу  близъ  Акатьева  Коломенскаго  у. 
9  мая  1888  г.  въ  цв*ту  (Экск.  Бот.  Лаб.). 

18.  Fam.  Primulaceae,  Vent. 

25.  Androsace,  L. 

29.  Ä.  fiUformis  Retz.  По  иловатымъ  л*снымъ  дорогамъ.  (По 
сообщенш  П.  П.  Мелгунова). 
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с.  SUBCL.  MONOCHLAMTDEAE. 

19.  Fam.  Salicineae,  A.  Rich. 

26.  Salix,  L. 

30.  S.  myrtilloides  L.  Красниковское  болото  ва  истокахъ  Яузы. 
Августь  1888  г.  (А.  Н.  Петунниковъ). 

В.    CL.    MONOCOTYLEDONEAE. 
20.  Fam.  Orchideae,  Juss. 

27.  Orchis,  L. 

31.  0.  militaris  L.  Близъ  Семенкова  Можайск,  у.,  на  возвы- 
шенномъ  лугу  съ  глинистой  почвой  и  известковой  порочвой,  въ 
огромномъ  количеств-Ь.  6  шня  1882  г.  (П.  П.  Мельгуновъ).  Дуб- 
ровицы  Подольск,  у.  1888  г.  (И.  Н.  Горожапкинъ). 

21.  Fam.  Irideae,  Juss. 

28.  Iris,  L. 

32.  /.  Sibirica  L.  Между  полустанкомъ  Кунцево  и  Немчинов- 
скимъ  Постомъ  по  л-Ьвой  сторон*  полотна  железной  дороги.  1873  г. 
(И.  Н.  Горожапкинъ).  По  болотамъ  между  Рупосовымъ  и  Чиркизо- 
вынь  на  Клязыге  (Д.  П.  Сырейщнковъ).  Близъ  ст.  Пушкино.  Мас- 
сами. 1887  г.  (Е.  Е.  Армандъ). 

22.  Fam.  Colchicaceae,  DC. 

29.  Veratrum,  L. 

33.  F.  nigrum  L.  Берегъ  Окп  за  Лужками  (Экск.  Бот.  Лаб.)  и 
подъ  Белыми  Колодезями  (А.  И.  Петунниковъ);  въ  обоихъ  м*стахъ 
въ  большомъ  количеств*.  ''^  августа  1888  г. 

23.  Fam.  Liliaceae,  DC. 

30.  Allium,  L 

34.  A,  angulosum  L.  v.  typicum.  Болотистый  лугь  на  берегу 
Оки  близъ  Никифорова  Серпуховск.  у.  24  1юня  1888  г.  въ  боль- 
шомъ изобил1и.  (Экск.  Бот.  Лаб.). 

24.  Fam.  Cyperaceae,  Juss. 

31.  Scirpus,  L. 

35.  S.  maritimus  L.  Быково,  по  озерамъ  (Д.  П.  Сырейщнковъ). 
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32.  Carex,  L. 

36.  с.  chordorrhiza  Ehrh.  Болытя  Мытищи.  22  мая  1883  г. 
(А.  H.  Петунниковъ  и  М.  И.  Голенкинъ). 

37.  С  paradoxa  Willd.  Богородское.  10  мая  1870  г.  (П.  П. 
Мельгуновъ).  Болышя  Мытищи  (Неклюдовъ  Рукавъ).  22  мая  1888  г. 
(А.  Н.  Петунниковъ  и  М.  И    Голенкинъ). 

38.  С  limosa  L.  Торфяное  болото  близъ  Большихъ  Мытшцъ 
(оть  стараго  села  къ  Яуз*).  -/з  мая  1888  г.  (А.  Н.  Петунниковъ 
и  М.  И.  Голенкинъ). 

39.  С.  tomentosa  L.  Болото  близъ  Б^опесоцкой  слободы  про- 
тивъ  Каширы.  9  мая  1888  г.  (Экск.  Бот.  Лаб.). 

40.  С.  Montana  L.  Б-Ьлые  Еолодези  на  Ок*.  9  мая  1888  г. 
и  известковый  склонъ  берега  Десны  близъ  сл1ян1я  ея  съ  Пахрою 
подъ  Дубровицами  Подольск,  у.  4  1юня  1883  г.  (Экск.  Бот.  Лаб.). 

41.  С  praecox  Jacq.  Б*лые  Колодези  на  Ок*.  8  мая  1888  г. 
(Экск.  Бот.  Лаб.). 

25.  Fam.  Oramineae,  Juss. 

33.  Avena,  L 

42.  Л.  flavescens  L.  Болотистый  лугь  на  берегу  Оки  близъ 
Никифорова.  24  шня  1888  г.  (Экск.  Бот.  Лаб.).  Больппя  Мытищи. 
Уз  шля  1888  г.  (А.  И.   Петунниковъ). 

34.  Glyceria,  R.  Br. 

43.  G.  distans  Wahl.  Найдена  въ  1870  г.  Торнеусомъ  близъ 
Ильинскихъ  Бороть.  (По  сообщешю  П.  П.  Мельгунова). 

35.  Molinia,  Schrank. 

44.  M.  coerulea  Moench.  Болотистый  берегъ  Сосенки  близъ 
Чиркизова.  20  1юля  1869  г.  и  сырой  кустарникъ  за  Лужками  на 
Ок*.  15  шля  1S70  г.  (П.  П.  Мельгуновъ). 

36.  Brachypodium,  Р.  de  В. 

45.  В.  pinnatum  Р.  de  В.  По  кустарникамъ  близъ  Кошелев- 
ки  Серп.  у.  на  Ок*.  24  шня  1888  г.  (Экск.  Бот.  Лаб.). 

37.  Triticum,  l. 

46.  Т,  rigidum  Schrad.  Коропчеево  на  ОкЬ.  13  шня  1888  г. 
(А.  Н.  Петунниковъ). 
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26.  Fam.  Typhaceae,  Juss. 

38.  Sparganium,  L 

47.  8.  minimum  Fr.  (S.  nataas  Kaufm.  et  S.  affine  aut.  Fl. 
Mosq.)  Болото  среди  Рупосовскаго  уд^льнаго  л-Ьса  (А.  Н.  Петун- 
никовъ  и  Д.  П.  Сырейщпковъ). 

П   PLANTAE    CRYPTOGAMAE. 
27.  Fam.  Filioes,  L. 

39.  Ophioglossum,  L. 

48.  0.  vulgatum  L.  По  берегу  Сосенки  и  въ  Богородскомъ. 
1870  г.  (П.  П.  Мельгуновъ). 

40.  Botrychium,  Swartz. 

49.  В.  Lunar ia  Swartz.  Близъ  села  Сетуни  20  шля  1869  г. 
со  споранпямн;  въ  Ромашков^  и  Романцев^  Можайск,  у^зда,  близъ 
Бородина  (П.  П.  Мельгуновъ).  Въ  окрестностяхъ  Дубровицъ  Подоль- 
скаго  у.,  на  лесной  поляна  близъ  Пахры  противъ  цементнаго  за- 
вода. *Д  шня  1888  г.  (И.  Н.  Горожанкинъ).  Чиркизово  и  Тара- 
совка на  Клязьма.  1885  г.  (С.  Н.  Дикитинъ). 

50.  В.  rutaefolitim  АН.  Голышкино  Можайск,  у.  (Варженев- 
смй)  и  близъ  Тарасовки  (А.  Н.  Петунниковъ). 


Въ  предшествовавшемъ  списк1&  <Матер1алы  для   флоры  Москов- 
ской губернш>  необходимо  сделать  сл^дующ1я  исправлен1я: 

Стр.      ^^ 
'^       вшдовъ. 

352.  10.    Lepidium  Draba  L.  найдено  В.  Я.  Цингеромъ,  а  не 

Д.  И.Литвиновымъ. 

353.  16.    Показан1е  г.  Казанскаго  относится  не  къ  Silène  Otir 

tes  Sm.,  a  къ  /S.  noctiflora  L. 
357.     50.    Найдено  близъ  села  Озёра  Кол   у.  на  Ок^,  а  не  близъ 

Озерковъ. 
359.     65.    Найдено  не  въ  Протопопов'^,  а  на  лtвoмъ   известко- 

вомъ  берегу  Оки  въ  Калужской  губернш  въ  двухъ 

верстахъ  отъ  границы  ея  съ  Московской.  (Экск.  Бот. 

Лаб.  1886  года). 
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11.     66.    Найдена   также   Д.    И.   Литвиновымъ    по   бодотист(н 

му   лугу    близъ  Николо-Угр-Ьшскаго    монастыря  i 

П.  П.  Мельгуновымъ  близъ  Измайлова  (1870  г.). 
359.     98.    Форма,  найденная  Д.  П.  Сырейщиковымъ    въ  Б.  Кн- 

тищахъ,  есть  Sparganium  minimum  Fries,  а  не 

S.  affine  Schnizl. 
364t     29.    Найдено  также  Д.  И.   Латвнновымъ   близъ  села  Hi- 

кольскаго-Прозоровскаго  Дмитр.  у.  на  торфяномь  бо- 

лотЬ. 
371.     51.    Найдено  на  берегахъ  Сосенки  П.  П.  Мельгуновымъ,  а 

въ  Сокольникахъ  Торнеусомъ. 

Мисжва. 
Сентябрь  1888  г. 
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ÉTUDES  SUR    LE  DÉVELOPPEMENT    DES  AMPHIPODES. 

DEUXIÈME    PARTIE. 
LE  DÉVELOPPEMENT  D'ORCHESTIA  LITTOEEA,  SPENCE  BATE. 

Par 
M4le  Marie  Rossiiskaya. 

ÂTec  2  planches. 

Mon  ouvrage  n'est  que  la  continuation  de  celui  de  M.  ОиЦаш- 
ве  *),  qui  avait  exploré  les  espèces  d'Orchestia  mediterranea,  bot- 
tae  et  Montagui;  habitants  de  la  baie  de  Sébastopol.  Ces  espèces 
lui  ont  servi  dans  ses  observations  sur  la  segmentation,  la  forma- 
tion du  blastoderme  et  du  mesoderme  et  l'apparition  de  l'organe 
dorsal.  Il  avait  avancé  quelques  suppositions  sur  la  manière  du 
développement  de  l'entoderme,  mais  ayant  trouvé  toutes  sortes  de 
difficultés,  il  n'a  pas  pu  réussir  à  résoudre  la  question. 

Durant  l'été  de  l'an  1886  j'ai  eu  l'occasion  de  travailler  à  la 
même  station  biologique,  à  Sébastopol,  qui  jadis  avait  accueilli 
M.  Oulianine.  M-elle  le  docteur  S.  Perejaslawzewa,  directrice  de  la 
station,  me  proposa  à  défricher  la  question,  qui  n'était  pas  résolue 
par  M.  Oulianine. 

Afin  de  parvenir  à  confectionner  des  coupes  des  oeufs  de  Ca- 
prella,  je  me  suis  servie  d'abord  du  liquide  de  Kleinenberg,  re- 
commandé par  M.  Oulianine,  pour  la  préparation  de  ces  dernières, 
mais  ayant  bientôt  reçu  la  conviction  de  son  inutilité,  je  l'ai  rem- 
placé, d'après  le  conseil  de  M-elle  Perejaslawzevira,  par  l'eau  bouil- 
lante, qui  couvrait  les  oeufs  pendant  quelques  secondes  ou  durant 


*)  TJlianine.  Zur  Entwickelunffsgeschichte  der  Amphipoden.  Zeitsehr.  f.    W.  Z. 
B.  86.  1881. 

M  4.  1888.  88 
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une  minute  tout  au  plus.  Ensuite  je  les  transportais  dans  Talcool 
faible  et  à  l'aide  des  aiguilles  j'enlevais  le  chorion.  Un  quart 
d'heure  après  je  les  mettais  dans  l'alcool  96  V^.  Les  préparations 
que  j'ai  obtenu  démontrent  parfaitement  bien  la  formation  des  cou- 
ches et  offrent  la  possibilité  de  suivre  la  marche  du  développe- 
ment de  l'embryon  jusqu'à  sa   sortie  de  l'oeuf. 

Les  Orchestics  littorea,  bottae,  montagui  et  mediterranea  sont 
très  proches  et  liées  par  des  formes  intermédiaires,  comme  cela 
à  été  démontré  par  V.  Czerniavski  *).  J'ai  passé  en  revue  les 
oeufs  de  toutes  ces  espèces  et  je  n'ai  trouvé  aucune  différence 
dans  leur  développement.  Quant  aux  coupes,  je  les  ai  préparées 
exclusivement  des  oeufs  de  l'Orchestie  littorale. 

La  bienveillance  de  M-elle  Perejaslawzevira,  qui  a  voulu  me 
venir  en  aide  et  me  guider  dans  mon  premier  étude,  rendit  ma 
tâche  facile  à  exécuter.  J'ai  profité  non  seulement  de  ses  bons 
conseils  et  de  ses  indications,  mais  elle  a  eu  aussi  la  bonté  de 
faire  plusieurs  dessins.  Aussi  je  m'empresse  à  exprimer  la  plas  pro- 
fonde  et  la  plus  sincère  reconnaissance  à  M-elle  Perejaslawzewa. 

Le  fractionnement. 

L'oeuf  de  l'Orchestie  est  couvert  d'une  seule  membrane — le 
chorion.  L'oeuf  a  une  forme  ovale,  est  coloré  de  violet  foacé  et 
n'est  point  transparent.  Quoique  l'Orchestie  supporte  assez  facile- 
ment la  captivité  et  ne  perd  pas  la  capacité  de  s'apparier,  il  est 
cependant  bien  difficile  à  surprendre  le  moment  de  la  ponte,  par- 
ce qu'elle  a  l'habitude  de  s'enfouir  dans  les  feuilles  pourries  de 
Zostera.  Par  conséquent,  je  n'ai  pu  réussir  à  voir  la  vésicule  ger- 
minative  ni  sur  les  coupes,  ni  dans  les  oeufs  colorés  et  éclaircis 
dans  l'huile  d'oeillet  „in  toto".  On  arrive  rarement  à  découvrir  la 
vésicule  germinative  dans  les  oeufs  opaques  des  crustacés.  De 
même  v.  Beneden  ne  l'a  pas  vu  dans  les  oeufs  d'Asellus  aquati- 
cus,  de  Mysis  et  des  Lérnéens,  qu'il  a  explorés,  Korotneff  dans  ceux 
de  Gryllotalpa  **),  Oulianine  dans  ceux  de  l'Orchestie. 


*)  Traraax  de  la  première  assemblée  des  Daturalistes  russes  (en  russe).  St.  Pé- 
tersbourg.  1867—68. 

**)  E.  van  Beneden  et  E.  Besaela.  Mémoire  sur  la  formation  du  blastoder- 
me chez  les  Âmphipodes,  les  Lérnéens  et  les  Copépodes.  Mémoires  couronnés  de 
l'Acad   roy.  de  Belgique.  T.  XXIV,  1869. 

Korotneff.  Die  Embryologie  der  Gryllotalpa.  Zeitsch.  f.  W.  Z.  B.  41.  1885. 
E.  van  Beneden.    Recherches   sur  l'embryogénie  des    crustacés.    Bull,    de 
TAcad    Roy.  de  Belgique,  tom.  XXVIII— IX,  1869-70. 
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A  l'aide  d'an  petit  pinceau  j'enlevais  les  oeufs,  suspendus  entre 
les  pattes  de  devant  de  la  femelle,  et  j'observais  la  segmentation 
dans  Геаа  salée,  que  je  changeais  dans  dix  minutes.  Comme 
les  oeufs  sont  assez  grands  et  tout  à  fait  opaques,  il  est  plus 
commode  de  se  servir  de  la  loupe  que  du  microscope.  Au  micro- 
scope on  voit  une  petite  partie  de  la  surface  de  l'oeuf  et  encore 
peu  éclairée,  tandis  que  la  loupe  montre  plus  de  la  moitié  de  la 
surface.  En  soumettant  les  oeufs  à  un  bon  éclairage,  on  réussit  à 
faire  les  observations  sans  aucune  difficulté. 

Dans  les  oeufs,  que  j'ai  observés,  le  fractionnement  commen- 
çait 2 — 6  heures  après  leur  prise.  L'oeuf  se  divise  en  deux  por- 
tions quelque  peu  inégales  par  un  sillon  qui  se  forme  à  la  fois 
sur  tout  le  pourtour  de  la  petite  section  de  l'oeuf  (fig.  1).  Quel- 
quefois le  plan  du  sillon  fait  avec  la  petite  section  de  l'oeuf  un 
angle  pointu.  Pendant  quelque  temps  le  sillon  s'avance  de  la  pé- 
riphérie vers  le  centre,  mais  ensuite  les  deux  parties  de  l'oeuf 
s'affaissent,  s'accolent  d'une  telle  manière^  que  le  sillon  ne  pré- 
sente plus  qu'une  ligne,  tracée  suivant  la  petite  section  de  l'oeuf. 
Ce  phénomène  a  lieu  chaque  fois  qu'une  nouvelle  division  vient  de 
se  produire.  Dans  l'oeuf  divisé  en  deux  je  n'ai  pas  pu  trouver 
les  noyaux,  de  même  que  dans  les  oeufs  non  divisés. 

Dans  une  heure  à  peu  près  un  second  sillon  se  forme  simultané- 
ment sur  tout  le  pourtour  de  la  grande  section  de  l'oeuf,  perpendi- 
culairement au  premier  (fig.  2).  Par  conséquent,  si  le  premier 
sillon  ne  se  confondait  pas  avec  la  petite  section  de  l'oeuf,  le  se- 
cond ferait  le  même  angle  avec  la  grande  section.  A  la  fin  de 
ce  procès  nous  avons  l'oeuf  composé  de  quatre  globes,  d'abord 
bien  distincts,  s'accolant  peu  à  peu  et  se  déplaçant  en  même 
temps.  En  ce  moment,  à  travers  le  violet  du  vitellus,  se  fait  aper- 
cevoir une  grande  tache  blanche,  ayant  l'aspect  d'amibe  avec  de 
longs  pseudopodes,  dirigés  dans  toutes  les  directions.  Les  coupes 
montrent  que  ce  sont  des  noyaux,  entourés  du  protoplasme  gra- 
nuleux. 

Chaque  fractionnement  se  passe  à  peu  près  dans  une  heure. 

Chacun  des  quatre  globes  se  divise  en  deux  parties  très  iné- 
gales. Conformément  à  la  division  inégale  des  globes,  les  taches 
blanches  se  subdivisent  aussi  inégalement  et  leur  division  précède 
celle  des  globes.  A  ce  moment  la  face  ventrale  et  la  face  dor- 
sale de  l'embryon  se  font  connaître.  La  face  ventrale  correspond 
aux  quatre  petits  globes  et  la  face  dorsale  aux  quatre  grands 
(fig.  3). 

38* 
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Poar  faciliter  la  description  des  pbeaomaoes  je  donnerai  la  dé- 
nomination de  l'équateur  au  plan  idéal  séparant  la  face  ventrale 
de  la  face  dorsale  et  celle  du  plan  méridien  au  plan  perpendicu- 
laire à  l'équateur^  passant  par  le  centre  de  l'oeuf. 

Après  un  laps  de  temps  les  quatre  petits  globes  se  divisent  d'après 
un  plan  mériiUen  en  huit  globes  d'une  grandeur  égale.  Très  peu 
de  temps  après  les  buit  grands  globes  se  subdivisent  exactement 
de  la  même  façon.  Dans  ce  stade  l'oeuf  est  composé  de  deux  ran- 
gées de  globes:  une  rangée  de  huit  petits  globes  et  une  rangée 
de  huit  grands.  Conformément  à  la  grandeur  différente  des  globes 
vitellins  les  taches  blanches  amiboïdeS;  qu'on  aperçoit  à  travers 
le  vitellus,  sont  aussi  d'une  différente  grandeur:  celles  des  huit  petits 
globes  sont  de  moindres  dimensions,  que    celles   des  huit  grands. 

L'oeuf  arrive  au  stade  suivant  par  l'apparition  presque  simulta- 
née de  deux  sillons  parallèles  à  l'équateur,  dont  l'un  divise  cha- 
cun des  petits  globes  en  deux  portions  égales  et  l'autre — chacun 
des  grands  de  la  même  façon. 

A  ce  moment  l'oeuf  est  composé  de  quatre  rangées  superpo- 
sées: deux  rangées  de  petits  globes  et  deux  rangées  de  grands 
globes,  huit  globes  dans  chacune,  trente  deux  en  tout. 

Une  tache  blanche,  amiboïde,  dont  la  grandeur  est  conforme  à 
celle  du  globe,  est  visible  dans  chaque  globe.  Par  conséquent, 
nous  avons  trente  deux  taches  blanches,  disposées  dans  quatre 
cercles:  deux  cercles  de  petites  taches,  et  deux  cercles  de  gran- 
des, à  huit  taches  dans  chaque  cercle.  Dans  ce  stade  elles  sont  plus 
avancées  vers  la  surface  de  l'oeuf  et  leur  couleur  blanche  con- 
traste vivement  avec  le  violet  du  vitellus,  devenu  en  même  temps 
plus  foncé  (fig.  4). 

Au  stade  énoncé  le  fractionnement  s'achève;  dès  ce  moment  les  glo- 
bes se  confondent  et  les  sillons  disparaissent.  Les  taches  blanches 
qui  se  voyaient  à  travers  le  vitellus  et  qui,  comme  je  l'ai  dit  plus 
haut,  sont  des  noyaux  entourés  du  protoplasme,  sortent  à  présent  sur 
la  surface  de  l'oeuf  et  peuvent  se  nommer  dès  ce  moment — celln- 
les,  puisqu'elles  deviennent  tout-à-fait  indépendantes  du  vitellus. 

Les  trente  deux  cellules  se  subdivisent  presque  simultanément^ 
s'allongeant  en  forme  de  biscuit  dans  un  plan  méridien.  Im- 
médiatement après  la  division  elles  se  déplacent  et  continuent  à 
se  subdiviser  sans  aucun  ordre  apparent.  A  mesure  de  leur  mul- 
tiplication la  différence  de  grandeur  diminue  toujours,  ce  qui  nous 
permet  de  conclure,  que  les  grandes  cellules  se  multiplient  avec 
plus  d'énergie  que  les  petites.  En  se  déplaçant  sur  la  surface  de 
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l'oeuf,  elles  passent  en  grand  nombre  sur  la  face  ventrale;  pour 
4^tte  raison  elles  y  sont  plus  reserrées. 

Définitivement  nous  avons  l'oeuf  presque  sans  traces  de  sillons, 
eonsistant  d'un  vitellus  violet,  dont  la  surface  est  parsemée  de 
cellules  blanches  amiboïdes,  à  peu  près  d'une  égale  grandeur, 
surpassant  en  nombre  soixante  quatre,  concentrées  sur  la  face 
ventrale^  dispersées  sur  la  face  dorsale  et  se  subdivisant  succes- 
sivement. 

L'oeuf  en  équilibre,  à  cause  de  sa  forme  aplatie,  est  toujours 
couché  sur  la  face  ventrale. 

La  formation  des  sillons  chez  l'Orchestie  est  exactement  sem- 
hlable,  d'après  v.  Beneden  et  Bessels  *),  à  celle  de  Gammarus  locuste 
jusqu'au  stade  de  32  globes.  Après  ce  dernier  le  fractionnement 
continue  chez  le  Gammarus  locuste  jusqu'au  nombre  de  112  globes, 
mais  dans  une  espèce  indéterminée,  que  v.  Beneden  avait  aussi 
observée,  il  s'arrête  comme  chez  l'Orchestie  au  nombre  de  32  globes. 

Â  la  fin  de  la  segmentation,  l'oeuf  de  Gammarus  locuste  se 
«ouvre  simultanément  d'une  couche  unie  de  protoplasme,  qui  se 
détache  du  vitellus  sur  toute  la  surface  de  l'oeuf,  tandis  que  chez 
l'Orchestie  le  protoplasme  se  détache  du  vitellus  en  forme  de  cel- 
lules amiboïdes,  dispersées  par  toute  la  surface  de  l'oeuf  et 
formant  peu  à  peu  le  blastoderme. 

Formation  des  feuillets  embryonnaires  et  de  l'organe  dorsal. 

Sept  ou  huit  heures  après  le  commencement  du  fractionnement, 
on  voit  les  premiers  phénomènes  de  la  formation  du  blastoderme, 
sur  la  face  ventrale  de  l'oeuf,  où  les  cellules  sont  plus  nombreu- 
ses. De  quatre  à  dix  cellules  se  rapprochent  en  contractant 
leurs  pseudopodes,  se  touchent,  deviennent  polyédriques  et  forment 
une  petite  tache  blanche  irrégulière,  qui  est  le  commencement  du 
blastoderme  (fig.  6).  Autour  de  la  tache  blastodermique  les  cel- 
lules s'allongent  en  forme  de  biscuit  et  se  subdivisent  dans  la  di- 
rection des  rayons  du  cercle,  dont  le  centre  est  dans  la  tache 
blastodermique  (fig.  8).  Sur  la  face  dorsale  leur  division  se  fait 
dans  toutes  les  directions.  Malgré  la  multiplication  continuelle  des 
cellules  sur  la  face  dorsale  de  l'embryon,  leur  nombre  n'y    aug- 


*)  E.  V,  Beneden  et  E,  Bessels,  Mémoire  lur  la  formation  du  blastoderme 
«hex  iee  Amphipodea,  les  Lérnéens  et  les  Gopépodes.  Mëro.  cour,  de  PAcad.  Roy. 
4e  Belgique.  XXIV.  1869. 
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mente  pas;  ce  qui  prouve  qu'elles  émigreot  successivement  sur  la 
face  ventrale  et  contribuent  à  agrandir  la  tacbe  blastodermique 
(flg.  5,  flg.  7). 

L'agrandissement  de  la  tache  blastodermique  se  produit  de  deux 
façons:  premièrement  par  la  division  des  cellules  qui  la  consti- 
tuent et  deuxièmement  par  rapprochement  des  cellules  voisines. 

La  figure  13  nous  représente  la  coupe  d'un  oeuf  appartenant 
au  stade  représenté  flg.  5  et  6.  On  y  voit  des  cellules  (bl)  rappro- 
chées pour  former  le  blastoderme  sur  la  face  ventrale  de  l'oeuf 
et  des  cellules  dispersées,  dont  une  (d)  est  en  voie  de  division. 
Celles  de  la  tache  blastodermique  ne  gardent  leurs  pseudopodes, 
que  du  côté  du  vitellus.  La  fig.  14  représente  une  coupe,  qui 
correspond  au  stade  fig.  7  et  8;  la  tache  blastodermique  est  no- 
tablement agrandie. 

Le  blastoderme,  après  avoir  complètement  recouvert  la  face 
ventrale,  s'allonge  d'abord  sur  l'un  des  pôles  et  beaucoup  plus 
tard  sur  l'autre.  Dès  ce  moment  la  position  de  l'embryon  se  dé- 
termine complètement,  puisque  le  pôle  qui  se  couvre  du  blasto- 
derme plus  tôt  est  le  pôle  oral,  et  l'autre  est  le  pôle  aboral.  Bien- 
tôt après  il  ne  reste  qu'un  petit  espace  sur  la  face  dorsale,  con- 
tenant des  cellules  amiboïdes  dispersées^  qui  continuent  de  se 
diviser  et  de  s'unir  au  blastoderme.  Enfin  toute  la  surface  de 
l'oeuf  se  couvre  du  blastoderme,  et  la  couleur  de  l'oeuf  devient 
plus  pâle  par  cette  raison,  que  le  violet  du  vitellus  se  voit  à 
travers  la  couche  transparente  du  blastoderme.  Les  oeufs  de  ce 
stade  sont  absolument  de  la  même  couleur,  que  les  oeufs  non 
segmentés  *),  et  l'on  ne  peut  les  distinguer  les  uns  des  autres 
qu'à  l'aide  du  microscope. 

Ma  description  des  phénomènes  du  développement  de  l'Orchestie 
s'accorde  avec  celle  d'Oulianine  jusqu'au  stade  de  trente  deux  glo- 
bes. A  partir  de  ce  moment,  d'après  ses  observations,  le  déve- 
loppement de  l'oeuf  continue  de  la  manière  suivante: 

„Gleich  nachdem  die  Zahl  der  amöboiden  Zellen  bis  zwei  und 
dreissig  gewachsen  ist,  beginnt  ein  ausserordentlich  reges  Leben 
am  unteren  Pole  des  Eies  in  dem  Gebiete  der  Kleinen  Zellen.  Die- 


*)  D'après  les  recherches  de  M-elle  Pereyaslawzewa  sur  les  oeafs  non  segmen- 
tés des  Gammarus,  on  comprend  parfaitement,  que  la  couleur  des  oeufs  non  seg* 
mentes  doit  être  plus  pâle,  parce  que  dans  ce  stade  le  vitellus  nutritif,  qui  con- 
tient toute  la  matière  colorante,  s'enfonce  an  centre  et  recourre  la  yésicule  gér- 
minative,  tandis  que  le  protoplasme  ou  le  ritellus  formatif,  incolore  et  transparent, 
se  répand  sur  toute  la  périphérie  du  vitellus  nutritif,  et  rend  sa  couleur  plus  claire. 
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se  Zellen,  besonders  die  Zellen  der  inneren  Reibe,  zeigen  zu  die- 
ser Zeit  Yiel  stärkere  amöboide  Bewegungen.  Vermittels  dieser 
Bewegungen  nähern  sich  diese  Zellen  an  einander  noch  mehr;  eini- 
ge von  ihnen  theilen  sich,  andere  scheinen  im  Gegentheil  mit  den 
nahestehenden  zusammenzufliessen.  Endlich  ziehen  einige  von  die^ 
sen  Zellen  ihre  Pseudopodien  in  den  Körper  zurück  und  wandeln 
sich  zu  ruhenden  Zellen  um,  die  eine  mehr  oder  minder  ausge- 
prägte polygonale  Form  haben  und  die  ersten  Zellen  des  Bla- 
stoderms bilden.  Die  Zahl  dieser  ersten  Zellen  des  Blastoderms  ist 
sehr  variabel:  in  der  flg.  6  ist  ein  Ei  abgebildet,  in  dem  sechs 
solche  eben  gebildete  Zellen  des  Blastoderms  sich  flnden;  nicht 
selten  aber  beobachtete  ich  solcher  aus  der  inneren  Reihe  der 
kleinen  amöboiden  Zellen  neugebildeter  Zellen  acht,  in  einigen 
Fällen  sogar  zehn. 

„Ilachdem  die  kleinen  amöboiden  Zellen  der  inneren  Reihe  in 
ruhende  Zellen  des  Blastoderms  umgewandelt  sind,  treten  auch  in 
den  kleinen  Zellen  der  äusseren  Reihe  Vorbereitungen  zumüeber- 
gange  in  die  Blastodermzellen  auf.  Sie  verlangern  sich,  wie  das 
aus  der  flg.  6  ersichtlich  ist,  in  der  Richtung  der  ersten  schon 
angelegten  Zellen  des  Blastoderms  und  nehmen  die  für  in  Thei- 
lung  begriffene  Zellen  characteristische  biskuitförmige  Form  an. 
Die  von  diesen  Zellen  durch  Theilung  abstammenden  neuen  klei- 
neren amöboiden  Zellen  wandern  in  die  Nähe  der  ruhenden  Zellen 
des  Blastoderms,  ziehen  die  fadenförmigen  Fortsätze  ein  und  wan- 
deln sich  in  ruhende  Zellen  um,  die  ganz  ähnlich  den  zuerst  an- 
gelegten Blastodermzellen  sind.  Nach  mehrfacher  Theilung  Anfangs 
der  kleinen  Zellen  der  äusseren  Reihe,  dann  der  grossen  Zellen 
der  inneren  und  endlich  der  äusseren  (oberen)  Reihe  und  nach 
allmählicher  Umwandlung  der  durch  diese  Theilungen  neu  entstan- 
denen Zellen  in  ruhende  polygonale  Zellen  erscheint  das  Blasto- 
derm in  Form  einer  grossen  Scheibe,  die  ungefähr  zwei  Drittel 
der  ganzen  Eioberfläche  einnimmt". 

Ayant  vérifié  avec  le  plus  grand  soin  mes  observations  sur  les 
espèces  de  l'Ochestia  littorea,  bottae  et  montagui^  j'afûrme  que 
chez  toutes  ces  espèces,  la  formation  du  blastoderme  est  telle, 
que  je  Tai  décrite.  Le  blastoderme  commence  toujours  à  se  for- 
mer, après  que  plus  de  soixante  quatre  cellules  aient  apparu  sur 
la  surface  de  l'oeuf,  pendant  tout  le  temps  de  Tagrandissement 
du  blastoderme,  la  division  des  cellules  se  produit  simultanément 
sur  toute  la  surface  de  l'oeuf;  mais  à  cause  de  l'émigration  elles 
sont  plus   amassées   à    la    face    ventrale.    La    partie    dorsale    de 
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l'oeuf  non  recouverte  du  blastoderme^  jusqu'à  la  fin  de  ce  procé- 
dé, reste  parsemée  de  cellules  amiboïdes,  qui  en  se  multipliant, 
s'unissent  peu  à  peu  au  blastoderme. 

Evidemment  И.  Oulianine  est  tombé  dans  l'erreur,  parce  qu'il 
a  eu  recours  au  microscope.  En  observant  les  oeufs  à  l'aide 
du  microscope,  j'ai  pu  me  persuader,  qu'il  n'est  possible  de  voir 
avec  précision  que  les  premiers  phénomènes  du  fractionnement. 
N'ayant  la  possibilité  de  voir  à  la  fois  qu'une  petite  por- 
tion de  la  surface  de  l'oeuf  peu  éclairée,  il  devient  extrêmement 
difficile  de  s'orienter  dans  les  phénomènes  plus  composés  des  sta- 
des suivants.  Or,  la  loupe  en  montrant  plus  de  la  moitié  de  la 
surface  de  l'oeuf  bien  éclairée,  rend  la  tâche  plus  facile.  On  ob- 
serve avec  une  parfaite  netteté  tout  le  procédé  de  la  formation  de 
la  couche  blanche  du  blastoderme  sur  le  violet  du  vitellus. 

La  formation  de  l'entoderme  commence  au  stade  représenté  figu- 
res 7  et  8,  quand  les  dimensions  de  la  tache  blastodermique  sont 
encore  insignifiantes.  Dans  les  coupes  des  oeufs  de  ce  stade,  que 
j'ai  reçues  en  grand  nombre,  on  remarque  deux  ou  trois  couches 
cellulaires  (figures  14 — 17). 

Les  cellules  de  la  couche  externe  (bl)  appartiennent  au  blasto- 
derme, toutes  les  autres  (end)  sont  celles  de  l'entoderme.  Les 
cellules  blastodermiques  se  trouvent  très  souvent  en  voie  de  di- 
vision et  tandis  qu'à  la  périphérie  du  blastoderme  leur  division 
s'opère  dans  la  direction  du  rayon,  au  centre  elles  se  subdivisent 
dans  la  direction  tangente.  Au  moyen  des  coupes  il  est  très 
facile  de  suivre  toutes  les  phases  de  la  division  des  cellules 
blastodermiques:  on  y  voit  les  cellules  blastodermiques  allon- 
gées dans  la  direction  qui  est  conforme  à  celle  de  la  division; 
d'autres  cellules  allongées  avec  des  figures  kariokinétiques  et  enco- 
re d'autres  contenant  chacune  deux  noyaux.  Enfin  on  aperçoit 
des  cellules  dont  la  position  ne  laisse  aucun  doute  de  ce  que  la 
division  est  tout  récemment  accomplie.  Il  arrive  parfois  à  décou- 
vrir dans  les  coupes  une  rangée  interrompue  de  cellules  di- 
visées en  direction  radiale  (fig.  17a),  tandis  que  d'autres  .coupes 
contiennent  des  rangées,  dont  les  cellules  se  subdivisent  en  direc- 
tion tangente.  Le  plus  souvent  la  même  coupe  contient  les  unes 
et  les  autres  dispersées. 

Il  est  certain  que  l'accroissement  de  la  tache  blastodermique 
est  en  dépendance  de  la  division  radiale  des  cellules,  tandis  que 
les  cellules  provenant  de  la  subdivision  tangente  se  rangent  en  une 
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on  deux  couches  sous  le  blastoderme  et  représentent  Tentoderme 
en  voie  de  formation. 

Aussitôt  formées  les  cellules  entodermiques  se  subdivisent  (fig.  14, 
17  end),  et  comme  leur  formation  aux  dépens  du  blastoderme 
continue  toujours,  leur  nombre  augmente  rapidement.  Sur  la  coupe 
du  stade  un  peu  plus  avancé  on  voit  deux  couches  des  cellules 
entodermiques:  la  couche  appliquée  contre  le  blastoderme  est 
continue  et  composée  de  cellules  polyédriques.  La  couche  interne, 
avoisinant  le  vitellns  est  composée  de  cellules  dispersées  d'une 
forme  irrégulière,  qui  émigrent  successivement  dans  le  fond  du 
vitellus.  Les  cellules,  qui  sont  en  voie  de  l'émigration,  allongent 
leurs  pseudopodes  vers  le  vitellus;  celles  qui  sont  déjà  dans  le 
fond  du  vitellus  ont  une  forme  amiboïde,  les  pseudopodes  sont 
dirigés  dans  tous  les  sens  (fig.  16,  с). 

Les  (Bufs,  en  voie  de  formation  de  l'entoderme,  me  fournirent 
des  coupes  très  intéressantes  (fig.  21).  On  y  voit,  que  chaque  cel- 
lule blastodermique  de  la  face  ventrale  présente  deux  parties  dif- 
férentes: la  partie  externe  est  d'un  protoplasme  condensé,  se  co- 
lorant vivement;  la  partie  interne  se  colore  très  peu  et  semble 
imbibée  de  vitellus.  Dans  plusieurs  de  ces  cellules  on  voit  deux 
noyaux. 

Ces  coupes  nous  montrent  parfaitement  la  manière  d'engloutis- 
sement de  la  matière  nutritive,  par  suite  de  quoi  leur  volume 
augmente  de  beaucoup,  ce  qui  précède  toujours  au  phénomène  de 
la  multiplication. 

(iuand  le  blastoderme  recouvre  les  deux  tiers,  à  peu  près,  de  la 
surface  de  l'oeuf,  on  voit  se  former  l'organe  dorsal  sur  un  des 
côtés  de  l'œuf,  ayant  l'aspect  d'un  entonnoir  (fig.  18,  od).  En  fai- 
sant des  coupes  il  est  facile  de  voir,  qu'il  est  composé  de  сеПи- 
les  volumineuses  eu  forme  de  poire,  munies  conformément  à  leur 
grandeur  de  grands  noyaux,  contenant  un  nucléole. 

Les  cellules  du  blastoderme  n'ont  la  forme  prismatique  que  sur 
la  face  ventrale  de  l'œuf,  où  elles  donnent  l'origine  à  l'entoderme 
(fig.  18,  ab).  Sur  tout  le  reste  de  la  surface  de  l'œuf  le  blasto- 
derme est  composé  de  cellules  aplaties  (fig.  18,  ас,  bd).  Grâce 
à  cette  différence  de  la  forme  des  cellules  dorsales  et  ventrales  du 
blastoderme,  il  est  facile  de  suivre  le  déplacement  graduel  de  l'organe 
dorsal  de  la  face  latérale  de  l'œuf  à  la  face  dorsale.  D'abord 
la  tache  blastodermique  est  composée  seulement  de  cellules  pris- 
matiques et  quand  elle  atteint  la  grandeur  de  deux  tiers  à  peu 
près  de  la  surface  de  l'œuf,  apparaît  sur  son  bord  l'organe  dorsal. 


Digitized  by  VjOOQIC 


—  570  — 

À  mesure,  qae  le  blastoderme  s'étend  sur  la  surface,  entre  Torgane 
dorsal  et  le  blastoderme  prismatique  se  font  apercevoir  les  cel- 
lules aplaties,  dont  le  nombre  augmente  peu  à  peu.  Cela  cause 
l'éloignement  de  l'organe  dorsal  du  blastoderme  ventral  prismatique 
et  son  approchement  vers  la  face  dorsale.  Quand  le  blastoderme 
eut  recouvert  complètent  toute  la  surface  de  l'oeuf,  la  position 
de  l'organe  dorsal  reste  encore  quelque  temps  latérale  (fig.  19), 
car  elle  ne  correspond  pas  à  la  ligne  médiane  du  blastoderme 
prismatique.  L'œuf  ne  devient  symétrique  que  peu  de  temps  avant 
l'apparition  des  appendices,  mais  on  rencontre  des  avortons,  ayant 
les  appendices  déjà  formés,  mais  l'organe  dorsal,  gardant  encore 
sa  position  latérale. 

Quand  le  blastoderme  ait  complètement  enveloppé  le  vitellus 
nutritif,  il  secrète  la  tunique  larvaire?,  qui  est  très  mince,  transpa- 
rente et  sans  aucune  structure.  Entre  le  chorion  et  cette  tunique 
apparaît  un  liquide,  que  les  réactifs  font  coaguler. 

La  formation  de  l'entoderme  de  l'Orchestie  se  fait  de  la  même 
façon,  que  celui  d'Oniscus  murarius  selon  Bobretzky.  D'après  ses 
observations  les  cellules  entodermiques  proviennent  d'une  petite 
partie  du  blastoderme,  ainsi  que  cela  est  pour  l'Orchestie.  De  même, 
les  cellules  entodermiques  d'Oniscus  émigrent  dans  le  vitellus,  mais 
tandis  que  celles  de  l'Orchestie  restent  toujours  amiboïdes,  celles 
d'Oniscus  s'imbibent  tellement  du  vitellus,  qu'elles  perdent  leur 
aspect  cellulaire  et  ressemblent  plus  tôt  à  des  globes  vitellins. 
D'après  les  récentes  recherches  de  Morine,  l'entoderme  se  forme 
de  la  même  façon  chez  l'Astacus  fluviatilis  *). 

D'après  Oulianine,  les  cellules  provenant  du  blastoderme,  que 
j'ai  distingué  comme  entodermiques,  appartiennent  au  mésoderme. 
Quant  à  l'entoderme,  M.  Oulianine  suppose  que  celui-ci  provient  des 
cellules  de  l'organe  dorsal,  pour  la  raison  qu'il  avait  vu  des  cel- 
lules dans  le  vitellus  avoisinant  l'organe  dorsal.  La  quantité  res- 
treinte des  coupes,  que  M.  Oulianine  avait  en  sa  disposition,  expli- 
quent parfaitement  son  erreur.  La  série  complète  des  coupes  des 
stades  les  plus  rapprochés  ne  me  donne  aucun  doute  là-dessus. 
Sur  mes  coupes  il  est  facile  d'examiner  toutes  les  phases  de  la 
séparation  des  cellules  entodermiques  du  blastoderme,  de  même 
que  leur  dispersion  dans  le  vitellus  nutritif.    Or,  en  se  dispersant 


*)  Morine.  Recherches  sur  l'embryologie  d'Astacus  fluyiatilis.  Mém.  de  la  So- 
ciété des  Naturalistes  d'Odessa.  T.  XI.  1886. 

Bobretzky,  Zur  Embryologie  des  Oniscus  murarius.  Zeitscb.  f.  w.  Z.  B.  24  1874. 
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dans  toat  le  vitellus,  elles  se  rencontrent  aussi  près  de  l'organe 
dorsal.  Quand  aux  globes  vitellins,  qui  d'après  Oulianine,  enferment 
ces  cellules,  je  ne  les  ai  pas  vu  et  je  les  crois  provenir  des  réactifs. 

Ce  qui  concerne  l'organe  dorsal,  M.  Oulianine  a  parfaitement 
raison,  quand  il  décrit  l'apparition  de  cet  organe  du  côté  latéral 
de  l'œuf  et  au  moment  où  les  deux  tiers  de  la*  surface  de  ce 
dernier  sont  recouverts  du  blastoderme,  mais  il  se  trompe,  en 
affirmant  l'apparition  de  l'organe  dorsal  sur  l'une  des  huit  saillies 
du  blastoderme,  correspondant  aux  huit  grandes  cellules  du  dernier 
cercle.  Cette  opininion  se  trouve  en  rapport  avec  sa  description  de 
la  croissance  du  blastoderme,  moyennant  l'annexion  successive  des 
cellules  de  chaque  cercle  à  la  tache  blasto dermique.  Mais  comme 
avant  la  formation  du  blastoderme,  les  cellules  sont  disposées  sur 
la  surface  de  l'œuf  en  grand  nombre  et  sans  aucun  ordre,  il  est 
évident,  qu'il  n'existe  aucun  rapport  entre  la  position  de  l'organe 
dorsal  et  la  position  des  cellules  embryonnaires.  Le  bord  de  la 
tache  blastodermique  est  sinueux,  mais  ces  sinuosités  sont  absolu- 
ment irrégulières. 

M.  Oulianine  regarde  l'organe  dorsal,  comme  étant  homologue  de 
la  glande  coquillaire  des  mollusques,  et  il  lui  attribue  l'origine  de 
l'entoderme.  La  première  supposition  est  peu  probable  quoiqu'on 
soit  trop  peu  avancé  dans  les  connaissances  du  développement  des 
amphipodes  pour  lui  faire  des  objections  sérieuses.  Quant  à  la 
seconde,  elle  est  fausse,  comme  je  l'ai  démontré  plus  haut. 

Les  recherches  de  M.  Oulianine  finissent  par  le  stade  d'appari- 
tion de  l'organe  dorsal  et  je  ne  le  citerai  plus  dans  mon  exposition 
des  phénomènes  du  dévelloppement  postérieurs. 

L'e  n  1 0  d  e  г  m  e. 

Lorsque  l'organe  dorsal  aura  pris  sa  position  définitive  sur  la 
ligne  médiane  de  la  face  dorsale,  les  cellules  entodermiques,  qui 
se  multipliaient  jusqu'alors  dans  l'intérieur  du  vitellus,  émigrent 
de  nouveau  vers  la  surface  de  ce  dernier  et  forment  deux  bandes 
latérales,  appliquées  contre  le  blastoderme.  Ces  bandes  apparais- 
sent d'abord  dans  la  région  de  la  tête  et  s'étendent  peu  à  peu 
dans  celle  de  l'abdomen.  Les  cellules  amiboïdes,  émigrées  du  vi- 
tellus et  entrées  dans  la  constitution  des  bandes  latérales,  pren- 
nent une  forme  aplatie.  Les  coupes  donnent  le  moyen  de  suivre 
pas  à  pas  le  procédé  de  la  formation  de  ces  bandes,  qui  sont  les 
parois    de  l'intestin  moyen.    La  fig.  22  nous  présente  une  coupe 
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de  ce  stade,  où  nous  voyons  toute  une  ehaînette  de  cellules  euto- 
dermiques,  dont  la  dernière  (a)  garde  encore  les  pseudopodes, 
dirigés  vers  le  vitellus.  Les  deux  autres  cellules  (b),  placées  dans 
le  vitellus,  sont  évidemmeat  prêtes  à  s'unir  aux  précédentes.  Sur 
la  même  coupe  (c)  on  voit  deux  rangées  de  cellules  entoder- 
miques.  Des  pareilles  coupes  nous  démontrent,  que  les  cellules 
entodermiques,  venant  du  fond  du  vitellus  à  sa  surface,  ne  pren- 
nent pas  tout  de  suite  leur  position  définitive:  elles  peuvent  se 
mettre  en  deux  couches  ou  former  un  plan  perpendiculaire  à  la 
surface  de  l'œuf  et  ce  n'est  qu'à  la  suite  du  développement  qu'elles 
se  disposent  en  deux  bandes  unicellulaires,  contigUes  à  l'éctoderme. 

Â  mesure  du  développement,  les  bandes  entodermiques  se  joig- 
nent et  forment  un  tube  complètement  fermé,  qui  est  l'intestin 
moyen.  La  paroi  ventrale  de  l'intestin  moyen  se  forme  plus  tôt 
que  sa  paroi  dorsale.  Tout  le  procédé  de  la  formation  de  l'intestin 
moyen  s'opère  successivement  du  pôle  céphalique  de  l'embryon 
jusqu'à  son  pôle  anal. 

La  fig.  24  représente  la  coupe,  prise  de  la  région  médiane 
de  l'embryon.  On  voit  la  paroi  ventrale  de  l'intestin  moyen  formée, 
mais  sur  la  face  dorsale  de  l'embryon  il  n'y  a  que  quelques  cel- 
lules dispersées  (a)  de  l'entoderme.  Les  flg.  26 — 29  nous  repré- 
sentent une  série  successive  des  coupes  du  stade  plus  avancé  à 
partir  du  pôle  céphalique.  Sur  la  coupe  fig.  26,  la  plus  voisine 
du  pôle,  le  tube  entodermique  est  complètement  formé,  sur  la 
coupe  suivante  fig.  27  le  tube  sera  fermé,  quand  la  cellule  (a) 
prendra  sa  position  définitive.  Les  coupes  fig.  28,  29,  correspon- 
dant à  la  région  médiane  de  l'embryon,  représentent  les  stades 
successifs  de  la  formation  de  l'intestin  moyen. 

Le  tube  entodermique  se  ferme  le  plus  tard  à  l'endroit  où  il 
touche  à  l'organe  dorsal.  Sur  les  coupes  de  ce  stade  on  voit 
l'intestin  complètement  fermé  au  dessous  et  au  dessus  de  l'organe 
dorsal,  tandis  que  dans  sa  région  même  il  reste  ouvert. 

Les  fig.  30 — 32  nous  représentent  les  coupes  succesives  à  partir 
du  pôle  oral,  correspondant  au  stade,  où  le  tube  entodermique 
est  complètement  formé  tout  le  long  de  l'embryon.  Sur  la  coupe 
médiane  on  voit  (fig.  31,  a)  entre  l'entoderme  et  le  vitellus  une 
suite  de  lignes  très  fines.  Â  l'aide  d'un  microscope  on  peut  se 
persuader,  que  ces  lignes  sont  formées  du  protoplasme  finement 
granulé,  qui  a  l'air  de  couler  de  vitellus  dans  les  cellules  de  l'endo- 
derme. Il  parait,  que  les  œufs  étaient  conservés  juste  dans  le  mo- 
ment de  la  nutrition  énergique  des  cellules  entodermiques. 
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Peu  après  que  le  tube  intestinal  se  soit  complètement  fermée  les 
cellules  qui  le  constituent  changent  lenr  aspect:  de  cellules  aplaties 
et  solides  qu'elles  étaient,  elles  deviennent  volumineuses,  prismati- 
ques et  tellement  surchargées  de  vacuoles,  que  le  protoplasme  ne  forme 
qu'une  mince  couche  sur  leurs  parois.  Ensuite,  sur  le  sac  intesti- 
nal dans  tonte  sa  longueur  apparaissent  trois  enfoncements  en 
forme  de  gouttières,  dont  deux  se  trouvent  sur  la  face  dorsale  de 
l'embryon  et  une  sur  celle  du  ventre.  Ces  gouttières  apparaissent 
d'abord  dans  la  partie  abdominale  du  corps  et  montent  peu  à  peu 
vers  la  tête.  Les  deux  gouttières  dorsales,  s'enfonçant  peu  à  peu 
dans  l'intérieur,  découpent,  pour  ainsi  dire,  l'intestin  proprement 
dit  du  sac  intestinal.  La  gouttière  ventrale  partage  le  reste  du 
tube  intestinal  en  deux  sacs  hépatiques.  Les  coupes  d'un  seul 
embryon  de  ce  stade  donnent  la  possibilité  de  suivre  graduelle- 
ment tout  le  procédé  de  la  division  du  tube  intestinal  en  trois 
parties  —  deux  sacs  hépatiques  et  l'intestin  moyen:  dans  les  coupes 
de  la  partie  céphalique  du  corps,  le  tube  intestinal  est  encore  sans 
aucun  pU,  dans  les  coupes  suivantes^  on  voit  le  tube  intestinal 
plié  en  trois  (flg.  39),  et  ces  plis  deviennent  de  plus  en  plus 
grands;  enfin,  dans  la  partie  abdominale  (fig.  40)  on  voit  les  sacs 
hépatiques  et  l'intestin  complètement  séparés. 

L'intestin  à  peine  séparé  des  sacs  hépatiques,  les  cellules  qui 
le  constituent,  de  grandes  et  riches  en  vacuoles  qu'elles  étaient, 
deviennent  petites  et  solides.  Les  cellules  des  sacs  hépatiques  res- 
tent sans  changement. 

Mes  coupes  des  embryons  presque  formés,  me  prêtèrent  l'occa- 
sion d'observer  la  formation  des  organes  sexuels,  ce  qui  se  produit 
de  la  manière  suivante:  dans  la  paroi  dorsale  de  l'intestin,  aux 
deux  endroits  latéraux,  où  elle  touche  les  sacs  hépatiques,  les  cellules 
epitheliales  de  l'intestin  obtiennent  une  forme  cylindrique.  En  même 
temps  il  se  produit  une  multiplication  rapide  de  ces  cellules.  Si- 
multanément les  cellules  des  sacs  hépatiques  manifestent  les  mê- 
mes changements  dans  les  endroits  où  ils  touchent  l'intestin.  Il  en 
résulte,  que  toutes  ces  cellules  sortent  des  parois  de  l'intestin 
de  même  que  de  celles  des  sacs  hépatiques  et  forment  deux  amas 
solides  des  cellules,  disposés  de  deux  côtés  de  l'intestin.  Ensuite 
ces  deux  amas  de  cellules  deviennent  caves,  en  se  détachant  com- 
plètement de  l'intestin  et  des  sacs  hépatiques.  Ainsi  formés,  les 
organes  sexuels  s'éloignent  peu  à  peu  de  l'intestin,  mais  restent 
pourtant  liés  d'un  côté  à  ce  dernier,  de  l'autre  aux  parois  du 
corps  à  l'aide  des  ligaments,  qui  se  forment  du  mésoderme. 
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Vu  que  les  orgaaes  sexuels  n'apparaissent  pas  simultanément, 
<lans  toute  leur  longueur  mais  se  forment  successivement,  on  peut 
observer  leur  développement  sur  une  série  ininterrompue  des  coupes 
d'un  seul  et  même  embryon,  comme  cela  a  aussi  lieu  pour  la 
formation  des  sacs  hépatiques.  Une  pareille  série  des  coupes 
est  représentée  sur  les  figures  51 — 53  à  partir  du  pôle  oral.  Sur 
la  fig.  53  on  voit  aux  endroits  (os)  des  cellules  allongées  de 
l'intestin  et  des  sacs  hépatiques.  Encore  plus  loin  les  organes  sexuels 
représentent  deux  tubes,  contigüs  aux  parois  de  l'intestin  et  des 
sacs  hépatiques.  Sur  la  coupe  suivante  ils  sont  éloignés  de  l'inte- 
stin moyen,  mais  encore  appliqués  aux  parois  des  sacs  hépatiques 
{fig.  52,  os).  La  coupe  représentée  sur  la  fig.  51  nous  montre 
l'un  des  deux  organes  sexuels  dans  sa  position  définitive,  attaché  à 
l'intestin  par  le  lien  mésodermique  (1),  et  au  dos  de  l'embryon 
par  le  lien  mésodermique  (Im). 

À  la  suite  du  développement,  chacun  des  sacs  hépatiques  reçoit 
un  cœcum,  qui  se  forme  par  le  procédé  pareil  au  bourgeonne- 
ment. Dans  les  endroits  du  bourgeonnement  des  co&cums,  les  cel- 
lules des  sacs  hépatiques  deviennent  solides,  hautes  et  se  colorent 
très  vivement,  ce  qui  donne  le  moyen  d'apercevoir  facilement  le 
commencement  même  du  procédé  du  bourgeonnement.  Les  cœcums 
complètement  formés,  gardent  leur  constitution  de  cellules  solides 
et  se  colorant  vivement,  diffèrent  d'une  manière  tranchante  des  sacs 
hépatiques  primaires.  Le  protoplasme  dans  les  cellules  de  ces  der- 
niers reste  toujours  vacuole  et  par  cette  raison  se  colore  très 
faiblement. 

La  fig.  49  nous  montre  une  coupe  qui  a  passé  obliquement  à 
travers  l'embryon;  le  cœcum  (sh')  gauche  est  complètement  formé, 
tandis  qu'on  aperçoit  le  cœcum  (sh')  droit  en  voie  de  sa  séparation 
des  parois  des  sacs  hépatiques. 

Dans  la  partie  abdominale  des  Orchestics  tout  récemment  sorties 
de  l'œuf,  j'ai  trouvé  quatre  petits  tubes  (fig.  50,  mt).  Ces  quatre 
tubes  se  forment  de  deux  tubes  primaires  par  la  subdivision  de 
ces  derniers.  Il  me  fût  impossible  d'observer  l'origine  des  deux 
tubes  primaires,  mais  M-elle  Pereyaslawzewa  a  distingué  dans 
les  Gammarus,  qu'ils  se  forment  des  parois  de  l'intestin  moyen. 
Quant  à  la  fonction  de  ces  tubes,  je  ne  puis  rien  dire.  Dans  les 
travaux  embryogéniques  je  n'ai  trouvé  aucun  indice  sur  ces  orga- 
nes.   Claus  *)    indique  parmi   les    organes    des   amphipodes   „les 


♦)  Clau^,  Grundiiige  (1er  Zoologie.  Dritte  Auflage,  1876.  S.  612. 
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glandes   de   Malpigai^,  placées  dans   la  partie    abdominale.  Il  est 
possible^  que  les  tubes  en  question  soient  justement  ces  glandes. 

Le    mesoderm  e. 

Une  fois  que  l'organe  dorsal  eut  pris  sa  position  définitive  et 
que  l'œuf  soit  devenu  symétrique,  les  appendices  apparaissent  tous  si- 
multanément en  forme  de  bourrelets  éctodermiques  pairs.  Dans  ce 
temps  on  ne  remarque  dans  l'embryon  aucune  courbure,  aucun 
indice  de  la  formation  de  l'abdomen  (flg.  9,  10,  11).  La  courbure 
pour  la  formation  de  l'abdomen  se  forme  bien  plus  tard,  après 
la  formation  du  système  nerveux  (fig.  12).  Chez  tous  les  crusta- 
cés, explorés  jusqu'à  présent,  la  formation  de  l'abdomen  précède 
celle  des  appendices.  L'Orchestie,  présentant  une  exception,  ce 
rapproche  en  ce  cas  des  insectes. 

Le  stade  le  plus  jeune  de  la  formation  des  appendices  est  re- 
présenté sur  la  figure  24,  E.  Dans  les  endroits  (Ë)  de  l'apparition 
des  appendices,  on  voit  les  cellules  éctodermiques,  devenues  très 
hautes.  Ensuite,  elles  se  divisent  dans  la  direction  tangente,  et  la 
coupe  nous  démontre  deux  couches  dans  chaque  bourrelet  (E).  La 
couche  interne  (mes)  donne  naissance  au  mésoderme. 

Le  fait  suivant  nous  démontre  que  le  mésoderme  se  forme  en 
même  temps  que  les  appendices  et  non  pas  avant;  sur  toutes  les 
coupes,  faites  en  grand  nombre,  il  a  été  impossible  de  surprendre 
quelque  trace  du  mésoderme,  jusqu'au  .commencement  de  la  forma- 
tion des  appendices;  sur  toutes  ces  coupes  on  ne  voit  nettement 
que  deux  feuillets  embryonnaires — l'éctoderme  et  l'entoderme.  Le 
mésoderme  apparaît  dans  les  appendices,  et  à  partir  de  ce  moment 
il  n'y  a  pas  moyen  de  ne  pas  le  remarquer   (fig.  27—32  mes). 

une  partie  du  mésoderme  reste  dans  les  appendices,  tandis  que 
d'autres  cellules  mésodermiques  pénétrent  entre  l'éctoderme  et 
l'endoderme  et  restent  dispersées  (fig.  31  mes)  jusqu'au  moment 
de  la  formation  du  cœur  et  des  muscles.  Peu  à  peu  elles  devien- 
nent allongées  (fig.  36  mes)  de  prismatiques  qu'elles  étaient  au 
début  de  leur  formation  et  s'amassent  entre  l'intestin  moyen  et 
la  paroi  dorsale  de  l'embryon  dans  toute  la  longueur  de  son  corps 
(fig.  41  с;  42  с).  Cet  amas  de  cellules  mésodermiques  donne  l'ori- 
gine au  cœur.  Les  cellules  mésodermiques  se  rapprochent,  leurs 
extrémités  se  touchent  et  forment  deux  bandes  latérales  unicel- 
lulaires,  ou  ce  qui  est  plus  exact,  deux  demi-tubes  latéraux,  qui 
apparaissent  presque  simultanément  aux  deux  pôles  de  l'embryon 
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et  s'avancent  vers  l'organe  dorsal;  dans  la  région  de  ce  dernier 
ils  restent  longtemps  sans  se  joindre.  Les  parois  des  demi-tubes, 
d'abord  nnicellnlaires,  reçoivent  ensuite  une  seconde  couche  méso- 
dermique,  qui  s'unit  à  la  première  de  façon  que  les  corps  des 
cellules  d'une  couche  correspondent  aux  extrémités  jointes  des 
cellules  de  l'autre.  Les  demi-tubes  se  joignent  en  se  croissant  d'abord 
sur  la  face  ventrale,  ensuite  sur  la  face  dorsale.  Sur  la  figure  43 
on  voit  le  cœur,  dont  la  paroi  dorsale  n'est  pas  encore  formée, 
et  sur  les  fig.  39,  48  il  présente  un  tube  complètement  formé. 
Vu  que  la  formation  du  cœur  commence  aux  deux  pôles  et  s'effectue 
successivement  dans  toute  la  longueur  du  corps,  un  seul  et  même 
embryon  montre  toutes  les  phases  du  développement  de  cet  orgaoe. 

Les  figures  42 — 44  nous  réprésentent  une  série  successive  des 
coupes  d'un  embryon  au  stade  de  la  formation  du  cœur.  La  coupe 
la  plus  voisine  du  pôle  cephalique  nous  montre  le  cœur  complè- 
tement formé;  dans  la  coupe  suivante  la  paroi  dorsale  du  cœur 
n'est  pas  encore  fermée;  dans  les  coupes  médianes,  appartenant 
à  la  région  de  l'organe  dorsal,  le  cœur  ne  représente  qu'un  amas 
de  cellules  mésodermiques  (flg.  44).  Nous  le  voyons  de  nouveau 
presque  formé  dans  les  coupes  fig.  43;  plus  près  du  pôle  aboral 
à  la  place  du  cœur  on  voit  encore  des  cellules  dispersées  (fig.  42). 

Une  partie  des  cellules  mésodermiques  reste  dans  la  cavité  du 
cœur,  après  qu'il  se  soit  formé,  et  sert  à  la  formation  des  élé- 
ments du  sang.  En  même  temps  dans  toute  la  cavité  du  corps 
apparaît  le  plasme  du  sang,  qu'on  aperçoit  sur  les  coupes  en  forme 
d'une  masse  très-finement  granulée. 

Tout  le  procédé  de  la  formation  du  cœur  se  passe  paralièlement 
à  la  formation  des  sacs  hépatiques  et  de  l'intestin  (fig.  39,  40). 
Ces  deux  procédés  commencent  et  se  terminent  presque  en  même 
temps. 

Dans  le  cours  du  développement,  les  éléments  mésodermiques 
dispersés  se  joignent  en  groupes  pour  la  formation  des  muscles 
(fig.  49,  m)  et  de  la  tunique  musculaire  de  l'intestin.  Outre  cela, 
Us  forment  des  liens  pour  les  organes  sexuels,  en  se  jognant  à  leurs 
extrémités  allongées  en  plaques  unicellulaires  (fig.  51,  1,  Im). 

L'éctoderme. 

Au  stade  de  l'apparition  de  la  tunique  larvaire  et  du  liquide 
entre  celle-ci  et  le  chorion,  les  œufs  se  prêtent  difficilement  à  la 
préparation.  Ils  peuvent  rester  plusieurs  heures  dans  le  liquide   de 
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Kleineoberg  et  l'acide  picriqae  sans  aucun  chaogemeat:  ces  réactifs 
ne  s'infiltrent  pas  à  travers  les  deux  membranes  et  il  est  tout  à 
fait  impossible  d'enlever  le  chorion  des  œufs  non  durcis.  L'eau 
bouillante  agit  très-vite  sur  les  œufs  de  ce  stade,  elle  fait  jaunir 
l'œuf  presque  instantanément,  fait  éclater  et  sauter  le  chorion,  mais 
en  m6me  temps  elle  durcit  tellement  le  vitellus,  que  les  coupes  réus- 
sissent avec  difficulté.  Ces  difficultés  sont  propres  à  tous  les  stades, 
jusqu'au  moment  de  la  formation  des  sacs  hépatiques.  Dès  ce  mo- 
ment l'eau  bouillante  réagit  d'une  manière  excellente  et  l'on  reçoit 
facilement  des  coupes.  Mais  comme  dans  l'espace  du  temps  entre 
l'apparition  de  la  tunique  larvaire  et  la  formation  des  sacs  hépa- 
tiques s'effectue  la  formation  du  système  nerveux,  j'ai  eu  beaucoup 
de  peine  à  l'étudier,  à  cause  des  difficultés,  qui  se  présentent  à 
la  confection  des  coupes. 

Le  système  nerveux  commence  à  se  former  par  les  ganglions 
céphaliques.  Ces  ganglions  apparaissent  comme  deux  bourrelets  écto- 
dermiques,  tout  à  fait  séparés,  disposés  de  deux  côtés  de  la  cavité 
œsophagienne.  Ensuite,  dans  chacun  d'eux  se  forment  deux  invagi- 
nations (fig.  25  Maa),  qui  s'enfoncent  peu  à  peu  et  divisent  le 
cerveau  en  lobes. 

Les  ganglions  de  la  chaîne  ganglionnaire  ventrale  apparaissent, 
comme  des  botirrelets  éctodermiques  pairs  (fig.  24,  NN).  Au  début 
de  leur  formation  ces  bourrelets  ne  diffèrent  de  ceux  des  appen- 
dices, avec  lesquels  ils  coïncident  dans  le  temps  d'apparition,  que 
par  leur  position  plus  voisine  de  la  ligne  médiane  du  corps  et  par 
les  dimensions  (fig.  24).  Peu  à  peu  l'éctoderme  cylindrique  des 
bourrelets  détache  en  dedans  des  cellules,  qui  se  rangent  en  mas- 
ses solides,  représentant  les  ganglions.  Plus  tard  dans  leur  inté- 
rieur apparaît  le  tjssu  fibrillaire  qui  a  sur  les  coupes  l'aspect  d'une 
masse  très-finement  granulée  (flg.  36,  N).  A  cause  de  la  formation 
successive  des  ganglions  ventraux,  on  peut  se  servir  d'un  seul 
embryon  pour  suivre  toutes  les  phases  de  la  formation  de  la  chaîne 
ganglionnaire.  Dans  la  partie  céphalique  du  corps  on  voit  les 
ganglions  complètement  formés,  dans  la  partie  abdominale  on 
n'aperçoit  que  les  bourrelets  pairs,  dont  les  cellules  ne  différent 
nullement  de  celles  de  l'éctoderme;  les  coupes  moyennes  repré- 
sentent toutes  les  phases  intermédiaires  entre  ces  deux  extrêmes. 

Les  yeux  au  début  de  leur  formation,  présentent  deux  épaissis- 
sements  éctodermiques  latéraux,  qui  se  joignent  aux  lobes  cépha- 
liques, durant  l'évolution  (üg.  37,  y).  Au  stade  de  la  forma- 
tion du  cœur  et  des  sacs  hépatiques  apparaissent  les  corps  réfrin- 

J^  4,  1888.  39 
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feiits  des  yeux  (ftg.  38,  y),  d'abord  dispersés  sans  ordre  et  for- 
mant peu  à  peu  une  couche  périphérique.  Ensuite  autour  des  corps 
réfringents  apparaît  le  pigment  noir  (fig.  45,  p). 

L'œsophage  se  forme  plus  tôt  que  le  rectum  par  Tinvagination 
de  l'éctoderme,  qui  sur  les  coupes  a  une  forme  quadrangulaire 
(figures  27,  30,  34  oes).  Bientôt  après  sa  formation,  au  bout  de 
l'abdomen  se  montre  une  invagination  éctodermique  en  forme  d'une 
gouttière,  qui  se  ferme  en  canal  successivement,  en  commençant 
par  son  bout  antérieur— c'est  le  rectum.  Au  début  de  sa  forma- 
tion, sa  section  transversale  est  quadrangulaire  (fig.  35,  re);  aux 
stades  plus  avancés,  on  l'aperçoit  sur  les  coupes  en  forme  d'une 
figure  astérisque  (fig.  50,  re). 

L'organe  dorsal  dès  son  apparition  sur  la  face  latérale  de  l'oeuf, 
jusqu'à  sa  transposition  sur  le  dos,  conserve  la  forme  d'un  enton- 
noir, constitué  de  cellules  pyriformes  (figures  18,  19,  22  od),  une 
fois  placé  sur  la  ligne  médiane  dorsale,  il  s'agrandit  notablement 
et  reçoit  une  cavité  centrale.  Les  cellules  éctodermiques  qui  l'en- 
tourent, prennent  une  forme  cylindrique,  très  différente  de  la  for- 
me aplatie  des  cellules  éctodermiques  voisines  et  représentent  une 
plaque  ronde,  ayant  l'entonnoir  dans  le  centre.  Cette  plaque  est 
tout-à-fait  analogue  à  la  plaque  dorsale  de  Moina  et  de  Gryllotalpa  *) 
(fig.  28.  od).  Par  conséquent,  on  peut  la  compter  comme  appar- 
tenant à  l'organe  dorsal,  qui  dans  ce  stade  se  trouve  formé  d'une 
plaque  de  cellules  cylindriques  et  d'un  entonnoir  de  cellules  py- 
riformes, plané  au  centre  de  la  plaque. 

A  ce  stade  on  remarque  à  côté  de  la  subdivision  radiale  des 
cellules  de  l'organe  dorsal,  la  subdivision  tangente.  La  première 
sert  à  son  agrandissement.  Par  suite  de  la  seconde  les  cellules 
s'en  séparent  et  vont  dans  le  vitellus.  Sur  la  fig.  23  on  voit  deux 
cellules  en  voie  de  division  dans  la  direction  de  la  tangente:  la  pre- 
mière cellule  (fig.  23,  a)  a  un  nucleus  avec  deux  nucléols;  la 
seconde  (fig.  23)  a  deux  nucleus;  il  est  évident,  que  ces  cellules  se 
préparent  à  la  division.  Sur  la  fig.  23,  on  voit  la  cellule  с  se 
détacher  de  l'organe  dorsal.  Je  n'ai  pas  eu  la  chance  de  suivre 
le  sort  postérieur  de  ces  cellules;  il  est  possible,  qu'elles  se  dés- 
organisent dans  le  fond  du  vitellus,  comme  cela  est  le  cas  pour 
Gryllotalpa,  selon  Korotneff. 


*)  Grobben.  Die  Entwickelungsgeschichte  der  Moioa  rectirostrie.  Wien.    1879. 
Korotneff,  Die  Embryologie  der  Gryllotalpa  Zeitechr.  f.  W.  Z.  B.  41.  1885. 
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Vers  et  temps  de  la  formation  da  coear,  la  plaque  dorsale  dis- 
parait complètement. 

Les  cellules  autour  de  l'entonnoir  reprennent  leur  forme  apla- 
tie, pareille  à  celle  des  autres  cellules  éctodermiques. 

Après  que  le  coeur  se  soit  formé,  les  cellules  mésodermiques 
s'accumulent  peu  à  peu  non  seulement  entre  l'entonnoir  de  l'orga- 
ne dorsal  et  les  parois  du  corps,  mais  aussi  entre  les  cellules  de 
l'organe  même:  les  cellules  de  ce  dernier  deviennent  pâles  et  dé- 
liquescentes; il  devient  impossible  de  distinguer  leurs  limites.  La 
même  suite  successive  des  coupes,  qui  nous  a  servi  à  démontrer 
la  formation  du  coeur,  peut  aussi  démontrer  les  phases  différen- 
tes de  la  désorganisation  de  l'organe  dorsal.  Sur  la  coupe  fig.  44, 
on  voit  les  cellules  pâles  et  soudées  de  l'organe  dorsal  (od)  et 
le  ttésoderme  (mes),  amassé  entre  lui  et  la  paroi  dorsale  du  corps. 
Sur  quelques  coupes  les  cellules  mésodermiques  se  trouvent  parmi 
les  cellules  de  l'organe  dorsal.  Ce  dernier  ne  disparait  complète- 
ment que  vers  la  sortie  de  l'oeuf  de  l'embryon. 

Comme  le  procédé  de  la  désorganisation  de  l'organe  dorsal 
coïncide  avec  celui  de  la  formation  des  muscles,  il  est  possible 
que  ses  débris  servent  de  nourriture  à  ces  derniers. 

Les  oeufs,  où  l'organe  dorsal  a  encore  une  position  latérale, 
me  fournirent  quelques  coupes,  propres  à  démontrer  la  position 
du  micropyle.  La  figure  20  nous  représente  une  des  coupes  de 
ce  stade.  Je  l'ai  reçu  au  commencement  de  mes  recherches,  quand 
j'employais  le  liquide  de  Kleiuenberg  et  je  n'ôtais  pas  le  chorion. 
Par  l'effet  de  la  préparation  l'organe  dorsal  a  sauté  du  blasto- 
derme, mais  il  est  resté  lié  au  micropyle  (m),  dont  la  positioa 
correspond  exactement  à  celle  de  la  cavité  de  l'organe  dorsal. 
M.  La  Valette  "")  a  fait  la  même  observation,  en  étudiant  les  em- 
bryons vivants  de  eammarus  p«lex. 


Pëiertbourg.  1887. 


*)  La  Valleie  Si  George.  Studien  über    die  Entwickelan^    der    Ampbipodti. 
АЪЬ.  der  Dfttur.  Gesell,  zu  Halle.  V,  1860. 
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Explication  des  planches. 

Planche  XV L 

Fig.     1.  L'oeuf  montrant  la  division  en  2. 
^       2.  L*oeaf  montrant   la  division  en  4;  on  reconnait  dans  chacun 

des  globes  le  noyau  qui  apparait  comme  une  tache  plus  pâle. 
9       3.  L'oeuf  montrant  la  division  en  8;  les  taches    pâles  dans  les 

globes  représentent  les  noyaux. 
^       4.  L'oeuf,  montrant  la  division  en  32,  vu  de  cdté;  on    voit  les 

noyaux  distinctement. 
y,      5.  La  face  dorsale,  fig.  6  -—  la  face  ventrale  de  Toeuf  an  stade 

de  l'apparition  du  blastoderme, 
я       7.  La  face  dorsale,  fig.  8  —  la  face  ventrale  de  l'oeuf  an  stade 

plus  avancé  de  la  formation  du  blastoderme.  On  aperçoit  les 

cellules  amiboïdes  en  voie  de  division, 
л       9.  La  face  latérale,  fig.  10  —  la  face  dorsale. 
Щ     11.  La  face  ventrale  de  l'embryon  au  stade  de    l'apparition  des 

appendices;  od  l'organe  dorsal;    on    ne   voit    encore    aucune 

courbure  dans  l'embryon. 
9     12.  L'embryon  vu  de  côté  au  stade  de  l'apparition  de  la  courbu- 
re, formant  l'abdomen. 

Flanche   XVII. 

Ы — blastoderme,  end — entoderme,  mes — mésoderrae,   od — organe  dor- 
sal, JE25— appendices,  ^^— système   nerveux,   oes — oesophage,   re — 

rectum. 

Fig.  13.  Coupe  transversale  de  l'oeuf  au  stade  fig.  5 — 6.  d  cellule  en 
voie  de  division. 

\  14,  16,  17.  Coupes  transversales  de  l'oeuf  au  stade  flg.  7 — 8,  cor- 
respondant à  la  région  médiane  de  l'embryon;  a — cellules  en 
voie  de  division  dans  la  direction  du  rayon,  6— dans  la  äi- 
rection  de  la  tangente;  ce'— cellules  en  voie  d'émigration 
dans  le  fond  du  vitellus. 

^  15.  Coupe  de  l'oeuf  au  même  stade,  voisine  du  pôle  oral,  d — cel- 
lules se  touchant  pour  la  formation  du  blastoderme. 

я  18  Coupe  transversale  de  l'oeuf  au  stade  de  Tapparition  de  l'or- 
gane dorsal;  ab  blastoderme  prismatique,  donnant  l'origine  à 
Tentoderme;  ac,  bd  le  blastoderme  aplati. 

„  19.  Coupe  transversale  de  l'oeuf  complètement  recouvert  du  bla- 
stoderme, mais  ayant  encore  Torgane  dorsal  posé  latéralement; 
ce — cellules   entodermiques. 

j,  20.  Coupe  transversale  montrant  la  position  du  micropyle  m;  ch — 
chorion. 
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Fig.  21.  Coupe  traasTersale  de  Toeuf  au  stade  de  la  formation  de 
Tentoderme;  on  Yoit  les  cellules  blastoderniiques  consistant  de 
deux  parties   différentes. 

я  22.  Emigration  des  cellules  entodermiques  du  fond  de  yitellus  тег8 
la  périphérie;  a  cellule,  gardant  les  pseudopodes  dirigés  vers 
le  yitellus;  Ь  cellules  au  fond  du  vitellus,  с  cellules  entoder- 
miques disposées  en  deux  couches. 

^  23.  L'organe  dorsal  au  stade  flg.  9,  10, 11.  aa' — cellules  en  voie 
de  diyision  dans  la  direction  de  la  tangente;  c— cellule  sépa- 
rée de  l'organe  dorsaU 

„  24  et  25.  Deux  coupes  successives  de  Tembryon  au  stade  flg.  9; 
formation  des  ganglions  céphaliques  flg.  25  N;  a— invaginations, 
fig.  24  formation  de  la  chaîne  ventrale  UN  et  du  mésoder- 
me dans  les  appendices  EE\  flg.  24,  a— cellules  entodermi- 
ques dispersées. 

^  26  —  29.  Suite  successive  des  coupes  transversales  à  partir  du  pô- 
le céphalique  au  stade  plus  avancé. 

^  30—32.  Suite  successive  des  coupes  transversales  à  partir  du  pô- 
le céphalique;  formation  de  Toesophage. 

„     33.  Coupe  longitudinale  montrant  la  formation  de   Toesophage. 

„     34.  Coupe  transversale  de  Toesophage  au  stade  plus  avancé. 

^  35  et  36.  Coupes  transversales  successives,  montrant  la  formation 
du  rectum  et  le  développement  du  système  nerveux. 

^  37  et  38.  Coupe  transversale  montrant  le  développement  des  yeux; 
y — yeux,  cerv— cerveau. 

„  39  et  40.  Suite  successive  des  coupes  transversales  à  partir  du  pô- 
le céphalique,  montrant  la  séparation  des  sacs  hépatiques  (ah) 
de  Tintestin  (tn);  с  coeur. 

4  41.  Coupe  longitudinale  de  Tembryon,  au  stade  de  la  formation 
du  coeur. 

^  42  —44.  Suite  successive  des  coupes  transversales  montrant  le  déve- 
loppement du  coeur  (c)  et  la  désorganisation  graduelle  de 
Torgane  dorsal. 

^  45—47.  Suite  successive  des  coupes  transversales  au  stade  de  la  for- 
mation des  muscles;  p — pigment;  cr — corps  réfringents;  mes — 
muscles;  47 — la  paroi  dorsale  de  l'embryon  montrant  les  re- 
stes de  l'organe  dorsal — od\  c— coeur,  »n— intestin  moyen, 
oftî—oesophage. 

л     48.  Coupe  transversale  de  l'embryon,  prêt  à  éolore. 

«     49.  Formation  des  coecoums  (sh)  des  sacs  hépatiques. 

„  50.  Coupe  transversale  de  l'embryon  récemment  sorti  de  l'oeuf, 
montrant  4  glandes  de  Malpighi  (mt). 

^  51 — 53.  Suite  successive  des  coupes  transversales  au  stade  de  la 
formation  des  organes  sexuels  (os)  à  partir  du  pôle  cépha- 
lique; /,Zm— liens  mésodermiques. 
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TROISIÈME    PARTIE. 
liE  PÉVELOPPEMENT  DE  CAPRELLA  FBROX,  CHBMW, 

Par 

M4le  le  Dr.  8.  Pereyaslawzewa. 

kiêt  2  plftjiehes. 

Etude  de  l'oeuf  vivant 

les  œufs  de  Caprella  ont  une  forme  ovalaire  et  sont  revêtii» 
par  m  chorion  transparent,  mais  très  compacte,  qui  ne  laisse  pas- 
ser que  très  peu  les  matières  colorantes  et  les  liq9ides  conserYa- 
ti^rs.  Л  la  lumière  directe  on  voit  l'œuf  colorié  de  jaune;  à  la 
Uunière  transmise  la  couleur  change  en  gris-foncé;  la  masse  de  l'œuf 
n'est  point  transparente.  La  transparence  du  chorion  nous  permet 
de  suivre  sur  un  œuf  vivant  toutes  les  phases  de  la  segmentatioa 
ainsi  que  la  formation  des  organes  externes  de  l'embryon.  Haîa 
c'est  aux  coupes  que  nous  devons  avoir  recours^  afin  d'exposer 
toutes  les  modifications^  que  subit  la  masse  centrale  de  l'œnf  et 
ce  sont  les  coupes  de  même,  qui  nous  expliquent  la  formation  des 
feuillets  embryonnaires  et  des  organes  internes. 

Il  faut  bien  noter,  que  la  confection  des  coupes  des  œufe  de 
Caprella  présente  beaucoup  de  difficultés  sérieuses,  de  manière  à 
faire  renoncer  M.  Иауег  '^)  à  continuer  ses  recherches  sur  les 
Caprelles  et  à  l'obliger  d'abandonner  son  ouvrage  à  moitié  fait 
Dans  sa  Monographie  des  Caprelles  du  golfe  de  Kaples  il  dit,  qu'aprèa 
avoir  suivi  toutes  les  modifications  sur  l'œuf  vivant,  il  n'avait  pa» 
pû   parvenir  à  confectionner  des  coupes,    qui  lui  donneraient  des 


*\  D'T  M.  Mayer  «Die  Caprelliden  des  Golfes  топ  KeapeP  ete.  Faui»  nié  Flert 
des  Golfes  топ  Neapel.  VI  Monographie. 
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réettltats  désirés,  et  il  ne  s'est  pas  décidé  d'exposer  le  développement 
des  Caprelles  étudié  exclusivemeDt  d'après  des  œufs  vivants,  par- 
ce que  une  description  aussi  incomplete,  bien  qu'elle  manquât  à  la 
littérature  des  Ampbipodes,  ne  répond  pas  à  l'état  actuel  de  nos 
connaissances  sur  l'embryologie  comparée. 

De  ma  part  je  dois  affirmer,  que  la  confection  des  coupes  des 
œufs  de  Caprelles,  revêtus  du  cborion,  présentent  des  obstacles 
insurmontables  et  peut  faire  renoncer  à  l'ouvrage.  Hais  comme  c'est 
le  chorion,  qui  en  est  la  cause  principale,  je  me  vis  obligée  à 
reuoucer,  apr4  quelques  non-réubsites,  à  avoir  des  coupes  des  o^fs 
revêtus  de  ce  dernier,  et  je  me  suis  décidée  à  éloigner  le  chorion, 
qui  du  reste  ne  laisse  pas  passer  les  matières  colorantes.  Après 
quelques  nouvelles  non-réussites  je  parvins  à  gonfler  le  chorion  et 
à  l'enlever  à  l'aide  des  aiguilles. 

A  mesure,  que  l'œuf  grandit  progressivement,  l'embryon  prend 
des  dimensions  plus  fortes,  ce  qui  fait  dilater  le  chorion;  on  par- 
vint aux  mêmes  résultats,  quand  on  soumet  le  chorion  à  une  action 
durable  du  liquide  de  Kleinenberg,  de  l'acide  picrique  d'une  faible 
consistence  et  surtout  quand  on  emploie  l'eau  douce  bouillante. 
11  est  à  remarquer  que  le  chorion  soumis  à  l'action  des  réactifs, 
se  gonfle  dans  les  mêmes  proportions,  qu'il  en  est  le  cas  pendant 
le  développement  de  l'embryon;  à  l'appui  de  mon  observation,  je 
puis  mentionner,  que  le  chorion  se  gonflait  bien  moins  à  mesure 
que  l'embryon  prenait  des  dimensions  plus  fortes  et  dans  les  sta- 
des aux  embryons,  prêts  à  faire  éclosion,  il  ne  se  gonflait  plus. 
Aussi  dois  je  noter  qu'à  mesure  de  la  croissance  de  l'embryon,  le 
chorion  se  détache  avec  bien  plus  de  difficulté. 

Voici  la  manière  dont  on  se  sert  pour  détacher  le  chorion:  on 
met  les  œufs  dans  un  verre  à  montre,  en  observant  qu'il  y  reste 
le  moins  d'eau  de  mer  possible  (il  faut  pourtant  que  les  œufs 
soient  humides),  on  y  verse  l'eau  bouillante,  on  enlevé  le  chorion 
et  on  transporte  l'œuf  pour  3 — 5  heures  dans  l'esprit  de  vin 
d'une  faible  consistence;  ensuite  on  le  place  dans  l'alcool  absolu 
pour  12  heures.  Les  œufs  préparés  de  cette  manière  se  colorient 
parfaitement  bien  (le  borax-carmin  est  à  préférer)  et  imbibés  dans 
du  paraphin  ils  donnent  d'excellentes  coupes. 

Les  œufs  fraîchement  pondus  ne  se  rencontrent  que  très  rarement. 
Afin  de  les  avoir  on  choisit  quelques  femelles  adultes,  on  les  sépare 
et  on  surveille  attentivement  le  moment  de  la  ponte.  Autant,  que  j'ai 
pu  remarquer  cette  dernière  a  lieu  le  soir,  ce  qui  explique  parfaite- 
ment l'absence  des  œufs  non  segmentés  chez  les  exemplaires  étudiés 
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immédiatement  après  l'excursion.  Le  noyaa,  qui  siège  au  centre 
de  l'œnf,  est  entouré  d'une  couche  épaisse  du  protoplasme  (yiteUos 
formatif)  transparent,  recouvert  d'une  couche  de  matières  nutriti- 
ves (le  „deutoplasme*'  de  Van  Beneden);  cette  dernière  contient 
leaucoup  de  gouttes  de  graisse,  ce  qui  rend  l'œuf  peu  transparent. 
Malgré  l'obstacle  présenté  par  la  densité  de  l'œuf,  les  limites  du  pro- 
toplasme qu'il  en  contient  et  la  vésicule  germinative  sont  assez  net- 
tement tracés,  et  se  dessinent  sous  l'aspect  d'une  substence  claire, 
qui  occupe  une  position  centrale.  Les  axes  de  l'œuf,  grâce  à  la 
forme  ovoïde  de  ce  dernier,  sont  inégaux,  l'un  plus  long,  va  donner 
naissance  à  l'axe  longitudinal  de  l'embryon,  l'autre  plus  court  est 
Taxe  transversal,  dont  le  plan  sera  perpendiculaire  au  premier 

Les  œufs  des  Caprelles  parcourent  avant  la  segmentation  toutes 
les  phases  décrites  pour  les  Gammarus.  Par  conséquent  je  supprime 
leur  discription  pour  ne  pas  se  répeter. 

Le  premier  sillon  a  une  direction  equatoriale  et  divise  l'oeuf 
en  deux  segments  qui  généralement  sont  égaux;  je  dis,  générale- 
ment, parce  que  il  y  a  des  cas  contraires.  Au  commencement  les 
dent  globes  gardent  leur  forme  arrondie,  mais  à  cause  de  pres- 
sion qu'ils  exercent  l'un  sur  l'autre,  ils  affectent  une  forme  apla- 
tie  (flg.  2). 

Le  second  sillon  divise  l'oeuf  suivant  sa  longueur.  Après  la 
formation  de  quatre  segments  ces  derniers  se  divisent  tous  dans  la 
direction  longitudinale  (fig.  3),  nous  apercevons  quatre  à  l'hé- 
misphère antérieure  et  autant  à  l'hémisphère  inférieure;  ils  ne  dif- 
fèrent pas  dans  leur  volume,  si  les  deux  premiers  segments  étaient 
égaux,  et  ils  en  diffèrent  en  cas  contraire.  Après  la  formation  de 
huit  segments  nous  observons  moins  de  régularité  dans  le  pro- 
cessus du  fractionnement  des  segments  (fig.  4,  5);  les  uns  se  di- 
visent plus  rapidement,  chez  les  autres  la  multiplication  est  plus  lente. 

Quelques  stades  plus  tard  les  segments,  dont  le  nombre  est 
augmenté,  changent  de  position  et  constituent  des  rangées  longi- 
tudinales tout  à  fait  régulières  (fig.  6  et  7). 

Après  le  stade  flg.  7  la  segmentation  continue  perdant  dans  sa 
régularité  et  devenant  de  plus  en  plus  difficile  à  étudier.  A  mesu- 
re que  la  fraction  avance  on  remarque  la  séparation  d'un  petit 
nombre  de  cellules  d'avec  les  éléments  nutritifs  et  nous  les  voyons 
s'accumuler  sur  la  ligne  médiane  près  d'un  des  p61es  (fig.  8). 
C'est  la  face  ventrale  et  le  pôle  oral  qui  se  sont  accusés.  Les 
cellules  blanches  et  transparentes  sont  parfaitement  distinctes  sur 
le  jaune  foncé.  Il  est  facile  de  suivre^  leur  augmentation  en  nombre. 
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Bien  que  pendant  la  segmentation  nous  avions  affaire  à  un 
nombre  considérable  de  globes,  les  cellules  qui  se  présentent  au 
moment  de  la  formation  du  blastoderme  ne  suffiraient  pas  à  le 
constituer  dans  son  entier  (fig.  8).  Aussi  à  mesure  qu'elles  s'ac- 
cusent à  la  face  ventrale  de  l'embryon,  elles  continuent  de  ce 
multiplier;  la  couche  blastodermique  s'étend  progressivement  de 
façon  à  recouvrir  les  parties  environantes  de  la  ligne  médiane  de 
l'embryon. 

Bien  avant  la  formation  du  blastoderme  dans  son  entier,  un 
petit  enfoncement  se  fait  reconnaître  près  du  p61e  oral  sur  la  face 
ventrale,  saos  atteindre  sa  complète  invagination  dans  aucun  exem- 
plaire des  Gaprelles.  Cet  enfoncement  disparaît  dans  un  court  laps 
de  temps  sans  y  laisser  aucune  trace  de  son  existence  passagère — 
c'est  l'ébauche  du  premier  enfoncement,  qui  s'est  dessinée  (fig.  10). 
Aux  stades  suivants  le  nombre  de  cellules  accroît  visiblement  et 
la  couche  blastodermique  enveloppe  de  plus  en  plus  le  jaune* 
Lorsque  les  deux  pôles  sont  recouverts,  un  second  enfoncement  prend 
naissance  à  la  fare  ventrale  bien  au  delà  du  premier;  la  période 
de  son  existence  est  de  la  même  durée,  que  celle  du  premier  et 
il  disparaît  complètement  avant  que  ses  bords    se    soient    repliés 

(fig.   11). 

Dans  le  cours  de  mon  article  je  parlerai  plus  amplement  sur  le 
rôle  de  ces  enfoncements  et  maintenant  je  poursuivrai  l'étude  de 
la  formation  du  blastoderme  tout  en  notant  que  les  stades  énon- 
cés se  rencontrent  très  rarement;  pour  les  voir  il  faut  suivre  le 
développement  sur  le  même  oeuf  depuis  le  commencement  jusqu'au 
stade  décrit. 

Pendant  que  la  formation  du  blastoderme  s'accomplit,  il  s'épais- 
sit à  la  face  ventrale  de  la  ligne  mediane,  tout  en  restant  beau- 
coup plus  mince  sur  la  face  dorsale  et  sur  les  faces  latérales  de 
l'embryon.  Cependant  la  multiplication  continue  très  énérgique- 
ment,  le  nombre  de  cellules  augmenté  visiblement  et  leurs  dim- 
mensioDS  en  deviennent  plus  petites.  Aussi,  quand  le  blastoderme 
eût  recouvert  la  face  dorsale  de  l'embryon,  les  limites  des  cellu- 
les, d'abord  distinctes,  ne  sont  plus  reconnaissables,  et  la  couche 
blastodermique  apparaît  sous  forme  d'un  amas  de  matières  trans- 
parentes tout-à-fait  claires,  qui  enveloppent  et  ferment  le  jaune. 

Ce  dernier  semble  être  constitué  de  globules  de  différents  vo- 
lumes, mais  en  effet  sa  surface  seule  est  onduleuse,  la  masse  reste 
compacte. 

Immédiatement  après  que  le  blastoderme  se  soit    replié  sur  la 
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Ые  dorsale,  il  «'épuissit  dans  un  point,  donnant  naiesance  à  Гег- 
gane  ^rsal  (fig.  13).  En  même  temps  na  eillon  iransfersal  ap- 
paraît к  la  face  ventrale,  plos  près  dn  pôle  aboral;  il  refeale  к 
blastoderme  an  milieu  des  masses  vitellines.  C'est  l'ébaacbe  de 
l'abd^nen  (fig.  13  et  14).  Simultanément  deux  proéminences  la- 
terales se  dfsssinent  au  dessus  de  Torgane  dorsal  Elles  repcé- 
sentent  les  deux  moitiés  de  la  tête  qui  à  leur  débat  sont  sépa- 
rées. Après  les  lobes  céphaliques  viennent  les  tubercules  des  an- 
tennes, ceux  des  parties  buccales  et  tous  ceux  qui  s'ensuivent  et 
recouvrent  en  quatre  rangées  la  face  ventrale  de  l'embryon 
présentent  les  germes  des  pattes  et  des  ganglions  de  la  chs^ne 
ventrale. 

Dès  ce  moment  les  contours  de  l'organe  dorsal  deviennent  plus 
nets  (fig.  14  et  15).  Son  accroissement  est  très  distinct  dans  les 
stades  subséquents  et  à  mesure  du  développement  de  l'embryon 
les  contours  de  l'organe  dorsal  sont  très  prononcés  (flg.  16).  Les 
pfaéiiomènes  exposée  s'en  suivent  jusqu'à  la  formation  complète  du 
coeur,  quand  la  désorganisation  de  l'organe  dorsal  est  très  rapide. 

Après  que  les  germes  de  tous  les  organes  externes  se  soient 
accusés,  leur  développement  ne  consiste  que  dans  l'agrandissement* 
Plus  tard  vient  l'articulation  (fig.  16). 

En  même  temps  il  est  facile  d'observer  dans  les  parties  inté- 
rieures de  l'embryon,  que  le  vitellus  nutritif  devient  moins  abon- 
dant et  il  affecte  la  forme  du  tube  digestif,  très  large  dès  son 
début,  dans  la  partie  supérieure  de  l'embryon.  Ce  sont  les  appen- 
dices hépatiques  qui  se  différencient  ensuite  et  nous  les  voyons  se 
rétrécir  de  même  que  le  tube  digestif. 

Le  volume  du  corps  diminue  de  plus  en  plus  et  simultanément 
les  extrémités  accroissent  visiblement;  on  dirait  que  leur  agran- 
dissement s'opère  aux  dépens  de  la  décroissance  du  corps. 

Les  parties  céphaliques  de  l'embryon  revêtent  leur  aspect  nor- 
mal et  quand  les  antennes  sont  ramenées  sur  le  dos,  les  yeux 
débutent  sous  forme  de  plusieurs  points  bruns,  placés  de  deux 
côtés  de  la  tête. 

Les  pateations  du  coeur  et  les  mouvementé  du  tube  digestif 
précèdent  de  beaucoup  l'éclosion  de  la  petite  Caprelle,  qui  res- 
semble en  tout  aux  adultes. 

Le  processus  de  l'évolution  compend  quinze  jours. 
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Segmentation  et  formation  du  blastoderme  d'après   les  coupes. 
Ectoderme  et  ses  dérivés. 

Les  coupes  des  premiers  stades  de  la  segmentation  des  ooHfs 
de  Caprelle  sont  très  difficiles  à  obtenir  et  Je  n'ai  réussi  à  me 
procurer  que  quelques  unes  d'elles.  Hais  les  phases  les  plus  inté* 
rossantes  y  sont.  Les  coupes  des  oeafs  divisés  en  deux  se^ents 
(fig.  17)  nous  conrainquent  parfaitement  que  non  seulement  la 
▼èsicule  germiaative  et  le  vitellus  formatif  qui  l'entoure  se  frac- 
tionnent, mais  les  éléments  nutritifs  qui  entourent  le  protoplasme, 
se  divisent  ensemble. 

Après  la  division  en  deux  segments,  le  vitellus  nutritif  enve- 
loppe chaque  globe  séparément,  y  constituant  une  couche  épaisse. 
La  coope  représentée  par  la  flg.  18,  nous  démontre  que  le 
fractionnement  du  jaune  continue  parallèlement  à  celui  des  noyaux 
et  du  protoplasme.  Tous  les  segments  sont  disposés  en  forme  d'un 
cercle,  et  chacun  d'eux  affecte  la  forme  d'une  pyramide,  dont  la 
base  constitue  la  périphérie  de  l'oeuf  et  les  sommets  se  dirigent 
vers  le  centre.  La  base  de  chaque  pyramide  est  occupée  par  une 
cellule  d'une  forme  étoilée. 

Hais  les  coupes  d'un  stade  ultérieur  (fig.  91)  nous  montrent 
les  cellules  en  voie  de  déplacement  et  bientôt  après  la  régularité 
dans  la  disposition  des  masses  vitellines,  constituées  en  des  pyra- 
mides, est  annulée;  les  cellules,  commençant  à  se  dégager  du  jaune, 
ce  dernier  ne  prend  plus  part  dans  la  division  et  les  premières 
se  disposent  sans  aucune  régularité. 

Evidemment  ces  cellules  ont  été  traité  d'eau  chaude  juste  jau 
moment  de  leur  déplacement  très  actif.  Au  moment  donné  (fig.  20) 
le  développement  du  blastoderme  est  incontestable,  il  en  résulte 
que  la  face  ventrale  et  le  pôle  oral  de  l'embryon  se  sont  accu- 
sés. Sur  la  face  dorsale  et  sur  le  pôle  aboral  la  couche  blasto- 
dermique  n'est  point  manifeste. 

A  mesure  que  cette  dernière  se  développe,  les  cellules  consti- 
tuantes se  fractionnent  dans  deux  directions,  radiale  et  tangente; 
le  premier  mode  produit  l'agrandissement  des  dimensions  de  la 
couche  blastodermique  qui  enveloppe  de  plus  en  plus  le  vitellus 
nutritif  et  ce  dernier  en  est  à  la  fin  complètement  fermé;  les 
bords  du  blastoderme  se  replient  sur  le  dos  de  l'embryon.  Les 
cellules,  produits  de  la  division,  qui  a  suivi  la  direction  taugente,  sont 
refoulées  dans  les  matières  nutritives;  nous  en  parlerons  plus  tard» 
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Depuis  que  le  blastoderme  s'est  accusé  les  cellules  de  la  face 
centrale  et  du  p61e  oral  se  serrent  plus  étroitement  les  unes  contre 
les  autres,  et  y  constituent  une  couche  épaisse  (fig.  27).  Par  contre, 
elles  sont  si  fortement  aplaties  et  étendues  sur  la  face  dorsale, 
sur  les  parties  latérales  et  au  pôle  aboral  qu'elles  sont  à  peine  à 
distinguer  sur  les  coupes.  Les  noyaux  y  sont  très  éloignés  les 
uns  des  autres  (fig  29). 

Cependant  les  coupes  représentées  fig.  30,  31,  correspondantes 
aux  stades  flg.  13,  nous  laissent  voir  la  couche  blastodermique 
épaissie  de  même  dans  un  point  de  la  ligne  médiane  de  la  face 
<lorsale  et  constituée,  par  conséquent,  des  cellules  d'une  forme  cy- 
lindrique. 

Les  coupes  du  stade  suivant  nous  démontrent,  que  dans  ce  point 
même  débute  l'organe  dorsal,  en  forme  d'un  petit  tubercule  écto- 
dermique,  constitué  de  trois  cellules  cylindriques.  Dans  le  cours  de 
son  développement  la  quantité  de  cellules  constituantes  augmente, 
mais  cet  organe  ne  présente  dans  aucune  phase  un  volume 
aussi  considérable,  comme  c'est  le  cas  chez  les  Orchestics  et  les 
Gammarus.  De  même,  aucune  des  coupes  obtenues  ne  me  permit 
de  distinguer  le  creux;  jusqu'au  moment  de  sa  complète  destruc- 
tion l'organe  dorsal  garde  son  aspect  tel  qu'il  est  représenté. 

Dès  que  l'organe  dorsal  se  soit  formé,  deux  épaississements 
^ctodermiques  se  manifestent  au  dessus  de  lui.  Ils  sont  à  une 
petite  distance  l'un  de  l'autre.  Ce  sont  les  lobes  céphaliques  qui 
s'accusent.  En  même  temps,  tout  le  long  de  la  face  ventrale,  appa- 
raissent quatre  rangées  de  bourrelets,  qui  s'accusent  progressivement; 
dans  chaque  rangée  n'apparait  simultanément  qu'un  seul  tuber- 
cule. Les  bourrelets  du  milieu  représentent  les  ganglions  de  la 
ehaîne  ventrale;  les  deux  rangées  laterales — les  pattes,  les  anten- 
nes et  les  parties  buccales,  selon  leur  position. 

Au  premier  abord  on  est  enclin  d'envisager  les  bourrelets  des 
lobes  céphaliques  comme  des  produits  de  simple  épaississement  de 
l'éctoderme,  qui  donne  naissance,  par  endroits,  à  une  seconde  ran- 
gée de  cellules;  mais  l'analyse  plus  attentive  des  coupes  du  stade 
en  question  (fig.  36)  nous  met  en  évidence  que  chaque  bourre- 
let, qui  n'est  autre  chose  que  le  germe  d'un  ganglion  céphalique, 
est  formé  de  deux  enfoncements  et  de  trois  tubercules  éctodermi- 
ques  d'un  volume  insignifiant.  Plus  tard  les  bouts  de  ces  enfon- 
cement se  soudent  et  alors  commence  la  multiplication  des  cellu- 
les refoulées;  elle  est  très  active  et  les  cellules  qui  en  dérivent, 
vont  se  ranger  conformément  à  la  disposition  des  lobes  du  cerveau. 
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La  disposition  des  germes  des  ganglions  céphaliqnes  nous  in^ 
dique  qn'anx  stades  antérieurs  de  l'évolution  embryonnaire,  la  tête 
de  l'embryon  est  renversée  en  arrière  comme  chez  les  Gammarue 
(fig.  36,  42,  43). 

A  mesure  que  les  ganglions  cëphaliques  grandissent,  la  quantité 
des  cellules  constituantes  augmente  et  bientôt  dans  l'intérieur  de 
chacun  d'eux  apparait  la  masse  centrale  à  l'aide  de  laquelle  se 
produit  la  jonction  des  lobes  du  cerreau. 

L'éctoderme  des  bourrelets  des  extrémités  et  des  ganglions  de  la 
chaîne  ventrale  présente  les  cellules  les  plus  épaisses;  bientôt  après 
l'ébauche  des  tubercules  mentionnés,  les  cellules  de  l'éctoderme 
commencent  à  se  diviser  dans  la  direction  tangente.  Celles  qui  se 
détachent  du  bourrelet  des  extrémités  présentent  le  mésoderme. 
Les  cellules  qui  apparaissent  dans  les  tubercules  de  la  chaîne 
ventrale  serviront  à  la  formation  des  ganglions  de  cette  dernière. 
Dans  le  cours  de  leur  développement  le  nombre  de  cellules  con- 
stituantes augmente  visiblement  et  dans  l'intérieur  de  chacun  appa- 
raît la  masse  centrale.  C'est  à  l'aide  de  cette  dernière  que  les 
ganglions  se  soudent  par  paires  transversales.  Chaque  paire  est 
liée  avec  la  paire  suivante  à  l'aide  de  deux  commissures,  qui  ne 
sont  formées  que  de  la  masse  centrale  des  ganglions. 

Le  développement  des  extrémités  ne  consiste  d'abord  que  dans 
l'agrandissement  de  leurs  dimensions;  plus  tard  vient  l'articulation 
(fig.  16). 

La  formation  de  l'œsophage  précède  très  peu  celle  du  rectum,^ 
comme  le  prouve  la  fig.  48.  Tous  les  deux  se  développent 
absolument  de  la  même  manière,  comme  c'est  le  cas  chez  les 
Gammarus. 

11  est  à  noter,  que  chez  les  Caprelles  et  chez  les  Gammarus, 
l'organe  dorsal  se  trouve  ordinairement  dès  son  début  sur  la  ligne 
mediane  du  dos.  Mais  les  monstruosités  ne  sont  par  rares  et 
alors  il  se  présente  à  côté  (fig.  50 — 52  et  fig.  78  chez  les  Gam- 
marus) . 

Mésoderme.  Formation  du  coeur  et  des  muscles. 

Comme  nous  venons  de  l'exposer  plus  haut,  la  formation  du 
mésoderme  coïncide  avec  celle  des  extrémités.  Au  début,  les  élé- 
ments m^sodermiques  s'accumulent  dans  les  bourrelets  éctodermi- 
ques,  qui  lui  ont  donné  naissance.  Dans  les  phases,  qui  corres- 
pondent à  cette  période  du  développement,  le  mésoderme  n'appa- 
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r«ît  nulle  part  sous  forme  d'une  couche  intermédime  entre  Técto- 
derme  et  l'entoderme.  La  fragmeotation  des  cellules  mésoden»- 
^ues  devenant  très  active,  les  ceHules  dépassent  les  liimtes  des 
cavités  des  bourrelets  et  viennent  s'agglomérer  dans  les  endroits, 
où  doit  se  produire  la  formation  des  muscles. 

Mais  avant,  que  les  différents  muscles  se  soient  formés,  le  coeur 
s'accuse.  Une  accumulation  considérable  des  cellules  mésodermi- 
<ines  de  deux  côtés  de  la  ligne  médiane  du  dos  précède  le  dé- 
veloppement du  coeur,  en  y  formant  une  couche  épaisse  d'élé- 
ments fusiformes,  située  entre  l'éctoderme  et  l'entoderme.  Cette 
couche  mésodermique  est  interrompue  dans  un  endroit  de  la  ligne 
médiane,  les  cellules  extrômes  de  cette  coushe  interrompue  déta- 
chent des  pseudopodes  fourchus  qui  s'allongissant  de  plus  en  plus 
vont  au  devant  les  uns  des  autres;  puis  ils  se  rapprochent  et 
donnent  naissance  au  tube  qui  est  le  premier  indice  du  vaisseau 
sanguin  (fig.  55 — 57).  Les  pseudopodes  avoisinants  les  parois  de 
l'intestin  moyen,  se  réunissent  plus  vite  que  ceux  qui  confinent 
l'éctoderme. 

D'autres  cellules,  qui  font  partie  de  la  rangée  mésodernûque, 
onveloppent  de  deux  côtés  le  tube  nouvellement  formé  et  s'y  appli- 
quent étroitement.  D'autres  encore  se  glissent  entre  le  vaisseau  et 
la  paroi  de  l'intestin  y  formant  le  tissu  musculaire  de  ce  der- 
nier (fig.  58). 

Le  vaisseau  prend  sa  naissance  au  dessous  de  l'organe  dorsal, 
se  dirige  vers  ce  dernier  et  s'arrête  tout  près  de  lui;  simultané- 
ment un  autre,  en  tout  semblable  à  celui,  qui  s'est  formé,  s'accuse 
au  dessus  de  l'organe  dorsal,  descend  vers  ce  dernier  et  vient  au 
devant  du  vaisseau  formé  antérieurement.  L'organe  dorsal  semble 
présenter  un  obstacle  à  leur  jonction  et  cette  dernière  ne  s'accom- 
plit qu'au  moment  de  la  destruction  du  premier  (fig.  58). 

A  mesure  du  développement  du  coeur,  l'organe  dorsal  se  détruit, 
l^on  seulement  les  éléments  mésodermiques  s'introduisent  entre 
l'organe  dorsal  et  les  couches  éctodermiques  et  eutodermiques, 
mais  ils  pénétrent  simultanément  entre  les  cellules  de  l'organe  dor- 
sal, qui  eu  est  fractionné.  En  observant  le  processus  décrit  on  se 
convainc  parfaitement  que  la  paroi  du  vaisseau,  qui  adhère  à  l'in- 
testin s'est  formé  beaucoup  plus  tôt,  que  celle,  qui  confine  l'écto- 
derme (fig.  54 — 58).  Le  développement  du  tissu  musculaire  qui 
revêt  les  parois  du  tube  digestif,  ainsi  que  la  formation  des 
muscles  du  corps,  marchent  de  pair  avec  les  phénomènes  évolutifs, 
que  nous  venons  d'exposer. 
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Entoderme  et  ses  dérivés. 

La  couche  eotodermique  s'accuse  bien  avant  que  le  blastoderme 
ait  enveloppé  définitivement  le  vitellus  nutritif  (ftg.  9—15);  if  est 
évident  que  la  couche  blastodermique  détache  les  éléments  etfto- 
dermiques  dès  son  début  et  la  formation  de  ces  derniers  eist  sur- 
tout énergique  dans  la  partie  supérieure  de  la  face  ventrafe:  A« 
pôle  oral  l'entoderme  constitue  une  rangée  continue  de  cellules, 
disposée  sous  la  couche  blastodermique  qu'elles  confinent  très 
étroitement  (fig.  21 — 33).  un  peu  au  dessous,  cette  couche  est 
intenompue  et  les  éléments  sont  écartés  de  deux  côtés  de  lar  ligne 
médiane  (fig.  25);  dans  la  région  plus  inférieure  de  la  partie  mé- 
diaire  de  Toeuf,  le  nombre  de  celuUes  est  bien  diminué  et  ettes 
se  joignent  par  une  ou  par  deux  celuUes  avant-dernières  du  de- 
mi-cercle blastodermique;  à  Taide  de  ces  bandelettes  latérafes, 
Tentoderme  descend  jusqu'à  un  certain  point  dans  la  partie  infé- 
rieure du  corps;  uinsi  sur  les  coupes  du  même  oeuf  des  régions 
phs  inférieures,  les  bandelettes  ne  se  voient  pas  et  la  face  veii- 
trale  du  pôle  aboral  est  recouverte  exclusivement  d'une  couche 
blastodermique  (fig.  23,   33). 

Dans  l'aperçu  de  l'aspect  extérieur  de  la  segmentation  et  de  la 
formation  de  la  couche  blastodermique,  que  j'ai  exposé  plus  haut, 
il  fut  noté,  qu'après  que  cette  dernière  ait  enveloppé  la  plus 
grande  partie  de  l'oeuf,  sur  la  face  ventrale  de  l'embryon,  plus 
près  du  pôle  aboral,  apparaît  un  enfoncement  parfaitement  distinct 
dans  tous  les  oeufs,  que  j'ai  étudiés  (fig.  10  et  11). 

Les  coupes  du  stade  en  question  (fig.  24)  qui  se  rapportent  à 
la  région  qui  comprend  l'enfoncement  mentionné,  nous  démon- 
trent clairement,  que  ce  dernier  est  parfaitement  distinct  dans  les 
préparations.  Sous  l'enfoncement  blastodermique,  les  celuUes  ento- 
dermiques  sont  disposées  dans  toutes  les  préparations  sans  aur.une 
symétrie;  la  coupe  rendue  par  la  figure  16,  nous  permet  de  di- 
stinguer qu'une  certaine  partie  de  celuUes  blastodermiqttes  sont 
refoulées  dans  l'intérieur;  une  mince  couche  du  protoplasme  est 
restée  à  la  surface,  séparée  des  celuUes  par  de  petits  fragments 
du  jaune,  qui  se  sont  enfoncés. 

Le  nombre  peu  considérable  des  coupes,  que  j'ai  réussi  à  con- 
fectionner et  l'aspect  original  de  cet  enfoncement  ne  me  permet- 
tent pas  d'affirmer  qu'U  y  ait  une  analogie  avec  l'invagination, 
qui  contribue  à  la  formation  de  l'entoderme  chez  les  Palémons« 
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Cependant  je  dois  noter,  que  Tëtude  des  oeufs  vivants  des  Ca- 
preiles  m'a  donné  la  possibilité  d'admettre,  que  la  formation  de 
la  couche  entodermique  suit  une  voie  en  tout  semblable  à  celle 
du  développement  de  l'entoderme  chez  le  Palémon  et  chez  l'Asta- 
eus.  Hais  les  coupes,  dont  je  dispose,  tout  en  donnant  quelques 
indices  de  ce  genre,  ne  nous  présentent  que  très  peu  de  preuves 
indubitables.  C'est  surtout  l'analyse  du  stade  subséquent  (fig.  11) 
qui  me  fit  renoncer  à  ma  supposition:  nous  y  distinguons  un  se- 
cond enfoncement  (situé  au  dessous  du  premier  enfoncement  men- 
tionné) qui,  étant  parfaitement  visible  sur  les  oeufs  vivanjls,  n'est 
point  reconnaissable  sur  les  coupes. 

Les  coupes  du  stade  en  question  nous  convinquent  parfaitement 
que  la  couche  blastodermique  s'est  soudée,  tandis  qu'elle  ne  s'ac- 
cuse pas  sur  la  face  dorsale  dans  les  oeufs  vivants. 

Au  moment  donné,  l'entoderme,  à  en  juger  d'après  les  coupes  re- 
présentées (fig.  26,  42),  affecte  au  pôle  oral  la  forme  d'un  cercle 
à  peu  près  fermé,  disposé  sous  la  couche  éctodermique  de  l'oeuf,  mais 
constitué  d'éléments  encore  séparés;  dans  la  région  plus  inférieure  il 
forme  deux  chaînettes. (fig.  32),  qui  se  détachent  des  parties  latérales 
plus  épaissies  de  l'éctoderme  et  qui  sont  en  voie  de  se  joindre  sur  la 
ligne  mediane  du  vitellus  nutritif.  Plus  bas  encore  nous  ne  distin- 
guons que  l'éctoderme  de  la  face  ventrale  considérablement  épaissi, 
une  couche  très  mince  sur  la  face  dorsale  et  des  celuUes  ento- 
dermiques  qui  sont  en  voie  de  chevaucher.  Au  stade  plus  avancé 
du  développement,  les  cellules  entodermiques,  qui  constituent  les 
deux  chaînettes,  se  logent  des  deux  cotés  de  la  ligne  médiane, 
immédiatement  au  dessous  de  la  couche  éctodermique  (fig.  18  et 
19).  Par  conséquent,  l'entoderme  y  forme  deux  bandelettes,  qui  se 
dirigent  des  deux  côtés  de  la  ligne  médiane,  depuis  le  pôle  oral 
vers  le  pôle  aboral;  les  bandelettes,  assez  larges  au  pôle  oral  se 
retrécieot  vers  le  milieu  de  l'embryon  et  se  terminent  au  milieu 
de  l'axe  transversal  par  une  cellule  (flg.  32). 

A  mesure  du  développement,  ces  bandelettes  s'élargissent  et 
descendent  jusqu'au  pôle  aboral.  Simultanément  le  nombre  des  cel- 
lules entodermiques,  qui  sont  en  voie  de  chevaucher,  et  qui  s'élan- 
cent vers  le  pôle  aboral,  accroît  considérablement.  L'enfoncement 
éctodermique,  qui  sépare  l'abdomen,  commence  à  se  dessiner  bien- 
tôt après,  et  tandis  que  ce  dernier  se  détache,  les  cellules,  qui 
sont  en  voie  de  chevaucher,  s'accumulent  de  plus  en  plus  en  de- 
dans (fig.  37  et  44).  Les  coupes  nous  démontrent,  que  la  partie 
supérieure  du  corps  et  la  partie  inférieure  de  l'abdomen,  coulien- 
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Dent  le  plus  grand  nombre  des  cellules  entodermiques,  qui  y  con- 
stituent une  rangée  continue  de  cellules  du  côtés  de  la  face  ven- 
trale, tandis  qu'elles  sont  dispersées  du  côté  opposé  (fig.  43).  Le 
nombre  de  cellules  entodermiques  est  le  plus  insignifiant  dans  la 
partie  médiane  de  l'embryon  (fig.  38). 

Jusqu'au  moment  donné,  la  formation  de  Tentoderme,  et  la  di- 
stribution de  ses  éléments  dans  les  différentes  régions  de  l'em- 
bryon étaient  en  tous  points  complètement  analogues  aux  phéno- 
mènes évolutifs  chez  les  Gammarus.  Mais  après  le  stade  énoncé 
quelques  particularités  y  sont  très  distinctes. 

La  différenciation  des  appendices  hépatiques  précède  chez  les 
Caprella  la  formation  de  l'intestin  moyen,  par  conséquent  nous  y 
avons  affaire  non  à  un  résultat  de  différenciation,  mais  à  une 
formation  indépendante,  qui  se  produit  aux  dépens  des  éléments 
entodermiques;  chez  les  Gammarus  le  fait  exposé  n'est  que  très 
faiblement  indiqué  dans  les  coupes  représentées  (ßg.  43    et   51). 

Il  est  à  noter  de  même  que  le  développement  des  sacs  hépa- 
thiques  se  produit  chez  les  Caprella  de  bas  en  haut  et  non  pas 
dans  la  direction  opposée,  comme  c'est  le  cas  chez  les  Gammarus. 

Dans  la  flg.  51  qui  nous  reproduit  la  coupe  de  l'embryon  au 
stade  représenté  fig.  15,  nous  ne  remarquons  pas,  que  les  élé- 
ments de  l'entoderme  soient  intimement  liés;  cependant  deux  tubes 
aveugles  se  sont  formés  simultanément  des  deux  côtés  de  l'o^o- 
phage:  c'est  le  germe  des  appendices  hépathiques.  Au  stade  pré- 
cédent, où  ces  organes  commencent  à  s'arrondir  dans  la  partie 
supérieure  de  Tembryon,  on  distingue,  que  le  processus  décrit,  dé- 
bute par  la  face  ventrale  (fig.  43).  Le  phénomène  exposé  s'ac- 
complit ainsi,  que  suit:  des  deux  côtés  de  la  ligne  médiane  se 
dessinent  deux  bandelettes,  formées  de  cellules  entodermiques  très 
étroitement  serrées  les  unes  contre  les  autres;  les  bords  de  ces 
bandelettes  se  réplient  en  formant  des  demi-cercles  et  les  cellules 
extrêmes  commencent  à  émettre  de  longs  pseudopodes,  qui  sont 
en  voie  de  se  joindre;  simultanément  se  produit  la  multiplication 
des  cellules,  et  les  demi-cercles  sont  accrus  graduellement,  et  à 
la  fin  la  jonction  des  pseudopodes  des  cellules  extrêmes  amène  la 
formation  de  deux  cercles  fermés  (ce  n'est  que  sur  les  coupes,  que 
nous  voyons  deux  cercles,  dans  les  oeufs  entiers  nous  observons  deux 
poches).  La  paroi  intérieure,  c'est  à  dire  celle  qui  confine  le  vi- 
tellus  nutritif,  est  toujours  formé  à  l'aide  des  pseudopodes,  qui  se 
sont  joints;  tandis  que  la  paroi  extérieure  (c'est  à  dire,  celle  qui 
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confine  l'éctoderme)  est  consitue'e  ordinairement    de    cellules,    qui 
s'appliquent  très  étroitement  les  unes  contre  les  autres  (fig.    51}. 

Par  conséquent,  tandis  que  chez  les  Gammarus  et  chez  les  Orche- 
sties  nous  assistons  à  l'incurvation  et  à  la  différenciation  des  parois 
de  l'intestin,  chez  les  Caprelles  la  formation  des  appendices  hépa- 
tiques se  produit  aux  dépens  des  éléments  entodermiques,  qui  se 
rangent  pour  y  former  deux  tubes  indépendants. 

D'après  les  coupes  représentées  fig.  48  et  51  il  est  facile  de 
se  convaincre  qu'au  moment  donné,  nous  ne  remarquons  sur  la 
face  ventrale,  ainsi  que  sur  la  face  dorsale  de  l'embryon,  que 
des  cellules  entodermiques  dispersées,  qui  semblent  délimiter  les 
parois  de  l'intestin,  prêtes  à  se  former;  mais  nulle  part  nous 
n'observons  aucun  vestige  d'une  paroi  continue.  Mais  après  que 
les  parois  du  chaque  tube  se  soient  soudées  pour  former  les  appen- 
dices hépatiques,  la  formation  de  la  paroi  ventrale  de  Tintestin 
commence  dans  la  partie  supérieure  de  l'embryon  et  le  dévelop- 
pement des  organes  mentionnés  marche  de   pair. 

Dans  les  fig.  51  et  52  nous  voyons,  que  la  formation  des  ap- 
pendices hépatiques  ne  s'est  pas  accomplie  dans  leur  partie  infé- 
rieure et  déjà  la  paroi  ventrale  de  l'intestin  s'est  accusée  tout 
le  long  de  l'embryon. 

Les  coupes  longitudinales  d'un  stade  plus  âgé,  nous  permetent  de 
distinguer  mieux  encore  le  fait  énoncé  (fig.  53).  Le  développe- 
ment de  l'intestin  est  complété  d'abord  sur  les  deux  pôles  et  sur 
la  face  ventrale;  il  se  replie  ensuite,  après  la  différenciation  des 
appendices  hépatiques,  sur  la  face  dorsale  de  la  région  de  l'organe 
dorsal.  Il  en  résulte,  que  bien  que  les  sacs  hépatiques  soient  déjà 
formés  dans  la  partie  supérieure  du  corps,  au  moment  où  l'inte- 
stin n'est  représenté  que  par  des  éléments  entodermiques  dis|»er- 
sés,  la  formation  complète  de  ce  dernier  devance  celle  des  appen- 
dices hépatiques  dans»  leurs  parties  inférieures. 

La  jonction  de  l'intestin  au  rectum  et  à  l'oesophage  est  très 
tardive,  après  que  la  tunique  musculaire  se  soit  formée,  ce  qni  a 
lieu  bientôt  après  la  formation  du  coeur,  par  conséquent  au  stade 
reproduit  dans  la  fig.  16.  Les  appendices  h^^atiques  ne  se  divi- 
sent en  deux,  pas  même  dans  les  embryons  expulsés  et  restent 
uniques. 

J'ai  réussi  à  obtenir  des  préparations,  qui  se  rapportent  aux 
stades  très  âgés,  où  les  embryons  sont  prêts  à  faire  éclosion,  et 
dans  aucun  exemplaire,  je  n'ai  point  distingué  les  tubes  de    Mai- 
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pighi  et  les  organes  génitaux.  Evidemment  que  les  organes   géni- 
taux ne  se  développent,  que  beaucoup  plus  tard  *). 

25  Décembre  1886. 

Station   biologique. 

Sebastopol. 


Explication  des  planches. 


vnt — vitellus  nutritif. 

ps — ^pseudopodes. 

vg — vésicule  germinative. 

pr— protoplasme. 

«i— nucléole. 

n— noyau. 

b^— blastoderme. 

171 — côté  ventral. 

en — entoderme. 

od— organe   dorsal. 

hn — ligne  mediane. 

05— oesophage. 

brc — bourrelet  céphalique. 

сд:— extrémité,  organe  externe. 

gl — ganglion  de  la  chaîne  ventrale. 


bc — bouche. 

♦W5— mésoderme. 

abd — abdomen. 

cr  — crénaux. 

twc—masse  centrale. 

cp— couche  périphérique. 

sh—B^c  hépatique. 

og — organes  sexueles. 

с — coeur. 

in — intestin. 

rc— rectum. 

Ibc — lobes  céphaliques. 

cd— côté  dorsal. 

ec — éctoderme. 

brl — bourrelets. 


Fig. 


Planche  XriIL 

1.  L'oeuf  avant  la  division,  les  deux    cellules   polaires   se  sont 
accusées. 

2.  La  division  en  deux  segments. 

5.      »  я  я       16 

^>-       я  я  я        32 


я 
я 
я 

я 


*)  La  description  du  développement  des  organes  internes  des  Caprella  que  je 
viens  d'exposer,  est  moins  détaillée,  que  celle,  que  j'ai  donnée  pour  les  GTamma- 
rus;  la  cause  unique  en  est,  que  le  présent  ouvrage  a  été  fait  immédiatement  après 
que  j'avais  terminé  mon  exposé  des  phénomènes  évolutifs  chez  les  Gammarus  (bien 
que  les  coupes  des  oeufs  de  Caprella  ont  été  confectionnées  deux  ans  de  cela);  vu 
que  le  processus  du  développement  chez  ces  deux  représentants  des  Crustacés,  à 
peu  d'exceptions,  suit  la  même  voie,  les  répétitions  n'étant  pas  à  éviter,  j'ai  tâché 
d'être  plus  brève  en  cas  pareil. 

40* 
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Fig.     7.  Le  stade  au  nombre  de  segments  indéfini. 
„       8.  L'apparition  des  cellules  blastodermiqnes. 
„       9.  Le  blastoderme  occupe  tout  le  côté  ventral  et  le  pôle  oral. 

9  10.  Le  premier  enfoncement  du  blastoderme. 

„  11.  Le  blastoderme  recouvre  toute  la  surface  de  Toeuf;  le  second 

enfoncement  du  blastoderme. 

j,  12.  I  Le  même  stade  présenté  de  différents  côtés.  La  formation  de 

л  13.  I  Torgane  dorsal  et  Tapparition  des   bourrelets  éetodermiques. 

„  14.  La  formation  de  Tabdomen. 

„  15.  Le  stade  plus  avancé, 

y  16.  Le  commencement  de  Tarticulation  des  organes  externes. 

Planche  XIX. 

„     17.  La  coupe  longitudinale  de  Toeuf  divisé  en  deui   segments. 

j,     18.  La  coupe  transversale  de  Toenf  divisé  en  16  segments. 
'  jf     19.  Coupes  transversales  de  même  oeuf  au  stade,  ou   la   quantité 
de  segment  n'est  plus  définissable. 

„     20.  Coupes  transversales  de  Toeuf  au  stade  fig.  8. 

„  21 — 23.  Coupes  transversales  de  l'oeuf  au  commencement  de  for- 
mation de  Tentoderme;  au  pôle  oral  (21)  il  présente  la  cou- 
che, dans  les  parties  moyennes  il  est  représenté  par  deux  ban- 
des longitudinales  (22);  au  pôle  aboral  il  n'y  a  point  de  cel- 
lules entodermiques  (fig.  23). 

„  24,  25.  Coupes  transversales  de  l'oeuf  dans  le  même  stade;  les 
bandelettes  entodermiques  ne  sont  pas  encore  aussi  régulières, 
que  sur  les  coupes  précédentes. 

0  26,  27.  Coupes  transversales  de  l'oeuf  au  stades  un  peu  plus 
avancés.  L'éctoderme  présente  une  multiplication  très  active  de 
cellules  constituantes. 

„  28.  Coupe  longitudinale  de  l'oeuf  au  même  stade.  Elle  n'est  pas 
aussi  instructive,  que  les  coupes  transversales. 

9  29.  Coupes  transversales  présentant  les  bandelettes  et  la  migra- 
tion de  cellules  entodermiques. 

Д  30  —  33  Coupes  transversales  de  l'oeuf  au  stade  de  la  formation 
de  l'organe  dorsal;  les  bandelettes  entodermiqae  s'élargissent. 

„.  34.  Coupe  transversale  de  l'oeuf  au  stade  plus  avancé,  ou  peut 
remarquer  une  symétrie  parfaite  dans  la  disposition  de  cellules 
éetodermiques. 

„  35.  Coupe  de  Toeuf  au  stade  de  la  formation  de  l'organe  dorsal: 
il  présente  le  cas  de  difformité  dans  la  position  latérale  de  ce 
dernier. 

^  36—39.  (îoupes  transversales  de  l'oeuf  au  stade  de  la  formation 
des  bourrelets  des  extrémités  et  des  ganglions  de  la  chaîne  ven- 
trale; la  formation  des  lobes  céphaliques  et  de  l'abdomen. 
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Fig.  40.  La  même  coupe  que  présente  la  fig.  39,  elle  est  faite  au  plus 
fort  grossisement  pour  faire  voir  la  structure  de  Torgane  dor- 
sal et  du  micropile. 

g  41.  Coupe  longitudinale  de  Tembryon  au  stade  de  la  formation  de 
Г  abdomen. 

^  42 — 45.  Coupes  transversales  de  Tembryon  au  stade  de  la  forma- 
tion des  sacs  hépatiques,  de  Toesophage  et  du  rectum. 

я    46^49.  Coupes  transversales  de  Tembryon  au  stade  très  avancé. 

^  50 — 52.  Coupes  transversales  de  Tembryon  an  stade  de  la  jouctûn 
des  lobes  céphaliques.  L'intestin  est  déjà  formé  dans  toute  sa 
longueur. 

9  53.  Coupe  longitudinale  de  Tembryon  au  même  stade  que  les  fig. 
46—49. 

•л  54 — 58.  Coupes  transversales  de  Tembryon  au  stade  de  la  forma- 
tion du  coeur  et  de  la  tunique  musculaire  de  Tintestin. 
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ILLUSIONS,  SCEPTICISME,  ASPIRATIONS  DES  NATURALU 
SÏES.  FLUCTUATION  DES  IDÉES  SCIENTIFIQUES.   IDÉES 

COSMIQUES. 

Discours  prononcé  par  le  Vice-President  de  la  Société 
Mr.  le  Professeur  Tolstopiatow, 

à  la  Séance  Solennelle  de  la  Société  Impériale   des  Naturalistes  de  Moscou 
le  3  octobre  1888. 


Mesdames  et  Messieurs! 

Felix,  qui  potuit  rerum  cognoseere  causas. 
Vergilius. 

Nous  célébrons  aujourd'hui  le  84  anniversaire  de  la  fondation 
pe  notre  Société  des  lîaturalistes,  qui  nous  est  si  précieuse.  Les 
travaux  de  la  Société  ont  eu  jusqu'à  présent  un  caractère  intime; 
son  but  tendait  spécialement  à  l'étude  des  sciences  naturelles  ex- 
périmentales et  descriptives.  Ses  séances  ordinaires  ainsi  que  les 
articles  insérés  dans  ses  bulletins  ont  eu  pour  objet  des  investi- 
gations scientifiques.  Il  est  hors  de  doute  que  ces  dernières  ne  sont 
pas  toujours  à  la  portée  du  public. 

Ce  fait  motiva,  il  y  a  vingt  ans  à  peu  près  à  consacrer  au 
public  le  jour  du  3  octobre,  jour  si  important  de  la  fondation  de 
la  Société.  L'admission  du  public  à  cette  séance  anniversaire  ten- 
dait à  faire  participer  aux  progrès  des  sciences  les  personnes  qui 
s'y  intéressaient,  par  des  discours  prononcés  par  les  membres  de 
la  Société  et  ayant  une  signification  générale  et  à  la  portée  de 
tout  le  monde.  L'honneur  insigne  de  débuter  dans  cette  série  de 
discours  m'est  échu  en  partage.  Me  conformant  au  but  de  la  So- 
ciété je  prendrai  la  liberté  de  vous  entretenir  aujourd'hui  de    la 
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marche  progressive  des  investigations  des  savants  et  de  la  fluc- 
tuation des  idées  scientifiques.  Je  présume  que  le  titre  même  de 
notre  entretien  vous  a  intéressé.  Quelles  illusions,  quel  scepticis- 
me— cette  force  destructive,  peuvent  s'abriter  sous  l'égide  de  la 
science?  Quelles  aspirations  particulières  peuvent  attirer  le  na- 
turaliste en  dehors  des  progrès  de  ses  études  spéciales?  Ces  aspi- 
rations constituent  cependant  les  facteurs  principaux  des  recher- 
ches scientifiques  et  font  partie  du  domaine  de  l'histoire  de  chaque 
science.  Portons  avant  tout  notre  attention  sur  ces  facteurs  et 
représentons  nous  un  savant  mû  par  l'un  d'eux,  suivant  la  me- 
sure de  ses  capacités,  ou  tjut  autre  cause. 

Il  est  hors  de  doute  que  pour  édifier  il  faut  des  matériaux. 
Bien,  souvent  l'élaboration  de  ces  matériaux  se  fait  d'une  manière 
entièrement  automatique.  On  profite  d'un  travail  terminé,  même 
imprimé,  qui  se  rapporte  à  tel  ou  tel  autre  fait.  Ce  travail  con- 
tient l'exposé  de  la  méthode  admise,  la  description  des  instru- 
ments et  même  l'histoire  de  l'objet  en  question.  On  n'a  qu'à  ap- 
pliquer ce  procédé  à  tout  autre  fait  analogue  et  voici  un  nouveau 
mémoire  tout  trouvé;  pourvu  de  posséder  la  capacité  et  le  savoir 
nécessaire  pour  manier  les  instruments  donnés. 

Le  travail  va  vite,  les  mémoires  se  suivent,  le  nom  du  savant 
grandit.  Tels  sont  les  travaux  qui  s'exécutent  sans  intervention 
d'idée  originale.  Tels  sont  les  analyses  chimiques,  le  calcul  des 
angles  des  formes  cristallines,  la  description  de  toutes  les  obser- 
vations faites  à  l'aide  du  microscope,  etc.  Ces  travaux  n'exigent 
que  du  savoir  faire. 

Parmi  ces  derniers  il  y  a  beaucoup  que  l'on  oublie,  il  y  en  a 
d'autres  qui  font  partie  du  materiel  de  la  science.  Les  faits  acquis 
à  l'aide  de  cette  méthode  ressemblent  à  des  morts  nouveau-nés 
tant  qu'une  faculté  supérieure  ne  vienne  à  les  animer,  une  de  ces 
facultés  créatrices  qui  groupe  les  faits  d'une  manière  systématique, 
détermine  les  conditions  et  les  effets  des  phénomènes  étudiés,  en- 
richit la  science  de  nouvelles  lois,  de  théories  et  d'hypothèses. 
Vous  serez  peut  être  étonnés  d'entendre  que  les  éléments  de  cette 
fa<'ulté  sont  constitués  par  l'imagination  ou  la  fantaisie  qui  amène 
souvent  le  savant  à  des  illusions,  à  des  chimères.  Il  y  a  des  êtres 
essentiellement  portés,  grâce  à  leur  imagination  vivace  et  inquiète, 
à  découvrir  les  traces  d'une  idée  dans  un  fait  particulier;  souvent 
même  sans  briller  par  l'érudition  et  se  basant  uniquement  sur 
quelques  observations,  ils  créent  des  hypothèses,  des  théories,  des 
lois  nouvelles:  souvenons-nous  du  poète  Goethe  qui  sans  être  na- 

Digitized  by  VjOOQIC 


—  600  — 

turaliste,  a  émis  cependant  de  grandes  idées  concernant  le  do- 
maine des  sciences  naturelles.  Il  est  vrai  que  certaines  de  ces  hy- 
pothèses disparaissent  souvent  avec  leur  auteur;  en  revanche  il  y 
en  a  qui  devancent  leur  siècle. 

Ce  sont  les  poètes  de  la  science.  Us  l'animent,  grâce  à  cette  fa- 
culté créatrice  qui  la  spiritualise,  lui  donent  de  l'intérêt,  créent 
cette  force  vivifiante  qui  donne  de  l'énergie  et  de  Ь  patience  pour 
classer  la  masse  incohérante  des  faits  déclassés,  entassés  pêle-mê- 
le, à  la  suite  des  travaux  des  piocheurs  dénués  d'idées.  Leurs  er- 
reurs même,  parfois  très  grossières,  sont  d'une  grande  utilité  pour 
la  science;  grâce  à  elles,  nous  arrivons  à  la  vérité;  leurs  pensées 
sont  à  tel  point  suggestives,  si  frappantes,  qu'elles  ne  peuvent 
jamais  passer  inaperçues. 

Outre  ces  deux  formes  d'investigation:  l'observation  et  la  créa- 
tion, il  en  existe  une  troisième:  la  critique.  Il  y  a  des  hommes 
qui  s'y  vouent  spécialement.  Non  contents  de  vérifier  les  hypo- 
thèses et  les  lois,  ils  examinent  même  les  méthodes  d'investi- 
gation, s'attachent  aux  faits  isolés,  ils  les  scrutent  d'un  oeil 
sceptique,  ils  ne  croient  pas,  il  leur  semble  apercevoir  partout 
un  désaccord  et  leur  esprit  n'est  pas  satisfait  vu  leur  manière 
de  voir  si  positive.  Ces  hommes  sont  pour  la  plupart  d'éminents 
érudits,  mais  qui  ne  veulent  pas  se  laisser  entraîner  par  leurs 
facultés  créatrices,  par  crainte  d'erreur,  tant  ils  se  défient  des 
autres  et  d'eux-mêmes.  Ce  sont  les  régulateurs  de  la  science, 
parfois  de  grands  pédagogues,  ils  nous  laissent  d'énormes  traités, 
nous  y  trouvons  les  doctrines  et  l'histoire  de  la  science  sous  leur 
aspect  critique.  Sans  ces  précieux  travaux,  il  serait  impossible,  ou 
du  moins  très  difficile,  d'étudier  les  sciences. 

J'ai  exposé  ici  comment  un  quelconque  de  ces  facteurs  mentais 
de  l'investigation  prédomine,  en  faisant  abstraction  des  autres  ca- 
pacités du  savant.  Chaque  groupe  de  savants  se  distingue  par  des 
aspirations  particulières.  L'expérimentateur  ou  l'observateur  vise  à 
assujetir  tous  les  faits  acquis  à  quelque  idée  préconçue;  souvent 
il  devient  à  jamais  l'esclave  des  fais  observés  qui  paralysent  ses 
facultés  créatrices.  Le  naturaliste  poète  est  sans  cesse  à  la  re- 
cherche de  nouvelles  conceptions.  Le  sceptique  voué  à  la  critique 
ne  désire  que  l'infaillibilité  de  la  science,  qu'elle  soit  inaccessible 
à  tout  entraînement.  Heureux  le  savant  qui  réunit  toutes  ces  qua- 
lités diverses  qui  agissent  dans  son  for  intime  en  complète  har- 
monie. Une  grande  érudition,  une  vive  imagination,  une  frappante 
mobilité  d'esprit,  le  talent  de  l'observation    soumis    à    un    esprit 
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critique,  vivifient  et  régularisent  ses  travaux  assidues  et  persévé- 
rants, n  y  a  parmi  ces  savants  des  hommes  de  grande  intelligen- 
ce. Ce  sont  des  talents,  des  génies,  des  créateurs  d'idées,  de  thé- 
ories, d'hypothèses;  leur  passage  signale  les  grandes  époques  de 
l'histoire  des  science. 

Tâchons  de  préciser  Tordre  des  procédés  de  n'importe  quelle 
investigation  scientifique.  Une  simple  analyse  des  matériaux  se  rap- 
portant à  quelques  notions  scientifiques  ne  peut  conduire  tout  au 
plus  qu'aux  généralités.  La  science  ne  débute  pas  ainsi,  des  recher- 
ches de  ce  genre  n'ont  aucun  résultat  pour  ses  progrès.  Les  pré- 
cieuses découvertes  scientifiques  ne  s'obtiennent  que  grâce  à  des 
recherches,  soumises  à  une  idée  préconçue.  Comment  naissent  ces 
idées,  quelle  est  leur  source?  Vous  serez  peut-être  surpris  lorsque 
je  dirai  que  ces  idées  arrivent  subitement,  toutes  inattendues,  com- 
me un  pressentiment  produit  par  une  sensation.  Pour  me  faire 
comprendre,  je  citerai  deux  exemples  de  notre  existence  quoti- 
dienne. 

11  vous  est  sans  doute  arrivé  de  subir  une  émotion  fugitive  de 
frayeur,  de  chagrin,  de  dépit;  une  autre  fois  c'en  est  ппб  de 
contentement  de  quiétude,  d'aise.  Cette  émotion  vous  absorbe  à 
tel  point  que  vous  ne  recherchez  même  pas  la  cause  qui  l'a  pro- 
duite. Vous  ne  vous  souvenez  guère  de  ce  qui  l'a  précédée.  Votre 
système  nerveux  a  subi  un  choc  assez  grave  et,  suivant  sa  force 
il  en  est  résulté  telle  ou  telle  autre  situation  mentale.  Nous 
n'avons  à  noter  ici  qu'une  émotion,  indépendante  des  matériaux 
qui  s'y  rattachent.  Voici  un  autre  exemple.  Lorsque  nous  faisons 
la  connaissance  de  quelqu'un,  nous  observons  avec  étonnement  sa 
physionomie,  eUe  nous  semble  familière,  nous  l'avons  vue  quelque 
part.  Vous  l'avez  réellement  vue  ou  quelqu'un  lui  ressemblant, 
vous  avez  conscience  d'une  sensation  perçue  par  votre  système 
nerveux,  votre  mémoire  vous  retrace  la  cause  de  cette  sensation. 
De  sensation  cela  devient  persuation.  Les  mêmes  procédés,  quoique 
beaucoup  plus  complexes  se  répètent  dans  l'esprit  de  l'observa- 
teur. Ainsi  la  lecture  d'un  mémoire,  un  fait  de  valeur  secondaire, 
parfois  une  phrase,  un  mot  éveille  en  vous  une  série  d'idées,  qui 
semblent  n'avoir  eu  rien  de  commun  avec  l'idée  fondamentale  du 
mémoire.  Ici  la  sentation  franchit  le  domaine  de  la  fantaisie,  la 
mémoire  retrace  différente  faits  et  l'imagination  se  représente  des 
faits  hypothétiques,  inconnus  aux  savants.  Les  pensées  se  suivent, 
se  groupent,  en  une  idée  dominante  quoique  encore  vague.  D'où 
viennent  ces  faits  hypothétiques,  quelle  est  leur   source?   Ce  sont 
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des  phénomèoes  que  nous  avons  vus,  mais  non  conçus.    On  peut 
nommer  celte  opération  mentale  une  observation  inconsciente;  nous 
la  percevons  grâce  à  une  forte  impressionability  Analysons  sa  mar- 
che et  tâchons  d'expliquer  à  quelle  conclusion  elle  aboutit.    L'ob- 
servateur entraîné  par  son  idée  dominante    entreprend    une  série 
d'observations.  Pendant  leur  cours  son  attention  ne   se    concentre 
que  sur  les  faits  qui  confirment  son  hypothèse  ou  la   contredisent 
nettement.  Il  ne  fait  aucune  attention  aux  pensées    subséquentes, 
mais  elles  provoquent  cependant  dans  son  système  nerveux  certaine 
excitation,  et  sans  devenir  conscientes  elles  se  groupent   peut-être 
en  un  ensemble  qui  à  son  tour  peut  provoquer  une  nouvelle  con- 
ception. Il  suffit  parfois  d'une  phrase,  d'un  mot,  d'un  phénomène 
observé,  qui  excite  le  système  nerveux  d'une  façon   analogue,   et 
voilà  cette  nouvelle  idée  née    comme   un   pressentiment.    Dominé 
par  elle  l'observateur  commence  ses  recherches,  se  heurte  à   des 
phénomènes  possibles  entièrement  neufs,  mais  qui  lui  semblent  déjà 
connus  réels.  Ainsi  le  célèbre  Faraday  prédisait  le   résultat    d'une 
expérience  à  son  début.  Rien  de  plus  précieux  que  cette  nouvelle 
idée  pour  le  savant,  elle  concorde  en  tout  avec  les  faits  qu'il  vient 
d'observer.  11  est  heureux  d'avoir  trouvé    une  vérité,    mais   voilà 
qu'il  se  souvient  des  observations  faites  par  des  grands  prédéces- 
seurs, observations  analogues  aux  siennes,  mais  quelque  peu  con- 
tradictoires; le  voilà  dans  le  doute.  Tourmenté  par  la   crainte   de 
se  compromettre,  ébranlé  dans  ses  convictions,  U  donne  un   autre 
tour  à  son  idée  et  se  laisse  dominer  par  le  paradoxe.  Il  s'ensuit 
dualité  de  l'idée  elle  est  ou  une  vérité  ou  bien  un  paradoxe. 

Cette  dissociation  de  la  pensée  a  été  exprimée  d'une  manière 
poétique  par  notre  fameux  poète  Alexis  Tolstoy.  Dans  son  poème 
„Don  Juan"  satnn  définit  la  duplicité  de  la  vérité  en  ces    vers: 

«Что  есть  истина?  Вы  знаете  ли  это? 

<Пилатъ  на  свой  вопросъ  остался  безъ  ответа, 

<А  разрешить  загадку  сущ1й  вздоръ: 

«Представьте  вьшуклый  узоръ 

<На  блях']^  жестяной.  Со  стороны  обратной 

<Онъ  въ  глубину  изображенъ; 

«Двоякимъ  образомъ  выходить  съ  рухъ  сторонъ 

«Одно  и  то  же  аккуратно. 

«Узоръ  есть  истина >  *). 


*)  Et  qu'est-ce  la  yéritë?  Роитех  tous  bien  le  dire? 
Pilate  к  sa  question  ne  put  rien  obtenir, 
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Dans  ces  vers  la  duplicité  contradictoire  de  la  pensée  est  ren- 
due par  deux  idées:  le  relief  et  la  cavité.  Mais  je  veux  citer  un 
exemple  qui  malgré  sa  simplicité  exprime  plusieurs  idées  à  la  fois. 
Figurez-vous  une  plaque  très  mince  en  fer-blanc,  limitée  des  deux 
côtés  par  des  surfaces  sphériques  parallèles.  Supposons  les  polies 
comme  un  miroir.  La  vue  de  cette  plaque  n'éveille  aucune  idée 
de  dualité  dans  l'esprit  du  géomètre;  les  deux  surfaces,  la  con- 
vexe et  la  concave,  pour  lui  sont  identiques;  ayant  le  même  rayon 
elles  sont  égales.  Cette  plaque  présente  -cependant  au  physicien 
deux  sortes  de  miroirs:  l'un  est  convexe,  l'autre  concave.  Chacun 
a  une  fonction  spéciale,  donc  il  y  a  deux  idées  différentes.  Rem- 
plaçons la  figure  par  la  lune  à  son  croissant.  Ce  sera  le  profil 
de  ce  miroir.  Le  côté  droit  de  ce  croissant  représente  un  miroir 
convexe,  le  gauche  un  miroir  concave.  Les  rayons  lumineux  et 
coloritiques  du  soleil  tombent  sur  le  miroir  concave  et  après  la 
réflexion  vont  concourir  en  un  même  point  fixe  devant  le  miroir. 
Ce  point  se  nomme  foyer  réel  (principal). 

Un  morceau  d'amadou  placé  dans  ce  foyer  prendra  feu.  Les  mê- 
mes rayons  tombés  sur  la  surface  convexe  après  leur  réflexion 
prendront  des  directions  divergentes,  qui  prolongées  concoureront 
derrière  le  miroir  dans  le  même  point  que  le  foyer  réel.  Mais  main- 
tenant ce  point  prendra  le  nom  de  foyer  virtuel  et  un  morceau 
d'amadou  ne  pourra  s'y  enflammer.  Si  nous  mettons  devant  la  sur- 
face concave  du  miroir  un  objet  quelconque,  soit  une  fleur,  son 
image  s'y  réfléchi  renversée  et  se  nomme  cependant  image  réelle. 
La  surface  convexe  réfléchira  au  même  point  une  image  redres- 
sée et  cependant  ce  sera  une  image  virtuelle.  C'est  ainsi  que  ce 
double  miroir  réunit  plusieurs  idées  différentes.  Le  géomètre  n'y 
voit  qu'une  unité,  le  physicien  une  dualité,  le  penseur  étranger  à 
la  physique  y  voit  un  contre  sens,  car  il  ne  comprend  guère  com- 
ment le  même  point  peut-être  à  la  fois  foyer  vrai  et  faux,  pour 
quoi  une  image  renversée  est  vraie,  et  une  image  redressée  est 
fausse  etc.  Le  penseur,  grâce  à  re  manque  de  connaissance  de  la 
cause  et  de  ses  eftets,  arrive  indubitablement  à  l'erreur. 

Les  grandes  idées  évoquent  de  plus  diverses  fluctuations  de   la 


Et  cependant  c'est  simple;  je  vais  le  démontrer: 
Sur  une  plaque  de  fer  blanc  pouvez  vous  figurer 
Un  dessin  haut-relief;  tournez  la  à  l'envers, 
Elle  va  vous  présenter  sur  des  côtés  divers 
Toujours  le  même  dessin,  quoiqu'enfoncé  dedans 
Et  de  la  vérité  voici  le  vrai  pendant. 
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vérité  à  Геггешг,  au  paradoxe.  Comme  exemple  j'indiquerai  deux 
doctrines  où  la  vérité  et  le  paradoxe  ont  prévalu  alternativement 
pendant  près  de  deux  mille  ans  et  cette  lutte  a  fini  par  amener 
la  science  à  des  idées  d'un  ordre  plus  élevé. 

Je  commence  par  un  phénomène  que  chacun  de  nous  a  plus  ou 
moins  observé.  Lorsque  de  nuit  nous  considérons  la  voûte  céleste,  nous 
voyons  quelquefois  apparaître  une  étoile  brillante  qui  parcourt  rapide- 
ment le  ciel,  et  laisse  après  elle  une  trainee  lumineuse  qui  s'éva- 
nouit en  même  temps  qu'elle.  C'est  une  étoile  filante,  un  météore 
d'après  la  nomenclature  des  astronomes  contemporains,  ilous  sommes 
à  tel  point  habitués  à  ce  phénomène  que  nous  n'y  prêtons  pas  gran- 
de attention.  Il  n'en  est  pas  de  même  si,  au  lieu  d'une  étoile, 
nous  apercevons  un  globe  de  feu  de  la  grandeur  du  disque  lunaire 
suivi  d'une  queue  lumineuse.  Ce  phénomène  nous  fera  méditer. 
Mais  on  l'oublie  aussi  s'il  s'est  produit  loin  de  nous  et  a  passé 
tranquillement. 

Mais  un  observateur  qui  apercevra  un  globe  enflammé  au  des- 
sus de  sa  tête  n'y  restera  pas  indifférent.  Il  n'a  pas  le  temps 
d'observer  ni  de  réfléchir.  11  est  en  proie  à  une  terreur  panique, 
à  une  frayeur  voisine  de  la  folie.  Quelquefois  il  ne  voit  pas  de 
globe  enflammé,  mais  il  aperçoit  de  sombres  nuages,  il  entend  re- 
tentir des  éclats  de  tonnerre,  des  salves  d'artillerie,  il  voit  tom- 
ber autour  de  lui  des  pierres  parfois  de  grande  dimension.  C'est 
une  pluie  de  pierres;  leur  chute  couvre  quelquefois  une  surface 
de  plusieurs  lieues  carrées;  ces  pierres  causent  des  incendies,  tuent 
les  hommes  et  les  animaux.  Il  est  hors  de  doute  que  ces  globes 
de  feu  qui  tombent  des  cieux  ne  sont  que  des  pierres  qui  brû- 
lent dans  l'air,  éclatent  et  couvrent  la  terre  de  leurs  débris.  On 
leur  a  donné  le  nom  inexacte  de  pierres  aériennes  ou  bien  d'aéro- 
lithes,  de  météorites.  Leur  chute  est  accompagnée  de  phénomènes 
si  grandioses,  si  menaçants  qu'on  en  a  eu  connaissance  dès  l'an- 
tiquité la  plus  reculée  et  que  l'homme  les  considérait  avec  une  ter- 
reur respectueuse.  Supposant  que  ces  pierres  manifestaient  la  co- 
lère ou  la  grâce  des  dieux,  il  en  fit  des  idoles  et  cela  dura  en 
Grèce  et  à  Rome  jusqu'à  l'ère  chrétienne.  Le  plus  remarquable  de 
ces  météorites  tomba  à  Aegos-Potamos  462  a.  a.  J.  C. 

On  cessa  d'adorer  ces  pierres,  mais  le  peuple  y  attache  jusqu'à 
présent  des  idées  superstitieuses.  M.  Elisséew  s'exprime  admirable- 
ment à  leur  sujet  dans  son  ouvrage  „Les  nuits  léonines".  Les  étoi- 
les filantes  sont  des  esprits  qui  échappent  à  l'épée  d'Allah,  disent 
les  arabes;  c'est  un  ange  qui  expire,  croient  les  Lapons;  c'est  un 
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présage  de  mort,  chante  ie  tartare;  une  brillaote  étoile  a  filé,  eo- 
core  UQ  être  hamaio  de  passé  à  la  mort,  peuse  le  russe. 

Les  philosophes  naturalistes  à  peu  près  500  ans  avant  J.  С 
ont  envisagé  ces  phénomènes  d'une  manière  sensée,  exempte  de 
superstition.  Ils  disaient  que  ces  pierres  étaient  des  messagers  d'un 
autre  monde  et  ils  nous  ont  donné  l'idée  de  rechercher  leur  patrie 
primitive.  Diogène  Apollonius  disait  470  ans  avant  J.  C.  que  par- 
mi les  astres  visibles  il  y  en  a  d'invisibles,  que  nous  apercevons 
seulement  lorsqu'ils  s'approchent  de  la  terre  et  s'y  éteignent.  Cent 
ans  plus  tard  on  essaya  de  prouver  que  l'étoile  filante  et  l'aérolithe 
nous  représentent  le  même  corps  à  différents  moments  de  sa  chute. 
Les  contemporains  de  Lysandre  précisent  ainsi  cette  hypothèse:  les 
étoiles  filantes  ne  proviennent  pas  des  parcelles  d'éther  qui  s'enflam- 
ment dans  les  airs  et  s'y  éteignent,  elles  ne  proviennent  pas  non 
plus  de  la  combustion  du  gaz  qui  est  répandu  en  grande  quan- 
tité dans  les  couches  supérieures  de  l'athmosphère.  Ce  sont  plutôt 
des  corps  célestes  qui  se  sont  soustraits  à  la  gravitation  univer- 
selle et  viennent  tomber  non-seulement  au  milieu  des  terres  ha- 
bitées, mais  même  dans  l'immensité  de  l'océan. 

Il  se  passa  deux  mille  années.  Les  sciences  naturelles  s'étaient  en- 
tièrement organisées,  on  avait  écarté  l'explication  mystique  des  idées 
et  des  phénomènes,  on  ne  se  basait  plus  que  sur  l'expérience  et  l'ob- 
servation. On  traita  les  hypothèses  hardies  des  anciens  d'illusions, 
d'absurdités  dignes  seulement  d'oubli.  On  continua  à  ne  voir  dans  les 
étoiles  filantes  que  des  phénomènes  athmosphériques,  des  météores. 
Quant  aux  pierres  qui  tombaient  des  cieux,  ou  traita  (et  cela  dans 
notre  siècle)  d'illusions  et  de  fables  toutes  les  nouvelles  que  l'on 
en  publiait.  La  description  d'une  pluie  de  pierres,  arrivée  en  1790 
dans  un  endroit  de  la  France  occidentale,  description  attestée  par 
un  procès  verbal  des  magistrats,  fut  prise  pour  un  conte  capable 
de  faire  rire  non  seulement  des  savants,  mais  tout  homme  de  sens. 
L'académie  des  sciences  de  Paris  même  l'envisagea  d'un  oeil  scep- 
tique. Le  météorologue  Deluc,  essaya  de  prouver  l'impossibilité  de 
la  chute  des  pierres  venues  des  espaces  aériens  sur  la  terre;  il 
annonça  même  solennellement  qu'il  ne  pourrait  croire  à  un  pareil 
phénomène  même  si  une  pierre  de  ce  genre  tombait  à  ses  pieds. 

Mais  en  1803,  près  de  la  ville  d'Aigle,  département  derOrne, 
tomba  en  France  une  pluie  de  pierres  remarquable  par  d'effrayants 
phénomènes.  Le  célèbre  Biot  présenta  à  ce  sujet  à  l'Académie 
des  sciences  un  mémoire  détaillé;  il  fut  impossible  de  douter  do- 
rénavant du  phénomène  de  la  chute  des  pierres  venues    de    l'at- 
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mosphère.  Les  savants  se  mirent  activement  à  rechercher  les  causes 
de  ce  phénomène.  Mais  l'idée  que  la  terre  ne  perdait  rien  de  sa 
substance  et  n'empruutait  rien  aux  autres  corps  célestes"  mit  des 
obstacles  à  ces  investigations.  11  se  forma  nombre  d'hypothèsses 
que  Ton  nommait  telluriques.  Gassendi,  Musschenbrock,  Lalande, 
Deluc,  Hamilton  et  d'autres  prétendaient  que  les  météorites  étaient 
les  produits  d'éruptions  volcaniques.  Cette  erreur  se  basait  sur 
l'ignorance  de  la  substance  chimique  des  aérolithes  qui  n'a  rien 
de  commun  avec  les  produits  volcaniques.  On  avança  de  nouvel- 
les hypothèses,  soi-disant  rationnelles  parce  qu'elles  se  basaient 
sur  les  principes  immuables  de  la  science.  Le  grand  Humboldt  se 
trouva  à  la  tête  des  promoteurs  de  ces  hypothèses.  Ils  admettaient 
que  ces  pierres  se  formaient  au  sein  de  l'atmosphère  terrestre,  re 
qui  leur  fit  donner  le  nom  d'aérolithes  ou  de  pierres  aériennes. 
D'après  l'opinion  des  savants  de  ce  groupe,  les  parcelles  métalli- 
ques et  minérales  en  s'évaporant  des  usines  et  en  s'élevant  dans 
les  airs  y  formaient  des  nuages,  puis  grâce  à  une  étincelle  élec- 
trique s'y  condensaient  instantant^ment  en  pierres  qui  retombaient 
sur  la  terre.  l\  serait  curieux  de  se  figurer  un  nuage  raréfié  qui 
se  transforme,  par  exemple,  en  un  météorite  du  genre  de  celui 
trouvé  à  Olumbo  au  Pérou.  II  pèse  plus  de  trente  mille  livres. 
Quelles  doivent  être  les  dimensions  d'un  tel  nuage?  Combien  de 
temps  a  dû  durer  sa  formation?  Comment  une  étincelle  électrique 
a-t-elle  pu  condenser  en  un  clin  d'oeil  ces  vapeurs  en  une  pierre 
d'énorme  dimension,  tout  en  lui  communiquant  le  caractère  miné- 
ralogique  propre  aux  aérolithes. 

Voici  encore  une  hypothèse  tellurique  qui  se  distinirue  par  sa 
naïveté.  Un  auteur  anonyme  dit  que  des  éléments  inconnus  s'élè- 
vent dans  l'air  à  une  hauteur  inconnue,  s'y  condensent  en  un  seul 
bloc  qui  retombe  sur  la  terre  en  forme  d'aérolithe.  Est-ce  une 
fantaisie,  une  illusion  ou  une  mordante  satire  des  hypothèses  tellu- 
riques. Nous  penchons  pour  la  dernière  version. 

Le  peu  de  valeur  des  hypothèses  telluriques  fut  bien  vile  re- 
connu. 11  fallut  se  souvenir  de  Diogène  et  convenir  que  son  hy- 
pothèse n'était  pas  une  chimère,  mais  une  venté  exprimée  d'une 
manière  imparfaitement  précise.  On  vit  alors  apparaître  une  série 
d'hypothèses  cosmiques,  qui  reconnaissaient  l'origine  céleste  des 
météorites.  Ainsi  pour  finir  par  reconnaître  une  vérité  reconnue 
depuis  plus  de  deux  mille  années  il  fallut  passer  par  tout  un  fais- 
ceau d'absurdités. 
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une  de  ces  hypothèses  cosmiques  émaae  de  Olbers  qui  suppo- 
sait que  les  météorites  sont  les  produits  des  éruptions  volcaniques 
de  la  lune.  Cette  hypothèse  cependant  souleva  de  sérieuses  objec- 
tions. L'hypothèse  de  Laplace  mérite  plus  de  probabilité.  11  admet 
dans  les  espaces  célestes  l'existence  d'un  anneau  entier  de  météo- 
rites tout  formés,  qui  coupent  l'orbite  terrestre  en  deux  points  en 
aotlt  et  novembre.  Ces  mois  se  distinguent  par  une  abondante 
apparition  d'étoiles  filantes  et  de  bolides.  Mais  ce  n'est  pas  pour 
tous  les  cas  que  cette  hypothèse  peut  être  admise. 

Il  y  a  encore  une  hypothèse  très  prônée  par  les  astronomes;  elle 
se  rapporte  aux  comètes.  Je  crois  que  le  minéralogiste  Reichen- 
bach, spécialement  voué  à  l'étude  des  météorites,  a  le  premier 
expliqué  la  condensation  de  la  substance  des  comètes  eu  météori- 
tes. Des  recherches  sur  la  structure  complexe  des  météorites,  quel- 
ques combinaisons  astronomiques  et  une  expérience  sur  le  graphi- 
te l'amenèrent  à  cette  hypothèse.  Plus  tard  des  astronomes  s'en 
saisirent  et  la  développèrent  plus  circonstancieusement.  D'après 
cette  hypothèse  les  météorites  procèdent  des  comètes.  L'une  de 
ces  dernières,  après  avoir  longtemps  errée  dans  l'espace,  finit  par 
atteindre  notre  système  solaire.  Pendant  sa  marche  elle  sème  sur 
son  passage  des  météorites.  Ces  derniers  suivent  en  masse  son 
orbite  jusqu'à  ce  qu'elle  se  croise  avec  l'orbite  terrestre  en  diffé- 
rents points.  Dans  ces  mêmes  points  ils  rencontrent  la  terre  où 
ils  tombent. 

Voilà  où  nous  mena  la  fantaisie  créée  par  le  grand  esprit  de 
Diogène  et  réalisée  deux  mille  années  après  lui  grâce  à  des  preu- 
ves scientifiques  positives.  L'analyse  minéralogique  des  météorites 
démontra  que  ces  pierres  contiennent  des  minéraux  entièrement 
identiques  à  ceux  de  la  terre.  îîous  y  trouvons  les  mêmes  élé- 
ments chimiques,  les  mêmes  lois  de  composition,  les  mêmes  for- 
mes cristallines  que  dans  les  minéraux  de  notre  planète. 

Que  les  météorites  proviennent  de  l'anneau  de  Laplace  ou  des 
comètes  qui  se  sont  formées  hors  de  notre  système  solaire,  loin, 
bien  loin,  au  sein  d'autres  systèmes  solaires,  ou  même  d'étoi- 
les, l'identité  des  météorites  et  des  minéraux  terrestres  nous  amène 
à  une  grande  idée  cosmique,  à  l'uniformité  de  la  matière  non 
seulement  du  système  solaire  mais  de  l'univers  entier.  Grandiose 
et  incomensurable  est  cette  idée  et  cependant  l'esprit  humain  ne 
s'y  arrête  pas.  Il  va  plus  loin,  nous  en  parlerons  plus  tard. 

Maintenant  j'attirerai  votre  attention  sur  l'alchimie,  science  né- 
gligée de  nos  jours.  Le  premier  soin  de  l'homme  a    toujours  été 
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son  bien-être,  qui  se  base  sur  l'état  de  sa  santé.  Voilà  pourquoi 
la  médecine  fut  pour  lui  la  science  la  plus  indispensable.  Le  sau- 
vage ne  connait  pas  les  sciences,  mais  il  a  une  medicine  à  lui. 
Son  origine  se  perd  dans  l'antiquité.  Kous  avons  en  vue  l'époque 
où  les  Grecs  supposaient  que  la  santé  de  l'homme  tenait  à  la 
bienveillance  d'Archée,  dieu  particulier  qui  préside  aux  fonctions  de 
l'estomac.  Si  Ârchée  est  mécontent,  son  client  tombe  malade;  pour 
obvier  à  ce  mal  il  faut  fléchir  le  dieu.  Voilà  une  bienheureuse 
chimère,  elle  a  cependant  une  base  raisonnable.  Archée  représente 
ici  la  cause  première  de  toute  santé  qui  est  concentrée  dans  la 
plus  importante  fonction  de  l'estomac— la  digestion;  cette  dernière 
influe  sur  tous  les  autres  phénomènes  physiologiques  de  l'organisme; 
donc  lors  d'un  traitement,  il  faut  commencer  par  agir  sur  lui  et  par 
lui.  Ici  nous  voyons  un  des  premiers  principes  de  la  médecine, 
quoique  Archée  ne  fut  qu'un  simulacre  créé  par  l'imagination. 
Passons  maintenant  à  la  brillante  époque  de  l'alchimie,  dont  le 
problème  principal  était  la  découverte  de  la  pierre  philosophale. 
Les  personnes  étrangères  à  rette  science  s'en  moquent  et  n'y 
voient  que  du  charlatanisme  bien  qu'elle  fut  l'aïeule  de  la  chi- 
mie moderne  et  qu'elle  nous  ait  légué  beaucoup  de  savoir.  Nous 
omettons  les  charlatans,  nous  ne  faisons  mention  que  des  fervents 
adeptes  de  l'alchimie.  Qu'entendait  on  sous  le  nom  de  pierre  phy- 
losophale?  La  personnification  des  deux  causes  premières  du  bien- 
être  de  l'homme:  la  santé  et  la  fortune.  Ces  dons  lui  procurent 
la  possibilité  de  jouir  de  tous  les  trésors  de  la  nature. 

Trouver  la  pierre  philosophale  voulait  dire  résoudre  deux  que- 
stions: composer  un  elixir  de  longue  vie,  capable  de  soutenir  et 
de  rétablir  les  forces  de  l'homme  et  trouver  le  moyen  de  trans- 
muer les  métaux  vils  en  métaux  précieux.  Archée  était  mort,  on 
le  transforma  en  cause  première  de  la  santé,  on  indiqua  sa  lo- 
calisation dans  la  région  de  l'estomac.  Ainsi  disparut  la  personni- 
fication, mais  le  principe  resta.  Le  moyen  d'apaiser  l'Archée  se  trou- 
va dans  l'élixir  de  longue  vie.  Le  médecin  alchimiste  raisonnait  en 
magicien  de  la  façon  suivante:  il  doit  y  avoir  un  remède  univer- 
sel pour  toutes  les  maladies.  Quelle  audacieuse  chimère.  Que  les 
médecins  ne  se  formalisent  pas  de  ce  qu'en  parlant  de  médecine, 
je  me  permets  de  citer  les  empiriques  qui  prennent  vivement  part 
à  l'art  de  guérir.  Chaque  science  a  des  adeptes  et  des  amateurs. 
Ces  derniers  mus  par  le  bon  sens  et  la  persévérance,  lui  rendent 
quelquefois  des  services  selon  leurs  moyens  et  leurs  capacités. 
Tous  les  experts  en  remèdes  ne  sont  pas  des  charlatans.  Quelques 
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uns  se  consacrent  à  la  médecine  gratnitement,  ils  obéissent  à  des 
convictions  religieuses  en  vue  de  faire  du  bien.  Ce  ne  sont  pas 
tonjonrs  des  ignorants,  souvent  ce  sont  des  hommes  très  sensés, 
grands  observateurs,  des  travailleurs  qui  persévèrent  à  chercher 
des  remèdes  empiriques  parce  qu'ils  ignorent  la  science  médicale. 
Je  sous-entends  les  créateurs  des  formules  de  ces  remèdes  se- 
crets qui  très  souvent  par  amitié  ou  parenté  passent  dans  les  mains 
d'individus  stupides  ou  peu  consciencieux,  qui  nuisent  à  toute  oeuvre. 
11  est  remarquable  qu'on  ne  peut  acquérir  ces  formules  à  prix 
d'argent.  Cependant  quelques  unes  sont  connues  et  se  nomment 
remèdes  populaires.  Leur  effet  dans  quelques  maladies  est  parfois 
miraculeux.  Je  l'ai  entendu  dire  par  les  autorités  médicales.  Le 
médecin  improvisé  traite  les  malades  avec  des  herbes;  il  sait  par 
expérience  qu'ils  seront  soulagés.  П  donne  ces  herbes  ou  séparé- 
ment, ou  il  les  mêle  et  compose  une  panacée  universelle.  On  ne 
peut  nier  qu'il  agit  d'une  manière  rationnelle,  car  il  s'est  con- 
vaincu par  expérience  de  l'influence  de  cette  herbe  sur  telle  par- 
tie de  l'organisme.  Il  dit  même  au  malade  d'avance  qu'après  cette 
potion  la  transpiration  se  rétablira,  qu'il  aura  de  l'appétit,  qu'il 
pourra  dormir  et  que  ses  souffrances  se  calmeront,  etc.  Il  va  sans 
dire  qu'il  ignore  la  maladie  qu'il  traite,  il  n'a  pas  l'idée  des 
changements  pathologiques  qui  surviennent  pendant  son  cours,  ni 
de  sa  cause  déterminante,  mais  néanmoins  souvent  il  traite  effi- 
cacement. Ainsi  ses  herbes  composent  un  remède  universel.  L'al- 
chimiste médecin  préparait  à  l'aide  de  ces  herbes  une  décoction, 
une  tincture  et  l'appelait  elixir  de  longue  vie.  Ce  n'est  qu'une 
autre  forme  du  même  remède  universel. 

Les  alchimistes  postérieurs  reconnurent  cependant  que  l'élixir  de 
longue  vie  n'était  qu'une  chimère,  que  chaque  espèce  de  maladie  exi- 
geait un  remède  différent  plus  ou  moins  complexe.  Ces  remèdes  com- 
plexes représentés  par  d'énormes  formules  pharmaceutiques  ont  pré- 
valu jusqu'au  milieu  de  notre  siècle.  Mais  les  médecins,  versés  dans 
la  connaissance  de  la  physiologie,  de  la  pathologie  et  des  autres  scien- 
ces médicales,  en  ont  fait  un  emploi  plus  judicieux.  Les  médecins 
contemporains  ont  même  failli  à  cette  tendance;  ils  tachent  autant 
que  possible  de  simplifier  les  remèdes  et  de  limiter  leur  nombre 
an  minimum.  Au  lieu  d'un  remède  complexe  on  ne  prescrit  qu'une 
seule  sorte  d'alcaloïde.  Est  ce  rationnel  ou  non?  Est  ce  une  chi- 
mère? Que  les  médecins  y  pensent  et  nous  fassent  savoir  leur  con- 
clusion dans  la  suite. 

Л?  4.  188S.  1 
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Maintenant  passons  à  l'antre  question  celle  de  la  pierre  philo- 
sopbale,  à  ce  problème  qui  tend  a  transformer  les  mëtanx  vils 
en  métaux  précieux.  N'est-il  pas  ?rai  qu'il  est  agréable  et  avanta- 
geux de  transmuer  le  cuivre  en  or,  mais  si  tout  le  monde  le 
fait,  l'or  perdra  de  sa  valeur  et  l'obtention  du  but  est  un  contre- 
sens. Hais  là  n'est  pas  la  question.  Est-ce  une  chose  possible? 
Vous  direz  que  c'est  absurde,  que  c'est  une  chimère!  Moi,  com- 
me le  sceptique  de  Molière,  je  dirai  peut*être  oui,  peut-être  non. 
Je  me  souviens  du  rêve  favori  du  grand  chimiste  Dumas  qui  ré- 
pétait souvent  à  ses  leçons:  „Peut-être  que  nous  sommes  à  la  veille 
du  temps  où  nous  solidifierons  l'hydrogène  de  façon  à  former  un 
corps  solide  et  qu'il  nous  apparaîtra  aussi  blanc,  aussi  brillant, 
aussi  beau  que  l'argent^.  Sous  ne  sommes  pas  encore  parvenus  à 
transmuer  l'hydrogène  en  argent,  mais  nous  avons  transformé  l'hy- 
drogène et  d'autres  gaz  constants  en  corps  solides,  ce  qui  étidt 
réputé  impossible  jusqu'à  notre  époque.  Donc  l'aspiration  de  Du- 
mas se  trouve  du  moins  en  partie  réalisée.  L'aspiration  peut  nous 
porter  plus  loin;  elle  est  sans  borne.  Mais  la  fantaisie  du  natu- 
raliste a  toujours  plus  ou  moins  pour  base  des  données  positives. 

Les  chimistes  de  notre  temps  énumèrent  près  de  70  corps  sim- 
ples, non  résolubles  en  parties  composantes  et  qu'on  qualifie  d'élé- 
ments. C'est  beaucoup  trop.  L'idée  de  leur  décomposition  s'éveille 
déjà  dans  la  pensée  des  physiciens,  des  chimistes  et  des  astronomes 
les  plus  autorisés,  tels  que  Faraday,  Spencer,  Brodi,  Lockyer  et 
d'autres.  „Hous  commençons  à  devenir  impatients,  dit  Faraday, 
nous  aspirons  à  une  nouvelle  série  d'éléments  chimiques.  Il  y  eut 
un  temps  ou  l'on  désirait  ajouter  à  cette  liste  de  métaux,  main- 
tenant ou  voudrait  la  restreindre.  Décomposer  les  métaux,  les 
transformer  vice  versa  et  réaliser  l'idée  jadis  absurde  de  leur 
transmutation,  tels  sont  les  problèmes  que  se  pose  maintenant  un 
chimiste*'. 

En  effet  permettons  nous  de  juger  avec  liberté  et  impartia- 
lité la  disposition  des  éléments  en  groupes,  tout  en  faisant  ab- 
straction des  méthodes  établies.  Arrêtons  nous  au  groupe  des 
alcalis.  Tous  les  métaux,  qui  en  font  partie,  ont  la  même  cou- 
leur, un  poids  spécifique  assez  rapproché,  fonctionnent  iden- 
tiquement et  ne  présentent  des  différences  que  dans  quelques  pro- 
priétés. Kons  nous  faisons  involontairement  cette  question:  sont-ce 
véritablement  des  éléments  différents,  ne  sont-ce  pas  plutôt  diffé- 
rents états  ou  des  variations  du  même  élément?  Nous  savons  que 
quelques  éléments  peuvent  se   présenter    sous    différents   aspects. 
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"Nous  appelons  ce  phénomèoe:  allotropie.  Le  souffre  nous  en  offre 
un  parfait  exemple.  Suivant  les  degrés  de  sa  température  suivant 
iqu'ü  se  dégage  de  diverses  combinaisons,  il  prend  une  couleur 
jaune  ou  brune,  devient  cassant  ou  visqueux,  pesant  ou  léger.  Il 
se  cristallise  en  forme  rhombique  ou  monoclinique  et  possède 
différents  degrés  de  solubilité.  Il  est  hors  de  doute  que  les  Alchi- 
mistes étaient  nantis  de  ces  notions,  donc  ils  se  basaient  dans 
leurs  recherches  sur  des  données  positives,  mais  non  fantastiques. 

Voici  encore  un  autre  exemple  remarquable  de  l'allotropie  d'un 
•élément,  licous  voyons  tous  les  jours  le  carbone  que  nous  appelons 
simplement  charbon.  Il  se  présente  ainsi  dans  son  état  amorphe, 
lorsque  ses  molécules  n'ont  pu  encore  se  disposer  d'une  manière  ré- 
gulière. Mais  au  sein  de  la  terre  nous  le  trouvons  en  tablettes  ré- 
gulières, hexagones,  couleur  gris  de  plomb,  à  éclat  métallique.  C'est 
du  graphite.  Il  ressemble  plus  à  un  métal  qu'à  du  charbon.  Enfin 
-quelques  roches  secondaires  nous  fournissent  un  carbone  que  nous 
appelons  diamant.  Cette  pierre  précieuse  se  cristallise  en  formes 
-d'une  symétrie  supérieure,  elle  est  entièrement  transparente,  sou- 
vent de  la  plus  belle  eau,  incolore  avec  un  indice  de  réfraction 
supérieure  et  surpasse  tous  les  minéraux  en  dureté.  Grâce  à  ces 
•qualités,  la  taille  lui  communique    un  aspect  magique. 

Ainsi  le  charbon,  le  graphite  et  le  diamant,  ne  sont  que  du  carbo- 
ле  sous  différents  aspects.  Шив  pouvons  même  le  prouver  par  expé- 
rience en  le  transformant  d'un  état  à  l'autre  sans  modifier  son  ca- 
ractère chimique.  Prenons  un  ballon  en  verre  à  deux  ouvertures  bou- 
chées  avec  du  liège  qui  est  traversé  par   les   fils  des    électrodes 
ч1'ппе  forte  batterie  galvanique.  Que  l'un  de  ces  électrodes  se  termine 
par  une  baguette  de  charbon  et  l'autre  par  une   houppe    en   fils 
4e  platine.  Quelques  moments  après,  l'action   du   courant   de-  la 
batterie  galvanique  donnera  les  résultats  suivants:   les   parois    du 
ballon  se  recouvriront  d'une  poussière  fine.    Si   nous    l'examinons 
•wi  microscope  nous  verrons  que  les  parcelles    de    cette  poussière 
sont  des  octaèdres  de  diamant  noirs  ou  décolorés.  Que  ce  sont  vé- 
ritablement des  diamants  nous  le  voyons  par  la  dureté  de  ces  cri- 
4Staux  et  par  leur  poids  spécifique.  C'est  ainsi   que    Despretz    est 
parvenu  à  transformer  un  charbon  en  diamant.  Jacquelain  au  con- 
traire, en  brûlant  un  diamant  à  l'aide  d'une  forte  batterie  de  Bun- 
sen dont  le  courant  a  subit  des  interruptions,  est  parvenu  a  trans- 
former le  diamant  en  coke  à  poids  spécifique  de  2,67  au  lieu  de 
3,33,  poids  spécifique  du  diamant.  Le    coke   est   donc   aussi   du 
4)harbon  qui  ne  diffère  du  diamant  que  par  sa  structure. 

41* 
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Â  part  le  souffre  et  le  сагЪоое  nombre  d'autres  éléments  se  présen- 
tent à  nous  dans  un  état  allotropique.  Essayons  de  le  découvrir  dans 
les  autres  éléments.  Disposons  ces  éléments  avec  toutes  leurs  mé- 
tamorphoses allotropiques  en  une  série  continue,  suivant  leurs  de- 
grés d'affinité,  expliquons  les  lacunes  qui  existent  entre  eux  et 
essayons  de  compléter  ces  dernières  par  des  données  qui  les  lient; 
enfin,  abstraction  faite  de  toute  soumission  à  un  pédantisme  ser- 
vile, examinons  d'une  manière  simple  et  raisonnée  cette  rangée 
de  substances  diverses,  étroitement  unies  entre  elles  pour  ne  for- 
mer qu'un  ensemble  et  nous  arriverons  sûrement  à  penser  que 
tous  les  éléments  chimiques  connus  sont  des  corps  composés,  en- 
gendrés par  une  seule  matière  primitive;  que  leur  variété  ne  tient 
qu'au  nombre  et  à  la  combinaison  des  atomes  de  cette  matière. 
Il  importe  peu  que  ce  soit  l'hydrogène  ou  cette  matière  primitive 
si  déliée— le  protyle,  tant  prônée  par  les  chimistes  et  les  astro- 
nomes de  notre  époque. 

Telle  est  la  grande  idée  cosmique  pressentie  des  Alchimistes,  et 
recueillie  par  les  sciences  naturelles  expérimentales  lors  de  leur 
entière  Organisation  et  de  la  complète  harmonie  de  leurs  travaux. 
Nous  constatons  ici  non  seulement  l'identité  de  la  matière  de  tous 
les  corps  cosmiques,  mais  aussi  l'unité  de  l'élément  le  plus  simple 
qui  a  servi  de  base  à  sa  structure. 

En  terminant  cette  conférence  je  donne  un  aperçu  des  corps  qui 
contribuent  à  former  et  habitent  notre  planète.  Ces  corps  se  di- 
visent en  deux  grands  groupes:  le  monde  organique— les  plantes 
et  les  animaux,  et  l'inorganique — les  minéraux.  En  mettant  pour 
le  moment  de  côté  la  force  vitale  qui  semble  séparer  ces  deux 
groupes  prenons  en  considération  la  signification  du  facteur  géo- 
métrique propre  à  chacun  de  ces  deux  règnes.  Dans  les  plantes 
et  les  animaux  le  facteur  géométrique  n'a  pas  la  signification  aussi 
fondamentale  que  dans  les  minéraux.  La  forme  géométrique  régu- 
lière d'un  cristal  constitue  l'expression  résultante  visible  de  sa  con- 
stitution fondamentale.  On  se  demande  involontairement  pourquoi 
le  naturaliste  ne  donne  la  préférence  qu'aux  polyèdres  en  mettant 
de  côté  l'étude  des  autres  formes  géométriques,  limitées  par  des 
surfaces  courbes  qui  appartiennent  aux  plantes    et    aux    animaux. 

Etant  minéralogiste,  donc  en  partie  géomètre,  j'ai  souvent  pensé 
là  dessus  et  tout  en  admirant  les  beautés  de  la  végétation  j'ai  sou- 
vent cherché  à  verifier  mes  suppositions.  Quelle  variété  interessante 
de  lignes  courbes  et  régulières  présentent  au  géomètre  les  con- 
tours des  feuilles,  les  pétales  des  fleurs,  les  parties  du  calice    et 
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4'aatres  organes  des  plantes.  Je  trouve  encore  plus  intéressante 
]es  surfaces  courbes  qui  limitent  les  contours  des  fruits,  des  raci- 
nes et  des  tiges  des  végétaux.  Souvent  un  végétal  avec  ses  bran- 
ches nous  suggère  de  loin  l'apparence  d'une  sphère,  d'un  ellip- 
soïde, d'un  sphéroïde,  d'une  pyramide  ou  d'un  cône.  Ce  qui  m'a 
surtout  frappé,  c'est  la  projection  conique  de  quelques  arbres  sur 
le  fond  du  ciel.  Je  suppose  que  l'angle  qui  résulte  de  cette  pro- 
jection est  caractéristique  et  constant  pour  chacune  des  espèces 
végétales.  Ainsi  j'ai  observé  que  l'angle  de  projection  d'un  pin  est 
de  grande  dimension,  celui  du  sapin  est  juste  moindre  du  double, 
celui  du  bouleau  forme  une  grandeur  d'angle  intermédiaire.  J'ai 
observé  de  même  que  ces  formes  se  modifient,  suivant  qu'un  arbre 
croit  isolé  ou  qu'il  est  entouré  d'autres  arbres  de  la  même  espè- 
ce, ou  d'espèces  différentes,  juste  ce  que  nous  observons  dans  la 
formation  des  cristaux. 

Dans  le  règne  animal  on  peut  aussi  observer  la  signification  sé- 
rieuse du  facteur  géométrique.  La  carapace  du    hérisson    de    mer 
par  exemple  rappelle  souvent  les   figures   soi-disant   de   rotation: 
l'eupsoïde,  le  paraboloïde  et  l'hyperboloïde.  Plus  loin  les  coquilles 
des  mollusques  prennent  la  forme  d'une  spirale  qui  dans  tel  sujet 
se  dispose  sur  le  même  plan,  dans  tel  autre  s'élève  vers  le  haut 
et  prend  un  aspect  conique.  La  relation  entre  la  hauteur  et  la  ba- 
se de  ces  cônes  est  variée  à  l'infini.  Pourquoi  ne  pourrait  ou  pas 
mesurer  dans  ces  cônes,  au  moyen  d'un  goniomètre,    les  angles 
d'inclinaison  de  leurs  axes    à  la  génératrice   et   ne   pourrait   on 
rattacher  ce  genre  d'études  aux  processus  physiologiques  qui  ont 
influé  sur  l'animal  en  question  et  lui  ont  fait  prendre  une   forme 
conique.  C'est  une  illusion  dira  le   zoologiste.    Je    reconnais   son 
autorité,  mais  j'ajouterai   que  même  à  présent  il  prend  en  consi- 
dération ces  angles,  quoique  d'une  manière  inconsciente,  et  sans  se 
servir  du  goniomètre;  il  se  fie  à  son  coup  d'oeil,    car    cet    angle 
lui  sert  à  reconnaître  d'abord  le  caractère  distinctif   d'un    genre. 
J'ai  dit  plus  haut  que  la  forme  polyédrique  est  un  indice    gé- 
néral et  caractéristique  du  minéral.  Elle  a  un  caractère  essentiel- 
lement géométrique;  elle  peut-être  calculée  étant  donné  la    gran- 
deur de  ses  dièdres,  qui  peuvent  se  mesurer   jusqu'à  concurrence 
de  quelques  secondes.  La  substance  qui  a  pris  la  forme  polyédri- 
que se  nomme  cristal,  que  l'on  considère  comme  un  ensemble  in- 
divisible entièrement  organisé,  parce  que  ses  propriétés  chimiques 
et  physiques  sont  intimement  solidaires  avec  sa  forme  géométrique. 
€ette  solidarité,  vu  sa  précision  a  un  caractère  mathématique,   de 
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façon  que  l'idée  d'one  espèce  minérale  peut-être  exprimée  par  nue 
fonction  mathématique  générale.  En  variant  d'une  manière  déter- 
minée les  dérivés  de  cette  fonction  nous  arrivons  à  différentes 
espèces  de  minéraux. 

Ainsi  le  minéral  se  présente  en  même  temps  comme  quelque 
chose  d'abstrait  dans  l'esprit  de  l'observateur,  et  de  réel  dans  la 
nature.  Donnez  au  minéralogiste  la  relation  entre  ces  axes  de  l'elas- 
ticité  de  l'éther  et  le  caractère  de  la  dispersion  des  bissectrices  ot 
seulement  des  axes  optiques- et  il  pourra  calculer  toutes  les  aut- 
res propriétés  du  minéral^  même  s'il  lui  a  été  inconnu.  Cette  géné- 
ralisation est  l'aspiration  du  minéralogiste  qui  s'occupe  exclasi* 
vement  de  recherches  cristallophysiques  et  cristallocbimiques.  C'est 
un  désir  qui  ne  peut  se  formuler  qu'avec  des  restrictions,  c'est 
même  un  rêve,  mais  espérons  qu'il  pourra  se  réaliser  prochaine- 
ment. Pour  cela  il  faut  expliquer  les  anomalies  supposées  du 
cristal  et  donner  plus  d'extension  à  la  fonction  cristallogénique 
qui  nous  fait  connaître  la  marche  du  développement  de  tout 
individu  minéral. 

Lorsqu'on  observe  l'organisation  complexe  et  variée  d'un  cri- 
stal, dont  toutes  les  parties  sont  en  complète  harmonie  entre 
elle  et  avec  l'ensemble,  mathématiquement  si  régulier,  surtout 
prenant  en  considération  la  marche  successive  de  sa  formation, 
nous  concluons  involontairement  que  ce  système  complexe  résulte 
des  forces  cristallogéniques  spontanées  dont  la  combinaison  est 
tout  aussi  merveilleuse  dans  ses  résultats  et  tout  aussi  énig- 
matique  que  la  force  vitale.  Il  n'est  guère  étonnant  que  quel- 
ques naturalistes  aient  essayé  de  trouver  de  l'analogie  entre  ces 
deux  forces  et  d'assigner  au  minéral  une  place  convenable  parmi 
les  corps  organisés  de  la  nature;  en  rejetant  le  rôle  d'inanimé 
qu'il  est  convenu  d'assigner  au  minéral,  Holger  a  écrit  dans  sa 
„Pathologie  des  minéraux;*'  „maintenant  personne  ne  prend  les  mi- 
néraux pour  dos  corps  dénués  de  vie  et  ne  les  oppose  aux  corps 
organiques".  Ehrenberg  va  plus  loin;  il  suppose  que  le  même  prin- 
cipe vital  domine  dans  toute  la  nature,  y  compris  le  minéral. 
Liebig  afin  d'expliquer  différents  phénomènes  de  la  nature  inor- 
ganique en  appelle  à  la  force  vitak.  Folger  prétend  que  la  cris- 
tallisation est  un  processus  vital  du  troisième  règne  de  la  nature. 

Laissons  de  côté  la  comparaison  de  la  force  cristallogénique  avec 
la  force  vitale  et  portons  notre  attention  sur  la  première.  Il  est 
difficile  de  comparer  des  choses  dont  on  a  une  idée  confuse,  il 
est  hasardé  de  les   identitier.  On  ne  peut   admettre  de  l'analogie 
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entre  la  force  vitale  et  la  force  cristallogéniqae  que  dans  le  sens 
d'une  activité  intérieure  destinée  à  former  et  à  conserver  nn  ensemble 
individualisé  ainsi  que  de  l'espèce  et  du  genre  consolidé.  Ces  deux 
propriétés  sont  effectivement  communes  à  la  force  cristallogénique. 
On  peut  facilement  s'en  persuader  en  observant  la  marcbe  de  la 
cristallisation.  Prenons  un  cristal  assez  complexe,  triturons  le  en  une 
poudre  fine,  dissolvons  le  dans  un  liquide  convenable,  faisons  évapo- 
rer la  dissolution  pour  la  filtrer,  la  refroidir  lentement  et  la  laisser  en 
repos.  Quelque  temps  après  nous  verrons  apparaître  dans  cette  disso- 
lution le  même  genre  de  cristaux,  que  nous  avions  pris  pour  notre 
expérience.  licous  aurons  beau  recommencer  cette  opération,  la  forme 
des  cristaux  sera  identique.  Donc  les  cristaux  conservent  la  forme 
caractéristique  qui  leur  est  propre  à  chacune  des  cristallisations 
successives.  Cependant  pour  que  cette  forme  ne  change  pas  il 
faut  admettre  quelques  conditions.  Il  n'y  a  qu'a  ajouter  à  cette 
dissolution  un  acide  étranger  à  leur  composition  chimique  et  la 
forme  des  nouveaux  cristaux  se  modifiera  malgré  que  cet  acide 
ne  fera  pas  partie  de  la  composition  chimique  du  cristal.  Donc 
sa  seule  présence  modifie  le  caractère  du  cristal.  U  en  sera  de 
même  si  dans  une  dissolution  qui  donne  des  cubes  à  arêtes  et 
angles  obtus,  en  un  mot  des  cubes  à  surfaces  complexes  nous 
ajoutons  une  substance  quelconque  en  forme  de  poudre  qui  se 
précipite  au  fond  du  vase.  Nous  verrons  apparaître  dans  cette 
dissolution  des  cristaux  à  cubes  simples  sans  surfaces  complica- 
trices.  Dans  ce  dernier  cas  le  cristal,  se  trouvant  influencé  par 
les  parcelles  de  la  substance  étrangère,  ne  peut  se  développer  avec 
la  perfection  qui  lui  est  propre,  troublé  qu'il  est  par  l'intrusion 
d'un  objet  étranger.  11  s'efforce  du  moins  à  conserver  son  caractère 
morphologique  fondamental.  On  n'a  qu'a  le  recristalliser,  en  éli- 
minant le  corps  étranger  et  les  cristaux  reprendront  leur  forme 
antérieure  complexe.  Cette  expérience  dénote  la  tendance  con- 
stante d'un  cristal  à  conser\jer  son  caractère  spécifique  et  pour  ainsi 
dire  se  reproduire  dans  sa  postérité. 

On  observe  encore  dans  les  cristaux  une  tendance  propre  à 
tous  les  corps  organisés,  celle  de  conserver  la  forme  spéciale 
de  l'individu.  Un  cristal  avec  des  angles  et  des  arêtes  émous- 
sés,  en  un  mot  tout  déformé  est  à  peine  plongé  dans  sa  dis- 
solution que  quelques  heures  après  il  a  repris  sa  régularité  et 
sa  forme  antérieures.  La  substance  dissoute  se  consolide  de 
préférence  sur  les  parties  mutilées;  la  raison  en  est  évidente: 
c'est  là  que  se  concentre  le  travail  intérieur  de  la  cristallisation. 
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Dès  que  Tensemble  da  cristal  s'est  reproduit  la  force  cristallo- 
géuique  se  distribue  également  sur  la  surface  du  cristal  et  aog- 
mentaut  en  volume  il  tend  à  conserver  sa  forme.  Cet  individu 
minéral  a  un  commencement,  une  fin  et  différentes  phases  de 
croissance  entre  ces  deux  limites;  il  existe  et  agit  suivant  le 
caractère  de  son  énergie  intérieure,  qui  se  révèle  dans  Tacuvité 
incessante  de  chaque  molécule,  cette  cellule  minérale  qui  fait 
partie  de  l'organisme  du  cristal.  Il  lutte  sans  cesse  pour  son 
existence  avec  les  autres,  si  il  se  cristallise  dans  le  même  mi- 
lieu, il  lutte  avec  les  agents  extérieurs  qui  peuvent  compro- 
mettre son  individualité.  D'abord  il  triomphe  de  ses  ennemis, 
puis  il  s'affaiblity  il  se  dissout  et  reste  en  masse  informe;  il 
fait  partie  du  réservoir  général  où  les  objets  des  trois  règnes  de 
la  nature  puisent  leur  matière  sans  distinction. 

Le  temps  me  manque  pour  développer  convenablement  cette 
doctrine;  j'ajouterai  cependant  que  les  pressentiments  de  Holger, 
d'Ehrenberg,  de  Liebig,  de  Folger  et  d'autres  initiateurs  scienti- 
flques  se  sont  réalisés.  On  est  plus  ou  moins  parvenu  à  rappro- 
cher deux  grands  ordres  de  faits:  le  facteur  vital  et  le  lacteur 
cristallogénique.  Si  nous  rattachons  les  fonctions  spéciales  du  mi- 
néral à  des  principes  mécaniques  et  si  nous  aspirons  à  les  expri- 
mer au  moyen  d'une  fonction  mathématique  pourquoi  ne  pour- 
rions-nous pas  appliquer  le  même  procédé  d'investigation  aux  aut- 
res organismes.  On  a  commencé  à  s'  y  appliquer.  Pasteur  dit  que 
le  cristal  est  l'élément  primitif  de  la  cellule. 

En  rapprochant  un  minéral  d'un  organisme  vivant  on  doit  commen- 
cer par  l'élément  primitif  de  leur  organisation;  tel  est  la  cellule  de 
l'animal,  de  la  plante  et  le  globulile — cet  équivalent  d'une  cellule  du 
minéral.  Puis  passant  du  minéral  aux  organismes  vivants  les  plus 
simples  et  de  ceux  là  aux  plus  élevés,  nous  disposerons  tous  ces 
corps  organisés  en  une  série  continue  d'après  le  degré  de  compli- 
cation progressive  de  leurs  fonctions. 

Voilà  encore  une  idée  cosmique  qui  groupe  la  matière  en  orga- 
nismes, non  seulement  dans  notre  planète,  mais  dans  tous  les  autres 
corps  de  l'univers  qui  peuvent  agir  suivant  ces  procédés. 

Ainsi  nous  avons  trois  grandes  idées  cosmiques,  l'une  nous  montre 
l'unité  de  la  substance  qui  a  servi  à  la  création  de  l'univers, 
l'autre  réduit  toutes  ces  substances  à  un  élément  materiel  primitif^ 
enfin  la  troisième  idée  combine  les  atomes  de  celte  matière  en 
organismes. 

Quel  tableau  grandiose  s'offre  à  nos  yeux!    L'imagination  nous 
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traasporte  aux  temps  éloigoés  qui  confinent  à  l'éternité  et  dans  l'espace 
incommensurable  qui  évanouit  dans  l'idée  de  l'infini.  Tout  cet  espace 
n'avait  été  rempli  que  par  une  matière  infiniment  ténue,  simple  et 
primitive  que  l'on  appelle  le  protyle.  Les  atomes  de  cette  matière 
sont  peut  être  restés  longtemps  dans  un  état  de  repos  et  d'équi- 
libre; plus  tard  quelques  atomes  sont  devenus  des  centres  d'attrac- 
tion, et  ont  contribué  à  déranger  cet  équilibre;  d'autres  ato- 
mes voisins  se  sont  énergiquement  portés  vers  ces  centres,  con- 
densant l'éther  entre  eux  et  devant  soi,  et  en  lui  imprimant  di- 
verses oscillations  ils  ont  évoqué  de  puissantes  forces  résultantes 
telles  que  la  lumière,  la  chaleur,  l'électricité  et  le  magnétisme. 
Ces  forces,  éléments  dynamiques,  résultats  de  la  matière,  se  sont 
mis  à  leur  tour  à  grouper  les  atomes  du  protyle  en  corps  simp- 
les ou  éléments  chimiques  classiques  et  ces  derniers,  obéissant  à 
différentes  circonstances,  se  sont  à  leur  tour  groupés  en  composés 
complexes  ou  bien  ont  conservés  leur  structure  jusqu'  à  un  nou- 
vel ordre  de  choses.  Enfin  les  uns  et  les  autres  ont  pris  diffé- 
rentes formes  et  se  sont  constitués  en  organismes  tels  que  le  mi- 
néral, la  plante,  l'animal. 

A  partir  de  là  commence  le  monde  psychique  dont  l'examen 
n'entre  pas  dans  mon  programme.  Avec  l'apparition  de  la  matière 
surgissent  corrélativement  les  forces,  et  ainsi  se  manifesta  la 
diversité  de  tout  ce  qui  existe.  Donc  la  matière  est  la  condition 
fondamentale  de  toute  existence,  scientifiquement  determinable. 

Voici  la  dernière  grande  idée  cosmique  qui  domine  toutes  celles 
que  j'ai  énoncées  précédemment.  Il  est  vrai,  que  nous  sommes 
iosuffisamment  préparés  à  développer  dans  le  détail  explicite  con- 
venable les  idées  fondamentales  que  j'aï  esquissées  et  un  Hamlet 
contemporain  pourrait  dire  à  son  ami: 

There  are  more  things  in  heaven  and  earth,  Horatio, 
Than  are  dreamt  of  in  your  philosophy  *). 

Mais  depuis  le  temps  de  Shakspeare  il  s'est  passé  300  ans  et 
nous  avons  beaucoup  appris  depuis.  Avançons  donc  courageuse- 
ment en  levant  la  bannière  ou  sont  gravées  les  paroles  de  l'im- 
mortel Yergile:  „Heureux  celui  qui  peut  connaître  la  cause  de 
toute  chose".  La  connaissance  de  cette  cause  formera  la  couronne 
des  aspirations  finales  du  naturaliste  penseur. 


*)  Il  y  a  beaaeoap  de  choses,  ai  ciel  et  sar  la  terre,  Horace. 
Que  n'a  pas  гетё  то  fare  philosophie. 
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DER  BESANRIGENDE  EINFLUSS 

DES    OELS    AUF   WASSER  WELL  E  N  *). 

Von 

J.   Weinberg. 


l 

Es  ist  in  neuester  Zeit  vielfach  ein  schoa  längst  bekanntes  Fac- 
tum besprochen  worden,  ein  Factum,  das  nicht  nur  ein  sehr  in- 
teressantes Problem  für  theoretische  Forschungen  darbietet,  son- 
dern sich  auch  als  äusserst  wichtig  in  praktischer  Hinsicht  er- 
weist. Es  ist  dieses — die  Besänftigung  der  Meereswellen  mittelst 
Oel,  allgemeiner — mittelst  auf  Wasser  schwimmender  und  mit  dem- 
selben unvermengbarer  Substanzen^  mögen  dieselben  flüssiger  oder 
fester  Natur  sein. 

laicht  zum  ersten  Male  steht  dieses  Factum  vor  uns;  es  ist  auck 
nicht  das  erste  Mal,  dass  der  Mensch  seine  Rettung  von  dem  ra- 
senden Wasserelement  dem  fast  magisch  schnell  wirkendem,  ii 
winzig-- kleiner  Quantität  ausgegossenem  Oele  zu  verdanken  hat 
Darauf  verweisen  schon  sehr  viele  Schifffahrer,  die  solches  als  ein 
unzweifelhaftes  Ergebniss  bezeichneten;  andererseits  wurde  es  anck 
von  Theoretikern  besprochen.  Und  dennoch  blieb  die  Frage  hin- 
sichtlich der  Besänftigung  der  Wasserwellen  durch  Oel  bis  in  die 
neueste  Zeit  ganz  in  Vergessenheit:  es  fanden  sich  sogar  Skep- 
tiker, welche  die  ihnen  vorgelegten  zahlreichen  Facta  bezweifelten. 


*)  Mitgetheilt  der  physik.  Section  der  Kais.  Moskauer  Gesellschaft  der  yatvrkii- 
do,  Anthropologie  und  Ethnographie  am  5  April  1888. 
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bis  endlich.  Dank  den  in  grosser  Menge  gesammelten  Zeugnissen 
vieler  Seefahrer  und  Schiffscapitäne,  die  Sache  sich  ausser  Zweifel 
erwies  und  somit  die  allgemeine  Aufmerksamkeit  auf  sich  lenkte. 
Es  zeigt  uns  die  Geschichte  der  Wissenschaft  gar  viele  Beispiele, 
wie  eine  theoretisch  und  auch  practisch  äusserst  wichtige  Frage 
bisweilen  ganz  in  Vergessenheit  geräth  und  anscheinend  in  der 
Masse  anderer  Facta  ganz  verschwindet,  und  so  bleibt  die  Frage 
bis  ihre  Stunde  geschlagen  hat]  dann  kommt  sie  plötzlich  zum 
Vorschein,  von  verschiedenen  Seiten  angeregt,  zu  gleichzeitigen,  gan^ 
von  einander  unabhängigen,  Forschungen  verschiedener  Gelehrter 
und  Practiker  Anlass  gebend.  Mit  einem  Male  ist  die  Aufmerksam- 
keit aller  eben  auf  dieses  Factum  gerichtet,  es  wird  darüber  viel- 
fach gesprochen,  geschrieben  und  debattirt.  Kun  werden  so  man- 
che sich  darauf  beziehende  Erscheinungen  citirt;  längst  vergessene^ 
staubbedeckte  Documente  kommen  zum  Vorschein;  man  schreitet 
zu  Versuchen  um  die  Frage  ^anz  ausser  Zweifel  zu  setzen  und  die 
nun  sehr  schüchternen  Skeptiker  ganz  zum  Schweigen  zu  bringen. 
Mitweilen  wird*  auch  die  Theorie  herbeigezogen;  dieselbe  geht  Hand 
in  Hand  mit  der  Practik  und  plötzlich  erscheint  die  Sache  hell  und 
zweifellos,  wie  der  helle  Tag.  Ganz  erstaunt  fragt  man  sich:  mt 
kommt  es  denn,  dass  wir  das  vorher  nicht  erforscht,  ja  nicht  ein- 
mal besprechen  wollten?  Wie  ist  es  möglich^  dass  ein  so  leicht  zu 
producirendes,  und  dennoch  äusserst  wichtiges  Factum  ganz  im 
Schatten  lag,  ja  mitleidiges  Lächeln  erregte?  Steht  denn  die  Sache 
jetzt  anders,  als  sie  vor  tausend  Jahren  stand?  Warum  blieb  sie  so 
lange  Zeit  vergessen,  warum  wird  sie  jetzt  so  lebhaft  besprochen, 
so  vielseitig  debattirt? 

Die  Frage  hinsichtlich  der  Besänftigung  der  Wellen  mittelst  Oe! 
hat  zwei  Phasen,  zwei  historische  Perioden  erlebt:  viele  Jahrhun- 
derte hindurch  war  sie  vergessen,  doch  die  drei  letzten  Jahrzehn- 
te bestreben  sich  das  Vergessene  einzuholen,  das  Unrecht  gut  zu 
machen;  zahlreiche  Opfer  an  Mann  und  Gut,  die  vielleicht  gerettet 
wären,  sind  nun  ein  für  allemal  verloren;  unser  Jahrzehnt  be- 
müht sich  besonders  den  Seefahrern  ein  mächtiges  und  doch  sehr 
einfaches  Mittel  zur  Bettung  aus  Sturm  und  Wogen  in  die  Hände 
zu  geben  und  so  sein  Schärflein  zum  allgemeinen  Wohle  beizutragen* 

Wir  wollen  hier  nicht  umständlich  erwägen,  in  wiefern  der  My- 
thos hinsichtlich  des  Streites  Minervens  mit  Poseidon  begründet  sei; 
dennoch  erscheint  uns  der  Sieg  der  erstem  mittelst  des  Oelbaumes 
als  ein  Symbol  der  beschwichtigenden  Wirkung  des  Oels  auf  die 
wüthenden  Meereswogen  und  dass  demnach    diese  Wirkung  schon 
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im  tiefen  Alterthume  bekannt  gewesen  sei.  Aristoteles  erwibnt,  das 
Meereswasser  werde  durch  aufgegossenes  Oel  dursichti?  und  dass 
4ie  Fischer  sich  dieses  Mittels  bedienen,  um  durch  die  geebnete 
Oberfläche  besser  sehen  zu  können  *).  Aristoteles  Erklfimng  dieser 
Erscheinung  finden  wir  bei  Plutarch:  ^Warum  entsteht  beim  Traufein 
von  Oel  aufs  Wasser  Durchsichtigkeit  und  Ruhe?  Kann  etwa,  wie 
Aristoteles  sagt,  der  Wind,  von  der  glatten  Oberflächb  zurückpral- 
lend, weder  Stoss  noch  Wogen  mehr  verursachen?  Oder  ist  dieses 
nur  hinsichtlich  der  Oberflöche  gesagt?  Aber  weil  man  erzählt  dass 
auch  die  Taucher,  wenn  sie  in  den  Mund  genommenes  Oel  ans- 
speien,  sich  dadurch  in  der  Tiefe  Licht  und  Durchsichtigkeit  ver- 
schaffen, 80  kann  wohl  die  Ursache  nicht  dem  Abprallen  des  Win- 
des beigemessen  werden"  **).  Letzteres  sucht  Plularch  folgender- 
massen  zu  erklären:  Das  Oel  zerstäubt  und  theilt  durch  seine  HSrte 
(Zähigkeit)  die  Wassertheiichen  von  einander,  welche  mehr  Un- 
ebenheiten besitzen  und  erdiger  (?)  sind.  Selbst  nachdem  diese  zer- 
stäubten Theilchen  sich  mit  einander  wieder  vereinigt  haben,  blei- 
ben doch  zwischen  denselben  kanalförmige  Oeffnungen  zurück,  die 
mit  Oel  gefüllt  sind  und  demnach  das  Licht  gut  durchlassen. — ^Pli- 
nius,  der  bloss  Aristoteles  Ansicht  citirt,  glaubt  seinerseits  auch 
dem  Essige  eine  die  Wasserhosen  besänftigende  Kraft  beimessen  za 
dürfen  ***). 

Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  besagter  Einfluss  des  Oels 
auf  Wasserwellen  schon  vor  langer  Zeit  den  im  Mittelmeer  kreu- 
zenden Seefahrern  bewusst  war,  da  doch  dieses  Mittel  auch  an 
den  Küsten  Syriens,  so  wie  auch  im  Persischen  Meerbusen  ge- 
bräuchlich ist.  Die  portugiesischen,  spanischen  und  italienischen 
Matrosen  pflegten  nach  der  Malzeit  die  Reste  der  fetten  Speisen 
in's  Meer  zu  schütten  „als  ein  Opfer  auf  die  Lampe  del  Nostra 
Sefihora^,  um  die  Wellen  zu  besänftigen.  Die  Küstenbewohner  der 
Provence,  die  vom  Meeresgrunde  verschiedene  Muscheln  und  See- 
thiere  hervorbringen,  gebrauchen  dabei  ein  mit  Oelgefülltes  Fläscb- 
eben,  durch  dessen  Stöpsel  ein  kleiner  Pinsel  oder  Federkiel  her- 
vorragt. Beim  Tauchen  braucht  man  nur  das  Fläschchen  ein  wenig 
zu  schütteln,  auf  dass  die  sich  erhebenden  Oeltropfen  die  Meeres- 
fläche sofort  ebnen  und  das  Wasser  durchsichtiger  machen.  Das- 
selbe Mittel  und  zu  demselben  Zwecke  wird  auch  von  den   Insel- 


*)  Problem,  XLI.  Sect.  XXII,  XXIII. 
•*)  Quest  Nat  Cap.  Xll. 
**)  Hist  Nat  Hb.  II,  cap.  43,  IDS,  106. 
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bewohnerQ  der  Bermudeo,  wie  auch  im  Stillen  Ocean  angewandt. 
Bie  scbottländiscben  Fischer  werfen  in  die  See  Fiscbleber,  worauf 
nach  Verlauf  schon  einiger  Secunden  die  See  auf  einer  gewissen 
Strecke  hin  {j^tiaùme^  genannt)  geebnet  wird  *). 

Eine  merkwürdige  Erzählung  aus  dem  ÎIII  Jahrhundert  finden 
wir  in  der  y^Ecclesiastical  History  of  the  English  Nation^  by 
Hev.  Bede^  (lib.  Ill,  cap.  15).  „Ein  Pfarrer,  beisst  es,  namens 
ütta  stand,  dank  seinem  ehrlichem  und  gutem  Character,  in  gros- 
sem Ansehen  nicht  nur  bei  seinen  Pfarrgenossen,  sondern  auch 
bei  vielen  hochgestellten  Personen.  Einst  erhielt  er  den  Auftrag,  von 
Kent  aus  die  Prinzessin  Eeanfleda,  Tochter  der  Königs  Edwin,  auf 
der  Reise  zum  König  Oswy,  mit  welchem  dieselbe  sich  verheira- 
then  sollte,  zu  begleiten.  Ütta  reiste  nach  Kent  zu  Lande,  sollte 
aber  mit  seiner  jungen  Reisegefährtin  zur  See  die  Rückreise  ma- 
chen. Er  wandte  sich  an  den  Bischof  Aidan  mit  der  Bitte,  ihn  auf 
die  bevorstehende  Reise  zu  segnen.  Aidan  betete  zu  Gott  die  Rei- 
senden in  Schütz  zu  nehmen,  ertheilte  denselben  seinen  Segen  und 
gab  dem  Pfarrer  ein  bischen  geweihtes  Oel  auf  die  Reise,  mit  den 
Worten:  „Wohl  weiss  ich,  dass  Ihr  auf  dem  Wege  widrigen  Win- 
„den  und  Sturm  begegnen  werdet.  Vergesst  dann  nicht,  dieses  Oel 
„iü's  Wasser  zu  giessen;  dann  werden  Wind  und  Wogen  ihre  Kraft 
„verlieren  und  Ihr  beide  werdet  gesund  und  wohlbehalten  an's 
„Ziel  gelangen".  Alles  geschah  genau  so,  wie  der  Bischof  vorraus- 
gesagt  hatte:  anfangs  entstand  ein  starker  Wind,  und  obgleich  die 
Matrosen  sich  bestrebten  Anker  zu  werfen,  so  gelang  dieses  ihnen 
wegen  der  starken  Brandung  nicht  und  das  Schiff  stand  in  Gefahr 
überschwemmt  zu  werden.  Alle  am  Bord  sahen  schon  ihrem  Unter- 
gange entgegen,  als  plözlich  der  Pfarrer  sich  des  ihm  vom  Bi- 
schof gegebenen  Rathes  errinnerte,  das  Fläschchen  ergriff  und  ein 
bischen  Oel  in  die  See  goss.  Und  siehe!  Die  Wellen  wurden  be- 
sänftigt, genau  wie  der  Bischof  es  prophezeiet  hatte"  **). 

Nach  Linné  nehmen  die  grönländischen  Fischer  immer  einige 
Fässchen  Oel  mit  sich;  derselbe  erzählt  auch,  dass  man  einst 
während  einer  grossen  Feuersbrunst  in  London  in  den  Fluss  Oel 
goss,  um  dasselbe  vor  Entzündung  zu  bewahren,  wobei  man  be- 
merkte, dass  die  Wellen  sich  sofort  beruhigten.  Linné  erinnert  an 
ein  altes  Gesetz,  nach  welchem,  im  Falle  eines   Sturmes  die  See- 


*)  Yice-Amiral  Cloué:  le  filage  de  VhuU9  et  8on  action  sur  Us  brisants  de 
la  mer^  etc.,  Paris  1887,  pg.  3.  Anf  dieses  Werk  werden  wir  öfters  zurückkommen» 
♦♦)  Nature,  1888,  16  March,  №  9Ö9. 
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fahrer  genöthigt  waren,  alles  über  Bord  zu  werfen  und  wobei  man 
ч1а8  auf  dem  Schiff  befindliche  Gel  zuerst  auszugiessen  verpflichtM 
war  *). 

Mittels  der  Wirkung  des  Oels  oder  sonstiger  fetten  Substanzen 
^uf  Wasser  lassen  sich  auch  folgende  Facta  erklären:  wie  bekannt, 
erkennen  die  schottischen  Fischer  genau  die  Stelle,  wo  Meerkftl- 
ber  sich  aufhalten;  es  geschieht  dieses  deswegen,  weil  diese  Thiere 
«ich  von  Fischen  ernähren  und  der  sich  auf  der  See  verbreitende 
Fischthrau  dieselbe  spiegelglatt  macht.  „Alle  Seefahrer,  sagt  Cloué, 
^nd  ich  selbst  hatten  mehrfache  Gelegenheit  anf  der  See  todten 
Wallfischen  zu  begegnen,  an  deren  Fleische  sich  Seevögel  und  Hai- 
fische labten.  Sehr  sonderbar  pflegte  uns  die  ganz  glatte  Иеег- 
oberfläche  rund  herum  zu  erscheinen,  sogar  dann  wann  die  See 
.«ehr  hohl  zu  gehen  pflegte**  **). 

Viele  Jahrhunderte  vergehen  und  kein  einziger  Gelehrter,  ge- 
schweige denn  eine  gelehrte  Gesellschaft  erwähnt  dieser  wunder- 
.tarer  Eigenschaft  des  Oels.  Mcht  nur  theoretisch  wird  dieses  Fac- 
tum nicht  untersucht,  ja  sogar  bei  Seefahrern  findet  sich  darüber 
keine  Erwähnung.  Die  Frage  kommt  aufs  Tapet  bloss  in  der  lets- 
ten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  und  zwar  spricht  sich  darü- 
ber zuerst  der  berühmte  Franklin  aus.  In  seinem  ausführlicben, 
der  Londoner  Königlichen  Societät  unterbreiteten  Memoire  (ge- 
druckt 1774),  berichtet  Franklin  seine  eigenen  Versuche  und  theo- 
Tetischen  Schlüsse,  sowie  auch  die  vorerst  an  ihn  gekommene 
Kunde,  die  ihn  bewog,  sich  mit  dieser  Frage  umständlich  zu  be- 
fassen: „^och  in  meiner  Jugend,  erzählt  Franklin  ***),  las  ich  die 
Erzählung  des  Plinius  (at  Pliny's  account),  es  könnten  Schiffer  die 
Meereswellen  zur  Zeit  eines  Sturmes  mittelst  Oel  beschwichtigen. 
Diese  Erzählung  erregte  in  mir  ein  ungläubiges  Lächeln.**  Weiter 
wird  erzählt,  er  hätte  zuerst  in  Brawnriggh  vernommen,  dass  man 
*eim  Austerfange  in  Gibraltar  Oel  zur  Nivellirung  der  Seeoberflä- 
che verwende,  und  dass  auch  die  Seefahrer  im  Mittelländischen 
Meere  bei  Sturm  und  Wind  dasselbe  gebrauchten.  Im  Jahre  1757 
befand  sich  Franklin  auf  einem  aus  96  Schiffen  bestehenden  Ge- 
schwader, das  auf  Louisburg  zusteuerte.  Er  bemerkte,  dass  zwei 
-ausgeworfene  Loge  ganz  ruhig  verblieben,  während  an  den  übri- 
gen Schiffen  alle  Loge  sehr  stark  wackelten.  Darüber  verwundert. 


*)  Gehler's  phys.  Worterb.  Bd.  VI,  p.  1751.  sqq. 
**)  Clouë,  1.  с.  pg.  49;  Gehler,  I.  с  pg.   1762. 
*♦♦)  Philos.  Trans.  T.  LXIV,  P.  11.  pg.  445. 
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wandte  er  sich  an  den  Kapitän  um  Erklärung  dieser   sonderbaren 
Erscheinung;  dieser  erklärte  einfach  die  Sache  dadurch,    dass    die 
Köche  besagter  zweier  Schiffe  wahrscheinlich  die  fetten  Kttchenre- 
ste  ins  Meer  geworfen  hätten,  die  sofort  die  Wände  der  Fahrzeuge 
beölt  und  dadurch  die  Wellen  dort  geebnet  hätten.  Als   er   1762 
sich  zur  See  befand,  bemerkte  er  zum  ersten  Mal  die  wunderbare 
Uttbeweglichkeit  und  Stanheit.  des  Oels  in  der  Schiffslampe,  wäh- 
rend unter  dem  Oele  dass  Wasser  in  der  Lampe  stark  aufwallte. 
Diese  Erscheinung  zog  Franklin's   Aufmerksamkeit   auf  sich   und 
sonderbar  schien  es  ihm,  warum  diese  Erscheinug  so    wenig    be- 
kannt wäre.  Einst  befand  er  sich  in  Claphant,    einem  Dorfe    bei 
London,  am  Ufer  eines    Teiches,    dessen   Oberfläche   vom   Winde 
stark  gepeitscht  ward.  Er  goss  in's  Wasser  einen  Löffel  Olivenöl, 
wobei  er  zu  seiner  grossen  Verwunderung  sogleich  bemerkte,  dass 
das  Oel  sich  allwärts  mit  enormer  Schnelle  aufs  Wasser  verbrei- 
tete und  dass  sofort  auf  einer  Strecke  von  150  Toisen  die  Ober- 
fläche spiegelglatt  wurde.  Seit  jener  Zeit  pflegte  Franklin  bei  Spa- 
ziergängen immer  in  einer  im  Stocke   gemachten   Vertiefung    Oel 
bei  sich  zu  tragen;  er  wiederholte  oft  den  Versuch  und  immer  mit 
gleichem  Erfolge.  Er  wollte  auch  den  Einflus    des   Oels   auf    die 
Brandung  versuchen,  da  er  schon  früher  vernommen   die  Fischer 
in  Lissabon  gebrauchten  Oel,  um  ihre  Kähne  ruhig  in  den  Hafen 
zu  bringen.  In  Gegenwart  von  Banks,  Solander  und  Blagden,  liess 
Franklin  zur  Zeit  einer  starken  Brandung  einen  Oelstrahl  ins  Was- 
ser spritzen.  Obgleich  die  Brandung  nicht  kleiner  wurde,  so   ver- 
minderten sich  dennoch  die  Wellen  überall,   wohin   sich   das  Oel 
verbreitet  hatte;  es  entstand  eine  glatte  Fläche,  welche  ein  unfern 
segelndes  Schiff  sich  auch  zu  Nutzen  machte.  In  seinem  erwähnten 
Memoire  betont  Franklin  das  schnelle   Verbreiten    des   Oeles    auf 
der  Wasserfläche.  „Es  verbreitet  sich  in  einer  so  dünnen  Schicht, 
dass  dieselbe  iu  allen    Regenbogenfarben    schimmert;    in    grosser 
Ferne  ist  diese  Oelschicht  wegen  ihrer  Dünne  gar  nicht  mehr    zu 
sehen,  und  dennoch  bemerkt  man  ihre  Gegenwart  durch  ihre  Wir- 
kung aufs  Wasser**  *). 

Auf  besagten  Auüsatz  Franklin's  folgte  1775  eine  Broschüre  von 
Lelyveld,  in  welcher  der  Einfluss  des  Oeles  auf  Meer  es  wogen  be- 
sprochen wird  **).  „Ich  lenke  die  Aufmerksamkeit  meiner  Lands- 


*)  Gehler,  1.  с  pg.  1752—53;  La  Nature.  1887,  JSI-  788. 
**)  Dieee  Broschüre  ist  1770  iu  frauiösicher  Sprache  топ  Marc  Michel  Rey  iiber- 
.  aelit  wordeu  und  unter  folgendem  Titel  in  Amsterdam   gedruckt:    „Essai    sur   les 
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leute,  sagt  der  Verfasser,  aaf  ein  sehr  wichtiges  Factum,  nàm^ 
lieh  aaf  die  Besänftigang  der  MeeresweUen  mittelst  Oel  oder  Theer. 
Dieses  Mittel  erschien  bis  jetz  den  Physikern  als  etwas  ganz  un- 
wahrscheinliches, oder  blieb  denselben  ganz  anbekannt;  es  ist  aber 
einer  vollständigen  theoretischen  und  practischen  üntersarhang 
werth,  damit  es  nicht  nur  bei  Philosophen,  sondern  auch  bei  Seefah- 
rern mehr  Glauben  fändet  Nachdem  Lelyveld  eine  Menge  Beispiele 
von  Beschwichtigung  der  Wellen  mittelst  Oel  citirt  hatte,  wendet 
er  sich  an  alle  seine  gelehrten  Zeitgenossen  mit  17  Fragen  hin- 
sichtlich der  Wirkung  des  Oeles.  Er  stellt  die  Fragen  auft  in  wel- 
chem Falle  die  Anwendung  des  Oeles  besonders  von  lüatzen  sei; 
von  welcher  Seite  des  Schiffes  es  ins  Meer  gegossen  werden  soll; 
welche  Apparate  dazu  nöthig  seien;  wie  lange  die  Wirkung  des 
Oeles  auf's  Wasser  dauere;  ob  diese  Wirkung  beim  gewöhnlichen 
Wellenschlage  und  bei  Sturm  die  gleiche  sei  und  endlich — ob  es 
wahr  sei,  dass  ins  Meer  gegossenes  Oel  für  die  in  der  Ferne  se- 
gelnden Schiffe  Gefahr  bringe,  und  auch,  ob  wirklich  Gel  dem 
Fischfange  nachtheilig  wäre? — Als  Termin  für  die  Einsendung  der 
Antwort  auf  alle  diese  Fragen  setzte  Lelyveld  den  1  Mai  1777 
fest;  als  Preis  für  die,  auf  unzweifelhafte  Facta,  so  wie  auch  auf 
Versuche  sich  stützende  Beantwortung  aller,  oder  auch  eines  Theiles 
der  von  ihm  vorgelegten  Fragen  bestimmte  Lelyveld  50  Ducaten 
oder  eine  goldene  Medaille  desselben  Preises.  Es  ist  uns  nicht  be- 
wusst,  ob  dieser  Concurs  zu  Stande  gekommen  sei  und  ob  über- 
haupt Antworten  auf  alle  diese  Fragen  eingetroffen  wären  *). 

M  Schlüsse  des  vorigen  Saeculum's  werden  der  französischen 
Académie,  so  wie  auch  dem  französischen  Marine-Ministerium  ver- 
schiedene, benannte  Frage  betreffende  Memoire,  unterbreitet,  doch 
ohne  allen  Erfolg  und  ohne  die  Aufmerksamkeit  der  Fachmänner 
auf  sich  zu  lenken.  So,  z.  B.  schlug  ein  gewisser  Deshayes  ein 
leichtes  Mittel  zur  Wellenbezähmung  mittelst  Oel  und  Stroh  vor, 
auch  der  Brüsseler  Académie  wurde  vom  Abbé  Mann  ein  Memoire 
vorgelegt,  worin  der  Verfasser  den  Gebrauch  des  Oels  1)  auf  offe- 
ner See,  2)  als  Mittel  bei  Schiffbruch  glücklich  den  Hafen  zu  er- 
reichen und  3)  zur  gefahrlosen  Einfahrt  in  den  Hafen   vorsclilug. 


,,  moyens  de  diminuer  les  dangers  de  la  mer  par  Peffusion  de  l'huile,  dn  gondros 
„on  de  toute  autre  matière  flottante,  avec  les  questions  proposées  sur  ce  sajet^ 
Es  scheint  demnach,  dass  schon  in  vorigem  Jahrhunderte  Leljyeld  die  Besinfti« 
gung  der  Wellen  nicht  nur  allein  öligen  Substanien,  sondern  auch  überhaupt  scbwim- 
mendeu  Körpern  zuschrieb. 
♦)  La  Sature,  l  c,  pg.   121. 
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Es  ist  nicht  za  ersehen,  ob  die  Académie  ihr  Augenmerk  auf  dieses 
Memoire  lenkte  and  eben  so  fruchtlos  erwiesen  sich  mehrere  1798 
und  1799  in  den  „Ephemerides  géographiques"  abgedruckte  Arbei- 
ten, denselben  Gegenstand  betreffend. 

Auf  diesem  Zeitpunkt  bezieht  sich  eine  Arbeit  des  russischen 
Akademikers  Oseretzkowsky,  gelegentlich  eines  von  ihm  an  der 
Mündung  des  Wolchow  in  den  Ladoga-See  angestellten  Versuches: 
„Die  Wellen  auf  dem  See,  schreibt  Oseretzkowsky,  waren  nicht 
gross  und  ich  hatte  mit  Fleiss  diesen  Zeitpunkt  gewählt,  um  mich 
genau  hinsichtlich  der  Wirkung  des  Leinöls  aufs  Wasser  7U  vet- 
gewissern.  Ich  segelte  von  der  Mündung  des  Wolchow  weit  in  den 
See  hinaus  und  warf  Anker.  Am  Vordertheile  des  Schiffes  goss 
ich  gegen  die  Wellen  in  vier  gleichen  nicht  langen  Zeiträumen 
41  Pfund  Oel  aus,  womit  eine  hinlängliche  Wasserstrecke  bedeckt 
wurde,  dermassen  dass  mein  drei  Faden  langes  Schiff  in  der  Mitte 
stand.  Die  ganze  mit  Oel  bedeckte  Fläche  wurde  spiegelglatt  und 
ruhig  und  obgleich  in  der  Ferne  Wellen  zu  sehen  waren,  waren 
dieselben  doch  nicht  gross  und  wühlten  das  Wasser  nicht  auf.  Als 
ich  die  kleine  Wellenhöhe  der  mit  Oel  bedeckten  Wasserfläche'mit 
derjenigen  verglich,  wohin  das  Oel  nicht  gereicht  hatte,  so  schien 
es  als  würde  das  Wasser  unter's  Oel  von  irgend  einem  Gewichte 
niedergebeugt,  oder  durch  irgend  eine  Kraft  gebunden,  denn  die 
Bewegung  des  Wassers  wühlte  die  Flüssigkeit  nicht  auf,  verursach- 
te nicht  einmal  kreisende  Wellen,  sondern  schob  nur  das  Wasser 
ganz  gelind  nach  der  Windrichtung  hin.  Obgleich  das  Oel  schon 
ganz  weit  vom  Schiffe  zu  sehen  war,  so  konnte  man  dennoch  auch 
dort  eine  viel  grössere  Ruhe  der  Wasserfläche  im  Vergleiche  mit 
der  übrigen  See  bemerken.  Ich  schliesse  also  aus  diesem  meinem 
Versuch,  dass  der  Gebrauch  von  Oel  bei  gefährlichem  Wellenschla- 
ge von  l^utzen  sein  könne.  Den  Seefahrern  aus  Archangelsk,  die 
alljählich  das  Eismeer,  Spitzbergen  und  Novaja-Zemlia  besuchen, 
ist  schon  längst  die  Besänftigung  der  Meereswellen  durch  Oel  be- 
kannt und  desswegen  giessen  dieselben  bei  holer  See  und  starken 
Wellenbergen  Fischthran  oder  Stokfischöl  in's  Wasser.  Auf  dem 
Verdecke  befindet  sich  gewöhnlich  ein  Kessel  mit  Oel  oder  Thran 
und  daraus  wird,  zur  Sturmzeit,  mit  einem  Gefässe  Oel  geschöpft 
und  in  die  See  gegossen,  wodurch  dieselbe  ruhig  und  glatt  wird". 

П. 

Bevor  wir  zu  den  in  neuester  Zeit  gemachten  Versuchen  und 
zahlreichen  Beobachtungen  hinsichtlich  der  Wirkung  des  Oels    auf 

И?  4.  ISS^,  42 
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Wasser  schreiten,  wollen  wir  sehen,  auf  welche  Art  verschiedene 
Gelehrte  dieses  scheinbar  ganz  sonderbare  ja  räthselhafte  Factum 
zu  erklären   suchten. 

Nach  Aristoteles  vermag  der  Wind  wegen  der  glatten  mit  Oel 
bedeckten  Wasserfläche  dieselbe  nicht  zu  zertheilen,  gleitet  dage- 
gen hinweg,  kann  also  die  Wassertheilchen  von  einander  nicht 
trennen  und  aufwühlen,  um  daraus  Wellen  zu  bilden.  Franklin 
aber  betont  die  tiberauss  dünne  Oelschicht,  wie  auch  die  kleine 
Quantität  Oel,  die  zur  Besänftigung  der  Wellen  hinlänglich  ist  l^ach 
seiner  Meinung,  verhindert  anfänglich  das  Oel  durch  seine  Zähig- 
keit die  Entstehung  der  ganz  kleinen  Wellen,  welche,  wie  bekannt, 
einander  verstärkend  und  sich  summirend,  zuletzt  enorme,  berg- 
ähnliche, der  Schiffahrt  äusserst  gefährliche  Wogen  bilden.  Ebenso, 
bemerkt  Franklin,  wie  kleine,  kaum  merkbare  Schläge  auf  die 
Glokenwände,  mehrfach  wiederholt,  am  Ende  eine  starke  Vibration 
hervorbringen,  können  auch  die  anfänglich  kaum  merkbaren,  klei- 
nen kreisenden  Wellen,  sich  gegenseitig  verstärkend,  zuletzt  einen 
grossen  Wellenberg  erzeugen.  Letzteren  aber  können  wir  zuvor- 
kommen, wenn  wir  anfänglich  beflissen  sind,  das  Entstehen  ganz 
kleiner  Wellen  zu  verhindern,  und  das  erzielen  wir  durch  die  Zä- 
higkeit des  Oels,  wodurch  die  Wasserfläche  geebnet  wird  und  der 
Wind  dieselbe  nicht  mehr  aufzuwühlen  vermag.  Franklin's  Erklä- 
rung theilen  auch  die  berühmten  Gebrüder  Weber  in  ihrer  bekaun- 
ten  „Wellenlehre".  Der  Wind,  heisst  es  dort,  gleitet  auf  der  Oel- 
fläche  und  treibt  dieselbe  immer  weiter  fort,  da  die  Wasserfläche 
sich  mit  der  Oelschicht  nicht  vermengt  und  also  leichtbeweglich 
ist.  Der  Wind  trifft  das  Wasser  unter  einem  spitzigen  Winkel,  kann 
aber  die  mit  der  zähen  Flüssigkeit  bedeckte  Wasserschicht  nicht 
zerstäuben,  nicht  aufwühlen.  Die  horizontale  Composante  wird  an- 
ansehnlich, die  Vertikale  aber  bestrebt  sich  das  Wellenthal  grösser, 
den  Wellenberg  hingegen  kleiner  zu  machen. 

Dass  wirklich  die  grössten  Wellen,  ja  berghohe  Wogen,  welche 
in  einem  Augenblike  in  grössten  und  festesten  Hafenbau  zerstören 
oder  die  grössten  Schiffe  in  den  Grund  bohren  können,  anfänglich 
aus  ganz  kleinen,  kaum  bemerkbaren  Wellen  entstehen  und  nnr 
allmählig  ihre  enorme  Grösse,  Masse  und  Stärke  erreichen — dieses 
unterliegt  keinem  Zweifel.  Die  französischen  Seefahrer  unterschei- 
den drei  Arten  Wellen:  ganz  kleine,  unansehnliche  Wellen  (va- 
guelettes) vereinigen  sich  zu  einer  grösseren  (vague);  letztere  ve- 
reinigen und  verstärken  sich  ihrerseits  und  bilden  dann  die  so 
schrecklichen,  den  Seefahrern  äusserst  gefährlichen  Wogen  (paquet 
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4e  шег).  Während  die  ganz  kleinea  Wellen  eine  nnansehniiche 
Länge  und  kanm  10  bis  30  centimètres  im  Durchmesser  haben, 
so  begegnet  man  schon  im  Canal  La  Hanche  Wellen  von  3  mètre 
Höhe,  10  Breite  und  2ö  m.  Länge.  Wellen  von  dieser  Dimension 
sind  noch  grossen  Schiffen  nicht  gefährlich,  doch  schon  den  klei- 
neren, wirken  öfters  auch  zerstörend  auf  Hafenbauten.  Schrecklich 
aber  sind  die  hohen  Wogen  (paquet  de  mer),  sowohl  wegen  ihrer 
enormen  Masse  (mehr  als  100,000  Fass),  als  auch  wegen  ihrer 
Höhe  und  Schlagkraft.  Ihre  Höhe  ist  nicht  unter  8 — 10  Meter; 
sie  brechen  sich  an  der  Küste  ähnlich  einem  Widderschlag;  alles 
muss  ihnen  weichen  und  wird  augenbliklich  zerbrochen  und  zer- 
stört. Schiffe,  welche  die  Communication  zwischen  Europa  und 
Amerika  unterhalten,  werden  von  ähnlichen  Wogen  ereilt  und  mit 
einem  Schlage  in  den  Meeres-Abgrund  geschleudert. 

Es  versteht  sich  von  selbst,  dass  solche  eine  enorme  Wasser- 
menge nicht  auf  einmal  gehoben  werden  konnte;  dieselbe  muss 
ais  Resultat  der  Interferenz  kleiner  Wellen,  als  Resultat  der  Coin- 
cidenz  gleichnamiger  Wellenphasen  (d.  i.  zweier  Wellenberge  oder 
Wellenthäler)  betrachtet  werden  können,  die  durch  ihre  Vereini- 
gung sich  gegenseitig  verstärken.  Die  Wellenbildung  aber  hängt 
überhaupt,  bei  gleicher  Windstärke,  von  der  Meerestiefe,  wie  auch 
von  dem  zurückgelegten  Wege  ab;  letzterer  trägt  im  Englischen 
den  Namen  /efcÄ".  Nach  Thomas  Stephenson's  Rechnung  kann 
eine  Welle,  wenn  die  Länge  des  fetch  300  Seemeilen  beträgt, 
eine  Höhe  von  26  Fuss,  also  beinahe  8  Meter  erreichen.  Im  Indi* 
sehen  Ocean  sind  Wellen  von  33,  im  Atlantischen — von  43  Meter 
Höhe  beobachtet  worden  und  dennoch  ist  letztere  Grösse,  wie  aus 
folgendem  ersichtlich,  noch  nicht  das  maximum.  Die  Geschwindig* 
keit  der  Fortpflanzung  der  Welle  hängt  von  der  Höhe  derselben, 
ÄO  wie  auch  von  der  Meerestiefe  ob;  nach  Ross  kann  diese  Ge- 
schwindigkeit 165  Kilometer  per  Stunde  betragen.  So  eine  Welle 
kann  selbstverständlich  das  Schiff  nicht  auf  sich  heben,  sondern 
muss  es  zu  Grunde  bohren.  Von  vielen  solchen  Beispielen  wollen 
wir  nur  ein  paar  anführen: 

Vor  einigen  Jahren  begegnete  das  Dampfschiff  Perei/re  (3000  Ton- 
nen fassend),  zwischen  Havre  und  l^ew-York,  einer  enormen  Welle, 
die  es  in  zwei  Hälften  brach;  viele  Menschen  verloren  dabei  das 
Leben.  Im  April  1883  wurde  der  Dampfer  Aquilu,  auf  dem  Wege 
von  Weymouth  nach  Guernsey,  bei  voUkommen-stiUem  Wetter 
und  ruhiger  See,  unweit  des  Leuchtthurms  Shambes  von  zwei  enor- 
men Bergwellen  erreicht,  die   den   Rangaut   gänzlich    zerbrachen; 

42* 
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das  Wasser  stürzte  aafs  Verdeck,  alles  ihm  im  Wege  stehende  in 
Stücke  brechend  und  mit  siih  fortreissend.  Fünf  Minuten  nachher 
war  die  See  wieder  ganz  ruhig,  als  ob  nichts  geschehen  wäre. 

Den  25  Juli  1887  begegnete  der  Dampfer  ^MarteUo''   (4000 
Tonnen)  im  Atlantischen  Ocean  einer  enormen  Welle  die  ihn  augen- 
blicklich in  den  Grund  bohrte;  dieselbe  Welle  erreichte  ferner  den- 
Dampfer  „  Umbria^^  nach  Uew-York  steuernd,  und  demselben  stand 
wahrscheinlich  dasselbe  Schiksal  bevor;  glücklicherweise  aber  be- 
merkte der  wachehabender  Officier  frühzeitig  die  enorme,  schwar- 
ze, dem  Schiffe  schnell  sich  näherende  Wassermasse  und  gab  dem 
Schiffe  einen  andere  Lage,  wobei  zugleich  dessen   Geschwindigkeit 
wermindert  wurde.  Es  gelang  den  500  Fuss  langen  Dampfer  sen- 
krecht der  Welle  zu  legen.  Ein  furchtbarer  Stoss  erschütterte  das 
Schiff  von  oben  bis  unten;  das  Wasser  schlug  über  Bord  und  das 
Verdeck  verschwand  hinter  einer  15    Fuss    dicken    Wasserschicht; 
das  kupferne,   1  Zoll  dicke  Geländer  brach  in  Stücke  und  einzelne 
Theile  davon  wurden  wie  Bindfaden  gebogen.  Eine    enorme  Was- 
sermenge ergoss  sich  auf's  Schiff,  zum  grossen  Schrecken  der  Mann- 
schaft, die  schon  ihrem  Untergange  entgegensah;    glüi  klicherweise 
besass  aber  das  Schiff  wasserdichte  Wände,  die  dasselbe  in    meh- 
rer, von  einander  unabhänjiige  Theile  theilten  und  wohin  das  Was- 
ser nicht  gelangen  konnte.  Ein  auf  der  Spitze  des  60  Fuss    mes- 
senden Fokmastes  angezündetes  Feuer    erlosch,    was   zur    Genüge 
von  der  Höhe  der  Welle   spricht  *). 

Am  25  Januar  1840,  im  Golfe  Stora,  erhob  ein  ähnliches  pa- 
quet de  mer  ein  Schiff,  trag  dasselbe  über  die  gescheiterte  Cor- 
vette ^La  Мате""  fort  und  setzte  es  zwischen  zwei  gegenüber 
stehende  Klippen  fest. 

Im  August  1888  meldete  der  Aufseher  des  Leuchtthurms  „Тй- 
ЬтокгВоск'  (Oregon),  dass  eine  Welle  von  160  Fuss  (48'",76) 
über  der  Fluth-Höhe  den  Thurm  erreicht  habe;  derselbe  befindet 
sich  auf  einem  96  Fuss  (29'",26)  die  Fluthhöhe  überragenden 
Felsen,  die  Laterne  ist  noch  38'  (11"*,58)  höher  angelegt,  und 
doch  erhob  sich  eine  Welle  25'  (7'",61)  über  den  LetLchühurm, 
zerbrach  alle  Fenster  der  Laterne  und  losch  das  Feuer  aus  *). 

Von  Achard  besitzen  wir  eine  andere  theoretische  Erklärung,, 
die  auch  von  mehreren  andern  Gelehrten  getheilt  wird.  Die  Ursache 
der  Basänftigung  der  Wellen  durch  Oel  sucht  diese  Theorie  an  dift 


*)  E.  Sorel,  les  grandee  vagues  de  ГОсеап,  La  Nature  1883,  Л«  52^,  1884,  .>ê  747 
»*)  La  Nature,  1888,  №  795. 
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Terschiedene  Densität  des  Oels  und  des  Wassers  anzakoüpfen,  in 
Folge  deren  beide  geoannte  Flüssigkeiten  bei  der  Wellenbewegung 
verschiedene  Phasen  haben  und  demnach  bei  der  Interferenz  der- 
selben die  Wellen-Amplitude  vermindert  wird.  Nach  dieser  Theorie, 
wirken  nicht  blos  fette  Substanzen,  sondern  auch  andere  mit  Was- 
ser nicht  vermengbare  Flüssigkeiten,  ja  sogar  feste,  schwimmende 
Körper,  wie  Bretter,  leere  Fässer,  Stroh,  sogar  Staub  auf  Ver- 
minderung der  Wellenbewegung.  So,  z.  B.  erblickte  Scoresby  den 
mit  schwimmenden  Eäsplatten  (sogenannten  SIedge)  bedeckten  Theil 
des  Heeres  ganz  ruhig,  während  rund  herum  die  See  schäumte; 
derselbe  Seefahrer  schreibt  auch  den  Regentropfen  eine  die  Wel- 
len beschwichtigende  Wirkung  zu  *). 

Betrachten  wir  die  Zähigkeit  des  Oels,  die  dem  Bestreben  des 
Windes  die  Wasseroberfläche  aufzuwühlen  und  zu  zerstäuben  ent- 
gegenwirckt,  sowie  auch,  andererseits,  das  Bestreben  jedes  festen 
Körpers  über  den  schiefen  Wellenberg  zu  gleiten,  so  finden  wir 
darin  einen  Leitfaden  zur  Erklärung  der  Wirkung  des  Oels  aufs 
Wasser. 

1)  Es  wurde  schon  oben  gesagt,  dass  jede  Welle  uns  gleich- 
wie die  Summe  anfänglich  sehr  kleiner,  fast  unbedeutender  Bewe- 
gungen der  Wassertheilchen  darstellt.  Wenn  wir  also  auf  irgend 
eine  Weise  diese  Bewegungen  gleich  bei  ihrem  Entstehen  beschwich- 
tigen, so  hindern  wir  eben  dadurch  die  Enstehung  grösserer  Wel- 
len, die  ihrerseits  ungehindert  die  besagten  enormen  Wogen  her- 
vorzubringen vermögen.  Es  mögen    (Fig.  1  und  2)    ABCDF   zwei 

Рис.  1.  Ф»^-  2- 


Wellenoberflächeu  vorstellen,  wovon  die  eine  (Fig.  1),  eine  Was- 
serfläche, dib  andere  aber  (Fig.  2)  die  mit  Oel  bedeckte  Fläche 
«ein  mag.   Obgleich,    wie    bekannt,    der    Wind    die    Fläche   unter 


♦)  Arago,  Oeuyres,  T.  IX,  pg.  325-,  La  Nature,  1.   с. 
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einem  gewissen  Winkel  trifft,  so  wird  die  Wirkung  seines  Stosses 
auf  beide  Wellen  dennoch  verschieden  sein.  In  Fig.  1  schneidet 
der  Wind  sich  tief  ins  Wasser  ein  (Wellenberg  ABC,  Wellenthad 
CDF),  zerthßilt  und  zerstäubt  die  Wellenfläche  und  jeder  Tropfea 
gestaltet  sich  zum  Centrum  einer  neuen,  obgleich  sehr  kleines 
Welle.  Anders  sehen  wir  in  Fig.  2,  wo  der  Stoss  wegen  der  Zä- 
higkeit des  Oels  die  Fläche  nicht  zerstäuben  kann.  Am  Wellen- 
berge wird  der  Stoss  ab  in  zwei  Composanten  zerlegt,  wovon  die 
eine  (ak)  sich  bestrebt,  den  Wellenberg  zu  brechen  und  denselbea 
der  Wasserfläche  gleich  zu  machen,  während  die  andere  Compo- 
sante (ар)  auf  Erniederung  der  Welle  wirkt.  Seinerseits  kann  au^ 
das  Wellenthal  CDF  nicht  lange  bestehen,  da  die  Composante  aV 
sich  bestrebt,  das  Thal  der  übrigen  Wasserfläche  gleich  zu  macbeo, 
während  die  andere  (a'p')  das  Wellenthal  noch  mehr  zu  vertiefea 
strebt  und  eben  dadurch  die  Theilchen  ß,  y  von  oben  nach  unten 
zieht,  demnach  also  die  Erhöhung  vermindert  und  die  Concavitit 
mit  Flüssigkeit  füllt,  also  die  Welle  ebnet. 

2)  Es  ist  leicht  einzusehen,  dass  auch  jeder  schwimmende  feste 
Körper  gleichfalls  das  Bestreben  hat  die  Welle  niederzubeugen  und 

dieselbe  mit  der  übrigen  Wasser- 
fläche zu  nivelliren.  Dermassen  glei- 
tet der  leichte  Körper  a  (Fig.  3) 
die  schiefe  Ebene  herunter,  mit  sick 
auch  die  an  ihn  anklebenden  The- 
ilchen ß,  Y  herunteziehend,  in  Fidge 
dessen  einerseits  die  Erhöhung  ver- 
mindert, andererseits  aber  das  Wel- 
Wasser    füllt   und   demnach   die   ganze    WeUe 


Фег.  8. 


lenthal   sich   mit 
geebnet  wird. 

Фиг.  4. 


da  auch  die  auf  sie  direct 
dazu  beitragen. 


3)  Leicht  verständlich  ist  es  auch, 
warum  auch  Regentropfen  (und 
sogar  noch  stärker)  dieselbe  Wirkung 
erzeugen.  Wie  in  Fig.  4  ersichtlich, 
bestreben  sich  die  auf  die  erhöhete 
Wellenhälfte  fallenden  Tropfen  durch 
ihren  Schlag  diese  Erhöhung  zu  glät- 
ten; von  derselben  gleiten  Theilckei 
in  die  Gliederung  und  letztere  wire 
schnell  mit  Wassertheilchen  geftUt,. 
fallenden  Regentropfen  ihr  Contingeoi 
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Dass  wirklich  feste  schwimmende  Köq)er  das  Wasser  verhiodera 
Wellen  zu  bilden  und  dessen  Bewegung  hemmen, — ist  ein  längst 
bekanntes  Factum.  So  pflegten  Wasserträger  auf  der  Oberfläche  der 
Flüssigkeit  kleine  Bretter,  sogar  Strohbttndel  zn  legen  „damit  das 
Wasser  nicht  überfliesse".  Wir  finden  auch  im  Joinrnald^ Agricul- 
twe  (Novemberheft  1782)  einen  Artikel  eines  unbekannten  Autors, 
worin  zur  Besänftigung  der  Seewellen  leere  Bleischachteln  emp- 
fohlen werden.  „Dieselben,  heisst  es,  beschwichtigen  die  Wellen 
dreimal  besser,  als  Oel,  deswegen  weil,  erstens,  Oeltropfen  schnel- 
ler auf  dem  Wasser  sich  verbreiten,  also  dass  Schiff  nicht  mehr 
schützen,  während  die  Schachteln  oder  leere  Fässer  an  dasselbe 
angebunden  sind,  und  zweitens  berühren  dieselben  die  Wasserfläche 
Biit  viel  mehr  Punkten.  Es  wird  gerathen,  leere  blos  mit  Luft  ge- 
füllte Schachteln  von  6' — 8'  Breite  und  1' — 2'  zu  diesem  Zwecke 
anzuwenden.  Um  das  Schiff  vor  Wellenschlag  zu  schützen,  genügt 
es  ein  Duzend  solcher  Schachteln  mittelst  Stricke  an's  Schiff  zu 
binden.  In  kleinem  Maasstabe  veranstaltete  Versuche  hatten  voll- 
kommen allen  Erwartungen  entsprochen"  *). 

Vice-Admiral  Cloué  erzählt  unter  anderem  folgendes: 

„Zur  Zeit,  als  ich  mit  hydrographischen  Arbeiten  bei  l^ew-Fund- 
land  beschäftigt  war,  brach  bei  der  Insel  Belle-lsle  ein  enormer 
Eisberg  (iceberg)  in  viel  tausend  Stücke,  jedes  von  Gewicht  einer 
Tonne,  und  diese  wurden  von  der  Fluthwelle  fortgerissen.  Der 
Wind  war  ziemlich  frisch  und  die  See  unruhig  (la  mer  mouton- 
nait). Nachdem  meine  Arbeit  beendigt  war,  kehrte  ich  aufs  Bord 
zurück,  kam  aber  auf  eine  Stelle,  wo  die  See  ruhig  war.  Ich 
konnte  leicht  bemerken,  dass  eben  hier  das  Wasser  mit  einer  Men- 
ge sehr  kleiner,  an  einander  klebender  Eispartikeln,  eine  Art  cre- 
me bildend,  überall  bedeckt  war.  Dieses  genügte  zu  bewirken  dass 
eben  auf  dieser  Stelle  keine  einzige  Welle  sich  bildete,  während 
rund  herum  die  See  stark  aufwallte". 

Derselbe  citirt  auch  ein  anderes  Beispiel: 

„Als  ich,  dreissig  Jahre  früher,  auf  New-Fundland  einen  klei- 
nen Schooner  befehligte,  erreichte  derselbe  bei  starkem  Winde  die 
Buchte  Saint-Georges,  eine  der  grössten  am  West-Üfer.  Die  See 
schäumte  stark  und  demungeachtet  trafen  wir  in  der  Mitte  der 
Bucht  eine  ganz  ruhige  Strecke,  im  Durchmesser  ungefähr  eine 
Seemeile.  Eine  Bank  Heringe  schwamm  gleich  uns,  der  Bucht  zu; 


*)  La  Nature,  1883,  №  632. 
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ihrer  waren  so  viel,  dass  wir  eioe  Menge  mit  Eimern  fangen  konn- 
ten. Aber  eben  diese  enorme  Quantität  Heringe,  die  wegen  ihrer 
Dichtigkeit  uns  hinderte^  die  Dicke  der  Bank  abzuschätzen,  trag 
dazu  bei,  dass  die  See  ganz  ruhig  war,  während  rund  herum  die- 
selbe stark  aufwallte". — „Das  Besänftigen  des  Meeres  mittelst  einer 
dicken  Bank  Heringe  oder  Sardinen,  sagt  Cloué,  ist  eine  längst 
bekannte  Thatsache  und  alle  Fischer  versicherten  mich,  dass  eine 
ganz  ebene  Meeresfläche  ihnen  zum  Zeichen  diene,  es  waren 
auf  dieser  Stelle  zahlreiche  Fische  anzutrefifen,  und  dass  sich  dieses 
immer  bewährt  habe.  Neuerer  Zeit,  als  die  Frage  hinsichtlich  der 
Wirkung  des  Oeles  mehrfach  besprochen  war,  waren  mehere  Seefah- 
rer der  Meinung,  dass  Heringe  die  See  mittels  ihres  Fettes  beru- 
higen. Diese  Ansicht  scheint  mir  aber  unbegründet,  da  doch  in 
diesem  Falle  die  See  noch  eine  gewisse  Zeit  nach  dem  Vortiber- 
gange  der  Herings-Bank  ruhig  verbleiben  müsste,  während  diesel- 
be sich  nur  auf  der  mit  Heringen  gefüllten  Strecke  ruhig  verhält". 

In  der  Sitzung  der  Pariser  Akademie  der  Wissenschaften  (24  No- 
vember und  4  December  1882,  wie  auch  2  Januar  1883)  er- 
kannte der  belgische  Gelehrte  Van  der  Mensbrugghe,  wie  auch 
Admiral  Bourgois  die  besänftigende  Wirkung  des  Oels,  überhaupt 
auf  die  Brandung  (brisants).  Bourgois  erwähnte,  unter  anderem, 
dass  auf  denjenigen  Stellen,  wo  die  See  phosphorartig  leuchtet, 
keine  mit  Schaum  bedeckten  Wellenkämme  zu  sehen  wären;  er 
schreibt  dieses  den  im  Wasser  schwimmenden  Organismen  zu,  die 
dasselbe  condeusiren  und  demnach  der  Disgregation  der  Wasser- 
theilchen  entgegenstehen  (ces  substances  donnent  à  ces  eaux  une 
cohésion  plus  grande  et  s'opposent  ainsi  à  la  disgregation  des  par- 
ticules de  leur  surface).  Doch,  meint  Van  der  Mensbrugghe,  sei 
dieses  nicht  der  Cohésion  der  Wassertheichen  zuzuschreiben,  son- 
dern der  enormen  Menge  der  schwimmenden  Organismen;  diese 
Menge  wirke  auf  die  Oberfläche  der  See,  wie  jeder  andere  schwim- 
mende Körper  *). 

In  einem  unlängst  erschienem  Artikel  erklärt  Van  der  Mens- 
brugghe die  Wirkung  des  Oels  durch  die  Spannung  oder  den  Druck, 
den  die  an  der  Oberfläche  sich  befindenden  Wassermolecule  auf 
die  tiefer  liegende  erzeugt.  Diese  oberflächliche  Spannung  (tension 
à  la  surface  du  liquide)  ist  als  Folge  der  zwischen  den  Wasser- 
moleculen  stattfindenden  gegenseitigen  Attraction  zu  betrachten.  Sich 


♦)  Comptes  rendus,  1.  с.  1882  et  1883. 
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darauf  stützend,  erklärt  der  Autor  die  Wirkung  des   Oels  folgen- 
der Art: 

Hat  ein  gewisser  Theil  der  Seeoberfläche  vom  Winde  eine 
Creschwindigkeit  bekommen,  die  grösser  ist  als  diejenige  des 
ihn  umgebenden  Theils,  so  bewegt  sich  ersterer  schneller  als 
der  letztere,  bedeckt  denselben  und  wird  seinerseits  von  einer  sich 
noch  schneller  bewegenden  Hasse  bedeckt.  Dermassen  gleitet  eine 
Wasserschicht  über  die  andere  hinweg,  da  sie  eine  schnellere 
Oeschwindigkeit  als  die  tiefer  liegende,  von  ihr  bedeckte  Schicht, 
besitzt.  In  Folge  dessen  haben  die  die  Welle  bildenden  Wasser- 
theilchen  die  grösste  progressive  Geschwindigkeit  auf  der  Ober- 
fläche derselben  und  dess wegen  auch  bildet  sich  daselbst  ein 
Kamm,  der  mehr  und  mehr  sich  vergrösserend  und  in  Brechseen 
übergehend,  den  Schiffen  so  gefährlich  wird.  Selbstverständlich 
wird  jede  Ursache,  die  das  Gleiten  der  Wasser  schichten  auf  einan- 
der vermindert,  auch  dazu  beitragen,  das  Entstehen  genannter 
Brechseen  zu  erschweren,  ja  denselben  ganz  vorzubeugen.  Da 
Oel  sich  äusserst  schnell  auf  der  Wasserfläche  verbreitet  (wegen 
seiner  mindern  oberflächlichen  Spannung),  specifisch  leichter  ist 
und  darum  sich  beständig  bestrebt  auf  die  Oberfläche  des  Was- 
sers zu  gelangen,  so  wird  die  fortschreitende  und  gleitende  Was- 
serschicht, wenn  dieselbe  einen  mit  Oel  bedeckten  anderen  Schicht 
begegnet,  den  Impuls  der  sich  in  derselben  beßndenden,  zur  Ober- 
fläche  strebenden  und  auftauchenden  Oeltheilchen  empfinden.  Da- 
durch wird  das  Gleiten  der  obern  Wasserschicht  erschwert  und 
in  Folge  dessen  wird  der  Kamm  wegen  der  Stagnation  der  Was- 
serpartikel dicker,  doch  aber  kann  diese  Masse  keine  Brechseen 
mehr  bilden,  sondern  fällt  vom  Kamme  mit  grossem  Getöse  nieder 
und  dadurch  lässt  sich  die  von  Aristoteles,  Plutarch  und  Plinius 
erwähnte  Erscheinung  erklären,  nach  welcher  eine  sogar  unansehn- 
liche Quantität  Oel  mächtige  Brechseen  in  schwache,  ungefähr- 
liche Wellen  verwandle.  „Wie  kommt  es,  fragt  Van  der  Mens- 
brugghe,  dass  bis  jetzt  die  belgischen  Seefahrer  so  wenig  ihr 
Augenmerk  auf  besagte  Wirkung  des  Oels  gewendet  haben? — Es 
geschah  weil  dieselben  dem  gewöhnlichen  Yorurtheile  Glauben 
beimessen:  „„Was  vermag  ein  Litre  Oel  gegen  einen  ganzen  Berg 
Meerwasser?!"" — Dennoch,  was  mich  anbetrifft,  so  hatte  ich  schon 
Gelegenheit  mich  vor  der  Pariser  Académie  der  Wissenschaften 
anzusprechen,  behaupte  auch  jetzt  und  bin  Uberzeigt,  dass  eine 
kleine  Quantität  Oel  die  Meereswellen  zu  vermindern  und  zu  be- 
sänftigen vermag.  Es  scheint  dieses  zwar  sehr  sonderbar,  ist  aber 
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dennoch  ein  unstreitbares  Factum  (absolument  incontestable),  das 
ttbrigens  sich  als  unmittelbare  Folge  meiner  Theorie  bezüglich  der 
Veränderung  der  oberflächlichen  Spannung  in  Flüssigkeiten  erweist 
Ich  schliesse  meinen  Artikel  mit  dem  Wunsche,  dass  кш  einâ- 
gee  Schiff,  kein  einziges  Fischer-  oder  Rettungsbot  den  Hafen  ver- 
lasse, ohne  ein  gehöriges  Quantum  Gel  nebst  Nebenapparaten  bei 
sich  zu   führen.**  *). 

Щ. 

Wir  wenden  uns  jetzt  den  in  neuester  Zeit  gemachten  Beoba- 
chtungen, Versuchen  und  Forschungen  zu,  die  den  Einfluss  des 
Oels  auf  die  Besänftigung  der  Wellen  ausser  allen  Zweifel  setxqo. 

Es  sind  schon  oben  die  im  vorigen  Jahrhunderte  stattgefunde- 
nen wichtigsten  Beobachtungen,  so  wie  auch  die  theoretische 
Erklärung  derselben  erwähnt  worden.  Im  ersten  Viertel  unseres 
Jahrhurderts  berichtete  Richter  folgende  Thatsache:  „Einst  stand 
ich  auf  Porto  Santo  am  Ufer  und  sah,  wie  ein  Schiff  von  den 
Ankern  losgerissen  in  den  Wellen  zu  Grunde  ging.  Bald  zeigte  sich 
in  der  Mitte  der  Bucht  ein  Boot,  welches  dem  Strande  zugetrieben 
wurde,  und  als  es  ihn  eben  erreichte,  schien  das  Heer  um  dasselbe 
still  zu  werden,  denn  es  hatte  ein  Ansehen  völliger  Robe.  Die 
Wellen  erhoben  sich  aber  bald  wieder  und  schleuderten,  jedoch 
ohne  zu  branden,  das  Boot  hoch  auf  den  Strand;  die  Henschei 
sprangen  heraus  und  eilten  der  Höhe  zu,  um  nicht  von  den  nach- 
folgenden Wellen  eingeholt  zu  werden.  Die  Ursache  dieses  günsti- 
gen Ausganges  war  ein  Fässchen  mit  Oel,  dessen  Boden  im  An- 
genblicke  des  Landens  eingeschlagen  wurde,  so  dass  der  Inhalt 
sich  über  das  Wasser  ausbreitete  und  die  tobenden  WeUen  auf 
einen  Augenblick  besänftigte"  **). 

Es  vergeht  wieder  ein  halbes  Saeculum,  ohne  dass  besagte  Frage 
einen  Schritt  weiter  thäte,  obgleich  mehrere  Berichte  aus  den  30 
und  40  —  Jahren,  dieses  als  eines  auf  viele  Beobachtungen  sich 
stützenden  Factnms  Erwähnung  thun.  Erst  unlängst,  im  jetagen 
Jahrzehnt,  werden  in  England  viele  Versuche  gemacht,  welche  die 
allgemeine  Aufmerksamkeit  auf  sich  lenken.  Zu  Versuchen  wurden 
^=e  Ports:  Peterhead,  Aberdeen,  Dundee,  North  Schieid  rnd  Folk- 


•)  La  Nature,  1888,  }g  791. 
**)  Reisen  zu  Wasser  und  zu  Lande,  Dresden  1821,  T.  II,  pg.  06,  sqq.  Getier, 
1.  с  ßd.  VI,  pg.  1754. 
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Skone  erkoren.  Аш  4  December  1882  wurden  in  Aberdeen,  boî 
starkem  SO  Winde,  Versuche  angestellt.  Zwei  Fässer  Wallfisch- 
thran  wurden  in  die  See  gegossen  und  nach  Verlauf  von  zwanzig 
Minuten  war  die  Brandung  ganz  verschwunden  und  dieFahrzeug& 
konnten  ruhig  dem  Hafen  zusteuern.  Denselben  December  Monat 
benutzte  auch  dasselbe  Mittel  Kapitän  Beacher,  um  sein  50  Pas- 
sagiere und  eine  kostspielige  Ladung  an  Bord  führendes  Schiff 
rahig  in  Hafen  von  l^ewcastle  einlaufen  zu  lassen.  Auf  jeder 
Seite  des  Dampfers  befand  sich  ein  Matrose  mit  einer  Giesskanne^ 
(lib  zwei  Gallonen  (ungefähr  ^/\  Eimer)  Lampenöl  fasste.  Mehrere 
Stunden  hindurch  gelang  es  damit  die  See  zu  beruhigen,  zur 
grossen  Verwunderung  der  zahlreichen  am  Ufer  des  Tyne  versam- 
melten Zuschauer;  der  Dampfer  lief  ruhig  in  den  Hafen  ein,  nnd 
doch  kam  der  Versuch  nur  4 — 5  Gallonen  Oel  zu  stehen. 

Andere  Versuche  wurden  1882 — 1883  vom  Ingenieur  Schieids 
in  Peterhead,  Aberdeen  und  Folkstone  angestellt.  Ersterer  Hafen 
(Peterhead)  ist  am  meisten  Winden  und  starker  Brandung  ausge- 
setzt. Angefangen  vom  Strande  bis  zum  Hafen-Eingange  wurde  auf 
den  Meeresboden  eine  metallene  Röhre  gelegt,  an  deren  verschlos- 
senes Ende  viele  Löcher  angebracht  waren;  am  andern  Ende  wurde 
mittelst  einer  kleinen  Pumpe  in  die  Röhre  Oel  hineingepumpt,  da» 
sich  sofort  auf  der  Wasserfläche  verbreitete.  An  einem  sehr  stürmi- 
schen Tage,  als  mehrere  Fischerboote  vergebens  dem  Hafen  zu- 
steuernd ihr  Mögliches  thaten,  wurden  in  die  Röhre  700  Litres  Oel 
gepumpt;  die  See  wurde  plötzlich  ganz  besänftigt  und  alle  Boote 
landeten  ruhig. 

Ein  ähnlicher  Versuch  wurde  auch  in  Aberdeen  veranstaltet:  auf 
den  Meeresboden  wurde  eine  153  Meter  lange  Bleiröhre  gelegt, 
deren  ein  Ende  geschlossen,  das  andere  aber  mit  einer  eisernen 
Pumpe  (1'  im  Durchmesser)  vereinigt  war.  Von  15  zu  15  Meter 
erhoben  sich  aus  der  Bleiröhre  vertikale,  mit  zahlreichen  an  ihrem 
geschlossenen  breiten  Ende  versehenen  Löchern,  einer  Garten-Kanne 
ähnlich.  Zu  Versuchen  wurde  Seehunds-  und  Stokfischthran,  wie 
auch  Bergöl  verwendet;  ersteres  Oel  erwies  sich  als  das  zweckmäs- 
sigste.  Doch  befand  die  Kommission  diesen  Versuch  für  zu  theuer 
und  demnach  in  praktischer  Hinsicht  für  untauglich. 

Anderwärige  Versuche  wurden  abermals  1883 — 84  von  Shi- 
elds in  Folkstone  angestellt.  Die  Bleiröhre  mass  1000  Fuss  Länge 
und  an  der.^elben  waren  je  70'  vertikale  2'  hohe  Röhren  mit 
Löchern  angebracht.  Im  December  1883,  bei  starkem  Ostwinde, 
wodurch    alle    Boote  verhindert   waren  den  Hafen   zu  verlassen, 
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wurde  mit  dem  Einpumpen  68  —  90  Litres  des  wohlfeilsten  und 
schlechtesten  Bergöls  begonnen.  „Die  Wirkung  war  magisch;  nach 
Verlauf  einer  halben  Stunde  waren  Wellen  nicht  mehr  zu  sehen 
und  alle  Boote  steuerten  ruhig  in  die  offene  See.  Sehr  sonderbar 
war  die  langdauernde  Wirkung  des  Oels:  der  Fluthwellen  unge- 
achtet, verbUeb  eine  gewisse  Quantität  Oel  auf  der  Oberfläche 
binnen  zwei  voller  Stunden". — Gleichen  Erfolg  hatten  auch  die  im 
December  folgenden  Jahres  angestellten  Versuche:  Wenige  Minuten 
nachdem  das-  Oel  in  die  Röhre  gepumpt  war,  wurde  der  Hafen  wie 
ein  Teich  ruhig  und  blieb  dermassen  im  Verlauf  einer  ganzen 
Stunde,  was  die  im  Hafen  zu  Folkstone  stattfindenden  Arbeiten 
beträchtlich  erleichterte.  Ebenso  günstig  erwiesen  sich  Shield's 
Versuche  im  Februar  1884  ebendaselbst,  in  Gegenwart  einiger 
Lords  der  Englischen  Admiralität,  Admiräle  und  Schiffskapitäne: 
25  Gallonen  (ungefähr  114  Litres)  genügten  um  schon  nach  Ver- 
lauf von  10  Minuten  die  Wellen  ganz  zu  besänftigen  und  den 
Stoss  ihrer  Kämme  zu  schwächen.  Nachdem  wurden  mittels  Mörser 
ins  Meer  einige  Bomben  geworfen,  wovon  jede  eine  Gallone  Oel 
enthielt;  letzteres  ergoss  sich  in  die  See  und  beschwichtigte  die 
Wellen  *). 

Am  Ende  Juli  1888  veranstaltete  Warpachowski  (г.  Ba^pna- 
ховскгй)  zu  demselben  Zwecke  Versuche  am  Asowschen  Meere 
(Безымянная  Коса).  Ein  Achtel  Pfund  Oel  wurde  in  einen  Beutel 
von  Leinwand  gegossen,  welcher  an  einem  in's  Wasser  20'  weit 
hineinragenden  Brette  befestigt  war.  Die  Wallung  war  stark,  und 
die  Brandung  warf  schäumende  Kämme  an  die  vor  Anker  liegen- 
den Fischerboote.  Das  Oel  verbreitete  sich  ungemein  schnell  auf 
die  schäumende  Meeresfläche  und  schon  nach  kurzer  Zeit  war  sein 
Einfluss  ersichtlich.  Nach  Verlauf  von  ungefähr  10  Minuten  ver- 
breitete sich  das  Oel  nach  dem  Winde  auf  einer  Strecke  von  *Д 
Werst  Länge  und  15  Faden  Breite  und  bildete  eine  Fläche,  die 
sich  durch  ihre  Ruhe  grell  von  der  übrigen  Seefläche  unterschied. 
Auf  der  ganzen  Strecke  wurde  die  Wallung  merklich  ruhiger  und 
obgleich  die  Wellen  nicht  total  verschwanden,  so  ward  dennoch 
die  Form  jeder  einzelnen  Welle  eine  ganz  andere:  dieselben  wur- 
den kleiner,  fast  länger;  die  Kämme  runder  und  weniger  schroft; 
es  war  keine  einzige  Woge  mit  schäumenden  Kamme  mehr  zu 
sehen  und  obgleich  vom  Wind  gepeitscht  rund  herum  die  Bran- 
dung sehr  stark  wogte,  so    wurde    dieselbe   beim    Eintritt  in  die 


*)  Cloaë,  1.  с.  pg.  77—79. 
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geölte  Fläche  doch  ruhiger.  Die  sonderbare  Wirkung  des  Oek 
zeigte  sich  noch  augenscheinlicher,  als  in  besagte  Strecke  ein^ 
Fischerboot  hineingebracht  wurde.  Dieselbe  wurde  ganz  ruhig,  der 
Wellenschlag  am  Back  hörte  ganz  auf,  die  Wellen  glitten  sanft 
unter  's  Boot,  welches  nur  sanft  hin  und  her  geschaukelt  wurde*). 
Wir  besitzen  zwei  1887  und  1888  ershienene  Arbeiten,  in^ 
welchen  die  Wirkung  des  Oels  auf  Wasser,  auf  nautische  Anzei- 
gen sich  stutzend,  besprochen  wird.  Die  eine,  schon  oben  ange- 
führte Arbeit,  gehört  dem  Vice-Admiral  Cloué,  die  andere  —  Ka- 
pitän Kariowa;  letztere  ist  eine  vom  Hamburger  lîautischen  Verein 
gekrönte  Preisschrift  **).  Wir  entnehmen  den  vielen  in  beiden 
Schriften  enthaltenen  Beispielen  einige,  in  denen  Oel  besonders 
nutzbringend  sich  erwiesen  hatte: 


A)  Beim    Lenzen   (Knrs  bei  vollem  Winde). 


Da  bei  solchen  Fällen  das  Oel  vor  dem  Schiffe 
sich  verbreiten  soll,  um  demselben  gleichwie  die 
Bahn  zu  ebnen,  so  ist  es  am  zweckmässigsten, 
das  Oel  mittelst  Oelbeutel  oder  Abflussröhren  am 
Bug  austreten  zu  lassen;  alsdann,  wie  auf  Fig.  5. 
zu  ersehen,  bestreicht  das  Oel  auf  beiden  Seiten 
die  ganze  Länge  des  Fahrzeugs  ***). 

1)  Der  englische  Dampfer  ^Chillingham^,  von 
Philadelphia  nach  Queenstown,  wurde  im  März 
1883  von  einem  SW  Sturme  binnen  24  Stunden 
fortgetrieben,  wobei  das  Schiff  tiberschwemmt  und 
mehrere  Menschen  vom  Verdeck  fortgespült  wur- 
den. Nachdem  aber  am  Bug  (vom  Krahnbalken) 
zu  beiden  Seiten  Oelbeutel  ausgehängt  wurden, 
nahm  das  Schiff  nur  noch  Spritzwasser  an. 

2)  Am  4  December  1885  begegnete  der  Damp- 
fer ^Stockholm  City^  (von  Boston  nach  London) 
einem  Sturm  aus  W,  der  immer  stärker  wurde  und 
enorme  Wogen  erhob.  Das  Fahrzeug  war  schwer 
befrachtet  und  führte  auf  dem  Decke  noch  200 
Kopf  Bindvieh.  Beilegen  war  unmöglich;  es  blieb 


Фег.  5. 


*)  „Сегьтг".  1888,  №  190. 

*♦)  Kap.  К.  Kariowa,  die  Verwendung  топ  Oel  lur  Berahignng  der  Wellen , 
Hamburg  1888. 

***)  In  dieser,  so  auch  in  folgenden  Figuren  beieichnen  die  Pfeile  die  Richtung 
des  Windes,  die  Schraffirung— das  ausgetretene  Oel;  die  ausgehängten  Oelbeutel  sind 
n  Projection  ersichtlich. 
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aur  übrig  mit  dem  Winde  zu  fliehen,  aber  auch  dieses  erwies  sich 
als  sehr  gefährlich,  wegen  des  starken  Wellenschlags.  Alsdann  be- 
fahl der  Kapitän  hinten  am  Schiff,  wie  auch  zu  beiden  Seiten  iß 
4er  Mitte,  mit  Werg  gefüllte  und  mit  Leinöl  begossene  Säcke  aus 
Leinwand  auszuhängen.  Die  Wirkung  war  erstaunlich:  fast  momen- 
tal  besänftigte  sich  die  Brandung  und  die  grossen  Wogen  legten 
«ich.  In  Verlauf  von  170  Seemeilen  wurde  17  Gallonen  Leinöl  (47, 
per  Stunde)  ausgegossen,  und  während  dieser  Zeit  kam  kein  einzi- 
ger Tropfen  an  Bord. 

3)  Kapitän  Bailey,  auf  j^Nehemiah-Gibson^^  um  einem  starken 
Sturme  vorzubeugen,  befahl  am  Krahnbalken,  zu  beiden  Seiten  des 
Schiffes,  zwei  Säcke,  jeder  4  Finten  (4,30  Litres)  Oel  fassend, 
auszuhängen.  Beide  Säcke,  aus  Segelleinwand  verfertigt,  enthielten 
Delphinthran  und  hatten  Löcher,  die  fast  auf  die  Seefläche  reich- 
ten. Die  Wirkung  des  Fettes  liess  nicht  lang  auf  sich  warten: 
enorme  Wasserberge,  die  zuvor  mit  ihren  furchtbaren  Kämmen 
ans  Schiff  schlugen  und  dasselbe  in  den  Grund  zu  bohren  droheten, 
wurden  plötzlich  ruhiger;  Kämme  waren  nicht  mehr  zu  sehen  und 
die  Wogen  tauchten  unter's  Schiff  wie  lange,  gefahrlose  Wellen 
{longues  lames  de  houle).  Kapitän  Bailey  machte  viele  derartige 
Yersuche  und  überzeugte  sich,  dass  Fîschthran  am  wirksamsten  sei. 

4)  Kapitän  Paulsen  befehligte  y^Eerman  Lehmkuhl^  (1310  Ton- 
nen), von  St.  J'ohn  (Neu-Braunschweig)  nach  London.  Das  Schiff 
begegnete  einem  starken  aus  ONO  kommenden  Sturm.  Das  Schiff 
wurde  überschwemmt  und  schon  stand  das  Wasser  am  Bord  3  Me- 
ter tief;  alles  manövriren  erwies  sich  als  ganz  nutzlos.  In  solcher 
Noth  wurden  zu  beiden  Seiten  des  Schiffes  Oelbeutel  ausgehängt, 
und  sogleich  besänftigten  sich  die  Wogen  und  keine  einzige  kam 
mehr  über  Bord.  Kapitän  Paulsen  gesteht,  er  habe  vorher  nie 
glauben  wollen,  dass  so  eine  winzige  Quantität  Oel  eine  so  grosse 
Wirkung  hervorzubringen  im  Stande  sei. 

5)  Dasselbe  bezeugt  auch  Kap.  Wale,  der  den  Dampfer  „JVete?- 
Guinea^  (von  Baltimore  nach  Antwerpen)  befehligte  und  einem 
starken  Sturm,  aus  W,  begegnete.  Die  hohen  Wellen  verursachten 
dem  Decke  starke  Avarien,  so  auch  den  am  Schiffe  befestigten 
Kähnen.  „Nachdem  aber  Oelsäcke  angebracht  wurden,  erzählt  Ka- 
pitän Wale,  sahen  wir  etwas  ganz  wunderbares:  dieselben  Wogen, 
welche  zuvor  rasend  mit  ihren  weissen  Kämmen  an  Bord  schlugen 
und  das  Fahrzeug  zu  verschlingen  drohten,  wurden,  als  sie  die 
mit  Oel  bedeckte  Strecke  erreichten,  plötzlich  in  die  kleinsten  Trop- 
fen zerstäubt  (poussière  liquide);  das  Schiff  wurde  zwar    geschau- 
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kelt,  doch  kam  kein  einziger  Tropfen  mehr  am  Bord.  Binnen  24 
Stunden  wurden  31  Vi  Litre  Oel  ausgegossen  und  während  dieser 
Zeit  blieb  das  Deck  ganz  trocken,  da  auf  demselben  nnr  Wasser- 
staub  ans  den  vom  Oel  zerstäubten  Wellen  herabfiel". 

Läuft  aber  ein  schlechtlenzendes  Schiff  vor  einer  schweren  See, 
wobei  es  zwei,  drei  oder  mehr  Striche  gieren  kann,  haben  also 
Wind  und  See  das  Bestreben  das  ffinterende  des  Schiffes  nach  der 
einen  oder  andern  Seite  herumzuwerfen, — „Alsdann,  sagt  Kap.  Kar- 
Iowa,  können  vorne  angehängte  Oelbeutel  nur  ungnügenden  Schutz 
gewähren.  Das  gierende  Schiff,  seine  Richtung  in  wenigen  Sekun- 
den zwei,  drei  oder  vier  Strich  ändernd,  wird  mit  seinem  Vorde- 
rende scharf  an  das  ausgetretene  Oel  sich  drängen,  während  das 
hintere  Ende  eben  so  schnell  sich  davon  abdreht,  dadurch  ein 
grösseres  oder  geringeres  Stück  der  hinteren  Schiffshälfte  durch 
Oel  unbeschützt  lassend  (Fig.  6).  Zwei  Oelbeutel  an  jeder  Seite, 


Фиг.  6. 


Фиг.  7. 


einer  hinter  dem  Grossmasst  und  einer  hinter  dem  Besanmast,  ist 
das  einzige,  was  sich  thun  lässt,  um  diesen  Schutz  herzustellen 
(Fig.  7).  Schiffe,  die  auch  dann  noch  zu  viel  gieren,  müssen  bei- 
drehen". 

B)  Bei   Gegenwind. 

Besonders  merkwürdig  und  sogar  unbegreiflich  ist    der  Einfluss 
des  Oels  auf  die  Wellen  zur  Zeit  des  Gegenwindes,  da,    ungeach- 
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tet  der  ungemeiû  schnellen  Verbreitung  des  Oels  auf  der  Wasser- 
fläche, die  geölte  Strecke  doch  das  Schiff  nicht  überjagen  kann. 
Cloué  citirt  zwei  solcher  Fälle: 

1)  Der  englische  Dampfer  „Concordia^  (Kap.  Mac-Lean)  be- 
gegnete auf  seiner  Fahrt  von  Glasgow  nach  Halifax  einem  ziem- 
lich starken  West-Wind,  der  die  Wogen  über  Bord  warf  und  gros- 
se Avarien  verursachte.  Der  Dampfer  legte  10  Knoten  zurück.  Es 
wurden  am  Bug  zwei  Oelbeutel  mit  Leinöl  ausgehängt,  die  aber 
vom  Winde  oft  aufgehoben  wurden  und  darum  vermochte  das  Gel 
nicht  beständig  zu  wirken;  ausserdem  machte  es  die  Kälte  sehr 
dicht  und  verhinderte  demnach  seine  schnelle  Verbreitung  auf  der 
See.  Aller  dieser  ungünstigen  Umstände  aber  ungeachtet  zeigte  sich 
dennoch  alsbald  die  Wirkung  des  Oels  dermassen,  dass  während 
der  ganzen  Zeit  keine  Woge  mehr  über  Bord  gelangte.  Der  Ka- 
pitän ist  der  Meinung,  dass  das  Gel  eine  noch  bessere  Wirkung 
erzielt  hätte,  wäre  die  Schnelligkeit  des  Dampfers  weniger  gross 
gewesen;  ausserdem,  wie  es  scheint,  hatten  die  Gelbeutel  kein  Ge- 
genwicht, wurden  also  leicht  vom  Wind  gehoben,  wodurch  ihre 
Wirkung  natürlich  beeinträchtigt  wurde. 

2)  Ein  anderer  Fall  ereignete  sich  im  Juli  1887  und  wird  von 
Kap.  Kuhlmann  citirt,  der  sich  am  Bord  des,  dem  Nord-Deutschen 
Lloyd  gehörigen,  Paketbootes  .^Main^  (von  Bremen  nach  New-York) 
befand.  Während  eines  starken  Gegenwindes  aus  W.  wollte  der 
Kapitän  die  Wirkung  des  Gels  versuchen.  Das  Schiff  schwankte 
sehr  stark  lang  und  quer,  so  dass  die  Passagiere  auf  dem  Decke 
nicht  bleiben  konnten  und  die  Wogen  jede  Secunde  die  am  Schiffe 
befestigten  Boote  fortzureissen  drohten.  Alsdann  befahl  der  Kapitän 
auf  jeder  Seite  des  Schiffes  einen  mit  Werg  gefüllten  und  mit  Gel 
begossenen  Beutel  auszuhängen,  aus  welchen  das  Fett  durch  die 
am  Ende  angebrachte  Löcher  tröpfelte.  „Die  Wirkung,  sagt  der 
Kapitän,  war  dermassen  augenscheinlich,  dass  ich,  im  Interesse 
aller  Seefahrer,  mich  verpflichtet  fühle,  dieselbe  zu  veröffentlichen. 
Kaum  hatte  das  Gel  angefangen  in  die  See  zu  tröpfeln,  so  ver- 
kündigte sich  seine  Wirkung:  die  Wellen  hörten  auf  das  Deck  zu 
überschwemmen,  auch  verloren  sie  ihre  vorige  Kraft.  Es  war  nun 
möglich  alle  Lücken  zu  öffnen  und  die  Passagiere  waren  im  Stande 
auf  dem  Decke  zu  stehen.  Und  doch  verbrauchten  wir  binnen  sie- 
ben Stunden  nur  5  Pfund   Gel". 
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С)  Beim  Beidrehen,  Beilegen  und  Halsen. 

Wenn  bei  zanehmendem  Sturm  und  bedrohlich  hoher  See  es 
nicht  mehr  möglich  ist  das  Schiff  am  Winde  oder  das  Dampf- 
schiff aaf  Wind  und  See  zu  halten,  so  schaffe  man  sich,  räth  Kap. 
Kariowa,  einen  künstlichen  Wellenbrecher  (breakwater)  an,  indem 
man  (bei  Dampfern)  die  Maschine  gänzlich  stoppt  und  an  der  Luv- 
seite Oelbeutel  in  Abständen  von  40' — 50'  derartig  überhängt, 
dass  sie  im  Wasser  nachschleppen  (Fig.  8).  Bei  orkanartigem  Stur- 
me wurde  an  der  Brigg  y,Hype- 
rvm^  (von  Havanna  nach  ISew-  Фиг.  а 

York)  ein  Oelbeutel  am  Bug  zu 
Luward  und  einer  im  Lee  vom 
Grasswant  überhängt;  die  Bran- 
dung wurde  innerhalb  der  dünnen 
Oelschicht  in  eine  Dünung  ver- 
wandelt und  das  Schiff  nahm 
kein  Wasser  mehr  über. 

1)  „Vor  20  Jahren,  schreibt 
Alexander  Inglis,  Befehlshaber  des 
Port-Adelaïde  (Australien),  befeh- 
hgte  ich  den  Dreimaster  ,^Р1ап- 
ter^  der  in  schlechtem  Rufe 
stand,  er  sei  beim  Beilegen  sehr 
gefährlich,  da  die  Wogen  über 
ihn  wegschlagen  und  alles  mit 
sich  fortreissen  sollen,  wobei 
schon  mehrere  Menschen  umge- 
kommen seien.  Bei  erster  bester 
Gelegenheit,  als  beigelegt  wurde, 
entschloss  ich  mich  Gel  zu  ver- 
suchen. Die  Wirkung  war  erstaun- 
lich: die  Wellenkämme  versch- 
wanden mit  einem  Male  und,  so  lange  man  sehen  konnte,  stellte 
die  See  eine  ganz  ebene  Fläche  dar.  Während  meines  vierjährigen 
Commandos,  ging  das  Beilegen  immer  glücklich  von  statten,  was 
ich  einzig  und  allein  der  Wirkung  des  Gels  zuschreibe;  dasselbe 
Mittel  pflegte  ich  auch  nachdem  mit  Erfolge  anzuwenden". 

2)  Folgendes    wird    vom  Commandeur  des    nordamerikanischen 
Schiffes  ^Palos^  berichtet:  „Auf    der   Reise    von    Nagasaki    nach 

И?  4.  1888.  43 
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lokahama  traf  ich  unweit  der  Bucht  Suraga  auf  Sturm,  der  die 
See  stark  aufwühlte.  Da  kam  mir  die  Instruction  des  Geographi- 
schen Bureau's  in  Washington,  hinsichtlich  des  Gebrauches  you  Oel 
oder  Fett,  ins  Gedächtniss.  Icli  liess  sofort  drei  Beutel  von  Segelturh 
nähen,  jeder  2V<  Litre  Oel  fassend.  Diese  Beutel  wurden  mit 
Theeoel  (tea  oil)  gefüllt  und  mit  kleinen  Löchern  durchbohrt.  Das 
Oel  verbreitete  sich  auf  dem  Wasser  mit  wunderbarer  Schnellig- 
keit, so  dass  nach  Verlauf  von  zehn  Minuten  es  einen  Baum  von 
ungefähr  zwanzig  Quadratfuss  bedeckte,  in  welchem  keine  einzige 
Welle  mehr  zu  sehen  war.  Anfangs  zählte  ich  zu  den  ungläubi- 
gen, bin  aber  gegenwärtig  fest  überzeugt,  dass  eine  hohe  und  sehr 
gefährliche  See  mittelst  Oel  ganz  unschädlich  gemacht  werden  könnet 

3)  Das  engUsche  Schiff  ^Aristomene''  {W  N.  B,  71  •  30'  W.  L) 
trieb  am  30  Sept.  1886  im  Orkan  bei  furchtbarer  Kreuzsee  aus 
Ш  und  SO.  Oelbeutel  wurden  vorn  und  hinten  an  der  Luvseite 
übergehängt  und  auf  diese  Weise  lag  das  Schiff  hinter  seinem  Wellen- 
brecher von  Oel  16  Stunden  lang  beigedreht.  Die  schwersten  Brech- 
seen verwandelten  sich  in  eine  unschädliche  Dünung,  sobald  sie 
die  dünne  Oelschicht  erreicht  hatten. 

4)  Das  Schiff  „TF^ney"  wurde  am  25  August  1886  von  einem 
von  Ost  durch  Nord  nach  West  gehenden  Orkan  erreicht.  Drei 
Oelbeutel  wurden  zu  Luward  übergehängt,  einer  vor  dem  Fock- 
want,  einer  von  dem  Grosswant  und  der  dritte  hinter  dem  Gross« 
want,  auch  wurde  das  doset  vorne  mit  Oel  zum  Durchsickern 
versehen.  Sobald  das  Oel  zur  Wirkung  kam,  schien  alle  Gefahr 
verschwunden,  die  höchsten  Brechseen  wurden  in  eine  ganz  un- 
schädliche Dünung  verwandelt  und  während  der  12  Stunden,  da 
Oel  gebraucht  wurde,  kam  kein  Wasser  an  Deck. 

D)   Bei   Orkan. 

Von  vielen  Beispielen  wollen  wir  eins  wählen;  es  ist  dieses  die 
Erzählung  des  Kap.  Greenbank,  an  Bord  der  von  New-York  nach 
Europa  begriffenen  „Martha  CoW. 

„Zur  Zeit  eines  der  stärksten  Orkane,  die  ich  diesen  Winter  er- 
lebt hatte,  begegnete  mir  ein  Schiff,  dessen  Kapitän  mich  mittelst 
Signale  um  schleunigste  Hülfe  anflehte,  da  die  Boote  bereits  ge- 
brochen und  das  Fahrzeug  seinem  Untergänge  nahe  sei.  Mein  eige- 
nes Schiff  stand  aber  auch  in  Gefahr:  die  Rettungsboote  waren 
fortgerissen,  Wellen  schlugen  über  Bord  und  es  blieb  mir  nur 
eines  kleines,  etwa  5  Meter  langes,  Boot  übrig.   Ich   war   unent- 
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schlössen,  was  da  zu  machea  wäre,  da  ich  sicher  wusste,  dass 
mein  kleines  Boot  keineswegs  den  rasenden  Wogen  widerstehen 
könne.  Am  Ende  entschlo&s  ich  mich  ein  paar  Stunden  zu  warten, 
in  der  Hoffnung,  dass  der  Orkan  sich  legen  und  die  See  sich  eini- 
germassen  beruhigen  werde.  Dennoch  wurde  es  l^acht  und  keine 
Besserung  war  abzusehen.  Alsdann  beschloss  ich  die  unglückliche 
Mannschaft  des  gefährdeten  Schiffes  zu  retten. 

„Hein  Schiff  war  mit  Bergöl  beladen,  welches  in  den  Schiffboden 
herunterrann;  ich  hatte  aber  bemerkt,  dass  beim  Ausschöpfen  des 
Oels  die  See  jedesmal  sich  beruhigte.  Ich  wollte  dieses  Mittel  pro- 
biren,  stieg  ins  Boot,  richtete  dasselbe  senkrecht  zum  gefährdeten 
Schiffe  und  fing  an  Oel  in  die  See  zu  pumpen.  Da  das  Schiff 
schneller  lief,  als  das  Oel,  so  war  anfänglich  dessen  Einfluse  nicht 
bemerkbar.  Ich  bestrebte  mich  mein  Boot  so  nahe  als  möglich  dem 
Schiffe  zu  lenken,  liess  stärker  Oel  pumpen  und  in  die  See  ein 
Fässchen  mit  Fischthran  werfen.  Die  Wirkung  war  fast  magisch: 
nach  Verlauf  von  20  Minuten  wurde  die  See  zwischen  beiden  Fahr- 
zeugen ganz  eben;  die  Wellenkämme  waren  nicht  mehr  zu  sehen, 
die  Brandung  legte  sich  und  wir  waren  im  Stande  zweimal  das 
Schiff  zu  erreichen  und  die  Mannschaft  zu  retten.  Zur  selben  Zeit 
hatte  das  gefährdete  Schiff  Zeit  sein  Boot  auszubessern  und  die 
Lücken  mit  Segeltuch  zu  kalfatern,  worauf  dasselbe  die  Officiere 
und  der  Kapitän  bestiegen.  Ich  beobachtete  aufmerksam  beide  Boo- 
te: obgleich  dieselben  schwer  beladen  waren  und  das  Meer  rund 
herum  stark  wallte,  so  schöpften  dieselben  doch  kein  Wasser  und 
befanden  sich  wie  in  einem  bezauberten  Kreise;  beide  erlitten  nicht 
^ie  mindeste  Avarie,  weder  während  des  Weges,  noch  als  sie  aufs 
Bord  gehisst  wurden.  Ich  überzeugte  mich,  dass  es  keinen  so  furcht- 
baren Orkan,  keine  so  rasende  See  gebe,  dass  nicht  zwei  Fahr- 
zeuge sich  einander  nähern  und  Mannschaft  aufnehmen  könnten, 
vorausgesetzt,  dass  das  unter  Wind  gehende  Schiff  das  Oel  ra- 
tionel  gebrauche  (sait  faire  un  judicieux  emploi  de  l'huile)^. 

E)   Bei   Seh  iff  untergange. 

Ein  einziger  sich  darauf  beziehender  Fall  mag  genügen:  Цп  Juni 
1885  brach  auf  dem  englischen  Schiffe  „Slieve  More^  (aus  Schieid 
nach  Bombay)  Feuer  aus  und  die  Mannschaft  war  genöthigt  das 
Schiff  zu  verlassen.  Dieses  geschah  800  Seemeilen  nordöstlich  von 
den  Seyschellen.  Die  ganze  Mannschaft  bestieg  ein  Boot  und  steuer- 
te damit  dem  genannten  Archipel  zu.  Doch  nach   drei  Tagen  be^ 
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gegnete  ihnea  eio  Gyclon^  dem,  nach  Meianng  aller,  zu  widerste- 
hen  nicht  die  mindeste  Hoffnung  war.  Znm  Glflck  aber  hatte  Ka- 
pitän Gonby,  als  er  das  Schiff  verlassen  wollte,  ein  bischen 
Bergöl  mitgenommen.  Er  liess  nnn  ans  Hast  und  Segeltnch  ein  Art 
Floss  machen,  band  denselben  an's  Boot  nnd  befahl  einen  mit  Werg- 
gefällten Strumpf  am  Floss  auszuhängen  und  denselben  mit  Bergöt 
zu  begiessen.  Bis  dieses  alles  fertig  wurde  schlugen  die  Wel- 
len oft  Über  Bord  und  alle  Passagire  sahen  dem  Tode  entgegen; 
als  aber  Oel  gegossen  wurde,  entstand  plötzlich  eine  grosse  Ver- 
änderung: rund  herum  war  eine  ganz  glatte  Oberfläche  zu  sehen 
und  das  Boot  konnte  ruhig  seinen  Weg  fortsetzen;  die  kurz  vor^ 
her  furchtbare  Brechseen  wurden  mit  einem  Mal  in  unschädliche 
kleine  Wellen  verwandelt.  Die  Wirkung  war  ganz  merkwürdig; 
das  Boot  schöpfte  so  wenig  Wasser,  dass,  trotz  der  schweren  Be- 
ladung, man  schlafen  konnte.  So  ging  es  60  volle  Stunden,  bis 
endlich  die  Mannschaft  landete  und  so  seine  Rettung  der  Wirkung 
des  Fettes  zu  verdanken  hatte. 

F)  Beim  Schleppen  eines  andern  Schiffes  und  Ankerliegen  auf 

einer  Seerehde. 

Zwei  oder  mehrere  Oelbeutel  zu  beiden  Seiten  vorn  am  schlep- 
penden Schiffe  übergehängt,  werden  sowohl  diesem,  als  dem  ge- 
schleppten Schiffe  verhältnismässig  ruhiges  Wasser  verschaffen.  Kap. 
Karlova  berichtet  zwei  Fälle,  in  welchen  sich  Oel  äusserst  zweck- 
mässig erwiesen  hatte. 

Sehr  nützlich  erweist  sich  das  Oel  auch  in  ungeschützten  Rhe- 
den,  wo  Schiffe  vor  Anker  liegen  und  Stürmen  ausgesetzt  sind. 
Ein  oder  zwei  Oelbeutel  von  der  Spitze  des  Klüverbaumes  ins  Was- 
ser gelassen,  genügen  das  Oel  sich  ausbreiten  zu  lassen  und  Brecb- 
seen  zu  stillen. 

G)  Beim  Passiren   der  Brandung  einer  Barre  vor    Flussmün- 

dungen  oder  eines  Aussenriffes. 

Auch  beim  Passiren  eines  Riffes  (wie  dieses  so  oft  mit  Rettnngs- 
boten  gescheht)  beweist  sich  Oel  als  sehr  nützlich  und  mildert 
die  Brandung.  Wir  entnehmen  dem  Werkchen  des  Kap.  Kariowa 
ein  paar  Beispiele,  nach  den  Berichten  des  Hafenmeisters  in  Port 
Mac-Donnel  (Australien):  „Nachdem  das  Riffpassirt,  gingen  wir  da- 
bin zurück,  wo  wir  das  Oel  ausgegossen  hatten  und  fanden,  dass 
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die  See  zu  beiden  Seiten  von  uns  sieb  bracb,  aber  keine  das  Boot 
berührte"- — Beim  Exerziren  mit  dem  Rettungsboot  passirten  wir  das 
Riff  und  gössen  während  dem  Oel  aus.  Draussen  angekommen,  sah 
ich  zurück  und  fand,  dass  das  Oel  einen  förmlichen  Weg  durch 
die  Brandung  bildete". 

Der  Hafenmeister  zu  Beachport,  Rivoly  Bay  (Australien)  berich- 
tet seinerseits  unter  anderm:  „Wir  brachten  das  Boot  durch  die 
Brandung  des  Riffes,  Oelbeutel  nachschleppend.  Die  Wirkung  auf 
die  Brandung  war  erstaunlich  und  es  kann  nicht  zu  viel  zu  ihren 
Ounsten  gesagt  werden.  Bei  massigem  Sturme  und  sehr  hoher  See 
brandete  es  heftig  auf  dem  Mole  Riff.  Viermal  kamen  wir  darü- 
ber hin,  liefen  dann  durch  das  geölte  Wasser  und  fanden  es  ver- 
hältnissmässig  ruhig"  *). 

Die  Ergebnisse  aller  besagten  Fälle  stellt  Kap.  Kariowa  folgen- 
derweis kurz  zusammen,  mit  Angabe  des  Platzes  am  Schiffe,  von 
dem  aus  das  Gelen  der  See  am  zweckmässigsten  geschehen  kann: 

1)  Beim  Lenken:  Vorn  an  jeder  Seite,  resp.  wenn  schlecht 
lenzend,  auch  mitschiffs  und  hinten. 

2)  Beim  Beidrehen  wnd  Beilegen:  Vorn  an  der  Luvseite. 

3)  Beim  Halsen:  Vorn  an  jeder  Seite. 

4)  Vor  Top  tmd  Tdkd  treibend:  An  der  Luvseite  in  Abstän- 
den von  40 — 50  Fuss. 

5)  Beim  Segeln  in  hoher  Quersee:  Vorn  zu  Luward. 

6)  Beim  Schleppen  ei  ген  andern  Schiffes:  Vorn  an  jeder  Sei- 
te vom  schleppenden  Schi  v . 

7)  Beim  ZunÄnker-liegen  auf  einer  Seerehde:  Von  der  äus- 
sersteo  Spitze  des  Klüverbaumes,  resp.  von  der  ausgesteckten  An- 
kerkette aus. 

8)  Beim  Jus-  oder  Einsetzen  der  Boote:  Vor  und  hinter  dem 
ans-  oder  einzusetzenden  Boote. 

9)  Beim  Passiren  einer  Barre  oder  eines  Riffs:  Flaschen 
mit  Oel  gefüllt,  unverkorkt  in  die  Brandung  geworfen  vor  dem 
Passiren.  Mit  der  Fluth  oder  mit  der  Ebbe  eine  Barre  passirend, 
wird  Oel,  dem  Boote  vorantreibend,  Schutz  gewähren;  gegen  Fluth 
oder  gegen  Ebbe  wird  das  Oel  vom  Boote  aus  zwecklos  sein. 


*)    Cloue,  1.  с.  pgg.  33,  34,  88,  40,  42,  57,  58,  60,  61,  65. 
Kariowa,  1    с  pgg.  9—28. 
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IV. 


Im  bekannten  nord-amerikanischen  „Hydrogro/phic  Office^  sind 
300  Rapporte  verschiedener  Schiffskapitäne  eingelaufen,  hinsicht- 
lich der  in  der  zweiten  Hälfte  August  und  Anfang  September  188T 
überstandenen  Stürme.  Es  wird  darin  betont,  dass  viele,  äusserst 
gefährdete  Fahrzeuge  einzig  und  allein  dem  Gele  ihre  Rettung  zu 
verdanken  hatten.  In  seinem  résumé  drückt  sich  der  Rapporteur 
folgendermassen  aus:  „Aeusserst  sonderbari  st  es  zu  sehen,  wie  eine 
unansehnliche  Quantität  Oel  die  rasende  See  beschwichtigen  kann; 
doch  aber  unterliegt  dieses  keinem  Zweifel  und  demnach  besitzen 
gegenwärtig  die  Seefahrer  ein  sehr  wohlfeiles  Mittel  der  drohen- 
den Gefahr  zu  entkommen"  *). 

Es  wurden  schon  oben  die  in  einigen  englischen  Häfen  veran- 
stalteten Versuche  besprochen;  ähnliche  Versuche  wurden  auch  in 
Frankreich  (in  Havre  im  Juli  und  in  Dunker  que  im  October  1887) 
gemacht.  Rei  Sturmzeit  wagte  man  sich  in's  offene  Meer  auf  einem 
Rettungsboote,  an  dessen  Kiel  ein  mit  Werg  gefüllter  Beutel  an- 
gebracht war;  das  Werg  wurde  mit  Oel  begossen,  das  durch  kleine 
Oeffnungen  in's  Wasser  abtröpfelte.  Der  holen  See  ungeachtet,  die 
den-  nahe  stehenden  Schiffen  starke  Schwankungen  verursachte,  ver- 
mochte das  Boot  dennoch  dieselben  zu  erreichen,  und  dabei  schlug 
keine  einzige  Welle  über  Bord. 

Seinerseits  wollte  der  Rédacteur  der  „Bevtts  Scientifique^,  Char- 
les Riebet,  im  Jahre  1887  Versuche  liinsichtlich  der  Wirkung  des 
Oels  anstellen.  Er  bestieg  ein  Boot  an  einer  Stelle,  wo  zwisrhen 
Riffen  die  Brandung  sehr  stark  war  und  die  Wogen  mit  ihren  ge- 
bogenen Kämmen  (crêtes  recourbées)  stark  an's  Boot  schlugen.  Ak 
aber  Oel  ausgegossen  wurde,  änderte  sich  die  Form  der  Kämme 
und  die  Wogen  schlugen  weniger  stark  an  die  Wände  des  Bootes. 
Die  Kämme  hatten  sich  abgestumpft  (s'étaient  émoussées),  gerun- 
det, obgleich  die  Höhe  der  Wellen  dieselbe  blieb.  Während  rund 
um  die  Stelle,  wo  das  Oel  sich  verbreitete,  die  Wogen  spitzige, 
scharfe  Kämme  bildeten  (crêtes  pointues  et  tranchantes),  hatten  die* 
selben  auf  der  10  Quadratmeter  messenden,  geölten  Wasserfläche 
bloss  abgerundete  Kämme.  „Dieses  Mittel,  sagt  Richet,  wird  von 
den  Fischern  am  Mittelmeere  angewendet,  um  in  die  Tiefe  von  3, 


*)  Ввтов  scieatif.  1887,  №  19,  pg.  607. 
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4,  ja  5  Meter  sehen  zu  können.  Einige  Tropfen  Oel  genügen  nm 
die  kräuselnde  See  (frisure  de  l'ean)  ganz  eben  und  den  Meeres- 
grund sichtbar  zu  machen;  moei  Tropfen  Od  ebnen  eine  Strecke 
von  10  bis  15  Meter  im  Durchmesser.  Oft,  an  einer  gewissen 
Stelle,  bleibt  das  Wasser  ganz  ruhig  und  kein  Kräuseln  ist  zu  se- 
hen; die  Fischer  schreiben  diese  Erscheinung  dem  Seefette  (crasse 
de  la  mer)  zu.  Das  Meergras  (varech),  bemerkt  ferner  Eichet, 
wirkt  auch  auf  die  Rundung  der  Wellenkämme,  so  wie  auch  auf 
die  Minderung  des  Wellenschlages"  '*^. 

„Als  ich  mich  (erzählt  Kap.  Christy)  vor  14  Jahren  als  Lieute- 
nant auf  einem  kleinem,  unweit  l^eu-Seeland  kreuzendem  Schiffe 
befand,  pflegte  ich  jedesmal  dann  Oel  zu  gebrauchen,  wenn  das 
Landen  wegen  starker  Brandung  sehr  erschwert  war.  Wir  pflegten 
mit  uns  aufs  Boot  ein  paar  Oelflaschen  zu  nehmen,  die  wir  in 
der  ШЪе  der  Kflste  vor  dem  Boote  in's  Meer  warfen;  das  Oel 
erhob  sich  aufs  Wasser  und  machte  es  bis  an  die  KUste  ganz  eben. 
Jedesmal,  wann  ich  Oel  ausgoss,  ging  die  Landung  ganz  glücklich 
von  statten"  **). 

Bei  dieser  Gelegenheit  wollen  wir  ein  ziemlich  verbreitetes,  ob- 
gleich sehr  sonderbares  Vorurtheil  besprechen.  Viele  hatten  ge- 
glaubt, andere  sind  auch  gegenwärtig  der  Meinung,  dass  wenn  Oel 
an  einem  Orte  die  Wellen  besänftigt,  dasselbe  rund  herum  die  See 
noch  stärker  aufwühle,  und  sollen  desswegen  die  Schiffe  daselbst 
noch  stärker  gefährdet  werden,  ja  ihrem  Untergänge  nahe  sein. 
Schon  Lelyveld  spricht  davon:  „Die  Seefahrer  bezweifeln  nicht  di« 
Wirkung  des  Oels,  glauben  aber,  dass  dieses  Mittel  für  die  in  der 
Ferne  sich  befindende  Fahrzeuge  desto  gefährlicher  sei  und  das 
ist  die  Ursache,  warum  dieses  Mittel  wenig  bekannt  ist,  obgleich 
es  von  Seefahrern  angewendet  und  erprobt  zu  sein  wohl  verdiene". — 
Unter  den  von  Lelyveld  gestellten  Preisfragen  findet  sich  auch  fol- 
gende: „In  wiefern  ist  die  Meinung  begründet,  nach  welcher  das 
an  einer  Stelle  die  Wellen  besänftigende  Oel  eben  dadurch  rund 
herum  die  stärksten  Wogen  verursache?"  —Besagte  Meinung  finden 
wir  noch  gegenwärtig  und  Cloué  hat  selbst  Seefahrer  erzählen  hö- 
ren, es  unterliege  dieses  keinem  Zweifel  und  es  existere  sogar 
von  Seiten  der  französischen  Regierung  ein  strenger  Befehl,  wo- 
nach Oel  nicht  bei  jedem  Sturm  zu  gebrauchen  set  sondern  nur 
im  aüssersten  Fallj  wenn  das  Verderben  des  SchMfes  unausbleib- 


*)  ReTue  scienl.  1887,  №  22. 
•♦)  Cloué,  I.  e.  pg.  70. 
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lieh  und  kein  anderes  Mittel  zur  Rettung  mehr  übrig  bleibt.  Und 
dennoch,  sagt  Cloué,  existirt  besagter  Befehl  nnr  in  der  Е1пЫ1- 
dung,  keineswegs  aber  in  der  Wirklichkeit:  solcher  war  nie  ge- 
wesen, existirt  auch  jetzt  nicht,  auch  beweisen  eine  Menge  That- 
sacher  die  volle  Unhaltbarkeit  dieses  Yorurtheils. 

Unlängst  lasen  wir  folgendes:  „Die  ^^Gazette  Géographique^  be- 
richtet, die  Wirkung  des  Oels  sei  den  Seefahrern  der  Hord-Kuste 
.  Frankreichs  schon  längst  bekannt;  es  ist  denselben  aber  auch  be- 
wusst,  dass  die  Boote,  welche  der  Fährte  derjenigen  Fahrzeuge 
folgen,  welche  Oel  ausgegossen  hatten,  in  grosser  Gefahr  gerathen, 
da  eben  auf  dieser  Färthe  die  See  am  stärksten  aufwallt.  Diesen 
höchst  gefährlichen  Umstand  sollte  man  doch  in  Betrachtung  zie- 
hen. Den  20  September  1887  ging  aus  Calais  ein  Rettungsboot 
ia's  offene  Meer,  um  die  Wirkung  des  Oels  zu  versuchen.  Wahr 
ist  es,  dass  dasselbe  augenblicklich  und  gänzlich  (radicalement)  die 
Wogen  besänftigte  und  das  Boot  auf  einer,  freilich  kleinen  Strecke 
sich  ganz  ruhig  verhielt;  hingegen  aber  wurden  rund  um  diese 
geölte  Strecke  die  Wogen  noch  wüthender,  als  ob  dieselben  sich 
dadurch  entschädigen  wollten.  Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass 
wenn  dort  gelegentlich  ein  Schiff  hineingekommen  wäre,  es  schwer- 
lich der  Gefahr  hätte  entrinnen  können.  Dieses  geschah  auch  mit 
dem  Boote,  nachdem  mit  dem  Ausgiessen  des  Oels  eingestellt  wur- 
de: einem  Matrosen  wurde  das  Ruder  aus  den  Händen  gerissen  und 
er  selbst  wurde  ins  Meer  geschleudert,  ist  aber  glücklicherweise 
gerettet  worden"  *). 

Wir  haben  hier  offenbar  mit  einem  Aberglauben  zu  thun,  der, 
wie  alle  derart,  nicht  nur  vollkommen  unbegründet  ist,  sondern 
auch  nicht  einmal  seine  Existenzberechtigung  für  sich  hat.  Sind  ein- 
mal die  Wogen  besänftigt  und  ihre  Kämme  verändert  worden,  wa- 
rum sollen  denn  die  Wellen  rund  herum,  v/nd  eben  dadwrch^  stär- 
ker, und  die  See  noch  rasender  werden?  Aus  voriger  Erzählung 
ist  bloss  zu  ersehen,  dass  nachdem  man  mit  Ausgiessen  des  Oels 
aufgehört  hatte,  die  Wallung  sich  verstärkte,  was  doch  anders 
nicht  zu  erwarten  war;  nichts  beweist  aber,  dass  die  Wellen  pas- 
ser geworden  und  die  See  noch  hohler  als  zuvor  gegangen  wäre. 
Höchst  wahrscheinlich  trägt  hier  die  Schuld  der  Contrast  zwi- 
schen der  geölten,  ebenen  und  der  ungeölten  schäumender  Strecke; 
schon  der  Vergleich  des  Wellenschlages  hiw  und  dort    vermochte 


♦)  Revue  scient.  1887,  Ht  17. 
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^e  gftDz  irrige  Idee  einzuflössen,  als  wären  rund  um  die  geölte 
Stelle  die  Wogen  stärker  geworden  als  zuvor.  Dieselbe  Ansicht 
tbeiit  auch  Cloué:  „Meiner  Meinung  nach,  sagt  er,  liegt  die  Ursa- 
che benannter  BeacHon  (die  auch  einige  ernsthafte  Forscher  an- 
nehmen) blos  im  Vergleiche  der  geölten,  ruhigen  Fläche  mit  der 
ringsum  strürmischen  See". 

„Die  Kämme  der  Brechseen,  sagt  Kap.  Kariowa,  sobald  sie  die 
dünne  Oelschicht  berühren^  werden  durch  dieselbe  unterdrückt,  er- 
scheinen jedoch  ausserhalb  des  Oelbereichs  wieder,  sofern  die  ihnen 
innewohnende,  durch  den  Sturm  verliehene  lebendige  Kraft,  aus- 
serhalb des  Oelbereiches  noch  vorhält.  Die  Oelschicht  zerstört  nicht 
die  Kämme,  sie  unterdrückt  sie  nur,  allerdings  bei  grösseren  Ober- 
flächen genügend  lange,  um  diese  Kraft  zu  erschöpfen  und  da- 
durch unschädlich  zu  machen"  *). 

Es  ist  uns  kein  einziges  Gesetz  bekannt,  das  den  Gebrauch  des 
Oels  bloss  in  äusserst  geßhrlichen  Fällen  vorschriebe.  Hinge- 
gen bezeugt  Lionel  dass  Seefahrer  verpflichtet  wären,  im  Falle  des 
Schiffliruchs  und  der  Itothwendigkeit,  alle  Ladung  über  Bord  zu 
werfen,  zuvor  das  Oel  aussmgiessen.  Wir  besitzen  auch  viele 
Beispiele,  wo  bei  Sturm  Oel,  vom  schleppenden  Schiffe  gegossen, 
sich  dem  vom  ersteren  buksirten  Fahrzeuge  sehr  nützlich  erwies. 
So,  z.  B.  traf  der  Schooner  j^Elisàbeth^  auf  dem  Wege  von  New- 
York  nach  New-Berne,  nicht  weit  vom  Cap.  Hatteras,  auf  eine 
sehr  hohle  See,  die  den  Kapitän  um  das  Wohl  seines  Schiffes  be- 
sorgt machte.  Doch  erwies  das  Oel  seine  gewöhnliche  Wirkung 
und  der  Schooner  konnte  ruhig  seinen  Weg  fortsetzen.  Eine  in 
der  ШЬе  fahrende  Brigg  bemerkte  die  ruhige,  gleich  wie  geebnete 
Fährte  des  Schooner's,  hielt  gleichen  Gang,  folgte  ihm  ganz  ruhig 
auf  die  Spur,  obgleich  etwas  ganz  anderes  zu  erwarten  stände, 
hätte  sich  die  obenerwähnte  Meinung  als  wahr  erwiesen  ***). 

In  Folge  zahlreicher  Beispiele,  die  unstreitig  den  Einfluss  des 
Oels  auf  die  Besänftigung  der  Meereswellen  beweisen;  in  Folge 
auch  der  in  neuerster  Zeit  angestellten  Versuche,  veröffentlichte 
am  16  Juni  1886  die  Englische  Admiralität  zur  Belehrung  der 
Seefahrer  folgendes  Circular  **). 

„Es  beweisen  neuere  Beobachtungen,  dass  in  einigen  Fällen  der 
Gebrauch  des  Oels  von  grossem  Nutzen  und  sehr  leicht  sei.  Des- 


*)  1.  с  pg.  32. 
**)  Cloué,  1.  с.  pgg.  30-32. 
*♦♦)  Nature,  XXXV,  pg.  63. 
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wegen  veröffentlichen  die  Lords  der  Admiralität,  zur  Belehrung  der 
Schiffs-Kapitäne,  folgende  Massregeln,  welche  beweisen,  dass  sogar 
eine  ganz  kleine  Quantität  Oel,  zur  rechten  Zeit  verwendet,  be- 
trächtlichen Avarien  vorbeuge  und  den  Schiffen  (überhaupt  klei- 
nern) durch  Minderung  der  Brechseen  sich  sehr  nützlich  erweisen 
könne. 

„Die  wesentlichen  Tbatsachen  sind  folgende: 

„Auf  freien  Wellen,  d.  h.  auf  Wellen  in  tiefem  Wasser,  ist  die 
Wirkung  am  stärksten. 

„In  einer  Brandung,  oder  wo  die  Wellen  sich  an  einem  Biff 
brechen,  wo  eine  flüssige  Masse  sich  im  seichten  Wasser  in  Be- 
wegung befindet,  ist  die  Bewegung  des  Oels  unsicher,  da  unter 
solchen  umständen  nichts  das  Brechen  grösserer  Wellen  hindern 
kann;  doch  ist  selbst  hier  die  Anwendung  von  einigem  Nutzen. 

„Die  schwersten  und  dicksten  Oele  sind  die  wirksamsten;  raffi- 
nirtes  Kerosin  ist  ohne  Nutzen;  rohes  Petroleum  kann  in  Ennang- 
lung  eines  zäheren  Oels  verwendet  werden;  alle  thieri&chen  und 
pflanzlichen  Oele  aber,  selbst  gebrauchtes  Maschinen — Schmieröl, 
äussern  eine  starke  Wirkung. 

„Eine  geringe  Menge  Oel  reicht  aus,  wenn  sie  so  zu  Verwen- 
dung kommt,  dass  sie  gegen  deu  Wind  ausgebreitet  wird. 

„Der  Gebrauch  ist  für  Schiff  und  Boot  zu  empfehlen,  sowohl  auf 
der  Fahrt,  wie  beim  Beilegen  und  vor  Anker  liegen. 

„Noch  sind  keine  Versuche  bekannt  über  die  Verwendung  beim 
Aufnehmen  von  Booten  auf  der  See  *);  aber  es  ist  sehr  wahr- 
scheinlich dass  die  Anwendung  von  Oel  auch  hier  Zeit  sparen  und 
das  Boot  schonen  wurde. 

„In  kaltem  Wasser,  welches  durch  seine  niedrige  Temperatur 
das  Oel  derart  verdickt,  dass  es  sich  nicht  mehr  frei  ausbreiten 
kann,  wird  die  Wirkung  bedeutend  vermindert.  Dieses  hängt  in- 
dessen von  der  Art  des  Oels  ab. 

„Die  beste  Art  der  Verwendung  bei  einem  Schiffe  auf  der  See 
scheint  im  Aushängen  von  Säcken  aus  Segelhich  zu  bestehn,  die 
1  bis  2  Gallonen  (57,  bis  11  Litre)  Oel  fassen,  die  aber'  mit 
Segelnadeln  durchstochen  sind,  damit  das  Oel   durchsickern   kann. 

„Das  Aushängen  der  Oelbeutel  richtet  sich  nach  den  Umständen: 
Hat  das  Fahrzeug  vollen  Wind,    so   werden    dieselben   zu   beiden 


*)  Drei  solcher  Fälle  finden  wir  in  der  1888  erschienen  Schrift  топ  Kap.    Kar- 
Iowa,  pg.  24 — 26. 


Digitized  by  VjOOQIC 


—  651  — 

Seiten  des  Bugs  angebracht,  so  dass  die  Löcher  fast  die  Meeres- 
fläche berühren. 

„Bei  widrigem  Winde  ist  die  Wirkung  des  Oels  schwächer,  da- 
dasselbe  beim  Wellenschlage  sich  anf  der  dem  Curse  des  Schiffes 
entgegengesetzter  Seite  ausbreitet. 

„Der  beste  Ort  zum  Aushängen  der  Oelbeutel  ist,  wie  es  scheint: 
der  Bug,  der  Aukerbalken  und  der  ffintertheil;  das  Seil  zum  An- 
binden muss  eine  solche  Länge  haben,  dass  die  Oelbeutel  unmit- 
telbar dem  Schiffe  folgen  können. 

„Passirt  das  Schiff  während  der  Fluthwelle  ein  Riff,  so  wird 
der  Oelbeutel  vorn  aufgehängt;  obgleich  dieser  Ort  dann  am  be- 
sten sich  erweist,  so  ist  doch  die  Wirkung  des  Oels  in  diesem 
Falle  nicht  ganz  sicher,  wie  schon  oben  erwähnt  wurde. 

„Beim  Passiren  des  Riffes  während  der  Ebbe,  bleibt  das  Oel 
unwirksam. 

„Will  man  sich  einem  Fahrzeuge,  welches  Schiffbruch  erlitten, 
nähern,  so  muss  Oel  auf  derjenigen  Seite  ausgegossen  werden, 
auf  welcher  der  Wind  gerade  zum  Schiffe  bläst.  Die  Wirkung  des 
Oels  hängt  in  solchem  Falle  einerseits  von  der  Richtung  der  Strö- 
mung, andererseits  aber  von  der  Tiefe  der  See   ab. 

„Ist  das  Schiff  mittelst  des  dazu  behülflichen  Ankers  beigelegt 
worden^  so  muss  man  den  Oelbeutel  so  aufhängen,  dass  derselbe 
beim  Balanciren  in  einer  Linie  verbleibe,  die  mit  einem  der  Bal- 
ken dieses  Ankers  zusammenfällt.  Dann  verbreitet  sich  das  Oel  in 
kurzer  Zeit  vor's  Schiff  und  der  Beutel  kann,  wenn  es  nöthig  ist, 
leicht  gehisst  werden". 


Schlüsslich  wollen  wir  die  verschiedenen  Methoden  des  Oelge- 
brauchs  besprechen. 

Es  ist  schon  erwähnt  worden,  dass  überhaupt  alle  fette  Sub- 
stanzen zur  Besänftigung  der  Meereswellen  dienen  können,  und  dass 
zu  diesem  Zwecke  vornehmlich  die  gröbsten,  untav^lichsten^  wie 
z.  B.  Ktichenreste,  wie  auch  Schmieröl,  sich  am  wirksamste  er- 
weisen. Schon  oft  lasen  wir  vom  Gebrauch  des  Leinöls;  am  besten 
aber,  wie  es  scheint,  wirken  Seehund-  auch  Delphinthran,  über- 
haupt Fett  der  Seesaügethiere.  Was  Mineralöl,  Petroleum  (beson- 
ders gereinigtes),  anbetrifft,  so  erweisen  sich  dieselben,  wegen  ihres 
tmansehnlichen  specifischen  Gewichts,  weniger  gut,  obgleich  auch 
diese  in  mehreren  Fällen  gut  gewirkt  haben.  Vegetabile  Oele  schei- 
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леп  zweckmässiger,  doch  erstarren  mehrere,  z.  B.  Cocosöl,  leicht 
bei  niedriger  Temperatur,  können  sich  also  nicht  gehörig  schnell 
auf  der  Meeresfläche  verbreiten. 

Besagte  Ursache,  dass  nämlich  Petroleum,  besonderes  besserer 
Sorte  oder  gereinigtes,  zur  Beschwichtigung  der  Wellen  wenig  bei- 
trägt, vermag  uns  einen  Umstand  erklären,  der  seinerseits  Zweifel 
an  die  Wirksamkeit  der  fetten  Substanzen  erregen  könnte.  Wenn 
letzteres  wirklich  wahr  ist,  fragt  man,  warum  begegnet  man  auf 
dem  Kaspischen  Meere  so  starken  Wellen,  die  oft  Schiffe  zu  Grun- 
de gehen  lassen?  Man  sollte  doch  glauben,  das  eben  benanntes 
Meer  immer  ruhig  verbleibe,  da,  wie  bekannt,  an  seinen  Ufern 
unerschöpfliche  Quellen  von  Petroleum  sich  befinden,  so  dass  letz- 
teres sogar  an  einigen  Stellen,  von  Niemanden  aufgefangen,  gerade 
in's  Meer  fliesst  und  seine  Oberfläche  mit  einer  Petroleumschicht 
bedeckt  ist? — Doch  genügt  das  obengesagte  diesen  scheinbaren  Wi- 
derspruch vollständig  zu  erklären:  eben  weil  unser  russisches  Pe- 
troleum von  ausgezeichneter  Qualität  ist,  гЫгЫ  es  wenig  auf  die 
Besänftigung  der  Wellen.  Wäre  dasselbe  weniger  gut,  wäre  es 
dicker,  schwerer,  enthielte  es  viele  untaugliche  Beimengsei,  die  es 
specifisch  schwerer  machten,  dann  wäre  wahrscheinlich  die  Wir- 
kung des  Bergöls  auf  die  Wogen  des  Kaspischen  Meeres  ganz  eine 

Фиг.  9.  Фиг.  10. 


andere  als  gegenwärtig,  wie  dieses  anderwärts  ersichtlich-  So,  z.  B. 
hatte  der  französische  Geolog  Virlet  d'Aoust  Gelegenheit  dieses  un- 
weit Veracruz  zu  beobachten.  Ein  sich  unmittelbar  in  die  Bucht 
ergiessender  Naphtastrom  macht  die  See  ruhig,  so  dass  bei  Sturm 
die  Schiffe  eben  dort  Zuflucht  suchen. 

Was  das  Ausgiessen  des  Oels  selbst  betrifft,  so  haben  wir  schon 
mehrfach  gesehen,  dass  zu  diesem  Zwecke  mit  Werg  gefüllte,  aus 
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Segeltuch  verfertigte  uod  durchlöcherte  Beutel  am  tauglichsten  sind- 
Auf  Rg.  9,  10  ist  ein  solcher  Beutel  zu  sehen,  zuerst  geöffnetr 
dahn  ganz  fertig  zum  Aushängen.  Fig.  1 1  zeigt  uns,  wie  letzteres^ 
Yon  Statten  geht. 

Фиг.  11. 


Cloué  empfiehlt  die    Beutel    folgendermassen    auszuhängen:    ein 
cigarrenförmiges  Holzstück  AC  (Fig.    12)  trägt    den   Oelbeutel   S^ 


Фиг.  12. 


und  wird  in  В  an  ein,  von  RzumKrahnbalken  MK,  und  vondazum 
Bugspriet  OF  reichendes  Seil  befestigt.  Die  Schlinge  ABC  ist  so 
berechnet,  dass  BC=2AB.  Auf  unserer  Figur  ist  die  horizontale 
Projection  des  nach  der  Richtung  des  Pfeiles  N  segelnden  Schiffe  s, 
wie  auch  die  Richtung  des  Windes  angegeben.  Bei  solcher  Wind- 
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richtong  wird  das  Holzstück  nebst  Oelbeutel,  anfânglicb  vom  Scbif- 
ft  bei  ß,  ausgesetzt,  allmShlig  sieb  nacb  B,  nnd  B^  gelangen,  also 
ach  mehr  und  mehr  vom  Schiffe  entfernen  und  bei  B^  eine  dem- 
selben parallele  Strecke  beölen  und  es  yorm  Wellenschläge  bewahren. 
Um  die  im  Hafen  тог  Anker  liegenden  Schiffe  ?or  Wellenschlag 
2U  schützen,  schlägt  Cloué  eine  eiserne,  auf  den  Heeresgrund  ge- 
legte und  mit  einer  Rolle  P  versehene  Halbkugel  GP  тог  (Fig.  13). 
Um  die  Rolle  geht  ein  Seil  mit  dem  Oelbeutel  b  und  der  Boje  S 
zm  Küste,  wo  das  Seil  vermittelst  der  Winden  Â  und  E  dermas- 
sen  gespannt  wird,  bis  der  Beutel  В  seine  gehörige  Lage  nnd 
Höh;  einnimmt.  Ist  derselbe  nicht  mehr  nöthig,  oder  soll  er  aber- 
mals mit  Oel  gefüllt  werden,  so  kann  er  sehr  leicht  mittelst  bei- 
der Winden  bis  zu  А  gebracht  werden. 

Фиг.  18, 


Wir  wollen  uns  nicht  lang  mit  Beschreibung  aller  in  neuester 
2eit  Torgeschlagenen  Apparate  aufhalten,  da  dieselben  sich  als  un- 
praktisch erwiesen  haben.  So,  z.  B.  schlug  1888  der  Amerikaner 
Townsend  eine  metallene  25  centimètre  im  Durchmesser  zählende, 
hohle  Kugel  vor,  die  mit  Oel  zur  Hälfte  gefüllt  und  in  die  See  ge- 
worfen wird.  Die  mit  Oel  gefüllte  Hälfte  ist  von  der  andern  durch 
^ine  mit  zwei  Klappen  versehene  Wand  getrennt.  Durch  die  un- 
tere Klappe  fliesst  das  Seewasser  in  die  Kugel,  durch  die  zweite 
«rgiesst  sich  das  vom  Wasser  verdrängte  Oel  in's  Meer  und  der- 
gestalt regulirt  sich  das  Herausfliessen  des  Oels  von  selbst. 

Vor  ein  paar  Monaten  brachten  uns  die  Journale  I^achricht  aber 
.einen  Apparat,  der  zum  schnellen  Ausspritzen  des  Oels  dienen  soll. 
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£iü  mit  Oel  gefttlUer  Cylinder  wird  von  Bord  Id's  Иеег  geschlea- 
dert,  bricht  beim  Berühren  des  Wassers  and  das  Oel  ergiesst  sich. 
Zufolge  auf  einem  von  Bremen  nach  Kew-Tork  steuernden  Schiffe 
veranstalteten  Yersnche,  kann  der  Cylinder  450  Meter  weit  ge- 
schleudert werden;  fünf  solcher  Cjlinder,  360  bis  450  Meter  weit 
geworfen,  sollen  die  Meeresfläche  mit  einer  140  bis  185  Qua- 
dratmeter Oelschicht  bedeckt  und  die  Wellen  schnell  besänftigt 
haben.  Es  heisst,  es  habe  der  l^ord-deutsche  Lloyd  das  Privilegium 
diesen  Apparat  anzuwenden  dem  Erfinder  abgekauft  '*'). 

Wie  schnell  breitet  sich  das  Oel  auf  der  Meeresfläche  aus  und 
wie  dick  muss  die  Schicht  sein,  um  die  Wellen  besänftigen  zu 
können? — Diese  Fragen  können  wir,  laut  den  von  Cloué  gesammel- 
ten Thatsachen,  wie  folgt  beantworten: 

Die  Mehrzahl  der  im  Washingtoner  Hydrographischen  Departe- 
ment eingelaufenen  Rapporte  von  Seiten  der  Schiffskapitäne  spricht 
sich  einstimmig  über  die  erstamdichrschnelle  Verbreitung  des  Oels 
auf  der  See  aus;  die  Breite  der  geölten  Fläche  wird  mehr  als 
100  Meter  angegeben.  Weiter  sprechen  sich  mehrere  Rapporte  dar- 
über aus,  dass  die  Wirkung  des  Oels  desto  minder  ist,  je  grös- 
sere Quantität  desselben  ausgegossen  worden,  da  die  Schnelligkeit 
der  Verbreitung  zu  der  Quantität  im  umgekehrten  Verhäiinisse 
steht  **).  Diese  Ansicht  wird  auch  durch  Van  der  Mensbrugghe's 
theoretische  Schlüsse  bekräftigt.  Besagter  Gelehrter  drückt  sich  fol- 
gendermassen  hierüber  aus:  „Schon  vor  zwölf  Jahren,  als  ich  mit 
der  Untersuchung  hinsichtlich  der  Ausbreitung  zweier  Flüssigkeiten 
übereinander  beschäftigt  war,  ersah  ich,  dass  wenn  Oel  auf  eine 
schon  vorläufig  mit  demselben  bedeckte  Fläche  ausgegossen  wird, 
ersteres  sich  nicht  ausbreite,  sondern  seine  linsenartige  Form  behal- 
te (conserve  la  forme  lenticulaire).  Daraus  s^hliesse  ich,  dass  wenn 
man  mit  einer  gewissen  Quantität  Oel  die  beste  Wirkung  erzielen 
will  (also  dessen  Ausbreitung  auf  der  Wasserfläche  möglich  gross 
machen  will),  es  durchaus  nöthig  sei,  dasselbe  auf  verschiedenen 
Punkten  und  jedesmal  in  unansehnlicher .  Quantität  auszugiessen. 
Zu  diesem  Zwecke  könnte  ein  Pulverisations-Apparat  dienen,  der 
das  Oel  auf  verschiedene  Punkte  werfe.  Soll  aber  Oel  strahlför- 
mig  fliessen,  so  muss  wenigstens  der  Strahl  möglichst  dünn  sein*  ***). 


•)  Renie  scient.  1888,  3fc  6 
♦*)  Cloue,  pgg.   18,   22. 

***i  V.  d.  Uensbrugghe,  sar  leo  moyens  proposes  pour  calmer  les  vagaes  de  la 
mer,  Bruxelles,  1882. 
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Yod  199  Schiffen  nod  Booteo,  die  bei  Stunn  Gel  angewaidt 
haben,  findet  sich  nur  in  40  Fällen  die  Quantität  des  per  Stuode 
verbrauchten  Oels.  Daraus  ist  zu  ersehen: 

1)  22  Schiffe  hatten  (im  Durchschnitt)  1  Litre  Oel  per  Stunde 
verbraucht, 

2)  18,  bei  vollem  Winde— 1,83  Litre,  und  10  beigelegte  Schif- 
fe— 2,30  L.  per  Stunde. 

3)  2  Dampfer,  bei  widrigem  Winde — 0,76  L.;  ein  Fahrxeug, 
buksirt  -  0,25  L.  p.  S. 

4)  2  Rettungsboote— 2,25  L.  p.  S. 

Also  im  Durchschnitt:  40  Schiffe— 2,20  Litre,  und  14— 0,66  L 
per  Stunde. 

Kach  Kap.  Kariowa  ist  der  Oelverbrauch  von  der  Grösse  des 
Schiffes,  resp.  von  dessen  Länge  abhängig.  Ein  Oelbeutel  schafft 
beim  dwars  wegtreibenden  Schiffe  einen  Oelkreis  von  circa  50  Fnss 
Durchmesser,  so  dass  also  ein  treibendes  Schiff  von  350  Fuss 
Länge  ungefähr  7  Oelbeutel  nöthig  hätte;  für  jeden  Beutel  ist  etwa 
1  Pfund  per  Stunde  (also  insgesammt  ungefähr  3  Litre)  zu  rech- 
neu.  Beim  Lenzen  werden  2  Beutel  vom  an  jeder  Seite  genügend 
sein,  doch  dürfte  sich  der  Verbrauch  für  jeden  Beutel  auf  2  Pfand 
per  Stunde  belaufen,  da  durch  das  heftige  Hin-  und  Herschleuden 
der  Beutel,  an  der  Schiffsseite  das  Oel  rascher  austritt. 

Cloué  nimmt  den  Oel  verbrauch =2,20  Litre  per  Stande  ao, 
und  macht  folgende  Rechnung:  Geht  ein  Schiff  mit  dem  Winde 
10  Knoten,  legt  also  in  Verlauf  einer  Stunde  18520  Meter  (17,36 
Werst)  zurück,  so  wird,  wenn  die  Breite  der  Oelschicht  10  Meter 

beträgt,  die  Dicke  derselben  nur  ^öööö  ^iHi^'f'^^  sein, — eine 
Grösse,  die  Cloué  kaum  zu  nennen  wagt  (c'est  un  chiffre  que  j'ose 
à  peine  énoncer,  tant  il  est  extraordinaire)!  lïehmen  wir  aber  den 
Oelverbrauch  1,83  Litre  per  Stunde  (mittlere  Grösse  des  Verbrau- 
ches von  18  Schiffen),  so  erweist  sich  die  Dicke  der  Oelschicht=: 
0,00001  millim. 

Wie  erstaunlich  solch  ein  Resultat  auch  erscheinen  mag,  hat 
dasselbe  doch  der  bekannte  Professor  der  Académie  zu  Lausann, 
Л.  Forel,  bestätigt.  Hoch  im  1873  erschien  von  demselben  eine 
Arbeit  hinsichtlich  der  Fettflecken,  die  oft  auf  der  Oberfläche  des 
Genfersees  bemerkt  und  von  den  Ktistenbewohnern  „Fontaines"  ge- 
nannt werden.  Es  wird  bewiesen,  dass  diese  Flecken  ihren  Ur- 
sprung den  von  Fabriken  und  auch  als  Küchenreste  in  den  See 
geworfenen  fetten  Substanzen  verdanken.  Forel  pflegte  selbst  ähnli- 
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che  Flecken  mittelst  einiger  Tropfen  Oel  hervorzabringen,  wobei 
er  sich  mehrfach,  sogar  bei  schwachem  Winde,  von  der  erstaun- 
lich-schnellen Ausbreitung  des  Oels  auf  dem  Wasser  überzeugen 
konnte.  Es  genügten  20  Gub.  centimètre  Oel,  um  eine  Fläche  von 
4000  Quadratmètre  total  zu  bedecken,  folglich  betrag    die  Dicke 

der  Oelschicht  blos  gööööo  i^illimètre  *).  Wir  haben  aber  ander- 
wärts gesehen,  dass  eben  die  schlechtesten  Sorten  Oel  die  besten 
Wirkungen  erzeugen;  demnach  ist  der  Verbrauch  per  Stunde  von 
ein  paar  Flaschen  Oel,  die  einige  Pfennige  zu  stehen  kommen,  genü- 
gend, um  viele  Menschen  vom  Tode  zu  retten,  ihre  Baarschaft  vor 
Untergang  und  so  manche  Familie  vor  unsäglichem  Kummer  zu 
bewahren! 


MoscflD,  8  (20)  Dee.  1888. 


f^-^Ъ"?-:^  :^^ 


*)  F.  A.  Purel,  les  Uehes  d'haile,  conimes  sons  le  nom  de  „Fêntaînes' . 
Л  4.  I88H.  44 
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ДОПОЛНИТЕЛЬНЫЯ    ЗАМЪТКИ    КЪ  П03НАН1Ю  ОРНИТО- 
ЛОГИЧЕСКОЙ ФАУНЫ  ОРЕНБУРГСКАГО  КРАЯ. 

Н.  Заруднаю. 


Въ  аир^л^  1884  года  мною  была  передана  въ  руки,  Hbmt  по- 
койнаго,  профессора  С.-Петербургскаго  Университета  М.  Н.  Бода- 
нова  рукопись,  заключавшая  въ  себ'Ь  сводъ  н^^которыхъ  изъ  монхъ 
орнитологическихъ  наблюденШ,  сд'Ьланныхъ  до  того  времени  въ  Орен- 
бургскомъ  Rpai.  По  разнымъ  причинамъ  эта  рукопись  могла  быть 
напечатана  только  въ  нын^пшемъ  1888  г.  (Орнитологическая  фауна 
Оренбургскаго  края).  Съ  тЬхъ  поръ  чв^  посчастливилось  сделать 
несколько  новыхъ  находокъ  и  наблюденШ,  касающихся  той-же 
МЕСТНОСТИ  и  тЕмъ  бол^е  заслуживающихъ  внимашя,  что  издакь 
щееся  въ  настоящее  время  сочинен1е  гг.  С^^верцова  и  Иензбира  «Orni- 
thologie du  Turkestan  et  des  pays  adjacents  >  во  многихъ  отноше- 
нiяxъ  обнимаеть  и  нашъ  край.  Одни  изъ  этихъ  данныхъ  совер- 
шенно новы,  друпя  не  нашли  себ'Ь  мЪста  въ  «Орнитологической 
фаун*  Оренбургскаго  края>,  третьи,  наконецъ,  дополняюгь  и  исправ- 
ляютъ  тЬ,  которыя  въ  ней  приведены. 

•  Larus  fuscus,  Linn.  •). 

Это  редкая  залетно-пролетная  птица  въ  долина  средняго  Te4eHifl 
Урала. — 12.1Y.87.  добыть  одннъ  экз.  изъ  числа  трехъ,  легЬвшнгь 
вдоль  урЪза  разлива  Урала,  въ  12  верстахъ  вверхъ  оть  Орен- 
бурга.—28.III.88.  наблюдался  одинъ  экз.  въста*  L.  canus  около 
станицы  Каменно-озерной. 


*)  ЗвЪядочпоМ  обозначены  виды  и  подвиды,  не  упоминаемые  въ  моеМ  ^Орнвто!. 
фаунЪ  0|»енб.  ipaa". 
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Larus  minutus,  Pall. 

Очень  многочисленна  (1888)  на  гн*здовьи  у  озера  Акъ-Куль 
(близь  станицы  Линевской  и  подлЪ  озера  Тузъ-Буль). 

Hydrochelidon  hybrida,  Pall. 

Въ  посл'Ьр1е  три  года  случаи  гнЪздовашя  этого  вида  по  Идеиу, 
среднему  течешю  Урала  и  на  низовьяхъ  Сакмары  были  не  слиш- 
комъ  редкими.  Гнездившаяся  парочка  найдена  въ  1887  г.  на  ни- 
зовьяхъ Чингурлау.  Въ  томъ-же  году  парочка-же  найдена  въ  ко- 
лонш  Hydr.  nigra,  на  озер'Ь,  въ  луговой  степи  около  Уральска.  Во 
всякомъ  случае  не  подлежитъ  сомн'Ьнш)  фактъ  рижен1я  этой  птицы 
на  сЬверъ. 

Stercorarius  crepidatus,  Banks. 

19.Х.87.  зам-Ьченъ  одинъ  экз.  около  Оренбурга  (ПутоловскШ 
оврагъ)  въ  ста*  L.  ridibundus. 

Podiceps  fluviatilis,  Tunstall. 

Въ  1888  г.  несколько  штукъ  замечено  5 — 'б.УП  на  озер*  Акъ- 
Буль  (около  Линевской  станицы). 

Limicola  platyrhyncha,  Temm. 

Въ  1888  г.  найдено  гн1^довье  этого  вида  на  камышистыхъ  со- 
рахъ,  около  Акъ-Куля  и  Тузъ-Куля. 

Въ  1887  г.  этотъ,  прежде  столь  р*дкШ  подъ  Оренбургомъ  видт>, 
встречался  на  осеннемъ  пролетЬ  въ  громадномъ  числ*.  10.YII — 
появились  перво-прилетныя  и  сразу  въ  значительномъ  количеств*; 
въ  этоть  день  наблюдалось  5  стай,  до  50  штукъ  въ  каждой;  до 
14-го — не  часто  и  большею  частью  оданочками;  съ  14  и  по  31 
часто,  но  небольшими  обществами  (штукъ  до  7  въ  каждомъ);  съ 
1  и  по  20.УШ— очень  часто,  штукъ  по  15  вм*стЬ;  съ  20.У1П 
и  по  2.IX,  когда  зам*ченъ  посл*днШ  одиночный  экземпляръ,  не 
часто.  ЛетЬли  исключительно  долиной  Урала,  сарлись  отдыхать  и 
жировать  большею  частью  на  топше,  грязные,  полопе  берега  озеръ 
и  дождевыхъ  лужъ;  много  р-Ьже  на  отмели  р^ки.  Перелёты  совер- 
шали въ  различные  часы  дня,  особенно  по  утрамъ  и  по  вечерамъ. 

44* 
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Phalaropus  cinereus,  Briss. 

Изъ  числа  пдавунчиковъ,  проводящихъ  д'Ьтше  месяцы  въ  сте- 
пяхъ  на  югъ  оть  среряго  течешя  Урала,  гн^эртся  по  больше! 
м'Ьр'Ь  лишь  только  7,0  ихъ  часть.  Бакъ  показали  наблюден1я  по- 
слЪднихъ  лЪть,  изъ  остадьныхъ  V,o  громадное  большинство  ока- 
зывается $  $  ;  вотъ  для  прим1^ра  несколько  наиболее  рельефныхъ 
выписокъ  изъ  моего  дневника. 

a)  На  Косъ-Кул^  (около  Илека,  1888,  начало  шля). 
Добыто  10  экз.,  изъ  которыхъ  8Ç  $   и  2(5*  с?« 

b)  На  Тузъ-Кул*  (тогда  же). 

Добыто  15  экз.,  изъ  которыхъ  14$$   и  l(f. 

c)  На  Акъ-Кул*  (около  Тузъ-Куля,  тогда  же). 
Добыто  22  экз.,  изъ  которыхъ  20$  $  и  2^(5". 

d)  На  Соръ-Кул*  (1883  г.,  серерна  шля). 
Добыто  42  экз.,  изъ  которыхъ  39$  $  и  6 (5"  г?. 

Въ  конц^  1юня  и  въ  начала  шля  наблюдается  сильный  продеть 
внизъ  по  долина  средняго  течен1я  Урала,  вверхъ  по  Ил^у  и  по 
Хобдамъ,  причемъ  летать  почти  исключительно  одни  $  $  (выше- 
приложенная  табличка  основывается  на  добыча  изъ  этихъ  продет 
ныхъ  стай).  На  позднемъ  пролет*  (конецъ  шля,  августъ)  легять 
большею  част1ю  молодыя  птицы  (и  cJ  cî  и  $  $  )  и  старые  с?  с?  • 
Рано  улетающ1я  $  $  уже  въ  последней  трети  шня  попадаются 
въ  такихъ  южныхъ  странахъ,  каковъ  Ахалъ-Текинспй  оазнсъ. 
Ёрнственнымъ  объяснен1емъ  этого  ^траннаго  явлен1я,  какъ  нн* 
кажется,  могуть  служить  сл'Ьдующ1я  обстоятельства: 

1)  Яйца  у  плавунчика  насиживаются  только  одними  (f^-ma^ 
какъ  зам^тилъ  это  Гольбодль  (цит.  Брэмомъ  въ  его  «Илдюстр. 
Жизни  Жив.>)  *). 

2)  По  окончан1и  кладки  яицъ  $  $ ,  (по  крайней  Mtpi  въ  Ht- 
которыхъ  мЪстахъ  сЬверной  части  области  распространетя  этого 
вида),  предоставивъ  с?  cj  всЬ  семейныя  заботы,  собираются  въ 
бодьппя  и  малый  стаи  и  улетаютъ  на  югь,  въ  большомъ  числ*  м 
надолго  останавливаясь  въ  ЕаспШскихъ  степяхъ.  Это  явдеше  совер- 


*)  Санъ  Брэмъ  держится  миЪн1я    о  совжЪетножъ,    обонжи    noiavi,    наспоа- 
н\й  аицъ. 
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шенно  аналогично  тому,  которое  мы  вирмъ  у  Machetes  pagoax' 
Pelidna  cinclus,  P.  subarquata,  P.  minuta,  P.  Temminckii  etc.  У 
этихъ  видовъ  с?  d*  по  окончанш  брачной  поры  возвращаются  на 
югь,  какъ  $  9  у  плавунчика.  JteTOMb  1883  г.  мн^  удалось  найти 
гнездовье  плавунчика  въ  н^сколькихъ  м^стахъ  Киргизской  степи. 
Большая  часть  добытыхъ  у  гн'Ьздъ  экземпляровъ  оказалась  самца- 
ми. Такъ  какъ  $  $ ,  хотя  и  въ  значительно  меньшемъ  чнсл1^,  бы- 
ли все  же  мною  получены,  то  я  и  заключилъ,  что  труды  насижи- 
вашя  разделяются  обоими  полами  (см.  <Орнит.  фауна  Оренб.  края>, 
стр.  291).  Теперь  я  ув*ренъ,  что  заключеше  это  ошибочно  и  что 
насиживають  только  одни  r^  â  ;  найденный  же  мною  $  9 ,  по  всей 
вероятности,  не  покидали  гнездовья  потому,  что  занятая  имъ  мест- 
ность была  удобна  ря  ихъ  жизни:  здесь  же  обитало  и  много  про- 
летныхъ  северныхъ  самокъ. 

Не  имееть  ли  описанное  явление  некоторой^  хотя  бы  и  очень 
(щаленной,  связи  съ  другимъ,  которое  весьма  часто  наблюдается 
въ  Оренбургскомъ  крае  *)  и  которое  заключается  въ  томъ,  что 
9  $  многихъ  видовъ,  какъ  будто  более  чувствительный  къ  холо- 
ду, уходятъ  въ  своихъ  мигращяхъ  дальше  на  югь,  чемъ  (5*  с?  •  Въ 
нашемъ  крае  у  Aegolius  brachyotas,  напр.,  $  $  почти  все  улета- 
ïo^^  d*  (f  ж^  зимують  не  реро;  въ  годы,  когда  появляются  у 
насъ  въ  особенно  большомъ  количестве  дятлы,  Surnia  iiisoria,  Syr- 
niurn  uralensis  и  др.  северный  птицы,  $  9  встречаются  поло- 
жительно гораздо  чаще,  чемъ  (5*  с? ,  которыя  не  залетаюгь  такъ 
далеко.  Можно  было  бы  составить  длинный  списокъ  видовъ  птицъ, 
для  которыхъ  это  вполне  справедливо. 

Grus   virgo,    Linn. 

Также  принарежитъ  къ  птицамъ,  постепенно  двигающимся  на 
северъ.  Въ  последн1я  5  летъ,  напр.,  она  сделалась  нередкою  гнездя- 
щеюся птицею  въ  степяхъ  на  низовьяхъ  Илека  и  въ  глинистой 
степи  около  Тузъ-Куля.  Гнездящаяся  пара  наблюдалась  въ  1888  г. 
въ  Донгузской  степи,  верстахъ  въ  15  оть  Оренбурга. 

Porzana   pusilla,   Pall. 

Въ  1888  г.  вънебольшомъ  числе  (пары  две  или  три)  найдена 
детомъ  на  <  Лимане  >  около  форпоста  Затоннаго  (Илекъ)  и  на  <Ка- 


*)  П  наверное  во  хногпхъ  другнхь  странахъ. 
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мышевомъ>  osept,  въ  додин'Ь  Сакмары  (9 — 10  версть  оть 
бурга). 

Syrrhaptes    paradoxus,  Pall 

Въ  1886  г.,  л^томъ  некоторыми  охотниками  были  добыты  ptA- 
Kie  экземпляры  туртушки  въ  различныхъ  м^стахъ  долины  средниго 
течешя  Урала.  Въ  1887  г.  парочка  замечена  была  мною  30.YI 
въ  степи  около  р.  Барбестау;  одинъ  экземпляръ  добыть  въ  начала 
1юля  около  станицы  Каменно-озерной;  онъ  держался  въ  стаЪ  Gia- 
reola  melanoptera. 

Указанные  случаи  р^дкаго  появлен1я  этой  птицы  въ  нашей 
страна  предшествовали  массовому  ея  рижешю  черезъ  Оренбург- 
ск1й  край  въ  1888  году. 

Въ  окрестностяхъ  Оренбурга  первый  разъ  замечена  туртушва 
18  марта,  стаей  штукъ  въ  10,  летавшей  шагахъ  въ  200  оть  по- 
верхности земли  прямо  съ  S  на  N.  20.III— мы  вид'Ьли  несколько 
стай  (отъ  5  до  10  экземпляровъ  въ  каждой)  и  при  т^хъ-же  уело- 
в1яхъ.  До  25.111  пролетъ  былъ  слабъ  и  замечался  не  каадый  день. 
Съ  26.111  и  до  12.IY  туртушка  лет^^а  въ  громаромъ  числФ,  хотя 
и  не  особенно  большими  стаями  (штукъ  до  80);  за  то  эти  по- 
сл^дши  иногда  втечеше  3  —  4  часовъ  безпрерывно  следовали 
одна  за  другою;  главное  направлеше  пролета  съ  S  на  1)  и  съ  SO 
на  HW;  птицы  летЬли,  большею  частью,  на  высот*  гораздо  боль- 
шей той,  на  которую  хватаеть  ружейный  выстр-Ьлъ.  Стаи,  летЬв- 
ння  въ  указанныхъ  направлен1яхъ,  наблюдались  до  19.IY  вклю- 
чительно.— Съ  9.IV  на  встречу  стаямъ,  летЬвшимъ  съ  S  на  îï, 
стали  ригаться  очень  многочисленные  табуны  съ  N  на  S  и  съ 
Î^W  на  SO;  ихъ  видели  особенно  часто  до  15.IY,  потомъ  все  р*же 
и  р'Ьже  до  1.Y,  поел*  чего  до  5.YII  наблюдались  лишь  небольш1е 
косячки,  лет*вш1е  на  S.  На  осеннемъ  пролетЬ  нищЪ  въ  долин* 
Средняго  течеи1я  Урала,  по  крайне!!  м*р*  между  Уральскомъ  и 
Губерлинскимъ  поС'блкомъ,  не  замечена. 

Оть  8.IY  получено  изв*ст1е  о  добыч*  туртушки  близь  Исянгу- 
ловой,  оть  того-же  числа— близь  Темясовой,  оть  10.IY— въ  окрест- 
ностяхъ Челябы. 

По  свидетельству  знакомыхъ  казаковъ-охотниковъ  изъ  различ- 
ныхъ станицъ  въ  долин*  средняго  течен1я  Урала,  а  также  и  раз- 
ныхъ  лицъ  съ  Илека  (отъ  Илецкаго  горора  до  Акъ-Тюбы),  тур- 
тушка въ  перюдъ  времени  съ  15.111  и  до  IS.IY  въ  указанныхъ 
м*стахъ  встр*чалась  въ  громадномъ  количеств*  (буро  бы  но  не- 
скольку соть  въ  ста*). 
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По  свидетельству  изъ  н^которыхъ  м^сгь  долины  нижняго  тече- 
шя  Урала  (Гурьевъ,  Индеры,  Еалмьшово,  Сахарный,  Уральскъ)  въ 
конц*  марта  и  въ  начал*  апр*ля  многочисленные  табуны  турту- 
шекъ  летЬли  съ  О  на  W  и  съ  SO  на  KW.  Въ  начал*-же  anpi^ 
наблюдалось  много  такихъ,  которые  даигались  въ  обратную  сто- 
рону. Относительно  осенняго  пролета  wßimu  изъ  этой  м-Ьстности 
мною  еще  не  получено. 

По  устнымъ  сведЪшямъ,  туртушка  бул^го  бы  около  Самары  не 
встр1&чалась;  въ  среднихъ  числахъ  апреля  наблюдалась  довольно 
часто  въ  окрестностяхъ  Бузулука;  приблизительно  въ  тоже  время 
несколько  стаекъ  замечено  шсоло  Екатериненштата. 

Что  касается  до  гн^здоватя  туртушки  въ  нашей  стран'Ь,  то  въ 
этомъ  отношенш  я  не  могъ  собрать  желаемыхъ  подробностей.  Около 
Оренбурга  она  гн']Ьздилась  въ  рръ  и^стахъ;  небольшой  колошей 
въ  степи  между  Донгусомъ  и  Ураломъ  и  въ  степи  HMtnin  князя 
Долгорукаго  (на  р.  Бердянк*);  поселеше  въ  последней  местности 
было  безъ  видимыхъ  причинъ  внезапно  брошено  и  птицы  исчезли; 
крестьяне  часто  находили  стухнувппя  яйца. 

Въ  бодьшомъ  числе  гнездилась  въ  пескахъ  около  станицы  Бу- 
ранной, въ  пескахъ  около  впаден1я  р.  Кара-Бутакъ  въ  Илекъ,  около 
Соръ-Куля,  въ  песчаной  местности,  отделяющей  ато  озеро  оть 
урочища  Куагачъ-Калдачайты,  въ  солонцевато-глинистыхъ  мест- 
ностяхъ  близь  Акъ-Тюбы,  и  въ  пескахъ,  окружающихъ  съ  север- 
ной стороны  Бишъ-Еопу  на  р.  Улу-Хобде.  Сираверивость  показа- 
Hifl  относительно  гнездован1я  туртушки  по  солонцеватымъ  и  гли- 
нисто-солонцеватымъ  урочищамъ  по  р.  Сары-Хобде  весьма  возможна, 
хотя  это  показан1е  и  получено  оть  лица,  не  особенно  достойнаго 
довер1я. 

Мне  кажется  весьма  вероятнымъ,  что  изъ  туртушекъ,  переле- 
тЬвпшхъ  на  N  и  ÎIW  долину  средняго  течен1я  Урала,  громадное 
большинство  вернулось  обратно  въ  степь  по  южную  ея  сторону, 
частью  осталось  гнездиться  въ  степяхъ  по  северному  побережью 
Касшйскаго  моря,  частью  пролетело  черезъ  долину  нижняго  тече- 
Hin  Урала  далее  на  Западъ,  въ  Букеевсшя,  Ногайсшя  и  Калмьщ- 
к1я  степи. 

Не  было  ли  вызвано  переселен1е  туртушекъ  въ  нынепшемъ  году 
(такъ  же  какъ  и  въ  начале  60-хъ  годовъ),  чрезмернымъ  размноже- 
н1емъ  ихъ  въ  коренныхъ  местахъ  гнездован1я? 

Pterocies  arenarius,  Pall. 

16.V.87  виделъ  въ  степи  подъ  Оренбургомъ  одну  парочку. 
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♦Harelda  histrionica,  Linn. 

20.X.88  Г.  убить  не  вполне  еще  перединявшШ  селезень  мошгь 
помощнивомъ  G.  Н.  Красноярцевымъ  (станица  Мженка). 

Haliaëtos  albicilla,  Linn. 

Пользуюсь  случаемъ,  чтобы  сн:Ьлать  исправлеше  статьи  о  &Ьло- 
XBOCTHRt  въ  КНИГЕ  свосй  <  Орнитологическая  фауна  Оренбургсваго 
края>.  Въ  рукописи,  составленной  иною  на  скорую  руку  въ  виду 
отъезда  въ  ЗакасшйскШ  край,  была  пропущена  Ц'Ьлая  фраза,  что 
исказило  смыслъ  р^чи. 

Напечатано:  «Б^лохвость,  насколько  nnt  изв'Ьстно,  vaxrxk  не 
гн^зртся  въ  нашей  страна  и  тЬ  экземпляры,  которые  видишь 
у  насъ  лЪтомъ,  net  холостые  >. 

Сл^дуетъ  читать:  «Б'Ьлохвостъ,  насколько  мн*  известно,  ннгд* 
не  гнездится  въ  нашей  страна  на  югь  отъ  средняго  течешя  Урала 
и  tk  экземпляры,  которые   виршь   тамъ  л'Ьтомъ,  всЬ  холостые >. 

Въ  долин'Ь  же  среряго  течетя  Урала  б&!Охвосгь  гнездится,  но 
довольно  р'Ьро. 

Syrnium  lapponicum,  Sparrm. 
6.XII.88  добыта  эта  сова  въ  лЪсу,  около  поселка  Благословенва. 

Caprimulgus  europaeus,  Linn. 

*var.  pall  id  us,  Sev. 

Въ  1887 — 1888  гг.  первый  разъ  стала  наблюдатъся  въ  долина 
средняго  течен1я  Урала  бледная  порода  козодоя,  представители  ко- 
торой нич'Ьмъ  не  отличаются  отъ  сЬверо-персидскихъ  и  закасшй- 
скихъ  моего  сбора  (1884,  1885  и  1886  гг.).  Наблюдается  только 
на  пролета  (преимущественно  осеннемъ)  и  притомъ  довольно  ptдRO. 
За  цедостаткоиъ  болЪе  подробныхъ  наблюденШ  трудно  р1^пшть, 
встр'Ьчается  ли  она  залетомъ  или  правильнымъ  пролегомъ.  Въ  по- 
сл*днемъ  случа*  въ  долин*  средняго  течен1я  Урала  (и  в*роятно 
нижняго)  должна  идти  побочная,  западная  вЪтвь  одного  изъ  боль- 
шихъ  пролетныхъ  путей  козодоя,  лежапщхъ  далеко  восточнее,  за 
Орскомъ* 
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*  Pica  leucoptera,  Gould. 

Изредка  зимувть  подъ  Оренбургокъ.  Въ  1887  г.  найдена  на 
гн^здовьи  въ  сосновомъ  Atcy,  около  Колтубанм  (станщя  Оренб. 
железной  дороги). 

*Sturnus  Poltoratzkii,  Finsch. 

Очень  обыкновенная  пролетная  птица  въ  долина  ередняго  тече- 
шя  Урала  вообще  и  подъ  Оренбургокъ  въ  частности.  На  гнЪздовь'Ь 
въ  этой  местности  типичная  ея  форма  попадается  много  рЬже,  ч'Ьмъ 
переходная  къ  S.  vulgaris. 

Типичный  S.  Poltoratzkii  гнездится  около  Тастубы  (Уфоской 
ry6epHiH),  изъ  подъ  которой  привезено  моимъ  товарищемъ  С.  С. 
Иоллесономъ  н'Ьсколько  экземпляровъ. 

*  Cyanistes  Pleskei,  Cab. 

Только  въ  нын^шнемъ  1888  г.  мн^  удалось  найти  эту  птицу 
въ  пред^лахъ  нашего  края,  именно  въ  окрестностяхъ  Оренбурга. 
РанЪе  С.  Pleskei  не  была  найдена  восточнее  окрестностей  Москвы. 

Мои  экземпляры  добыты  въ  промежутка  времени  оть  28.Х.88 
до  10.XI.88. — Воть  подробное  ихъ  описан1е: 

№  5160.  9  28.Х.88. — Нижняя  сторона  гЬла  б'Ьлая,  но  бол'Ье 
грязная,  ч^мъ  у  С.  cyanus;  по  бокамъ  передней  части  груда  ясно 
заметный  желтый  цв'Ьтъ,  образуюпцй  съ  каждой  стороны  большое, 
не  ясно  очерченное  пятно;  между  обоими,  пятнами  зам'Ьчается  не- 
ясная, бледно-желтая  поперечная  полоса,  отъ  середаны  нижняго 
края  которой  идетъ  такая  же  продольная  полоса,  какъ  у  С.  coeru- 
leus;  черная  окраска  нижней  и  боковыхъ  сторонъ  головы,  какъ  у 
С.  coeruleus,  но  всюду  )^же  и  черныя  поля  съ  болФе  широкими  бе- 
лыми краями  перьевъ;  лазуревый  цв^ть  верхней  стороны  головы, 
какъ  у  С.  coeruleus  и  рже  бол'Ье  интенсивный,  чЪмъ  это  бываеть 
у  многихъ  экземпляровъ  этой  последней;  темно-син1й  щктъ  шеи 
такой  же,  но  полоса  заметно  уже;  остальная  окраска  головы  точь- 
въ-точь,  какъ  у  той  же  формы;  светлое  пятно  на  передней  части 
спины  больше  и  св^тл^е;  верхняя  сторона  тЬла  темнаго  голубовато- 
ctparo  цв^та  съ  едва  заметною  зеленоватою  примесью  на  внутрен- 
нихъ  сторонахъ  плечевыхъ  птерил1й;  нарвостье  и  верхн1я  крою- 
пця  хвоста,  какъ  у  С.  coeruleus;  крыло  какъ  у  с?  этой  послед- 
ней, но:  1}  безъ  зеленыхъ  коймъ  по  внутреннимъ  опахаламъ  ма- 
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лыхъ  маховыхъ  (они  годубовато-сЬрыя),  2)  &Ьл1я  опгЬтины  на 
концахъ  маховъ  вообще  больше,  но  не  больше,  ч%шъ  бываеть  у 
н1^которыхъ  экзеипляровъ  С.  coeraleus,  3)  все  крыло  ctpte,  4) 
нижн1я  кроющ1я  крыла  сплошь  б^лыя;  хвость  такъже  вы(гЬ8анъ, 
какъ  у  9  С.  coeruleus  и  такого  же  цв-Ьта  какъ  у  ея  с?  d*  при 
наисильн'Ьйшемъ  развипи  б'Елыхъ  отвгЬтинъ. 

№  5159  г?.  6.XI.88. — Нижняя  сторона,  какъ  у  предыдущей,  но: 
1)  вся  переряя  часть  груда  въ  длину  до  23  шш.  бледно  желтая,  при- 
чекь  по  бокамъ  груда  желтый  цвЪтъ  наиболее  интенсивенъ,  2)  на 
гордФ  большое  черное  треугольное  пятно  съ  широкими  б^льош 
краями  перьевъ  (верхнШ  уголь  пятна  на  е'Дппш.  отстоить  оть  угла 
нижней  челюсти);  остальная  окраска  головы  и  шеи,  какъ  у  С.  суа- 
nus,  но  верхушка  головы  сЬровато-лазуревая,  почти  какъ  сшгаа  у 
G.  cyanas;  этоть  посл1Ьдшй  цв^ть  начинается  на  такомъ  же  раз- 
стоянш  отъ  основан1я  клюва,  какъ  у  С.  coeruleus,  но  назада  при- 
мыкаетъ  къ  гораздо  бол'Ье  широкой  б']^лой  полос*]^  (той  самой,  ко- 
торая продолжается  впередъ  б'Ьлыми  надглазными  полосами  къ  бе- 
лому лбу);  верхн1я  кроющ1я  хвоста  такого  же  темно-лазуреваго 
цв-Ьта,  какъ  у  С.  coeruleus,  но  съ  б-Ьлыми  концами  перьевъ,  какъ 
у  С.  cyanus;  светлое  пятно  на  передней  части  спины  меньше,  ч-Ьмъ 
у  С.  coeruleus;  спина  и  плечевыя  птерилш  сЬровато-лазуревыя, 
болФе  темнаго  цв'Ета,  ч^мъ  головная  шапочка;  нижн1я  кроюпця 
крыла  б'Ьлыя;  основной  фонъ  окраски  верхней  стороны  сложен- 
наго  крыла  такой-же,  какъ  у  С.  cyanus;  кончики  малыхъ  крою- 
щихъ  крыла  беловатые;  б^лые  концы  большихъ  кроющихъ  обра- 
зуютъ  перевязь  до  6  mm.  въ  ширину;  распространен1е  бЪлаго 
цв'Ьта  на  большихъ  маховыхъ,  какъ  у  С.  cyanus,  на  малыхъ  го- 
раздо больше,  ч^мъ  у  С.  coeruleus,  и  меньше,  чЪмъ  у  С.  cyanus; 
лазуревый  цв'Ьтъ  хвоста  по  напряженности  такой  же,  какъ  у  С. 
cyanus;  кончики  рулей  бЪлые  *);  наружный  опахала  крайнихъ  ру- 
левыхъ  сплошь  б-бльш,  также  и  края  наружныхъ  опахалъ  2,  3, 
4  и  5  перьевъ  (считая  съ  края),  причемъ  бол^е  внутреншя  перья 
и  съ  болЪе  узкими  краями,  которые  вообще  къ  ихъ  концамъ  рас- 
ширяются. 

3494  (5* .  6.XI.88  г.  Такой  же,  какъ  и  предыдущШ,  но:  1)  жел- 
тый цв*ть  только  по  бокамъ  передней  части  груда  и  притомъ  очень 
слабый,  2)  горловое  пятно  почти  отсутствуетъ,  3)  б*лыя  отм*тины 


*)  Особенно  BCJHin  эти  бФлые  концы   на    жраМняхъ  руляхъ    и  зат^шъ  на  еа- 
мыхъ  средншхъ. 
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на  маховыхъ  развиты  сильнее,  toiho  такъ  же  кань  и  на  верхннхъ 
кроющихъ  крыла. 

5340  с?.  10.X1.88.    Совершенно    похожъ   на   преды^^ущШ,    но 
1Чфловаго  пятна  совеФмъ  н^тъ. 


Pa3Mi>pbi  и  отношен1е  маховыхъ. 

№  5160    №  5159  №  3494    №  5340 


Длина  клюва  огь  переряго 

края  ноздри  :=     7тш. 
>    крыла =  63 
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Хвостъ  экз.  5159,  3494  и  5340  не  выр*занъ,  какъ  у  5160, 
а  закругдепъ  такинъ  образомъ: 

№  5159.  Крайнее  рулевое         <;  2-го  на  3  ram. 


2-ч)е  <;  3-го 
3-ое  <  4-го 
4-ое  =  б 
5   ера  <;  6. 


>  1  mm. 

Vî  mm. 


JVs  5340.— l-oe<2  на  2  mm. 
2-oe<3  >  *Дтт. 
3-ье=4 

4-oe<  5  ера  заметно. 
5-oe<;6  на  1  mm. 


У,  mm. 


№  3494.— 1ч)е<2  на 
2-ое  epa<3. 
3-ье>4  на  7«  гот- 
4-ое<5  >  1  mm. 
5-oe<6    >   %  mm. 
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По  Мвнзбиру  (Mémoires  sur  les  Paridae  въ  Ball,  de  la  Société 
Zoologique  de  France),  форма  подобная  описанной  подъ  }(k  5160, 
есть  настоящая  С.  Pleskei.  Что  же  касается  до  №№  3494,  5159 
и  5340  ■'  то  имъ  подобные  описаны  Мендб]ф011ъ  кавъ  гибрцр! 
между  С.  Pleskei  и  С.  cyanas. 

Cyanîstes  cyanus,  Pall. 

Гнездовье  князька  найдено  мною  въ  1887  г.  во  многихъ  mir 
стахъ  уремы  Урала,  между  Оренбургомъ  и  Уральскомъ. 

Cyanistes  coeruleus,  Linn. 

Гн1Ьздится  тамъ  же,  гдЪ  и  предыдущ1й,  но  въ  чисд^,  какъ  ка- 
жется, значительно  меньшемъ. 

Aegithalus  castaneus,  Sev.  &  pendulinus,  Linn. 

Относительно  окраски  и  пластическихъ  признаковъ  ремеза  нашей 
страны  представляютъ  полн*йш1й  рядъ  переходовъ  оть  типичнаго  А  eg. 
penduliaus,  какъ  онъ  описанъ  у  Deglaud'a  (Ornithologie  Ëuropéene),  къ 
типичному  Aeg.  castaneus,  что  въ  связи  съ  некоторыми  ôioAonnecRHMH 
данными  никоимъ  образомъ  не  позволяетъ,  покрайней  мЬр1  для  Орен- 
бургскаго  края,  придавать  об^имь  формамъ  видоваго  значен1я.  Хотя  съ 
возрастомъ  птицы  каштановые  цвета  действительно  усиливанугся  въ 
своей  напряженности  и  своихъ  размерахъ  (особенно  у  rf  d*  )j  тбмъ 
не  менее  для  меня  не  порежить  сомнен1Ю|  что  у  нашихъ  р^е- 
зовъ  формы  <  pendulinus  >  и  <  castaneus  >  представляипъ  также  и 
типы  личныхъ  изменешй.  Изъ  птицъ  орого  и  того  же  возраста, 
напр.,  во  второмъ  пере,  одне  принадлежать  къ  форме  < pendulinus», 
друпя — къ  «castaneus >  и  третьи,  наконецъ,—къ  перехорой  между 
ними.  И  темъ  более  интересенъ  фактъ  нахождешя  въ  Западной 
Европе  исключительно  только  А.  pendulinus. 

Въ  виду  данныхъ  географическаго  распространеи1я  видовъ  всего 
вообще  рода  Aegithalus  я  сильно  склоненъ  видеть  въ  нихъ  есд 
не  прямыхъ  представителей,  то  по  крайней  мере,  ближайшихъ  по- 
томковъ  соответствующихъ  видовъ  м1оцеиовой  эпохи,  видовъ,  пере- 
жившихъ  ледниковый  векъ,  отгесненныхъ  его  усдов1ями  на  Уралъ, 
Кавказъ  и  горный  массы  у  истоковъ  Аму,  Сыра  и  Мургъ-Аба,  прк- 
чемъ  дти  страны  послужили  имъ  центрами  распространен{я  въ  nocjb- 
ледниковый  nepioffb.  И  не  сдедуегь  ли  видеть  въ  лице  нашихъ 
оренбургскихъ  ремезовъ   двухъ,  слившихся   во  время   долгой  сов- 
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иЬстной  жизни,  видовъ,  орнзяаки  которыхъ  регрессировались  на 
степень  типовъ  инрвидуальныхъ  изм-ЬненШ? 

6ъ  доподнен1е  имеющимся  описаншмъ  нашего  ремеза  можно  за- 
метить: 

Иногда  черный  цв^тъ  на  дбу  отсутствуе!?»  вовсе,  замЬщаясь 
зд^сь  каштановымъ. 

Нер'Ьдао  черная  лобная  полоса  прерывается  по  средина  белыми 
или  б'Ьловатыми  перьями. 

Иногда  грудь,  брюхо,  подхвостье  и  боковыя  стороны  шеи  им^ють 
сильный  жeJПЫй  налеть. 

Въ  очень  р^^дкихъ  случаяхъ  вся  передняя  половина  верхней  сто- 
роны головы  сплошь  черная,  задняя-же  -  черно-каштановая;  при- 
томъ  всегда  бЪлый  цветь  на  верхней  сторон'Ь  шеи  отсутствуеть 
вовсе,  замещаясь   каштановымъ. 

Въ  пер1одъ  изслЪдован1й  нашего  края  Эверсманомъ  *),  ремезъ 
вверхъ  по  Уралу  распространялся  только  до  крепости  Индерской. 
Съ  тЪхъ  поръ  и  по  настоящее  время  онъ  усп^лъ  распространиться 
въ  додин1Ь  этой  ptKH  вплоть  до  ея  истоковъ.  По  крайней  Mtpt,  по 
устнымъ  с^щШямЪу  гн^Ьзда  ремеза  были  н^ро  находимы  въ  зимы 
1885 — 1887  г.  въ  окрестностяхъ  Верхнс^ральска,  гдб  раньше 
они  составляли  великую  редкость.  Что  касается  района  обычныхъ 
моихъ  охоть  въ  окрестностяхъ  Оренбурга,  то  з]^сь  съ  каждымъ 
годомъ  наша  птичка  становилась  все  бол1е  и  бол^е  обыкновенной, 
какъ  на  гн1Ьздовьи,  такъ  и  на  пролетЬ,  что  указываетъ  на  ея  ри- 
жеше  вверхъ  по  р.  Уралу.  Кром*  того,  весною  1887  г.  зам*ченъ 
довольно  сильный  пролеть  и  вверхъ  по  долина  Сакмары.  Въ  на- 
стоящее время  ремезъ  сделался  у  насъ  одною  изъ  самыхъ  обыкно- 
венныхъ  птицъ.  Въ  виду  редкости  пролетныхъ  ремезовъ  подъ  Орен- 
бургомъ,  въ  первые  годы  моего  здЪсь  пребыванш,  сл^^уетъ  заклю- 
чить, что  тк  изъ  нихъ,  которые  живутъ  по  сдовамъ  Сабанеева  *"*") 
въ  очень  большомъ  числФ  на  восточныхъ  склонахъ  Пермскаго  Урала, 
минують  во  время  пролета  долину  средняго  течен1я  Урала.  Весьма 
Bl^poHTHO,  что  они  направляютъ  свою  дорогу  верхпимъ  Ураломъ 
черезъ  Орскъ  на  Сыръ-Дарью. 

Accentor  atrigularis,  Brnd. 

25.11.87,  добыть  мною  одмнъ  дкземпляръ  въ  <Рощ'Ь  за  Ура- 
ломъ >,  около  самаго  Оренбурга. 

*)  Ест.  Истор.  Оренб.  жрая,  ч.  III. 
**)  Позвоночныя  Среднвго  Урала. 
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Accentor  modularis,  Linn. 

Втечете  посд'Ьднихъ  трехъ  ätvb  мнЪ  только  орнъ  разъ  уха- 
лось встретить  лесную  завирушку,  именно:  27.Х.87,  въ  л1и^у  при 
устьЪ  Сакмары. 

^Qalertta  cristata,  Linn. 

3.VII.87  г.  добыть  ИДОЮ  по^ь  Урадьскоиъ  одинъ  экз.,  несо- 
MHtHHO  принарежащШ  именно  этому  виду.  По  устнымъ  CBtflbHiflMb 
хохлатый  жавородокъ  (наверное  G.  cristata)  попадается  осенью 
ошао  Самары. 

Emberiza  rustica,  Pall. 

15— 20.IX.87  и  20— 30.IX.88  гг.  подь  Оренбургомъ  наблю- 
дались рЪдкш  небольппя  стайки  этой  овсянки. 

Emberiza  leucocephala,  Gmel. 

15.Х.87  г.  около  Оренбурга  поймана  однимъ  птицеловомъ  $ 
этого  вида.  Ровно  черезъ  годъ  на  тоагь  же  току  и  тЬмъ  же  im- 
целовомъ  пойманъ  другой  эки.,  самка  же. 

Pyrrhula  cineracea,  Cab. 

СибирскШ  жуданъ  въ  довольно  большомъ  числ*!  попадался  подъ 
Оренбургомъ  въ  зиму  съ  1887  на  1888  г. 

Linota  cannabina,  Linn. 

Въ  1юсл^дн1е  3  или  4  года  каноплинка  сдЬлалась  очень  обыкно- 
венною  и  продетною  и  гнЪзднщеюся  птщею  въ  окрестностяхъ  Opes- 
бурга. 

»  Linota  Holboelli,  Brehnn? 

Въ  зимы  1886—1887, 1887— 1888— изр*ра  попадались  экзем- 
пляры крупнаго  роста  и  съ  очень  большимъ  клювомъ.  Вероятно 
они  принадлежать   названному   виду. 

♦Linota  sibiricâ,  Severtz. 

Въ  тЬ  же  зимы  довольно  часто  наблюдалась  сибирская  чечопса 
въ  стаяхъ  обыкновенныхъ  (окрестности  Оренбурга  и  мнопя  ста- 
ницы въ  долина  средняго  течен1я  Урала). 
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Hirundo  rustica,  Linn. 

Очень  интереснаго  альбиноса  удалось  nt  вастрЪлить  13.YIII.88 
въ  оврестностяхъ  Чебеняковъ  на  Сакмар'Ь. 

Это  старая  самка.  Глаза  розовые,  нлювъ  н  ноги  розовато-б'Ьлые, 
когти  б-блые.  Голова  и  шея  очень  св'1Ьтлаго  буланаго  цв^та,  почти 
булано-б'Ьлаго;  горловое  пятно  при  нормальныхъ  границахъ  очень 
св^тлаго  ржавчатаго  цв'Ьта,  причемъ  наиболее  интенсивная  окраска 
замечается  по  боковымъ  его  сторонамъ.  Грудь  и  брюхо  чисто-бйлыя, 
по  бокамъ  съ  слабымъ  буланымъ  оттЬнкомъ;  н'Ьсколько  перьевъ 
по  cpepnt  передней  части  грур  съ  св^тло-ржавчатыми  краями. 
Подхвостье  белое  съ  легкимъ  едва  заметнымъ  буланымъ  налегомъ. 
Нижшя  кроюнця  крыльевъ  очень  блЪраго  ржавчатаго  булано-бела- 
го  цвета.  Спина,  подхвостье  блеро-буланыя,  более  темнаго  цвета, 
чемъ  голова.  Верхн1я  кроющ1я  крыльевъ  еще  более  темный,  осо- 
бенно те  изъ  нихъ,  который  лежать  на  крыловой  перепонке.  На- 
ружный опахала  и  неприкрытые  концы  маховыхъ  блеро-буланые; 
внутреншя  опахала  серо-буланыя,  причемъ  этоть  цветь  наиболее 
напряженъ  ближе  къ  стержнямъ  и  основан1ямъ  перьевъ.  Рулевыя 
перья  при  вполне  нормальныхъ  белыхъ  отметинахъ  серовато-бу- 
ланыя  съ  почти  белыми  наружными  половинами  (въ  пшрину)  внеш- 
нихъ  опахалъ. 

Застрелить  ату  птичку  стоило  мне  очень  большихъ  трудовъ,  такъ 
вакъ  нормально  окрашенный  ласточки  безпрерывно  гонялись  за  нею 
M  не  давали  ей  ни  отдыху,  ни  покою. 

Anthus  spinoletta,  Linn. 

15.1X.87  убить  мною  одинъ  экземляръ  въ  степи  за  Путолов- 
свимъ  оврагомъ,  верстахъ  въ  рухъ  оть  Оренбурга. 

Anthus  cervinus,  Pall. 

Въ  последн1е  три  или  четыре  года  краснозобая  щеврица  сдела- 
лась чрезвычайно-обыкновенною  птицею  на  осеннихъ  пролетахъ. 
Весною  же  какъ  и  прежде  она  попадается  не  особенно  часто.  Окон- 
чаше  валоваго  пролета  осенью  совпадаетъ  обыкновенно  съ  нача- 
ломъ  пролета  нижеследующаго  вида. 

Въ  1886  г.  осенью  по  наблюден1ямъ  Л.  Калачева  первый  прилет- 
ный появились  15.УШ,  валовой  пролеть  былъ  въ  последней  трети 
этого  месяца. 
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Въ  1887  г.  первая  птица  была  мною  замечена  21. VIII.  Валовой 
пролетъ  быль  29.VIII — 4. IX.  Последняя  птица  наблюдалась  27.IX. 

Въ  1888  г.  появились  8.V11I  и  сразу  въ  очень  большомъ  чи- 
osfk.  Валовоа  пролетъ  длился  съ  20.VIII  по  2.IX.  Цосл'Ьдняя  птица 
замечена  4.Х. 

Anthus  pratensis»  Linn. 

Въ  посл'Ьдн1я  пять  л*тъ  съ  каждымъ  годомъ  эта  птица  въ  до- 
лин* средняго  течен1я  Урала  становилась  все  бол*е  и  бол*е  ред- 
кою на  гнездовья,  которое  въ  1888  г.  подъ  Оренбургомъ  уже  не 
было  найдено.  Въ  окрестностяхъ  нашего  1'орода  она  очень  обык- 
новенна  на  пролетЬ,  причемъ  осенью  попадается  несравненно  чаще, 
чЪмъ  весною.  Первыя  пролетный  осенью  появляются  уже  съ  первыхъ 
чиселъ  сентября,  валовой  пролетъ  длился  съ  15ЛХ  по  15.Х;  ор- 
ночныхъ  отсталыхъ  находилъ  до  27. X.  Летить  стаявш,  штукъ  до 
40  въ  каждой;  охотно  жируетъ  по  огородамъ,  сырымъ  толокамъ, 
пизменнолежащимъ  степямъ  и  лугамъ  съ  вытравленною  скотиною 
травою. 

Самый  лучппй  отличительный  признакъ  между  А.  pratensis  и  А. 
cervinus  ря  всЬхъ  возрастовъ — присутств1е  продолговатаго  чер- 
наго  пятна  на  порвость'Ь  у  послЪдняго  вида. 

Budytes  viridis,  Gmel. 

На  весенЕихъ  лролетахъ,  какъ  было  это  и  раньше,  В.  viridis 
и  въ  посд1^дше  годы  встречалась  р^дко.  Нельзя  однако  сказать  то- 
го же  относительно  пролета  осенняго,  такъ  какъ  и  въ  1887  г.  и 
въ  1888  г.  эта  птица  была  чрезвычайно  многочисленна.  Btpffbe 
всего,  что  въ  осени  предыдущихъ  л*ть  я  см*пшвалъ  ее  съ  В.  fla- 
VUS,  съ  которой  она  обыкновенно  летит1>  вм*стЬ,  хотя  и  не  со- 
всЬмъ  одновременно.  О  гибридахъ  между  В.  viridis  и  В.  flavas, 
между  В.  viridis  и  В.  Rayi  я  сообщу  со  временемъ,  въ  отд*льно1 
статье  о  видахъ  рода  Budytes. 

Budytes  citreola,    Pall. 

Въ  1887  г.  найдена  гнезрщеюся  въ  луговой  степи  у  лниа* 
новъ  подъ  Уральеконъ. 

Budytes  melanocephalus,  Licht. 

28.YIIL87  и  19.Yni.88  наблюдалось  каждый  разъ  по  одному 
экземпляру  въ  стаяхъ  В.  flavus  подъ  Оренбургомъ. 
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Вообще  есть  н^которыл  данный  думать,  что  этотъ  видь  принад- 
лежить  къ  птицамъ  постепенно  расширяющимъ  къ  северу  область 
своего  гн*здоватя. 

Budytes  flavus,    Linn. 

12.VIII.88,  въ  окрестностяхъ  селешя  Уралка  добыть  любопыт- 
ный альбиносъ  желтой  трясогузки,  (f. 

Глаза  грязно-розовые;  клювъ,  тарзы  и  пальцы  т1^еснаго  i^BtTa; 
копи  б^лые  съ  буроватыми  концами.  Подхвостье  и  брюхо  желтыя^ 
несколько  бол'Ее  блЕдныя,  ч^мъ  бываеть  это  обыкновенно.  Голо- 
ва, шея,  спина  и  вся  грудь  окрашены  точно  такъ  же,  какъ  желто- 
б^лыя  канарейки,  именно:  местами  б'Уый  цв'ётъ  какъ  бы  просв'Ь- 
чивается  сквозь  желтый,  местами— желтый  сквозь  б-блый;  всего 
б'Ьл*е  голова.  Рулевыя  перья  (за  исключешемъ  средняго  л4вой  сто- 
роны, которое  нормально  окрашено)  чисто-б^лын  съ  желтыми  кра- 
ями наружныхъ  опахалъ.  Маховыя  перья  (исключая  6,  7,  8  и  11 
праваго  крыла  и  7,  8  и  9  л-Ьваго,  которыя  темно-ctparo  цв'Ьта) 
чисто-б^лыя  съ  желтыми  краями  наружныхъ  опахалъ,  причемъ  эти 
края  особенно  широки  на  самыхъ  внутреннихъ  махахъ;  второе  ма- 
ховое праваго  крыла  съ  чернымъ  стержнемъ,  темно-с*рымъ  осно- 
ван1емъ,  темно-сЬрою  основною  половиною  наружнаго  опахала  и 
сЕрою  стержневою  половиною  основной  половины  внутренняго 
опахала;  на  лtвoмъ  же  крыл'Е  темно-сЕрьшъ  цв'етомъ  окрашены: 
основный  дв-Ь  трети  и  конецъ  перваго  пера,  основаше,  наружное 
опахало  и  стержневая  часть  внутренняго  опахала  5-го,  пятно 
на  конц'Ё  наружнаго  опахала  6-го.  Нижн1я  и  верхн1я  кроюпдя 
крыльевъ  б'Ьлыя  съ  желтыми  краями,  причемъ  н-Ькоторын  изъ  т*хъ 
и  другихъ  ц'Ьликомъ  или  отчасти  окрашены  въ  нормальный  дв^тъ. 
Наконецъ,  н']^сколько  перьевъ  на  задней  части  спины,  небольшой 
кучкой,  сЬровато-зеленоваты.  Эта  птица  добыта  въ  ста-Ь  обыкно- 
венныхъ  трясогузокъ  и  не  было  зам*тно,  чтобы  къ  ней  тЬ  относились 
особеннымъ  образомъ. 

29.Y.88  подъ  поселкомъ  Благословенкой  добыть  альбиносъ,  гн^з- 
дившШся  въ  колонш  нормально  окрашенныхъ  В.  flavus. 

ff.  Глаза  буроватые,  клювъ  и  ноги  розовато-б'Ьлые,  копи  бу- 
рые съ  черными  концами.  Окраска  нормальная,  но:  1)  лобъ,  пе- 
редняя часть  темени  (немного  дальше  глазъ),  надглазный  полоски, 
щеки,  ушныя  перья,  нижняя  часть  головы,  верхняя  половина  шеи 
(снизу  и  съ  боковъ)  ярко-б'Ьлые,  2)  нижняя  часть  верхней  стороны 
шеи  ярко-желтая. 

.1?  4.  1.ъ88.  45 
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ЕромЪ  того  у  меня  шгЬняся  въ  комекцш  гибриды  между  В.  fla- 
vus  и  В.  Rayi,  между  В.  ftavifrons  и  В.  flavus,  но  о  нихъ  со- 
общу со  временемъ. 

Motacilla  boarula,  Pall. 

31.УШ.87  добыть  одиночный  экземпдяръ  въ  Комендантскигь 
лугахъ  около  Оренбурга. 

20.IX.87  г.  добыта  парочиа  на  Путоловскомъ  оврагЬ,  окодо 
Оренбурга  же. 

Troglodytes  parvulus,  Koch,  et  T.  pallidas,    Hume. 

Изъ  этихъ  рухъ  формъ  только  Т.  parvulus  нормально  встре- 
чается въ  нашей  стран*.  Что  же  касается  до  Т.  pallidus,  то  слу- 
чаи появлешя  его  у  насъ  относятся  къ  высшей  степени  р^дкимь 
и  исключительнымъ  явлешямъ  и  я  сильно  сомневаюсь,  чтобы  онъ 
гн^эрлся  1:дЬ  бы  то  ни  было  въ  предЪлахъ  Оренбургскаго  края. 
Со  времени  дать  нахожден1я  Т.  pallidus  (см.  <Орнитол.  фауна 
Оренбургск.  края>),  онъ  больше  мне  не  попадался.  Вероятно  по- 
явлеше  его  въ  1883  г.  было  отчасти  вызвано  тою  же  неизвест- 
ною причиною,  которая  ринула  въ  1882 — 1883  гг.  такъ  много 
залетныхъ  видовъ  въ  наши  края. 

Locustella  fluviatilis,  Wolf. 

11оследц1я  изследовашя  мои  показали,  что  речная  камышевка  щж- 
нарежитъ  къ  очень  обыкновеннымъ  гнездящимся  птицамъ  вснщу 
по  среднему  течешю  Урала,  низовьевъ  Илека,  по  Чагану  м  по  Cai- 
маре.  Появляются  въ  последней  трети  апреля  и  въ  начале  мая; 
валовой  прилегь  и  пролетъ  длится  иногда  съ  среднихъ  чиселъ  по- 
следней трети  апреля  и  числа  до  5  мая,  иногда  5— 15.V. 

Осенью  сильное  рижеше  наблюдается  съ  среднихъ  чиселъ  шдя 
и  до  конца  второй  трети  августа,  после  чего  камышевка  попадает- 
ся уже  сравнительно  очень  реро. 

*  Locustella  straminea,  Sev.,  et  L.  naevia,  Bodd. 

Ha  основанш  своихъ  последнихъ  изследованШ  я  могу  утверде- 
тельно  сказать,  что  камышевка  сверчокъ  вовсе  не  рерая  шзща  въ 
нашей  стране,  какъ  на  пролете,  такъ  и  на  гнездовьи.  Она  чрез- 
вычайно многочисленна  въ  долинахъ  среряго  течешя  Урала,  нв- 
зовьевъ  Илека  и  Чингурлау,  Чагана  и  низовьевъ  Сакмары  и  въ 
иные  годы  (напр.  1887)  на  гнездовьи  разве  только  немнопшъ 
уступаеть  по  своей  численности  столь  обыкновенной  у  насъМапа 
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caligata.  Весною  появдшотся  20 — 30.IY,  валовой  продеть  25.1V — 
1.V  шш  1 — 6.V.  Осенью  наинаегь  исчезать  очень  рано,  кань 
только  окончательно  разовьются  птенцы.  Посл^ряя  птица  заиЪче- 
на  10.IX.88. 

Несравненно  большая  часть  добытыхъ  наин  акзешишровъ  при- 
нарежитъ  форм%  L.  straminea  по  р1Ьзкой  очерченности  тевшыхъ 
пятенъ  на  спинЪ  и  по  отношенш  маховыхъ  перьевъ,  въ  которыгь 
въ  громадномъ  большинств'Ь  случаевъ  второе  короче  чегвертаго. 
L.  naevia  попадается  весьма  ptpo,  исключительно  на  весеннекъ 
пролегЬ  (ножегь  быть  и  на  осеннемъ)  и,  какъ  кажется,  въ  каче- 
cTbt  случайно  пролетно-залетныхъ  экземпляровъ. 

Cettia  cetti,   Marm. 

Эта  птица  въ  1887  и  1888  г.  была  не  особенно  редкою  на 
гн*здовьи  въ  окрестностяхъ  Оренбурга. 

*  Acrocephalus  agricolus. 

3.V.88  г.  добыть  въ  талахъ  около  поселка  Бёрды  оданъ  экзем- 
лдяръ  (Ç).  Этюгь  ограничивается  все,  что  я  успЬлъ  узнать  отно- 
сительно разаннаго  вида,  для  нашей  страны  новаго. 

Acrocephalus  dumetorum,  Blyth. 

Acrocephalus  palustris,  Bechst. 

Оба  эти  вида  обыкновенны  всюду  по  удобнымъ  вгЬстамъ  въ  до- 
линЬ  средняго  течен1я  Урала,  Илека  и  низовьевъ  Чингурлау,  Ча- 
гана  и  Сакмары. 

Hypolais  icterina,  Vieill. 
var.  Mollessoni,  Zarudnoï  à  Nasarov. 

Изъ  числа  птицъ,  собранныхъ  С.  С.  Моллесономъ  лЬтомъ  1887  г. 
на  pp.  Волг^^,  RaMt,  Б-ёлой  и  Уф-Ь,  оказалось  ра  экземпляра  Hy- 
polais (изъ  окрестностей  Тастубы),  которые  pfaKO  отличались  отъ 
типичнаго  московскаго  представителя  Н.  icterina  (коллекщи  П.  С. 
Назарова).  Paзличie  главнымъ  образонъ  касается  величины  и  мас- 
сивности клюва  и  ногъ  у  тастубинскихъ  экземпляровъ,  но  оно  на- 
столько велико,  что  мы  тоща  же  р^Ьпшли  описать  ихъ  въ  качества 
местной  породы  Н.  icterina,  присвоивъ  ей  назваше  по  имени  лица, 
впервые  ее  нашедшаго.  М.  А.  Мензбиръ,  которому  напш  экземпля- 
ры были  посланы  для  сравнешя,  отв'Ьчалъ,  что  по  сравнети  таь 
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нашихъ  экземпляровъ  съ  центрально-русскими  и  западно-европей-^ 
сними  относительно  указанныхъ  нами  отличительныхъ  признаковъ 
можно  найти  полный  рядъ  нереходовъ  по  направлешю  съ  запада 
на  востокъ,  но  что  описать  Уфимскую  форму  Н.  icterina  въ  ка- 
честв* местной  разновироста  будеть  не  безъинтересно. 

Различ1е  Н.  Mollessooi  и  Н.  icterina  typica  хорошо  выясняются 
на  нижеследующей  таблиц**  изм^решй. 


Н.  icterina 
Москва. 

Н.  MollesBoni 

9  27/VI.87. 

Тастуба. 

Н.  Mollessoni 

é  29/VI.87. 

Тастуба. 

РАЗМЕРЫ. 

0,65" 

0,71" 

0,72" 

Елювъ  отъ  j6a  до  конца  над- 
кловья. 

0,38 

0,43 

0,45 

Елювъ  отъ  задняго  края  ноздрш 
и  до  конца. 

0,26 

0,28 

0,30 

Ширина  клюва  у  угловъ  рта. 

0,13 

0,14 

0,15 

Высота   кдюва    у  подбородка. 

0,3 

0,33 

0,33 

Длина  нижней  челюсти  отъ  под- 
бородка до  конца. 

0,14 

0,16 

0,18 

Ширина  клюва  впереди  ноздре!. 

2,01 

2,00 

2,26 

Длина  хвоста  отъ   копчиковой 
железы  и  до  конца. 

3,04 

3,00 

3,14 

Длина  крыла. 

0,78 

0,83 

0,81 

Длина  плюсны  (tarsus)  отъ  го- 

леннаго  сочленен1я  и  до  осно- 

ван1я  средняго  пальца. 

0,25 

0,27 

0,28 

Длина  задняго    пальца  сверху 
отъ  освовавзя  и  до  конца  ног- 
тевой бородавки. 

0,20 

0,25 

0,23 

Длина  его  когтя  по  хорд*  отъ 
оенован1я   и  до  конца. 

0,47 

0.53 

0,51 

Длина  средняго  пальца  сверху 

отъ  основан1я  ж  до  конца  хог' 

тевой  бородавки. 

0,17 

0,21 

0,20 

Длина  его  когтя  по  хорд%. 

KpoMt  того  толщина  плюсны  у  Н.  Mollessoni   почти    на  цЬлую 
треть  больше,  ч^мъ  у  Н.  icterina. 
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Такимъ  образомъ  даже  самка  нашего  вида  въ  отношенш  размФ- 
фовъ  клюва  и  ногь  гораздо  кру1шЬе  и  массивн'Ье,  чЪнъ  самецъ 
типичной  формы  Н.  icterina.  Хвостъ  же  и  крыло  самца  этой  по- 
следней правда  несколько  болЪе  длинны,  ч^мъ  у  самки  U.  Molles- 
soni,  но  разница  крайне  незначительна.  Что  касается  до  срав- 
нительныхъ  разм'Ьровъ  маховыхъ  перьевъ,  то  въ  этомъ  отношенш 
никакихъ  крупныхъ  ра8лич1й  у  сравниваемыхъ  формъ  не  на- 
{^людается.  Не  велики  различ1я  и  въ  цв'ЬтЬ,  именно:  наши  птицы 
менее  желты  снизу  и  болЬе  сЬроваты  сверху,  чЪмъ  типичная  Н. 
icterina  *).  Цв^ть  ногь  голубовато-свинцовый,  а  не  бурый  какъ 
у  Н.  icterina. 

Бакая  именно  форма  Н.  icterina  попадается  на  пролетахъ  подъ 
Оренбургомъ,  я  не  могу  сказать  за  недостаткомъ  положительныхъ 
данныхъ.  Одно  лишь  достоверно,  что  въ  виду  ptpocTH  этого  ви- 
да даже  на  пролетахъ  въ  долине  средняго  тeчeнiя  Урала  и  оби- 
ш  его,  по  словамъ  Моллесона,  по  pp.  Уфе  и  Каме,  онъ  держится 
Волжскаго  пути  пролета,  почти  целикомъ   минуя  УpaльcRiй. 

Подробнее  на  отличительныхъ  признакахъ  Н.  icterina  var.  Mol- 
lessoni  мы  остановимся  въ  ближайшемъ  будущемъ,  когда  получимъ 
больпий  мaтepiaлъ  ря  cpanncHin. 

Phylloscopus  sibilatrix,  Bechst. 

Въ  последше  два  года  эта  пеночка  и  на  пролетахъ  подъ  Орен- 
бургомъ вовсе  не  наблюдалась.  Не  подлежитъ  сомнешю,  что  глав- 
ная пролетная  дорога  ея  для  лесистой  Башкир1и,  Оренбургской, 
Уфимской,  Пермской  и  Вятской  губершй  лежить  по  Еаме  и  Волге. 

Phylloscopus  trochilus,  Linn. 

Группа  Ph.  trochilus  въ  Оренбургскомъ  крае  заключаеть  три 
формы:  Р.  trochilus  более  или  менее  типичную,  Р.  viridula,  Ehrb., 
P.  Eversmanni,  Bnp.,  причемъ  все  три  такъ  тЬсно  связаны  другь 
съ  другомъ,  что  скорее  заслуживаюгъ  назван1я  не  разновидностей, 
а  лишь  типовъ  личныхъ  изменешй. 


*)  Что,  быть  можетъ,  завжсжтъ  и  отъ  выгоран'и  перьевъ,  т.  i.  о5а  эжземалра 
Н.  Mollessoni  добыты  въ  юнцЪ  1юна,  эжземшяръ  же  Н.  icterina  м^еяцемъ  раньше. 
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?  *  Acanthopneuste  viridanus,  BIyth. 

Ставлю  вопросительный  знакъ  потому,  что  не  уб^жденъ  въ  пра- 
вильности опред-Ёлешн  и  невозможности  см^шенЫ  этого  вида  съ 
столь  близкимъ  къ  нему  А.  plumbeîtarsus,  Swinh.,  который  суще- 
ственно отличается  только  двумя  св'Ьтлыми  полосками  на  верхнихъ 
кроющихъ  крыла.  У  больпшнства  моихъ  экземпляровъ  только  одна 
полоска,  какъ  у  А.  viridanus;  лишь  у  немногихъ  есть  намеки  на 
вторую  въ  вид4  ера  болЪе  свЪтлыхъ,  С/легка  желтоватыхъ  кончи- 
ковъ  посл^днихъ  малыхъ  кроющихъ  крыла  сверху.  Съ  другой  сто- 
роны BCt  мои  экземпляры  были  добыты  весною,  вcлtдcтвie  чего 
OTcyTCTBie  второй  полоски  могло  зависЬть  отъ  oèctKania  перьевъ  i 
ихъ  выгоран1я;  осеннихъ  же  у  меня  въ  настоящее  время  не  имеется. 

До  1886  года  появлете  этого  вида  въ  окрестностяхъ  Оренбурга 
носило  характеръ  залетовъ,  но  весною  1887 — 1888  гг.  зд1&сь  наблю* 
дался  для  этого  вида  настояпцй  и  притомъ  довольно  сильный  пролеть 
(особенно  въ  1887).  Первый  птицы  въ  1887  были  зам1Ьчены  9-го  мая, 
когда  уже  окончился  валовой  пролеть  Bctxb  остальныхъ  нашихъ 
пЕночекъ;  всего  чаще  ont  наблюдались  во  второй  трети  этого  м1^ 
сяца  и  въ  первыхъ  числахъ  посл^рей;  попадались  орночками,  па- 
рочками и  небольпшми  обществами,  штукъ  до  10  въ  каждомъ; 
главная  масса  направлялась  вверхъ  по  Сакмар'Ь  и  сравнительно 
лишь  небольшая  часть— вверхъ  по  Уралу;  во  время  остановокъ  дер* 
жались  главнымъ  образомъ  по  деревьямъ  большой  и  сререй  вели- 
чины, хотя  и  попадались  какъ  въ  талахъ,  такъ  и  по  мелкимъ  ку- 
стамъ;  осенью  1887  г.  эта  птица  встречалась  ptpo,  именно  въ 
посл^рихъ  числахъ  августа  въ  <Роще  за  Ураломъ>.  Въ  1888  г. 
первый  прилетный  показались  26.IV,  осенью  наблюдались  съ  27.YD 
по  12.П11. 

С.  С.  Моллесонъ  привезъ  ра  экземпляра  нашей  птицы  изъ  окрес!^ 
иостей  Тастубы,  vjs!k  она  гнездится  въ  смЪшанныхъ  л'Ёсахъ. 

♦  Acanthopneuste  boreal  is,  Blas. 

Единственный  экземпляръ  моей  коллекщи  былъ  добыть  2.Х.87 
въ  лЬсу  при  усть*  Сакмары.— Онъ  перелеталъ  съ  дерева  на  д^^е- 
во  BMtcTÈ  со  стайкой  черныхъ  снницъ. 
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♦Reguloides  proregulus,  Pall. 

Осенью  1887  г.  мн*  снова  *)  пршпдось  встретиться  съ  этимъ 
видомъ  около  Оренбурга  и  притонъ  при  такихъ  услов1яхъ,  который 
заставляютъ  предполагать  что^о  въ  родЪ  настоящаго  пролета,  имен- 
но: З.Х  наблюдалась  парочка  въ  «Протопоповской  рощ1^>,  4.Х 
стайка  пггукъ  изъ  пятнадцати,  въ  которой  кром^Ь  того  было  не- 
сколько экземпдяровъ  королька;  тогда  же  зам^Ьченъ  одинъ  экзем- 
пляръ  въ  CTat  Parus  ater;  сур  по  характерному  писку  этой  птич- 
ки, она  несколько  разъ  наблюдалась  и  въ  <?ощЬ  за  Ураломъ>, 
именно  28.11 — 2.Х.  Жаль,  что  не  удалось  просл'Ьдить  направле- 
Hie  пролета. 

Осенью  1888  г.  снова  появился  подъ  Оренбургомъ,  но  въ  мень- 
шемъ  числ^:  З.Х  добыть  одинъ  экземпляръ  въ  <РощЪ  за  Ура- 
ломъ>;  23.x  добыть  орнъ  изъ  числа  пяти  въ  тальниковой  по- 
росли noj^  поселкомъ  Мженка. 

Reguloides  Humei,  Brooks  et 
♦R.  superciliosus,  Gm. 

Экземпляры:  11.X.85,  5.X.84  и  25.IX.85  въ  статье  о  R.  Hu- 
mei въ  моей  <Орнит.  ф.  Оренб.  края>,  принарежать  виду  R.  su- 
perciliosus. RpoMt  того  этоть  посл^дшй  былъ  добыть  29.1X.87  въ 
лЪсу  Губернаторскихъ  луговъ,  щк  леталъ  въ  сообщества  н'Ьсколь- 
кихъ  корольковъ,  которые  вероятно  и  сманили  его  съ  его  насто- 
ящей пролетной  дороги;  затЕмъ  еще  одинъ  разъ,  именно  23.Х.88 
встр1^тился  въ  CTat  Phyll.  tristis  въ  рощ1&  около  Неженки. 

Что  касается  до  R.  Humei,  то  эта  птица  жеЪ  больше  никогда 
не  попадалась. 

Sylvia  affinis,  Blyth  et 
*  S.  curruca,  Linn. 

Матер1алъ,  которымъ  пришлось  8.  Д.  Плеске  пользоваться  для 
пров']^рки  моихъ  экземпляровъ  группы  S.  curruca,  былъ  крайне  не 
достаточенъ  для  того,  чтобы  категорически  решить,  кашя  именно 
формы  этого  вида  живуть  въ  нашей  стран*.  По  странному  и  слу- 
чайному стечешю  обстоятельствъ  всЬ  три  нaxoдившiecя  у  него  въ 


*)  Добыть  былъ  въ  1879 — 1884  гг.,  но  югда  именно— не  помню. 


Digitized  by  VjOOQIC 


—  680  — 

рукахъ  образчика  оказались  прянарежащими  S.  affiais, — форм^^,  ко- 
торая у  насъ  встречается  довольно  ptpo  какъ  на  гн^здовьи,  такъ 
и  на  пролетахъ.  S.  affiais  отъ  S.  саггаса  срцественно  отличается 
крыловыми  форнуланн,  который  для  первой  выражаются,  какъ 
6>2>7,  а  для  второй — ,  какъ  5>2>'6. — Крьыовыя  формулы 
экземпляровъ  моей,  Моллесона  и  Шукшинцева  коллекщй  выража- 
ются сл1^дующимъ  образомъ  *). 

3=4>>5=2]> въ     5  случаяхъ. 

3=4>5>2>6>.. 
3>4>5>2>6>.. 
3>4>2>5>.  ... 
3=4>5>6>2>.. 
3=4=5  >6=2>.. 
3>4>5>6=2>  . 
4>3>5>6>2^.. 
3>4>2=5> 


въ 

9 

въ 

21         > 

въ 

9 

въ 

6 

въ 

5 

въ 

4        > 

въ 

1         > 

въ 

2 

Следовательно  въ  числ*  62  характерныя  для  S.  curruca  фор- 
мулы (5>'2>6»  или  ташя,  который  отдаляють  ее  оть  S.  aifi- 
nis  (5=2,  4>2>5)  повторяются  46  разъ;  формулы,  которые 
приближають  S.  curruca  къ  S.  afflnis  (6=2) — 9  разъ;  наконецъ, 
формулы,  характерныя  ря  S.  afflois  (6>2>7)— 7  разъ. 

Если  позволительно  на  основанш  столь  незначительнаго  мате- 
р1ала  выражать  въ  процентахъ  численность  каждой  формулы,  то 
мы  получаемъ: 

Вообще  изъ  группы  S.  curruca  въ  Оренб.  краЪ  живетъ: 

типичныхъ 74,19\ 

переходныхъ 14,52% 

S.  afflnis ll,29Vo 

Сравнительно  частое  нахожден1е  въ  нашей  стран*  переходныхъ 
формъ  (у  которыхъ  2-е  маховое=:=6)  находится  въ  связи  съ  Tin 
обстоятельствомъ,  что  именно  въ  ней  находится  одна  изъ  границъ 
между  областями  географическаго  распространен1я  европейской  S.  cur- 
ruca и  аз1ятской  S.  afflnis. 


*)  Въ  разечетъ  пржнаты  то1ыо   эжземадяры   съ  BoojHt   развжтымъ    опер»- 
Hieifb  ■  жсиючетельно  весенняго  ии  itTHaro  сбора. 
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Nemura  cyanura,  Pall. 

14.XI.87  Г.  добыть  орнъ  экз.  въ  <Poщt  за  Урадомъ>,  окодо 
Оренбурга. 

♦Daulias  Hafizi,  Sew. 

24.V.88  окодо  Оренбурга  добыть  соловей  ($)  именно  этого 
вида  и  безъ  сомнЪнш  въ  качества  случайно  залетнаго  экземпляра. 

Подъ  именемъ  D.  luscinia  въ  рукописи  былъ  приведенъ  одинъ 
изъ  типовъ  личныхъ  изм%ненШ  D.  philomela,  Sechst. 

♦Pratincola  Hemprichi,  Ehr. 

18.Y1.87  г.  найдена  парочка,  гпЬздившаяся  въ  сухой  луговой 
местности  по  Уралу,  невдалек*  оть  устьевъ  р.  Чингурлау.  Моло- 
дые были  на  взлетЬ. 

Ruticilla  erythronota,  Eversm. 

З.Х.88  г.  Добыть  старый  (^  въ  тальниковой  поросли  въ  уро- 
чища Покосномъ  за  поселкомъ  Благословенка. 
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BUPRESTIS   NIKOLSKII,  sp.  n. 


Par 

André  Sémenow. 


Cette  nouvelle  espèce  a  peu   de  rapports   атес   celles,  qui  mt 
sont  connues  dans  ce  genre. 

Comparée  à  la  Buprestis  flavopundata  De  6.  (flavomacuiata 
F.)  dont  elle  a  à  peu  près  la  forme  et  la  grandeur,  elle  est  mioiiie 
large  et  un  peu  plus  convexe.  Les  antennes  sont  encore  plus  lon- 
gues et  plus  grêles.  Les  palpes  maxillaires  sont  à  dernier  article 
moins  cylindrique,  sensiblement  dilaté  et  un  peu  renflé  au  bout, 
nettement  tronqué  au  sommet.  Les  mandibules  sont  noires,  lisses, 
très  luisantes  et  nullement  pubescentes,  comme  c'est  le  cas 
dans  la  flavopunctata^  avec  une  tache  jaune  assez  grande  qui 
est  située  à  leur  base  vers  le  c6té,  se  prolongeant  un  peu  en 
dessous  de  chaque  mandibule  et  formant  un  ovale  transverse  allon- 
gé; l'espace  occupé  par  cette  tache  est  sparsément  ponctué.  Le  labre 
est  noir,  brunâtre  à  sa  base,  garni  de  poils  assez  longs  antérieu- 
rement. La  tête  est  bien  moins  large  que  dans  la  flavopv/ncUriaj 
un  peu  plus  allongée,  d'un  vert  métallique  assez  clair  et  un  peu 
olivâtre,  ornée  de  chaque  côté  du  front  d'une  longue  bande  jaune 
très  étroite,  qui  longe  le  bord  intérieur  de  l'oeil  et  forme  une 
forte  courbe  en  dedant  dans  sa  partie  antérieure;  en  outre  on 
remarque  de  chaque  c6té  du  dessous  de  la  tête  une  grande  tache 
jaune  irrégulière  qui  atteint  la  partie  inférieure  de  l'oeil  et  le 
bord  antérieur  du  prosternum.  La  surface  de  la  tête,  ainsi  que  le 
dessous  sont  assez  fortement  ponctués,  mais  les  points   sont  plus 
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écartés  au  vertex  que  dans  la  fUwopunctata;  le  sillon  longitudi- 
oal  du  vertex  est  plus  apparant^  il  atteint  le  bord  antérieur  du 
pronotum;  Tépistome  est  coupé  carrément,  ne  laissant  point  à  dé- 
couvert l'articulation  membraneuse  de  la  base  du  labre,  comme 
c'est  le  cas  dans  la  flavoptmctaia.  Les  yeux  sont  sensiblement 
plus  grands,  plus  larges,  en  ovale  régulier.  Le  pronotum  est  moins 
large,  moins  trapéziforme,  quoique  beaucoup  plus  étroit  en  avant 
qu'à  sa  base;  les  côtés  sont  sensiblement  arrondis,  ce  qu'on  ne 
remarque  point  dans  la  fl(wopunctata\  la  marge  latérale  est 
interrompue  au  milieu,  complètement  effacée  vers  les  angles  anté- 
rieurs; ceux-ci  sont  beaucoup  moins  avancés,  le  bord  antérieur 
n'est  presque  pas  sinué;  la  base  l'est  assez  sensiblement  de  cha- 
que côté  et  son  milieu  est  un  peu  prolongé  en  arrière;  les  an- 
gles de  la  base  ne  sont  point  arrondis  au  sommet  qui  est  aigu, 
mais  nullement  ressortant  sur  le  côté.  La  surface  du  prono- 
tum est  tout  aussi  fortement  ponctué  comme  dans  la  flavo- 
punctata^  sauf  un  assez  large  espace  de  la  ligne  médiane,  qui 
est  imponctué  et  parfaitement  lisse;  cet  espace  qui  est  à  peine 
marqué  dans  la  flavaptmctatOj  est  très  nettement  limité  dans  la 
Nikolskii;  il  longe  le  milieu  du  disque  et  atteint  les  deux  extré- 
mités du  pronotum;  la  ponctuation  du  reste  de  la  surface  est  com- 
posée de  points  un  peu  plus  petits,  beaucoup  plus  écartés,  distri- 
bués plus  régulièrement  et  plus  uniformément  que  dans  la  flavo- 
ptmctata.  La  couleur  dominante  du  pronotum  est  celle  de  la  tête, 
c'est  à  dire  d'un  vert  bronzé  plus  vif  et  moins  bleuâtre  que  chez 
la  flavop%Hictata\  la  couleur  jaune  y  est  plus  largement  dévelop- 
pée que  dans  cette  dernière  espèce,  notamment  outre  une  bordure 
latérale  il  y  a  encore  une  bande  jaune  assez  large,  parfaitement 
rectiligne  au  milieu  du  disque,  où  elle  remplit  l'espace  lisse  de 
la  ligne  médiane  et  atteint  avec  celui-ci  les  deux  extrémités  du 
pronotum;  la  bordure  latérale  est  beaucoup  plus  large  que  dans 
la  flavoptHîctata]  elle  atteint  aussi  les  deux  bords  (antérieur  et 
postérieur^  du  pronotum,  enveloppe  la  partie  postérieure  de  l'épi- 
pleure  prothoracique  et  longe  immédiatement  le  bord  interne  de 
celle-ci.  L'écusson  est  deux  fois  plus  petit  que  dans  la  fla/vo- 
punctata,  principalement  plus  court,  fortement  impressionné  à  sa 
base.  Les  élytres  sont  un  peu  plus  larges  et  3  fois  Vf  pliis  longs 
que  le  pronotum,  à  peine  dilatés  sous  l'épaule,  légèrement  sinués 
au  niveau  des  hanches  postérieurs,  un  peu  brusquement  rétrécis 
vers  l'extrémité,  celle-ci  est  tronquée  plus  obliquement,  munie  d'une 
assez  forte  dent  à  l'angle  externe,  légèrement  arrondie  vers  l'angle 


Digitized  by  VjOOQIC 


—  684  — 

saturai,  qui  est  obtus,  privé  de  dent  terminale  qu'on  y  trouve 
dans  la  flavoptmctata\  la  partie  arrondie  de  rextrénolté  est  pour- 
vue de  quelques  petites  dents  à  peine  perceptibles.  La  surface  des 
élytres  est  peu  convexe;  les  stries  sont  bien  marquées,  tout  aussi 
densément  ponctuées  comme  dans  la  flavoptmctata;le^  interstries 
sont  un  peu  plus  convexes  que  dans  cette  dernière  espèce  et  leur 
ponctuation  est  moins  apparente,  notamment  les  points  étant  beau- 
coup plus  petits  et  moins  nombreux;  la  base  de  chaque  élytre 
est  pourvue  d'un  gros  cal  ou  replie  inégale  el  un  peu  ondulée, 
qui  longe  le  bord  basai  dès  l'écusson  jusqu'à  l'angle  humerai. 
La  couleur  dominante  des  élytres  dans  l'unique  individu  de  la 
NikolsUi  que  je  possède  est  le  jaune  qui  est  ordinairement  beau- 
coup moins  développé  dans  la  flavopunctata',  ce  n'est  que  l'espace 
entre  la  suture  et  la  2-ème  strie,  une  tache  allongée  d'une  forme 
irrégulière,  située  après  l'épaule,  une  large  bande  transversale, 
située  au  milieu  de  l'élytre  et  fortement  dilatée  vers  le  bord  la- 
téral, une  fascie  transversale  en  zigzag  au-delà  du  milieu  et  enfin 
le  bout  de  l'élytre  qui  sont  d'un  vert  bleuâtre  plus  foncé  que  sur 
la  tête  et  le  pronotum,  mais  bien  plus  clair  et  plus  vif  que  dans 
la  flavoptmctata.  Le  dessous  du  corps  est  coloré  conformément, 
mais  le  vert  est  encore  plus  éclatant  que  dans  cette  dernière;  les 
segments  abdominaux  sont  tachetés  de  jaune  à  peu  près  comme 
dans  la  flavoptmctata,  mais  les  3  derniers  segments  ventraux 
n'ont  de  chaque  c6té  qu'une  petite  tache,  tandis  que  les  deux 
autres  en  ont  de  chaque  côté  deux;  la  tache  externe  du  l-er 
segment  est  dilatée  en  une  bande  qui  longe  le  bord  latérale  de 
ce  segment;  les  parties  de  la  poitrine  et  les  coxes  sont  aussi  çà 
et  là  tachetées  de  jaune;  tous  les  fémurs  ont  une  grande  tache 
allongée  de  la  même  couleur  à  leur  bord  interne.  Tout  le  dessous 
du  corps  est  finement  aciculé-ponctué,  mais  cette  ponctuation  est 
beaucoup  plus  faible  que  dans  la  flavoptmctata,  notamment  les 
points  sont  beaucoup  plus  petits,  moins  profonds  et  bien  moins  den- 
ses; au  milieu  du  l-er  segment  abdominal  ainsi  que  au  milieu  de 
la  partie  postérieure  du  prosternum  les  points  sont  si  peu  nomb- 
reux et  si  petits  que  ces  parties  se  présentent  presque  lisses.  Le 
l-er  segment  abdominal  est  un  peu  aplati,  mais  nullement  creusé 
4ans  son  milieu;  le  dernier  segment  est  sensiblement  sinué,  mais 
nullement  denté  au  bout.  L'abdomen,  sauf  le  dernier  segment, 
est  dépourvu  de  pubescence.  Le  milieu  du  prosternum  est  assez 
convexe,  sans  trace  d'un  sillon  longitudinal  q'on  y  remarque  ordi- 
nairement dans  la  flavoptmctata]  le  sillon  longitudinal  du  métas- 


Digitized  by  VjOOQIC 


—  685  ~ 

ternum   est   raccourci   postérieurement.  Les  épisternes  postérieur» 
sont  un  peu  plus  étroits  que  ceux  de  la  flavopunctata. 

Long.  18,  larg.  6%  mm. 

L'unique  individu  ô  de  cette  belle  espèce  fut  découvert  en 
1886  par  Mr.  A.  M.  Mkolsky  pendant  son  voyage  aux  bords  du 
lac  Aral;  il  me  manque  malheureusement  une  indication  plus  pré* 
eise  sur  l'habitat  de  cette  intéressante  espèce.  Je  me  fais  un  vrai 
plaisir  en  la  dédiant  à  notre  infatigable  voyageur  et  savant  dis- 
tingué. 


St.-Pétersbourg, 
Décembre  1888. 
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APERÇU 

DES  GENRES  PALÉAECTIQUES  DE  LA  TEIBÜ  DES  ANCHOMENIDES 

(famille  des  Carabiques). 


Par 

André  Sémenow. 


Ayant  décrit  tout  récemment  *)  quelques  genres  nouveaux  de 
la  tribu  des  Anchoménides,  je  crois  utile  de  présenter  ici  un  ta- 
bleau synoptique  de  tous  les  genres  de  cette  tribu,  qui  appartien- 
nent à  la  faune  paléarctique.  Ce  tableau  n'aura  pour  but  que  de 
mieux  trancher  les  principaux  caractères  de  mes  nouveaux  genres 
et  d'apprécier  leurs  affinités  générales  avec  les  genres  déjà  connus. 

J'y  ai  dû  introduire  aussi  quelques  genres  japonais  qui  me  sont 
fort  peu  connus,  mais  qui  présentent  une  grande  affinité  avec  ceax 
du  nord  de  la  Chine  et  du  Thibet  oriental;  je  les  considère  com- 
me appartenants  aussi  à  la  faune  paléarctique,  d'autant  plus  que 
la  faune  de  l'archipel  japonais  se  rattache  étroitement  à  celle  du  lit- 
toral oriental  du  continent  asiatique. 

Ш  connaissant  la  plupart  des  Anchoménides  japonais  que 
d'après  les  descriptions  de  Mr.  Bates,  il  m'était  assez  difficile  de 
s'en  faire  une  idée  complète  et  exacte;  il  s'en  suit  que  les  ca- 
ractères différentiels  que  j'ai  pu  choisir  pour  ces  genres  sont  par- 
fois un  peu  obscurs  ou  superficiels. 

Ayant  adopté  pour  limites  de  la  tribu  en  question  les  caractè- 
res exposés  par  Lacordalre   dans   son    «Genera  des  Coléoptères» 


*)  Horae  Soc.  Eni  Ross.  XXIII.  (Sous  presse). 
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(t.  I,  p.  338)  j'ai  dû  en  retirer  les  Pogonides,  qu'introduit  aussi 
dans  cette  tribu  Mr.  le  Dr.  Se idiilz  dans  la  nouvelle  édition  de  sa 
«Fauna  Baltica>,  mais  qu'il  serait  plus  naturel  de  considérer  com- 
me formant  une  tribu  spéciale,  comme  Га  fait  déjà  Lacordalre. 
Quant  au  genre  Omphreus  Dej.,  qu'on  rangent  dernièrement  dans 
les  Catalogues  en  tête  des  Anchoménides,  ce  genre  me  parait  être 
trop  aberrant  pour  être  classé  dans  cette  tribu  comme  aussi  dans 
celle  des  Pogonides. 

Tribus  Anchomenidae  (Lacord.). 

CONSPECTUS 
generum  faunae  palaearcticae. 

1. — Corpus  supra  et  subtus  pubescens.  Palpi  articulo  ultimo  apice 
subacuminato.  Tarsi  antici  (5* -ris  articulis  3  vix  dilatatis, 
subtus  vix  squamulosis.  ünguiculi  simplices. — Typus:  Chi, 
gracilicoüis  Jak.— g.  Chiaeniomimus  m. 

!• — Corpus  glabrum. — 2. 

2. — Labrum  profunde  angulatim  excisum,  bilobatum.  Mandibulae 
infra  apicem  deute  magno  acuta  munitae.  Antennae  articulo 
1^  tertio  ceterisque  longiore,  apicem  versus  subincrassato. 
Mentum  deute  medio  nullo.  Tarsi  antici  (5^ -ris  articulis  3  for- 
titer  dilatatis.— Typ.:  Z.  Schatmi  WolL— g.  ZarguS   WoU. 

2. — Labrum  aut  recte  truncatum,  aut  modice  sinuatum,  haud  bi- 
lobum.  Mandibulae  apice  simplices.— 3. 

3. — ^Tarsorum  aut  omnium,  aut  tantum  anticorum  articulus  4-u8 

plus  minusve  bilobatus  vel  bifidus.— 4 
3. — Tarsorum  omnium  articulus  4-us  apice  vel  recte    truncatus, 

vel  simpliciter  emarginatus. — 8. 
4. — Antennae  articulis  2  basalibus   glabris^    3"   quarto  distincte 

longiore — 5. 
4. — Antennae  articulis  3  basalibus  glabris. — 6. 
5. — Mandibulae  et  maxillae  valde  elongatae  et    curvatae.  Facies 

gen.  Änchommm  (ex  Bates). — ^Typ.  О.  sinensis  Bates — ^g. 

Onycholabis  Bat. 
5. — Mandibulae  modice  elongatae,  apice  tantum  leniter  curvatae. 
Tarsi  supra  medio  profunde  sulcati. — Typ.  C.  Oenei  Bassi. — 
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g.  Cardiomera  Bassi. 
6. — üoguiculi  basi  fissi,  longe  spinoso-producti  (ex  Lacordaire  et 

Bates)— Typ.:  D.femoralis  Chaud.— g.  Dicranoncus  Ghaad. 
6. — Unguiculi  basi  integri. — 7. 
7. — Tarsi  antici  articulo  4*  apice  plus  minus ve  bifido    vel  bilo- 

bato,  postici  art.  4^  saepissime  simpliciter  emarginato,  inter- 

dum  fere  recte  truncato.— Typ.:  С.  splendens  Мог.  etc. — g. 

Colpodes  (Mac-Lea^)  Chaud. 
7. — Tarsi  omnes  articulo  4®  fortiter  bilobato.    Elytra   apice  in- 
tégra, rotundata.  Statura  gen.  Leim  (ex  Lacordaire  et  Ba- 
tes).—Typ.:  E.  Batest  Наг.— g.  Euplynes  Schm.-Goeb. 
8. — Antennae  articulo  3*  primo  et  quarto  distincte  longiore.  Pro- 
sternum  processu  intercoxali  apice  hand    declivi,   saepissime 
tenuiter  marginato. — 9. 
8.— Antennae  articulo  3*^  primo  et  quarto  hand  vel  vix   longio- 
re—13. 
9. — Caput  inclinatum,  fere  verticale.  Forma  corporis   valde    an- 
gusta,  parallela,  perfecte  cylindrica.  Tarsi  omnes  supra  gla- 
bri,  externe  hand  sulcati.  unguiculi  simplices. — Typ.  St.  cy- 
lindrica m. — g.  Stenolepta  m. 
9. — Caput  parum  vel  non  inclinatum.  Forma  latior,  hand  vel  vix 
cylindrica. — 1 0. 
10. — Tarsi  omnes  supra  glabri,    postici  externe   interdum  sulcati. 

unguiculi  intus  laeves. — 11. 
10. — Tarsi  omnes  supra  plus  minus  ve  pubescentes,    externe  hand 

sulcati.  Unguiculi  modo  serrati,  modo  laeves. — 12. 
11. — Trochanteres  postici  acuminati,  in  ^  valde  spinoso-producti. 
Corpus  alatum. — Typ.:  Sph,  leucopMhalmvs  L. — g.  Sphodrus 
(Clairv.)  Schauf. 
11.— Trochanteres  postici  obtusi.  Corpus  apterum — g.  Taphoxenus 
Motsch.  (nee  Schauf.). 

a.— Tarsi  postici  et  intermedii  supra  medio  profunde  sulcati, 
utrinque  carinulati  sulculoque  duplici  instructi. — Typ.:  T. 
Ghilia/nii  Schaum — subg.  Sphodropsis  Seidl. 
a. — Tarsi  postici  et  intermedii  externe  plus  minus\e  uni-  vel 
bisulcati,  medio  vel  omnino  laeves,  vel  tenuiter  striolati — b. 
b. — Tarsi  antici  cf-ris  baud  dilatati,  subtus  glabri,  interdum 
singulis  articulis  interne  dilatato-productis.— Typ.:  T. 
Goliath  Fald.— subg.  Taphoxenus  Schauf. 
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b. — Tarsi  antici  c?-ris  articulis  3  distincte  dilatatis,  subtus 
squamuligeris.— Typ.:  T.  TiUesii  Fisch. — subg.  Pseu- 
dotaphoxenus  Schauf. 

12.— Trochanteres  postici  acuminati— g.  Aechmites  Schauf.  (sen- 
sa  lat.). 
a. — Tarsi  antici  c^-ris  snbtus  glabri. — ^Typ.:  Ae.  consptcuus 

Waltl. — subg.  Aechmites  Schauf.  (in  sp.). 
a.— Tarsi  antici  c?-ris  subtus  squamuligeri.— Typ.:  Ae.  pi- 

cicomis  Dej. — subg.  Sphodroides  Schauf. 
12. — Trochanteres  postici  obtusi — g.  Laemosthenes  Bon. 

a. — Tarsi  antici  c?-ris  subtus   glabri. — Typ.:  L.  cimmerius 

Fisch. — subg.  Pseudopristonychus  Schauf. 
a. — ^Tarsi  antici  cj-ris  subtus  squamulosi. — b. 
b. — Tarsi  postici  articulo  basali  subtus  glabro.  Corpus  apte- 

rum.  Unguiculi  modo  iaeves,    modo   serrati. — Typ.:   L, 

alpinus  Dej. — subg.  Cryptotrichus  Schauf. 
b. — Tarsi  postici  articulo  basali  subtus   plus   minusve   pilo- 

sulo — с 
с. — Corpus  alatum.  Tarsi  antici  c? -ris  subtus  squamulosi. — d. 
c— Corpus  apterum. — e, 
d. — Unguiculi  pectinati.  Tibiae  anticae  apicem   versus    non- 

nihil  incrassatae. — Typ.:  i.  cospii^  Men.— subg.  Plat y- 

nomerus  Fald. 
d. — unguiculi  tantum  basi  breviter  serrati. — ^Typ.:  L.  venu- 

sttis  Dej. — subg.  Laemosthenes  Bon.  (in   sp.). 
e. — Corpus  nigrum,  vel  nigro-piceum;  elytra  modo  caerulea, 

modo  nigra. — Typ.:  L.  temcoïa  Herbst. — subg.  Pristo- 

nychus  Dej. 
e. — Corpus  et  elytra  plus  minusve  piceo-testacea. — Typ.:  L. 

cavicula  Schaum.— subg.   Antisphodrus   Schauf.  *). 

13. — Unguiculi  interne  serrati  aut  pectinati. — 14. 

13. — Unguiculi  simplices,  interne  laeves.— 26. 

14. — Palpi  labiales  articulo  ultimo  securiformi. — 15. 

14. — Palpi  labiales  articulo  ultimo  subovali  vel  subcylindrico. — 16. 


*)  Je  suis  parfaitement  de  Payis  de  Mr.  Ë.  R  e  i  1 1  e  г  (Deutsch,  ent.  Zeitschr. 
1887,  p.  254)  que  les  différences  entre  les  Pristonychus  et  les  Antisphodrus 
sont  trop  faibles  pour  qu'on  puisse  considérer  ces  derniers  comme  formant  un  sous- 
genre  spécial  et  je  n'admet  le  nom  Antisphodrua  que  pour  le  grouppement  des 
espèces  quk  sont  assez  nombreuseses  dans  le  sous-genre  Pristonychus, 

Л  4.  1888.  46 
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15. — ^Tarsi  postici  et  iatermedii  atrinque  bisulcati  (ex  Bates  etMo- 

rawltz).— Typ.:  Gr.  nitida  lotsch.— g.  Crepidactyla  Motsch. 
15. — Tarsi  postici  et  intermedii  externe  tenuiter  carinulati,  sulcu- 

lo  fere  nttUo.— Typ.:  Ä  nivalis  Panz.— g.  Synuchus  Gyll. 

(Taphria  auct.). 
16. — ^Tarsi  antici  (f -ris  subtus  baud  squamulosi. — ^Typ.:  A.  piceus 

Marsb.— g.  Amphigynus  Halid. 
16. — Tarsi  antici  (5* -ris  subtus  squamulosL — 17. 
17. — Tarsi  supra  pubescentes,  Trochanteres  postici  breres  (ex  Pot- 

zeys).— Typ.:  G  ^hodroides  Woll.— g.  Calathidius    Putz. 
17.— Tarsi  supra  glabri.— 18. 
18.— Tibiae  posticae  c?-ris  siDt^  apicem   intus   excavatae,    dense 

squamuloso-hirsutae. — Typ.:  Th.  insignis  Chaud. — g.  Ther- 

scelis  Putz. 
18. — Tibiae  posticae  in  utroque  sexu  simplices. — 19. 
19. — Tarsi  intermedii  et  posteriores  utrinque  aut  externe  plus  mi- 

nusve  uni-  vel  bisulcati. — 20. 
19. — Tarsi  intermedii  et  posteriores    utrinque   haud  sulcati,   lae- 

ves — 25. 
20. — Tarsi  omnes  longissimi,  posteriores  tibiis  distincte   longiores. 

Mentum  deute  medio  obtuso,  integre.  Prosternum  immargina- 

tum.  ünguiculi  usque  ad  apicem  longe  pectinati. — Typ.:  Ж. 

Potanini  m. — g.  Morphodactyla  m. 
20. — Tarsi  minus  elongati,  postici  tibiis  breviores  vel   subaequa- 

les— 21. 

21. —  Mentum  dente  medio  integre,  acute. — 22. 

21.— Mentum  deute  medio  plus  minusve  bifldo  vel  emarginato. — 23. 

22. — Prosternum  processu  apice  immarginato  (?)  Elytra  postice 
non  sinuata,  late  rotundata;  stria  scutellari  abbreviata,  in- 
distincta.  Forma  brevis,  fere  gen.  Trechiis  (ex  Heydfo  et 
Seidlltz).  —Typ.:  Ä.  astur  Sharp.— g.  Anchomenidius  Heyd. 

22.— Presternum  processu  apice  margine  distinctissimo  obducto. 
Elytra  postice  distincte  sinuata,  vix  rotundata;  stria  scutel- 
lari elongata,  omnino  determinata.  Tarsi  antici  çj-ris  arti- 
culis  dilatatis  elongato-quadratis.  Forma  elongata,  gracilis.— 
Typ.:  D.  haUensis  Schall— g.  Dolichus  Bon. 

23. — Genae  productae,  processum  promin ulum  formantes.  Oculi  pla- 
nulati,  haud  prominuli.  Tarsi  intermedii   et   posteriores  ex- 
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terne  unisulcati  tenuiterque  carioulati.  Palpi  articulo  ultimo 
apice  distincte  truncato.  Thorax  angulis  posticis  late  rotun- 
datis.  Corpus  apternm.  Forma  elongata,  gracilis.^  Statura  gen. 
ВоИсЬщ  habitus  fere  subgen.  Antisphrodrus. — ^Typ.:  P. 
Przewalskii  m. — g.  Paradolichas  m. 

23.— Genae  parum  productae  nee  prominulae.  Oculi  plus  minusve 
prominuli. — 24. 

24.— Tarsi  4  posteriores' articulis  1"  et  2°  utrinque  unisulcatis, 
supra  glabri,  subtus  longe  et  dense  pilosi.  Palpi  graciles, 
articulo  terminali  apice  attenuato.  Prosternum  processu  apice 
hand  marginato.  Metasternum  episternis  broYibus.  Corpus  elon- 
gatum,  gracile,  supra  metallicum.  Thorax  elytris  multo  an- 
gustior  (ex  Bates).— Typ.:  E.  aeneolus  Bat. — g.  Eucala- 
thus  Bat. 

24. — Tarsi  4  posteriores  externe  profunde  bisulcati.  Palpi  articu- 
lo terminali  apice  subtruncato  vel  subrotundato.  Corpus  latins, 
minus  gracile. — ^Typ.:  G.  атЬ^ш«в  Payk.  etc. — g.  Calathus 
Bon.  (incl.?  Pristodactyla  Bates). 

25. — Mentum  dente  medio  longitudinaliter  sulcatulo,  apice  vix  emar- 
ginato.  Tarsi  antici  (5" -ris  articulis  dilatatis  minus  brevibus, 
2*  et  3®  fere  subquadratis,  basi  subrotundatis,  vix  transver- 
sis.  ünguiculi  basi  tantum  breviter  serrati.  Elytra  subobsolete 
striato-punctulata.  Corpus  apterum.  Statura  gen.  (ЪЫАив.— 
Typ.:  A,  semirufescens  m.— g.  Acalathus  m. 

25. — Mentum  dente  medio  brevi,  apice  bifldo.  Tarsi  antici  ^-ris 
articulis  dilatatis  brevibus  et  transversis,  subcordatis.  üngui- 
culi pectinati.  Elytra  profunde  striata. — Typ.:  Pr.  cavcasica 
Chd.— g.  Pristodactyla  Chaud,  (species  caucasicae). 

26. — Mentum  dente  medio  nullo  vel  breviter  anguliformi.  Palpi 
articulo  ultimo  apice  acuminato. — Typ.:  0.  rotmdatus  Payk. — 
g.  Olisthopus  Dej. 

26. — ^Mentum  dente  medio  determinato. — 27. 

27. — ^Mentum  dente  medio  apice  emarginato.  Tarsi  postici  et  in- 
termedii  utrinque  sulcati,  supra  subtiliter  alutacei  medioque 
excavati  (ex  Bates).— Typ.:  Tr,  nikkoensis  Bat.— g.  Tre- 
phionus  Bates. 

27. — Mentum  dente  medio  integro,  acuto.— 28. 

46* 
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28. — ^Tarsi  antici  с? -ris  articulis  dilatatis  brevibus,  obliquis,  apice 

iatus  productis.  Prothorax  planas,  apice  medio  plus  minosye 

lobiformi.   Statura    gen.     CoMhus. — Typ.:   Fl,    ruficoUis 

Marsh.— g.  Platyderus  Steph. 
28. — Tarsi  antici  (J-m  arücolis  dilatatis  oblongis,  hand  obliqnis 

nee  productis. — g.  Anchomenus  Bon. 

a. — Caput  vertice  post  oculos  leviter  transversim  impresso^ 
Antennae  articulis  3   glabris. — b. 

a. — Caput  vertice  hand  impresso.  Elytra  humeris  sensim  pro- 
minulis. — d. 

b. — Corpus  apterum,  valde  deplanatum.  Elytra  humeris  nulla 
modo  prominulis,  oblique  rotundatis.  Prothorax  angustior^ 
regulariter  cordiformis,  margine  laterali  reflexo,  angulis 
basalibus  acutis. — Typ.:  A.  scrobiculatvs  F. — subg.  Pla- 
tynus  Bon. 

b. — Corpus  alatum.  Elytra  humeris  latioribus,  subpromi- 
nulis. — с 

с. — Prothorax  angulis  posticis  acutis. — Typ.:  Л.  assmilis 
Pay  к. — subg.  Limodromus  Motsch. 

с — Prothorax  angulis  posticis  obtusis,  rotundatis. — Typ.:  A 
livens  Gyll. — subg.  Baten  us  Hotsch. 

d. — Corpus  apterum.  Tarsi  postici  laeves,  articule  tantum  ba- 
sali  externe  obsoletissime  yix  sulcato.  Prothorax  postice 
omnino  rotundatus,  angulis  basalibus  nullis.  Elytra  hu- 
meris ?alde  antrorsum  prominulis,  carinula  basali  ad 
scutellum  valde  obliquato-sinuata,  ad  humeros  subangu- 
lata.  Antennae  articulis  3  glabris.  Forma  brevis. — Typ.: 
A.  hvmerosfus  m.— subg.  Ago  nop  sis  m. 

d. — Corpus  alatum.  Elytra  humeris  sensim^  at  minus  promi- 
nulis.— e. 

e. — Tarsi  omnes  supra  medio  sulcati. — Typ.:  A.  ruficomis 
F. — subg.  Anchomenus  Bon.  (in  sp.). 

e. — ^Tarsi  omnes  supra  medio  laeves. — f. 

f. — Prothorax  cordatus,  angulis  basalibus  indicatis. — g. 

f. — Prothorax  angulis  posticis  omnino  obtusis,  plus  minusve 
late  rotundatis. — h. 

g. — Antennae  articulis  3  basalibus  glabris. — Typ.:  A.  cya- 
neu8  Dej. — subg.  Anchodemus  Motsch. 
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g.— Antennae  art.  2  basalibus  glabris. — Typ.:    A.   donaUs 

Pontopp. — subg.  Clibanarius  Gozis. 
h. — Antennae  art.  2  basalibus  glabris. — Typ.:  A.  piceus  L. — 

subg.  Europhilus  Chaud, 
h. — Antennae  art.  3  basalibus  glabris. — Typ.:  A.  margina- 

tus  L. — subg.  Agon  um  Bon.  (incl.   Tanystola  Motsch.) 


3t.  Petersbourg, 
Décembre  1888. 
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KURZE  NOTIZEN 

UEBER  EINIGE  RUSSISCHE  BLAPS- ARTEN  *). 

von  E.  Ballion. 


III.    A  r  t  I  с  к  e  I. 

XL.  Blaps  superstitiosa  Erichs.  Die  Beschreibung  dieser  Art 
bei  Allard  (Ann.  d.  Fr.  1881,  pag.  166,  №  28)  stimmt  nicht 
mit  der  Beschreibung  von  Küster  (Käfer  Eur.  Ill,  №  40  **).  Al- 
lard schickte  mir  freundlichst  zur  Ansicht  ein  Männchen  seiner 
svperstitiosa,  welches  ihm  zur  Beschreibung  gedient  hatte.  Auf 
dies  Exemplar  passt  aber  nicht  Küsters  Beschreibung;  auch  hat 
dasselbe  gar  keine  Aehnlichkeit  mit  dem  Exemplare,  welches  mir 
der  verstorbene  Harold  als  Blaps  superstitiosa  Er.  mittheilte  und 
auf  welches  Küsters  Beschreibung  vollkommen  passt.  Es  unter- 
scheidet sich  scharf  durch  andere  Sculptur  der  Flügeldecken  und 
ganz  andern  Habitus.  Das  Allardische  Exemplar  (c?)  hat  einige 
Aehnlichkeit  im  Habitus  mit  Ж  Bequieni  Sol.,  ist  aber  plumper 
gebaut  und  die  Flügeldecken  enden  mit  zwei  sehr  kurzen  Zähnchen; 
auch  ist  der  Prosternal-Fortsatz  gross  und  ganz  anders  gestaltet. 
Die  Grösse  giebt  Allard  auf  28  Hillemeter  Länge  und  13  Kill. 
Breite  an;  nach  Küster  soll  der  Käfer  aber  30  bis  36  MiUm. 
lang  und  13  bis  löVa  Millm.  breit  sein.  Mein  von  Harold  erhal- 
tenes Exemplar  ist  31  Millm.  lang  und  14  Millm.  breit.  Eingani 
gleiches  Exemplar  schickte  mir  Allard  zur  Ansicht  unter  der  Benen- 
nung  Bhizdblaps  Strauchi  Reiche.  Möglich  dass  Allard  beim  At»- 


♦)  V.  Bulletin  1888,  .V-  2,  p.  276. 

♦*)  Die  Original-Beschreibung  von  Erichson  habe    ich  augenblicklich  lum    Ve^ 
gleiche  nicht  zur  Hand. 
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senden  der  Käfer  eine  nnwillkürliche  Verwechselnng  begangen;  jeden- 
falls bin  ich  geneigt  die  EhizoUaps  superstitiosa  Allards  für  eine 
neue  Art  zu  halten  und  nenne  sie  Blaps  aJgerica. 

XLI.  Blaps  verrucosa  Adams.  Wurde  von  Adams  in  den  Mé- 
moires d.  1.  Soc.  Imp.  d.  lîaturalistes  d.  Mose.  V  (1817),  pag.  305, 
Л«  23  beschrieben.  Die  Beschreibung  ist  ausführlich  und  in  Betreff 
der  Species  dem  Anscheine  nach  genau,  jedoch  in  Betreff  der  Gat- 
tung räthselhaft.  Gemminger  und  Harold  setzen  den  Käfer  in  die 
Gattung  BlapSj  bemerken  aber  in  Paranthesen — gen.  dub. — Ich  be- 
zweifle auch  sehr  stark  die  Blapwsnatur  dieses  Käfers  und  aus  folgenden 
Gründen.  Obgleich  Adams  sagt:  „Magnitudine  et  habitu  B.  morti- 
sagae  simillima",  so  beweiset  dies  aber  noch  nicht  im  geringsten, 
dass  seine  verrucosa  eine  echte  Blaps  sei.  Adams  hat  wenig  oder 
zuweilen  gar  nicht  die  Gattungs-Merkmale  in  Betracht'  gezogen, 
was  wir  aus  dem  Umstände  ersehen,  dass  er  einen  echten  Carabi- 
(iden,  namentlich  Pelobaius  aurichalceus  auch  als  eine  Blaps 
beschreibt.  Von  den  Fühlhörnern  der  verrucosa  sagt  Adams:  „Anten- 
nae.... nigri  nigroque  pilosi".  Keine  einzige  Blaps  hat  schwarz 
behaarte  Fühlhörner.  Von  dem  Brustschilde  sagt  Adams:  „Thorax... 
supraconvexus,  disco  elevatiore,  tuberculis  rotundis  aequalibus  dense 
adspersus";  eine  solche  Sculptur  besitzt  keine  einzige  Blaps-Art  und 
ist  überhaupt  der  Gattung  nicht  eigen.  Von  den  Flügeldecken  sagt 
Adams:  „elytra....  singula  striis  viginti  longitudinalibus  e  tuberculis 
rotundatis  (verrucis)  minoribus  arcte  dispositis  exasperata,  ad  sutu- 
ram  majis  distantibus,  versus  latera  approximatis  et  halidioribus'^ 
Warzenförmige  Höcker  in  Längsreihen  auf  den  Flügeldecken  finden 
sich  auch  nicht  bei  den  Blaps.  Endlich  beschreibt  Adams  die  Beine 
so:  „Pedes  elongati.  Femora  tibiaeque  cylindrica  verrucosa,  pilis 
brevissimis  rigidiusculi  vestita;  tarsis  longius  ciliatis."  Aehnliche 
Beine  finden  sich  hauptsächlich  bei  den  Trigonoscelis-Arten.  Ich 
bin  daher  geneigt  die  Blaps  verrucosa  Adams  für  eine  Trigonos- 
celis  zu  halten.  Von  dieser  Gattung  besitze  ich  zwölf  Arten,  aber 
die    Beschreibung  der  verrucosa  passt  auf  keine  von  diesen. 

XLII.  Blaps  taeniolata  Ménét.  Diese  Art  wurde  von  Ménétriés  in 
seinem  Catalogue  raisonné,  pag.  198,  ziemlich  nachlässig  bes- 
chrieben. Es  scheint  dass  Ménétriés  nur  auf  die  Sculptur  der  Flü- 
geldecken Gewicht  legt,  denn  er  sagt:  „elytris  seriatimpunctatis, 
interstiis  devatis  costis  utrinque  duodecim."  Weiter  sagt  er:  „les 
elytres  sont  terminées  par  une  pointe  aiguë,  peu  allongée."  Von 
Geschlechts-Ünterschieden  und  andern  characteristischen  Merkmalen 


Digitized  by  VjOOQIC 


—  696  — 

kein  Wort.  Er  vergleicht  seine  Art  mit  Bl.  gages  (gigas)  Lin.  und 
nicht  mit  gages  Fisch.,  wie  Allard  sagt,  was  er  schon  deshalb 
nicht  thun  konnte,  da  sein  Catalogue  raisonné  1832  erschien,  also 
zwölf  Jahre  früher  als  Fischers  Spicilegium  (1844).  Später  beschrieb 
Faldermann  in  seiner  Fauna  transcaucasica  die  Bl.  taeniolata 
(Band  II,  pag.  44)  viel  ausführlicher.  Von  den  Flügeldecken  sagt 
er:  „allenthalben  fein,  fast  gereiht  punktirt,  Rippen  breit,  kaum 
erhaben,  neun  auf  jeder  Flügeldecke."  Dies  stimmt  nicht  ganz  mit 
Ménétriés  Worten — „costis  utrinque  duodecim'^  Faldermann  verg- 
leicht seine  taeniolata  mit  Bl  ominosa  Mén.  In  den  Horae  Soc 
entom.  Ross.  1875  vergleicht  Faust  die  taeniolata  Mén.  mit.  Bl. 
gigas  Lin.  und  spricht  sich  dahin  aus  dass  die  taeniolata  nur 
Abänderung  der  gigas  sei.  Endlich  erschien  eine  neue  Beschreibung 
der  taeniolata  bei  Allard  (Ann.  d.  Fr.  1881,  pag.  172).  Diese 
Beschreibung  stimmt  im  Wesentlichen  mit  der  bei  Faldermann, 
ergänzt  sie  sogar^  in  mehreren  Stücken,  nur  sagt  er  von  den  Flü- 
geldecken: „paraissant  lisses,  mais  offrant,  à  la  loupe,  des  séries 
longitudinales  de  points  fins  et  huit  ou  neuf  cotes  très  légères, 
distinctes  surtout  dans  la  seconde  moitié.'^  Zu  dieser  Art  setzt 
Allard  als  Synonym — Blaps  aegyptiaca  Sol.  (Studi  entom.  I,  pag. 
330,  №  26);  wahrscheinlich  nur  auf  Gemminger  und  Harolds  Auto- 
rität, welche  in  ihrem  Cataloge  beide  Arten  vereinigen.  Ob  die 
aegyptiaca  gute  species  oder  nur  Varietät  einer  andern  Art  ist, 
lasse  ich  unentschieden,  da  mir  keine  Exemplare  aus  Aegypten 
vorliegen.  Solier  sagt  von  seiner  Art,  dass  sie  sich  sehr  dem 
Weibchen  der  Bl  gages  nähere  und  führt  nur  die  Unterschiede 
zwischen  beiden  Arten  an.  Diese  Unterschiede  können  auch  indivi- 
duel sein  und  nicht  specifisch.  Solier  besass  nur  ein  defectes 
Weibchen. 

XLIU.  Blaps  producta  Brülle.  Die  Original-Beschreibung  dieser 
Art  bei  Brülle  in  Exped.  de  Morée  ist  mir  nicht  bekannt  und  da- 
her kann  ich  mich  nur  auf  die  Beschreibungen  bei  Küster,  Solier 
und  Mulsant  stützen.  Diese  drei  Beschreibungen  sind  so  ziemlich 
übereinstimmend  und  man  ersieht  aus  denselben,  dass  die  produda 
eine  selbstständige  Art  ist,  obgleich  sie  grosse  äusserliche  Aehn- 
lichkeit  mit  Bl  gages  Lin.  hat.  Sie  unterscheidet  sich  aber  be- 
stimmt von  dieser  Art  durch  den  Mangel  des  Haarbüschels  am  Bau- 
che des  Männchens.  In  den  Ann.  d.  France,  1857,  pag.  261 
und  252  behauptet  Reiche  dass  die  producta  BruUé  weiter  nichts 
ist  als  die  gi^as  Lin.  (gages,  Fab.)  sei  und  sagt,  dass  künftig  als 
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Autor  der  producta  nicht  BruUé,  sondern  Castelneau  genannt  wer- 
ben mass.  In  Folge  dieser  Behauptung  setzen  Gemminger  und  Ha- 
rold in  ihrem  Cataloge  die  producta  BruUé  als  Synonym  zu  gages 
Lin.  Auch  Allard  vereinigt  in  seiner  Monographie  beide  Arten.  Ob 
Reiche  in  dieser  Hinsicht  recht  hatte  kann  ich  augenblicklich  nicht 
beurtheilen,  da  mir  das  theure  Werk — ^Exped.  scient,  de  Morée  nicht 
2ur  Hand  ist.  Solier  erhielt  iie  producta  von  Dejean  selbst,  welcher 
sie  benannt,  aber  nicht  beschrieben  hatte.  Solier  kannte  sehr  gut 
auch  die  gages.  Mulsant  unterscheidet  auch  beide  als  selbststàn- 
dige  Arten.  Bei  der  Bl.  producta  citirt  Mulsant:  „Casteln.  Hist, 
net.  t.  2,  pag.  200,  3."  Dassebe  Citât  führt  aber  Allard  bei  seiner 
Urcblaps  lusitanica  (Ann.  d.  Fr.  1881,  pag.  145,  №  12)  an. 
Die  Beschreibungen  der  producta  bei  Solier,  Mulsant  und  Küster 
ignorirt  Allard  vollständig,  denn  er  citirt  sie  nirgends.  Im  Cata- 
loge von  Dejean  (3-me  Edition,  pag.  209)  steht:  producta  Dej. 
und  als  Fundort  ist  Süd-Frankreich  angegeben.  Marseul  in  seinem 
Catalogue  des  Coléoptères  d'Europe,  pag.  173,  setzt  zu  Bl.  pro- 
ducta als  Auetor — Cast,  und  bezeichnet  Süd-Frankreich,  Spanien 
und  Algier  als  Fundorte.  Solier  giebt  Dejew  als  Auetor  und  die 
Provence,  die  Ost-Pyreneen  und  Spanien  als  Fundorte  an.  Eben  so 
fuhrt  Küster  Dejean  als  Autor  an.  Mulsant  aber  setzt  Brülle  zum 
Autor  und  giebt  Süd-Frankreich  als  Vaterland  an.  Ob  die  producta 
Pej.  auch  in  Griechenland  vorkomme,  ist  mir  nicht  bekannt.  Ich 
erhielt  ein  Päärchen,  ô  $ ,  mit  der  Etiquette:  „JBZ.  gages,  Andalu^ 
sien*".  Auf  diese  beiden  Käfer  passt  vollkommen  die  Beschreibung 
der  producta  bei  Mulsant  und  noch  mehr  die  Beschreibung  bei 
Küster.  Beide  mir  vorliegende  Stücke  haben  grosse  Aehnlichkeit  mit 
lusitanica  Hbrt.,  das  Brustschild  ist  aber  bedeutend  breiter  mit 
stärker  gerundeten  Seiten,  die  Naht  ist  hinter  dem  Schildchen 
auf  kurzer  Strecke  eingedrückt,  ganz  so  wie  es  Küster  beschreibt 
u.  s.  w. 

XLIV.  Blops  indagator  Reiche.  Diese  Art  wurde  von  Reiche  in 
den  Ann.  d.  Fr.  1857,  pag.  238,  №  160,  ziemlich  ausführlich 
beschrieben,  aber  meiner  Ansicht  nach  nicht  genügend  um  mit 
Sicherheit  darnach  zu  bestimmen.  Gemminger  und  Harold  führen 
in  ihrem  Cataloge  diesen  Käfer  als  selbstständigb  Art  an.  Dasselbe 
tbut  auch  Marseul  in  seinem  Cataloge.  Allard  hingegen  setzt  die 
M-  indagator  als  Varietät  zu  abbreviata  Mén.;  ob  mit  Recht? — 
scheint  mir  zweifelhaft.  Reiche  giebt  von  seiner  Art  solche  Merk- 
male   an,  welche    auf  BL  abbreviata  Ménét.  nicht    passen.  Ich 
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erhielt  eine  Blaps  mit  der  Etiquette:  „indagator  Reiche,  Appl.  1878, 
I.  Beitmary".  Dies  Exemplar  hat  üur  eine  entfernte  Aehnlichkeit 
mit  abbreviata  und  passt  nur  theilweise  zur  Beschreibung  von 
indagator  bei  Reiche.  Ein  ähnliches  Päärchen,  <?  9 ,  erhielt  ich 
vor  vielen  Jahren  vom  verstorbenen  Haag  mit  der  Etiquette:  ^spec. 
nov.  Libanon",  und  ein  anderes  ähnliche  Päärchen  fand  ich  in  der 
Sammlung  des  Herrn  Ed.  Reitter,  aus  Syrien  ohne  Kamen.  Auch 
Dr.  Krüper  schickte  mir  ein  Männchen  aus  Syrien. 

XLV.  Blaps  muricata  ^ш\^.  Im  vierten  Hefte  Seite  912  dieses 
Bulletins  von  1887  gab  ich  eine  kurze  Notiz  über  Ж  deplanata 
Mén.  und  Bl  mv/ricata  Fisch,  und  bemerkte  dass  letztere  Art  aus 
der  Zahl  selbstständiger  Arten  zu  streichen  und  als  Synonym  zu 
Bl.  deplanata  zu  stellen  sei.  Als  ich  dieses  niederschrieb,  kannte 
ich  die  mtn^icata  nicht  aus  Autopsie  und  obgleich  ich  beim  Verg- 
leich der  Beschreibungen  der  deplanata  nnd  muricata  bei  Mé- 
nétriés  und  Faldermann  einige  Verschiedenheiten  fand,  so  legte  ich 
wenig  Gewicht  auf  diese  Verschiedenheiten.  Ich  schenkte  mein  vol- 
les Zutrauen  den  Worten  des  H.  Doctor  Kraatz,  welcher  in  der 
Deutschen  entomol.  Zeitschrift  1881,  pag.  59,  von  diesen  beiden 
Arten  sagt:  „Blaps  deplanata  Mén.*,  Fald.,  Fisch,  ist  ein  r?  mit 
„langem  mucro  derselben  Art  wie:  ^Blaps  mucronata  Mén.,  Fald.*, 
„Fisch.,  ist   ein   $   mit  ganz  kurzem  mucro. 

„Beide  Arten  stammen  von  Baku  und  tragen  die  lfd.  №  39  и  40*. 

Dies  Zutrauen  in  die  Zuverlässigkeit  der  Beobachtung  konnte  ich 
dem  Herrn  Dr.  Kraatz  nicht  versagen,  da  nch  ihn  als  einen  ausge- 
zeichneten Coleopterologen  kenne,  welcher  viel  über  Blaptiden 
geschrieben  und  daher  hielt  ich  ihn  für  eine  compétente  Autorität 
in  Bezug  auf  diese  Käfer- Gruppe.  Doctor  Kraatz  giebt  mir  aber  in 
seinem  Briefe  vom  14  Februar  dieses  Jahres  einen  Fingerzeig  nicht 
zu  sehr  seiner  Autorität  zu  trauen,  indem  er  mir  folgendes  schreibt: 
„Ich  habe  nie  die  Fischerschen  Typen  mit  meiner  Sammlung  verglichen, 
sondern  meine  Itotizen  über  dieselben  im  Dresdener  Museum  (un- 
vorbereitet) gemacht".  Diese  Äusserung  bewog  mich  die  beiden 
obengenannten  Arten  aufs  Neue  genauer  zu  untersuchen.  Dm  sicher 
zu  gehen  wandte  ich  mich  an  Herrn  A.  Morawitz  und  dieser  war 
so  überaus  gefällig  aus  dem  Museum  der  St.  Peterbursger  Académie 
der  Wissenschaften  mir  ein  typisches  Exemplar  der  deplanata  mit 
Ménétriés  eigenhändiger  Etiquette  und  ein  anderes  Exemplar  mit  der 
Etiquette— wwricate  Fisch,  zur  Ansicht  zu  schiken.  Beide  Exemp- 
lare sind  Männchen  und  beide  vollkommen   gleich   in  Grösse   nod 
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Habitus;  der  einzige  unterschied  besteht  nur  darin  dass  die  Flügel- 
decken bei  der  deplanatu  punktirt  gestreift  und  bei  Лет  muricata 
gerunzelt  sind  und  dass  der  Fortsatz  bei  muricata  kaum  etwas 
klaffend  an  der  Spitze  ist,  bei  deplanata  aber  bei  ganz  gleicher 
Länge  bedeutend  stärker  klafft,  was  übrigens  auch  individuel  sein 
kann.  Beide  Exemplare  sind  aus  Baku  und  von  Ménétriés  selbst 
gesammelt.  Vergleichen  wir  jetzt  genauer  die  Beschreibungen  dieser 
beiden  Arten  bei  den  Autoren.  Die  erste  Beschreibung  der  muri- 
cata gab  Ménétriés  in  Catalogue  raisonné  pag.  199,  №  867  (1832). 
In  der  Diagnose  heisst  es:  „Thorace  subcyUndrico,  antico  biimpresso, 
marginibus  valde  reflexis;  elytris  ovatis;  antice  deplanatis,  muri- 
catis,  apice  vix  prominulis."  In  der  kurzen  nachfolgenden  Beschrei- 
bung sagt  Ménétriés,  dass  der  Käfer  „un  peu  moins  dilatée"  sei  als 
deplanata  und  giebt  seine  Breite  auf  6V,  Linien  bei  ein  Zoll 
Länge  an.  Die  deplanata  (№  866  a.  a.  0.)  ist  aber  5  bis  67« 
Linien  breit  bei  ein  Zoll  bis  14  Linien  Länge;  folglich  ist  muri- 
cata nicht  un  peu  moins  sondern  un  peu  plus  dilatée  als  deplanata. 
Die  Seiten  des  Brustschildes  sollen  bei  muricata — valde  reflexis — 
sein,  bei  deplanata  aber  nur — un  peu  relevés.  Der  Haupt-Unter- 
scliied  liegt  aber  nach  Ménétriés  in  den  Flügeldecken;  diese  sind 
nämlich  bei  deplanata — seriatim  punctatis,  apice  prominulis,  bei 
muricata  aber — muricatis,  apicibus  vix  prominulis.  In  der  kurzen 
französischen  Beschreibung  der  ersten  Art  sagt  Ménétriés:  „les 
élytres  sont  couvertes  de  points  dont  la  plupart  est  disposée  en 
séries;  leur  pointe  est  assez  saillante."  Bei  der  muricata  sagt  er 
von  den  Flügeldecken:  „les  élytres  sont  recouvertes  de  rides  assez 
serrées  qui  se  croisent  en  tous  sens."  Von  der  Bl.  deplanata  \аиХ 
Ménétriés  wahrscheinlich  ein  Männchen  beschrieben  und  von  der 
mv/ricata  ein  Weibchen. 

Fünf  Jahre  später  beschrieb  Faldermann  diese  beiden  Arten  sehr 
ausführlich  in  den  Nouveaux  Mémoires  der  Moskauischen  natur- 
forschenden Gesellschaft,  Band  V,  pag.  45,  №  316,  Bl.  depla- 
ncUa  und  pag.  46,  jYs  317,  Bl.  muricata.  Diese  Beschreibungen 
vervollständigen  die  Beschreibungen  bei  Ménétriés.  Es  finden  sich 
aber  auch  einige  Widersprüche.  So  z.  B.  sagt  Ménétriés  von  der 
muricata:  „thorace  subcylindrico,  marginibus  valde  reflexis."  Fal- 
dermann aber:  „thorace  transverso,  inaequali...  lateribus  explanato 
marginüto."  Auch  Faldermann  giebt  die  Sculptur  der  Flügeldecken 
als  Haupt-Ünterschied  zwischen  beiden  Arten  an.  Es  scheint,  dass 
er  von  beiden  Arten  nur  Weibchen  vor    sich  gehabt   habe,    denn 
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von  dem  Flügeldecken-Fortsatz  bei  deplcmata  sagt  er — zugespitzt, 
kaum  vorragend  und  von  wt^Wcato— zugespitzt,  wenig  vorragend. 

Im  Spicilegium  Entom.  Rossicae  (1844)  giebt  Fischer  neue 
Diagnosen  von  BL  deplanata  (Pag.  75,  №  76)  und  Bl  muri- 
-cata  (Pag.  76,  №  78).  Diese  Diagnosen  aber  haben  keinen  reellen 
Werth,  sind  zu  allgemein  gehalten  und  können  ebenso  gut  auch 
auf  andere  Arten  angewandt  werden;  ausserdem  finden  sich  bei  ihm 
auch  Widersprüche.  So  z.  B.  sagt  er  von  Flügeldecken  der  depla- 
nata— brevi  mucronatis — und  in  der  Ratio  partium:  long,  mucronis 
IV^  lin.,  lat.  IV,  lin.  Mucrones  von  ly^  Linien  können  gewiss 
nicht  kurz  genannt  werden  und  die  angegebene  Breite  von  IVj 
Linien  ist  mehr  als  zweifelhaft.  Bei  muricata  giebt  Fischer  <Ue 
Länge  des  Flügeldecken-Fortsatzes  auf  nur  Vj  Lin.,  die  Breite 
aber  auf  eine  ganze  Linie  an.  Die  Grösse  der  deplanata  giebt 
Fischer  auf  13  Linien  Länge  und  6Vä  lin.  Breite  an,  die  der 
mv/ricata  auf  13  und  7.  Der  Haupt-Ünterschied  zwischen  den 
beiden  Arten  besteht  auch  bei  Fischer  in  der  Sculptur  Flügeldecken. 
Das  Vaterland  der  vmmcata  ist  nach  Fischer  Ost-Sibirien  und  der 
Caucasus.  Ich  glaube,  dass  die  Fischerschen  Diagnosen  können  ganz 
unberücksicht  bleiben. 

Allard*  in  seiner  Monographie  der  Blaptiden  der  alten  Welt  (Ann. 
Soc.  eut.  d.  France,  1881,  pag.  516  und  517)  führt  auch  diese 
beiden  Arten  an.  Die  deplanata  beschreibt  Allard  nicht,  er  sagt 
nur:  „Cette  espèce  est  extrêmement  voisine  de  Vholconota  Fisch., 
dont  la  description  peut  s'appliquer  presque  complétlement  à  elle." 
Weiter  giebt  er  ein  Paar  Unterschiede  zwischen  diesen  beiden  Arten 
an,  welche,  meiner  Ansicht  nach,  zu  wenig  characteristisch  sind 
um  nach  diesen  zu  bestimmen.  Von  den  Flügeldecken  sagt  er: 
„Les  élytres  sont  unies  et  ne  présentent  pas  de  côtes,  bien  que 
les  points  dont  elles  sont  couvertes  forment  parfois  des  séries  lon- 
gitudinales." Dieses  ist  nicht  ganz  richtig,  denn  die  Flügeldecken 
^d  immer  punktstreifig  und  bei  Exemplaren  bei  denen  die  Punkte 
stärker  eingestochen  sind,  zeigen  sich  die  Zwischenräume  der  Rei- 
hen schwach  rippenartig  erhaben.  Die  Abbildungen,  welche  Allard 
von  der  deplanaia  giebt,  sind  ganz  verfehlt.  Von  Bl.  mwricala 
giebt  Allard  keine  von  ihm  verfasste  Beschreibung,  sondern  wieder- 
holt buchstäblich  die  lateinische  Beschreibung  aus  Faldermanns 
Werk.  Nach  Allard  soll  der  Käfer  auch  bei  Schachrud  in  Persien 
vorkommen.  Das  Exemplar  welches  mir  Allard  zur  Ansicht  mitthei- 
lte trägt  einen  Zettel  mit  dieser  Angabe.  Dies  Exemplar,  ein  9? 
ist  32  mm  (=14  lin.)  lang  und  14  mm.  breit,  also    um   ganze 
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zwei  Linien  länger  als  Faldermann  angiebt,  sonst  passt  die  Be- 
schreibang  Faldermanns  ganz  gut,  nur  bemerkt  man,  in  gewisser 
Richtung  betrachtet,. auf  den  Flügeldecken  sehr  feine  und  sehr 
seichte  Längsfurchen.  Der  Flügeldecken-Fortsatz  ist  auch  etwa» 
länger  und  mehr  vorstehend  als  bei  dem  Weibchen  von  deplanata* 
Aus  allem  obengesagten  folgere  ich  das  muricata  Fisch,  eine 
der  deplcmata  Mén.  überaus  nahe  stehende  selbstständige  Art 
und  nicht  das  $  der  letzteren  ist. 

XL  VI.  Blaps  vicina.  Diese  Art  wurde  von  Mannerheim  benannt 
und  von  Ménétriés  (Ins.  rec.  par  Lehmann,  Q,  pag.  19,  №443) 
beschrieben.  Die  Beschreibung  ist  ziemlich  mangelhaft.  So  z.  B. 
erwähnt  Ménétriés  der  Fühlhörner  gar  nicht;  über  die  Form  des 
Prosternums  und  von  den  geschlechts-ünterschieden  kein  Wort; 
die  Flügeldecken  nennt  er  nur — parum  caudatis.  Er  vergleicht  den 
Käfer  mit  Bl.  seriata  Fisch.,  welcher  er  sehr  nahe  stehen  soU,^ 
nur  ist  er  viel  kleiner  und  verhältnissmässig  schmäler  u.  s.  w. 
Die  von  Mannerheim  gegebene  Benennung — vicina,  gefiel  wahr- 
scheinlich nicht  H.  Motschulsky  und  daher  taufte  er  ohne  weiteres 
den  Käfer  in  Agroblaps  tenuepunctata  (Melanges  biolog.  l1,  p. 
430)  um.  Solier  hatte  freilich  fast  zu  gleicher  Zeit  (Studi  ent.  1, 
pag.  342,  1848)  auch  eine  Bl,  vicina  beschrieben,  welche  aber 
wie  Reiche  in  Ann.  d.  Fr.  1857,  pag.  252  nachweiset,  synonym 
von  Bl.  nitens  Castln.  ist.  Die  Beschreibung  der  vicina  bei  Mé- 
nétriés a.  a.  0.  lässt  Motschulsky  ganz  unberticksichtet  und  verg- 
leicht seine  Art  nur  mit  seiner  putrida.  Motschulsky  vergass  nur . 
den  Umstand,  dass  um  die  tenuepunctata  nach  seiner  vergleichen- 
den Beschreibung  richtig  zu  bestimmen,  man  durchaus  ein  richtig 
bestimmte  Exemplar  seiner  putrida  vor  sich  haben  muss,  was 
nicht  Jedem  möglich  ist.  Ъ\ь  putrida,  wie  viele  andere  russische 
Blaps-Arten,  ist  in  den  Sammlungen  häufigh  falsch  bestimmt.  Ick 
habe  mehrere  Male  ganz  verschiedene  Arten  als  putrida  bestimmt 
erhalten  und  dies  ist  ganz  natürlich,  wenn  man  bedenkt  wie  flüch- 
tig Motschulsky  seine  Beschreibungen  abgefasst  hat.  Bei  Beschrei- 
bung der  tenuepunctata  sagt  Motschulsky:  „corselet  très  faiblement 
rétréci  en  arrière,  ce  qui  lui  donne  une  forme  plus  allongée  que 
chez  la  striatula,^  Aber  weder  Motschulsky  selbst,  noch  irgend 
ein  anderer  Entomologe,  hat  jemals  eine  striatula  benannt  oder 
beschrieben,  ffier  ist  augenscheinlich  ein  Schreibfehler  und  es  soll 
heissen  striola.  Es  bleibt  also  weiter  nichts  übrig  als  sich  an 
Ménétriés  zu  halten.  Herr  A.  Morawitz  war   so  überaus  freundlich 
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mir  auf  meine  Bitte  ein  Exemplar  der  vicina  mit  Ménétriés 
eigenhändiger  Etiquette  aus  dem  Museum  der  Kaiserl.  Académie 
der  Wissenschaften  in  St.-Petersburg  zur  Ansicht  zu  schicken.  Dies 
Exemplar,  ? ,  passt  nur  theilweise  zu  der  Beschreibung  Ménétriés. 
Zwei  ähnliche  Weibchen  theilte  mir  H.  Faust  als  vicina  mit.  Diese 
sind  aber  matt  und  nicht  glänzend  wie  das  academische  Exemplar. 
Zwei  ganz  gleiche  Exemplare,  -f  $ ,  erhielt  ich  vom  See  Baskan 
im  Turkestanischen.  In  der  Sammlung,  welche  mir  H.  Allard  zur 
Ansicht  schickte,  befand  sich  ein  Käfer  als  vicina,  $ ,  aus  Baku. 
Dies  Exemplar  passt  auch  nicht  zu  der  Beschreibung  bei  Ménétriés; 
es  ist  viel  schmäler  als  das  Exemplar  der  academischen  Samm- 
lung, das  Brustschild  anders  geformt  und  der  Flügeldecken-Fortsatz 
länger  und  feiner.  Allard  erhielt  dies  Exemplar  von  Faust  niit 
untergestecktem  Zettelchen  von  Faust's  Hand:  „M  spec,  rf  Baku.'* 
Ich  vermuthe  dass  Faust  diesen  Käfer  nicht  für  die  vicina,  sondern 
für  eigene  Art  hielt.  Wie  aber  Allard  denselben  als  vicina  beschrei- 
ben konnte,  weiss  ich  nicht. 

XL VII.  Blaps  tenuicollis  Sol.  Wenn  die  Benennung  eines  Käfers 
charackteristich  und  passend  gewählt  ist^  so  trägt  sie  bedeutend 
zur  leichteren  Erkennung  und  Bestimmung  bei.  Ist  die  Benennung 
aber  der  Art,  dass  sie  gerade  zu  der  Wirklichkeit  widerspricht,  so 
führt  sie  nur  zu  ärgerlichen  qui  pro  quo.  So  ist  es  mit  Bl  tenuicollis. 
Dem  Sinne  der  Benennung  nach  muss  das  Brustsohild  dünn,  i$chmäehtig 
sein,  was  aber  in  Wirklichkeit  nicht  der  Fall  ist.  Diese  Art  wurde 
von  Solier  in  Studi  entom.  pag.  301  und  später  von  Allard  in  Ann. 
d.  Fr.  1881,  pag.  509  beschrieben.  Diese  beiden  Beschreibungen 
stimmen  nicht  ganz  überein,  denn  obgleich  Allard  einige  Phrasen 
dem  Solier  nachschreibt,  so  giebt  er  auch  viel  abweichendes.  Von 
Brustchilde  sagt  Solier:  „notablement  plus  étroit  que  les  élytres, 
plan  en  dessus  avec  la  partie  antérieure  un  peu  courbée  vers  le 
bas,  un  peu  rétréci  antérieurement,  ensuite  droit  et  parallel."  Das 
wenig  bezeichnende — notablement — wiederholt  auch  Allard,  besch- 
reibt aber  die-  Form  des  Brustschides  anders,  er  sagt  nämlich:  „ar- 
rondi latéralement  en  devant  et  un  peu  sinueux  en  descendant 
vers  la  base."  Von  der  Grösse,  d.  h.  Breite  und  Länge  des  Brust- 
schildes sagt  Solier  nichts;  in  der  Diagnose  bemerkt  er  nur:  „pro- 
thoroce  leviter  transverso." — Allard  sagt:  „Prothorax  d'un  tiers 
environ  plus  large  que  long."  Die  Flügeldecken  beschreibt  Solier 
folgender  Maassen:  „Elytres  à  ponctuation  très  fine,  à  peine  visible 
à  la  loupe  et  couvertes  de  petits  rides  transversales    rendant  les 
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stries  peu  apparentes,  surtout   au  müieu    du  dos."   Folglich  sind 
die  Flügeldecken    gestreift,    obgleich    wenig    deutlich.  Von  diesen 
Streifen  spricht  Allard  gar  nicht,    er  sagt  von    den    Flügeldecken 
nur:  „Elles   sont    déprimées  sur  le   dos    et   ponctuées    de  points 
très  fins,    écartés,   entremêlés    de    petites    rides    transversales." 
Solier  vergleicht  seine  Art  mit  Blaps  ChevrolcUii  {=^nucronata 
Latr)  und  setzt  nur  hinzu — mais  elle  est  un  peu   plus   large.  Al- 
lard  vergleicht  aber  tenuicollis   mit   Bl.    abbreviata    Mén.    und 
sagt:  „Les  élytres  sont  moins  convexes,  plus  déprimées,    et    sont 
autrement  ponctuées,"  aber   wie  anders  ^  punktirt,    darüber    kein 
Wort.  In  der  Beschreibung  der  abbreviaia  sagt  Allard  aber:   „sa 
ponctuation  est  très  variable."— Aus  dem  Vergleiche  der  Beschrei- 
bungen der  tenimollis  bei  Solier    und   Allard    könnte    man    fast 
vermuthen,  dass  beide  Autoren    entweder   verschiedene    Arten  vor 
sich  gehabt  oder  dass   beide  ein    und  dieselbe    Art  gleich    nach- 
lässig beschrieben  haben.  Ob  Solier  ein   Männchen  oder  Weibchen 
beschreibt  ist    nicht  zu  ersehen,  da  er    überhaupt  über    die    Ge- 
schlechts-Verschiedenheiten schweigt.  Allard  scheint  nur  ein  Exemp- 
lar vor  sich  gehabt  zu  haben,    denn  am    Ende  der    Beschreibung 
fragt  er:  „Est-ce  un  mâle?" 

Herr  Allard  war  so  gefällig  mir  die  Typen  der    Arten,   welche 

er  in  seiner  Monographie  der  Blaptiden  der  alten  Welt  beschrieben, 

mir  zur  Ansicht  zu  schicken.  Die  Bl  tenuicoUis  seiner  Sammlung 

ist  Männchen  und  23  Millemeter  lang  und  11  MM.  breit  undpasst 

wenig  zu  der  von   ihm   gegebenen   Beschreibung.    Ebenso    wenig 

passt  der  mir  vorliegende  Käfer  zu  der  Abbildung   (Fig.    68)   bei 

Allard.  Von  der  Farbe  sagt  Allard  „d'un  noir  terne";  das  gesandte 

Exemplar  ist  hingegen  ziemlich  glänzend.  Solier  sagt  nichts  ob  der 

Käfer  matt  oder  glänzend  sei.  Die  Beschreibung  des  Brustschildes 

passt  auch  wenig  auf  das  gesandte    Exemplar,    welches   an    den 

Seiten  in  der  vordem  Hälfte  flach  gerundet  und  bedeutend    nach 

vorn  verengt  ist,  in  der  hintern  Hälfte  aber  nur  sehr  wenig  nach 

hinten  verengt  und  kaum  sichtbar  ausgeschweift  ist;  seine  grösste 

Breite  ist  fast  in  der  Mitte  und  verhält  sich  zur  Länge  wie  8  zu 

5  Уз   Millemeter.  Die  Oberfläche  ist  auch   nicht — plan    en    dessus, 

wie  Allard  sagt,  sondern  gewölbt,  obgleich  etwas  flach,  und  von 

den  quatre  impressions,  von  welchen  Solier  und  Allard   sprechen, 

ist   auch  keine  Spur  vorhanden.  Die   Flügeldecken    sind    von   der 

Basis  bis  zur  Spitze  sehr  regelmässig  punkt-streifig;  die  Punkte  in 

den   16  Reihen  sind  gross  und  tief,  und  meistens    etwas  länglich; 

alle   Zwischenräume  der  Reihen  sind  flach  mit  einigen  eingestreuten 
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sehr  feinen  Pünktchen  und  kaum  sichtbaren  feinen  Qaerrnnzeln. 
Dieses  alles  passt  nicht  im  geringsten  zu  der  Beschreibung  bei 
Allard;  auch  sind  die  Flügeldecken  nicht — déprimées  sur  le  dos, 
sondern  geichmässig  und  ziemlich  hoch  gewölbt.  Dass  Solier  die 
Flügeldecken  anders  beschreibt,  habe  ich  schon  oben  bemerkt.  Ich 
bin  daher  überzeugt,  dass  das  von  Allard  mir  gesandte  Exemplar 
gar  nicht  die  Solier'sche  BL  tenuicollis  sei,  sondern  eine  andere 
selbstständige  Art,  welche  ich  einstweilen  Bl.  stispecta  nenne. 
Solier  giebt  den  Libanon  als  Fundort  seiner  tenuicollis  an,  Allard 
sagt  einfach — Syrien. 

Herr  Edmund  Reilter  schickte  mir  zur  Ansicht  5  Exemplare 
(3  (5*,  2  9)  mit  der  Etiquette:  j^Caucas,  Leder, — BltenuicoOis^ 
Sol.  Allard  vid,^^ — Diese  5  Stücke  haben  aber  gar  keine  AehnÜ- 
chkeit  mit  der  tenuicollis  des  H.  Allard;  sie  sind  viel  kleiner,  höchstens 
20  Millemeter  lang  und  etwas  schlanker,  das  Brustschild  ist  viel 
gewölbter,  stärker  und  gleichmässig  dicht  punktirt,  die  Flügel- 
decken sind  viel  feiner  punktirt-gestreift  und  der  Fortsatz  an  der 
Spitze  beim  Männchen  viel  weniger  ausgezogen,  beim  Weibchen 
aber  nur  als  sehr  kurzer  dreieckiger  Zipfel.  Obgleich  H.  Allard 
diese  Exemplare  soll  gesehen  haben  und  als  BL  tentUcoUis  Sol. 
bestimmt,  so  bin  ich  doch  geneigt  dieselben  für  eine  besondere 
Art  zu  halten,  denn  die  Grösse,  Form,  Sculptur  und  Fundort  sind 
zu  sehr  verschieden  von  dem  Exemplare  der  tenuicollis  aus  der 
Sammlung  des  H.  Allard.  Ich  nenne  diese  neue  Art  vorläufig  Bl 
pudica. 


Novorossiisk. 
December  lt^88. 


Digitized  by  VjOOQIC 


Digitized  by  VjOOQIC 


Digitized  by  VjOOQIC 


ПРОТОКОЛЫ  ЗАСЪДАНХЙ 
ИМПЕРАТОРСКАГО  МОСКОВСКАГО  ОБЩЕСТВА 

ИСПЫТАТЕЛЕЙ    ПРИРОДЫ. 


29  Октября  1887  года,  въ  зас^даши  Императорскаго  Мосбовскаго 
Общества  Испытателей  Природы  подъ  предс^дательствомъ  президента 
0.  А.  Бредихина,  въ  присутств1и  секретаря  А.  П.  Сабанеева,  гг.  чле- 
новъ:  В.  Н.  Бензенгра,  Я.  И.  Вейнберга,  А.  Ф.  Головачева.  И.  Н. 
Горожапкина,  А.  А.  Гудендорфа,  Н.  А.  Иванцова,  Е.  Д.  Виславовска- 
го,  А.  Е.  Кудрявцева,  В.  Н.  Львова,  Н.  Е.  Лясковскаго,  М.  А.  Менз- 
Оира,  В.  Д.  М-Ьшаева,  М.  В,  Павловой,  А.  П.  Павлова,  В.  Д.  Соколо- 
ва, А.  К.  Феррейна  и  16  стороннихъ  лицъ  происходило  следующее: 

1.  Читаны  и  подписаны  журналы  зас^дашя  Общества  17-го  Сен- 
тября и  годичнаго  зас1Ьдан1я  3-го  Октября  сего  года. 

2.  Для  напечатан1я  въ  Запискахь  Общества   представили   статьи: 

а)  Д.  И.  Житвиновъ:  Списокъ  растен1й  дикорастущихъ  въ  Там- 
бовской губернии  (продолжен1е). 

б)  Э.  Э.  Баллгонъ:  ЗамЪтка  о  русскихъ  видахъ  Blaps. 

в)  Dr.  Л,  Вальтеры  Новые  Brachiopoda  изъ  Закасп1йской  области. 

3.  KoMMHCcÎH  по  международному  обм'Ьну  издан1й  прислала  четыре 
пакета  доставленные  Итал1яяскою  коммисс1ею,  четыре  пакета — Аме- 
риканскою, и  31  пакетъ  — Французскою  комынсс1ями. 

4.  Д.  И,  Житвиновъ  сообщаетъ  н^Ькоторыя  свЪд1&п1я  о  результа- 
тахъ  его  ботанической  поездки  л1&томъ  нынtшнягo  года  въ  Тамбов- 
скую ryôepniro  п  Донскую  область. 

5.  Г.  Романовъ  въ  KieBt,  проситъ  выслать  ему  экземпляръ  от- 
тиска статьи  Я.  И.  Вейнберга  о  молн1яхъ. 

6.  Трансильвански  Музей  въ  Колошвар-Ь  и  Общество  „Фламма- 
р10нъ'*  въ  Марсели  преддагаютъ  вступить  во  взаимный  обм^нъ  изда- 
нз'ями. 

7.  Университетъ  въ  Утре1т1&  предполагаетъ  отпраздновать  IG  (5) 
Ноября  сего  года  юбилей  сорокал-Ьтней  ученой  деятельности  Бюйсъ' 
Ьаллоша  и  предлагаетъ  Обществу  принять  участ1е  въ  этомъ  празд- 
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HOBauin.  Сов^тъ  постановидъ  предюжить  Обществу  избрать  Бюйеъ- 
Бадлота  въ  чисю  почетныхъ  членовъ  Общества.  Согхасно  постанов- 
хенш  Совета  единогласно  избрали  Бюйсъ-БаиЕОта  въ  почетные  члены. 

8.  Общества  Естествоиспытателей  въ  Гамбурга  изв^щаетъ,  что 
18  (6)  Ноября  оно  будетъ  праздновать  50-л1&тшМ  юбилей  свой  и 
приглашаетъ  Общество  принять  участ!е  въ  этоиъ  празднества^. 

9.  Зоологическ!й  Институтъ  Университета  въ  Грац%  благодарить 
за  присланные  ему  тоиы  Бюллетеня  и  присылаетъ  въ  оби^нъ  за 
нихъ  пять  паветовъ  различныхъ  сочиненШ. 

10.  Зоологическая  станщя  въ  Неапол1^,  Акадеи!я  Наувъ  въ  Бо- 
пенгаген-Ь,  Венгерский  Геологически  Институтъ,  редакторъ  журнала 
L^AbeilUy  Публичная  Библ1отвка  въ  Штутгарт*,  АвстралШск1й  Му- 
зей въ  Сидне*  просятъ  выслать  ииъ  недостающее  въ  ихъ  библште- 
кахъ  тоиы  изданШ  Общества. 

11.  Н.  М.  Сарандинаки  въ  Ростов-Ь-на-Дону  прислалъ  въ  Обще- 
ство раковину  Pinna  значнтельныхъ  разм*ровъ  и  иорскихъ  ежей  нзъ 
С*вернаго  Архипелага.  Постановлено:  благодарить  жертвователя,  а 
раковину  и  иорскихъ  ежей  передать  въ  Зоологичесшй  Музей  Уни- 
верситета. 

12.  Заявлено  о  кончин*  членовъ  Общества:  почетнаго  члена  X 
(7.  Ценковска%о„  д*йств.  членовъ  проф.  Гревинкь  въ  ДерптЬ,  проф. 
К,  Р.  И.  Каспари  въ  Кенигсберг*,  проф.  Г.  Еирхювъ  въ  Берлина. 

13.  К.  Э.  Линдеманъ  представилъ  первую  тетрадь  Метеорологи- 
ческихъ  таблицъ  за  1887  годъ. 

14.  Казначей  Общества  А.  Е.  Кудрявцевъ  представилъ  в*домость 
о  состоянш  кассы  Общества  къ  29  Октября  1887  года,  нзъ  которой 
видно,  что  въ  приход*  было  5.431  р.  67  к.,  въ  расход*  было  5,058 
рублей  70  к.  и  зат*иъ  въ  наличности  состоитъ  372  руб.  97  к.  и 
въ  капитал*  на  преи1ю  имени  Е.  И.  Ренара  607  рублей. 

15.  Въ  библштеку  Общества  поступили  120  назвашй. 

16.  Изъявлеше  благодарности  за  доставлен!е  издан!й  Общества 
получены  отъ  56  лицъ  и  учреждешй. 

17.  Проф.  М.  А.  Мензбиръ  сд*лалъ  сообщение  о  Бавказскихъ 
турахъ  (горныхъ  козлахъ). 


1887  года  19-го  Ноября,  въ  зас*данш  Ииператорскаго  Носков- 
скаго  Общества  Испытателей  Природы,  подъ  предс*дательствомъ  пре- 
зидента 6.  А.  Бредихина,  въ  присутствш  секретарей:  Б.  9,  Линде- 
иана,  А.  П.  Сабан*ева,  гг.  членовъ:  В.  И.  Бензенгра,  А.  Ф.  Голо- 
вачова,  И.  Н.  Горожанкина,  И.  А.  Иванцова,  Е.  Д.  Бислаковскаго,  В. 
Н.  Львова,  М.  А.  Мензбира,  В.  Д.  Н*шаева,  В.  Д.  Соколова,    Н.  В. 
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Павловой,  А.  П.  Павлова,  В.  А.  Тнхопрова,  0.    А.   ведченко    и  27 
стороннихъ  посбтятехей,  пронсходио  следующее: 

1.  Читанъ  н  подпнсанъ  журналъ  зас1^дан!я  Общества  29  Октября 
сего  года. 

2.  Для  напечатан1я  въ  Запискахъ  Общества    представили    статьи: 

а)  Ж  Ä.  Мензбиръ:  Продолжен1е  работы  Н.  А.  С^верцова:  Объ 
орлахъ  палеарвтической  фауны. 

б)  В.  Л.  Вагнеръ:  О  слуховыхъ    волоскахъ  пауковъ.   Съ  1  табл. 

в)  Г'Оюи  Переяславцева  и  РосЫйская:  Объ  исторш  pasBHTin 
fiammarns,  Orchestia  и  Caprella.  Съ  10  таблицами  рисунковъ. 

3.  Всл'&дств1е  ходатайства  Совета  Общества  г.  начальниЕЪ  Закас- 
пийской области,  генералъ-лейтенантъ  Еомаровъ  разр^шилъ  выдать 
открытый  листъ  на  имя  члена  Общества  Н.  А.  Заруднаго,  предпри- 
нимающаго  раннею  весною  будущаго  года  поездку  въ  ЗакаспШскую 
область  для  составлен1я  зоологическихъ  коллекц1й. 

4.  Начальникъ  Оренбургской  губернш  прислалъ  экземпляры  чер- 
вей повреждающихъ  хл']&бныя  зерна  въ  амбарахъ  въ  Челябинскомъ 
у^зд'Ё  и  просилъ  дать  заключен!е  о  томъ,  можетъ  ли  пораженный 
ими  хл^бъ  быть  употребленъ  на  обс%менен1е  полей.  По  изсл^дован!и 
червей  профессоромъ  Жиндеманомъ,  они  оказались  гусеницами  На- 
dena  basilinea  и  Tinea  graneUa.  Требуемый  св1&д']^н!я  были  отправле- 
ны г.  губернатору. 

5)  АстраханскШ  губернаторъ  прислалъ  несколько  слитковъ  и  ко- 
сти найденныя  близь  берега  р^ки  Волги  и  просилъ,  опред^ливъ  ихъ, 
возвратить  въ  Астраханск!й  статнстичесшй  комитетъ.  Постановили 
оросить  профессора  А.  П.  Павлова  дать  заключеше  о  присланныхъ 
предметахъ. 

6.  ГеологическШ  комитетъ  въ  Петербурга  ув1^домляетъ,  что  въ  на- 
«тоящемъ  году  истекаетъ  50-л^тн!й  срокъ  со  времени  опубликовашя 
первой  научной  работы  графа  Л.  А,  Кейзерлинга  и  что  27-го  бу- 
дущаго Декабря  будетъ  праздноваться  это  событ!е  въ  им%н1и  графа 
Бейзерлинга,  с.  Райкюль,  близь  Ревеля.  Профессоръ  Линдеманъ 
обратилъ  вниман1е  на  то,  что  графъ  Еейзерлингъ  состоитъ  членомъ 
Общества  съ  1847  года  и  отъ  имени  многихъ  членовъ  Общества 
предложилъ  избрать  его  въ  число  почетныхъ  членовъ.  Согласно  пред- 
дожешю,  Общество  единогласно,  per  acciamationem,  избрало  графа 
Бейзерлинга  въ  число  своихъ  почетныхъ  членовъ. 

7.  Благодарятъ  за  избраше  въ  члены  Общества:  проф.  В.  В.  До- 
вучаевъ,  проф.  Шнейдеръ  въ  Бреславл*!,  проф.  Геншель  въ  Btnt, 
проф.  Циркель  въ  Лейпциг1&,  проф.  Р.  Гартигъ  въ  Мюнхена,  проф. 
Розенбушъ,  въ  Гейдельберг^,  проф.  Видерсгеймъ  во  ФрейбургЕ,  Dr. 
Бинкель  д'Эркюле  въ  Париж*]^,  Dr.  Маекаръ  въ  Парижа,  Э.  Бертранъ 
въ  Парижа. 
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Изъ  4icja  ихъ  npiciaiH  свои  фотографнчесш  карточки  Д1Я  аль- 
бома Общества:  гг.  Шнейдеръ,  Цнркехь,  Гартигъ,  Видерегейиъ,  Ма- 
скаръ  и   Геншедь. 

8.  Проф.  В.  В.  Докучаевъ  присдалъ  въ  даръ  Обществу  17  то- 
мовъ  сочвнеп1я:  „MaTepiaibi  для  оценки  земель  Нижегородской  гу- 
6epHiH  ". 

9.  Проф.  Видерсгеймь  во  Фрейбург*,  прнслалъ  въ  даръ  Обще- 
ству пять  нов'Ёйшихъ  брошюръ. 

10.  Акадеи1я  Наукъ  въ  Турина,  Ита^1яЕСкое  Географическое  Обще- 
ство въ  Рим*]^  и  Африканское  Общество  въ  Неапол^^  просятъ  вы- 
слать имъ  н1^которые  прежн!е  выпуски  издан!й  Общества. 

11.  Членъ  Авадем!ц  Наукъ  К.  Л.  Максимовичь  предлагаетъ 
Обществу  выслать  некоторые  изъ  прежнихъ  выпусковъ  его  Бюлле- 
теня библЬтек^  ботаническаго  сада    въ  Еью. 

12.  Сиитсоновъ  институтъ  въ  Вашингтон1&  изв1&щаетъ  о  кончина 
его  секретаря  Спенсера  Байрдъ. 

13.  Бнигъ  и  журнал овъ  поступило  88  названШ. 

14.  Казначей  Общества  А,  Е.  Кудрявцееъ  представилъ  в^Ьдомость 
о  состоянш  кассы  Общества  къ  19  Ноября. 

15.  Членсшй  взносъ  4  рубля  поступилъ  отъ  А.  В.  Феррейна. 

16.  В,  Д.  Соколовъ  представилъ  коллекцш  аммонитовъ  окрестно- 
стей Оеодосш,  принесенную  въ  даръ  Обществу  отъ  дМствительиаго 
члена  его  О.  Ф.  Ретовскаго;  постановили  выразить  дарителю  бла- 
годарность Общества. 

17.  Dr.  В.  П.  Бензетръ  принесъ  въ  даръ  Обществу  составлен- 
ный библштекареиъ  графа  Разуиовскаго  г.  Жадрагъ  рукописный  ука- 
затель статей  вои'Ёщенныхъ  въ  Мемуарахъ  Общества  Испытателей 
Природы  съ  1806  по  1823  годъ.  Постановили  выразить  В.  Н.  Бен- 
зенгру  благодарность  Общества  за  этотъ  даръ. 

18.  Изъявлеше  благодарности  за  доставлеше  изданШ  Общества  по- 
ступило отъ  11  лицъ  и  учреждений. 

19.  Президентъ  0.  Л,  Бредгсхит  яапоынилъ  о  кончин*  почет- 
наго  члена  Общества  Ж.  С.  Ценковскаго  и  заявивъ,  что  зас'Ьдан1е 
будетъ  посвящено  памяти  покойнаго,  предложилъ  присутствующимъ 
почтить  эту  память  вставан1емъ  съ  м^стъ. 

20.  Богда  члены  вновь  заняли  свои  и^ста  были  сделаны  сл^ду- 
ющ!я  сообщен!я: 

а)  И.  Н.  Горожанкинъ  говорилъ  о  первыхъ  работахъ  Л.  С.  Цен- 
ковскаго по  исторш  развит1я  хвойныхъ  растен1й. 

б)  В.  Д.  Мгьшаевъ — о  работахъ  и  заслугахъ  Л.  С.  Ценковскаго 
по  изученш  водорослей. 

в)  В.  А.  Тихомгровъ — личныя  воспоминан1я  о  Л.  С.  Ценков- 
сконъ  и  его  микологичесшя  работы. 
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г)  Ж.  Л.  Мензбирь — о  значен1и  работъ  Л.  С.  Ценковскаго  Д1Я 
зооюговъ. 

д)  К.  Э.  Линделшнь — объ  изс11&дован{яхъ  Л.   С.  Ценковскаго    по 

UpiBEBRt    Сибирской    язвы. 

21,  Секретарь  Общества  ЖиндеманЬу  указалъ  на  то,  что  въ  Де- 
кабре истекаетъ  трехл^т1е,  на  которое  быхъ  избранъ  онъ  въ  долж- 
ность секретаря,  а  В.  А.  Бипр!яновъ  въ  должность  члена  Совета. 
При  этоиъ  Е.  Э.  Линдеианъ  высказалъ,  что  если  Обществу  угодно 
будетъ  вновь  поручить  ему  исполнеше  обязанностей  секретаря  на 
новое  TpeutTie,  онъ  будетъ  считать  это  для  себя  особою  честью, 
но  просить,  согласно  стт.  27  и  38  устава,  подвергнуть  его  въ  та- 
коиъ  случа1&  баллотировка^  въ  ближайшеиъ  зас^дан1и. 

Постановили:  баллотировать  Б.  Э.  Линдеиана  и  В.  А.  Бипр1янова 
въ  ближайшеиъ  зас^нш. 

22.  Бъ  избрашю  въ  члены  Общества  предложено  одно  лицо. 


Декабря  17-го  дня  1887  года,  въ  закрытоиъ  зас^^даши  Иипера- 
торскаго  Московскаго  Сбщества  Испытателей  Природы,  происходив- 
шеиъ  (въ  пои1&щен1и  президента  профессора  6.  А.  Бредихина,  въ 
Астрономической  Обсерваторш  Университета),  подъ  предс^датель- 
ствомъ  президента  6.  А.  Бредихина,  въ  присутств1и  секретарей:  Б. 
Э.  Линдеиана  и  А.  П.  Сабан^^ева  и  гг.  членовъ:  А.  П.  Артари,  В. 
Н.  Бензенгра,  6.  В.  Вешнякова,  И.  Н.  Горожанкина,  Н.  А.  Иванцо- 
ва,  Е.  Д.  Бислаковскаго,  А.  Б.  Будрявцева,  В.  U.  Львова,  А.  И. 
Маклакона,  М.  А.  Мензбира,  И.  Н.  Миклашевскаго,  А.  П.  Павлова, 
В.  Д.  Соколова,  9.  В.  Циккендрата,  Р.  И.  Шредера,  А.  Б.  Феррейна 
происходило  сл^&дующее: 

1.  Читанъ  и  подписанъ  журналъ  зас*дан1я  Общества  19-го  Но- 
ября 1887  года. 

2.  Для  напечатан1я  въ  Запискахъ  Общества  представлена    статья: 
Г.  А.  Траутшольда:  О  посл*дств1яхъ  землетрясен1я  въ  Ривьера 

въ  1887  году. 

3.  Ректоръ  Императорскаго  Московскаго  Университета  предлагаетъ 
доставить  ему  отчетъ  о  деятельности  Общества  въ  истекшемъ  году. 

4.  EoMMHccifl  по  международному  обману  издан1ями  прислала  два 
пакета  съ  книгами,  доставленными  БельгШскою  коммисс1ею  и  восемь 
пакетовъ  доставленныхъ  Американскою  коммисс!ею. 

5.  Согласно  уставу  избрали  коммисс!ю  изъ  Б.  П.  Львова  и  К  Д. 
Кислаковспаго  для  ревизован1я  кассовыхъ  книгъ  Общества. 

6.  Императорское  С.-Петербургское  Минералогическое  Общество 
прислало  бронзовый  экземпляръ  медали,  поднесенной  имъ  Н,  И. 
Локгиарову  въ  день  праздновашя  его  бО-л^тняго  юбилея. 
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Изъ  числа  вхъ  пргсхахи  свои  фотографнческ1я  карточки  Д1я  аль- 
бома Общества:  гг.  Шиейдеръ,  Циркель,  Гартигъ,  ВидерегеЬгь,  Ма- 
скаръ  и  Геншель. 

8.  Проф.  В.  В.  Докучаевъ  присладъ  въ  даръ  Обществу  17  то- 
иовъ  сочинеп1я:  „MaTepiajbi  ддя  оц'Ьнки  земель  Нижегородской  гу- 
бернш". 

9.  Проф.  Видерсгеймь  во  Фрейбург*,  прнслалъ  въ  даръ  Обще- 
ству пять  нов^йшихъ  брошюръ. 

10.  Акадеи1я  Наукъ  въ  Турина,  Ита^1янское  Географическое  Обще- 
ство въ  Рим*]^  и  Африканское  Общество  въ  Heanoit  просятъ  вы- 
слать имъ  некоторые  npesHie  выпуски  изданШ  Общества. 

11.  Членъ  Академ1ц  Наукъ  К.  И.  Максимовичъ  предлагаетъ 
Обществу  выслать  н^&которые  изъ  прежнихъ  выпусковъ  его  Бюлле- 
теня библ1отек'Е  ботаническаго  сада    въ  Еью. 

12.  Смитсоновъ  институтъ  въ  Вашингтона  изв1&щаетъ  о  кончина 
его  секретаря  Спенсера  Байрдъ. 

13.  Енигъ  и  журналовъ  поступило  88  назвашй. 

14.  Казначей  Общества  Л.  Е.  Кудрявцевъ  представилъ  ведомость 
о  состоянш  кассы  Общества  къ  19  Ноября. 

15.  Членсшй  взносъ  4  рубля  поступилъ  отъ  А.  В.  Феррейна. 

16.  В.  Д.  Соколовь  представилъ  коллекщю  аммонитовъ  окрестно- 
стей веодос1и,  принесенную  въ  даръ  Обществу  отъ  д1^йствительнаго 
члена  его  О.  Ф.  Ретовскаго;  постановили  выразить  дарителю  бла- 
годарность Общества. 

17.  Dr.  В.  Н.  Бензетръ  принесъ  въ  даръ  Обществу  составлен- 
ный библ!отекаремъ  графа  Разумовскаго  г.  Жадрагъ  рукописный  ука- 
затель статей  ном^щенныхъ  въ  Менуарахъ  Общества  Испытателей 
Природы  съ  180G  по  1823  годъ.  Постановили  выразить  В.  Н.  Бен- 
зенгру  благодарность  Общества  за  этотъ  даръ. 

18.  Изъявлеше  благодарности  за  доставлеше  изданШ  Общества  по- 
ступило отъ  11  лицъ  и  учреждений. 

19.  Президентъ  0.  А.  Бредихинъ  яапомнилъ  о  кончина  почет- 
наго  члена  Общества  Ж.  С.  Ценковскаго  и  заявивъ,  что  зас*дан1'е 
будегь  посвящено  памяти  покой  наго,  предложилъ  присутствующимъ 
почтить  эту  память  вставан!емъ  съ  м^стъ. 

20.  Богда  члены  вновь  заняли  свои  м^ста  были  сделаны  сл1^ду- 
ющ1я  сообщешя: 

а)  И.  Л.  Горожанкинь  говорилъ  о  первыхъ  работахъ  Л.  С.  Цен- 
ковскаго по  исторш  развит!я  хвойныхъ  растен1й. 

б)  В.  Д.  Мгьшаевъ — о  работахъ  и  заслугахъ  Л.  С.  Ценковскаго 
по  изучен{ю  водорослей. 

в)  В.  А.  TuxoMipoeb — личныя  воспонинан1я  о  Л.  С.  Ценков- 
скомъ  и  его  микологическ!я  работы. 
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г)  M.  Л.  Мензбирь — о  8начен1н  работъ  Л.  С.  Ценковскаго  для 
зооюговъ. 

д)  К.  Э.  Линдемань—^Ьъ  изс1^дован{яхъ  Л.   С.  Ценковскаго    по 

IipHBEBRt    Сибирской     язвы. 

21.  Секретарь  Общества  Линдеманъ^  указалъ  на  то,  что  въ  Де- 
кабр1^  истекаетъ  трехл^т1е,  на  которое  быхъ  избранъ  онъ  въ  долж- 
ность секретаря,  а  В.  А.  Еипр{яповъ  въ  должность  члена  Сов^&та. 
При  этонъ  Б.  9.  Линдеианъ  высказалъ,  что  если  Обществу  угодно 
будетъ  вновь  поручить  ему  исполнеше  обязанностей  секретаря  на 
новое  трехлЬйе,  онъ  будетъ  считать  это  для  себя  особою  честью, 
но  проситъ,  согласно  стт.  27  и  38  устава,  подвергнуть  его  въ  та- 
Боиъ  случа'Ё  баллотировка  въ  ближайшеиъ  зас^дан1и. 

Постановили:  баллотировать  Б.  Э.  Линдеиана  и  В.  А.  Бипр!янова 
въ  ближаМшемъ  зас^даши. 

22.  Еъ  И8бран!ю  въ  члены  Общества  предложено  одно  лицо. 


Декабря  17-го  дня  1887  года,  въ  закрытомъ  засШн1и  Иипера- 
торскаго  Московскаго  Сбщества  Испытателей  Природы,  происходив- 
шемъ  (въ  пои'Ёщен1и  президента  профессора  6.  А.  Бредихина,  въ 
Астрономической  Обсерваторш  Университета),  подъ  предсЁдатель- 
ствомъ  президента  6.  А.  Бредихина,  въ  присутствш  секретарей:  Б. 
Э.  Линдемана  и  А.  П.  Сабан']&ева  и  гг.  членовъ:  А.  П.  Артари,  В. 
Н.  Бензенгра,  6.  В.  Вешнякова,  И.  Н.  Горожанкина,  П.  А.  Иванцо- 
ва,  Е.  Д.  Бислаковскаго,  А.  Е.  Будрявцева,  В.  Н.  Львова,  А.  Н. 
Маклакона,  М.  А.  Мензбира,  И.  П.  Миклашевскаго,  А.  П.  Павлова, 
В.  Д.  Соколова,  9.  В.  Циккендрата,  Р.  И.  Шредера,  А.  Б.  Феррейна 
происходило  следующее: 

1.  Читанъ  и  подписанъ  журналъ  зас*дан1я  Общества  19-го  Но- 
ября 1887  года. 

2.  Для  напечатан1я  въ  Запискахъ  Общества  представлена    статья: 
Г.  Л,  Траутшольда:  О  посл'Ьдств1яхъ  землетрясен1я  въ  Ривьер-Ь 

въ  1887  году. 

3.  Ректоръ  Императорскаго  Московскаго  Университета  предлагаетъ 
доставить  ему  отчетъ  о  д1Ьятельности  Общества  въ  истекшемъ  году. 

4.  Боммисс!я  по  международному  обману  издан!ями  прислала  два 
пакета  съ  книгами,  доставленными  Бельпйскою  коммисс!сю  и  восемь 
пакетовъ  доставленныхъ  Американскою  коммисс!ею. 

5.  Согласно  уставу  избрали  коммисс1'ю  изъ  Б.  Н.  Львова  и  Е,  Д. 
Кислаковскаго  для  ревизован1я  кассовыхъ  книгъ  Общества. 

6.  Императорское  С.-Петербургское  Минералогическое  Общество 
прислало  бронзовый  эвземпляръ  медали,  поднесенной  нмъ  П,  И. 
Кокшарову  въ  день  празднован1я  его  50-л*тняго  юбилея. 
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7.  Иидераторское  Мосховсжое  Археоюгнчесжое  Общество,  npirja- 
шаетъ  принять  учаше  въ  занятшъ  предварктехьнаго  конжтета  Д1Я 
выработвА  программы  ТШ-го  археоюгнчеекаго  съезда  въ  г.  HociBt 
н  выбрать  депутатовъ,  воторыхъ  просить  пояаювать  въ  зас^даше 
предваритедьЕаго  комитета  4-го  Января  1888  года.  Постановлено: 
просить  В.  П.  Бензенгра  и  В.  Д.  Соколова  прииятъ  учаспе  въ 
занят1яхъ  Комитета  Археоюгнчеекаго  съезда  въ  качества  депутатовъ 
Общества. 

8.  Барамзинская  библЬтека  въ  Симбирска  прислала  отчетъ  о 
деятельности  ея  въ  1886 — 87  году. 

9.  Проф.  Бюйсъ'БоАлотъ  въ  Утрехта,  благодарить  за  избраше 
его  въ  почетные  члены  Общества. 

10.  Д-ръ  Скюддеръ  въ  Кембриджа  (въ  Соединенныхъ  Штатахъ) 
прислалъ  въ  даръ  Обществу  59  изъ  числа  своихъ  сочиненШ. 

11.  Музе!  въ  Тромзе  въ  Норвеги,  Академ{я  въ  Санъ-Франциско, 
Философическое  Общество  въ  Бирмингам1^,  Академ]я  Наукъ  въ  Ам- 
стердама, просятъ  выслать  имъ  н^^которые  изъ  прежнихъ  выпусвовъ 
изданзй  Общества,  отсутствующ!е  въ  ихъ  библ1отекахъ. 

12.  Изъявления  благодарности  за  доставлен1е  издан!!  Общества  по~ 
ступили  отъ  Императорскаге  Русскаго  Географическаго  Общества,  Пе- 
тровсваго  Общества  изсл^дователей  Астраханскаго  края,  Музея  въ 
Тромзе,  Лондонскаго  Астрономическаго  Общества,  Боролевскаго  Обще- 
ства въ  Упсал^,  Философическаго  Общества  въ  Бермингам^,  Обще- 
ства Лотосъ  въ  Upart,  Академ!и  Наукъ  въ  Амстердам1^,  всего  отъ 
восьми  учрежден!!. 

13.  Проф.  К.  Э.  Жиндеманъ  представилъ  №  4  Бюллетеня  за  1887 
годъ,  вышедшШ  подъ  его  редакд!е!. 

14.  Базначе!  Общества  А.  Е.  Кудрявцевъ  представилъ  ведомость 
о  состояши  кассы  Общества  къ  19  Декабря  1887  года,  изъ  которой 
видно,  что  въ  приход'^  было  5.486  руб.  92  в.,  а  въ  расхода  5.154 
рубля  95  коп. 

15.  ЧленскШ  взносъ  4  рубля  полученъ  отъ  В.  Н.  Бензенгра. 

16.  Книгъ  и  журналовъ  въ  библ!отеку  Общества  съ  19  Ноября 
по  17  Декабря  поступило  195  назван!!. 

17.  К.  Э.  Жиндеманъ  внесъ  въ  Общество  предложен!е  относи- 
тельно СМ1&ТЫ  на  будущ!!  1888  годъ  и  изм1^нен!!  н^которыхъ  ста- 
те!  расхода.  Постановлено:  передать  разсмотрен!е  этого  предложешя 
въ  коммисс!ю  состоящую  изъ  гг.  членовъ:  0.  >  В.  Вешнякова,  И.  Н. 
Горожанкина,  Б.  Э.  Линдемана,  М.  А.  Мензбира,  А.  П.  Павлова,  Б. 
П.  Перепелкина  и  А.  П.  Собан^ева. 

18.  По  представлен!ю  Б.  Э.  Линдемана  постановили:  съ  начала 
1888  г.  печатать  Бюллетень  Общества  въ  числ'Ь  850  экземляровъ  и 
съ  увеличеннымъ  числомъ  строкъ  въ  страниц1&  (безъ  шпонъ). 
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19.  Президентъ  проф.  в.  Ä.  Бредихинъ,  приветствуя  присут- 
ствующихъ  1ицъ,  указадъ  на  то,  что  Общество  собралось,  такъ  ска- 
зать, на  старомъ  пепедищ^^  своемъ,  потопу  что  ni&cTo  и  н1^которыя 
здан{я  АстроноиичесЕой  Обсерватор!!!  принаддежадн  прежде  Обществу 
Испытателей  Природы,  которому  были  подарены  ияв^^стнымъ  гре- 
коиъ  Зосимою,  покровитедемъ  наукъ  въ  начад^^  нашего  в-Бка.  Обще- 
ство въ  начади  собираюсь  въ  принаддежащемъ  ему  дом^  (фдигел^^ 
Обсерваторш),  но  вскоре  уступило  все  свое  влад1^ше  Университету, 
подучивъ  въ  зам1^нъ  право  вЪчно  пользоваться  пом'Ёщен1емъ  въ  зда- 
н!и  Университета  для  своихъ  зас1^данШ,  кодлекщй  и  биб11отеки. 

20.  в.  А.  Бредихит  сд^^дадъ  сообщен!е  о  посд^^днемъ  соднеч- 
номъ  затм'^^нш. 

21.  П.  П.  Мелыуиовъ  говоридъ  о  резудьтатахъ  своихъ  работъ 
и  набдюденШ  по  фюр^  Задонскаго  у^зда. 

22.  По  бахютировк^  единопасно  избраны  на  новое   Tpexj^Tie: 

а)  К  Э  Жиндеманъ  въ  должность  секретаря. 

б)  В,  А.  Кипргяновъ  въ  должность  члена  Совета. 

23.  Избранъ  въ  действительные  члены  Общества:  проф.  Але- 
кеандръ  Евгенгевичъ  Лагорго  (по  преддожен1ю  В.  Д.  Соколова  и 
А.  П.  Павлова). 

24.  Предложено  къ  избран!ю  одно  лицо. 
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ПРОТОКОЛЫ  ЗАСЪДАН1Й 

ИМПЕРАТОРСБАГО  МОСЕОВСВАГО  ОБЩЕСТВА 

ИСПЫТАТЕЛЕЙ   ПРИРОДЫ. 


Января  14-го  дня  1888  года,  въ  зас№н1и  Императорскаго  Мос- 
KOBCRaro  Общества  Испытателей  Природы,  иодъ  предс1&дательствомъ 
президента  0.  А.  Бредихина,  въ  присутствш  секретарей:  К.  Э.  Лин- 
демана,  А.  П.  Сабанеева  и  гг.  членовъ:  А.  П.  Артарн,  Я.  И.  Вейн- 
берга,  0.  В.  Вешнякова,  И.  Н.  Гороханкина,  А.  А.  Гудендорфа, 
В.  П.  Зыкова,  Н.  А.  Иванцова,  Е.  Д.  Кис1аковскаго,  В.  Н.  Львова, 
А.  Н.  Макдакова,  М.  А.  Мевзбира,  U.  Н.  Микдашевскаго,  В.  Д.  Mt- 
шаева,  Б.  П.  Перепедкина,  В.  Д.  Соколова,  0.  А.  Слудскаго,  Э.  В. 
Цикендрата  происходило  сл1^дующее: 

1.  Читанъ  и  подписанъ  яурналъ  засЬдашя  Общества  17-го  Де- 
кабря 1887  года. 

2.  Для  напечатан!я  въ  Запискахъ  Общества   представили    статьи: 

а)  В.  Н.  Бензетръ:  О  граф^  А.  Разуиовскомъ,  первомъ  прези- 
дента Общества  Испытателей  Природы. 

б)  К.  Э.  Линдеманъ:  О  нас^коиыхъ  вредящихъ  табаку  въ  Бес- 
сараб!и. 

в)  М.  В.  Павлова:  О  палеонтологической  истор!и  копытныхъ 
млекопитающихъ.  Съ  2  таблицами. 

г)  П.  Н.  Кулешовы  Особенности  черепа  краснаго  Еалиыцкаго 
скота.  Съ  рисунками. 

д)  X  И.  Литвиновы  Списовъ  растенШ,  дикорастущихъ  въ  Там- 
бовской губерши  (продолзен1е). 

3.  Графъ  Ä.  Ä.  Кейзерлингъ  благодаритъ  за  избран1е  его  въ  по- 
четные члены  Общества  и  присылаетъ  свою  фотографическую  карточку. 

4.  Проф.  Бюйсъ'Баллотъ  въ  Утрехт*  и  В.  П.  Зыковъ  въ  Мос- 
ква прислали  свои  фотографическ!я  карточки. 
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5.  EieBCKoe  Общество  Естествожспытателеа,  сооищаа  о  затрудне- 
н1я1ъ,  встр^чаемыхъ  1мъ  при  вздан1ж  „Указателя  Русской  Лвтера- 
туры",  просжтъ  Общество  оказать  ежу  матер1альную  поддержку. 

6.  Д-ръ  Г.  И.  Радде  сообщаетъ  о  томъ,  что  закавчкваа  обра- 
ботку зоодогнческнхъ  результатов!  экспедкц!!  въ  Зажасшйскую 
область,  онъ  не  можетъ  наотк  вздатедя  ддя  этого  counenia  на  рус- 
сконъ  язык^  I  преддагаетъ  его  Обществу, 

7.  Общество  Естествокспытатедей  въ  Гамбурга  бдагодаркгь  sa 
yiacrie  въ  празднован!!  его  оО-д-^тняго  юбндея. 

8.  Естеетвенно-нсторнческШ  Музей  въ  Тудуз^  проснтъ  выедать  ему 
дкземпдяръ  Myogale  moschata. 

9.  Смнтсоповъ  Инстнтутъ  въ  Вапшнгтон^  кзв-Ьщаетъ,  что  секре- 
таремъ  его  избранъ  профессоръ  Сажуиъ  Ленгдж. 

10-  I.  А.  Траутшольдъ  ж  Н.  П.  Бишнякоеь  просятъ  выедать 
жмъ  некоторые  недоставденные  выпуски  Бюддетеня  Общества. 

11.  Заявлено  о  кончина  члена  Общества  Ф.  Гайденъ  въ  Вашингтона. 

12.  Изъявлешя  благодарности  за  доставден1е  нздашй  Общества  по- 
ступили отъ  6  лицъ  ж  36  учрежден1й. 

13.  Казначей  Общества  А.  Е.  Кудрявцееъ  представнлъ  в^дожость 
о  состоян1ж  кассы  Общества  къ  14  Января  1888  года,  жзъ  которой 
видно,  что  остатка  отъ  прошедшаго  года  было  119  руб.  25  коп., 
съ  1-го  Января  поступило  39  руб.,  итого  на  лицо  158  р.  25  к. 

14.  Членск1й  взносъ  ж  плата  за  дипложъ  19  руб.  поступил  ж  отъ 
В.  П.  Зыкова;  членсше  взносы  по  4  руб.  поступили  отъ  А.  Л- 
Павлова,  М,  В.  Павловой^  И.  И.  Жедера^  П.  Е.  Назарова^ 
А.  П,  Сабантьева^  Е.  Д.    Кислаковскахо,    К.   JT.    Перепелки$ш. 

15.  Въ  библштеку  Общества  книгъ  ж  журналовъ  поступило  67  на- 
званШ  ж  крож^  того  14  брошюръ. 

16.  Секретарь  К.  Э.  Линдеманъ  представилъ  докладъ  кожжжсс», 
избранной  для  разсжотр^н1я  н^которыхъ  жзж^ненШ  въ  бюджета 
Общества.  Посл^  подробнаго  обсуждешя,  въ  которожъ  пржнжжалж  уча- 
CTie  MHorie  жзъ  пржсутствовавшжхъ  членовъ,  постановлено:  разделить 
соеджненныя  въ  одножъ  лжц%  должности  помощника  библ1отекаря  и 
письмоводителя  ж  назначжть  жалованья  первожу  въ  колжчеств^  600 
рублей,  а  второжу  въ  кoлжчecтвt  150  рублей  въ  годъ. 

17.  Разсмотр^на  ж  утверждена  сж^та  прждода  ж  расхода  на  сей 
1888  годъ. 

18.  М.  А.  Мензбиръ  внесъ  подробное  мотивированное  предложе- 
Hie  объ  учреждена  согласно  уставу  особаго  редакщонваго  комитета. 
Постановлено:  передать  это  лредложеше  для  обсуждешя  въ  хоммис- 
с1ж>  изъ  гг.  членовъ:  6.  В.  Вешнякова,  И.  Н.  Горожанкнна,  К.  Э. 
Лжждежана,  А.  Н.  Маклакова,  Н.  А.  Мензбира,  А.  П.  Павлова,  А.  П. 
Сабанеева. 
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ls, е.  в.  Вешнякоеъ  проситъ  напечатать  въ  достаточномъ  ко- 
лчеств^  Уставъ  Общества,  причеиъ  изъявдяетъ  готовность  принять 
расходы  по  напечатан1ю  его  на  свой  счетъ.  Постановлено:  благода- 
рить жертвователя  и  отпечатать  немедленно  Уставъ  Общества  и  ра- 
зослать его  при  первой  книжка  Бюллетеня  за  этогь  годъ. 

20.  0.  Ä.  Бредихинъ  сд-Ьлалъ  сообщеше  о  полиомъ  затмен1и  лу- 
ны, нм^ющемъ  быть  16  Января  сего  года. 

21.  В.  П,  Лъвовь  и  Е.  Д.  Кг^слаковскШ,  избранные  въ  де- 
кабрьскомъ  зас^данш  для  обревизован{я  кассовой  книги  н  докухген- 
товъ  за  1887  годъ,  доносятъ,  что  запись  прихода  я  расхода  ведена 
правильно  и  согласно  документамъ,  что  и  засвид%тельствовали  своею 
подписью  на  кассовой  вниг^. 


1888  года,  Февраля  18-го  дня,  въ  зас^данш  Императорскаго  Мос- 
ковскаго  Общества  Испытателей  Природы,  подъ  предс^дательствомъ 
президента  0.  А.  Бредихина,  въ  присутств1и  секретаря  А.  П.  Саба- 
я-Ьева  и  гг.  членовъ:  кн.  Г.  Д.  Волконскаго,  И.  Н.  Горожанкина,  Н.  А. 
Иванцова,  В.  А.  Бипр1янова,  Е.  Д.  Еислаковскаго,  А.  U.  Кронеберга, 
А.  Е.  Кудрявцева,  В.  И.  Львова,  Н.  Е.  Лясковскаго,  А.  Н.  Маклако- 
ва,  Ы.  А.  Мензбира,  В.  Д.  М^шаева,  М.  В.  Павловой,  А.  П.  Павло- 
ва, Б.  П.  Перепелкина,  В.  Д.  Соколова,  Э.  Б.  Цивендрата,  О.  П. 
Шереметевскаго  и  13  постороннихъ  посетителей  происходило  сле- 
дующее: 

1.  Читаны  и  подписаны  журналы  засЬданШ  Общества  14-го  Янва- 
ря и  экстреннаго  засЬдатя  11-го  Февраля  сего  года. 

2.  Для  напечатан1я  въ  Запискахъ  Общества  доставленъ 

Д.  М.  Житвиновымъ  Списокъ  растений,  (дикорастущихъ  въ  Там- 
бовской губерн1и  (окончание). 

3.  Г.  министръ  Путей  Сообщен1я  К,  Н.  Посьетъ  благодаритъ 
Общество  письмомъ  на  имя  г.  президента  за  участ1е  въ  празднованш 
его  юбилея. 

4.  Пермсшй  губернаторъ  ув^домляетъ  Сов^тъ  Общества,  что  най- 
денная крестьяниномъ  Тропининымъ  голова  неизвестнаго  животнаго 
отправлена  въ  Москву  чрезъ  посредство  РоссШскаго  Общества  Стра- 
хован!я  24  Декабря. 

5.  Директоръ  Варшавскаго  Ботаническаго  Сада  Л.  Л.  Фишеръ- 
фонъ'Вальдгеймъ  препровождаетъ  въ  Общество  каталогъ  с^мянъ  за 
1887  годъ. 

6.  Ректоръ  Болонскаго  университета  уведомляетъ  о  праздноваши 
въ  будущемъ  1юл'Ь  800-л'Ьт1я  существован1я  Болонскаго  университе- 
та и  приглашаетъ  отъ  имени  Университетскаго  Сов-Ьта  принять  уча- 
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CTie  въ  празднеств'^  прпсьикоа  одного  иди  н1^ск01ькихъ  депутатовъ, 
о  чемъ  проситъ  изв']^стить  заранее  Сов^тъ  Боюнсиаго  Университета. 

Президентъ  Общества  6.  А.  Бредихинъ  заявидъ,  что  онъ  предпо- 
дагаетъ  принять  дичное  y4acTie  въ  празднества^  Бодонскаго  Унввер- 
ситета. 

Обществоиъ  избранъ  въ  почетные  чдены  ректоръ  Бодонсваго  Уни- 
верситета Еапеллини  per  acclamationem. 

7.  Попечитеди  фондовъ  Едисаветы  Томсонъ  въ  Страисфорд^^, 
Штатъ  Еоннективутъ,  изв1&щаютъ,  что  въ  настоящее  время  имеется 
сумма  въ  500  доддаровъ=2000  марокъ=2500  франковъ,  которая  мо- 
хетъ  быть  выдана  какъ  пособие  ддя  научнаго  изсд^дован!я.  Работа, 
им1^ющей  ц^дью  прогрессъ  чедов1^ческаго  знан1я  иди  подьау  чедо- 
в^^ческаго  рода  вообще,  будетъ  отдано  предпочтете  передъ  работой, 
имеющей  ц^дью  разр^шен1е  вопросовъ  представдяющи1ъ  местный 
интересъ.  Просьба  о  назначен1и  суммы  доджна  сопровождаться  сдЬ- 
дующими  указаниями:  1)  точнымъ  обозначен!емъ  необходимой  суммы; 
2)  точнымъ  указан1емъ  характера  предподагаемаго  изсд1^дован1я^  3) 
указан!емъ  усдов!й,  при  которыхъ  изсд^довдн!е  будетъ  производить- 
ся, и  4)  увазашемъ  способа  расходован{я  просимой  суммы. 

8.  Бюро  французской  научной  ассошащи  изв^щаетъ,  что  засада- 
Hifl  17-й  ceccin  будутъ  происходить  въ  Оран*  съ  четверга  29-го 
Марта  по  вторникъ  3-го  Апр^дя  (н.  ст.)  1888  г  и  пригдашаетъ 
принять  участ1е  въ  зас1^дан1яхъ  ассощащи. 

9.  Организованный  Комитетъ  4-го  международнаго  Геодогическаго 
Конгресса  пригдашаетъ  чденовъ  Общества  принять  учасйе  въ  рабо- 
тахъ  Конгресса,  который  откроется  въ  Лондон-Ь  въ  1888  г.  17  (5) 
Сентября.  Зас']&дашя  Коигреса  прододжатся  одну  нед^дю;  по  оконча- 
нии зас']&данШ  будутъ  организованы  экскурсш  въ  местности  наибод^е 
интересныя  въ  геодогическомъ  отношен1и.  Вм^ст*  съ  пригдашешемъ 
принять  участ!е  въ  работахъ  4-го  Геодогическаго  Конгресса  подуче- 
но изв*щен1е  о  томъ,  что  въ  конц*  Августа  (24 — 31)  будутъ  про- 
исходить въ  БагЕ  8ас*дап1Я  Британской  научной  ассощащи,  за  кото- 
рыми также  посд1&дуютъ  геодогическ1я  sKCKypcin. 

10.  Докторъ  Кемпбель  (Campbell),  въ  Медьбурн1^,  извещая  о  томъ» 
что  онъ  занятъ  въ  настоящее  время  приготовден1емъ  къ  печати  ра- 
боты „Oology  of  Australian  Birds ^,  проситъ  указать  ему  дицо  иди 
yчpeждeнie,  при  посредства  котораго  онъ  могъ  бы  подучить  въ 
обм^нъ  на  яйца  австрадШскихъ  птицъ  яйца  н^которыхъ  птицъ,  встр1^- 
чающихся  въ  Австрад{и,  но  кдадущихъ  яйца  тодько  въ  Сибири.  По- 
становдено:  сообщить  объ  этомъ  дирекщи  Московскаго  Зоодогическа- 
го  Музея. 

11.  Academia  Petrarca  въ  Ареццо  присыдаетъ  экземпдяръ  своего 
устава  и  преддагаетъ  вступить  въ  обм^нъ  издан1ями. 
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12.  Hbio-iopRCEoe  МиБросЕОПическое  Общество  присы1аетъ  свой 
ядресъ,  по  которому  сд^дуетъ  посьиать  ему  издан1я  во  взаимный 
обм^нъ. 

13.  Bl^HCKoe  Антропоюгическое  Общество  просить  приедать  мно- 
rie  недостающ1е  у  него  томм  Записокъ  Общества. 

14.  РоссШское  Общество  Покровитедьства  Животнымъ  въ  С.-Пе- 
тербург*  ув*дом1яетъ  о  посылк-Ь  №№  31 — 34  Вестника  этого  Общества. 

15.  Улравден{е  Публичной  Бнбл!отеки,  Музеума  и  Нащональной 
Галлереи  Викторш  (въ  Мельбурн-б)  ув^доиляетъ  о  посылка  въ  Обще- 
ство издан1я:  Muellers  Iconography  of  Australian  Species  of  Acacia. 
Decad.  б— 8. 

16.  Докторъ  Дрехслеръ^  директоръ  Королевскаго  Математическаго 
y4peEAeHifl  въ  Дрезден*]^,  ув^доиляетъ  о  высылка  имъ  пяти  своихъ 
coчннeнiй. 

17.  Благодарность  за  присылку  издания  получена  отъ  26  учреж- 
AOHifi  и  3  лицъ. 

18.  Казначей  А,  Е.  Кудрявтеъ  представилъ  ведомость  о  состо- 
ят! кассы  Общества  къ  18-му  Февраля,  изъ  которой  видно,  чтовъ 
приюд*  было  1.788  руб.  20  к.,  въ  расход-Ь  было  1.253  руб.  62  к., 
зат1^иъ  состояло  на  лицо  534  руб.  58  коп. 

19.  Членск1й  взносъ  по  4  руб.  поступилъ  отъ  В.  И.  Паллади- 
на  ж  Эд.  Эд.  Линдемана. 

20.  Въ  библ!отеку  Общества  поступило  книгъ  и  шурналовъ  148 
назвашй. 

21.  Проф.  А.  П.  Павловъ  сд^лалъ  сообщеше  о  ледниковы1ъ  и 
лосл^ледниковыхъ  oбpaзoвaнiflxъ  Приалатырскаго  края.  Между  но- 
вейшими o6pa30BaHiHMH  Приалатырскаго  края  наибол^^е  интересны 
моренные  суглинки  съ  валунами  с^верныхъ  кристаллическихъ  по- 
родъ,  кварцевыми  и  кремневыми.  Эти  MopcKie  суглинки  лежатъ  на 
вершиыахъ  возвышенностей  сложенныхъ  изъ  юрскихъ  и  м^^ловыхъ 
породъ  в  обыкновенно  не  прорезываются  оврагами,  вследствие  чего 
они  весьма  редко  видны  въ  естественныхъ  обнажен{яхъ.  Склоны 
возвышенностей  покрыты  смытыми  съ  вершинъ  продуктами  разру- 
шешя  моренныхъ  суглинковъ  и  коренныхъ  породъ  (дилюв1й).  Глу- 
6oKifl  ре%ныя  долины  сопровождаются  древними  aллювiaльными  обра- 
зован{ями,  между  которыми  обращаютъ  на  себя  BUHManie  боровые 
пески  долины  Алатыря.  Присутств1е  моренныхъ  образован1й  только 
отдельными  островками  по  вершинамъ  водоразделовъ,  значительная 
глубина  долинъ  и  мощное  разнице  древняго  аллюв!я  и  дилювiя  сви- 
детельствуютъ  о  тонъ,  что  ледниковый  повровъ  существовалъ  здесь 
недолго  и  что  после  его  oтcтynлeнiя  началось  энергичное  размыва- 
Hie  оставленной  имъ  морены  и  o6pa30Bauie  современныхъ  долинъ, 
разделяющихъ  yцeлeвшie  клочки  этой  морены. 
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22.  M.  И.  Голенкинь   сообщи дъ    о  фюр^    БадужсЕОЙ    губернш, 

23.  По  заявденш  В,  А.  Kunpinnoea^  выразившаго  же1ав!е,  что- 
бы въ  тонъ  cjynat,  если  онъ  будетъ  избранъ  въ  библ1отеЕари,  ему 
было  выдано  сто  рублей  на  плату  т1^мъ  лицанъ,  которыхъ  пригла- 
силъ  бы  онъ  въ  помощь  ^tbt  при  npieHli  и  noBtpRt  библштеЕИ, 
постановлено:  разр1^шить  выдать  сто  рублей  на  этотъ  преджетъ. 

24.  Избраны:  на  должность  редактора  издаиШ  Общества  проф. 
М.  А.  Мензбирь^  на  должность  секретаря  приватъ-доцентъ  В,  Н. 
Львовъ. 

25.  А.  П.  Сабангьевъ  заявилъ,  что  всл-Ьдствте  недостатка  време- 
ни онъ  къ  сожал']&н1ю  долженъ  отказаться  отъ  должности  секретаря 
Общества. 

26.  К.  Л.  Перепелкинъ,  также  ло  недостатку  времени  не  ем-Ья 
возможности  исполнять  обязанности  библ1отекдря  Общества,  просилъ 
освободить  его  отъ  этой  должности. 

Постановлено:  въ  ближайшемъ  эас^дан1и  баллотировать  на  долж- 
ность секретаря  А,  П,  Павлова^  на  должность  библштекаря — 
В.  А.  Kunpinuoea,  въ  зван1е  хранителя  геологическихъ  коллевцШ 
В.  Д,  Кислаковскаго  и  въ  зван1е  члена  Совета  К.  П.  Лерепелкина. 

27.  Бъ  избрашю  въ  члены  Общества  предложено  одно   лицо. 


1888  года,  Марта  17-го  дня,  въ  зас^даши  Императорскаго  Мос- 
ковскаго  Общества  Испытателей  Природы,  подъ  пред^^дательствомъ 
президента  0.  А.  Бредихина,  въ  присутств1и  секретаря:  В.  Н.  Львова, 
гг.  членовъ:  А.  П.  Артари,  И.  Н.  Горожанкина,  А.  А.  Гудендорфа, 
Н.  А.  Иванцова,  Б.  Д.  Кислаковскаго,  А.  Е.  Кудрявцева,  Ы.  Б.  Ляс- 
ковскаго,  М.  А.  Мензбира,  М.  В.  Павловой,  А.  П.  Павлова,  R.  П. 
Перепелкина,  А.  П.  Сабанеева,  В.  Д.  Соколова  и  34  етороннихъ  по- 
сетителей, происходило  сл1Ьдующее: 

1.  Читанъ  и  подписанъ  журналъ  зас^дашя  Общества  18-го  Февра- 
ля сего  года. 

2.  Для  напечатан{я  въ  Запискахъ  Общества  представлены  статьи: 

а)  Д.  В.  Рябиштъ:  Зеленыя  водоросли   окрестностей    Харькова. 

б)  А.  К.  Беккеръ:  Пауки  н  нас^комыя  окрестностей   Сарепты. 

в)  О.  Ф.  Ретовскгй:  Прибавлен]е  къ  фаун^  моллюсковъ  Кавказа. 

г)  Э.  Э.  Баллгонъ:  Заметки  о  н^которыхъ  видахъ  Blaps. 

^  H.  А.  Зарудный:  Зоологичесюе  результаты  третьей  поездки 
въ  Закасп1йск1Й  край. 

е)  И.  Н.  Горожанкгшъ:  Списокъ  растен1й,  найденныхъ  въ  Мос- 
ковской губерн!и  П0СЛ1&  издания  Флоры  Кауфмана. 

ж)  А.  П,  Сабатьевъ:  Химическое  изсл-Ьдованте  Дарьинской  же- 
л']^зистой   воды. 
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3.  Гдавное  ynpaBieflie  no  д^^дамъ  печати  отношен1емъ  на  шя 
президента  изв^щаетъ  объ  утвержден!и  М.  А,  Мензбира  въ  до1в- 
ности  редактора  издавШ  Общества. 

4.  Пермсв!й  губернаторъ  присдалъ  въ  Общество  кости  ископаема- 
го  быка  (Воз  prisons). 

Постановлено:  передать  эти  кости  въ  Бабинетъ  Сравнительной 
Анатомш. 

5.  Организащонный  Коиитетъ  международнаго  Еонгресса  Аиери- 
канцевъ  изв^^щаетъ,  что  зас^^дан1я  Еонгресса  назначены  въ  Берлин^^ 
въ  первыхъ  числахъ  Октября  сего  года. 

6.  Общество  Наукъ  въ  Финлянд1и  (въ  Гельсингфорс^^)  изв^щаетъ, 
что  29-го  Апреля  сего  года  оно  будетъ  праздновать  50-тил%т!е  сво- 
его существован{я.  Постановлено:  послать  поздравительную  теле- 
грамму отъ  имени  Общества. 

7.  Еоролевское  Общество  Искусствъ  и  Наукъ  на  островахъ  Св. 
Маврик1я  проситъ  прислать  недостающ{е  нумера  Записокъ  Общества 
M  въ  свою  очередь  предлагаетъ  прислать  Обществу  недостающ!е  ну- 
мера своихъ  И8дан1й. 

8.  Публичная  Библштека,  Музей  и  Нащональная  Галлерея  Викто- 
ра въ  Нельбурн^^  изв'Ёщаетъ  о  посылка  въ  Общество  своихъ  изда- 
шй:  „Iconography  of  Australian  Species  of  Acacia",  Decades  1 — 4,  и 
„Prodromus  of  the  Zoology  of  Victoria",  Decad.  1 — 14. 

9.  Харьковское  Общество  Сельскаго  Хозяйства  изв^щаетъ  о  по- 
сылка своего  отчета  за  1887  г.  и  брошюры  „О  прививка  Сибирской 
язвы^. 

10.  Императорское  Московское  Археологическое  Общество  прислало 
10  экземпляровъ  правилъ  юбилейной  npenin  имени  гр.  А.  С.  Уварова. 

11.  Директоръ  Музея  Сравнительной  Зоолопи  Агассицъ  изв1^ща- 
етъ  о  посылка  въ  Общество  XY-ro  тома  Мемуаровъ  Музея. 

12.  Г.  Лалэнъ  въ  Hью-iopR1&  изв^щаетъ  о  посылк1&  Обществу  сво- 
его co4HHeHiH  „Characea  of  America". 

13.  Боролевспй  Ботаничесюй  Садъ  въ  Берлина,  Немецкое  Обще- 
ство Естествознан{я  и  Этнoгpaфiи  Восточной  Asin,  Бoтaничecкiй  Садъ 
въ  Палермо,  Ботаническ1й  Садъ  во  Флоренщи  просить  выслать  имъ  не- 
которые изъ  прежннхъ  выпусковъ  издaнiй  Общества,  недостающ{е  въ 
ихъ  библioтeкaxъ. 

14.  Бнигопродавецъ  Фридлендеръ  въ  Берлина  проситъ  выслать 
ему  4  экземпляра  Записокъ  Общества  за  1887  г.  и  подписывается 
на  4  экземпляра  1888  г. 

15.  Гр,  Монтрезоръ,  въ  EieBl^,  изв^щаетъ,  что  въ  скоромъ  вре- 
мени пришлетъ  въ  библ1отеку  Общества  Ш-й  выпускъ  „Обозр^шя 
растеши  гyбepнiй  Бieвcкoй,  Подольской,  Волынской,  Черниговской  и 
Полтавской^. 
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16.  Профессоръ  Университета  Св.  BiaiEnipa  А,  А,  Коропгневь^ 
8ав^дующ1Й  зоологическою  laôopaTopieS  въ  Вилда  -  Франка,  про- 
сить Общество  въ  видахъ  поддержки  начин ающагося  учрежденш,  ко- 
торое иояетъ  сослужить  службу  русскииъ  зоологаиъ,  ходатайство- 
вать у  г.  министра  Народнаго  Просв1&щен!я  о  назначенш  субсидл 
на  содержан1е  штатнаго  препаратора  при  лаборатор!и.  Постановлено: 
ходатайствовать  передъ  г.  министромъ  Народнаго  Просв^щенш. 

17.  П.  Ф.  Маевскгй  письиомъ  на  имя  секретаря  просить  Обще- 
ство оказать  ему  сод^йств!е  при  второмь  издан1и  Московской  Флоры 
Кауфмана  указан1емъ  т^хъ  изм^нен!й  и  дополнен1й,  въ  которыхь 
руядается  первое  издан1е. 

18.  Ф.  К.  Жоренцъ  просить  Общество  испросить  ему  открытый 
листь  въ  Кубанскую  область  на  весеннее  и  лИтнее  время  текущаго 
года.  Постановлено:  просить  г.  начальника  Кубанской  области  о  вы- 
дач1а  Ф.  К.  Лоренцу  открытаго  листа. 

19.  М.  А.  Мензбиръ  возвратился  къ  возбужденному  имъ  рав^е 
вопросу  объ  учрежден1и  редакцшннаго  комитета.  Поставляя  на  видь 
указанные  уже  ран^е  мотивы,  именно  разнообраз1е  научныхъ  статей, 
печатаемыхъ  въ  издан1яхъ  Общества,  всл1^дств1е  чего  посл%дн1я  не- 
доступны компетентности  одного  лица,  возможность  личныхъ  недора- 
зум^нШ  для  редактора  съ  авторами  и  полное  устрацен!е  таковаго 
при  существован1и  редакц1оннаго  комитета  и,  наконець,  необходимость 
подчинен{я  издан1я  Совету  Общества,  какъ  учрежден{ю  зав1^дую- 
щему  денежными  д^^лами,  М.  А.  Мензбиръ  пришелъ  къ  заключенш. 
что  Совать  Общества  въ  сущности  представляетъ  собою  практиче- 
ское  осуществлен!е  редакщоннаго  комитета,  такъ  какъ  состоитъ  изъ 
ученыхъ  разныхь  спещальностей,  и  потому  предложиль  облечь  пра- 
вами редакц{оннаго  комитета  Сов^тъ  Общества.  Предложен!е  это  было 
принято. 

20.  Казначей  Общества  А.  Е.  Кудрящееь  представилъ  ведомость 
о  состояши  кассы  Общества  въ  17  Марта,  изъ  которой  видно,  что 
въ  приход1Ь  сего  года  было  1.800  руб.  20  к.,  въ  расход*— 1.324  р. 
87  к.,  зат^мъ  состояло  въ  наличности  475  р.  33  к. 

21.  ЧленскШ  взносъ  по  4  руб.  поступилъ  оть  С.  П.  Никити- 
на^ Ф.  О.  Христофг  и  Гр.  Монтрезора. 

22.  Въ  библ!отеку  Общества  поступило  внигъ  и  брошюрь  108 
названШ. 

23.  Изьявлен1я  благодарности  за  доставлеше  издашй  Общества  по- 
ступили оть  12  лицъ  и  учрежден1й. 

24.  Проф.  М'  А,  Мензбиръ  сд1&лалъ  сообщен!е  объ  ученыхъ  за- 
слугахъ  покойнаго  профессора  зоолог1и  М.  И.  Богданова. 

По  окончаши  сего  сообщен{я  президентъ  Общества  0.  А.  Бреди- 
хинъ  предложиль  Обществу  почтить  память  покойнаго  ученаго  вста- 
ван1емъ. 
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25.  Презмдеытъ  О.  А,  Бредихинг  сд^ладъ  соо6щен1е:  О  6о1ьшоМ 
южной  комета  1887   г. 

26.  А.  II.  Сабатьевъ  сд1&1а1Ъ  соо6щен!е  объ  одной  иинерадьной 
BOAt  окрестностей  Москвы.  Эта  минеральная,  жел^знстая  вода  нахо- 
дится въ  30  верстахъ  отъ  Москвы,  въ  Звенигородскомъ  у^здЪ,  на 
земдЪ  седа  Дарьи на-Ннкодьскаго  гг.  Стодповскихъ,  въ  красивой,  бо- 
гатой оврагами  м1^стности,  на  берегу  р1^чки  Чернявы.  Температура 
воды  довольно  низкая,  именно  6,6^  R.  Она  содержитъ  0,02946  ча- 
стей двууглекислой  закиси  на  1000  частей  воды  и  0,31171  тверда- 
го  остатка.  Изъ  вс^^хъ  зксплуатируемыхъ  русскмхъ  жел^зистыхъ 
водъ  она  содержитъ  наибольшее  количество  железа,  и  это  обстоятель- 
ство BMl^cTt  съ  близостью  источника  отъ  такаго  большаго  города, 
какъ  Москва,  позволяетъ  надеяться,  что  ему  нредстоитъ  блестящая 
будущность. 

27.  М.  К,  Цвгьтсьева  сделала  сообщеше:  О  результатахъ  изучен1я 
головоногихъ  верхняго  каменноугольнаго  известняка  Средней  Poccin. 

28.  е.  А.  Гриневскгй  сд^^алъ  сообщен{е  „Матер1алы  къ  мзуче- 
ы1ю  флоры  Московской  губернш^ 

29.  По  окончан1и  сообщенШ  были  избраны  баллотировкою: 

а)  А.  П.  Павловъ  въ  должность  секретаря. 

б)  Е,  Д,  Ku(^aKoe^u--Tf^iiwt^finbi^(swî(iiOï^4%ziaLTh  коллекщй. 

30.  Въ  действительные  члены  Общества  мзбранъ  Михаилъ  Ильичъ 
Голенкинь. 

(По  нредлож.  И.  Н.  Горожанкина  м  В.  Н.   Львова). 

31.  Еъ  избраи1ю  въ  члены  Общества  предложено  5  лицъ. 


— -^'  0-^^'<î=* 
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ПРОТОКОЛЫ   ЗАСЪДАНХЙ 

ИМПЕРАТОРСКАГО  МОСКОВСКАГО  ОБЩЕСТВА 

ИСПЫТАТЕЛЕЙ   ПРИРОДЫ. 


1888  года,  14  Anptifl,  въ  зас^данш  йиператорсваго  Носковскаго 
Оби^ества  Испытателей  Природы,  лодъ  предс^дательствомъ  презндепта 
6.  А.  Бредихина,  въ  лрнсутств!и  секретарей:  В.  Н.  Львова,  А.  П. 
Павлова,  гг.  членовъ:  А.  П.  Артари,  А.  Ф.  Гоювачова,  М.  И.  Гол^^н- 
кина,  В.  И.  Зыкова,  Н.  А.  Иванцова,  Е.  Д.  Бислаковскаго  M  А.  Менз- 
бира,  В.  Д.  Соколова,  А.  Ё.  Кудрявцева  и  12  стороннихъ  посетите- 
лей, происходило  сл^^дующее: 

1.  По  открыт1н  зас'Ёдан!я  президентъ  Общества  6.  А.  Бредихинъ 
сообщилъ  о  ,С1[ерти  отважнаго  и  выдающагося  русскаго  путешествен- 
ника П.  П.  Миклухо-Маклая  ■  предложилъ  Обществу  почтить  память 
покой  наго  ветаван!емъ. 

2.  Читанъ  и  подписанъ  журналъ  зас%дан1я  17  Марта  1888  года. 

3.  Товарищъ  министра  Народнаго  Просв1&щев!я  князь  М,  С.  Вол- 
конскги  письмомъ  на  имя  президента  Общества  0.  А.  Бредихина 
благодарить  Общество  за  доставлен!е  изданий  Общества. 

4.  Еоролевская  Академия  въ  Серб1и  (Белград1^)  нзв'бщаетъ  о  смерти 
своего  президента  Ьсифа  Панчика, 

5.  Аткинсонь  въ  Калькутт1^,  предпринимая  работу  о  Rhyncliota, 
предлагаетъ  вступить  въ  обм^нъ  индМскихъ  видовъ  на  европейск!е. 

G.  Проф.  Линтнерг  изв^щаетъ  о  посылк1^  въ  Общество  своего 
Отчета  Албанскому  Университету  за  1886  г. 

7.  EoMMHCcia  по  международному  обману  издан1й  изв*щаетъ  о  по- 
сылке Обществу  12  пакетовъ,  доставленныхъ  Французскою  Коммис- 
с1ею  по  международному  обману  изданий,  и  трехъ  пакетовъ,  прислан- 
ныхъ  Голландскою  Комммсе!ей. 

8.  Сов%тъ  состоящаго  подъ  АвгустЬйшимъ  покровительствомъ  Его 
Императорскаго   Высочества   Великаго    Бнязя  Павла  Александровича 
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Русскаго  Общества  Oxpaiienifl  Народнаго  Здрав!я,  взвЪщая  о  тот», 
что  7  Мая  текущаго  года  будетъ  чествоваи1е  nflTHACCflTHatTÎfl  научно- 
служебной  деятельности  npeAcl^AaTejfl  сего  Общества  дМствительнаго 
тайнаго  соь1^тника  Николая  ведоровича  Здевауера,  приглашаетъ  Обще- 
ство Испытателеа  Природы  принять  участ!е  въ  этомъ  чествоваши. 
Постановлено:  послать  приветственный  адресъ  ко  дню  празднован!я 
юбилея.  Кроме  того  Общество  избрало  Н.  6.  Здекауера  въ  почетные 
члены  per  acclamationem. 

Проф.  И.  Н.  Горожанкинь  просить  исходатайствовать  открытые 
листы  на  летнее  время  для  ботаническихъ  эвскурс1Й  сдедующимъ 
лицамъ: 

а)  Ассистенту  Ботанической  Лабораторш  Сергею  Николаевичу  Ми- 
лютину въ  Московской,  Калужской,  Тульской  и  Рязанской  губ. 

б)  Студенту  Ест.  Отд.  Физ.-Мат.  факультета  Константину  Космов- 
скому  въ  Тамбовской  и  Пензенской  губернш. 

в)  Члену  Общества  Михаилу  Ильичу  Голенкину  въ  Тамбовской  и 
Пензенской  губерн1и. 

г)  Кандидату  Ёстественныхъ  Наукъ  Семену  Ивановичу  Ростовцеву 
въ  Орловской  губ. 

10.  Д.  И.  Липьвиновь,  извещая  о  томъ,  что  будущимъ  летомъ 
онъ  предполагаетъ  продолжать  свои  изследован1я  флоры  Области 
Донскихъ  казаковъ,  а  также  сделать  несколько  экскурсий  въ  Там- 
бовской и  Воронежской  губернии,  проситъ  Общество  исходатайство- 
вать ему  следующ1е  необюдимые  для  этой  поездки  доиуненты: 
1)  открытый  листъ  отъ  г.  войсковаго  нахазиаго  атамана  Войска  Дон- 
скаго  въ  Новочеркаске;  2)  открытый  листъ  отъ  Областнаго  Зекскаго 
Распорядительнаго  Комитета  въ  Новочеркаске  на  предметъ  получетя 
лошадей  за  прогоны  изъ  земскихъ  ставокъ  отъ  1-го  1юня  по  1-е 
Сентябри^  3)  билетъ  отъ  Тамбовской  Губернской  Земской  Управы  на 
тотъ  же  предметъ;  4)  Такой  же  билетъ  отъ  Воронежской  Земской 
Управы. 

11.  МетеорологическШ  Инстнтутъ  въ  Букареште  извещаетъ  о  по- 
сылке въ  Общество  П  тома  своихъ  Анналовъ  за  1886  г. 

12.  Королевское  Венгерское  Естественно-историческое  Общество  въ 
Будапеште,  Королевская  Академ1я  и  Итальянское  Общество  Наукъ  въ 
Риме,  Французское  Геологическое  Общество  просятъ  выслать  инъ  не- 
которые недостающее  въ  пхъ  библ1отекахъ  нумера  Занисокъ  Общества. 

13.  Благодарности  за  доставлен1е  издан1й  Общества  поступили  отъ 
47  лицъ  и  учреждений. 

14.  Бъ  библ!отеку  поступило  новыхъ  книгъ   157  назвашй. 

15.  В.  Д.  Соколовъ  сделалъ  сообщенЕе:  „О  характере  залеганш 
кристаллнческихъ  породъ  Крыма. 
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16.  A.  77.  Apftiapu   сд^далъ    сообщеи!е:    „Къ  фдорЪ  Орловской 
губере1и". 

17.  Избраны  въ  AtücTBBieibHbie  чдены: 

а)  Профессоръ  Ramsay  Wright,  въ  Еанад^. 

б)  Соф!я  MixaHJOBna  исреяславцева^  въ  Севастополе 
(По  преддожеп1ю  М.  А.  Мензбира  и  В.  Н.  Львова). 

в)  Иар1я  Кузьминишна  Цвтьтасва,  въ  Москва 

(Но  предложен!ю  И.  Н.  Горожанкина  и  Â.  П.  Павлова). 

г)  бедоръ  Александровичъ  ГриневснШ,  въ  MockbI^, 

д)  Петръ  Павювичъ  Мелыуновъ,  въ  Москв-Ь 

(По  предложен1ю  И.  Н.  Горожанкина  i  К.  П.  Переиелкина). 

18.  Къ  11з5ран!ю  въ  члены  Общества  предложено  9  лицъ. 


1888  года  15  го  Сентября,  въ  зас11дан1И  Императорскаго  Москов- 
скаго  Общества  Испытателей  Природы,  подъ  предс^дательствомъ 
президента  в.  А.  Бредихина,  въ  присутств1и  вице-президента  М.  А. 
Толстопятова,  и.  д.  секретаря  Е.  Д.  Кислаковскаго  и  гг.  членовъ: 
А.  Ф.  Головачева,  М.  И.  Гол^ннина,  И.  Н.  Горожанкина,  6.  А.  Гри- 
невскаго,  Н.  А.  Иванцова,  А.  И.  Кронеберга,  А.  А.  Крылова,  А.  П. 
Мавлакова,  М.  А.  Мензбира,  В.  Д.  M-l^uiaeBa,  А.  П.  Сабанеева,  В.  Д. 
Соколова,  Д.  П.  Соколова,  М.  К.  Цв]^таевой,  А.  Ё.  Кудрявцева  и  17 
постороннихъ  посетителей,  происходило  следующее: 

1.  По  открытш  заседан1я  президентъ  Общества  6.  А.  Брсдихинъ 
сообщилъ  что  а)  26  Сентября  предполагается  празднован1в  50-ти- 
л^тняго  юбилея  врачебно-научной  деятельности  члена  Общества  В.  II. 
Бензснгра, 

б)  15-го  Октября  —  празднован1в  25-тн-летней  деятельности  Обгцс- 
ства  Любителей  Естсствознангл, 

в)  и  въ  ближайшемъ  будущемъ  —  ЗО-ти  летней  научной  деятель- 
ности щюф.  И,  М.  Сгъченова^ 

л  предложилъ  Обществу  принять  участ1е  въ  этихъ  торжествахъ. 
Постановлено:  поручить  Совету  послать  вышеозначеннымъ  лицамъ 
и  Обществу  Любителей  Бстествознан]я  приветственные  адресы. 

2.  Чйтанъ  и  нодписанъ  журналъ  предыдущаго  заседан!я. 

3.  Для  напечатан!я  въ  Запнскахъ  Общества  доставлены  статьи: 

а)  О.  Ф.  Репювскаго.  Orlhoptera  Крыма. 

б)  О.  IL  РоОошковскаго.  О  придаткахъ  половыхъ  органовъ  сам- 
цовъ  семейства  PoropilLdœ. 

4.  Управляющ1й  Министерствомъ  Народнаго  Просвещен{н  отноше- 
и1смъ  па  имя  президента  Общества  извещаетъ,  что  имъ  сделано 
распоряжен1е   о  иредоставлен1й    секретарю    Общества    В.  Н.  Львову 
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одного  рабочаго  CTOia  на  Зооюппеской  стаящж  въ  Heanort  оть  1-то 
Ноября  1888  года  по  1-е  Нарта  1889  года. 

5.  üoneuTejb  Западво-Снбирежаго  Учебнаго  Округа  1зв^щаетъ 
Общество,  что  22-го  Ьожя  тежущаго  года  пос1%дуетъ  открыле  Унв- 
версятета  въ  Toicit.  Въ  этотъ  день  со  стороны  Общества  отправ- 
лена на  Н1Я  г.  попечителя  поздравнтельнан  телеграмма. 

(i.  Начальннкъ  Кубанской  Области,  генералъ-лейтенантъ  Деоновъ, 
прнслалъ  въ  Общество  открытый  лнсть  на  жмя  Ф.  К.  Дорснца  для 
зоологнческяхъ  его  нзсл^дованШ  въ  Кубанской  области. 

7.  Гг.  ТамбовскШ  ж  ПензенскШ  губернаторы  ирислалж  открытые 
листы  на  ижя  г.  Косжовскаго  для  геологжческихъ  ^ж  ботаническжхъ 
экскурсШ  въ  Тажбовской  ж  Пензенской  губершяхъ. 

8.  Тажбовская  Губернская  Зежскан  Управа  пржслала  открытые 
листы  на  ижя  гг.  Литвинова,  Косжовскаго  ж  Головкина. 

9.  Пензенская  Губернская  Зежская  Управа  прислала  открытые 
листы  г.  Головкину  ж  г.  Косжовскожу. 

10.  Воронежская  Губернская  Зежская  Управа  прислала  открыты! 
листъ  г.  Литвинову. 

11.  Областной  Распорядительный  Кожитетъ  по  зежскижъ  д^лажъ 
въ  Повочеркаск^  прнслалъ  открытый  листъ  для  г.  Литвинова. 

12.  Московская,  Рязанская,  Калужская  ж  Тульская  Губернск1я  Зеж- 
ск{я  Управы  пржслалж  открытые  листы  для  г.  Милютина. 

13.  Елецкая  Уездная  Зежская  Управа  пржслала  открытый  лжстъ 
на  ижя  г.  Ростовцева. 

14.  Ректоръ  Болонскаго  Университета  Жгованни  Капеллинн  пись* 
можъ  на  ижя  президента  благодарить  Общество  за  И8бран{е  его  въ 
почетные  члены  и  присылаетъ  свою  фотографическую  карточку. 

1 5.  Председатель  Русскаго  Общества  Охранен1Я  Народнаго  Здрав{я 
Н.  в,  Здекауеръ  благодарить  за  избран{е  его  почетныжъ  членожъ 
Общества. 

16.  Проф.  Э.  Перье,  въ  Париж'Ь,  и  проф.  Р.  Врайтьу  въ  Ка- 
нада, благодарить  Общество  за  жз6ран!е  ихъ  въ  ч.юны  Общества 
и  присылаютъ  свои  фотографическ1я  карточки. 

17.  Товарищъ  Министра  Народнаго  Просв'Ьщешя,  князь  Ж  С. 
Волкоискш,  и  г.  Товарищъ  Министра  Государственныхъ  Ииуществъ 
В.  И.  Вегаияковъ,  благодарятъ  за  доставлен1е  жздашй  Общества. 

18.  Министръ  Иностранныхъ  Д1&лъ,  д'бйств.  тайный  coBtTHKirb 
H,  К.  Гирсъ,  письжожъ  на  имя  Общества  благодарить  за  доставлея1> 
издан18  Общества. 

19.  Изв1^щен1я  о  получен!и  издашй  Общества  получены  отъ  68 
лицъ  и  учрежден{й. 
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20.  Г.  Opefl6yprcKiË  губернаторъ,  препровождая  образцы  червей, 
по^дающнхъ  рожь  н  пшеницу  въ  Челябннскомъ  в  Троицкомъ  у^зд^^ 
Оренбургской  губерн]и,  просить  Общество  разсмотр*ть  ихъ  и  уведо- 
мить о  тЬхъ  H-J^paxb,  посредствоиъ  которыхъ  можно  прекратить  ихъ 
распространен1е.  Полученные  образцы  червей  бьми  отправлены  для 
разсмотрен!я  члену  Общества  Б.  Э.  Линдеману,  который  любезно  и 
далъ  ответь  на  означенные  вопросы  г.  Оренбургскому  губернатору. 

21.  ЛстраханскШ  ГубернскШ  СтатистнческШ  Комитетъ,  препровож- 
дая въ  Общество  несколько  экзеипляровъ  жучка,  по1^дающаго  листья 
на  вишневыхъ  деревьяхъ,  просить  Общество  сообщить  ему  о  степени 
вреда  приносимаго  этими  насекомыми.  По  заключешю  проф.  К.  Э. 
Линдемана,  жукъ  дтотъ  есть  золотая  бухарка  (Rhynchites  aurata)  и 
мера,  предпринимаемая  противь  него,  именно:  отряхиваи!е  деревьевъ 
и  сколачиван1е  жуковъ,  вполне  целесообразна. 

22.  Пр.  А.  Кнайпъ  вь  Вене  просить  за  поручительствомъ  Дирек- 
Ц1И  Венскаго  Ботаническаго  Сада,  выслать  ему  изъ  библ{отеки  Обще- 
ства несколько  русскихъ  сочинен!й,  необходимыхь  ему  для  окончан1я 
его  работы  о  флоре  Югозападной  Poccin.  По  постановленш  Совета 
Общества  книги  эти  отправлены. 

23.  А.  Сюшетэ  изъ  Антивиля  во  Франц!и  просить  Общество  ока- 
зать ему  содейств{е  вь  предпринимаемой  имь  работе  о  скрещиван1и 
у  млекопитающихь  и  птицъ. 

Члень  Общества  М.  А.  Мензбирь  отправилъ  г.  Сюшетэ  несколько 
сочинешй,  касающихся  его  изследован1я,  за  что  отъ  г.  Сюшетэ  по- 
лучена уже  благодарность. 

24.  Организащонный  Комитетъ  Международна  го  Конгресса  Амери- 
канцевъ  посылаетъ  въ  Общество  программу  7-й  своей  ceccin,  имею- 
щей быть  2  —  5  Октября  текущаго  года  вь  Берлине. 

25.  Департаментъ  Внутреннихъ  Сношен1й  Министерства  Иностран- 
ныхъ  Дель  препровождаетъ  въ  Общество  квитанцию  на  отправлен- 
ные изъ  Департамента  три  ящика  съ  книгами,  полученные  изъ  Лон- 
дона на  имя  Общества  Испытателей  Природы. 

26.  RoMMHCcin  по  Международному  обмену  издан1й  прислала  три 
пакета,  доставленные  Американскою  Коммисс1ей,  три  пакета,  прислан- 
ные Итальянскою  Боммисс!ей,  пять  пакетовь  Бельпйскою  и  два  па- 
кета —  Нидерландской  Боммисс1ей. 

27.  Директорь  Ииператорскаго  С.-Петербургскаго  Ботаническаго 
Сада  доставилъ  въ  Общество  тюкъ  съ  книгами,  присланными  изъ 
Ботаническаго  Сада  въ  Кью,  вь  виде  благодарности  за  доставленные 
Обществомъ  въ  библ!отеку  Сада  въ  Бью  недостававш1е  тамь  экземп- 
ляры Бюллетеня  Общества. 

28.  Горный  Департаментъ  прислалъ  въ  Общество  по  одному  экземп- 
ляру изданныхъ  въ  Вене  сочинеяШ  академика  Абиха  „О  геологиче- 
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свнхъ  изсл%дован1яхъ  на  Кавказа  **  (III  тома  съ  Апасомъ)  н  „Геою- 
гическ!е  отрывки^,  тоше   съ  Атласомъ. 

29.  Директоръ  Московскаго  Пубхичнаго  и  Румянцовскаго  Музеевъ 
В.  А.  Дашковъ  посьиаетъ  въ  Общество  четыре  выпуска  Батадога 
гравюрнаго  отд%дем1Я  и  три  выпуска  Сборника  матер1адовъ  но  этно- 
граф1и. 

30.  Директоръ  Института  Седьскаго  Хозяйства  и  Лесоводства  въ 
Новой  Адександр1и  посыдаетъ  изданный  имъ  VIII  тонъ  Запнсокъ 
Института. 

31.  Директоръ  Л^снаго  Института  посыдаетъ  эвземпдяръ  изда- 
ваемаго  „Ежегодника". 

32.  Директоръ  Музея  Сравнительной  Зооюпи  въ  Кэмбр|дж1^  А,А%ас- 
сгщъ  изв1^щаетъ  о  посыдб']^  XIV  и  XV  томовъ  своихъ  издан!й. 

33.  Гр,  Монтрезоръ  изв^щаетъ  о  посылка  въ  Общество  III  вы- 
пуска „Обозр1&н!я  растеши  Б1евскаго  Учебнаго  Округа  ^ 

34  Извещен{я  о  посылка  своихъ  издан)й  подучены  Обществомъ  отъ 
сд^дующихъ  учрежден1й: 

1)  Общества  Наукъ  и  Искусствъ  въ  По. 

2)  Естеств.-историческаго  Музея  въ  Клаузенбург*. 

3)  Естеств.-историч.  Общества  въ  Данци11'>. 

4)  Геологическаго  Института  въ  Будапешт*. 

5)  Королевской  Годланд    Акадси1и  въ  Дублин"]^. 
(i)  Естсств.-историч.  Общества  въ  ВудапешгЬ. 

7)  Энтомологическаго  Общества  въ  Париж*. 

8)  Физическаго  Общества  въ  Берлин*. 
U)  Публичной  Библ1отеки  въ  Мензбург*. 

35.  Директоръ  Медицинской  Коллепи  Японскаго  Университета  въ 
ToKio,  высылая  первые  номера  журнала  названной  Кодлепи^  предла- 
гаетъ  Обществу  вступить  въ  обм*нъ  издан1ями. 

3ü.  Одесское  отд*лсн1е  Нмператорскаго  Росс1йскаго  Общества  Садо- 
водства, препровождая  Труды  и  Отчетъ  Отд*ла  за  1885 — 1886  г. 
просип,  Общество  въ  обм*нъ  выслать  ему  нздан1я  Общества. 

37.  Археологическое  Общество  въ  Бордо  предлагаетъ  Обществу 
вступить  въ  обм*нъ  издан{ями. 

38.  Просятъ  выслать  недостающ1е  №№  Бюллетеня: 

1)  Центральный  Метеорологическ1й  Институтъ  въ  Рим*,  2)  Обще- 
ство Наукъ  въ  Рим*,  3)  Африканское  Общество  въ  Неапол*,  4)  Бо- 
таническое Общество  въ  Болоньи,  5)  Метеорологическая  станц1я  въ 
Мюнхен*,  G)  Геологическ1й  Институтъ  въ  Будапеи1Т*,  V)  Естеств.- 
историч.  Общество  Брауншвейга.  8)  Зоологическ}й  Институтъ  въ 
Грац*,  9)  Естеств.-историч.  Академ1я  въ  Филадельф1и,  10)  Централь- 
ное Метеорологическое  Бюро  въ  Париж*,  11)  Члспъ  Общества  А.  Se- 
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noner  въ  BtHt»  просить  выслать  ему  педоставленные  П1  и  IV  томы 
издан1й  Общества  за  1887  г.  и  продолжать  присылку  въ  будущемъ. 

Постановлено:  удовлетворить  просьбы  означенныхъ  учре1кден1й  и 
г.  Сенонера. 

31).  Африканское  Общество  въ  Неаполе  изв']^щаетъ  о  кончина  своего 
президента  Salvadora  Kummasi. 

40.  Скончались  члены  Общества:  проф.  г.  Рашь  въ  Bonnt  и 
Адольфъ  Дрехслеръ  въ  Дрездена. 

41.  Въ  библ10теку  Общества  вновь  поступило  книгъ  и  журналовъ 
Л54  назван1я. 

42.  Казначей  А.  Е.  Вудрявцевъ  представилъ  ведомость  о  состоя- 
uin  кассы  Общества  къ  15-му  Сентября,  изъ  которой  видно,  что 
въ  приюд*  было  5,195  руб.  31  коп,  въ  расход-Ь  3,864  руб.  10  к., 
зот^мъвъ  наличности  1,331  руб.  21  к. 

43.  ЧленскШ  взносъ  по  4  руб.  отъ  Э.  В.  Цикендратъ,  А.  П. 
Артари  и  6,  Н.  Черныгиова;  членск1й  взносъ  и  плата  за  дипломъ — 
19  руб.  отъ  М.  К.  Цвгьтаевой. 

44.  Сов^тъ  Общества  отъ  5-го  Сентября  сего  года  доводить  до 
св%д%н!я  Общества,  что  въ  виду  заграничной  командировки  секре- 
таря В.  Н.  Львова  исправлете  должности  секретаря  возложено  на 
члена  Общества  Е.  Д.  Кислаковскаю. 

45.  CoBtTb  предлагаетъ  Обществу: 

а)  Избрать  проф.  Траутшольда  въ  почетные  члены. 

Общество  избрало  проф.  Траутшольда  въ  почетные  члены  per 
acclamationem. 

б)  Просить  члена  Общества  А,  И.  Кронеберха  принять  на  себя 
должность  библ{отекаря,  на  что  А.  И.  Бронебергъ  изъявилъ  свое 
соглас1е. 

в)  Избрать  коимисс1Ю  для  составлешя  списка  недостающихь  номе- 
ровъ  пер1одическихъ  изданШ  и  ревизш  библ10текп. 

Общество  приняло  предложен1е  Сов'бта  и  просило  В.  Д.  Соколова, 
М.  И.  Гол1^нкина  и  Н.  А.  Иванцова  принять  на  себя  означенный 
трудъ.  Означенный  лица  выразили  свою  готовность,  за  что  Общество 
приносит!)  11мъ  свою  благодарность. 

46.  Прези^ентъ  в.  А.  Бредихинъ  сд*лалъ  два  сообщет'я: 

1)  Наблюден1я  надь  качан1емъ  маятника,  произведснныя  имь  (при 
помощи  ассистента  \,  Штернберга)  минувшииъ  л'бтомъ  съ  цtлiю 
ооред%лен!я  его  длины  въ  зависимости  отъ  силы  прнтяжен!л.  Дан- 
ный наблюден1Я  для  двухъ  м^стъ:  Аткарска  Саратовской  губ.  и  между 
г.  Скопинымь  и  Ряжскомъ  Рязанской  губ.  дали  результаты  вполне 
согласные  съ  подобной  же  работой  проф.  Слудскаго,  папеч.  въ  Бюл- 
летен*]^  Общества. 

2)  Н'Ькеторыя  дополнен1я  къ  изсл11Дован!ю  большой  кометы  1887 
года.  Относя  ее  къ  кометамъ  3-го  типа,  т.-е.  состоящимъ  изъ  тяже- 
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дыхъ  элементовъ,  проф.  Бредмхинъ  сд^элаль  точный  вмч1слен1я  оттал- 
кивательноЁ  силы  иолекулъ  очень  тонкой,  разр'1^жениой  матер]|,  со- 
ставляющей вещество  кометы.  Сравнивая  эту  отталкивательную  силу 
съ  отталкивательной  силой  нолекулъ  элсиентовъ,  проф.  Бреднинъ 
выводить  заключе1пе,  что  вещество  кометъ  можетъ  состоять  только 
изъ  эленентовь  съ  очень  высокннъ  атомныиъ  в']^сонъ,  т.-е.  золота, 
ртути   в  свинца. 

47.  А.  П.  Сабанчьевъ  сдЪлалъ  соо6щен1е  о  гексабронтетрамеп- 
леи*!;  и  новыхъ  сиособахъ  опред1^ео1я  молекулярнаго  в4са.  Кристал- 
лическое вещество,  которое  получается  какъ  побочный  лродуктъ  при 
пропускап!и  ацетилена  въ  нагр'Ьтый  бромъ  и  нмЪегь  эмперичесшй 
составъ  трибромэтнлена,  какъ  показало  изcлtдoвaиie  н^которыхъ  его 
реакц!й  и  onpeдtlЛeuie  температуры  замерзан1Я  его  бензольныхъ 
растворовъ  по  способу  Рауля,  имЪетъ  молекулярный  ьЫъ  вдвое  боль- 
mitt  ч1^мъ  брометиленъ  м  должно  разсматриваться  какъ  сгаметриче- 
ск!й  гексабромтетраметиленъ. 

48.  С,  Н.  Милютинь  сообщилъ  о  н^которыгь  дополнен1яхъ  къ 
флор%  Московской  губерн1и. 

49.  Сообщен!е  А.  И.  Кронеберга  „О  строенш  лжескорп1оновъ^,  за 
поздннмъ  вреиенемъ  было  отложено  до  следующего  зас{>дан!я. 

50.  Въ  действительные  члены  избраны: 

1)  W.  Kitchen-Parker,  проф.  въ  Королевской  Боллег!н  хмрурговъ 
въ  Лондоне. 

2)  Т.  Jeffery  Parker,  проф.  б!олог!и  въ  Университете  Отаго. 

3)  W.  Н.  Caldwell,  въ  Кэмбридже. 

4)  D-r.  Paul  Sarasin,  въ  Висбадене. 

5)  D-r.  Fritz  Sarasin,  въ  Висбадене. 

6)  J.  Gürney,  въ  Норвиче. 

7)  Gustav  Fritch,  въ  Берлине. 

(По  предложен!ю  М.  А.  Мензбира  и  В.  Н.  Львова). 

8)  Atkinson  въ  Калькутте  (но  предложешю  А.  П.  Павлова  и  В.  Н. 
Львова). 

9)  А.  И.  Рябининъ  въ  Харькове  (по  предложен!ю  М.  А.  Мензбира 
и  В.  Ы.  Львова). 

51.  Къ  избран1Ю  въ  члены  Общества  предложены  4  лица. 
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ПРОТОКОЛЫ  ЗАСЪДАН1Й 

ШШЕРАТОРСКАГО  MOCROBCRITO  ОБЩЕСТВА 

ИСПЫТАТЕЛЕЙ   ПРИРОДЫ. 


1888  года,  Октября  Зго,  въ  годнчновъ  засЬдан!!  Императорсмго 
MocKOBCiaro  Общества  Испытатедей  Пряроды,  подъ  11редс%дате1ь- 
ствонъ  вице-презядента  М.  А.  Толстопятова,  въ  пр1сутств1и  секре- 
таря А.  П.  Павюва  и  и.  д.  секретаря  Е.  Д.  Кислаковскаго,  редак- 
тора нздав!й  Общества  М.  А.  Мензбяра  и  гг.  членовъ  А.  П.  Арта- 
ря,  А.  И.  Богуславекаго,  Ф.  В.  Вешнякова,  А.  Ф.  Гоювачева,  М.  И. 
FojeflKHua,  И.  Н.  Горожанвнна,  6.  А.  Грнневскаго,  Н.  А.    Иванцова, 

A.  Е.  Кудрявцева,  Б.  Д.  MtmaeBa,  M.  В.  Павювой,  А.  П.  Сабанеева, 

B.  Д.  Соколова,  Д.  Н.  Соколова,  М.  К.  Цветаевой,  6.  П.  Шерене- 
тевскаго,  0.  А.  Федченко,  г.  помощника  попечителя  Московскаго 
учебнаго  округа  Б.  И.  Садокова  и  громаднаго  числа  стороннихъ  по- 
сетителей, происходило  следующее: 

1.  Секретарь  Общества  прочиталъ  отчетъ  о  деятельности  Обще- 
ства за  1887—88  годъ. 

2.  Вице-президентъ  М.  А.  Толстопятовъ  сд^лалъ  рефератъ — ,^Ил- 
люз1и,  скептицизмъ  и  чаян1я  естествоиспытателя.  Колебан1я  науч- 
ныхъ  идей  и  шровыя  идеи^. 

3.  Д.  Н,  Соколовг  прочиталъ  о  ходе  рыбы  по  рекамъ  Волге  и 
Куре  для  нерестоБан1я  ж  о  законныхъ  мерахъ  охраны  ея  отъ  истре- 
блешя. 

4.  Л.  П,  Павловъ  доложилъ  Обществу  о  Лондонскомъ  иеждуна- 
роднонъ  геологическоиъ  конгрессе. 

Печатные  экземпляры  Отчета  о  деятельности  Общества  за  1 887 — 88 
годъ  были  розданы  гг.  присутствующимъ. 


Л  4.  1888,  47 
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1688  года,  Октября  20-го  дня,  въ  зас^данш  Виператорсжаго  Мое- 
ковскаго  Общества  Испытателей  Природы,  подъ  предс^дательствомъ 
президента  6.  А.  Бредихина,  въ  присутств!и  вице-президента  М.  А. 
То1Стопятова,  сеиретаря  А.  П.  Павлова,  и.  д.  секретаря  Е.  Д.  Кн- 
слаковскаго  и  гг.  членовъ:  А.  П.  Артари,  В.  Н.  Бензенгра,  А.  Ф. 
Головачова,  М.  Н.  Голенкина,  И.  Н.  Горожанкина,  Н.  А.  Ивавцова, 
А.  И.  Бронеберга,  А.  Ё.  Кудрявцева,  П.  П.  Нельгунова,  Н.  А.  Мензби- 
ра,  А.  П.  Сабан']^ева,  0.  А.  Федченко  и  10  стороннихъ  посетителей, 
происходило  сл'Ьдующее: 

1.  Чнтанъ  журналъ  заседания  Общества  15-го  Сентября  1888  года. 

2.  BoHMHCcin  по  неждународноиу  оби^ну  издашй  ув^донляетъ  а 
присылке  въ  Общество  пяти  пакетовъ,  доставленныхъ  Американской 
SoMHHCciefi,  25  пакетовъ,  приел анныхъ  Французской  Еоимисс{ей  в 
2  пакетовъ,  присланныхъ  Испанской  Конмисс1ей. 

3.  Департаментъ  Внутреннихъ  Сношен]й  Министерства  Иностран- 
ныхъ  Делъ  уведомляетъ  о  присылке  изъ  Лондона  пакета  съ  книгою. 

4.  Департаментъ  личнаго  состава  Министерства  Иностранныхъ 
Делъ  уведомляетъ  объ  отправке  въ  Общество  трехъ  ящиковъ  съ 
книгами  доставленными  на  имя  Общества  изъ-за  границы. 

5.  Ректоръ  Казанскаго  Университета  уведомляетъ  о  присылке  въ 
Общество  „Ученыхъ  Записокъ"  Базанскаго  Университета  по  Истори- 
ко-филологическому факультету  за  1887 — 1888  годъ  и  докторской 
диссертащи  г.  Сергеенко  „Матер1алы  къ  изучешю  вл1ян)я  адониди- 
на  на  организиъ  животныхъ  и  человека". 

6.  Финляндская  промышленная  администращя  извещаетъ  о  по- 
сылке въ  Общество  двухъ  листовъ  геологической  карты  Финлянд1и 
съ  объяснительными  замечан!ями. 

7.  Директоръ  Геологическаго  Учрежден!я  Соеднненныхъ  Штатовъ 
уведомляетъ  о  посылке  въ  Общество  черезъ  посредство  Снитсонова 
Института  сочинеи]я  Эммонса  Geology  and  Mining  Industry  of  Scad- 
viUe,  съ  атласомъ. 

8.  Дирекц{я  народной  переписи  въ  Posapio  въ  Аргентинской  Рес- 
публике присылаетъ  экземпляръ  переписи  и  проситъ  прислать  экзем- 
пляръ  статьи,  если  таковая  будетъ  напечатана  въ  Москве  по  пово- 
ду означенной  переписи. 

9.  Естественно-историческое  Общество  въ  Барлсру  извещаетъ  о  вы- 
сылке 10-го  тома  своихъ  издан1й. 

10.  Заслуженный  профессоръ  Н.  в.  Здекауерь  присылаетъ  свою 
фотографическую  карточку  и  еще  разъ  благодарить  Общество  за  уча- 
ст1е  въ  празднован{н  его  70-летняго  юбилея. 

11.  Б.  Н.  Бензенгръ  лично  приносить  Обществу  свою  благодар- 
ность за  участ1е  Общества  въ  празднован{и  его  50-летняго  юбилея. 
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12.  Директоръ  Главной  Физической  Обсерватор{н  изв1^щаетъ  объ 
яздан!и  въ  Парижа  иеядународныхъ  иетеородогическихъ  табдицъ  и 
иредлагаетъ  жедающниъ  подписаться  на  нихъ,  присьиая  объ  этоиъ 
ааявлеше  въ  Главную  Физическую  Обсерваторш.  Общество  постано- 
вию  просить  высылать  вышеозначенный  таблицы  въ  обм^нъ  на  нзда- 
шя  Общества. 

13.  Бомитетъ  Рыболовства  въ  Соединенныхъ  Штатахъ  приситъ 
продолжать  обм^нъ  съ  нимъ  издан1яии 

14.  Попечительный  Бомитетъ  Воронежской  Публичной  Библ1отеки 
прнсылаетъ  свой  отчетъ  за  1887  годъ  и  проситъ  о  безплатной  вы- 
сылка въ  библ!отеку  издан{й  Общества. 

15.  Просьбы  о  присылкЕ  недостающихъ  Л;Ле  издашй  Общества 
поступили  отъ:  а)  Управлешя  Императорской  Публичной  Библ1отеки. 

б)  Берлинскаго  сельско-хозяйственнаго  бюро    и    Горной  Академ1и; 

в)  Геологическаго  и  естественно-нсторическаго  учрежден1я  Банады. 

16.  Изъявлен!я  благодарности  Обществу  за  присылку  издан1а  по- 
ступили отъ  11  лпцъ  и  учрежден1й. 

17.  Бнблштека  Неаполитанской  Зоологической  1'/танцш  просшъ  вы* 
сьиать  ей  нздан1я  Общества  по  почт^. 

18.  Въ  библ1отеку  Общества  книгъ  и  журналовъ  поступило  204 
названия. 

19.  Членъ-корреспондентъ  Общества  Э.  В.  Лео  сообщаетъ  свой 
новый  адресъ  и  об'Ьщаетъ  выслать  въ  непродолжительноиъ  времени 
Боллекцш  отпечатковъ  каненноугольныхъ  растенШ. 

20.  Г.  George  Martin  въ  Парижа  проситъ  прислать  экзеипляръ 
Устава  Общества  и  одинъ  №  Бюллетеня. 

21.  Сов-Ьтъ  Общества  доводитъ  до  CBtÄ-feniH  Общества,  что  а)  со- 
гласно постановлена  отъ  15-го  Сентября,  имъ  составлены  адресы  — 
В.  Н.  Бензенгру  и  Обществу  Любителей  Естествознан1я  и  Ь)  вице- 
президентъ  М,  А.  Толстопятовь  былъ  настолько  любезенъ,  что 
взялъ  на  себя  представительство  отъ  Общества  для  поднесения  юбплей- 
ныхъ  адресовъ,  за  что  Сов^тъ  прннесъ  ему  свою  благодарность. 

б)  По  справка  произведенной  А.  П.  Сабан^евымъ  у  г.  Львова  въ 
С.-ПетербургЬ  юбилей  проф.  Сгъченова  не  состоится. 

22.  Боммисс!я  по  ревиз1И  библ!отекн  проситъ  Общество  разре- 
шить ей  предложить  войти  въ  ея  составъ  еще  двумъ  членамъ  Обще- 
ства. Общество  постановило:  предоставить  Боимпсс1и  по  ревиз1и  биб- 
л{отеки  право  приглашать  къ  участш  въ  ея  занят!яхъ  членовъ 
Общества  по  ея  усмотрен{ю. 

23.  Базначей  Общества  А.  Е.  Кудрявцевъ  представилъ  ведомость 
о  cocTOHHin  кассы  Общества  къ  20  Октября  1888  г.,  въ  коей  зна- 
чится: въ  приход-Ь  было  5.213  руб.  31  коп,  въ  расход-Ь  4.873  руб. 
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GT коп.,  cocTOiTb  на  лицо  339  руб.  34  коп.  Въ  капитала  на  пре- 
м!ю  К.  И.  Ренара  состоять  703  руб.  55  коп. 

24.  ЧленекШ  взносъ  по  4  руб.  поетупи1Ъ  отъ  А.  Н.  Маклако- 
ва,  П.  А.  Заруднахо  и  В.  А.  Тихомгрова. 

25.  А.  И.  Кронебергъ  сообщи1ъ  о  строенш  1жескорп1оновъ. 

26.  С.  И.  Ростовцев-  с/флалъ  сообщете,  озапаиенное  ^HcTopis 
pasBHTifl  цветка  у  нЪкоторыхъ  представителей  группы  Ambrosiaceae 
и  Ht  сто  9Т0Й  группы  въ  систеи'Е^. 

27.  П.  К.  Штернбер%ъ  доюжилъ  Обществу  о  красномъ  пятн1^ 
Юпитера. 

28.  Сообщен1е  И.  П.  Соболева,  за  позднинъ  вреиенемъ,  отложе- 
но до  сл'Ьдующаго  зас'Едан1я. 

29.  Въ  действительные  иены  Общества  избраны: 

а)  Иванъ  Васильевичь  Мушкетовъ  (по  преддоженЬо  А.  П.  Пав- 
лова, Н.  А.  Мензбира,  В.  Д.  Соколова  и  М.  К.  Цветаевой). 

б)  Николай  Пиколаевичь  Жюбавинъ  (по  предложенш  М.  А. 
Мензбира,  Н.  Е.  Лясковскаго,  М.  А.  Толстопятова  и  Е.  Д.  Кислаков- 
скаго). 

в)  Cepifbu  Пиколаевичь  Милютинъ  (по  предлож.  Н.  А.  Мензби- 
ра и  И.  Н.  Горожанкина). 

г)  William  Henry  Flower  (по  предложен1ю  M.  А.  Мензбира  н 
А.  П.  Павлова). 

30.  На  должность  библштекаря  Общества  избрань  дЪйствит.  иенъ 
Общества  Алксандръ  Ивановичь  Кронебергъ. 

31.  Бъ  избранш  въ  члены  Общества  предложено  5  лицъ. 


1888  года  24-го  Ноября  въ  засЬданш  ИмператорсЕаго  Московска- 
го  Общества  Испытателей  Природы  подъ  предс^дательствонъ  прези- 
дента 6.  А.  Бредихина,  въ  присутствш  вице-президента  М.  А.  Тол- 
стопятова, секретаря  А.  П.  Павлова,  и.  д.  секретаря  Е.  Д.  Бисла- 
ковскаго  и  гг.  членовь:  А.  П.  Артари,  Т.  0.  Вобсть.  М.  И.  Голен- 
кина,  А.  Ф.  Головачева,  0.  В.  Вешнякова,  Н.  А.  Иванцова,  А.  I. 
Бронеберга,  И.  Н.  Любавина,  П.  П.  Мельгунова,  М.  А.  Мензбира, 
С.  Н.  Милютина,  М.  В.  Павловой,  С.  И.  Ростовцева,  0.  П.  Шере- 
метевскаго,  0.  А.  Федченко  и  55  стороннихь  посетителей  происхо- 
дило следующее: 

1.  По  открыт1и  засЬдашя  М.  А.  Мензбирь  изв-Ьщаеть,  что  25-го 
Ноября  предполагается  праздиован1е  юбилея  А.  О.  Ковалевскаго  въ 
Одесса  и  предлагаеть  Обществу  принять  участ!е  въ  этоиъ  праздно- 
BaHin.  Общество  постановило  послать  А,  О.  Ковалевскому  поздра- 
вительную телеграмму. 
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2.  Г.  редакторъ  Ж.  А.  Мензбиръ  гаявметъ  Обществу,  что  вы- 
шелъ  №  3  Записокъ  Общества. 

3.  Читанъ  я  подпнсанъ  журналъ  предыдущего  гиЪ^шя. 

4.  Для  HaneqaTaflifl  въ  Запискахъ  Общества  доставлены  статья: 

а)  Г.  Станислава  Менье:  О  естественныхъ  способахъ  проникно- 
вен1я  поверхностныхъ  водъ  въ  горяч1я  области  земныхъ  пубннъ. 

б)  Вице-президента  М.  А,  Толстопятова:  „ÜJirosin,  скепти- 
цизиъ  и  чаяшя  естествоиспытателя.  Болебашя  научныхъ  идей  и  ш- 
ровыя  идеи^. 

5.  Г.  Литвиновъ  благодарить  Общество  за  открытые  листы  и  со- 
общаетъ  о  результатахъ  своихъ  ботаническихъ  9кскурс1й  въ  Области 
Донскихъ  Базаковъ  и  губерн{яхъ  Таибовской  и  Калужской. 

6.  Г.  ректоръ  ИиператорсЕаго  Московскаго  Университета  просить 
доставить  отчеть  о  деятельности  Общества  за  1888  годь  для  пон'Ь- 
щешя  въ  Отчета  Университета  за  истекш1й  годь. 

7.  Императорское  Общество  Любителе^  Естествознан1я,  Антропо- 
лог{и  и  Этнографш  благодарить  Общество  за  участ{е  вь  празднова- 
Н1И  двадцати-пятнлЪтней  его  Д'Ьятельности. 

8.  Благодарности  за  избран1е  въ  члены  Общества  поступили  отъ: 
W.  Flower^  W.  Caldwell,  Л.  Gurnet,  W.  Kitchen  Parker  и 
И.  В.  Мушкетова. 

9.  Боимисс1я  по  международному  обману  изданШ  препровождаеть 
въ  Общество  2  пакета,  присланныхъ  Американской  Боммисс1ей,  2  па- 
кета, присланныхь  Бельпйской  Боммисс1ей,  и  1  пакеть  отъ  Голланд- 
ской Боммисс1и. 

11.  Геологический  Бомитетъ  изв^щаетъ  о  посылка  въ  Общество 
пакета  сь  издашемь  Физико-Экономическаго  Общества  въ  Кенигсберга. 

12.  Изв^щають  о  посылка  своихъ  издан1Й:  Совать  Петровскаго 
Общества  изслЪдован1я  Астраханскаго  края,  Бакинское  отд'&леше  Им- 
ператорскаго  Русскаго  Техническаго  Общества  и  Общество  Естество- 
испытателей при  Императорскомь  Казанскомъ  Университета. 

13.  Просьбы  о  присылка  недостающихъ  нумеровь  Бюллетеня  по- 
ступили отъ:  Петровскаго  Общества  кзследован1я  Астраханскаго  края 
и  центральной  метеорологической  станщи  въ  Мюнхена. 

14.  Благодарности  за  доставлен!е  изданШ  Общества  поступили  отъ 
13  учрежденШ. 

15.  Редакц1я  Revue  Biologique  de  Nord  de  la  France,  Бioлoгичe- 
CKoe  Общество  въ  Ливерпуле,  CeK4ifl  Физико-Математнческихъ  Наукь 
Общества  Естествоиспытателей  при  Императорскомь  Казанскомъ  Уни- 
верситетЬ  и  Кавказское  Медицинское  Общество  предлагають  Обще- 
ству вступить  сь  ними  въ  обм'Енъ  H3AaHiHMH,  на  что  Общество  изъя- 
вило свое  coглacie. 
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16.  Книжная  торговая  ферма  Ballier  въ  Парижа,  желая  разослать 
членамъ  Общества  издаваемый  ею  каталогъ  ботаннческЕхъ  сочмне- 
His,  оросить  прислать  спмсокъ  членовъ  Общества. 

17.  Koehler's  Antiquarium  въ  Лейпцига  пнсьмомъ  на  имя  К.  Э* 
Жиндемана  изв^щаетъ  о  своемъ  же1ан1и  вступить  въ  члены  Общества- 

1 8.  Базначей  Общества  А.  Е.  Кудрявцевг  лредставилъ  ведомость 
о  состоян{и  кассы  Общества  къ  24  Ноября,  въ  которой  значится  въ 
прихода  5.217  р.  31  к.;  въ  расхода  4.957  р.  72  к.,  зат^мъ  со- 
стоитъ  на  лицо  259  р.  59  к.  Членсюй  взносъ  поступилъ  отъ  Н,  Л. 
Заруднаго  4  руб. 

19.  Въ  бибштеку  Общества  поступило  книгъ  и  журналовъ  117 
назван!8. 

20.  М,  А.  Мензбиръ  сд^лалъ  сообщен1е,  посвященное  памяти 
Н.  М.  Пржевальскаго. 

21.  Президентъ  0.  А.  Бредихинь  сообщилъ:  Некоторый  теоре- 
тичесшя  соо6ражен!я  о  падающпхъ  зв^здахъ. 

;.,.,22.  И.  П.  Соболевъ  доложилъ  Обществу:  О  клииаг]^  и  флор^  Ли- 
пецкой бальнеологической  станц!и. 

23.  Секретарь  Общества  А,  П,  иавловъ  доводить  до  св^дЬн1я 
Общества,  что  къ  22  Декабря  1Ь88  г.  нстекаетъ  трехгодичный  срокъ 
службы  хранителей  естественныхъ  предметовъ:  И.  Н.  Горожанки- 
на,  А,  Ф.  Головачева  и  казначея  Общества  А.  Е,  Кудрявцева. 

Общество  постановило  передать  зaявлeнie  секретаря  А.  ГГ.  Пав- 
лова для  обсужден1я  въ  Сов^тъ  Общества. 

24.  RoMMHCcifl  по  ревиз1и  библ1отеки  представила  Обществу  свой 
предварительный  отчетъ,  въ  коемъ  доводить  до  св1^д']^н1я  Общества 
о  за1г]^ченныхъ  ею  безпорядкахъ  въ  веденш  библ)отечнаго  д^ла, 
всл1Ьдств1е  чего  коммисс1я  предлагаетъ  Обществу  сделать  сл'Ьдующ1я 
постановлен1я: 

1)  Существующ!е  инвентарп  библ1отеки  прошнуровать  и  скрепить, 
а  для  пер1одическихъ  издан1й  завести   новые. 

2)  Ассигновать  сумму  на  переплетъ,  по  крайней  utpt  врупныхъ, 
пер1одическохъ  издаи1й. 

3)  Предложить  г.  библ1отекарю  просить  гг.  членовъ  Общества  воз- 
вратить Bct  взятые  книги  и  журналы  не  поздн'Ье  какъ  черезъ  м^сяцъ. 

4)  Просить  г.  библштекаря  на  будущее  время  строже  сл'Ьднть  за 
соблюден1енъ  библ{отечныхъ  правилъ. 

5)  Обратиться  къ  лицамъ  не  состоящимъ  членами  Общества  съ 
просьбой  возвратить  взятыя  ими  книги. 

6)  Постановить,  чтобы  журналы  выдавались  не  иначе  какъ  ц1^- 
лыми  томами,  а  не  отдельными  нумерами  или  выпусками. 

7)  Поручить  KOMMnccin  принять  отъ  помощника  библ1отекаря  вновь 
поступивш{я  журналы  и  книги. 
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25.  Презндентъ  в.  Л.  Бредизсинъ  заявнлъ,  что  на  ocHOBSHii  §  39 
Устава  Общества,  управден1е  д-Едаин  Общества  воздагается  на  Со- 
вать Общества,  почему  и  преддагастъ  передать  пред1ожен1е  коммис- 
eis  въ  Сов^тъ  для  разсмотр^шя  и  исполнения. 

26.  Въ  виду  зам']^ченныхъ  безпорядковъ  въ  ведешн  бибд!отечнаго 
д^ла  члены  Общества,  входящ{е  въ  составъ  peBHsioHHOü  вомиисс1и, 
приходить  къ  заключен1ю,  что  зав^дыван1е  периодическими  издан1ями 
Общества  не  подъ  силу  одному  лицу  и  потому  считаютъ  своимъ  дол- 
гомъ  предложить  Обществу  назначить  постоянную  Еоимисс!ю  для  за- 
в'Ьдыван1я  перщическими  издан!ями  библ1отеки  Общества. 

27.  Общество,  найдя  въ  высшей  степени  желательныиъ  существо- 
Banie  вышеозначенной  комиисс1и,  постановило:  предложен{е  членовъ 
Общества,  входящихъ  въ  составъ  ревизшнной  коммисс!и  принять  и 
передать  представленный  ими  проэктъ  порядка  зав1^дыван1я  библ10' 
текой  въ  GoBl^Tb  Общества  для  детальнаго  обсужден!я  и  приведешя 
въ  исполнен1е. 

28.  А.  П.  Павловъ  обратнлъ  внимаше  Общества  на  §  1П  обсуж- 
даемаго  проэкта,  согласно  которому  обязанности  помощника  библште- 
варя  сводятся  къ  весьма  немногому,  и  предложилъ  на  обсужден!е 
Общества  вопросъ  о  томъ  желательно  ли  въ  виду  принят1я  Обще- 
ствомъ  предложен!я  объ  учрежденш  постоянной  библ1отечной  коммис- 
ein  сохранить  въ  прежнихъ  услов!яхъ  должность  платнаго  помощ- 
ника библютекаря  или  Общество  признаетъ  возможнымъ  упразднить 
9ту  должность  на  то  время,  пока  Библ1отечная  Еоимисс1я  будетъ  ра- 
ботать въ  столь  полномъ  состав1&,  что  въ  помощи  особаго  лица  не 
будетъ  необходимости. 

29.  М.  А.  Мензбирь,  указывая  на  возможность  сохранешя  н1^- 
сколькихъ  сотъ  рублей  съ  упраздиен1емъ  должности  платнаго  по- 
мощника библ!отекаря,  предлагаетъ  Обществу  устроить  въ  пом^ще- 
н1и  Общества  особую  читальную  залу,  такъ  какъ  пос%щен1е  залы 
зас%дан!й  Общества  лицами  не  состоящими  членами  Общества,  но 
пользующимися  его  библioтeкoй,  представляетъ  много  неудобствъ 
для  правильнаго  ведентя  библ1отечнаго   д^ла. 

30.  Общество,  соглашаясь  съ  вышесказанными  предложен1яии,  по- 
становило передать  вопросъ  о  порядка  завЪдыван]я  библиотекою  для 
окончательнаго  обсуждешя  и  приведен1я  въ  исполнен!е  въ  Сов^тъ 
Общества. 

31.  Въ  действительные  члены  Общества  избраны: 

a)  Prof.  Е,  Beyrich  въ  Берлин-Ь. 

(По  предложенш  М.  А.  Толстопятова  и  А.  П.   Павлова). 

b)  1осифь  Ивановичъ  Жагузенъ  въ  C.-nerepGyprt. 

(По  предложен1ю  М.  А.  Толстопятова  и  А.  П.  Павлова). 
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с)  Цавелъ  Карловичг  Штернбергъ  въ  Москва. 

(По  предложешю  М.  А.  Мензбира  н  А.  П.  Павлова). 
(1)  Семень  Иванопичъ  Ростовцевь  въ  Москва. 

(По  предложенш  М.  А.  Мензбира  г  И.  Н.  Горожанкина). 
f)  Ивань  Петровичъ  Соболевъ   въ  Моекв'!^. 

(По  предложению  А.  П.  Сабанеева  и  Б.  Д.   Кислаковекаго). 


1888  года,  22-го  Декабря,  въ  зас^данш  Императорскаго  Моеков- 
скаго  Общества  Испытателей  Природы  подъ  цредс^^дательствомъ  пре- 
зидента 0.  А.  Бредихина,  въ  присутств1и  секретаря  А.  П.  Павлова» 
и.  д.  секретаря  Е.  Д.  Кислаковекаго  и  гг.  членовъ:  А.  П.  Артарж, 
6.  В.  Вешнякова,  А.  Ф.  Головачева,  И.  Н.  Горожанкина,  А.  И.  Кро- 
неберга,  И.  Н.  Любавина,  Н.  А.  Мензбира,  С.  Н.  Милютина,  В.  Д. 
М^шаева,  М.  В.  Павловой,  С.  И.  Ростовцева,  А.  П.  Сабанеева,  6.  А. 
Слудскаго,  В.  Д.  Соколова,  6.  П.  Шеренетевскаго,  П.  Б.  Штерн- 
берга и  28  стороннихъ  посетителей  происходило   следующее: 

1.  По  открыт1и  зас'Ьдан!я  М.  А.  Мен'4биръ  заявилъ  о  кончжи^^ 
члена  Общества  г.  Гудендорфа. 

2.  Читанъ  и  подписанъ  протоколъ  засЬдашя  24-го  Ноября  1888 
года. 

3.  Министръ  Финансовъ  г.  Вышнеградстй  и  товарищъ  министра 
Народнаго  Просв1&щен1Я  князь  Волхонскгй  письиоиъ  на  имя  пре- 
зидента благодарятъ  Общество  за  доставку  Записовъ   Общества. 

4.  Проф.  А.  О.  Ковалевскгй  приносить  Обществу  свою  благодар- 
ность за  прив'Ьтств1е  по  поводу  празднован{я  его  юбилея. 

5.  Благодарности  за  избран!е  въ  члены  Общества  поступили  отъ: 
/.  И.  Лагузена  въ  С.-Петербург*,  Friz  Sarasin  и  Paul  Sarasin 
въ   Берлин'Ь. 

6.  Д.  В.  Рябининг  благодарить  Общество  за  избраше  его  въ 
действительные  члены  Общества  и  присылаетъ  свою  фотографиче- 
скую карточку. 

7.  Гер.  Ад.  Траутшольдъ  приносить  Обществу  свою  благодар- 
ность за  избран1е  его  въ  почетные  члены  Общества. 

8.  Л.  Flower  присылаетъ  свою  фотографическую  карточку. 

9.  Предлагаютъ  вступить  въ  оби^нъ  издан!яии  въ  1889  году: 
а)  Московское  отд'Ьлен{е  Императорскаго  Русскаго  Техническаго  Обще- 
ства*^ Ь)  Редакц1я  К1евскихъ  Университетскихъ  Изв*ст]й  и  с)  Кав- 
казское Общество  Сельскаго  Хозяйства. 

10.  Книжная  торговая  фирма  WiUar  въ  Париж*  изв^щаетъ  Обще- 
ство, что  Парижская  Акадвм1я  Наукъ  жертвуетъ  Обществу  свои  5а- 
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ПН6КИ  въ  1889  году  н  просить  Общество  выс1ать  14  франковъ    на 
доставку  оныхъ. 

11.  Контора  Маврипя  Люксенбургъ  въ  Варшав1&  посылаетъ  Обще- 
ству пакетъ  съ  наложеннынъ  платежемъ,  содержащШ  книги,  прислан- 
ный Обществу  изъ  Берлина. 

12.  AIphoDS  Gallier  и  Oswald  Weigel  въ  ЛейпцигЬ  изъявляютъ  же- 
дан1е  пршбрЪсти  покупкой  некоторый  издан)я  Общества. 

13.  Просьбы  о  присылка  недостающихъ  №№  изданШ  Общества  по- 
ступили отъ  шести  учрежден1й. 

14.  Благодарности  и  изв'Ьщен1я  о  получеши  Задисокъ  Общества 
поступили  отъ  37  учрежденШ. 

15.  Въ  библ1отеку  Общества  поступило  126  новыхъ  книгъ  и  жур- 
наловъ. 

16.  Казначей  Общества  г.  Куарявцевъ  представилъ  в'Ьдомость  о 
cocTOflHin  кассы  Общества  по  22  Декабря  1888  года,  въ  коей  зна- 
чится въ  приход*  5,285  руб.  81  коп.,  въ  расход-Ь  5,209  руб.  77  к. 
и  въ  наличности  76  руб.  34  коп. 

17.  Сов^тъ  Общества  им^етъ  честь  довести  до  свЪд'Ьшя  Обще- 
ства, что  согласно  постановленш  Общества  отъ  24'ГО  Ноября  1888 
года,  имъ  разсмотр^ны  вс*  параграфы  доклада  Ревиз1онной  Коимис- 
cin  и  проэктъ  порядка  зав^дывашя  библ!отекой  Общества  Постоян- 
ною Библ1отечною  Комиисс1ею.  Находя  предложен1е  гг.  членовъ  Обще- 
ства, входящихъ  въ  составъ  Ревизюнной  Коммисс!и,  вполне  согла- 
сующимся съ  интересами  Общества,  СовЪтъ  Общества  постановилъ: 
просить  гг.  членовъ  Ревиз1онной  Коммисс1и  принять  на  себя  сов- 
местно съ  г.  библштекаремъ  зав*дыван1е  першдическими  издан1яии 
библштеки  Общества  и,  точно  разграничнвъ  между  собою  обязан- 
ности по  зав*дыван1ю  отделами  библ1отеки,  донести  объ  этомъ  Со- 
вету Общества. 

18.  Такъ  какъ  съ  веден1емъ  библштечнаго  д^ла,  согласно  предло- 
женш  RoMMMCcin  и  Общества,  обязанности  помощника  библ!отекаря 
низводятся  до  крайне  ничтожныхъ  разм%ровъ,  то  Совать  пришелъ 
къ  заключению,  что  упразднен1е  должности  помощника  библ1отекаря 
впредь  до  окончательнаго  приведен!я  библ1отеки  въ  порядокъ  являет- 
ся совершенно  естественнымъ  и  даетъ  возможность,  сохраняя  та- 
кймъ  образомъ  средства,  употребить  ихъ  на  друг1я  насущный  нуж- 
ды Общества,  и  постановилъ,  поручая  д^ло  заведывашя  библ!отекой 
гг.  членамъ  Ревизшнной  Коммисс!и  подъ  председательствомъ  г.  биб- 
л1отекаря,  платную  должность  помощника  библтекаря  временно 
упразднить. 

19.  Въ  виду  coxpaneniH  вышеуказаннымъ  способомъ  несколькихъ 
сотъ  рублей  противъ  сметы  расходовъ  прошлаго  года  и  предложе- 
Hifl  M.   А.  Мензбира  устроить  читальную  залу,  Советь  Общества, 

47* 


Digitized  by  VjOOQIC 


—  36  — 

иризнавъ  жедательныиъ  и  необходимымъ  осуществить  предюяеше 
М.  А.  Мензбира,  постановить  устройство  читальной  захы  отнес» 
на  средства,  предназначенный  на  нужды  бибдштеки  Общества. 

20.  Такъ  какъ  съ  уннчтожен1еиъ  платной  должности  понощнжжа 
библютекаря  является  невозможнымъ  им^ть  отдельное  лицо  въ  долж- 
ности штатнаго  письмоводителя  за  плату  150  руб.  въ  годъ,  то  Со- 
вать Общества  постановилъ  отнести  эту  сумму,  т.-е.  150  руб.,  въ 
статью  канцелярсвихъ  расюдовъ  си1^ты  1889  года  и  предоставить 
редактору  и  севретарямъ  право  нанимать  временно,  по  Mi^pi^  надоб- 
ности, лицъ  для  исполнен1я  канцелярскихъ  работъ  изъ  суммы,  пред- 
назначенной на  канцелярск!е  расходы  въ  1889  году. 

21.  Въ  виду  уничтожен1я  платной  должности  помощника  библ1оте- 
каря  и  письмоводителя,  СовЪтъ  Общества  постановилъ:  просить  Обще- 
ство выразить  А.  Е.  Кудрявцеву  благодарность  за  его  многол1&т- 
нюю  службу  Обществу  и  выдать  ему  денежную  награду  въ  pasMtpt 
250  руб.  изъ  суммъ  остатковъ  отъ  1888  года  и  библ1отечной  сум- 
мы 1889  года. 

22.  Сов^тъ  въ  зас^данш  своемъ  5-го  Декабря  составилъ  си^ту 
прихода  и  расхода  суммъ  на  1889  годъ  и  pocnncanie  дней  зас^да- 
н1й  Общества  въ  1889  году,  причемъ  сд^лалъ  постановлен1е:  напе- 
чатать на  объявлешяхъ  о  зас'Едан1яхъ  Общества  параграфъ  №  20 
Устава  Общества. 

23.  Всл1^дств1е  заявлен1я  -0.  Н.  Гохюжанкина  о  неудобств*  на- 
значеннаго  срока  1-го  Августа  18S9  года  для  подачи  сочинешй  на 
премш  имени  Фишера  фонъ-ВальдгеЙма,  Сов']&тъ  Общества  нахо- 
дить возможнымъ  отложить  подачу  сочиненШ  до  1-го  Декабря  1889 
года,  о  чемъ  своевременно  будетъ  публикащя,  и  впредь  на  все  бу- 
дущее время  срокъ  нзн-Енить,  перенеся  его  на  1-е  Декабря. 

24.  Сов^тъ  Общества  послалъ  поздравительную  телеграмму  Юл!ану 
€имашко  ко  дню  иразднован1я  юбилея  его  50-л*тней  научно-педа- 
гогической д-Ьятельности. 

25.  Такъ  какъ  къ  22  Декабря  сего  года  истекаетъ  срокъ  службы 
хранителей  естественныхъ  предметовъ  И.  Н.  Горожанкина^  А.  Ф. 
Головачева  и  А.  Е.  Кудрявцевъ  и  Е*  Д.  Кислаковскш  просятъ 
Сов^тъ  Общества  сложить  съ  нихъ  обязанности,  первый  -  казначея 
Общества,  второй  хранителя  минералогическихъ  коллекщй,  то  Со- 
в^тъ  Общества  въ  зас^данш  своемъ  18-го  Декабря  постановилъ: 
предложить  Обществу  избрать  на  должность  хранителя  ботаническихъ 
коллекщй  И,  Л.  Горожанкина^  зоологическихъ— -4.  Ф.  Голова- 
чева^ минералогическихъ — -4.  П.  Сабамьева  и  на  должность  каз- 
начея Общества  Е.  Д.  Кислаковскаго. 

26.  Секретарь  Общества  А,  П.  Павловъ  заявляетъ,  что  наосно- 
ван1и  Устава  Общества  въ  декабрьскомъ  зас']&дан1и  должна  быть  изби- 


Digitized  by  VjOOQIC 


—  37  — 

раеиа  коммисс1я  щя  ревиз!и  кассовыхъ  книгъ  Общества.  Въ  выше- 
означенную EOMMicciro  изъявип  свое  sejanie  войти  в.  П.  Шере- 
метевскШ  i  H.  H.  Любавинъ,  за  что  Общество  приносить  ииъ 
свою  благодарность. 

27.  Проф.  6.  J.  Бредихинь  продолжаетъ  сообщеше  пропиаго  за- 
С']&дан1я:  I)  О  рад{анта1ъ  Андронедидъ  и  2)  Объ  образованш  nepio- 
дическихъ  вометъ  изъ  ларабодичесвихъ. 

28.  Проф.  А.  П.  Сабанп>евъ  сообщаетъ  о  н^которыхъ  коддоидахъ 
и  ихъ  иолекудярныхъ  в^сахъ. 

29.  Въ  закрытомъ  зас^дан!и  Общества  производились  выборы 
доджностныхъ  дицъ,  причемъ  избраны: 

1)  И.  П.  Горожанкинг  на  должность  хранителя  ботаническихъ 
воиекщй  (по  предложенш  Сов']^та). 

2)  А.  Ф.  Головачевъ  на  должность  хранителя  зоологическихъ 
воллекщй  (по  предложен{ю   Совета). 

3)  А,  П.  Сабангьевъ  на  должность  хранителя  минералогическихъ 
коиевщй  (по  предложен1ю  Сов1^та). 

4)  Е.  Д.  Кислаковшй  на  должность  казначея  Общества  (по 
пред10жен]'ю  Совета). 
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LISTE  DES  MEMBRES 


DE   LA 


SOCIÉTÉ  IMPÉRIALE 


DES    NATURALISTES 
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о  «    О  О  17. 


{Le  1  Juin  leöö.) 


-l-^î^-'^SiS^'^^^ 


M  О  S  К  ü  и. 

rUnivéi 

D  о  i    в  о  tt 

1888. 


imprimerie  de  l'Université  Impériale. 

StrastDOi    Bottievarvi. 
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BUREAU  DE  LA  SOCIÉTÉ. 

Préndent 

Bredicbin,  Théodore.  Professeur.  Conseiller  d'État  actuel. 

Viee-Pr^iident: 

Toletopiafow,  Michel.  Professeur.  Conseiller  d'État  actuel. 

Secrétaireê: 
Lvow,  Basile.  Aide-naturaliste  к  TUniversité. 
Pavloir,  Alexis.  Professeur. 

Membres  du  Conseïi: 

Kiprijanow,  Valerien.  Conseiller  privé. 

Lîaekovek^*  Nicolas.  Professeur.  Conseiller  d'État  actael 

Bédaeieur  des  Mémoires  et  du  Bulletin: 
nieiizbien  Michel.  Professeur. 

BibUothéeaire 

Përépelkinef  Constantin. 

ConaervaUmrs  des  Collections: 

CkiloTatecboir«  Adrien.  Conservateur  des  collections  zoologiques. 
Oor^ecbankine«  Jean.  Professeur.  Conseiller  d'État.  Conservateur  des 

collections  botaniques. 
Kielakovekj,  Eugène.  Conservateur  des  collections  paléontologiques. 

Trésorier  et  Aide-bibliothécaire: 

KoudriaTsew.  Alexis. 
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I.  Liste  alphabétique  des  Membres  hono- 
raires. 

Sa  Majesté  Don  Pedro  U,  Empereur  du  Brésil  (1876). 

Sa  Majesté  le  Roi  Charles  de  Wurtemberg  (1859). 

Soo  Altesse  Impériale  IVieolae  MaximilianoFiteeh«   Duc  de  Leucb* 

tenberg  (1866). 
Son  Altesse  Impériale  le  Grand  Duc   Nieolaa  MiehailoTiteeh   (1884). 
Son  Altesse  Impériale  le  Prince  héritier  d'Autriche  Archiduc  Rodolphe 

(1886). 


Abaza.  Alexandre  Agéiévitsch,  Cons.  priy.  act.  St  Pétersbourg.  (1881i. 

Berihelot«  Marcellin.  Professeur.  Membre  de    l'Institut.  ^Chemie    <1872, 
1887).  Paris. 

BUeehkow,  Athanas  Théodorovitsch.  Cons.  pr.  St  Pétersbourg  (1884L 

Bradke^  Manuel  Egorovitsch.  Cous.  pr.  St.  Pétersbourg  (1881). 

Bredichin«   Théodore   Alexandrovitsch.    Profess.   Astronome.  Moscou 
(1862,  1886). 
^Billige«  Alexandre  Andréiévitsch.  Profess,  émérite«  Dorpat  (1824,  1875». 

Capeiiini,  GioTanni.  Professeur.  Géologie.  Bologna  (1888). 

Daehkow«  Basile  Andréiéritsch.  Cons.  priy.  act  Moscou  (1865). 

Délianow«  Jean  DaTidovitsch.  Cons.  priv.  act.  St  Pétersbourg  (1868). 

Des  Cloieeaux.  Prof.  Membre  de  Tlnstit  Minéralogie.  Paris  (1887). 

Dolg^oronkow«  Prince   Vladimir   Andréiéyitsch.   Aide   de  Camp.    Gén. 
Мозфи  0875). 

Ooug^iae-Cejdeedalef  Marquis.  L'on dr es. 

Freyeinel«  Charles-Louis  de  Saules  de.  Paris  (1882). 

Oolitsine«  Prince  Vladimir  Dmitriéritsch.  Aide  de  Camp.  Gén.    S t  Pé- 
tersbourg. 

Grëvy,  Jules  de.  Paris  (1882). 

Hambourger«  André  Théodororitsch.  Cous.  pr.  act  Bern  (1874;. 
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Huxley«  Thomas-Henry.  Professeur.  Londres  (1886). 

iMaköw«  Nicolas  Yasiliévitscb.  Aide  de  Camp.^  Gén.  St.  Pétersboarg^ 
(1863). 

Kapniat«  Comte  Paul  Alexélévitscb.  Cons.  d*État  act.  Moscou  (1886). 

Keyeerling;,   Comte   Alexandre  Andréiéyitsch.    Raicul    près   Reval 
(1840,    1887). 

Hinderen,  Timon,  HenrL  Dr.  Batavia  (187S). 

Kokeeliaroi»9   Nicolas  banovitsch.    Cons,   privé.    St.    Pétersbourg 
U862,   1887). 

Howaleveky«  Alexandre  Onoufrievitscb.  Professeur.  Odessa  (1685). 

ШкйяЕегщ  Baron  Charles  Eaiiovitsch.   Cons.  pr.  act  St.  Pétersbourg 
(1831). 

E.apparent,  M.  Président  de  la  Société  Géologique.  Paris  (1880). 

Le  Jalie,  Dr.  Auguste.  Cherbourg  (1876). 
/Maxim OFÎIaeb«  Charles  Ivanoritsch.  Botan.  St.  Pétersbourg  (187 7, 

L     18вб). 

Méndéléiëw,  Dimitri  Ivanovitsch.  Prof.  St.  Pétersbourg  (1885). 

Mealeberaky,  Prince  Nicolas  Petrovitsch.  Cons.  prir.  Moscou  (1869)» 

Meetehereky,  Princesse  Marie  Alexandrovna.  Moscou  (1869). 

Me teebnikow,  Elias  lliitsch.  Cons.  d'État  act.  Odessa  (1885). 
•^  Middendorf,  Alexandre  Thèodorovitsch.  Cons.  priv.  Ellenorm  en  Li- 
ve nie  (1687). 

Mollard,  Joseph  Gabriel.  Paris  (1882). 

Oefronaky,  Michel  Nicolaiévitscb.   Cods.  privé  act.  SL  Pétersbourg 
(1886). 

Oveiannikow«  Philippe  Basiliévitsch.  Académicien.  Professeur.  St.  Pé- 
tersbourg (1869). 

Owen,  Sir  Richard.  Prof.  Londres  (1837,  1886). 

PoMiel,   Constantin  Nicolaiévitscb.  Aide   de   Camp.   Gén.  St.  Pétera- 
bourg  (1871). 

Qualrefai^ea«  de  Breau.  Jean-Louis-Armand.  Prof.  Paris.  (1857, 1882> 
/  Пев^еЁ,  Edouard  Loudowigovitsch.  Cons.  pr.  St.  Pétersbourg   (1867; 
1885). 

Renard,  Jean  Earlovitsch.  Cons.  d'Ét.  act  St.  Pétersbourg  (1881). 

Reuiern,  Michel  Christophorovitsch,    Cons.  pr.  act.  St.  Pétersbourg 
(1864). 

eaboarow,  André  Alexandrovitscb,  Cons.  priv.  St.  Pétersbourg  (1881). 

eétaebënow,  Jean  Michailovitsch.  Professeur.  St.  Pétersbourg  (1886)- 

litroganow.  Comte  Alexandre  Grig.  Général  en  Chef.  Odessa  (1826). 

eiruve«   Otto  Yassiliéxitsch.   Cons.  priv.  act.  Astronome.  St.  Péters- 
bourg (1886). 

Théophilaktow,    Constantin    Matvéiévitsch.  Professeur.    Kiew  (1867, 
1885). 
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Ticbonravow,  Nicolai  SaTitsch.  Professeur«  Moscou  (1888). 

Tolstoi«  Comte  Dmitry  Andréiéyitscb.  Cons.  priv.  act  St.  Pétersbourg 
(1867). 

Valouieir«  Comte  Pierre  Alexandrovitscb.  Cons.  priv.  act  St  Péters- 
bourg (1864). 
* l¥écliiiiakoffV   Théodore   Yladimirovitscb.   Cons,   d'état  act   Moscou 
(1871^  1886). 

H^ëobnlakou'«  Vladimir   Ivanovitscb.   Cons,    d'état  act   St   Péters- 
bourg (1886). 

l¥olkosuiky«  Prince  Michel  Sergéiévitseh.  Cons.  рпт.  act    St  Péters- 
bourg (1886). 

Kdekauer«  Nicolas  Théodorovitsch.    Cons.   pr.   act.   St  Pétersbourg 
(1888). 


Digitized  by  VjOOQIC 


п.  Membres  actifs. 

Achiardi«  Antonio.  Professeur.  Pise.  (1873). 

Agaeeiz,  Dr.  Alexandre.  Prof.  Zoologue.  Cambridge  (Amer)  (1874). 

Albere«  Jean-Cbristophe.  D.  Med.  Heidelberg. 

Albrecht,  Prof.  Dr.  Paul.  Anatome.  Hambourg  (1886). 

Alglave«  Dr.  Emile.  Paris  (1873). 

Altum,  Bernard.  Prof.  Dr.  Zoologue.  Neustadt-Eberswalde  (1886). 

Аттопч  Frédéric  Professeur.  Dresde  (1833). 
,  Annenk о w«  Nicolas  lyanovitsch.  Cons.  d'Ét.  act.  Botaniste.  St  Peters- 
bourg. 

Anouteehin,  Dmitry  Nicolaévitsch.  Professeur.  Antropologue.  Moscou 
(1872,  1882). 

Arcangeli,  Jean.  Prof.  Botaniste.  Pise  (1885). 

Ardieeone«  Dr.  François.  Professeur.  Botaniste.  Milan  (1880). 
^Arlari,  Alexandre  Petrovitsch.  Botaniste.  Moscou  (1886). 

Aehereon,  Paul  Fréd.  Prof.  Botaniste.  Berlin  (1879). 

Babouehin,    Alexandre    Ivanovitsch.    Professeur.    Anatomie.    Moscou 
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Pfeffer,  W.  Professeur.  Bonn  (1874). 

Planchon,  G.  Professeur.  Montpellier  (1876). 

du  PleMie-Oooret,  L.  Prof.  Genève  (1886). 

Powelb  I.  W.  Géologue.  Washington  (1886). 

Poloonine,  Alexis  lyanovitsch.  Cons,  privé.  Moscou  (1851). 

Pooehet«  Georges.  Zoologue.  Paris  (1876). 

Pringeheim«  Nathan.  Professeur.  Berlin  (1876;. 

Qaenetedt«  Auguste.  Professeur.  Tübingen  (1859). 

Radakow«  Basile  Nicolaiévitsch.  Dr.  Ornithologue,  Kichineff  (1876). 
/  Radde,  Gustav  Ivanovitsch.  Dr.  Cous.  d'Et.  act.  Ornithologue.  Tiflis  (1859). 

Rath«  Gerhard  von.  Professeur.  Bonn  (1874). 

Ratochinsky«  Serge  Alexandrovitsch.  Smolensk  (1855). 
^  HegeU  Albert  Edouardovitsch.  Dr.  St.-Pétersbourg  (1875). 

Reineeh,  Paul.  Erlangen  (1862). 

Reinhardt,  Louis  Basiliévitsch.  Prof.  Botaniste.  Khar  ko  w  11870, 1888). 

Rernsen,  Ira.  Prof.  Chimiste.  Baltimore  (1886). 

Retoveky^  Otto  Ferdinandovitsch.  Théodosie  (1886). 

Retsia««  Gustav.  Professeur.  Anatome.  Stokholm  (1882). 
^ Rieeenkampf»  Alexandre  Egorovitsch.  Dr.  Botaniste.  Piatigorsk(1881). 

Riehet,  Charles.  Prof.  Physiologiste.  Paris  (1886). 

Riehthofen«  Ferdinand  von.  Dr.  Professeur.  Berlin  (1887). 

Riley,  Prof.  Ch.  V.  Entomologiste.  Washington  (1886). 

Rodoehkoveky«  Octave  Ivanovitsch.  Général-Major.  En tomologue.  Var- 
sovie (1859). 

Rëder,  G.  W.  Hanau  (1858). 

Roeffiaen«  Franc.  Joh.  Xaver.  Malacologue.  Bruxelles  (1882ч 

RomanoTsky«  Hénnadius  Danilovitsch.  St.-Pétersbourg. 

Romano veky«  Alexandre  Danilovitsch.  St-Petersbourg  (1864). 

Rëmen  Ferdinand.  Professeur.  Breslau  (1859). 

Rosenboeeh^  H.  Prof.  Minéralogie.  Heidelberg  (1887). 

Rom,  Alexandre.  Dr.  Toronto  (Canada)  (1873). 

Roth,  Justus.  Professeur.  Géologue.  Berlin  (1862). 
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Këtymeîern  L.  Professenr.  Bale.  (1886). 
ЛАЬтшМшщ  Léomde  PaTloritseli.  Zoolofoe.  Moscou  (1868). 
ШаЬлшИе1Л'щ  Alexandre  PayloTitech.  Prof.  Chimie.  Moscou  11872). 
ПлЬлИегщ  LncieiL  Belgique  (1862). 
Шлhihergщ  Beginald.  Ferdinand.  Professeur.  Helsingfors. 
ШтМвтлшФШщ  Nicolai  Pétroritselu  Agronome.  St-Pétersbourg  (1879). 
ealir»d«ri,  Dr.  Tommaso.  Prot  Zoologue.  Turin  (1886). 
вага«  G.  0.  Prof.  Zoologue  Christiania  (1886). 
ШеЫЕегщ  Philippe  Lutlej.  Zoologue.  Londres  (1884). 
НеЬллПклтшешц  Hermann.  Professeur.  Bonn  (1874). 
НеЬеПегщ  Hermann.  Dr.  Brannschweig  (1877). 
ЛеЪегегщ  Théodore.  Professeur.  Christiania. 
ШеЪепжМ^  Cr.  Guido   Météorologue.  Budapest  (1871;. 
веЬегавег,  Dr.  (Hiarles.  Genua  (1862). 

Hehiaparelli«  G.  К.  Professeur.  Astronome.  Florence  (1873). 
Heliiehk^w,  Léon  Nicolaiévitsch.  Cons.  d'Ét  Chimiste.  Moscou  (1879). 
filehalse«  Franz  Eilhard.  Professeur.  Zoologue.  Berlin  (1886). 
Hehneider,  Anton.  Prof.  Zoologue.  Breslau  (1887). 
eehneider«  Alexandre  Théodoroyîtsch.  Dr.  Anatomie.  Moscou  (1879t. 
eeh^ene.  Emile  Bogdanovitsch.  Prof.  Chimie.  Moscou  (1863). 
веЬошЬоагк,  Richard.  Botaniste.  Adélaïde  (1879). 
Selenka,  Б.  Prof.  Zoologue.  Erlangen  (1886). 
Semper,  Charl.  Prof.  Zoologue.  Wûrzhurg  (1886). 
Sorauer,  Prof.  Botanique.  Breslau  (1887). 
Sehraaff,  Albert.  Professeur.  Minéralogue.  Vienne  (1871). 
Aehroeder,  Bichard  Ivanovitsch.  Botaniste.  Moscou  (1871). 
I^eudder,  Samuel  Dr.  Paléontologie.  Cambridge  (Mac)  (1887). 
Sedlaezek,  Ernest.  Géographe.  Vienne  (1867). 
fl^eebom,  Henri.  Zoologue.  Londres  (1884). 

eëménow«  Pierre  Pétrovitsch.  Cons.  priv.  St.-Pétersbourg  (1867). 
I^éménow,  Pierre  Nicolai évitsch.  St.-Pétersbourg  (1886). 
eienilt«  Ferdinand.  Dr.  Eisenach  (1858). 
I^enoner«  Adolphe.  Vienne  (1852). 
Sharp,  Richard  Bowdler.  Zoologue.  Londres  (1884). 
eimaehko,  Julien  Ivanovitsch.  Zoologue.  St.-Pétersbourg  (1845). 
eioudaky«  Théodore  Alexéiévitsch.  Professeur. Matbémat.  Moscou (1874). 
Smirnow,  Simeon  Alexéiévitsch.  Dr.  Fiatigorsk  (1867;. 
/  »mir  now,  Michel  Nicolaièvitsch.  Botaniste.  T  if  lis  (1886). 
Nmitt,  F.  A.  Professeur.  Stockholm  ^1880). 
Sorokine,  Nicolas  Basiliéyitsch.  Prof.  Botaniste.  Kazan  (1872). 
Sokolow,  W]adimir  Dmitriévitsch.  Géologue.  Moscou  (1884). 
ilokolow,  Alexis  Pétrovitsch.  Géodésie.  St.-Pétersbourg  (1884). 
Sommier,  Stephan.  Ethnographe.  Florence  (1885). 
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^redineki«  Nicolas  Kirillovitscb.  Botaniste.  Kharkow  (1881). 

^^leenetrup«  Jean.  Professeur.  Zoologue.  Copenhague  (1862). 

Siépenow,  Paul  Tichonovitsch.  Professeur.  Zoologue.  Kharkow  (1873). 

Nteveneon«  Jacques.  Professeur  Paléontologue.  New-York  (1885). 

Stieda,  L.  Prof.  Anatome.  Koenigsherg  (1886). 

^tépanoM«  Eugène  Michailovitsch.  Dr.  Med.  Moscou  (1886). 

.mierlin,  Gustave.  Dr.  Entomologue.  Schaffhouse  (1862). 

Stoppani«  Antonio.  Milan  (1862). 

.^(raach,  Alexandre  Alexandrovitsch.  Académicien.  Zoologue.  S  t.-P  et  ers- 
bourg  (1876). 

Nirobel«  P.  Dr.  Paléntologie.  Parma  (lb87). 

Mtraekmann,  Dr.  E.  Géologue.  II  anno  vre  (1882). 

Шигщ  Dionyse.  Géologue.  Vienne  (1872).  Directeur  de  la   k.    k.    Geolo- 
gische Reichsanstalt. 

j^tutz,  Joachime.  Hambourg  (1855). 

Saeee«  Edouard.  Professeur.  Paléontologue.  Vienne  (1872). 

^urin^ar,  W.  F.  R.  Professeur.  Leyde  (1874). 

Tacchini^  Pietro.  Professeur.  Astronome.  Rome  (1873). 

Taechenberg,  Ernst  Prof.  Dr.  Entomologiste.  Halle  (1886). 

Thümen«  Baron.  Félix  Charles.  Botaniste.  Vienne  (1877). 

Tschermak,  Gustave.  Professeur.  Vienne  (1872). 

TecherniaTsky«  Wladimir  Ivanovitsch.  Zoologue.  Souchouni  (1882). 

Teehernicheiv,  Théodosius  Nicolaiévitsch.  Géologue.  St.-Pétersbourg 
(1&8G). 

Tchereky,  Jean  Dmitriévitsch.  Irkoutzk  (1873). 
^Téplooukhoi»'«  Théodore  Alexandrovitsch.  Botaniste.  Perm  (1869). 

Teieeerene  de  Bort«  Léon.  Météorologue.  Paris  (1886). 

Thichatchew,  Pierre  Alexandrovitsch.  Cons.  d'ét.  act.  Florence. 
к  Tichomiroiv,  Vladimir  Andréiévitsch.  Dr.  Botaniste.  Moscou  (1868). 

Tioutschew  Jean  Artamonovitsch.  Cons.  d'Ét.    act.    St.-Pétersbourg 
(18G7). 

Todaro,  Augustin.  Professeur.  Botaniste.  Pal  er  me  (187(;). 

Toletopiatoiv«  Michel  Alexandrovitsch.Trofesseur.  Minéralogue.  :>!  oscou 
(1864). 

Tournier,  Henri  de.  Entomologue.  Genève  (187 1). 

TrauUchold«  Hermann  Adolphovitsch. Prof.  Géologue.  Moscou  (1858). 
•^Trautvetter,  Rodolphe  Ernst.  Cons.  priv.  Botaniste.  St.-Pétersbourg 
(1830). 

Trémaux,  Pierre.  Paris  (1878). 

Twelvetreee,  W.  H.  Paléontologue.  Dr.  Londres  (18^0). 

Vandelli«  Alexandre.  Rio-Janeiro. 

Vallès«  Francois.  Ingénienr.  Paris  (1874). 

Vélain«  Charles.  Professeur.  Géologue.  Paris  (1887). 
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Veeeeloveky,  Constantin  Stépanovitscb.  Cons,  privé,  Secrétaire   perpé- 
tuel de  TAcadémie  des  Sciences.  St-Pétersbourg  (1856). 

Vetler.  В.  Professeur.  Dresden  (1887). 

Viehniakow^  Nicolas  Pétrovitsch.  Paléontologue.  Moscou  (1ь75;. 

Virehov,  Rodolphe.  Professeur.  Berlin  (1874). 

Volg^er,  Dr.  Otto.  Francfort  s.  M.  (1882). 

Vukodnowies«  Dr.  Louis.  Zagreb  (1882). 

IVaâgen,  Prof.  Dr.  W.  Géologue.  Prag  (1887). 

IVaeheuiuth,  Charles.  Géologue.  Burlington  (Joma)  (1686). 

И¥а^пегщ  Nicolas  Pétrovitsch.  Prof.  Zoologue.  St.-Pétersbourg  (l^o; 

Walque*  Gustave  de.  Professeur.  Liège. 

IVariieek,  Nicolas  Alexandrovitsch.  Cons.  d'État  Zoologue.    Lomoïkii 
(Gouv.  Tambow)  (1849). 

l¥aehin||;(oii-€ampbell,  Georges.  Washington. 

Webeter,  John.  Dr.  Boston. 

M'eînberg,?  Jacques  Ignatiévitsch.  Cons.  d'État  actuel.  Physique.  Mosc<'. 
(1860). 

Weihrauch,  Charles  Philippovitsch.  Prof.  Météorologue. Do rpat  (18^3). 

li^eiee,  Adolphe.  Professeur.  Botaniste.  Prague  (1872). 

Meieemann,  Aug.  Prof.  Zoologue.  Freiburg  in  Breisgau  (18-^). 

>f  eetwood,  John  Obapiah.  Entomologue.  Londres  (1883). 

IViedemann,  Chrétien  Rodolphe.  Professeur.  Leipzig  (1837> 

Mledereheim,  Robert,  Prof.  Anatome.  Freiburg  in  Breisgau (1SS7). 

Mild,  Henri  Ivanovitsch.  Dr.  Cons.  d'État,  act. Météorologue.  St-Péters- 
bourg (1884). 

Ifillkomm,  Maurice.  Botaniste.  Prague  (1872). 

l¥i(tmann,  Joseph.  Dr.  Mayence  (1876). 

l¥oéikow,  Alexandre  Ivanovitsch.  Météorologue.  Prof.  St.-Pétersboarg 
(1881). 

Molkenstein,  Pierre    Ermolaiévitsch.   Cons,   privé.   St.-Pétersboare 
(18G8). 

^f'olkoneky,  Grégoire  Dmitriévitsch.  Prince.  Chemie.  Moscou  0'>Ы). 

ITood,  Georges.  Philadelphie  (1864). 

It^ooduard,  Henri.  Géologue.  Londres  (1880). 

IVright,  Ramsay.  Prof.  Canada  (Toronto)  (1888). 

Ifyroubow,  Grégoire  Nicolaiévitsch.  Paris  (1866). 

Yakovlen',  Basile  Eugraphovitsch.  Entomologue.  Irkutsk  (1872). 

Yerehow,  Nicolas  Egorovitsch.  Entomologue.  St.-Pétersbourg  (1:571). 

Yéreméiéw,  Paul  Wladimirovitsch.  Géologue.  St.-Pétersbourg  (Ь65, 
УЯаЪеЬ  Nicolas  Egorovitsch.  Botaniste.  Moscou  (1880> 

SRaroudnoï  (Зарудный), Nicolas  Alexéiévitsch.  Ornithologue.  Or enbourg 
(1885). 

Zépharovitsch,  Victor  de.  Prof.  Minéralogue.  Prague  (185S). 
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J5ernoir«  Dmitri  Nicolaiévitsch.  Professeur.  Aoatome.  Moscou  (1869). 

Zeuner,  Gustave.  Dr.  Dresden  (1862). 

Zickendrath,  Ernst  Vasiliévitsch.  Minéralo^ue.  Moscou  (187S). 

ЖшgnOщ  Baron  Achilles.  Pad  one  (1859). 

Zirkel,  Prof.  Mînéralogne.  Leipzig  (1887). 

Ziftel,  Charles.  Académicien.  Paléontologue.  Munie  (1876). 

Zlatarsky,  Georges  N.  Géologue.  Sofia  (1886). 

Zjkow,  Wladimir  Paylovitsch.  Zoologue.  Moscou  (1887). 

Z%ré(aiew,  Madame  Marie  Eonsminitschna.  Moscou  (ISS8). 
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Ш.  Membres  correspondants. 

Bachmann,  Basile  Karlovitscb,  Moscou  (1880). 

Bramson,  Constantin  Loudovigovitsch.  Entomologue.  Ekatérinosla» 

(1679). 
Dumouchel,  Jean  Félixovitsch.  Cons.  d'État,  actuel.  Moscou  (1683^ 
Dj'boweky,  AVladislav  Ivanovitsch. Dr.  à  Niankow  (1885). 
Falz-Feim  Alexandre  Ivanovitsch.  Moscou  (1880). 
Fedtschenko,  M-me   Olga  Alexandrovna.  Moscou  (1874). 
Felitzin,  Eugène  Dmitriévitsch.  Ekatérinodar  (1884). 
Gortscliakow,  Jean  Pétrovitsch.  Zaraisk  (1862). 
Gortochakow«  Eugène  Pétrovitsch.  Zaraisk  (1866). 
Hamburger,  Albert  Ivanovitsch.  Moscou  (1878). 
Hellwald,  Baron.  Frédéric.  Canstadt  (1873). 
Iwaaitzky,  Nicolas  Alexandroxitsch.  Botaniste.  Wologda  (188(0. 
Ivanoveky,  Arsène  Alex;  В  y  is  к  (1861), 
lé  noch«  Jules  Christianovitsch.  Dr.  Riga  (1871). 
Kokouew,  Nikita  Raphailovitsch.  Entomologue.  Jaroslaw  (1879;. 
Houchine,  Jules  Jouliévitsch.  Bender  (1870). 
Koudriavtzew«  Alexis  Egor ovitscb.  Moscou  (1877). 
Leder,  Jean.  Entomologue.  Elisabethpol  (1879). 
Leo,  Emile  Basiliévitsch.  Riga  (1869). 
iflamontoiv,  Nicolas  Ivanovitsch.  Moscou  (1873). 
iWédxél«ky,  Antoine  Grigoriévitscfi.  Yalta  (1870). 
IWeetéroveky,  Jacques  Konooovitsch.  Youzovsk  (1864). 
Pinart,  Alphonse.  Marquis  (Pas  de  Calais).  (1873). 
Prolopopow,  Alexis  Féodorovitsch.  Barnaoul  (1868). 
Reviczky,  Ivan  Matvéiévitsch.  Revisnye  (Hongrie)  (1877). 
^arandinaki,  Nacolas  Marguaritovitsch.  Rostow  (1880). 
Seharrer,  Henri  Ivanovitsch.  Tiflis  (1868). 
vmtoi-eky,  Nicolas  Procopiévitsch.  Tiflis  (1864). 
Sokolow,  Dmitri  Nicolai évitsch.  Tiflis  (1872). 
Vakouloveky,  Nicolas  Nicolaiévitsch.  St.-Pétersbourg  (1875). 
Wobst,  Auguste  Théodorovitsch.  Moscou  (1873). 
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Institutions  et  Sociétés  avec  lesquelles   la  Société   I.  des 
Naturalistes  est  en  rapport  d'échange. 

УЧРЕЛгДЕН1Я 

коимъ  Общество  Испытателей  Природы  посылаетъ  изда- 
ваемыя    имъ   Записки    и    отъ    которыхъ    получаетъ    ихъ 

издан1я. 


I.  УЧРЕЖДЕНШ  РУССК1Н. 

Institutions  et  Sociétés  russes. 

Москва. 

ÜMaepaTopcKiä  Московски  Университетъ. 

Астрономическая  Обсерватор1я  Московскаго  Университета. 

BoTaHHieeaifl  садъ  Московскаго  З'внверситета. 

Петровская  Зеилел^льческдл  AKaABMix. 

MocKOBCKifi  11уб1Н9ныА  и  Руиянцевск1й  Музей. 

Императорское  Общество  Се1ьскаго  Хозяйства. 

Императорское  Общество  Любителей  Бстествознан{Я)  Антр:)иодопи  и  Эгно- 

гpaфiи. 
PocciftcKoe  Общество  Любителей  Садоводства. 

MocKOBCKÎft  OTAiib  Императорскаго  Русскаго  Техническаю  Общества. 
Фнамко-Медицинское  Общество. 

Редакщя  журнала  Русское  Садоводство  (Ред.  Гемнл!авь). 
Московское  Медицинское  Общество  (1886). 
Общество  Акклиматизащи  животныхъ  и  растев1й. 
Математическое  Общество. 
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Петербургъ. 

императорская  Ака£ем1я  НауЕъ. 

IlMnepaxopciifi  Петербургск1й  Увиверснтетъ. 

Илператорекая  Воевно-Медицввская  Az^xeuia 

Императорская  Публвчвая  Г)нбл!отека. 

Ымператорсий  А1ексавдровск1й  Лвцей. 

Императореий  БотавическШ  Садъ. 

Гдаввая  Фвзнческая  Обсерватор1я. 

Горвый  Ивститутъ. 

Горвый  Учений  Комнтбтъ. 

Гео10гичеек1й  Комнтетъ. 

Лиевой  Ивстнтутъ. 

Императорское  Общество  Ёстествовспытателей. 

Императорское  Русское  Географическое  Общество. 

Императорское  Вопноэковомнческое  Общество. 

Императорское  Мпнераюгическое  Общество. 

Императорское  Общество   Садоводства. 

Физико-Хвмическое  Общество. 

Петербургское  Общество  Руссквхъ  Врачей. 

Русское  Эвтомологнческое  Общество. 

Л^свое  Общество. 

Роес!йское  Общество  првровнтедьства  жнвотвнмъ. 

Редакщя  Журвала  Мнвнстерства  Народнаго  Просв^щев1я. 

Редаиця  журвала  Rassische  Revue  (Ред.  Hammerschmidt). 

Воевво-Топографическ1й  отд*1ъ  Главваго  Штаба  (Запнекв) — 1685  ХИ, 

Практвчеспй  Техвологвчесюй  Ивститутъ. 

Астрахань. 

Петровское  Общество  ИзeltдoвaтeJeй  Лстрахавекаго  края. 

Варшава. 

Императорск1й  BapmascKifi  Увиверситетъ. 
Ботаннческ!й  Садъ  И.  Варшавскаго  Уввверситета. 

В  Ж  Д  Ь  H  О. 

Императорское  Виленское  Медицинское  Общество. 

Вятка. 

Публичная  би6л1отека. 
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Гельсингфорс  ъ. 

Императорск1й  Университетъ. 
Societas  scientiaram  fennica. 
Общество  pro  fauna  et  flora  fennica. 

Д  e  p  n  T  ъ. 

Ихператорсий  Универеитетъ. 

Метеорологическая  Обсерватор1я  II.  Д.  Университета. 

Общество  Испытателей  Природа. 

Эстонское  Ученое  Общество. 

Екатеринбург  ъ. 

Уральское  Общество  Любителей  Естеетво:^нан1я. 

Екатеринодаръ. 

Кубанск1й  Областной  Cтaтнcтичecкiй  Комитетъ. 

Екатеринославъ. 

Реальное  Училище. 

Жжтом1ръ. 

Городская  Публичная  Библютека. 

Иркутск  ъ. 

Восточио-СибирскШ  отд'Ьлъ  Нмператорскаго  Географическаго  Общества. 

Казань. 

Императорск1й  Казаиск1й  Университетъ. 
Общество  Испытателей  Природы. 
Экономическое  Общество. 

К  i  е  В  ъ. 

Императорсмй  Шевск1й  Университетъ. 
Общество  Испытателей  Природы. 
Общество  К!евскихъ  Врачей. 
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M  ж  т  a  в  a. 

Общество  Наукъ  н  Искусствъ. 

Курдяндское  Общество  CejucKaro  Хозяйства. 

Но  вая-Алевсандр1я. 

Инстятутъ  CeibCKaro  Хозяйства  и  Лtcoвoдcтвa. 

Ннжн1й-Новгоро'дъ. 

Общество  Нижегородскихъ  Врачей. 

Одесса. 

ИмператорекШ  Университетъ. 

Императорское  Общество  Сельскаго  Хозяйства  Южной  Poccîh. 

Новоросс1йское  Общество  Испытателей  Природы« 

Общество  Одесскихъ  Врачей. 

Городская  Публичная  Библ1отека. 

Одесское  отд'Ь1ен1е  Императорскаго  Русскаго  Техническаго  Общества  (18S5). 

О  M  С  В  ъ. 

оападно-СибирскШ  отд-Ьдъ  Императорскаго  Русскаго  Географическаго  Оби^е- 
ства  (1885  XII)  (Метеородогнч.  станц1я). 

Пятигорсвъ. 

VnpaBieHie  Кавказскихъ  минерадьныхъ  водъ. 

Рига. 

Общество  Испытателей  Природы 

Общество  Исторш  и  Древностей  ПрибадтШскаго  Края. 

Латышское  Литературное  Общество. 

Самара. 

Александровская  Публичная  Библ1отека. 

Симбирск  ъ. 

Карамзинская  Публичная  Библ1отека. 
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Симферополь. 

Крымский  отд^лъ  при  6H6jioTeRt  Мужской  Гимназш. 

Ташкент  ъ. 

иублЕчная  Би6л1отека. 

ТуркестансБ1а  отд'Ьлъ  Общества  Любителей  Естествознан1я. 

Тиф  лисъ. 

Кавказск1й  Музеи. 

Тифлисекая  Публичная  Библ1отеЕа. 

Кавказское  Общество  Сельскаго  Хо;зяйства. 

Кавказское  Общество  Испытателей  Природы. 

Императорское  Кавказское  Медицинское  Общество. 

КавказскШ  отд-Ьдъ  И.  Русскаго  Географическаго  Общества. 

Физическая   Обсерватор1я. 

У  M  а  H  ь. 

Училище  Землед'1л1я  и  Садоводства. 

Харьков  ъ. 

ИмператорскШ  Уииверситетъ. 

Общество  Испытателей  Природы. 

Общестко  Сельскаго  Хозяйства. 

Математическое  Общество. 

Харьковское  отд1леше  Императорскаго  Русскаго  Техиическаго  Общества. 

Харьковская  Общественная  биб.т1отеЕа. 

Ярославль. 

Общество  для  изсл^довашя  Ярославской  губ.  въ  естественно-историческоиъ 
отношеи1н. 
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II.  УЧРЕЖДЕНЫ  ИНОСТРАННЫЯ. 

Institutions  et  Sociétés  étrangères 


EUROPE. 

Allemagne.  Герман1я. 

Altenburg^  Pomologiscbe  Oesellschaft. 

„  Natarforscbende  Gesellschaft  des  Osterlandes. 

Annaberg  (Саксошя^,  Annaberger-Buchholzer  Verein  für  Naturkonde. 
Augeburi^  (Бавар1я),  Natnrbistorischer  Verein. 
Bamberg;  (Бавар1я)у  Naturforscbende  Gesellscbaft 
Berlin*  Deutsche  Geologische  Gesellschaft. 

„        Königliche  Preussische  Akademie  der  Wissenschaften. 

„        Physikalische  Gesellschaft. 

„        Geographische  Gesellschaft. 

^        Verein  zur  Beförderung  des  Gartenbaues. 

ff       Botanischer  Verein  far  die  Provinz  Brandenburg. 

,        Direction  des  Egl.  Botanischen  Gartens. 

^        E.  E.  Ministerium  f.  Landwirtschaft. 

„        Gesellschaft  der  Freunde  der  Naturwissenschaften. 

„        Deutsche  Entomologische  Gesellschaft. 

„        Redaction  der  Entomologischen  Nachrichten. 

„        E.  Preuss.  Meteorologisches  Institut. 

„        Eönigl.  Geologische  Landcsanstalt  und  Bergakademie. 

9        Redaction  der  Gartenzeituug. 
Blankenburg*  Naturwissenschaftlicher  Verein  des  Harzes. 
Braun eehireii;*  Verein  für  Naturwissenschaften. 
Bremen*  Naturwissenschaftlicher  Verein. 
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Breslau*  Scblesische  Gesellschaft  für  vaterländiscbe  Caltar. 
„  Universität. 

n  Verein  für  Schlesiscbe  Insectenkunde. 

Bonn«  Natnrforscbende  Gesellscbaft. 
Carleruhe«  Natur wissenscbaftlicb er  Verein. 
ГамеЬ  Verein  für  Naturkunde. 

„        Kedaction  des  Botanischen  Centralblattes. 
СЪетпНж.  Naturirigsenscbaftlicbe  Gesellscbaft. 
Clanelhäl«  Natnrforsehende  Gesellscbaft  „Maja". 
Coblenz«  Naturbistorischer  Verein. 
Colmar  (Elsass).  Société  d'Histoire  Naturelle. 
Danzig«  Naturforschende  Gesellscbaft. 
Darmstadt«  Bibliothek  des  Grossberzogs. 
n  Verein  für  Erdkunde. 

„  Mittelrheinischer  Geologischer  Verein. 

rf  Naturhistorischer  Verein  für  Hessen. 

„  Gartenbau-Verein. 

Dessau«  Naturbistorischer  Verein  für  Anhalt. 
Donau-flehingen«  Verein  für  Geschichte  und  Naturgeschichte. 
Dresden«  Gesellscbaft  für  specielle  Naturkunde  „Isis"". 
„  Gesellscbaft  für  Natur  und  Heilkunde. 

„  Verein  für  Erdkunde. 

„  Kg].  Sächsische  Bibliothek. 

„  Zoologisches  Museum. 

„  Russischer  literaliscb-wissenscbaftlicber   Verein  am  Polytceh* 

ni  cum. 
Diirkheim«  Naturwissenschaftlicher  Verein  der  bayerischen  Rheinpfal^ 

„Pollichia«. 
Elberfeld«  Naturwissenschaftlicher  Verein. 
Emden«  Naturforschende  Gesellschaft. 
ErAirt«  Akademie  Gemeinnütziger  Wissenschaften. 
Erlangen«  Fbysikalisch-mediciniscbe  Gesellschaft. 
Prankfàrt  a«  m«  Senckenbergische  Naturforschende  Gesellschaft. 
„  Physikalischer  Verein, 

„  Zoologischer  Verein. 

„  Hochstift. 

„  Redaction  des  ^Zoologischen  Gartens^. 

ITrankfàrt  a«  d«  О«  Natnrforsehende  Gesellscbaft. 
Vreiburg  i«  Br«  Natnrforsehende  Gesellschaft. 
Vulda«  Verein  für  Naturkunde. 

Oera«  Gesellschaft  der  Freunde  der  Naturwissenschaften. 
Oiessen«  Oberbeissische  Gesellscbaft  für  Natur  und  Heilkunde. 
-  Universität. 
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Ciörlitau  Natarforschende  Geselbcbaft. 

я         Oberlausitzi&cbe  Gesellschaft  der  Wissenschaften. 
OötUni^en*  Kgl.  Gesellschaft  der  Wissenschaften. 
Gotha*  Dr.  Perthes  Geographische  Mittheilangen. 
Greifewald.  Geographische  Gesellschaft. 

„  Naturwissenschaftlicher   Verein  von  Neu-Vjrpommern  uLd 

Rügen. 
Gttetrow.  Verein  der  Freunde  der  Katurgeschichte. 
Halle.  Naturwissenschaftlicher  Verein  für   die   Provinzen    Thiiringen  u. 
Sachsen. 
„        Naturforschende  Gesellschaft. 
„        Verein  f.  Freunde  der  Erdkunde. 
„        Kaiserliche  Leopoldinisch-Karolinische  Akademie. 
ИатЬиг!^*  Naturwissenschaftlicher  Verein. 

„  Verein  für  Naturwissenschaftliche  Unterhaltung. 

Literarisch-philosophische  Gesellschaft. 
„  Zoologisches  Museum. 

^  Seewarte. 

„  Meteorologische  Gesellschaft. 

Hanau»  Wetterausische  Gesellschaft  f.  d.  gesammte  Naturkunde. 
Hannover*  Naturhistorische  Gesellschaft. 
Heidelberi^*  Naturhistorisch-Medizinischer  Verein. 
„  üniversitäts  Bibliothek. 

„  Russische  Lesehalle. 

Jena«  Medizinisch-Naturwissenschaftliche  Gesellschaft. 
Hieb  Verein  zur  Verbreitung  Naturwissenschaftlicher  Kenntnisse. 
„       üniversitäts  Bibliothek. 

Anthropologische  Gesellschaft. 
Kön%eber^»  Physikalisch -œkonomische  Gesellschaft. 
E<andehul«  Botanische  Gesellschaft. 
L«eipKi|ç*  Verein  für  Freunde  der  Erdkunde. 

^  K.  Sächsische  Gesellschaft  der  Wisseifechaften. 

„  Fürstliche  Jablonoffskysche  Gesellschaft. 

„  Museum  für  Völkerkunde. 

„         Naturforschende  Gesellschaft, 
я  Redaction  des  Zoologischen  Anzeiger. 

E<ttnebur|ç»  Naturwissenschaftlicher  Verein. 
Mannheim«  Verein  für  Naturkunde. 
Mains«  Rheinische  Naturforschende  Gesellschaft. 

„        Stadt-bibliothek. 
Mai^deburg«  Naturwissenschaftlicher  Verein. 
Marburg«  Gesellschaft  f.  d.  gesammten  Naturwissenschaften. 
Mets«  Société  d'Histoire  Naturelle. 
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Illîiiichen*  Kg].  Bayerische  Akademie  der  Wissenschaften. 
К.  Hofbibliothek. 

,  Gesellschaft  f.  Anthropologie,  Ethnographie  and  Urgeschichte 

Bayerns. 

„  K.  B.  Meteorologische  Centralstation. 

Illüneter.  Westphälischer  Provincial-Verein  für  Wissenschaften. 
OfTenbaeh*  Verein,  f.  Naturkunde. 
Osnabrüek*  Naturwissenschaftlicher  Verein. 
!%Ürnber§;«  Naturhistorische  Gesellschaft. 
Passau*  Naturhistorischer  Verein. 
Regeneburg*  Kgl.  Botanische  Gesellschaft. 

„  Zoologisch-Mineralogischer  Verein. 

{"itettiii.  Ëntomologisrher  Verein. 

j^        Ornithologischer  Verein  für  Pommern  und  Mecklenburg. 
i^trassburg;*  Universität. 

„  Commission   zur   geologischen   Untersuchung   von   Elsass- 

Lothringen. 
^i^tutlg^art.  Kgl.  Bibliothek. 

^  Verein  für  Vaterländische  Naturkunde  in  Wurtemberg. 

„  Redaction  der  „Garten-Flora". 

Tilsit*  Naturhistorischer  Verein. 
Tübingen*  Redaction  des  „Naturforscher". 
Wieebadeii*  Nassauischer  Verein  für  Naturkunde. 
Wtirzburg.  Physikalisch-Medizinische  Gesellschaft. 

„  Polytechnischer  Verein. 

Kwiekau»  Verein  für  Naturkunde. 
Zi^eibrÜcken*  Naturhistorischer  Verein. 


Autriche-Hongrie.  ABCxpo-BeHrpia. 

%U8eig*  a*  Klbe  (Borenifl).  Naturwissenschaftlicher  Verein. 
Bietritz*  Gewerbeschule. 

Brtinn.  Mährische  Gesellschaft  für  Beförderung  des  Ackerbaues,  der  Na- 
tur und  Landes  Kunde. 
„       Naturforschender  Verein. 
Czernoii'itz*  Université. 

„  Verein  für  Landeskultur  in  Bukowina. 

€iii*atz*  Naturforschende  Gesellschaft. 

Verein  der  Aerzte  in  Steiermark. 
^        Historische  Gesellschaft. 
,        Zoologisch-Zootomisches  Institut  des  K.  Franzens-Universität. 
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Hermannstadt«  Siebenbürgischer  Verein  f.  NaturwisseoscbafteD. 

„  Verein  für  Siebenburgische  Landeskunde. 

Innsbruck.  Naturwissenschaftlich-Medizinischer  Verein. 
Klagfenfurt*  Naturhistorisches  Landes-Museum. 
Budapest*  Egl.  Gesellschaft  der  Naturforscher. 
„  Ungarische  Geologische  Gesellschaft. 

^  Meteorologisches  Institut. 

„  Kgl.  Ungarische  Akademie  der  Wissenschaften. 

,.  Königliche  Geologische  Anstalt. 

„  Redaction  du  journal  „Rovartani  Lapore"-. 

Kolosvar«  Société  du  Musée  de  Transylvanie. 
Krakau*  E.  K.  Akademie  der  AVissenschaftec. 
I^aibach»  Laibacher  Museum. 
E«eutsehau.  Ungarischer  Karpathen-Verein. 
Eiinz»  Museum  Francisco-Carolinum. 
EiH'Oii'  (Lemberg).  Société  des  Naturalistes  „Kopernik*'. 

„        PyccBift  народный  домъ. 
Prag.  Kgl.  Böhmische  Gesellschaft  der  AVissenschaften. 

„       Naturforschende  Gesellschaft  „ Lotos ^ 

„       K.  K.  Sternwarte. 
Pressburg;«  Verein  für  Natur-  und  Heilkunde. 
Reichenberg«  Verein  der  Naturfreunde. 
Salzburg«  Gesellschaft  für  Salzburger  Lanbeskuudc. 

„  Deutscher  und  Oesterreichischer  Alpenverein. 

Triest«  Société  Adriatique  des  Sciences  Naturelles. 
Trentschin*  Naturwissenschaftlicher  Verein    des  Trentechiner-Comitàti 
l¥ien.  K.  K.  Akademie  der  Wissenschaften. 

„        Anthropologische  Gesellschaft. 

„        K.  K.  Geographische  Gesellschaft. 

„        K.  K.  Zoologisch-Botanische  Gesellschaft. 

„        K.  K.  Militär-Geographisches  Institut. 

„        Zoologisches  Museum. 

„        K.  K.  Geologische  Reichs-Anstalt. 

„        Verein  zur  Verbreitung  naturwissenschaftlicher  Kenntnisse. 

„        Ornithologische  Gesellschaft. 

„        Oesterreichischer  Alpen- Verein. 

„        Meteorologische  Gesellschaft. 

„        K.  K.  Centralanstalt  für  Meteorologie  und  Erdmagnetismus. 

„        K.  K.  Hofmuseum. 
Яа^геЬ^  Académie  des  sciences, 
д  Société  Archéologique. 
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Angleterre,  Ecosse  et  Irlande.  Ангд1я,  Шотданд1я 

и  Ирланд1я. 

Batli«  Bath  and  West  of  England  Agricultural  Society. 
Belfast^  Natural  History  and  Philosophical  Society. 
Birmingham,  Philosophical  Society. 
Bri^thou,  Natural  History  Society. 
Cambridge«  Philosophical  Society. 

„  Université. 

Dublin«  Académie  Royale  Irlandaise. 
„         Association  Géologique. 
„         Philosophical  Society. 
„         Royal  Dublin  Society. 
„         Royal  Zoological  Society  of  Ireland. 
„         Royal  Irish  Akademy. 
Edinburgh«  Royal  Physical  Society. 
J,  Botanical  Society. 

r  Geological  Society. 

;,  Highland  and  Agricultural  Society  of  Scotland. 

„  Meteorological  Society  of  Scotland. 

„  Wernerian  Natural  History  Society. 

Falmouth«  Royal  Cornwall  Polytechnic  Society. 
Glafl^o\%9  Société  Géologique. 

„  Société  d'Histoire  Naturelle. 

Kei%'4  Direction  du  Jardin  Botanique. 

Leeds,  Geological  and  Polytechnic  Society  of  the  West.  Riding  of  Jorkshire 
Liverpool«  R.  Geological  Society. 
London«  Direction  Générale  de  la  levée  Géologique. 
j.  Société  Anthropologique. 

r,  Société  Entomologique. 

„  Royal  Astronomical  Society. 

y.  Société  Géologique. 

„  Société  Linnéenne. 

y  Société  Zoologique. 

„  Société  Royale  de  Sciences. 

„  Société  Royale  de  Microscopie. 

y.  Redaction  du  Journal  „Nature". 

„  Chemical  Society. 

„  Meteorological  Society. 

r  Royal  Agricultural  Society  of  England. 

«  Royal  Botanical  Society. 

„         Redaction  du  „Geological  Magazine". 
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„  British  Museum. 

9  Natural  History  Museum. 

Jllancheeter^  Société  littéraire  et  philosophique. 
IVorwich,  Société  des  Naturalistes. 

Belgique.  Бельг1я. 

Anvers,  Société  Paléontologique  de  la  Belgique. 

;,         Académie  d'Archéologie  de  Belgique. 
Bruxelles,  Académie  Royale   des  Sciences. 

„  Musée  Royale  d'Histoire  Naturelle  de  Belgique. 

„  Société  Malacologique  de  la  Belgique. 

„  Société  Entomologique  belge. 

j,  Société  Royale  de  Botanique  de  Belgique. 

„  Société  belge  de  Microscopie, 

^  Observatoire  Royal. 

I^iëge,  Société  Royale  des  Sciences. 
„        Société  Géologique  de  Belgique. 

Danemark.  Данш. 

Copenhague,  Société  Royale  des  Sciences. 
„  Société  des  Naturalistes. 

,  Institut  Météorologique  Danois. 

Espagne.  Испашя. 

Barcelona,  Rédaction  del  Ateneo  Barcelonés. 

^  Real  Academia  de  Ciencias. 

ilfadrid.  Société  Espagnole  d'Histoire  Naturelle. 

„  Académie  Royale  des  Sciences. 

„  Comision  del  Мара  géologica. 

„  Observatoire  Météorologique. 

France.  Франща. 

Amiens,  Société  Linneenne  du  Nord  de  la  France. 
Angers,  Société  d'Histoire  Naturelle. 

^         Société  Nationale  d'Agriculture,  Sciences  et  Arts. 
Annecy,  Académie  Salésienne. 
Apt,  Société  Littéraire,  Scientifique  et  Artistique. 

Aix*en-Provence,  Académie  des  Sciences,  Agriculture,  Arts  et  Belles- 
Lettres. 
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Auxerre^  Société  des  Sciences  Historiques  et  Naturelles  de  l'Jonne. 
BÂr-le-Due«  Société  des  Lettres,  Sciences  et  Arts. 
Bexiers,  Société  d'Ëtudes  des  Sciences  Naturelles. 

„         Société  Archéologique,  Scientifique  et  Littéraire. 
Bordeaux^  Société  des  Sciences  Physiques. 
„  Société  Linnéenne. 

„  Académie  des  Sciences,  Belles  Lettres  et  Arts. 

Caen,  Société  Linnéenne  de  Normandie. 
Cliambéry,  Société  d'Histoire  Naturelle  de  Savoie. 
Cherbourg«  Société  Nationale  des  Sciences  Naturelles. 
Clermont-Ferrand«  Académie  des  Sciences,  Belles  Lettres  et  Arts. 
Courrenean^  (Gers).  Société  Française  de  Botanique. 
Dax«  Société  de  Borda. 
Dijon«  Académie  des  Sciences. 

Grenoble«  Société  de  Statistique,  des  Sciences  Naturelles  et   des    Arts 
industrielles  du  Département  de  l'Isère. 
„  Académie  Delphinalc. 

Gruérei«  Société  des  Sciences  Naturelles  et  Archéolo^qnes  de  la  Creuse. 
Havre«  Société  Géologique  de  Normandie. 
Huy«  Cercle  Hutois  des  Sciences  et  Beaux  Arts. 
La  Rochelle«  Académie  des  Sciences. 
I-e  Puy«  Société  Agricole  et  Scientifique  de  la  Haute-Loire. 
Lille«  Société  des  Sciences,  de  TAgricnlture  et  des  Arts. 
Lone-le-^aunier«  Société  d'Emulation  du  Jura. 
Lyon«  Académie  des  Sciences. 
„       Société  d'Agriculture. 
„        Société  Linnéenne. 
„       Société  Botanique. 
Hlacon«  Société  des  Arts,  Sciences,  Belles  Lettres  et  d'Agriculture. 
Ularjieille«  Museum  d'Histoire  Naturelle. 

„  Société  Scientifique  Flammarion. 

Uleaux«  Société  d'Agriculture,  Sciences  et  Arts. 
Hlontbéliard,  Société  d'Emulation  do  Montbelin. 
]Vlont|iellier«  Académie  des  Sciences  et  Lettres. 
IV  au  с  j«  Académie  de  Stanislas. 

„        Société  des  Sciences  de  Nancy. 
IVantee«  Société  A  cadémiqnc  de  Nantes  et  du  Département  de  la  Loire- 
Inférieure. 
IViinee«  Société  des  Sciences  Naturelles. 
Parifi«  Société  d'Anthropologie. 
^         Société  Géologique. 
„         Société  Zoologiquo  d'Acclimatation. 
„         Société  Zoologique  de  France. 

3 


Digitized  by  VjOOQIC 


•«  34  — 

Parie«  École  Polytechnique. 

;,        Académie  de  Medicine. 

„        Académie  des  Sciences  de  l'Institut  National  dp  France. 

„        Direction  du  Musée  d'Histoire  Naturelle. 

y.        Rédaction  des  Annales  des  Sciences  Naturelles. 

j,        Rédaction  du  Journal  de  Conchyliologie. 

»        Rédaction  de  la  Revue  Scientifique. 

p        Redaction  des  Archives  Slaves  de  Biologie. 

„        Société  de  Biologie. 

„        Société  d'Acclimatation. 

„        Société  de  Botanique. 

„        Société  Entomologique  de  France. 

.,        Société  Minéralogique  de  France. 

„        Société  Inde- Chinoise. 

^        Journal  de  Micrographie. 

„        Association  Française  pour  l'avancement  des  Scîenrps. 

^        Société  philomatique. 

„        Société  Météorologique. 

„        Rédaction  des  Feuilles  des  jeunes  Naturalistes. 

„        Rédaction  de  l'Annuaire  Géologique  universel. 

^        Rédaction  de  la  Revue  internationale  des  Sciences. 

y,        Rédaction  du  Journal  l'Abeille. 

„        Bureau  Central  Météorologique  de  France. 

yy        Kcole  supérieure  de  Pharmacie. 
Perpignan,    Société    Agricole,    Scientifique  et  Littéraire  des  Pyrénées- 
Orientales. 
Pau«  Société  des  Sciences,  Lettres  et  Arts. 
PriTae«  Société  d'Agriculture,  Industrie,   Sriencps,    Arts   et    Lettres    du 

Département  de  l'Ardèche. 
Rheime,  Société  d'Histoire  Naturelle. 
Rouen«  Société  des  Amis  des  Sciences  Naturelles. 
$>laint«Dié«  Société  Philomatique  Vosgienne. 
Toulon«  Académie  du  Var. 
Toulouse«  Société  d'Histoire  Naturelle. 
„  Musée  d'Histoire  Naturelle. 

„  Société  Académique  hispano-portugaise. 

„  Académie  des  Sciences  de  Toulouse. 

Troyee,  Société  Académique  d'Agriculture,  des  Scipnces,  Arts   et  Belles 

Lettres  de  ГАпЬе. 
Vannée«  Société  Polymatbique  du  Moriban. 

Veeoul«  Société  d'Agriculturr,  Sciences  et  Arts    du    Départoroent  do   la 
Haute  Saône. 


Digitized  by  VjOOQIC 


—  35  — 
Grèce.  Греща. 

Athènes,  Musée  d'Histoire  Naturelle  de  PUuiversite. 
„  Société  des  Naturalistes. 

Hollande.  Гояланд1я. 

Ameterdani^  Académie  Royale  des  Sciences. 

„  Bibliothèque  et  Atbénée  de  la  ville. 

„  Commission  Scientifique  du  Jardin  Zoologique. 

„  Société  Royale  de  Zoologie  „Natura  Artis  Magistra." 

Haarlem«  Société  Hollandaise  des  Sciences. 

„  Musée  Teyler. 

Leiden,  Société  Néerlandaise  de  Zoologie. 
„         Académie  Royale  des  Sciences. 
,j         Société  Ëntomologiquc. 

„         Kongl.  Institut  Toor  de  Toal,  Landend  Volkcnkunde  von  Nederland. 
Middelbour|ç,  Société  Zélandaise  des  Sciences. 
Uireehi,  Institut  Royal  Météorologique. 
„  Société  des  Arts  et  des  Sciences. 

Italie.  Итал1я. 

Bologna,  Académie  des  Sciences. 
Brescia«  Athénée  des  Sciences. 
C'atauia«  Académie  Gioenia  des  Sciences  Naturelles. 
Florence,  Société  Eutomologique  Italienne. 
„  Socicta  Africana  d'Italia. 

„  Jardin  et  Musée  Botanique.  (Institut  R.  des  études  supérieures). 

Genes«  Direction  du  Musée  d'Histoire  Naturelle. 
Milan«  Société  Italienne  des  Sciences  Naturelles. 

j,        Société  Cryptogamologique  Italienne. 

„        Société  Géologique. 

„        Institut  Royal  des  Sciences. 
Hlodène,  Académie  Royale  des  Sciences. 

„  Société  des  Naturalistes. 

JHonealieri,  Observatoire  Météorologique  du  Collège  Royal  Charles  Albeit. 
tapies«  Académie  Royale  des  Sciences. 

„         Station  Zoologique  de  M.  Dobrn. 

„         Societa  Africana  d'Italia. 
Padoue«  Académie  Royale  des  Sciences  et  Lettres. 

y,         Societa  Veneto-Trentina. 
Paler  me«  Académie  Royale  des  Sciences. 
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Païenne«  Société  d'Acclimatation. 
„  Institut  Technique. 

„  Societa  de  Scienze  naturaii  et  economichc. 

„  Rédaction  du  Journal  „Naturalis ta  Siciliano". 

Parma«  Bolletino  di  Paletnologia  Italiana. 
Pavia«  Institut  Météorologique  Central. 
Piee«  Sosiété  Toscane  des  Sciences  Naturelles. 

„       Société  Malacologique. 
Rome«  Académie  Royale  de  Lincei. 
„        Comité  Royale  Géologique. 
„        Société  Géographique  Italienne. 
„        Societa  Italiana  de  Scienze. 
„         Société  Spectroscopique  Italienne. 
„         Académie  Pontifique  de  Nuovl  Lincei. 
Turin«  Académie  Royale  des  Science^:. 

„        Musée  de  Zoologie    et  de  l'Anatouiie    comparée    de    Г  University 
Royale  de  Turin. 
Venise«  Institut  Royal  des  Sciences,  Lettres  et  Arts. 
Vérone«  Académie  d'Agriculture. 

Grand  Duché  de  Luxembourg.  Герцогство  Люксем- 
бургское. 

Ijuxembour^«  Institut  Royal  Grand-Ducal  (Section    des  Sciences  uata- 
relies  et  mathématiques). 
„  Société  de  Botanique  du  Grand  Duché. 

Portugal.  Португал1я. 

liiebonne«  Académie  Royale  des  Sciences. 

„  Société  de  Géographie. 

„  Commission  des  travaux  Géologiques. 

Coimbra«  Sociedadc  Hroteriana. 
Porio«  Academia  Polytechnica. 

Suède  et  Norwège  Швеща  и  НорвеНя. 

Вег^епч  Muséum  de  Bergen. 
Christiania«  Université  Royale. 

j,  Physiographiske  Foreniug. 

,,  Meteorologisches  Institut  des  Königreich  Norwegen. 

Drontheim*  Kongelige  Norske  Vidcusralers  Selskobs. 
C&othenburg,  Kon.  Yetenskabs  Selskapet. 
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liund«  Universite  Royale. 
Stockholm«  Académie  Koyale  des  Sciences. 
„  Société  Entomologique. 

„  Meteorologisches  Institut. 

Upeala,  Société  des  Sciences. 

„         Observatoire  Météorologique. 
„         Vetenskaps  Societut. 

Suisse.  Щвеацарш. 

Bale«  Naturforschende  Gesellschaft. 

Berne«  Société  Helvétique  des  Scieuces  Naturelles. 

„         Société  Kntomologique. 

^        Institut  Géographique  international. 
€hui>  Naturforscheudc  Gesellschaft  Graubündens. 
iVaueiifeld«  Thurgausche  Naturforschende  Gesellschaft. 
Geueve«  Société  de  Physique. 

„  Société  Ornithologique  Suisse. 

„  Institut  National  Genevois. 

Laueaune«  Société  Yaudoise  des  Sciences  Naturelles. 
I%eufchàtel«  Société  des  Sciences  Naturelles. 
Mion«  Société  Murithienne  botanique  en  Valais. 
ни  Gallen«  Société  des  Naturalistes. 
Schaffliouee«  Schweizerische  Kntomologische  Gesellschaft. 
Kürieli«  Naturforschende  Gesellschaft. 

-  Schweizerische  Meteorologische  Centralanstalt. 


Servie.  Cep6ia. 

Bel|çrad«  Société  littéraire  serbe. 

Turquie.  Турщя- 

Coneiantinople«  Société  orientale. 


Boumanie.  РумышА. 

Bucarest«  Bureau  Géologique. 

^  Institut  Météorologique  de  Koumauie. 

laeey«  Société  des  Médicins  et  Naturalistes. 
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AMÉRIQUE. 

Mexico. 

Mexico«  Observatoire  Météorologique  Centrale. 
„  Museo  Nacional. 

„         Rédaction  du  journal  „La  Naturaleza^. 
„  Société  Mexicaine  d'histoire  Naturelle. 

„  Ministerio  del  Fomente. 

Chili. 

Sanija^o«  Université. 

„  Deutscher  wiseenschaftlicher  Verein. 

Venezuela. 

Caracas«  Rédaction  de  la  gazette  scientifique  de  Venezuela. 
„  Sociedade  Ëconomica  de  Amigas  del  Pais. 

Honduras. 

Guatemala«  Sociedad  Ëconomica  de  Âmigas  del  Pais. 

Brit.  Honduras. 

Pori  Ironie«  Académie  Royale  des  Arts  et  des  Sciences. 

Cuba. 

Habana«  Real  Sociedad  Ëconomica. 

lamaica. 

Kingston«  Société  Royale  des  Arts  et  des  Sciences. 

Pérou. 

liima«  Université. 

Canada. 

Ijoudon«  (Ontario)  Rédaction  du  journal  „Canadian  Entomologist^. 
Jllontréai«  Société  Géologique  du  Canada. 
„  Société  d'Histoire  Naturelle. 
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Ottaira«  Institnt  CanadieD-français. 

„  Geological  a.  Natural  History  Survey. 

Toronto^  Entomological  Society  of  Ontario* 
^  Canadian  Institut. 

Brésil. 

Rio  de  Janeiro«  Société  d'Histoire  Naturelle. 

„  Institut  Historico-Géografique  et  Ethnographique« 

„  Musée  National. 

République  Argentine. 

Buenos  Ayree«  Musée  Public. 

„  Institut  Géographique  Argentin. 

^  Société  Paléontologique. 

^  Académie  Nationale  des  Sciences. 

„  Société  Scientifique  Argentine. 

Cordoba«  Académie  Nationale  des  Sciences  de  la  République  Argentine- 

États-Unis  d'Amérique. 

Albany«  Société  d'Agriculture. 

„  New-Iork  State  Cabinet  of  Natural  History. 

Baltimore«  Université  Jobn  Hopkins. 

„  Rédaction  du  „American  Chemical  Journal ^ 

Boston.  Académie  Américaine  des  Arts  et  des  Sciences. 

„         Société  d'Histoire  Naturelle. 
Brooklyn.  Entomological  Society. 
Brookville«  (Indiana)  Society  of  Natural  History. 
BaflTalo«  Société  des  Sciences    Naturelles. 
Cambridg^e«  Museum  of  comparative  Zoology. 

„  Association  Américaine  pour  l'avancement  des  sciences. 

„  Entomological  Club. 

Caetelton«  Vermont.  Orleans  County  Society  of  Natural  Sciences. 
Chapel  Hill«  (North  Carolina).  EJisba-Mitchell  Society. 
Chieago«  Académie  des  Sciences. 

^  Association  médicale  Américaine. 

Cineinnati«  Society  of  Natural   History. 
Colorado«  Scientific  Society. 
Davenport«  Académie  des  Sciences  Naturelles. 
CHranville«  (Ohio).  Denison  University. 
JoTa«  Jova  "Weather  Service. 
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Jova«  Université  de  Jova. 

JUadieon,  Wisconein  Academy  of  Sciences,  Arts  and  Letters. 
niSTwaukee«  Naturhistorischer  Verein  von  Wisconsin. 
Jflinneapolie^  Minnesota  Académie  des  Sciences  Naturelles. 

„  Geological  and  Natural  History  Survey  of  Minnesota 

IVeiv  Натеп,  Académie  des  Arts  et  des  Sciences  du  Connecticut. 

^  Rédaction  du  Journal  Américain  des  Sciences. 

Mew  Orleans,  Académie  des  Sciences. 
IVei%'port«  Orléans  County  Society  of  Natural  Sciences. 
^iew  York,  Académie  des  Sciences. 

„  Société  Pokeepsie  des  Sciences  Naturelles  (Vassur  Brothers 

Institut). 
„  Musée  d'Histoire  Naturelle. 

„  Société  de  Microscopie. 

„  Torrey  Botanical  Club. 

Portland,  Société  d'Histotre  Naturelle  (Man). 
Philadelphia,  Académie  des  Sciences  naturelles. 
„  Philosophical  Society. 

„  Geological  Survey  of  Pensylvania. 

„  Zoological  Society. 

„  Entomological  Society. 

Нлп  Francisco,  Académie  Californienne  des  Sciences. 
Salem«  Académie  Péabody  des  Sciences   (Oregon). 
San  bouie.  Académie  des  Sciences. 

„  Missouri  Historical  Society. 

Sedalia,  (Missouri)  Sedalia  Natural  History   Society. 
Waehin§;(on«  Commission  des  patentes. 
„  Institut  Smithsonian. 

r,  Académie  des  Sciences. 

„  United  States  Surgeons  Général  Office. 

„  Departement  de  l'Agriculture  des  États  Unis. 

„  Association  Américaine  Médicale. 

^  United  States  Geological  Survey. 

„  Uni  tea  States  National  Museum. 

J.  Signal  Office  of  War  Departement. 

„  Commission  of  Fish  and  Fisheries. 

AFRIQUE. 

Alger. 

Alfter«  Ecole  supérieure  des  Sciences. 
„        Société  des  Sciences  physiques. 
Bone,  Académie  d'Hippone. 
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Egypte. 

Cairo«  Société  Khédiyienne  de  Géographie. 

Mozambique. 

Momambique«  Société  de  Géographie. 

Ile  Maurice. 

Société  d'Histoire  Naturelle  de  ГПе  Maurice  (Mauritias). 

St.  Helena. 

Magnetical  and  Meteorological  Observatory. 

Cape-Town. 

South  African  Philosophical  Society. 

ASIE  ORIENTALE. 

Indes  orientales.  Остъ-Инд1д. 

Bombay«  Royal  Asiatic  Society. 

„  Geographical  Society. 

„         Magnetical  and  Meteorological  Observatory. 
Calcutta«  Société  et  Musée  Géologique  des  Indes. 

„  Asiatic  Society  of  Bengal. 

„  Agricultural  and  Horticultural  Society  of  India. 

Ceylon«  Asiatic  Society. 
Madras«  Observatory. 

He  de  lava. 

Batavia«  Société  des  Sciences  des  Indes  Néerlandaises. 
„         Société  des  Arts  et  des  Sciences. 
„         Observatoire  magnétique  et  météorologique. 
„         Jardin  botanique  de  Buitenzorg. 

Japon.  flnoHi«. 

Tokyo«  Deutsche  Gesellschaft  for  Natur-  und  Völkerkunde  Ostasiens. 
y.        Université  Impériale. 
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Chine.  Китай. 

Changhai«  North  China  Branch  of  the  Royal  ^Asiatique)    Society. 
Hon^Kong;«  Asiatique  Society  of  China. 

Iles  Philippines.  Филиппинсв1е  Острова. 

Manilla^  Société  Royale  Economique  des  Iles  Philippines. 

AUSTRALIE. 

Melbourne«  Institut  Victoria. 

^  Société  Géographique  de  l'Australie. 

„  Musée  d'Histoire  Naturelle. 

Sydney«  Musée  Australien  d'Histoire  Naturelle. 
„  Royal  Society  of  New  South  AValles. 

„         Société  Linnéenne  de  la  Nouvelle  Galles  du  Sud. 

Tasmania. 

Hobarton,  Royal  Society  of  Tasmania. 

„  Magnetic  and  Meteorological  Observatory. 

Nouvelle  Zéland. 

Wellington«  New  Zealand  Institut. 

Haïti 

Port-au-Prlnee«  Société  des  Scienses  et  de  Géographie. 

Hawaii  (Iles  Sandwich). 

Honolulu«  Royal  Hawaiian  Agricultural  Society. 
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ЧЛЕНЫ  ЖИВУЩ1Е  ВЪ  Г.  МООКВ-Ь. 

Анучннъ,  ДмитрШ  Николаевичъ  (1872—1882),  д.  ч. 
Артари,  Александръ  Петровичъ   (1885)  д.  ч. 
Бахманъ,  Васил1й  Карловнчъ,  1860.  ч.  кор. 
Вшаенгръ,  Васял1й  Николаевпчъ,    1879.  д.  ч. 
Богдановъ,  Анатол1й  Петровичъ,  1855,  i.  ч. 
Вогуодавож!^,  Анатол1й  Нвавовячъ,  1882,  д.  ч. 
Бредихннъ,  ведоръ  Александровичъ  (18f)2 — 188())- иоч.  ч. 
Бутаевъ,  Николай  Васильевичъ,  1Ъ67,  д.  ч. 
Вейнбергъ,  Яковъ  Игватьевичъ,  18<Ю,  д.  ч. 
Вешняковъ,  Оедоръ  Владцм1ровичъ  (1871),  поч.  ч.  1^8'. 
Вншняковъ,  Николай  Петровичъ,  1875,  д.  ч. 
Воботъ,  Августъ  ведоровичъ,  1873,  ч.  кор. 
Водхонож1А,  князь  Григор1й  Дмнтр1евичъ,  1887,  д.  ч. 
Гамбургеръ,  Альбертъ  Ивановачъ,  1878,  ч.  кор. 
Годенкынъ,  Миханлъ  Ильичъ,  188S,  л.  ч. 
Годовачовъ,  Адр1анъ  Филиппович ь,  1852,  д.  ч. 
Горожанжжнъ,  Иванъ  Николаевичъ,  1875,  д.  ч. 
Гороновичъ,  Николай  Васильевичъ,  1885,  д.  ч. 
Гудендорфъ,   Александръ  Андреевичъ,  1883,  д.  ч. 
Гуотавоонъ,  Гавршлъ  Гавр!иловичъ,  1846,  д.  ч. 
Грнневожи1,  ведоръ  Александровичъ,  1888,  д.  ч. 
Дашжовъ,  Васил1й  Андреевичъ.  1865,  поч.  ч. 
Дюмушель,  Иванъ  Феликеовичъ,  1888,  ч.  кор. 
Долгоруковъ,  князь  Владнм1ръ  Андреевичъ,  1875.  поч.  чл. 
Данждовъ,  Николай  Петровичъ,  1861,  д.  ч. 
Зерновъ,  ДмитрШ  Николаевичъ,  1869,  д.  ч. 
Зыжовъ,  Б.¥адим1ръ  Павловичъ,  1887,  д.  ч. 
Иванцовъ,  Николай  Александровичъ,  1886,  д.  ч. 
Кернъ,  Эдуардъ  Эдуардовичъ,  1882,  д.  ч. 
Кн11р1яновъ,  Валер1анъ  Алекеандровпчъ,  1852,  д.  ч. 
Внодажовож1А,  ЕвгенШ  Д1одоровнчъ,  1886,  д.  ч. 
ВоллИу  Александръ  Андреевичъ,  1873.  д.  ч. 
Колли,  Робертъ  Андреевичъ,  1886,  д.  ч. 
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Кронебергъ,  Алексавдръ  Иваиовичъ,  1879,  д.  ч. 
Крыдовъ,  Адекеандръ  Адексъевичъ,  1871,  д.  \. 
Кудрявцев«,  Алексей  £горовичъ,  1в77,  ч.  кор. 
Линдеманъ,  Карлъ  Эдуардовичъ,  1864,  д.  ч. 
Львовъ,  Васил1й  Ннкодаевкчъ,  1883»  д.  ч. 
JIflCKOBCKift,  Николай  Бфстафьевичъ,  1803,  д.  ч. 
Макдаковъ,  Алексей  Нлколаевнчъ,  1885,  д.  ч. 
Мельгуновъ,  Петръ  Павлов  в  чъ,  1888,  д.  ч. 
Мещерсшй,  енлзь  Николай  Петроввчъ,  1869,  поч.  ч. 
Мещерская,  евяг.  Мар1Я  Александровна,  1869,  поч.  ч. 
Маевск1й,  Петръ  Феликсовичъ,  1872,  д.  ч. 
Миклашевок1й,  Иванъ  Николаевичъ,  1883,  д.  ч. 
М^Ьшаевъ,  ВиБторъ  Диитр1евичъ,  1872,  д.  ч. 
Мензбнръ,  Михаилъ  Александровичъ,  1880,  д.  ч. 
Огневъ,  Иванъ  Флоровичъ,  1886,  д.  ч. 
Павдовъ,  Алексей  Петровичъ,  1883,  д.  ч. 
Павлова,  Мар1л  Басильевна,  1886,  д.  ч. 
Палжмпоестовъ,  Ывавъ  Устввовичъ,  1882,  д.  ч. 
Перепелкжнъ,  Конставтинъ  Павловичъ.  1872.  д.  ч. 
Петуннжковъ,  Aлeкctй  Николаевичъ,  1865,  д.  ч. 
Сабан^Ьевъ,  Леонидъ  Павловичъ,  1868,  д.  ч. 
СабанФевъ,  Алексавдръ  Павловичъ,  1872,  д.  ч. 
Слудок1й,  ведоръ  Алекс^евичъ,  1874,  д.  ч. 
Соколовъ,  Bлaдимipъ  Дмитр1евичъ,  1884,  д.  ч. 
Степановъ,  Квгев1й  Михайловнчъ,  1886,  д.  ч. 
Тихом1ровъ,  Владим!ръ  Андреевичъ,  1866,  д.  ч. 
Тихонравовъ,  Николай  Савичъ,  1883^  поч.  чл. 
Толотопятовъ,  Мвхаилъ  Александровичъ,  1864,  д.  ч. 
Траутшольдъ,  Гермавъ  Адольфовичъ,  1858,  д.  ч. 
Цабель,  Николай  Егоровичъ,  1880,  д.  ч. 
Цветаева,  Марья  Козьмивишна,  1888,  д.  ч. 
Цнккендратъ,  Эрнестъ  Васильевнчъ,  1878,  д.  ч. 
Шатндовъ,  Хоеифъ  Николаевичъ,  1857,  д.  ч. 
Шёне,  Эиил1й  Богдановнчъ,  1863,  д.  ч. 
Шереметевок1й,  Оедоръ  Петровичъ,  1863,  д.  ч. 
Шнеодеръ,  Александръ  ведоровичъ,  1879,  д.  ч. 
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SÉANCE  DU  14  JANVIER  1888. 

1.  Abhandlungen  aus  d.  Gebiete  der  Naturwissenchaften.  Hamburg.  Bd.  X 
(Pestschrift). 

2.  Naturhietorisches  Museum  zu  Hamburg.  1887. 

3.  Publicazioni  del  Reale  Osserratorio  di  lÖrera  in  Milaoo.  №  XXVII  и 
XXIX. 

4.  Abhandlungen  d.  Kön.  Sachs.  Gesellschaft.  Bd.  XIV,  №  5  und  6. 

5.  Geological  Survey  of  New  South  Wales.  Department  of  Mines.  1887. 

6.  Annual  Report  of  the  Department  of  Mines.  New  South  Wales.  1886. 

7.  Bericht  über  die  Ergebnisse  d.  Beobachtungen  an  d.  Regenstationen  d, 
LiYländishen  Societät.  Dorpat.  1887. 

8.  Jahrbuch  des  Norwegischen  Meteorok^schen  Instituts.  1886. 

9.  Monatsbericht  der  Deutschen  Seewarte.  1887,  August. 

10.  Mittheilungen  d.  Geselle.  Salzburger  Ländee4[unde.  1887,  Bd.  XXVU, 
H.  1  und  2. 

11.  Die  Österreichisch-Ungarische  Monarchie  in  Wort  und  Bild.  Lief  47. 
48,  49  und  50. 

12.  Nature.  1887.  №№  947,  948  and  949. 

13.  Proceedings  of  the  Birmingham  Philosophical  Society.  Vol.  V,  pt.  2. 

14.  The  Quart;eriy  Journal.  Vol.  XLHI,  №  172. 

15.  Landwirthschaftliche  Jahrbücher.  Bd.  XVI,  Supplement  3. 

16.  JltcHOfi  журналъ.  1887  г.,  вып.  6. 

17.  Горный  журналъ.  1887  г.  Ноябрь. 

18.  Verhandlungen  Zool.-Botanisch.  Gesellschaft  in  Wien.  1887.  Bd.  37. 
Quar.  4. 

19.  Boletim  da  Sociedade  de  Geographia  de  Lisboa.  7  Ser.  Je  2. 

20.  Commentari  delFAteneodi  Brescia.  1887. 

21.  Bulletin  de  la  Socirtë  de  Bordeaux-Dax.  1887.  Quatrième  trimestre. 
Л?  4.  1888.  I 
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22.  Журналъ  Иинист.  Нар.  Проев.  1887.  Декабрь. 

23.  Entomologica  Americana.  1887.  Vol.  3,  №9. 

24.  Gartenflora.  1888.  H.  1,  2. 

25.  Zoologischer  Anzeiger.  *  268,  269. 

26.  Протоколы  засЬд.  Общ.  Одесскпъ  врачей.  J^Jê  6,  7,  10, 1 1, 12, 14. 

27.  В^стникъ  опытной  физики.  1887.  Jê№  33,  34. 

28.  BtcTHHKb  Садоводства.  J&J&  50,  51  и  52. 

29.  Botanisches  CentralMatt.  1888,  *  1—4. 

30.  Zeitschrift  für  Ornithologie.  1887,  Л- 12  и  1888,  №  1. 

31.  L'Académie  Royale  de  Copenhague.  1887,  №  2. 

32.  Mémoires  de  l'Académie  de  Copenhague.  Vol.  4,  №  4  et  5. 

33.  Bulletin  de  l'Académie  de  Médecine.  1887,  №  51,  52;  1888,  №  1. 

34.  Bolletino  délia  Soc.  Geografica  Italiana.  Vol.  12,  fasc.  12. 

35.  Geological  Magazine.  Vol.  V,  Nt  1.  1888. 

36.  Memorias  de  la  Sociedad  Cientifica,  tomo  1,  №  5. 

37.  Труды  Инп.  MocROB.  Общ.  Сельск.  Хоз.  Вып.  21. 

38.  Journal  de  micrographie.  1887,  №  17;  1888,  №  1. 

39.  Naturforscher.  1887,  К  51. 

40.  Садъ  и  огородъ.  1887,  JÉ  24;  1888,  J*  1. 

41.  Entomologische  Nachrichten.  1888,  №  1  и  2. 

42.  Bulletin  d'Acclimatation.  1888,  X  1. 

43.  Journal  and  Proceedings  Royal  Society  of  New  South  Wales.  Vol.  20. 

44.  Proceedings  of  the  Royal  Society.  Vol.  XLHI,  J«  260. 

45.  Proceedings  of  the  Agricultural  Society  of  India,  for  November  1887. 

46.  Naturalista  Siciliano.  1886,  J&  4. 

47.  Feuille  des  jeunes  naturalistes.  1888,  №  207. 

48.  Bulletin  de  la  Société  d'histoire  naturelle  de  Savoie.  1887,  №  4. 

49.  Comptes  rendus  de  la  Société  de  Biologie.  Tome  IV,  №  42. 

50.  Bulletin  de  la  Société  philomatique  de  Paris.  1886/1887,  Je  4. 

51.  Bolletino  del  naturalista.  1887,  №  11. 

52.  Revista  Observatorio  do  Rio  de  Janeiro.  1887,  *  11. 

53.  Atti  délia  Accademia  di  Torino.  Vol.  23,  fasc.  1. 

54.  Bolletino  di  Paletnologia  Italiana.  Ser  2.  Tomo  3,  №  11  et  12. 

55.  Monatschrift  des  Gartenbauvereins  zu  Darmstadt.  1888,  №  1. 

56.  Journal  of  the  Elisha  Mitchell  Scientific  Society.  1887. 

57.  В*стникъ  Народнаго  доиа,  годъ  V,  ч.  61. 

58.  Johns  Hopkins  University  Circulars.  Vol.  VH,  №  60,  61. 
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59.  Viestnik  arkeologickoga  druztva.  X,  B.  1. 

60.  Протоколъ  9  coöpauifl  KieecKaro  Общества  Естествоиспытателей. 

61.  Geologische  Mittheilungen  d.  Ungarischen  Geologisch.  Gesellsch.  1887, 
№9—11. 

62.  Societa  meteorologica  Italiana.  Vol.  8,  №12. 

63.  BoUeltino  dei  Musei  di  Zoologia  ed  Ânatomia   comparata.  Vol.  2, 
№№  27,  28,  30,  31  и  32. 

64.  К.  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien.  Sitzungsberichte,  JE  20 — 25. 

65.  Mittheilungen  d.  Ges.  für  Natur-  und  Völkerkunde  Ostasiens  in  Tokio. 
Bd.  IV,  H.  37. 

66.  Дв^  брошюры  Blanchard:  1)  Trichine  et  2)  Trichocéphale. 

67.  Société  d'Histoire  Naturelle  de  Toulouse.  Séance  23  Nov.  1887. 
Kporb  того  поступило  14  мелкихъ  брошюръ. 


SÉANCE  DU  18  FEVIUER  1888. 

1.  Zeitschrift  für  Ornithologie  u.  praktische  Geflügelzucht.  1888,  №  2. 

2.  Jahrbuch  der  К.  Preussieh.  Geologisch.  Landesanstalt  und  Bergakade- 
mie zu  Berlin.  Für  Jahr.  1886.  Berlin.  1887. 

3.  Fish  and  Fisheries  U.  S.  Commission.  Report  for  1885.  Washington« 

4.  Memorie  di  matematica  e  di  fisica  della  Societa  Italiana  delle  Scienze. 
Tomo  VI.  NapoU.  1887. 

5.  Memorie  della  R.  Academia  delle  Scienze  dell  Istitato  di  Bologna. 
Ser.  IV,  Tomo  VII.  Bologna.  1886. 

6.  Journal  (The  American)  of  Science,  №  202,  203.  New  Haven.  1887. 

7.  Transactions  of  the  New  York  Academy  of  Sciences.  Vol.  IV.  1884/5. 
N.  York.  1887. 

8.  Proceedings  of  the  American  Academy  of  Arts  and  Sciences.  N.  Series. 
Vol.  XIV,  part  II.  Boston.  1887. 

9.  Transactions  of  the  Meriden  Scientific  Association.  Vol.  II.  1885/6. 
Meriden.  1887. 

10.  Papers  read  before  the  New  Orleans  Academy  ol  Sciences.  1886/7. 
Vol.  1,J&1. 

11.  La  Naturaleza.  2  Serie.  Tomo  1,  j¥  1.  Mexico.  1887. 

12.  Pctermann's  Mittheilungen  aus  Justus  Perthes'  Geograph.    Anstalt. 
Band  33,  XII.  Ergänzungsheft,  .*  88. 

13.  Verhandlungen  d.  naturforsch.  Vereines  in  Brün.  Band.  VI  u.  XX.  1867 
u.  1881.  Briinn.  1888. 
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14.  Mittheilungen  des  Naturwissensch.  Vereinee  fîir  SMemiark.  1886- 
Graz.  1887. 

15.  Jahresbericht  d.  Daturforschendeu  Gesellschaft  Grauböndeos.  1885/6. 
Jahr.  1887. 

16.  Sitzungsberichte  der  mathem.  physik.  Classe  der  К.  В.  Académie  d. 
Wissenschaften  zu  München.  1887,  Heft.  II. 

17.  Bericht  (10)  der  Naturwissensch.  Gesellschaft  zu  Chemnitz.  1887/8. 

18.  Lotos.  Jahrbuch  für  Naturwissenschaft.  Wien.  1888. 

19.  Zeitschrift  für  Naturwissenschaft.  Band.  LX,  Heft  3  и  4.  Halle  a.  S. 
1887. 

20.  Zeitschrift  der  Deutschen  Geologischen  Gesellschaft  Band  39,  Heft  3. 
Berlin.  1887. 

21.  Jahresbericht  der  Naturhistor.  Gesellschaft  zu  Nürnberg.  1886.  УШ. 
Bog.  4  и  5. 

22.  Berichte  des  Naturwissenech.-medic.  Vereines  in  Innsbruck.  18867. 
Inns.  1887/8. 

23.  Zeitschrift  (Jenaische)  für  Naturwissenschaft.  Band.  XXI.  Heft.  3  i  4. 
Jens.  1887. 

24.  Nature.  1888,  *  950—956. 

25.  Anales  de  la  Sociedad  espanola  de  historia  natural.  Tomo  XVI,  3. 

26.  Bolletino  della  Sezione   Fiorentina  della  Societa  Africana  d'Italia. 
Vol.  Ш,  fasc.  8.  Firenze.  1888. 

27.  Zoologischer  Anzeiger.  Л  270—272. 

28.  Botanisches  Centralblatt.  J*  5—9. 

29.  Mittheilungen  des  K.  K.  militär.-geogr.  Institutes.  1887.  Band.  VII. 
Wien.  1887. 

30.  Proceedings  of  th  Royal  Society.  №  261.  1887.  *  262.  1888. 

31.  Mémoires  de  la  Société  royale  des  Sciences  de  Liège.  2  Série.  Tome  XIV. 
1888. 

32.  Bulletin  of  the  Museum  of  Comparative  Zoology.  Vol.  XUI,  Je  6. 1887. 

33.  Proceedings  of  the  Cambridge  Philosophical  Society.  Vol.  VI,  Part.  3. 

1888. 

34.  Müller  Bor.  Perd.  Iconography  of  Australian  Species  of  Acacia.  Decade 
5—8,  fasc.  4  et  5.  1887. 

35.  Ergebnisse  der  meteorolog.  Beobachtungen  im  Jahr  1886.  Berlin.  1888. 

36.  Gartenflora.  1888,  Heft  3  и  4. 

37.  Anales  de  la  Sociedad  Cientifica  Argentina.  1887.  Agosto  bis  Deciembre. 

38.  Landwirthschaftliche  Jahrbücher.  Band  XVH,  Heft  1.  Berlin.  1888. 

39.  American  Chemical  Journal.  Vol.  10,  Je  1.  1888,  January, 
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40.  Bulletin  de  la  Société  d'anthropologie  de  Paris.  Juin— Octobre  1887. 

41.  Bulletin  de  l'Académie  de  médecine.  Paris.  1888,  3p  1—7. 

42.  Cotes  and  Swinboe.  A  Catologue  of  the  Moths  of  India.  Pt.  II.  Bomby- 
ces.  CalcutU.  1887. 

43.  Atti  della  R.  Accademia  delle  Science  di  Torino.  Vol.  ХХШ,  disp.  2  et 
3.  Torino.  1887/8. 

44.  Bulletin  trimestriel  de  la  Société  botanique  de  Lyon.    1887,  №  3  и  4. 

45.  Report  of  the  Jowa  Weather  Service.  For  the  year  1886. 

46.  Atti  della  Reale  accademia  dei  Lincei.  Vol.  Ill,  fasc.  6—9.  Roma. 
1887. 

47.  Mittheilungen  über  die  Bohrthermen  zu  Harkäny.  Von  Zsigmondy.  Pest. 
1873. 

48.  Comptes  rendus  hebdomad,  des  séances  de  la  Société  de  biologie.  1887, 
№  41;  1888,  №  1—6. 

49.  Nachrichten  (Bntomologische).  1888,  Heft  3  и  4. 

50.  Journal  of  the  Cincinnati  Society  of  Natural  History.  1888,  January. 

51.  Foldtani  Közlöny.  1877.  XVH  7—12.  Budapest.  1887. 

52.  U  Naturalista  Siciliano.  1888,  №  5. 

53.  Revista  de  la  Sociedud  Economica  Filipina.  Ano  IV,  Num.  XII.  Manila. 
1887. 

54.  Atti  del  Congresso  Nationali  di   botanica  cnttogamica  in  Parma. 
Fasc.  II.  Processi  verbali.  Varese.  1887. 

55.  Journal  of  the  Royal  Microscopical  Society.  1887,  Part  6  в  1888, 
Pari;  1. 

56.  Mittheilungen  des  Omithologischen  Vereines  in  Wien.  1888,  J&  1,2. 

57.  The  Canadian  Entomologist.  Jan.  a.  Febr.  1888. 

58.  Sitzungsberichte  der  Gesellsch.  für  Geschichte  und  Alter thumskunde 
der  Osteeprovinzen  Russlands.  Aus  d.  Jahre  1887.  Riga.  1888. 

59.  Publicazioni  del  Reale  Osseriatorio  di  Brera  in  Milano.  №  VI  (1875), 
XXVin  (1886),  XXX  (1887).  in  4^ 

60.  Proceedings  of  United  States  National  Museum.  1887,  29—31. 

61.  Mittheilungen  der  K.  K.  Geographischen  Gesellschaft  in  Wien.  XXX, 
*№  9—12. 1887. 

62.  Bulletin  de  la  Société  Belge  de  microscopie.  1887,  Je  2  и  3. 

63.  Naturforscher.  1887,  Je  52. 

64.  Entomologia  Americana.  Vol.  111,  J&  ДО  и  11  (1888,  Jan.  a.  Febr.) 

65.  Journal  de  Micrographie.  1888,  Л?  2  ■  3. 

66.  Bulletin  de  la  Société  des  Medicins  et  Naturalistes  de  Jassy.  1887' 
J&5h6. 
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67.  BoUetmo  délie  publicazioni  italiaae.  1888,  Je  50  и  51. 

68.  Johns  Hopkins  üni?ersity  Circulars.  VII,  *  62.  1888.  Baltimore. 

69.  Boletim  de  Sodedade  da  Geographia  de  Lisboa.  7  Serie,  *  3  н  4. 1887; 

70.  Verhandlungen  der  Gesellschaft  für  Erdkunde  zu  Berlin.  XIV,  *  10. 
XV,  *  1.  Berlin.  1887—88. 

71.  The  Canadian  Record  of  Science.  Vol.  111.  Numb.  1.  Montreal  1888. 

72.  Magazin  (The  geological).  Jf  284.  London.  Febr.  1888. 

73.  Feuille  des  jeunes  Naturalistes.  J&  208. 

74.  Boletin  del  Instituto  geografico  Argentino.  T.  VIII,  Cuad.  XII;  T.  IX, 
Cuad.  I.  Buenos-Aires.  1887. 

75.  Bulletin  de  la  Société  nationale  d'Acclimatation  de  France.  1888- 
№2-4. 

76.  Zeitschrift  der  Gesellschaft  für  Erdicunde  zu  Berlin.  Band  23.  Heft 
1  H  2.  Berlin.  1888. 

77.  Schriften  des  Vereins  für  Geschichte  u.  Naturgeschichte  der  Baar  nod 
der  angrenzenden  Landestheile  in  Donaueschingen.  1888.  Heft.  VI. 
Tübingen. 

78.  Records  of  the  Geological  Survey  of  India.  Vol.  XX,  part  4.  1887. 

79.  Proceedings  of  the  Agricultural  Society  of  India.  December.  1887. 
Calcutta.  1888. 

80.  Bollettino  della  Societa  Geografica  Italiana.  Serie  Ш,  Vol.  1,  fast.  I. 
1888.  Roma  in  8**. 

81.  Bulletin  de  la  Société  Khediviale  de  Géographie.  II  Série,  numéro  12. 
Caire.  1887. 

82.  Macoun  J.  Catalogue  of  Canadian  plants.  Part  III.  Apetalœ.  Montréal. 

1886. 

83.  Bulletin  de  l'Académie  d'archéologie  de  Belgique.  VIII  и  IX.  Anrers. 

1886. 

84.  Journal  of  the  New-York  Microscopical  Society.  Vol.  IV,  J6  1. 

85.  BoUetino  della  Societa  entomologica  Italiana.  Trimestri  III  и  IV.  Fi- 
renze.  1887. 

86.  Bolletino  della  Societa  Africana  d'ltalia.  1887,  fasc.  11  и  12.  Napoli. 

87.  Annales  de  l'Académie  d'archéologie  de  Belgique.  XLI.  4  Serie,  Tome  I. 
Anrers.  1885. 

88.  Mittheilungen  der  Antropologischen  Gesellschaft  in  Wien.  Band  XV, 
Heft  4;  Band  XVH,  Heft.  3  и  4.  1885  и  1887. 

89.  Nuovo  Giomale  botanico  Italiano.  Vol.  XX,  Л?  1.  1888. 

90.  Commissao  dos  trabalhos  geologicos  de  Portugal.  Tom.  I,  fosc.  2 

(1885-87). 
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91.  Report  of  the  R.  Geographical  Society  of  Australia,  lielboume.  Vol.  V, 
part  2.  1887. 

92.  Sitzungsberichte  der  Gesellschaft  naturforscheoder  Freunde  zu  Berlin. 
1887. 

93.  BoMino  R.  Comitato  Geologico  d'ItaUa.  1887.  J!&  9  н  10.  Roma. 

94.  Bericht  über  die  Verwaltung  und  Vermehrung  d.  K.  Sammlungen  für 
Kunst  u.  Wissenschaft  zu  Dresden.  1880/1,  1882/S,  1884/5. 

95.  Drechsler.  Der  Witterungsverlauf  zu  Dresden.  1879—1885.  1887 
in  4**. 

96.  Osann  A.  Beitrag  zur  Kenntniss  der  Labradorporphyre  der  Vogesen. 
Strassburg.  1887. 

97.  Oechelhaeuser.  Die  Miniaturen  der  Universitäts-Bibliothek  zu  Heidel- 
berg. 1-ter  Theil.  Heidelb.  1887. 

98.  Hovelacque  M.  Structure  et  valeur  morphologique  des  cordons  souter- 
rains de  rUtricularia  montana.  1887  in  4*. 

99.  —      Sur  la  formation  des  coins  libériens  des  Bignonîaoées 
1887  in  4^ 

100.  Verhandlungen  des  Vereins  fUr  Natur-  und  Heilkunde  zu  Preebni^. 
N.  Folge,  Heft.  5  и  6. 1881—86.  Presburg.  1884—87. 

101.  Orvos-termesze  Hudomanyi  Ertesito.  I  Szak,  3  fOz;  П  S.  3  füz,  Ш  S.  2 
szom.  Kolozsvart.  1887—88. 

102.  Anzeiger  d.  K.  Académie  der  Wissenschaften  in  Wien  1888.  №  1—3; 
1887.  №  26—28. 

103.  Bronn's.  Klassen  und  Ordnungen  des  Thierreichs.  Neu  bearb.  v. 
Bütschli.  Lief.  35—41.  Lpzg.  и  Heidelb.  1887. 

104.  Pavaro  A.  Per  la  edizione  nazionale  delle  Opere  di  Galileo  Galilei,  sotto 
gli  auspicii  di  S.  M.  il  re  d'Italia.  Firenze.  1888. 

105.  Pini.  Osservazioni  meteorologiehe  eseguite  nelPanno  1887.  in  4^ 

106.  Wagner.  Copulationsorgane  des  Männchens  als  Critérium  fur  die  Syste-^ 
matik  der  Spinnen,  in  8®. 

107.  Вагнеръ.  Оргапизащя  сельско-хозяйственншъ  стандН1.  M.  1888. in  8. 

108.  Frederic  Мс-Соу.  Prodromus  of  the  Zoology  of  Victoria.  Melbourne. 
1887.  in  8^ 

109.  Struckmann.  Notiz  über  das  Vorkommen  des  Moschus-Ochsen  (Ovibos 
moschatus)  im  diluvialen  Flusskies  von  Hameln  an  der  Weser,  in  8*^. 

110.  Kowalewsky  N.  lieber  das  Verhalten  der  morpholog.  Bestandth^ile  der 
Lymphe  und  des  Blutes  zu  Methylenblau.  1888.  in  8*^. 

111.  Marie-Davy.  Notice  sur  les  travaux  scientifiques.  Paris.  1868. 

112.  —        Assainissement  de  Paris.  1882. 
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113.  Marié-Dayy.  Le  déversement  des  eaux  d'egouts  dans  la  forêt  de  8t  for 
main.  Paris.  1879. 

114.  —        Epuration  des  eaux  d'egouts  par  le  sol  de  Genneriffim. 
Paris.  1880.  in  8**. 

115.  etmckmann.    Die  Portland-Bildungen  der  Umgegend  топ  Hannover. 
1887. 

116.  Horrath.  Notes  additionndles  sur  les  hemiptères-faeteroptères  des  евп- 
rons  de  Gorice. 

117.  —      Tayola  analitica  delle  Specie  palearctiche  del  génère  Staio- 
cephalus.  1887. 

118.  Koenen.  Beitrag  zur  Kenntniss  der  Placodermen  des  norddeutecbeD 
Oberdevon's.  Göttingen.  1883.  in  4^ 

119.  Schulze.  Zur  Stammesgescbicbte  der  HexactinellideB.  Berlin.  1887.  in  4. 

120.  Dawson.  On  certain  Borings  in  Manitoba  and  the  Northwest  Territorr. 
Montreal.  1887.  in  4*. 

121.  Thore.  Une  nouvelle  force?  Dax.  1887.  in  8®. 

122.  Rouviere.  Leyes  cosmicas.  Barcelone.  1887.  in  8*^. 

123.  Струве  Г.  Современвое  состоян1е  фвлоксерваго  вопроса.  Tlфшv 

1887.  in  8^ 

124.  Алексенко.  Очеркъ  водорослей  Chlorosporeae  окрестностей  г.  Харь- 
кова. Харьковъ.  1887. 

125.  Систеватическое  описан!е  коллекд{й  Дапнловскаго  Этнографпесгаго 
Музея.  Вып.  1.  М.  1887. 

126.  Садъ  в  огородъ.  1888,  J&  2—4. 

127.  Monatschrift  des  Gartenbauvereins  zu  Darmstadt.  1887,  Jf  2. 

128.  Atti  della  Societa  Toscana  di  scienzc  naturali  in  Pisa.  Processi  verWi. 
Vol.  VI.  Pisa.  1887—89. 

129.  Revista  do  Observatorio.  1887,  Jg  12.  Rio  de  Janeiro.  1887. 

130.  Lendenfeld.  Descriptive  Catalogue  of  the  Medus«  of  the  Australian  S«as. 
Sidney.  1887. 

131.  Отчетъ  0  coctobhIb  Ишперат.  Московсваго  Унвверсвтета  за  1887  roiv 
M. 1888. 

132.  B-bcTflflRb    Росс1йскаго    Общества    Покроввтельства    Жввотянп. 
*  31—34. 

133.  Запвскв  Ими.  Общества  Сельскаго  Хозяйства  Южной  PoccIb.  1887. 
J&  10—12;  1888,  J&  1. 

134.  BapmaBCKiB  Университ.  Haatcrifl.  1887,  №  8  в  9. 

135.  Труды  Кавказскаго  Общества  Сельск.  Хозяйства.  1877, 11—12. 

136.  BtcTBBKb  опытвой  фвзвкв,  Л  85—38.  Шевъ.  1887/8. 
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137.  I'pyw  Инп.  Моск.  Общества  Сельскаго  Хозяйства.  Вьш.  XXII.  М. 

1888. 

138.  Протоколы  засЬданШ  Общества  К!овскихъ  врачей  и  ПриложеА1е  за 
1885/6  годъ. 

139.  Универснтвтск1я  Изв*ст1Я.  Юевъ.  1887.  Ле  11. 

140.  Журналъ  Минист.  Народи.  Просв'Ьщбн{я.  1888.  Январь. 

141.  Труды  Русскаго  Энтомологическаго  Общества.  Т.  21.  1887.  Сиб. 

142.  Горный  Журналъ.  1887.  Декабрь. 

143.  Труды  Общества  Естествоиспытателей  при  Инпер.  Казанскомъ  Унн- 
верси  erb.  Тошъ  XVI,  вып.  6;  XVII,  вып.  1—3  и  Протоколы  зас*- 
данШ  1886/7  г. 

144.  Изв*ст1Я  Геологическаго  Коптета.  1887,  №  11  и  12. 

145.  Изв'кт!я  Петровской  Земледельческой  и  Лесной  Акаден1и.  Годъ  10. 
Вып.  3.  М.  1887. 

146.  Записки  Московская  Отд'Ьлен!я  Инп.  Рус.  Техническаго  Общества. 
1887/8.  Вып.  7  и  8. 

147.  Труды  Ими.  Вольнаго  Эконошическаго  Общества.  1887.  Декабрь. 

148.  Lenard  Ph.  üeber  die  Schwinpngen  feilender  Topeen.  Leipz.  1886. 

149.  В'1^стникъ  народнаго  дома.  1  Январь  1888. 


SEANCE  DU  17  MARS  18S8. 

1.  Annalen  К.  К.  Naturhist.  Hofmuseums.  Band.  П,  Л?  2—4;  Band  1П, 
Je  1.  1888. 

2.  Transartions  de  la  Société  royale  des  arts  et  des  sciences  de  Maurice. 
Vol.  19.  Maurice.  1887. 

3.  HsBtcTiH  Во1:точио-Сибирск.  Отдела  Импер.  Русск.  Географ.  Обще- 
ства. Т.  XV111.  Иркутскъ.  1887. 

4.  Bulletino  di  Paletnologia  italiana.  Serie  П.  Тошо  III.  Parma.  1887. 

5.  Geological  Magazine.  Ji?  285. 

6.  Schriften  d.  Naturwissensch.  Vereins  f.  Schleswig-Holstein.  Band  Vn. 
H.  1.  Kiel.  1888. 

7.  Berichte  über  die  Verhandlungen  d.  К.  Sachs.  Gesellsch.  der  Wissensch. 
zu  Lpzg.  1887.  I,  П.  Lpzg.  1888. 

8.  Протоколы  засФдан1й  Кавказскаго  Медицинскаго  Общества.  1887/8. 
*17. 

9.  Медицински  Сборникъ.  JP  46.  Тифлисъ.  1888. 

1* 
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10.  Atti  г.  Accademia  délie  Scienze  dî  Toriuo.  Disp.  4  и  5.  1887/88. 

11.  Zoologischer  Anzeiger.  Je  274. 

12.  Berliner  Ëntomolog.  Zeitscbrift.  Band.  31,  Heft.  2.  Bi^lin.  1887. 

13.  Zeitschrift,  der  Gesollschaft  für  Erdkunde  zu  Beriin.  Band  22,  Heft  ü. 

14.  Verhandlungen  der  Gesellschaft  für  Erdkunde  zu  Berlin.  Band  XY..¥2. 

15.  Журвалъ  Мвннстерства  Народнаго  Просв%щен1я.  1888.  Февраль. 

16.  Annual  Report  of  the  New  York  State  Museum  of  Natural  Histm,  by 
the  Regents  of  the  University.  1883—86. 

17.  Труды  Русской  Полярной  станц!и  на  усть!  Лены.  Ч.  П.  вып.  2. 
1887  in  4". 

18.  Annuario  délia  regia  üniversita  di  Bologna.  1887. 

19.  KieBCKifl  Университетск1я  Изв'Ьст.  1887,  Je  12;  1888,  Je  1. 

20.  Труды  Импер.  Вольнаго  Эконом.  Общества.  1888,  Л  1. 

21.  Feuille  des  jeunes  Naturalistes.  №  209. 

22.  Горный  Журналъ.  1888.  Январь. 

23    Горнозаводская  производительность  Росс1и  въ  1885  г.  Часть  П. 
Спб.  1888. 

24.  Botanisches  Centralblatt.  1888,  »Лр  10—13. 

25.  Bulletin  de  la  Société  de  Borda  Dax.  1888.  Trimestre  1-er. 

26.  Bollettino  R.  Comitato  geologico  d'Italia.  1887,  №  11  et  12. 

27.  Nature.  1888,  »  957—959. 

28.  Atti  délia  R.  Accademia  dei  Lincei.  Vol.  Ill,  fasc.  10, 11.  Roma.  1887- 

29.  Atti    deirAccademia   pontifica   dePNuovi   Lincei.    Anno    38.  Sess. 
19  Apr.  — 21  Giopo  1885.  Roma.  1886. 

30.  R.  Accademia  dei  Lincei.  Osservazioni  astronomiche  e  fisiche.  Anno  278 
(1880/1).  Roma.  1881 

31.  Летописи  Главной  Физической  Обсерватор!и.  1886.  Часть  1  i  2- 
Спб.  1887. 

32.  Отчетъ  по  Главной  Физической  Обсерватор!и  за  1885  и  1886.  .V  2. 
Спб.  1887. 

33.  Bulletin  de  l'Académie  de  Médecine.  Paris.  1888.  Je  8—11. 

34.  Il  Naluralista  Siciliano.  1888,  Л?  6. 

35.  Verhandlungen  d.  Naturhist-Vereines  des  preus.  Rheinlande.  44  Jahrg. 
H.  2.  Bonn.  1887. 

36.  Comptes  rendus  de  la  Société  de  biologie.  Je*  7— 10. 

37.  Me  Coy  Pr.  Prodromus  of  the  Zoology  of  Victoria.  Decade  I— ХП\  Mel- 
bourn.  1878—1887. 

38.  Записки  Новорос.  Общества  Естествоиспытатей.  Томъ  ХП,  вып.  2- 
Одесса.  1888. 
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39.  Gartenflora.  1888,  Heft.  5  i  6. 

40.  Entomologisk  Tidskrift.  1887,  Höft  1—4.  Stockholm.  1887. 

41.  Л*снойЖур||алъ.  1888,  вып.  1. 

42.  Eotomolog.  Nachrichten.  1888,  Heft  5  et  6. 
4;J.  The  Canadian  Entomologist.  1888,  Л?  3. 

44.  Journal  of  the  China  Branch  of  the  Royal  Asiatic  Society.  1887,  J^  1 
et  2. 

45.  Записки  Имп.  Общ.  Сельскаго  Хозяйства  Южной  Росс1и.  1888,  J^  2. 

46.  В^стннкъ  Pocciйcкaгo  Общества  Покровительства  Живот.  Jè№  32—36. 

47.  BtcTHHKb  Народнаго  Дона.  J&  ()3, 

48.  Müller  Perd.  Iconography  of  Australian  Species   of  Acacia.  Decade 
1—4.  1887. 

49.  Mohn  et  Uildebrand.  Ler  orages  dans  la  Péninsule  Scandinave.  Upsal. 
1888. 

50.  Dawson.  Notes  and  observations  on  the  Kwakiool  people  of  Vancouver 
Island.  Montreal.  1888. 

51.  Barrande.  Système  Silurien  du  centre  de  la  Bohême.  Vol.  VII.  Praga. 
1887,  in  4^ 

52.  Voyage  of  Challenger.  Zoology.  Vol.  XX  (Texte  and  Plates).  Vol.  XXI 
(Texte).  Vol.  ХХП.  1887. 

53.  Bollettino  dellc  publicazioni  italiaiii.  1888,  .¥  52  et  53. 

54.  Bolletino  mensuole  dell  Osservatoria  in  Moncolieri.  Vol.  VUI,  Je  I . 

55.  Scudder.  From  biologia  Lep.  ШюраКкхта.  Vol.  II  Lond.  1888. 
5(3.  John's  Hopkins  Univei-sity  Circulars,  Л?  63. 

57.  Результаты  опытовъ  прививки  Сибирской  язвы  донашнвиъ  живот- 
нымъ  въ  и.  BtiosepKt  Херсонскаго  уЬзда.  Херсонъ.  1888. 

58.  Bollettino  délia  Societa  Africaua  d^talia.  Anno  VII,  fasc  1  et  2. 1888. 

59.  Proceedings  of  the  Royal  Society.  Л?  263. 

60.  Newton.  Early  Days  of  Darwinism.  1888. 

61.  В'Ьстникъ  Опытной  Физики,  J^  39  и  40. 

62.  Monatschrift  des  Gartenbau  Vereins  zu  Darmstadt.  .¥  3. 

63.  Mittheilungeu  des  Omithologischen  Vereines  in  Wien.  Je  3. 

64.  Zeitschrift  für  Entomologie.  6  Jahrg.  1852.  Breslau. 

Г)5.  Bolletino  di  Paletnologia  Italiana.  Tome  4.  *  1  et  2.  Parma.  1888. 
î)6.  Zoologischer  Anzeiger.  J*  273  et  274. 

67.  Zeitschrift  für  Ornithologie.  1888,  Л?  3. 

68.  Sitzungsberichte  der  physik-medic.Gesellsch.  zu  Würzburg.  Jahrg.  1887. 

69.  Bollettino  della Societa Oeografica  Italiana.  Vol.I.  fasc.  2.  1888.  Roma. 
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70.  Bulletin  de  la  Société  d'Acclimatation.  1888,  Л*  5  et  6. 

71.  Journal  de  Micrographie.  1888,  Л?  4. 

72.  Entomologica  Americana.  Vol.  Ш,*  12.  1888. 

73.  Anzeiger  d.  K.  Akademie  des  Wîssensch.  1888,  №  4  et  5. 

74.  Bulletin  de  la  Société  des  Médecins  et  Naturalistes  de  Jassy.  1887,  S  7. 

75.  Foldtani  Kozlony.  XYIII,  füzet  1—2.  Budapest.  1888. 

76.  Bollettino  del  Musei  di  Zeologia   ed   Anatomia  comparata.  1887. 
*Jè  33—38. 

77.  Русское  Садоводство,  №№  9, 10  и  11. 

78.  Садъ  и  Огородъ.  Je  5. 

79.  Протоколы  sactAauifi  Имп.  Кавказ.  Медицнискаго  Общества,  JèK  II. 
14,  16  (1887). 

80.  Протоколы  Ifiu.  Виленскаго  Медицнискаго  Общества.  1887,  ü  7. 

81.  Mohn.  Tordenvejrenes  iïyppighed  i  Norge  1867— -1883.  Christiania. 

1887. 

82.  Resumen  de  las  tareas  de  la  Real  Sociedad  Economica  Filipina  de  Ami- 
gos  del  Pais.  Manila.  1886. 

83.  Bulletin  de  la  Société  des  Médecins  et  Naturalistes  de  Jassy.  1887,  *  8. 

84.  Stern-Epheraeriden  auf  das  Jahr  1888.  Stptrsb.  1887. 

85.  Allen.  The  Characeae  of  America.  Part  1.  New-Jork.  1888. 

86.  0  npHBHBKt  Сибирской  я^ы.  Изд.  Харьковскаго  Общества  Сел.  loa. 
Харьковъ.  1887. 

87.  Отчетъ  Казанскаго  Экономическаго  Общества  за  1887  годъ.  Казань. 

1888. 

88.  Forel.  Instructions  pour  Tétude  des  lacs.  1887. 
89      —   Le  Président  ¥y,  Porel,  de  Mortes. 

90.  —    Le  ravin  sous-lacustre  du  Rhône  dans  le  lac  Lemane.  Lausanne 

1887. 

91.  —  Les  variations  périodiques  des  glaciers.  Paris.  1887. 

92.  —  Les  variations  périodiques  des  glaciers  des  Alpes.  Bern.  1887. 

93.  —  Études  glaciers.  И  et  III.  1887. 

94.  —  Mémoires  et  travaux  scientifiques  publiées  par  Forel.  1  et  П. 

1865— 85.  Lithogr. 

95.  —    Tremblements  de  terre  et  grisou,  in  4''. 

96.  Hogenbach  et  Forel.  La  temperature  interne  des  glaciers,  in  4''. 

97.  Bulletin  de  la  Société  Belge  de  microsagie.  1888,  №  4. 

98.  Freire.  Statistique  des  vaccinations.  Paris.  1887. 

99.  —      Note  sur  un  alcaloïde  extrait  du  fruit-de-loup.  Paris.  1888. 
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100.  ProceediDgs  of  the  Agricultural   and   Horticultural  Society.   1888, 
January. 

101.  11разднован1е  Ш1тндесятилфт1я  службы  въ  офицерскиъ  чинахъ  Кон- 
стантина Николаевича  Носьета.  Сиб.  1887. 

102.  Rerâta  do  Observatorio.  1888,  №  1. 

103.  Annual  Report  Peabody  Academy  of  Science.  Solem.  1887. 

104.  Annual  Report  of  the  Board  of  Directors  of  the  Zoological  Society  of 
Philadelphia.  Philadelphia.  1887. 

105.  Отчетъ  0  деятельности  Харьковскаго  Общества  Сельскаго  Хозяйства 
за  1887  годъ.  Харьковъ.  1887. 

106.  Petrik.  Ueber  Ungarische  Porcellanerdeu,  mit  besonderer  Berücksi- 
chtigung der  Rhyolith-Kaoline.  Budapest.  1887. 

107.  Böckh.  DieKön.  Ungarische  geologische  Anstalt  und  deren  Austellungs- 
Objecte.  Budapest.  1885. 

108.  Janos  B.  A  magyar  kiralyi  földtoui  intezet  es  ennek  kiallitasi  tdrgyai. 
Budapest.  1885. 


SEANCE  DU  14  AVRIL  1888. 

1.  Bulletin  de  la  Société  des  sciences  physiques  de  TAlgérie.  1886. 

2.  Journal  de  conchyliologie.  3  Série.  T.  27,  *  1—4.  Paris.  1887. 

3.  Annales  de  la  Société  des  sciences  naturelles  Académie  de  la  Rachelle. 
1880.  Rachelle.  1887. 

4.  Regenwaarnemingen  in  Nederlandsch-lndie,  1880.  Batavia.  1887. 

5.  Mémoires  de  la  Société  des  sciences  physiques  et  naturelles  de  Bor- 
deaux. 3  Série.  T.  2,  1  Cahier;  T.  3,  1  Cahier.  Paris.  1886. 

6.  Bulletin  de  la  Société  géologique  de  France.  1887,  №  6 — 8. 

7.  Journal  de  Técole  polytechnique.  Cahiers  57.  Paris.  1887. 

8.  Bulletin  de  la  Société  des  sciences  historiques  et  naturelles  de  PYonne. 
Vol.  41.Anlerre.  1887. 

9.  Bulletin  de  PAcademie  d'Hippone.  Bul.  №  22,  fasc  2—4;  Bul  23,  24. 
Rouen.  1887. 

10.  Tijdschrift  der  Nederlandsche  Dierkundige  Verieniging.  Del.  11,  Aflev. 
1  e  2.  Leiden.  1888. 

11.  Bulletin  de  la  Société  archéologique  de  Beziers.  Tome  XIV,  Livr.  1. 
1887. 

12.  Bulletin  de  la  Société  d'histoire  naturelle  de  Toulouse.  АтгН— Juin. 

1887. 
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13.  BulletiD  de  la  Société  des  amis  des  scieices  naturelles  de  Rouen.  1887, 
3  Serie.  1  Semestre.  Rouen.  1887. 

14.  Observations  made  at  the  Magnetical  and  Meteorological  Obsenratorj 
of  Batavia.  Vol.  IX.  1886.  Bataiia.  1887. 

15.  Observations  pluviométriques  et  tliermoniétriques  faites  dans  le  dépar- 
tement de  la  Gironde  de  Juin  1885  à  Mai  1886.  Bordeaux,  1886. 

16.  Reale  Istituto  Lombardo  di  Scienze  e  Lettere.  Rendiconti.  Serie  П. 
Vol.  19.  Pisa.  1886.  in  8^ 

17.  Atti  del  reale  Istituto  Veneto  di  scienze,  lettere  ed  arli.  Tomo  5,  Serie  6. 
Disp.  2—9.  Venezia.  1886—87. 

18  Künckel  d'Herculais.  Recherches  sur  Forganisation  et  le  développement 
des  Volucelles,  insectes  diptères  de  la  famille  des  Syrphides.  Partie  1 , 2. 
1875  et  1881. 

19.  Acta  (nova)  der  K.Leopold.  Carol.  Deutscher  Akademie  der  Naturfoscher* 
Band  L,  J&  6.  Halle.  1887. 

20.  Anuario  de  la  real  Academia  de  ciencias  exactos,  fisicos  y  naturales 
1888.  Madrid.  1888.  in  16**. 

21.  Jahrbuch  d.  naturhistor.  Landes-Museums  von  Kärnten.  Heft  17. 
Klagenfurt.  1885.  in  8". 

22.  Bericht  (Amtlicher)  über  die  56  Versammlung  Deutscher  Naturforscher 
und  Aerzte,  welche  zu  Freiburg  in  Bresgau  vom  18  bis  22  Septemb. 
1883  tagte.  Preib,  1884.  in  4'\ 

23.  Bericht  (14)  des  naturhis.  Vereins  zu  Passau  für  die  Jahre  1886  und 
1887.  Passau.  1888.  in  8^ 

24.  43—46  Jahresbericht  der  Pollichia.  Durkheim.  1888. 

25.  Verhandlungen  der  Naturforsch.  Gesellschaft  in  Basel.  Th.  8.  Heft  2. 
Basel.  1887. 

26.  Neues  Laussische  Magazin.  Band  63,  Heft  2.  Görlitz.  1888. 

27.  Verhandlungen  der  Naturforsch.  Vereines  in  Brtinu.  Band.  24,  Heft.  1 
et  2.  Brunn.  1886. 

28.  IV  Bericht  der  meteorolog.  Commission  des  naturforsch.  Vereines  in 
Brunn  im  Jahre  1884.  Brunn.  1886. 

29.  Mittheilungen  aus  der  zoolog.  Station  zu  Neapel.  Band  7,  Heft.  3  et  4. 
Berlin.  1887. 

30.  Flora  oder  allgemeine  botanische  Zeitung.  Neue  Reihe.  45  Jahr- 
Regensbug.  1887. 

31.  Annuaire  géologique  universel.  Tome  3.  Paris.  1887. 

32.  Jahresbericht  der  Gesellschaft  Natur-  und  Heilkunde  in  Dresden. 
1886—87.  Dresden. 

33.  Sitzungsberichte  der  physik.-modicin.  Societät  zu  Erlangen.  Heft  18. 
1886. 
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Я4.  Beiträge  zur  Anthropologie  und  Urgeschichte  Ba  егп8.  Baud  8,  Heft.  1 
et  2.  München.  1888. 

35.  Goilb  Osm.  Recherches  sur  les  eutozoaires  des  iueectes.  Paris.  1879. 

36.  Verhandlungen  des  botau.  Vereins  der  Provinz  Brandenburg,  27  et  28 
Jahrg.  1885  et  1886.  Berlin.  1887. 

37.  Memorie  del  R^g.  Istituto  Veneto.  Vol.  22,  part  Я.  Venezia.  1887.  in  4*^. 

38.  Berthelot.  Collection  des  anciens  alchimistes  Grecs.  Lirr  1.  Paris.  1887. 

39.  MenM>riaR  de  la  real  Academia  de  ciencias  de  Madrid.  Tomo  12  et  13. 
Madrid.  1887,  in  4^ 

40.  Boletin  de  la  cofflision  del  тара  geologica  de  Kspana.  Tomo  13, 
Cuaderno  2.  Madrid.  1886. 

41.  Journal  of  the  Asiatic  Society  Bengal.  Vol.  56,  part  2,  J6  2  и  3.  Cal- 
cutta. 1887. 

42.  Acta  Universitatis  Lundensis.  Tomo  XXllI.  1886/87.  Lund.  1887/88. 

43.  Verhandlungen  d.  K.  K.  zoolog.-botan.  Gesellsch.  in  Yfim.  Band.  38, 
1  Quart.  Wien.  1888. 

44.  Landwirtschaft].  Jahrbücher.  Band  16,  Supplem.  2.  Berlin.  1887. 

45.  Analele  Institutului  météorologie  al  Romanici.  Tom  2.  1886.  Bueu- 
resti.  1888. 

46.  Журналъ  Мимстерства  Народнаго  npocstn^euix.  1888,  Мартъ. 

47.  André.  Species  des  hyménoptères.  Pasc  27—29.  1888.  in  8°. 

48.  Jounial  of  the  R.  Microscopical  Society.  1888,  Part  2,  London. 

49.  Nuovo  Giornale  botanico  italiano.  Vol  20,  Je  2.  1888. 

50.  Варшавсш  Университетск1я  И8в*ст1я.  1888,  J6  1  и  2. 

51.  Записки  Императорск.  С.-Цетербургскаго  Минералогическаго  Обще- 
ства. 2  сер.  Ч.  24.  Спб.  1888. 

52.  Ученыя  Записки  Казанскаго  Университета.  Понеднц.  факульт.  1885. 
Казань.  1885. 

53.  Университетсюя  И8в4ст1я.  Шевъ.  1888,  Л?  2. 

54.  Горный  журналъ.  1888,  JÉ  2. 

55.  Лесной  журналъ.  1888,  JË  2. 

56.  American  Chemical  Journal.  Vol.  10,  №  2.  March.  1888. 

57.  Протоколы  и  приложсн1я  къ  нииъ  Общества  врачей  Восточной  Си- 
бири въ  г.  Иркутск*  за  1885/7  г.  1887. 

58.  Усовъ,  С.  А.  Сочинетя.  Т.  1.  М.  1888. 

59.  Каблуковъ.  Глицерины  или  трехъ-атонные  спирты  и  ихъ  производ- 
ные. Н.  1887. 

60.  Смирновъ  А.  И.  Къ  вопросу  о  иикросфганизнахъ  сшфшлвсл.  Казабь. 
1888. 
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Gl.  Alti  délia  reale  Academia  del  Lincei.  Serie  4.  Rendiconti.  Vol.  Ш, 
fasc.  12  et  13.  Roma.  1887. 

62.  Proceedings  of  the  Agricultural  and  Horticultural  Societ?  of  India. 
Febr.  1888. 

63.  Proceedings  of  the  Asiatic  Society  of  Bengal.  1887,  *  9  et  10;  1888. 

64.  В^спшкъ  Опытной  физики,  Je  41  н  43. 

65.  Künckel  d'Herculuis.  Des  mouvements  du  coeur  chez  les  insects  pendant 
la  metharaorphose.  in  4". 

66.  —      Sur  le  développement  postembryonnaire  des  diptères. 

67.  —      Signification  morphologique  des  appendice  servant  à  la  sus- 
pension des  chrysolides. 

68.  —      Recherches  morphologiques  et  zoologiques  sur  le  système 
nerveux  des  insectes  diptères. 

69.  —       Lépidoptères  à  trompe  |)erforante,  destructeurs  des  oranges. 

70.  —       Sur  le  développement  des  fibres  musculaires  striées  chez  les 
Insectes. 

71.  —      Recherches  sur  l'organisation  et  le  développement  des  diptè- 
res du  genre  Volucelle. 

72.  —      La  punaise  de  lit  et  ses  appareils  odoriférants. 

73.  —      Les  lépidoptères  de  la  Nouvelle  Guinée  et  de  la  Malaisle. 

74.  —      Les  mormolyces. 

75.  —      Les  insectes  de  la  Nouvelle  Guinée:  les  Cyphoci-anes  et  les 
Keraocranes. 

76.  ~       Coup  d'oeil  sur  la  faune  de  la  N.  Guinée:  Les  insectes. 

77.  ~       Les  insectes,  les  Rurycanthes, 

78.  Künckel  et  Gazagnaire.  Rapport  du  cylindre-axe  et  des  cellules  nenreu- 
ses  périphériques  avec  les  organes  des  sens  chez  les  Insectes. 

79.  —       Du  siège  de  la  pstation  chez  les  insectes  diptères. 

80.  Petermann's   Mittheiluneen   aus  Justus  Perthes'geohraph.   Anstalt. 
Band  34,  L  1888. 

81.  Records  of  the  Geological  Survey  of  India.  Vol  XXI,  part  1.  1888. 

82.  Труды  Иип.  Вольнаго  Эвономическаго  Общества.  1888,  Февраль. 

83.  Gartenflora.  1888,  Heft-  7,  8. 

84.  Ососковъ.  О  возрасти  яруса  пестрыхъ  мергелей.  Самара.  1888. 

85.  Dubois.  Comptes  rendus  des  observations  ornithologiques.  1888. 

86.  —      Description  d'un  rongeur  nouveau  du  genre  Anomalnros.  1 888- 

87.  Kfinckel  d'Herculais.  Observations  sur  les  moeurs  et  les  metamorphoses 
du  Gymnosoma  rotundatum.  1879. 
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88.  Künckel  d'Hercnlais.  Histoire  de  la  Cochenille  vivant  sur  les  racines  des 
Palmiers  de  la  section  des  Seaforthia.  1877. 

89.  —      Métamorphoses  et  moeurs  de  la  Dejopeia  gribraria.  1879. 

90.  —      Reclierches  sur  les  organes  de  sécrétion  chez  les  insectes. 

91.  Bolletino  délie  Publicazioni  Italiane.  1888,  .¥  54,  55. 

92.  Записки  Импер.  Общ.  Сел.  Хоз.  Южной  Poccin.  1888,  Ш  8. 

9:i.  26—28  Bericht  über  Thätigkeit  des  Offenbacher  Vereins  för  Natur- 
kunde. 1888. 

94.  Geological  Magazine.  .¥  286. 

95.  Boletin  del  Instituto  Geografico  Argentino.  Tomo  IX,  Cuader.  II  et  Ш. 
1888. 

96.  Entoraologisfhe  Nachrichten.  1888,  Heft  7. 

97.  Feuille  des  jeunes  naturalistes.  №  210. 

98.  Bulletin  de  la  Société  d'Acclimatation.  1888,  .¥  7. 

99.  Prowdings  of  the  Royal  Phisical  Society.  Session  1880/87. 

100.  Bulletin  do  la  Société  philomathique  de  Paris.  1887/88,  A?  1.  Paris. 
1888. 

101.  Bulletin  of  the  Museum  of  Comparative  Zoology.  Vol  XIII,  Jt  7.  1888. 

102.  Bulletin  de  l'Académie  de  médecine.  A?  12—15. 

108.  Coo6meHifl  и  протоколы  sacbARHifl  Матенатич.  Общества.  IL  1887. 
Харъковъ. 

104.  Memorias  de  la  sociedad  cientifica  Antonio  AIzote.  Tomo  I,  Je  8.  Me- 
tici.  1888. 

105.  Mittheiluugen  d.  K.  K.  geograph.  Gesellschaft  in  Wien.  Band  XXXI, 
J^  1,  2.  Vfien.  1888. 

106.  Anales  de  la  Sociedad  cientifica  Argentina.  Tomo  XXV,  Entegro  1,  2. 
Buenos  Aires.  1888. 

107.  Bulletino  délia  sezîone  Fiorentina  délia  Societa  Africana  d'Italia.  Vol  IV, 
fasc.  1  et  2.  Firenze,  1888. 

108.  Bulletino  délia  Societa  malacologica  italiana.  Vol.  ХШ.  fasc  1,  2. 
1888.  Pisa. 

109.  Comptes  rendus  de  la  Société  de  biologie.  A*  12  и  13.  1888. 

110.  Bolletino  R.  comitato  geologico  d'Italia.  1888,  A?  1  и  2. 

111.  Jahresbericht  dos  Vereins  für  Rrdknnde  zu  Stettin.  1887.  Stettin. 
1888. 

112.  Botanisches  Centralblatt.  Ле  15—18.  • 

113.  Revista  do  Observatorio.  1888.  Л?  2  и  8. 

114.  Mittheilungen  des  Omitholog.  Vereines  in  Wien.  A^  4. 

115.  Nature.  J^  960,  962—964. 

Л*  4.  1888.  а 
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116.  Zoologischer  Anzeiger.  .¥  270. 

117.  Bulletin  de  la  SoridW  (Vhistoii-e  naturelle  de  Savoie.  18ЯЯ,  .¥  1. 

118.  Труды  Кавказскаго  Общества  Сельскаго  Хозяйства.  1888.  .¥  I  и  2. 
110.  Струве.  Елисуйсюе  минеральные  бсточнвки.  Тефлисъ.  1888. 

120.  Monatsbericht  der  Deutschen  Seewarte.  October.  1887. 

121.  Verhandluuîren  der  Gesellschaft  für  Erdkunde  zu  Berlin.  Band.  15. 

122.  Memorie  della  Societa  degli  spettroscopisti  italiaui.  Vol  17,  Disp.  2. 

123.  11  Naturalista  Siciliano.  1888.  A?  7. 

124.  Report  of  th  State  Entolomologist.  1886.  Albany.  1887. 

125.  Lanzi.  Le  diatomie  fossili  del  monte  délie  Piche  e  della  via  ostiense. 
Roma.  1888. 

126.  —     Le  diatomie  fossili  del  terreno  quatemario  di  Roma.  Roma. 
1887. 

127.  Bolletino  mensuole  dell  Osservatorio  in  Moncalieri.  Serie  II,  Vul.  VIII. 
Num.  2  et  3. 

128.  Артарн.  Очеркъ  семейства  кактусовыхъ.  И.  1887. 

129.  John  Hopkins  University  Circulars,  Л?  64. 

130.  Bulletin  of  the  Museum  of  Compar.  Zoology.  Vol,  XIII,  ]é  8. 

131.  Zeitschrift  für  Ornithologie.  1888,  Л?  4. 

132.  Монтрезоръ.  Обозрите  растеши  входящихъ  въ  составъ  флоры  губер- 
н!й  KieBcicaro  учебнаго  округа.  III  вып.  К1евъ.  1887. 

133.  Русское  садоводство.  Je  12-14. 

134.  Садъ  н  Огородъ.  Je  6  и  7. 

135.  Entomolog.  Nachrichten.  1888,  Heft  8. 

136.  Матер!алы  по  изсл^довашю  молочваго  скотоводства  въ  Poccie.  Вып.  1. 

М.  1888. 

137.  HaatcTifl  Императорскаго  Русскаго  Географическаго  Общества.  1887, 
вып.  6. 

138.  Bolletino  della  Societa  geografica  Italiana.  1888. 

139.  Viestnifc  hrvatskoga  Arkeologickoga  Druztva.  Br.  2.  1888. 

140.  Zoologischer  Anzeiger.  Je  275.  ^ 

141.  Künckel  d'Herculais.  Terminations  nerveuses  tactiles  et  gustatives. 

142.  —      Recherches  sur  les  glandes  odorifiques  des  insectes  hémiptères. 

143.  —      De  la  valeur  de  l'appareil  trachéen  pour  la  distinction  de 
certaines  familles  de  coléoptères. 

144.  —      Les  analogies  de  la  vie  végétale  et  de  la  vie  animale. 

145.  Rath.  Vorträge  und  Mittheilungen.  Bonn.  1888. 
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146.  Braun.  Faunistische  Untersuchungen  in  der  Bucht  von  Wismar.  Gus- 
strow.  1888. 

147.  Протоколы  зас^дан!й  Общества  Костронскихъ  врачей  за  1 879  и 

1880  гг. 

148.  Изв*ст1я  Геологическаго  Комитета.  1888,  Je  1. 

149.  В^стникъ  PoccificKaro  Общества  покровительства  жнвотнынъ.  Je  36, 
37  и  38. 

150.  Psyche.  Vol.  5,*  143. 

151.  Report  of  tlie  Central  Station  of  the  Jowa  Weather  Service.  1887. 

152.  Hinrichs.  History  of  the  Administration  of  State  university  of  Jowa. 

153.  Weihrauch.  Neue  Untersuchungen  über  die  Bessel'sche  Formel  und 
deren  Verwendung  in  der  Meteorologie.  Dorpat.  1888. 

154.  Bulletin  of  th  New  York  State  Museum  of  Natural  History.  Vol.  I,  Je  2. 
Albany.  1887. 

155.  Bulletin  de  la  Sociétt^  Belge  de  microscopic.  .¥  5.  Bruxelles.  1888. 
15t>.  В.  П.  Зыковъ.  О  негод^  и  значен1и  преподанан!я  естественныхъ 

наукъ.  М.  1888. 


SEANCE  DE  15  SEPTEMBRE. 

1.  Nova  Acta  Academiae  С.  Leopold.  Carolinae  Germanicae  Naturae 
Guriosorum.  Vol.  49—51.  Halle.  1857. 

2.  Report  of  the  Scieutifie  Results  of  the  Exploring  Voyage  of  Challenger. 
1873/70.  Zoology.  Vol.  15,  16,  18:  part  1.  2  and  Plates,  Vol.  19. 

3.  Leopoldina.  Heft.  22  и  23.  Halle.  1886/87. 

4.  Memoirs  of  the  Museum  of  Comparative  Zoology.  Vol.  XV.  Cambr. 
1887.  in  4". 

5.  Mitilieilungen  der  К.  К.  Mährisch-Schlesichen  Gesellschaft  zur  Beför- 
derung des  Ackerbaues.  Brunn.  Jahrg.  67.  1887.  in  4". 

6.  Abhandlunheu  der  K.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  zu  Göttingen. 
Band  34.  Göttinheu.  1887.  in  4". 

7.  Abhandlungen  der  math.  phys.  Classe  der  K.  Bayerischen  Akademie  d. 
Wissenschaften.  Band  16,  2  Ath.  München.  1887. 

8.  Proceedings  of  the  Cambridge  Philosophical  Society.  Vol.  I  (1843— 
65),  part  I— XVH  (1866—76),  Vol.  HI,  p.  I-VIII,  Vol.  IV,  p.  1. 
(1876—80). 

9.  Transactions  of  the  Cambridge  Philosophical  Society.  Vol.  I,  1,  2 
(1822);  II,  1,  2;  HI,  1-3;  IV,  1-3;  V,  1-3;  VI,  1-3;  VII,  1-3; 
Vm,  1-5;  IX,  1-4;X,1— 2;XI,  1—3(1871);  Vol  XII,  p.  1—3; 
Vol.  ХШ,  p.  1. 
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10.  Annali  del  Mnseo  citico  di  storia  Naturale  di  бепота.  Serie  2,  Toi.  Ш— 
V.  (1886-88). 

11.  Nachrichten  von  der  K.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  zu  Göttingvo. 
1888,  **  1—21. 

12.  Труды  Общества  Испытателей  Природы  при  Харысовсконъ  Унмвер- 
ситет*.  Т.  XXI.  1887. 

13.  Sitzungsberichte  der  К.  Preussischen  Akademie  der  Wis.senschaften  zq 
Berlin.  XL— LIV  und  Titel,  Inhalt  etc.  1887, 1— XX.  1888. 

14.  Abhandlungen  der  K.  K.  Geologischen  Reichsanstalt.  XI  Band,  II  Âbth. 
Wien  1887. 

15.  Mémoires  de  la  Société  de  physique  et  d'histoire  ualurellc  de  Сепет». 
T.  29,  2  partie.  Genève.  1886—87. 

16.  Jahrbuch  der  К.  К.  Geolog-Reichsanstalt.  Band  37,  Heft.  2.  Wieü. 
1888. 

17.  Verhandlungen  der  K.  K.  Geolog.  Reichsanstalt  1887,  .>?.>e  У— 18: 
1888,  .^J&  1,  4,  7,9,  10,  11. 

18.  Die  Österreich-Ungarische  Monarchie.  Lief.  50—00. 

19.  Quarterly  Journal  of  the  Geological  Society.  Vol.  44,  part.  2.  Londuo. 
1888. 

20.  Videnskobelige  Meddelelser  for  Abrct.  1887.  Kjobeuhavn.  Ib88. 

21.  Увивврситетск1я  Изв*ст1я.  Шевъ.  1888,  A?J&  3,  5,  G. 

22.  Verhandlungen  der  Physik.-medic.  Gesellschaft  zu  Würzburg.  N.  Folge. 
Band  21.  1888. 

23.  Труды  С.-Петербург.  Общества  Естествоиспытателей.  Томъ  18,  19. 
Спб.  1888. 

24.  Журналъ  Минист.  Народеаго  11росв1щен1я.  1888.  Апрель,  Май.  1»вь, 
1юль,  Августъ. 

25.  Schriften  der  Naturforschendeu Gesellschaft  in  Danzig.  N.Folge. Baud.  7, 
Heft.  1.  1888. 

20.  Recueil  de  zoologie  Suisse.  1888.  T.  IV,  Л?  4. 

27.  Указатель  Русской  Литературы  по  математик*,  чистымъ  н  прнкла:^: 
нымъ  наукамъ  за  1886  г.  Шевъ.  1888. 

28.  Abhandlungen  Naturwiss.  Vereines  zu  Bremen.  BandX,  Heft  1. 1888. 

29.  Deutsch.  Kntomolog.  Zeitschrift.  Jahrg.  32,  Heft  1.  Beriin.  1888. 

30.  Bulletin  de  la  Soci(5té  Philomatique  Vosgienne.  Annt^e  13.  1887-88. 

31.  Ilevue  de  botanique.  Courrensan.  Tome  VI  (.M-  01-72).  1887—88. 

32.  Annales  de  l'Academie  d'Archéologie  de  Belgique.  XLII.  4  série,  to- 
me П.  Anvers.  1880. 

33.  Transactions  of  the  Highland  and  Agricultural  Society  of  ScoUainL 
Vol.  XX.  Bdinburg.  1888. 
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34.  Садъ  и  Огородъ.  1888,  **  9  -13;  1888,  J6J&  8—17. 

35.  Русское  Садоводство.  1887,  .¥Jè  17,  22—24;  1888,  №*  16,  17, 
19—23,  32,  33. 

36.  Труды  Общества  Русскиъ  врачей  въ  Мосев*.  1886.  2-е  полугодие  и 
протоколы  №Л?  7—12  (1887). 
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49,8 
67,1 
59,9 
56,5 
52,1 
48,5 
37,3 
37,4 
36,7 
40,0 
45,7 
47,7 
50,6 
49,6 
46,8 
47,1 
41,1 
38,7 
46,9 
46,4 
41,6 
50,3 
44,9 


lewtflki 


[lüg, 


47,74 


700 
52,77 
51,37 
62,63 
53,93 
52,10 
50,73 
52,77 
50,30 
52,20 
60,70 
58,53 
53,70 
46,07 
39,40 
36,10 
36,03 
38,03 
43,67 
46,83 
49,07 
50,30 
47,37 
47,13 
43,17 
41,63 
41,87 
47,27 
41,43 
49,03 
47,28 


113 

1  О 
11 

НО 

i:o 
i:ö 

î9 

12 

13 

О 

-О 

1  1 

11 

110 

10 

10 

10 

10 

10 

40 

'9 

11 

10 

'7 

10 

to 
to 
to 

-ÎO 

-to 


Ih. 


9  h. 


.2 -g 


7  h. 


47,77        7,,i 


1 
1 
7 
О 
О 
5 
7 
3 
4 
О 
О 
3 
9 
9 
10 
10 
10 
10 
10 
9 
2 
3 
9 
6 
8 
9 

10 

10 

7 

5 


О 

О 

О 

О 

О 

2 

О 

6 

10 

9 

10 

10 


S 

«  ja 

ja 

a  t« 


к 
Ц 

0  В 

»•^ 


0,0 


5,9 


4,3 


1,1 

0,5 
2,ь 
0,4 
2.4 


1,5 
0,2 
0,4 
0,5 


45,4 
48,8 
36,7 
49,4 
48,7 
33,2 
45,2 
47,0 
46,0 
87,9 
40,8 
47,0 
87,6 
25,0 
12,6 
8,1 
12,8 
13,2 
13,8    0,4 


32,0 
37,2 
38,5 
23,9 
36,7 
30,0 
20,9 
23,5 
15,6 
17,5 
33,0 


9  81 

ô;à  31,90 


1,8 
1,6 
1,8 
2,1 
2,2 
1,6 
1,0 
2,8 
2,1 
1,6 
2,0 
2,0 
2,0 
1,0 
1,0 
0,6 
0,8 
0,7 


Bamerkungen. 


0,8 
1,3 
1,6 
1,0 

1,4 

0,8 
O.ö 

i;2 
1,1 

0,7 
1,2 


39,9 


1,аз 


£Ln£L8. 
£L'1,3. 
£lM,3. 
JX4. 

••nil'1,8. 
=«ii,h''1xi.'3. 
П.П. 
П.Ч. 

пМ,3. 
фа 

#n,#»a,2,p;8n. 

/ü,#41,a,p,3n. 

#Ча,#2,р. 

rL3. 

jclU. 

IJn.û-3. 

•n,l,a. 
•p. 
•  p. 
Ùn.1,8. 


WiDde. 

d 

25 

HäuCfkeit. 

11 

1 

lere  Stärke  in 
m  pro  Secunde. 

— 

6,0 

—  , 

—  .6 


Zahl    der    Tage    mit: 


* 


к 


_•  ® 

ai 


:э   S 


11 


fifv 

H  a 


g  Ж    I 


ibyGpo 

30    !    21 


50. 


h. 


176. 
Gm. 


1  h. 


200- 
Gm. 


1  h 


1,6  11,2  11,2 
1,611,2  11,2 
1,611,2  11,2 
1,611,2  11,2 
1,6  11,2  11,2 

1.6  11,2  11,2 
1,611,2  11,2 
1,611,2  11,2 

1.611.2  11,2 

1.7  11,3  11,2 
1,7  11,3  11,3 

1.611.3  11,3 
1,6  11,3  11,3 
1,6  11,3  11,3 
1,611,2  11,2 
1,5  11,2  11,2 
1,411,1  11,2 
1,3  11,1  11,1 
1,2  11,0  11,1 
1,1  11,0  11,0 
0,9  10,8  10,9 
0,8  10,7  10,8 
0,7  10,7  10,8 
0,6  10,6  10,6 
0,5  10,5  10,6 
0,5  10,4  10,6 


0,6  10,4 
0,4  10,3 
0,8  10,3 
0,2  10,2 


10,5 
10,4 
10,4 
10,3 


Digitized  by  VjOOQIC 


J 

um. 

Barometer  bei  0%  in 
Millimeter. 

п — 

[wölkang. 

II 

^-5 

s 

©  1-1 

Îl 

11 

Bemerkungen. 

• 

. 

1 

к  л 

ié 

в  s 

Î2 

•m 

7  h. 

1  h. 

9  h. 

1 

7 

Ih. 

9  h. 

|i 

II 

S 

-i 

7  h. 

OB 

C4 

Ш 

700 

700 

700 

700 

— 1 

1 

41,1 

39,1 

38,1 

39,43 

10 

10 

4,3 

10,0 

0,4Lri,»'P,3,n. 

2 

86,7 

38,7 

43,6 

39,30 

10 

0 

2,0 

15,6 

o;6 

••n,l,a,p. 

8 

44,6 

41,1 

36,4 

40,67 

10 

10 

20,6 

8,6 

0,2 

•a,2,p. 

4 

37,2 

34,1 

39,4 

86,90 

10 

10 

7,0 

15,8 

0,5 

=l,»a,p;»«2. 

5 

46,3 

46,9 

41,7 

*^^ 

5 

10 

16,1 

38,8 

0,4 

•P,3,B. 

6 

36,7 

36,7 

44,7 

89,03 

8 

8 

6,4 

39,6 

0,8 

•n,l,aj^n,jx8. 

7 

46,2 

46Д 

46,9 

46,40 

10 

10 

0,0 

18,9 

0,4 

•ii,l,arL3. 

8 

48,3 

60,6 

62,1 

60,88 

7 

3 

29,5 

0,3 

:=n,la. 

9 

62,8 

62,0 

60,1 

51,47 

< 

0 

0 

— 

12,9 

0,0kjii,lb«a,2,p,8. 

10 

49,2 

47,0 

46,2 

47,18 

2 

10 

0,0 

86,9 

1,0 

л.1,»»р,8. 

11 

43,7 

42,8 

^4 

42,57 

1 

9 

9 

26,0 

21,2 

0,0 

iil,l^#«a,»1^»'A'P,»8,=P-|| 

12 

87,0 

89,6 

41,7 

39,40 

1 

10 

10 

— 

16,6 

0,7 

<n,='n,l,a. 

13 

42,8 

42,0 

42,6 

42,30 

6 

10 

— 

32,3 

0,7 

J3.'l. 

14 

43,8 

46,1 

45,0 

44,63 

' 

8 

10 

0,0 

88,0 

1,2 

£Ll 

16 

42,9 

42,1 

41,0 

42,00 

1 

10 

0 

13,8 

18,6 

0,2 

♦n,p,»''3. 

16 

39,8 

40,0 

41,2 

40,33 

( 

9 

10 

6,3 

11,0 

0,7 

•n,l,a. 

17 

43,8 

46,0 

45,8 

44,87 

< 

10 

8 

7,8 

0,6 

ип1,д*р. 

18 

46,4 

46,4 

47,4 

46,40 

С 

8 

6 



20,8 

0,7 

1  13. 

19 

48;4 

48,5 

48,9 

48,60 

— i 

7 

8 



24,0 

0,6 

pn,  1,3,0/8. 

20 

60,9 

61,9 

52,7 

51,83 

—1 

10 

10 



2,0 

0,8 

LJl 

21 

49,7 

46,9 

40,9 

45,88 

— ] 

8 

10 

0,8 

29,1 

0,9 

— 

22 

86,2 

86,6 

36,9 

35,67 

—1 

10 

10 

з;9 

06 

*?,'^*''    Л. 

28 

84,6 

34,7 

36,3 

86,20 

— < 

10 

10 

0,0 

4,0 

0,4 

^ei^'a  р,Д«р. 

24 

37,3 

39,6 

46,0 

40,63 

— ] 

10 

10 

0,4 

4,8 

0,2 

Д»п,1,*»а,2,Р,3^ 

26 

49,1 

46,2 

42,6 

46,93 

/ 

10 

10 

2,5 

8,7 

0,2 

-fA#«q. 

2в 

434 

48,6 

62,6 

48,20 

i 

9 

7 

0,0 

12,6 

0,9 

*»n 

27 

49,2 

46,1 

89,8 

44,70 

-^ 

10 

10 

3,6 

10,5 

0,8 

*«a,l,J4,p,3,n. 

28 

48,9 

62,6 

64,8 

61,98 

-4 

10 

10 

—0,9 

0,4 

^•п/п,1;Ж*аАр. 

29 

60,1 

447 

31,6 

42,10 

-î 

10 

10 

10,4 

—1,2 

ОД 

*<'a,p,*p»«8,n. 

30 

26,4 

25,5 

27:7 

26,20 

£ 

10 

10 

б> 

73 

0,3 

•п-,/11,1,а,2.р;»»аДр,3,п.         | 

31 

83,4 

86,8 

37,6 

36,60 

—2 

10 

1 

2:9 

0,7 

*41,«- 

121,5 

Щ 

ttel. 

42,90 

42,90 

42,89 

42,89 

2, 

8,4 

7,7 

3,92  15.79 

0,64 

Winde. 

d 

№' 

Zahl   der   Tage    mit: 

Hiofiskeit 

8 

1 

— 

11 

* 

A 

А 

= 

К 

/ 

ij 

й 

Ô 

Ш 

Шегв  Stärke  in 

niniti7f 

d  hviVT 

^ogje 

Iter  p 

ro  Sei 

Lande. 

"■" 

8,0 

-     1 

15 

8 

1 

5 

5 

2 

2 

1 

14 

1 

m. 

175 

2001 

50 

Cm. 

Cm. 

b. 

II». 

1  b. 

10,1 

10,1 

10,3 

9,9 

10,0 

10,2 

9,8 

9,9 

10.1 

9,7 

9,8 

10,0 

9,6 

9,7 

9,9 

9,6 

9,6 

9,8 

9,6 

9,5, 

9,7 

9,5 

9,6 

9,6 

9,6 

9,6: 

0,6 

9,4 

9,4 

9,6 

9,4 

9,4 

9,6 

9,3 

9,4 

9,6 

9,0 

9,3 

9,6 

9,4 

9,4 

9,5 

9,S 

9,8 

9,4 

9,8 

9,3 

9.4 

9,8 

9,3 

9,4 

9,a 

9,3 

9.4 

'J,i 

9,2 

9^4 

9,0 

9,1 

9,3  1 

S,9 

9,0 

9,2 

8,7 

8,Й 

9,1 

6,4 

8,7 

9,0 

8,2; 

8,6 

8,8 

8,0 

8,4 

8,7 

7,9 

8.3 

8,6 

7,7 

8,1 

8^4 

7,6 

8,0, 

8,3 

7,0 

7,i» 

8,2 

7,3 

7,e 

8.0 

7,2 

7,7 

7.9 

Digitized  by  VjOOQIC 


Barometer  bei  0%  in 
Millimeter. 


^  17  h. 


1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

10 

11 

12 

18 

14 

16 

le 

17 

18 

19 

20 

21 

22 

23 

24 

25 

26 

27 

28 

29 

80 


litieL 


700 
40,5 
42,9 
43,1 
49,0 
52^2 
54,9 
49,5 
40,9 
47,5 
49,4 
48,3 
50,8 
55,4 
55,1 
56,1 
58^ 
43,7 
84,4 
81,8 
83,0 
24,1 
36,9 
44,6 
80,8 
09,8 
33,4 
26,7 
38,4 
41,0 
44,1 


42,18 


1  h. 


700 
41,0 
44,4 
43,2 
50,4 
52,8 
54,7 
45,6 
41,1 
49,0 
48,7 
48,3 
60,7 
56,4 
55,0 
57,2 
56,2 
37,2 
32,6 
32,5 
27,9 
26,5 
38,8 
89,7 
28,7 
08,4 
87,3 
27,2 
42,6 
41,3 
46,2 


42,05 


9  h. 


700 
40,4 
43,7 
46,5 
51,8 
53,9 
63,9 
42,2 
44,3 
50,2 
48,6 
49,6 
62,6 
66,8 
55,2 
59,2 
49,2 
86,2 
80,0 
33,4 
21,9 
81,4 
43,7 
33,6 
27,8 
22,6 
82,3 
28,8 
37,3 
41,0 
49,3 


42,21 


S 

9 


700 
40,63 
48,67 
43,98 
60,40 
62,97 
54,50 
45,77 
42,10 
48,90 
48,87 
48,73 
61,20 
56,20 
56,10 
67,60 
54,63 
39,08 
32,33 
32,67 
27,60 
27,33 
39,80 
39,27 
28,93 
13,60 
34,33 
27,57 
39,43 
41,10 
46,63 


42,15 


7  II 


Bewölkung. 


7  h. 


—К 

-H 

—Il 
— li 

—К 

—Il 

-I 

— < 
-I 


— I 

-I 


Mittlere  Stärke  in 
letern  pro  Secunde. 


9,0 


Ih. 


9  h. 


7  h. 


8,9 


7 

0 

0 

10 

0 

9 

0 

10 

10 

10 

10 

10 

10 

10 

10 

10 

10 

10 

10 

10 

10 

10 

10 

7 

7 

10 

8 

10 

10 

0 


7,8 


II 


0,0 


0,0 

0,2 
0,0 
0,( 
0,1 


0,9 
0,2 
1,0 
5,e 


1,0 
4,0 
2,2 
2,6 
1,6 
0,9 


20,2 


H-H 


a  t. 
.S -S 


8,7 

1,1 

2,8 

0,8 

6,9 

12,9 

11,3 

14,0 

4,8 

-3,0 

-2,6 

i'^ 

6,0 

8,1 

-8,1 

-2,6 

-0,2 

2,5 

4,0 

1,8 

10,2 

7,0 

7,2 

6,0 

3,9 

6,! 

8,6 

4.2 

3,6 

8,6 


4,00 


5  S 


>S 


0,7 
0,3 
0,3 
0,8 
0,1 
0,2 
0,1 
0,1 
0,5 
0,1 
0,3 
0,8 
0,2 
0,4 
0,8 
0,3 
0,1 
0,8 
0,4 

^'! 
0,8 

0,6 

0,6 

0,4 

0,1 

1,0 

0,8 
0,1 
0,1 


10,8 


0,34 


Bemerkungtn. 


U'3- 
ji.U'3. 

;K-'nl 

5I^%1,P,8. 
•5(-°n,»,2,p. 

•4P- 


•"Да,«'?. 

^°p. 

■5f4-5f«»P,3,iL 

••^°n,-Jf2,P,-X-'P,#«8,n. 

•X-'p,3,n. 

•"n,i;-X-'» 

■)fp,3,n 
H'aH'S,!!. 


lûU, 
Cjii. 


I  h, 


7,0 
6,9 
6,7 
0,6 
e,4 
6,3 
6,1 
6,9 

6,0 

5,4 
5,3 
5,1 
6,1J 
4,9 
4,8 
4,7 
4,6 
^,5 
4,5 
4,5 
4,5 
4,4 
4,3 
4,8 
4,2 
4.1 
4,0 
3,0 
3,9 


175. 
Cm. 


l  к 


7,5 
7,4 

7,3 

7,1 
7,0 
6,8 
6,7 

6,e 

6,4 
6,3 

6,1 

6,0 
5,'J 
5,7 
5,0 
6,6 
5,4 
5,3 
5,2 
8,1 
5,0 
4,9 
4,8 
4,8 
4,7 
4,7 
4,6 
4,5 
4,4 
4,8 


200 
Cm, 


1  h 


7,0 
7,7 
7,6 
7,4 

7.8 
7,3 
7,1 
6,9 
6,8 
6,6 
6,5 
6,4 
6,3 

e,i 

6,0 
5,9 
5,8 
5,7 
6,6 
5,5 

M 
5,3 
5,2 

6,1 
6,0 
6,0 
4,9 
4,8 
4,8 
4,7 


Digitized  by  VjOOQIC 


Barometer  bei  0%  in 
^*-  •  Milümeter. 


^      7  h.     1  h. 


1 

2 
8 
4 
б 
6 
7 
8 
9 
10 
И 
12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
20 
21 
22 
23 
24 
25 
26 
27 
28 
29 
80 
31 


700 -h 

60,9 

49Л 

48,6 

54,6 

61,0 

55,7 

47,9 

42,6 

42,5 

33,6 

30,8 

41,8 

56,0 

45,6 

36,1 

89,5 

2б,б 

84,3 

87,0 

42,2 

44,8 

63,9 

69,7 

65,4 

68,5 

67,4 

65,7 

61,8 

64,0 

67,8 

69,9 


Hittel. 


50,29 


700-h 
50,8 
48,6 
49,0 
50,4 
61,1 
54,2 
43,8 
44,2 
41,3 
30,4 
32,5 
46,2 
56,0 
42,9 
34,3 
39,3 
26,1 
34,6 
36,8 
43,7 
47,9 
56,0 
61,7 
64,6 
63,8 
67,4 
64,4 
61,3 
67,0 
68,7 
69,8 


9  h. 


700+ 
50,3 
48,4 
51,0 
59,7 
59,2 
51,3 
41,2 
46,6 
38,7 
28,9 
33,9 
51,5 
50,4 
40,2 
34,7 
33,7 
27,0 
34,0 
37,4 
44,9 
50,3 
56,8 
64,1 
63,3 
65,8 
67,3 
62,7 
62,4 
66,3 
70,0 
68,8 


50,38 


700+ 
50,67 
48,70 
49,58 
56,90 
60,43 
53,78 
44,30 
44,47 
40,83 
30,98 
32,40 
46,50 
54.13 
42,90 
35,03 
37,50 
26,20 
34,30 
37,07 
43,60 
47,67 
55,23 
61,83 
64,43 
64,37 
67,87 
64,27 
61,83 
65,10 
68,83 
69,60 


60,35  50,84 


Lufii 


7  h. 


0,1 

-  1,0 

-  6,5 
—16,7 
—22,9 
-8,1 
-3,1 

0,8 

0,8 

-0,2 

-  1,2 
—20,9 
-29,2 
—10,5 

-  8,6 
-4,5 
-4,0 
—12,9 
—20,8 
-8,7 
—18,9 
-21,1 
—28,9 
—31,8 
--29,2 
—35,7 

-  33,4 
—29,6 
—20,5 
-28,5 
—31,4 


—15,37 


Bewölkung. 


7  h. 

Ih. 

10 

10 

10 

10 

9 

10 

0 

0 

2 

10 

10 

10 

10 

10 

10 

10 

10 

10 

10 

10 

10 

10 

10 

6 

0 

10 

10 

10 

5 

2 

10 

5 

10 

7 

10 

10 

8 

10 

10 

9 

10 

0 

10 

0 

0 

0 

0 

0 

1 

0 

1 

1 

0 

0 

1 

10 

10 

6 

0 

0 

0 

0 

6,2 

6,0 

9  h. 


10 
7 

10 
10 
9 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 


5,4 


7  h, 


10  0,1 
10  3,2 
10 

0 

0 
10 
10 
10 
10 
10 
10 

0 
10 
10 
10 


04 
2,6 
0,0 
0,3 
3,3 


0,6 
0,0 
0,1 

1,7 
0,1 
0,6 

0,6 


13,5 


0,44 


.2  S 


2,7 

1,5 

-1,2 

3,1 

-  7,9 
-1,0 

1,5 

5,2 

4,2 

3,2 

0,5 

-12,5 

-12,3 

-2,8 

4,8 
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